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Über den Urſprung der Stadt Hannover. 
Bon Dr. €. Schuchhardt. 


Die Geſchichte Hannover möchte ich zurüdverfolgen in 
die Zeit, wo Geſchichte und Vorgeſchichte ſich berühren, wo 
die Grundlagen ſich geſtaltet haben, die uns für die ganze 
ſpätere Entwickelung ſo viel Aufklärung geben können. Die 
urkundlichen Nachrichten reichen für Hannover nur mit wenigen 
zarten Spitzen bis in die karolingiſche Periode zurück; jo muß 
ih don einem andern Gebiete, dem archäologischen und zivar 
jpeciell von der Burgenforſchung aus vorzudringen ſuchen. Ich 
möchte den Charakter der Burg Lauenrode feitftellen, die in 
der heutigen Neuftadt Hannover „auf dem Berge” gelegen 
Hat, und Hoffe dur die Erkenntnis der Beziehungen dieſer 
Burg zu ihrer Umgebung Licht zu gewinnen für die Ent: 
ſtehung der ganzen Anfiedlung. 

Zu diefem Ziele kann id) aber nur auf einem großen 
Ummege gelangen, nad Durchmuſterung der ganzen Analogien, 
die andere Burgen und Städte ung bieten. Dafür muß id 
im Boraus die Geduld und Nachſicht der Leſer erbitten 
Nach der langen Vorbereitung wird uns dann das, was mir 
erftreben, als reife Frucht in den Schoß fallen. 

Die Burgenforſchung Hat ſich in den lebten Jahren zu 
einer erfrenlichen Stlarheit durchgearbeitet. Die Zeit ift vor⸗ 
über, wo der Begriff alter Befeftigungen ein Chaos von un= 
beſtimmbaren Schanzen bezeichnete, aus denen der Geſchichts— 
freund beliebige herausgreifen konnte, um damit in der Nähe 
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feines Wohnſitzes, gleichviel ob dieſer bei Detmold oder bei 
Dsnabrüd oder im Emmerthale oder bei Bedun lag, die 
Baruzfataftrophe zu feiner eigenen und aller Gaugenofjen 
höchſten Befriedigung anſchaulich wieder aufzubauen. 

Aus dem Chaos haben fi) heute verjhiedene große Be: 
ftandtheile ausgelöft, von Harer Form und Bedeutung jeder 
und von ſolchem Umfang, daß nur ein verhältnismäßig ge: 
ringer Reſt der alten verworrenen Miſchung übriggeblicben 
ift. Diefe feit beitimmbaren Beſtandtheile find: 

I. Große Volksburgen. 

II. Befeſtigte Wirthſchaftshöfe. 

III. Kleine Dynaſtenburgen. 

Es fehlen noch, wie man ſieht, die Heiligthümer. Biel: 
leicht find fie in der Negel gar nicht mit Wall und Graben, 
\ondern nur mit einem Zaun oder einer Hede umgeben ge= 
wejen und haben daher keine äußerlich fihtbare Spur hinter: 
laffen. Und es fehlen ferner die zu vorübergehendem Fed 
angelegten Heerlager und Wadhtpoften, die bisher für die— 
jenigen, welche aus den vorhandenen Reiten gewiſſe Yeldzüge 
zu reconftruieren Juchten, gerade im Vordergrunde des Intereſſes 
ftanden. Was aber die römiſchen Lager betrifft, die man 
bei uns an fo vielen Stellen erkennen wollte, wo nur irgend 
eine Mauer mit Kallmörtel aus dem Wal herausgudte, To 
hatten ung ſchon die Limesgrabungen gezeigt, daß die Rönter 
in Deutſchland erſt etwa zu hadrianischer Zeit begonmen Haben, 
ihre Kaftelle mit Steinen und Kalt zu mauern; die früheren 
Anlagen, 3.3. aus dem Chattenfriege Domitiand (83 n. Chr.) 
find alle bloß aus Erde und Holz gebaut. Die Grabungen 
bei Haltern haben dieſe Erfahrung dann auch für unfere 
Gegend beftätigt. Die großen Anlagen dort — bisher ein 
Kaftell, ein großes Lager, ein Anlegeplag an der Lippe und 
ein Brüdentopf — gehen meit über den Charakter eines 
bloßen Yeldlagers Hinaus. Sie find für die Dauer berechnet 
und 3. Th. jehr ftark gebaut geweſen. Und troßdem ift aud) 
ber Haltern nit ein einziger Mauerftein und nicht ein 
Bröckchen Kalt gefunden, fondern alle Werke waren aud bier 
aus Erde und Holz; und troß der ftarlen Bauart, trotzdem 
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der Wall durch eine Wand mit großen Pfoften abgeftübt war und 
zwei tiefe Spitzgräben davorlagen, war bor der Ausgrabung 
nit eine Spur der ganzen Anlagen zu ſehen geweſen. 
Darnach ift wenig Ausficht, bei uns noch die Spuren 
eines gewöhnlichen römischen Feldlagerd über dem Boden zu 
finden. Unſere eigenen Worfahren aber, die Germanen zur 





Abb. 1. 


Sfidroburg (Berlingsburg) bei Schieder, altfäczfifche Dolfsburg. 
Maßflab 1:6250, ebenfo für alle folgenden Burgpläne. 


Zeit der Römer und die Sachſen zur Zeit Karla des Großen, 
ſcheinen nur in jeltenen Fällen eine Befeftigung für einmalige 
Benubung angelegt zu haben. Denn die großen Ummallungen 
auf Bergen, welche bisher das Einzige find, was wir mit 
Sicherheit ihnen zufchreiben können, find nad) ihrer jorgfältigen 
Bauart und nad ihrem Zufammenhang mit den Berhältniffen 
der Umgebung offenbar nicht plößlih von einem land- oder 
doch ortsfremden Heerführer angelegt, fondern fie find organijd) 
1? 
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aus dem Sau erwachſen und waren beftimmt, ein für alle 
Mal, fo oft der Krieg in die Gegend Hineinjpielte, als Zu: 
fluchtsort für die nicht kämpfende Bevölkerung zu dienen, jo 
wie auch als Stüßpunft für die Operationen der Kämpfenden.!) 

Der Zufammenhang mit den Verhältniffen der Umgebung, 
auf den ich eben für die großen Volksburgen Hindeutete, gilt 
für alle drei oben erwähnten Befeftigungdgruppen, aljo außer 
den Volksburgen auch für die befeftigten Höfe und für die 
Dynaftenburgen. Am Yupe einer Vollsburg findet fich fo 
gut wie immer ein großer MWirthichaftshof, auf dem offenbar 
der Herr (Gaufürft, Graf) wohnte, den die Burg unterftand. 
Der Hof ſcheint in ältefter Zeit unbefeftigt gemejen zu fein, 
wenigitens ohne die noch heute erkennbare Befeitigung bon 
Wall und Graben. Als Karl der Große dad Sadjenland 
eroberte, zog er eine Menge dieſer großen Güter, jedenfalls 
die, welche widerſpenſtigen ſächfiſchen Adeligen gehörten, ala 
Krongut ein und vergab fie ald Reichshöfe an feine Getreuen. 
Außerdem legte er auch auf neuem, durch Rodung gewonnenen 
Gebiete Reichshöfe an. Damit ſuchte er fich, bejonders an 
den Heerftraßen und an den Flußläufen entlang, das eroberte 
Land bis weit in das Innere hinein zu fihern. Diele Reichs: 
böfe num find zum großen Theil mit einer ftarlen Befeftigung 
fränkiſchen Styls verjehen, ein Beweis dafür, daß die ganze 
Maßnahme ihrer Anlegung nur halb wirthichaftlih, Halb aber 
militäriih war. 

Etwa ein Jahrhundert lang Haben die Grafen auf diefen 
befeftigten Höfen gewohnt. Dann erwies fi in dem unficher 
werdenden Zeiten, angeficht® der ftändigen Ungarngefahr, der 
Schuß einer jolden Befeftigung für Herrn wie Voll als un- 
zureihend. Die ausgedehnten Linien einer Hofummallung 
erfordern zur Vertheidigung eine zahlreiche Mannſchaft. Bei 
einem plötzlichen Überfall konnte e8 kommen, daß fie nicht 


Schon Cäſar erzählt (b. g. IV 18 u. 19), daß, ala er über 
den Rhein kam, im Stgambrerlande Alles in solitudinem ac silvas, 
d. h. auf die Volksburgen geflohen fet, und Pipin und Karld. Gr. 
mußten bei ihrem Einfall in Sachſen regelmäßig erft die Hohfiburg 
oder Eresburg oder Sigiburg erobern. 


ausreichend zur Stelle war und Hof und Herr zu Grunde 
gingen. War aber die Gefahr vorauszujehen, jo ftrömte 
geroiß weit mehr Volks der Hofbefeftigung zu als dieje auf- 
nehmen Zonute. 

Daher entwideln jih in der Folgezeit zwei neue Arten 
von Beteiligungen: die Dynaſtenburg für einen oder mehrere 
Herrn und daneben die Stadt?) für da3 Boll. Die 
Dymaftenburg unterjcheidet fih von dem befeftigten Hofe 
dadurch, daß fie nicht die Ställe und Scheunen mit umfaßt, 
\ondern auf weit Heinerem und auch möglichft unzugänglichem 
Plage nur die Yamilie des Herrn und jeine Dienftleute 
beherbergt. Die Stadt entwidelt fi faſt überall im Anſchluß 
an den von dem Heren ſelbſt nun verlaflenen Wirthichaftshof 
oder am Fuße feiner neuen Burg. 

Das ift der Faden, an dem ſich alle unjere bisher über- 
haupt beitimmbaren Befeftigungen wie zu einer in flaren 
Farben abwechſelnden Perlenihnur aufreihen, und der Faden 
it doppeldrähtig, aus archivaliſchem und archäologiſchem Garn 
gleichmäßig geflochten. Es find nämlid die Forſchungen des 
Stadtardivars Dr. Rübel in Dortmund und die meinigen 
zunächſt ohne Kenntnis don einander parallel gegangen, bis 
lie fich bei dem eriten Ziele — den fränkiſchen Wirthichafts- 
böfen in Sadjen — fanden und dann dem weiteren Weg 
zujammen machten. 

Ich muß aus Dielen Forſchungen bier noch einiges 
Einzelne mittheilen, um für die Theſe, die ich über den 
Uriprung Hannovers aufftellen möchte, eine nicht bloß be— 
hauptete, jondern auch bemwielene Grundlage zu gewinnen. 
Die drei Gattungen don Befeltigungen, welche ich nannte, 
bezeichnen zugleih drei Stadien der Entwidelung: 

1. Die Vollsburg mit dem Herrenhof an ihrem Fuße. 
2. Der Herrenhof in karolingiſcher Befeftigung. 
3. Der Herrenhof geht auf in Dynaftenburg und Stadt. 

In dem eriten Stadium ift die Zugehörigfeit eines großer 
Hofes zur Vollsburg etwas Allgemeingültiges geweſen, denn 


2 Ich meine diefen Ausdruck hier nicht im rechtlichen, ſondern 
nur im Befeftigungsfinne. 
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bei jo ziemlich allen Volksburgen, die wir überhaupt Tennen, 

fönnen wir aud in der Nachbarſchaft den großen Hof nach— 

weilen, in gleihem Beſitz wie das Burggelände, oft durch 
gleihen Namen mit der Burg verbunden, vielfah von 

Karl d. Gr. zum Reichshof gemadht und nicht felten bald 

darauf mit einem Klofter bejebt. 

Sp liegt 
1. am Fuße der Hohenjyburg 3) (775 erwähnt) der 
Reichshof Weſthoven; 
2. am Fuße der Eresburg (772) der Hof Horhufen; 
3. zur Schanze im Aſſeler Walde gehört der 
Königshof Wreren (Rübel, Die Franken, S. 8 Anm. 
und 9); 
4. zur Siburg bei Karlshafen Hof und Klofter 
Helmarshaufen (944 Mail, Dipl. Ottos I., Nr. 57); 

. zur Hünenburg aufder Windgelle bei Hemeln 

der Königshof Hemlion (834 Mai 15, Mühlbacher 

Reg. 897 w.); 

zur Brunsburg bei Höxter (775) der Reichshof 

Hurori, den ſchon 822 Ludwig der Yromme zur 

Gründung des Klofterd Corvey ſchenkte (822 Juli 27, 

Mühlbacher Reg. 754); 

7. zur Karlsſchanze bei Willebadelfen das 
große Reihagut Hellmern (NRübel, Die Yranten, 
©. 13); 

8. die Iburg bei Driburg (753) Hatte einen Hof 
im heutigen Driburg, deſſen Spuren noch vor— 
handen ſind; 


8 
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3) Die hier aufgezählten 16 Volköburgen find fammtlich im 
Atlas vorgeſch. BVefeftigungen (Hannover, Hahn) veröffentlicht, 
und zwar die meiften (2, 8, 4, 6, 7, 8, 9, 13, 14, 16) in Heft VII; 
nur 1, 10 und 15 befinden fi in Heft VI, 5 in Heft IV, 11 und 
12 in Heft I. Ebenda (Heft VII) find auch die Höfe zu 2, 9, 11, 
Il bereitö nachgewiefen, zu faft allen übrigen Burgen verbante ich fie 
ilbel, der für 1 und 6 die Belege bereit? in feinen „Reichs: 
höfen“ gegeben hat, für die übrigen fie in feinem neuen Buche, 
„Die Franken, ihr Eroberung: und Siedelungsſyſtem“, deſſen 
beit. Theile ih im Manufcript lefen durfte, geben wird. 
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. eine halbe Stunde von der Stidroburg (784) 
liegt die curtis Schidara (Scieder a. d. Emmer, 
„Atlas, Heft VID, ſ. Abb. 1 u. 2; 

10. etwas meiter von der Amelungsburg bei Heſſen— 
Oldendorf villa und Klofter Yilhbed (955 San. 10, 
Dipl. Ottos 1, Nr. 174); | 

11. am Fuße der Wittelindsburg bei Borta das 
Gut Wedigenftein; 

12. am Südfuße der Babilonie bei Lübbede das 
große Reichsgut Kilver (852 Dec. 8 Mühlbacher 
Reg. 1362); 

13. beim Tönsberglager bei Srlinghaufen die 
Königshöfe Mönkhaufen und Ottinghaufen (Rübel, 
Weſtd. Ztihr. XXI, ©. 227); 

14. beit der Hünenburg bei Bielefeld der Meierhof 
Borgjen (Wilbrand, Ravensb. Bl. 1902, ©. 50 fg.); 

15. bei der Barenbuxg bei Eldagfen das Kloſtergut 

"Wülfinghaufen ; 

16. zur Grotenburg bei Detmold endlich gehört der 
Teuthof, deſſen Name mid) vor einem Jahre bei der 
eriten Erkenntnis der Zufammengehörigkeit von Volks— 
burg und Herrenſitz veranlagt hat, wieder entſchieden 
für die Identität der Grotenburg mit der Teutoburg 
einzutreten. Denn daß die Zujammengebörigfeit von 
Burg und Hof au ſchon für die altgermanijcdhe Zeit 
gilt, zeigt eine Stelle de8 Tacitus (Ann. II, 62), 
wo er don der regia des Marbod ſpricht und dem 
castellum iuxta situm. Und ähnlid) ſpricht 500 Sabre 
jpäter Gregor von Tours (II 9) von dem Wohnſitz 
des Chlogio apud Dispargum castrum. 

Wie diefe Volksburgen nad Ausweis der fränkiſchen 
Annalen die Zielpunkte in der Kriegführung Karl d. Gr. 
gebildet Haben, jo find fie nad Ausweis der Königshöfe, Die 
wir neben vielen von ihnen jchon heute nachweiſen können, 
von ihm auch in erfter Linie dauernd in Beſchlag genommen 
worden. Wie aber fold ein Königshof Karls d. Gr. ausſah 
und daß es deren auch ganz in unjerer Nähe gegeben hat, 
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das willen wir, feit zu der geringen literariſchen Überlieferung 
die archäologiſche Aufklärung getreten ift. Freilich hat dieſe 
Aufllärung auf dem ganz neuen Gebiete erft jehr allmählich 
feften Fuß fallen können. Es Handelt fih um die Gruppe 
jener Befeſtigungen, die wie die Heiſterburg auf dem Deiſter 
oder die Wittekindsburg bei Rulle merkwürdig römiſch er— 
ſchienen. 

Nachdem aber einerſeits endlich ein wirkliches Römer: 
kaſtell gefunden war, bei Haltern an der Lippe (1899), ander: 
jeit3 ein wirkliches Kaſtell Karla d. Gr., Hohbuofi b. Gartow 
an der Elbe (1897),*) konnte ic) ſchon im Herbit 1899 auf 
der Bremer Philologenverſammlung ausſprechen, daß "jene 
vielumftrittene Gruppe von Burgen einen fränkiſchen 
Typus zeige, der erit vom achten Jahrhundert an nad) 
Sachſen eingeführt fein fanı. Für die Franken, die im Rhein- 
fande auf römiſchem Gulturboden groß geworden find, erllärt 
fi die ſtrike Nahahmung römiſcher Bauart ja leicht. 

Dieſes allgemeine Ergebnis ift dann durch Rübels 
Forſchungen ſehr bald in eine feſtere Form gebracht worden. 
Schon 1901 hat Rübel nachgewieſen (Reichshöfe im Lippe-, 
Ruhr- und Diemel-Gebiete und am Hellwege, Dortmund 
1901), daß der Hellweg, die große Heerſtraße, welche vom 
Rheine aus zwiſchen Lippe und Ruhr hinauf nach Paderborn 
und weiter in's Sachſenland führt, erſt von Karl d. Gr. an: 
gelegt ift und daß er Dicht beſetzt ift mit Königshöfen, für die 
das Land durch neue Rodungen gewonnen war. Die widtigften 
dieſer Königshöfe find Duisburg, Dortmund, Brakel, Soeft, 
Paderborn. ine ähnlide dichte Beſetzung mit Stönigsgut 
weift Rübel danıı aud am der Landwehr zwilchen Nieder: 
jahjen und Heſſen nad (don Knickhagen a. d. Fulda über 
Hofgeismar, Boltmarjen, Arolſen bis gegen Brilon), die id) 
bon 1893 als eine karolingiſche Linie erkannt hatte und in 
Det IV des „Atlas“ genau bejchrieben habe. Rübel Hat 
ſchließlich im legten Jahre (1902) gejehen, daß Karl d. Gr. 
au in anderen, entfernteren Zandestheilen genan jo vorgegangen 


Atlas vorgeih. Yet. Heft VI, Watt 46. 
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iſt, daß ſeine Königsländereien ebenſo lagen „an der Sarazenen: 
grenze, im ſüdöſtlichen Alpengebiete am Limes Forojuliensis, 
am Oſtrande des Alpengebietes von der Leithamündung bis 
zum Plattenſee; ſie bildeten hier den Limes Pannonicus, 
ſie waren an der nordöſtlichen Sachſengrenze am 
ſächfiſchen und däniſchen Limes. Sie waren für Anſiedelung 
duch Königsbauern, durch Vaſallen, durch kirchliche Nieder⸗ 
laſſungen in Ausſicht genommen, königliche curtes begleiteten 
den Zug der Grenzmwehr, einzelne „Burgen“ ſchützten den Zug 
derfelben. — Bon den zum Franlenreidhe gehörigen 
Ländern her zogen eben jolde Streifen Königs: 
landes fih an die Grenzwehren heran; wenn irgend 
möglih, folgten die Franken bier den Flüſſen, auch alten 
Römerftraßen gingen fie nah. Der Hellweg ift ein ſolches 
Territorium, im füdlichen Frankreich, in Oberitalien finden 
ſich ſolche Territorien.“ 5) 

Diefe feine Unterfuhungen waren für die meinigen in 
zwei Punkten bejonders wichtig. Einmal zeigte fi, daß das, 
was ich vorfihtig nur „Fränfiihen Typus“ genannt hatte, 
dabei offen laſſend, wie viele der Anlagen von wirllichen 
danken, wie viele von ihnen nahahmenden Sadfen angelegt 
jeien, wohl in den allermeiften Fällen von den Franken jelbit 
Hammt. Rübel weift bin auf eine Stelle der Ann. Laur. 
min. (Mon. Germ. Ss. I 119), die vom Jahre 797 berichten: 
Karlus in Saxoniam Francos conlocat, Saxones inde 
educens cum uxoribus et liberis, id est tertium hominem. 
Er weiſt Hin darauf, daß wir einen Vrenking und Hefjelinc 
als Beſitzer eines Reichshofes in Brakel (öſtlich Dortmund) 
finden, daß unter der Iburg bei Driburg viele Franken 
wohnen, daß es in der Nachbarſchaft der Wittekindsburg bei 
Rulle einen „Frankenſundern“ giebt. Der andere Bunkt aber, 
der mir für die Erklärung der Befeftigungen von fränkischen 
Typus wichtig war, ift diefer. Wenn Karl d. Gr. nicht bloß an 
den Heerftraßen, jondern auch an feinen Landwehren Königshöfe 


5) Nübel, Vortrag a. d. Anthrop.⸗Verſ. in Dortmund, fiehe 
Gorr. «Bf. d. deutſch. Gef. für Anthr. 2c. Oct. 1902, S. 9. 
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anlegt, jo ijt damit ausgeſprochen, daß ſie nicht bloß einem 
friedlichen koloniſatoriſchen Zweck dienen, ſondern entjchieden 
zugleid dem militärischen, die Linie zu ſchützen und das Land 
im Ruhe und Ordnung zu halten. Daraus erklärt fih dann 
aber, daß jo mande dieſer Anlagen ſtark befeftigt find und 
ih eine hohe fihere Lage ausgeſucht haben, die für einen 
bloßen Wirthſchaftshof kaum begreiflic) wäre (Heifterburg, „Hohe 
Schanze“ bei reden, „Schanze“ auf den Eberſchützer Klippen). 





Abb 2. 
Alten Schieder, Parolingifche curtis. Mafftab 1:6250. 


Wie wir und nun emen jolden Königshof vorzuftellen 
haben, zeigt am beiten die Befeftigung Altenſchieder a. d. 
(immer, Die zugleih wohlerhalten, leidlich erſchöpfend aus- 
gegraben und in ihrer Bedeutung urkundlich beglaubigt iſt. 
Sie befteht aus zwei Theilen, einem großen etwas verſchobenen 
Nechted von ca. 250 m Yänge und 170 m Breite und einer 
m W fchräg vorgelegten vechtedigen Schanze von ca. 120 m 
"reile und Yünge Den Hauptteil umgiebt eine 1,30 m 
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Harte Mauer; der Wall, der hinter ihr lag, ift heute völlig 
eingeebnet. Bor der Mauer befindet fid) eine ca. 2 ım breite 
derme und vor diefer ein bis 3 m tief im den Felſen ges 
ſchnittener Spitzgraben. Es iſt alfo ein Profil, das, abgejehen 
bon der breiteren Berme, genau dem der römiſchen Saalburg 
entipriht. Diefer Theil hat zwei Thore auf der Weſtſeite, 
die beide durch ſtarkes Einbiegen der Mauerenden gebildet 
werden; das eine führt in's Freie, das andere in die Vor— 
ſchanze. Die Vorſchanze ift von einem ftarken Erdwall — 
ohne Mauer — nebſt davorliegenden tiefen Spitzgraben um: 
geben. Nordweſtlich noch 60 m vor der Ede der Vorſchanze 
liegt ein flacher Erdhügel, der Feine Beftattungsrefte enthielt, 
aljo wohl nur das Überbleibfel eines hölzernen Wachtthurmes 
jein wird. Im Norden, über 200 m von der Hauptanlage 
entfernt, ſperrt ein langer Vorwall die die Emmer herauf: 
tommende Straße.6) " 

‚Die von Hölzermann 1868 aufgebradgte und bis zu 
unjeren Ausgrabungen (1899) herrihende Meinung war, daß 
in der Anlage drei Perioden zu unterjcheiden fein. Das 
Hauptviereck jei ein altgermanifches Lager, nachher hätten die 
Römer dasjelbe benußt und die jehr regelmäßige Vorſchanze 
jelber hinzugefügt; jchließlih hätten die Sachſen in den Wall 
des altgermanischen Lagers eine Mauer eingebaut. 

Über diefe Auffaffung brauche ich heute fein Wort mehr 
zu verlieren, aber während der Ausgrabung (1899) war mir 
doh noch keineswegs Mar, um was es fi Handle. Ich 
dachte im erfter Linie an ein Heerlager Karls d. Gr., ber 
nad den fränkischen Annalen in Jahre 784 prope castrum 
Saxonum Skidroburg Weihnachten gefeiert hat. Die Reichs: 
annalen jagen allerdings, daß dies in Liudihi (Lügde) geweſen 
lei, und weitere Momente machten die Auffafjung als Heer: 
lager bald ganz unmöglich. Erſtens brachten die Verſuchs— 
gräben im Hauptviered überall Culturrefte und auch fteinerne 
Grundmauern zu Tage, während in der Vorſchanze ſich gar 
nichts finden mollte. Die beiden Theile waren aljo nicht 


6) Atlas, Heft VII, BL. 54, S. 68-71. 
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gleichmäßig zum Lagern oder Wohnen benubt worden. Zwei: 
tens fand fi) ungefähr in der Mitte des Hauptviereds eine 
ziemlih große Gapelle mit vielen Beijeßungen ringsherum, 
was natürlih aud zu einem Lager nicht paßte. Drittens 
begannen die zu Tage tretenden Gulturrefte zwar mit der 
tarolingifchen Zeit, gingen aber weit über diefelbe hinaus bis 
in’® 15. oder 16. Jahrhundert hinein. Die Enticheidung 
brachte eine Nachforſchung meines Freundes Otto Weerth im 
Detmolder Archiv. Bon der curtis Schidara, die ſchon von 
König Arnulf 889 als Krongut an das Kloſter Corvey geſchenkt 
wird und die nachher bis in's 16. Jahrhundert ala Hof Alten- 
ſchieder zu verfolgen ift, wußte ich wohl, aber ich hatte fie 
bisher an einer anderen Stelle, weiter abwärts, wo jetzt das 
Schloß und die Domäne fteht, vermuthet. Jetzt fand Weerth 
eine Urkunde von 1713, die „den wüſten Plab Altenſchieder“ 
genau bejchreibt, wie er heute ift und jogar jeine Geftalt eralt 
aufgemefjen darſtellt. Das bejeitigte natürlich allen Zweifel 
und jchentte uns den erften farolingijchen Königshof in natura. 

Sp wie er jind im Weſentlichen alle anderen, die id 
bisher Tennen gelemt babe, angelegt. Nur ift das Haupt: 
viered gewöhnlich bedeutend Kleiner, etwa 100130 m im 
Quadrat und dafür die Vorſchanze beträchtlich größer, manche 
haben auch Vorſchanzen auf beiden Seiten. Eine Mauer hat 
keineswegs jeder, viele zeigen einen bloßen Erdiwall. 

Der Rahmen, den die bisherigen Terrainforihungen 
uns bieten, füllt jich nun mit einem hübſchen Bilde, wenn 
wir ein eigenartiges Schriftſtück Karls d. Gr. über jeine 
curtes lejen. Der große König war ein Mann der Ordnung. 
Er wollte ein Inventar jeiner ſämmtlichen Krongüter auf: 
geftellt jehen und ließ als Muſter für jedes einzelne ein paar 
von Großen bis in’s Kleinſte befchreiben. Dies Schema, in 
dem die Güter Asnapium und Treola — don denen wir aber 
nicht wiſſen, wo fie gelegen haben — und mehrere nicht ge: 
nannte behandelt werden, ift uns erhalten.) Es werden in 


7) Beneficiorum fiscorumqne regalium describendorum 
formulae. Mon. Germ. Leg. I, ©. 175 ff. 
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ihm nicht bloß die Befeſtigungen des Hofes und der Häufer, 
ſondern auch jeder Tiſch, jedes Bettlaten und jede Schaufel 
und Miftgabel aufgeführt. 

Zunädjft erfahren wir, daß faft jede curtis ihre curticula 
hat, die wie fie von einer Befeftigung umgeben if. In der 
cartis ftehen die Wohnhäufer, Küche, Badhaus, Ställe u. |. w. 
Die curticula ift ordinabiliter disposita diversique generis 
plantata arborum. Damit erflärt fi, was wir biäher 
Hauptvieredd und Vorſchanze genannt haben, und warum ſich 
in der Letzteren gar feine Culturreſte gefunden Haben: nur 
der Haupttheil ift bewohnt, die Vorſchanze ift Garten mit 
Dpitbäumen. Einmal heißt es: (habet) curticulam simi- 
iter tunimo 8) interclusam. Poıinerium contiguum di- 
versi generis arborum nemorosum. Es ſcheint, daß da 
neben der curticula nod ein pomerium, ein Baumgarten, 
weit umher beftanden bat. Auch dies kann zur Erklärung 
mander unſerer Grundrißformen dienen (Wittekindsburg 
bei Rulle). 

In Bezug auf die Befeftigung werden vier Hauptarten 
unterſchieden. Nur einmal, bei Treola, heißt eg curtem muro 
eircumdatam cum porta ex Japide facta, jonft ift die curtis 
und gleicherweile die curticula immer tunimo circumdata. 
Aber während dieſer tunimus einmal allein verwendet ift (Asna- 
pium: curtem tunimo strenue munitam, cum porta la- 
pidea . .) tritt er ein ander Mal mit einer Dornhecke bekrönt 
auf: curtem tunimo circundatam desuperque spinis 
munitam cum porta lignea..) und ein dritte® Mal von 
einem Flechtwerlzaune beftönt (curtem tunimo circumdatam 
et desuper sepe munita). Der tunimus, nad) einer althoch⸗ 
deutihen Gloſſe — hovazun, Hofzaun, kann jomit nicht eine 
bloße Paliſſade oder Plante fein, jondern er muß das jein, 
was ich vorigen Sommer (1902) bei vierzehntägiger Grabung 
in allen Walllinien der Skidroburg (Herlingsburg bei Schieber) 
gefunden Habe, ein 3—5 m dider, vorn und Hinten mit 


) Das Wort iſt augenſcheinlich eine Latiniſierung unſeres 
tun = Zaun, von dem auch das engliſche town ſtammt. Cine 
althochdeutſche Gloſſe befagt tunimus-hovazun (Hofzaun). 
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Hölzern abgeſteifter Erdwall; auf einem ſolchen konnte man 
ſowohl eine Dornhecke pflanzen wie einen Flechtzaun auf— 
richten. Als letzte und einfachſte Umhegung der Höfe 
Karls d. Gr. wird der Flechtzaun allein genannt, er tritt 
viermal für Die curtis auf, u. A. in der villa Grisio 
(curtem sepe circumdatam, curtem sepe munitam, 
curlem sepe bene munitam, curtem sepe munitam cum 
portis ligneis) und dieſe Höfe ſcheinen deshalb nicht die 
geringften zu jein, denn nur unter ihnen bat einer cine 
capellam ex lapide bene constructam.3) 

Zu beachten ift noch, daß in jeder curtis ſich cin Königs— 
haus befindet, da3 immer an erfter Stelle erwähnt wird; 
invenimus in Asnapio fisco dominico salam regalem 
cx lapide factam optime, ein anderes Mal domum 
regalem exterius ex lapide, et interius ex ligno bene 
constructam, weiter casam regalem cum cameris 
totidemque caminatis — domum regalen ex ligno 
ordinabiliter construtam — casam dominicatam 
ex lapide optime factam. 


Damit waren offenbar alle nventar: Möglichkeiten er: 
\höpft, aber daß diejes Stüd nie fehlt und immer an erfter 
Stelle genannt wird, zeigt wohl, daß die Königshöfe in erfter 
Linie auch auf die Unterlunft des Königs ſelbſt bedacht fein 
mußten. Wenn an einer wichtigen Station, wie Dortmund, 
der König fich ein bejondereg Haus abjeit3 von der curtis 
erbaut hatte (Rübel: Reichshöfe ©. 104), jo wird doch für 
ewohnlich auf friedlicher wie kriegeriſcher Fahrt die in regel- 
mäßigen Zwiſchenräumen am Wege auftretende curtis ihm 
Onartier neboten haben. 

Wie eine ſolche curtis gelegentlid von den Soldaten 
als Zufluchtsſtätte aufgeſucht wird, zeigt die Begebenheit bei 
der Krönung Heinrichs II. in Paderborn 1002, Auguſt 10, 
wo bie Boiern, die Die Bauern der Umgegend gereizt hatten, 


, Mit einem folden Flechtwerk umgeben erſcheint noch in 
Hartmann Schebels Weltchronif (1493) die Feftung Sabaz an der 
Sau. 5, unten Abb. 8. 
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dor ihnen in regalem curtem fliehen mußten (Mon. Germ. 
Ss. II, S. 796. Rübel: Reihshöfe ©. 30). 

Meine Lilte ſolcher fränkischen Befeftigungen umfaßt bisher 
tolgende Namen, und die mit einem Stern (*) verjehenen jind 
bereits durch Ausgrabungen als karolingiſch erwiejen: 

*1. Altenjchieder (Atlas, Heft VII). 

*2. und *3. Bumannsburg, Dolberg (Mittheil. Weſtf. 
Alt.-Comm. I Schuchhardt, II Ritterling). 

*4. Heilterburg a. d. Deifter, darunter Kloſter Barfing- 
haufen (Plan Atlas I, 3). 

*5. MWitteindsburg bei Rulle mit Stlofter Rulle und 
anem „Frankenſundern“ (Plan Atlas 1, 7). 

*6. MWittelindsburg a. d. Schultenhofe zu Rüfjel bei Berjen: 
brüd (Plan Atlas 11, 9). 

7. Schanze a. d. Eberſchützer Klippen, Reichsgut 1047, 
Sept. 2 (Wilmanns-Philippi I, 200. Plan Atlas VI, 25C). 

8. Hohe Schanze bei Freden (Winzenburg) mit Stlofter 
Lamſpringe (Blan Atlas V, 28A). 

9. Bennigjer Burg a. d. Deifter (Plan Atlas I, 2). 

10. Brunsburg bei Nienburg (ericheint Atlas Heft VII). 

*11. Uffoburg bei Bremke mit Klofter Möllenbed (Atlas 
Heft VII, 57). ©. Abb. 3. 

12., 13. und *14. Hünſche Burg bei Hofgeismar, Schanz: 
tet bei Waizroth, Burg bei Knickhagen, mit Frankenhuſen 
(Pläne Atlas IV). 

15. Hünenburg bei Stadtlohn (noch nicht veröffentlicht). 

16. Hinenburg bei Melle (noch nicht veröffentlicht). 

*17. Hünengräben bei Kirchborchen (Mitth. Weſtf. Alt.: 
Comm. I, Biermann.) 

*18. Hünenburg bei Brenken (Hölzermann, Localunter]., 
Tafel 47). | 

19. Burg bei Altenwalde-Curhaven (noch nicht veröffentlicht). 

20. Hünenburg bei Hedemünden, Reihsgut (Plan Atlas 
IV, 28). 

21. Hünenburg bei Dransfeld (Plan Atlas IV, 29). 

Daß alle dieje Befeftigungen Wirthichaftshöfe (curtes) 
geivejen jeien, will ich nicht behaupten. Karl d. Gr. hat 


16 





auch castella für eine Beſatzungsmannſchaft (praesidium) 
errichtet, und das erſte bisher feitgeftellte Beiſpiel eines ſolchen, 
Hohbuoti a. d. Elbe (Atlas Heft VI), zeigt ganz denjelben 
Befeitigungstypus wie die curtis Schidara.!0). 

Vielleicht auch aus dieſem Grunde dedt fich weine 
Lifte noch nicht ganz mit den von Rübel bisher ermittelten 
tönigshöfen. Es kommt hinzu, daß für die von mir feit: 
geſtellten Burgen vielfach noch die urkundlichen Nachforſchungen 
fehlen, ebenſo wie für die von Rübel urkundlid) feftgeftellten 
Königshöfe noch vielfah die Nachforſchungen im Terrain 





Abb. 4. 


Hänenburg bei Codennian 
(Rinteln) Dynaftenburg von 


fehlen. Schließlich durf 
ee an man nicht vergefien, das 
Krelingiide curtis Magfeb u.a. Diele Konigshoͤfe, die 

ſich urkundlich nachweiſen 

lanſen. im Terrain heute überhaupt nicht mehr zu erkennen 
km werben, weil, wie wir aus den formulae Karls d. Gr. 
aceden baben, viele nur mit einem Zaun umgeben taren, 
rum tem natüdich über dem Boden keine Spur übrig bleibt. 

* * 





%* 
I komme nun zu dem dritten und für unjern heutigen 
Imcd midtigiten Stadium, dem llbergang vom Herrenhofe 


m) Tieichhe Grideinung wird uns weiterhin bei den „Burgen“ 
ni I uud Der midtfol genden Jahrhunderte begegnen, wo aud) 
Yer Für eımen cindelnen Donaſten angelegten fortifikatoriſch ganz 
cher erieimen mir Nie für eine Grimpe ron Burgmannın De 
TIENETR 
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zur Dynaftenburg und Stadt. Auch bier kann id eine Er: 
fahrung aus unjerer Nachbarſchaft als Leitmotiv voraus: 
ſchicken. 

In glaubwürdiger Quelle wird berichtet, daß in der 
Nähe von Rinteln ein Graf Uffo, deſſen Gemahlin Hiltborch 
im Jahre 896 das Kloſter Möllenbed geftiftet Hat, zwei 
castra opima bejaß, eins bei der villa Bredenbeke (Heute 
Bremke jüdlih Rinteln), das andere bei Steinbergen. Diefe 
beiden Befeftigungen ließen ſich wiedererkennen, die eine 
in der Hinenburg auf dem Rintel'ſchen Hagen, die andere in 
der Hünenburg bei Todenman, eine halbe Stunde weftlich 
bon Steinbergen, und beide haben bei Ausgrabungen die Zeit 
ihre Ursprungs im neunten Jahrhundert 
deutlih zu erkennen gegeben.!!) Ein 
Vergleich beider zeigt num, daß die Burg 
bei Bremle noch die ftattliche Tarolingifche 
curtis mit curtieula ift, auf der der Herr 
zwiſchen feinen Ställen und Scheunen 
wohnt, die Burg bei Zodenman aber 
ſchon die neumodiſche Heine Dynaftenburg, 
die nichts meiter enthält als Pallas, 





Abb. 5. 


Bergfrit und Kapelle. Damit iſt Der . grafte bei Driburg, 
Übergang von der einen Wohn: und Be: Wohnburg von frankiſchem 


Typus. 


feſtigungsart zur andern für unfere Gegend agnab 1.6250. 


auf die Zeit um’3 Jahr 900 feitgelegt. 
Von da an wurde fie raſch allgemein üblid und bejonders 
durh König Heinrich I. energisch gefördert. 

In Bezug auf die Form diefer neuen Kleinen Wohnburg 
jind zwei Arten zu unterjcheiden, die fi als eine fräntijche 
und eine ſächſiſche leicht zu erkennen geben. Die fränfiiche 
ift nichts ala eine verkleinerte Copie der alten curtis. Der 
Haupttheil: ift ein quadratifcher Pla von 15--20 m Durch⸗ 
meſſer, von tiefen Waflergräben umgeben und durch das aus 
diefen Gräben gewonnene Material künſtlich ftark erhöht. 
Auf diefem tünftlihen Hügel ftand der Wohnthurm, wie ich 


1) Atlas, Heft VIL, ©. 59 u. 77. — Hierneben Abb. 3 u. 4. 
1908. 2 
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ihn 3. B. in der „Gräfte” bei Driburg — der von anderer 
Seite jo lebhaft für die ara Drusi in Anfprucd genommenen 
— mit wohlerhaltenem Fundament nachgewieſen habe (Atlas, 
Heft VI, Blatt 47). Dieſem fünftlihen Hügel, auf dem der 
Wohnthurm fand, ift regelmäßig eine vieredige Schanze vor- 
gelegt, die für den Ausgrabenden ebenjo unergiebig ift wie 
die curticula am alten Hofe, alfo ähnlichen Nebenzmweden 
gedient haben wird. 

Diefe Heine fränkiſche Wohnburg mit künſtlichem Hügel 
tritt bei uns zunächſt jpärlid auf. Außer der genannten 
Gräfte von Driburg habe ich fie faft nur an der Kippe kennen 
gelernt in der Burg „zum Berge” bei Hünre, den „3 Hügeln“ 
bei Gartrop, der Hohenburg bei Herringen nädhft Hamm. 
Nur menig veränderte Yortbildungen diefes Typus ind aber 
auch die Aſcheburg bei Burgfteinfurt, 22) die Burg Friedland 
bei Göttingen,13) die Hünenburg bei Amelgaben 1%) (Bor: 
gängerin der Hämeljhen Burg), der Königshof Bodfeld von 
— Heiniih I. (Abb. 6) und mande Andere.15) 
| Sehr verbreitet Dagegen ift diefer Typus in England, 

| wohin er durch die Normannen, alfo von Nord: 
| frankreich aus, gebracht if. Wilhelm der Eroberer 
>’ | Hat fih Englands in ganz ähnlicher Weife be- 

abb.6 mächtige, wie Karl d. Gr. Sachſens. Er hat 
ſeine Getreuen überall an den Heerſtraßen, Ylußläufen und 
Grenzlinien Befeftigungen anlegen laffen, nur erftanden dieſe 
Befeftigungen den veränderten Zeitumfländen entiprechend nicht 
mehr als Wirthihaftshöfe, jondern als Heine Wohnburgen. 





12) Wird in Heft III der Mitt. der Weftf. Alt.-Conm. (vor: 
ausfichtlich 1903) durch Baurath Schmedding⸗Münſter veröffentlicht 
werden. — 3) Atlas, Heft IV. — 1) Hölzermann, Zocalunter: 
fuhungen, Taf. XXXI. — !5) Der deutſche Orden in Preußen, der über: 
haupt nad den Srundfägen Karls d. Gr. vorgegangen zu fein fcheint, 
mit regelrechter Belegung der Straßen und Flußläufe, hat auch feine 
Burgenauf dem Grundriß der farolingifchen curtes erbaut: fo zeigt die 
Marienburg als Haupttheil ein Quadrat von ca. 60:60 m (Hoc: 
ihloß) mit davorgelegtem etwas größeren Viereck (Mittelfchloß). 
In Hartmann Schedels Weltchronit (Nürnberg 1493) ift S. CCLIII 
die Feſte Sabaz a. d. Sau, 70 kın weitl. von Belgrad, dargeftellt 
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Im Gegenſatz zu der Seltenheit der fränkischen Wohn: 
burgen bei uns find die fähliichen wie Sand am Meere. 
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Abb. 7. 


Die Feſte Sabag a, d. Sau, nach Hartmann Schedels Weltchronik, Närnberg 1493 
(f. Anm. 15). 


als eine rechteckige zweitheilige curtis, von einem Flechtzaun und 
Waflergräben umgeben; das in die curticula führende Thor iſt 
durh eine Vorlinie (Verhau) gefhüßt. Das Ganze wird weit 
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Zuerſt kleben ihnen noch einige Eigenthümlichkeiten der 
fränkiſchen curtes an, ſo die Zweitheilung der ganzen Anlage 
und die Verwendung der Grabenerde zur Erhöhung der 
Innenböſchung oder des ganzen Innenraumes 16); nachher 
wird das Grabenmaterial an den Abhang gelarıt und der 
Graben dafür um fo tiefer gemadt. Dann treten immer 
mehr und mehr die Eigenthümlichleiten wieder hervor, die den 
alten ſächſiſchen Volksburgen ihr eigenartiges Gepräge gegeben 
hatten: die Zmingeranlage auf der ſchwachen Seite, die 
raffinierte Yührung der Linien zur Bildung der Eingänge, 
die ausgiebige Borlegung von Außenlinien (j. Abb. 1).17) Diefe 
Anknüpfung an das Altjähfiihe ift wohl erllärlih. Je mehr 
die Sitte des Burgenbaues ſich über den Kreis der einge- 
wanderten Franken hinaus verbreitete, je mehr auch jeder 
kleine ſächſiſche Edeling fih duch eine Befeftigung zu fihern 
ſuchte, um fo mehr traten die altangeflammten Auffaffungen 
und Gewohnheiten wieder hervor. So ift es gelommen, daß 
unfere voll entmwidelte mittelalterlihe Dynaftenburg weit mehr 
mit der altſächſiſchen Volksburg gemein hat al3 mit fränkischen 
oder römiſchem Wejen. 


* * 
* 


Der Üübergang vom Wirthſchaftshofe zur Dynaſtenburg 
vollzieht ſich in der Weiſe, daß der Herr den Hof verläßt, 
um von nun an mit ſeiner Familie und einigen Burgmannen 
auf einer ſicheren lleinen Feſte zu wohnen. Damit geht aber 
der Wirthſchaftshof ſelbſtverſtändlich nicht ein. Er wird fort: 
geführt und liefert nach wie vor der Herrſchaft ihren Lebens— 
unterhalt. So ift, al3 der Landgraf von Thüringen auf die neu: 





umber von einer äußeren Linie umfchlofien und diefe ift gebaut ala 
Wal ohne Waflergraben; auf dem Walle fteht ein Flechtwerkzaun 
und die äußere Böihung des Walles ift mit ſpitzen Pfählen 
geipidt (Abb. 7). 

16) Hünenburg b. Todenman, Burg b. Dedbergen, Schweden: 
ſchanze a. d. Limberge, Große Harzburg. — 17) Über diefe Eigen: 
thümlichkeiten der Sachfenburgen habe ich ſchon 1899 auf der Bremer 
Vhil.⸗Verſ. gehandelt (Neue Jahrb. f. clafi- Phil. zc. 1900, 
E. 107--110) und ferner im Atlas, Heft VII, 8 231. 
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erbaute Wartburg zog, der alte Steinhof im heutigen Eifenad) 
nod lange in Betrieb geblieben. Und jo ift aud) da, mo 
ein Klofter auf dem Gebiete eines Königshofes errichtet wurde, 
diejer Hof gerade immer das erfte geweſen, was für den Unter: 
halt der Mönche aufzulommen hatte; daher denn heute noch 
jo vielfach neben alten Klöftern der Gutsbetrieb beſteht: Klofter 
und Domäne Lüne, Wilfinghaufen, Bursfelde, Weende, 
feld :c. 

In dem MWeiterbeftehen des Wirthichaftshofes ift nun 
auffollend, wie zäh derſelbe die Form der alten fränfischen 
eurtis fefthält: Das Rechteck 
mit der Zweitheilung in Guts⸗ 
hof und Garten, von Mauer 
und Waflergräben umzogen. 
Die Sachſen hatten wohl aus 
ihrer eigenen Vergangenheit 
fein Borbild für einen Hof 
mit webrhafter Befeftigung, 
und die dem römiſchen Lager 
nadgebildete Form erſchien 
für die Stellung der Guts- 
gebäude und die Anlage des 
Gartens jchr geeignet. Noch 
heute ſieht man daher dieje Abb. 8. 

Gutshöfe, wohin man blickt: rose gatats Sennahare Deinrids IT. 
In Bettenfen ift das v. Münch⸗ 

hauſen'ſche Gut jo geitaltet, ebenfo die Güter in Leveite und 
Ederde, in Apelern, Bodenengern, Poggenhagen bei Wunftorf, 
Bennemühlen, um nur einige aus der näheren Umgegend zu 
nennen. Uber auch in MWeitfalen findet ſich dasfelbe; allein 
auf dem Meßtiſchblatt Rhynem (2435), alfo in einem Um: 
treife von zwei Stunden, habe ich acht folder Höfe gezählt. 

Das Verhältnis der fortbeitehenden Wirthſchaftshöfe zu 
den Dpnaftenburgen ift num dieſes. Es Hat bei weiten nicht 
jeder Wirthſchaftshof es zu einer Dynaftenburg gebradit. 
Das Gebiet mandyer Dynaften war jo groß, daß es darauf 
eine ganze Reihe von Meierhöfen gab, aber der Dynaft 
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mike nr r& ben cıne FL ZZ: xt man alſo nicht 
zz um it eme Eurg iuchen wc! cher dar man für 
uie Tarz zndeienrs cınen Sort vowuskhen Nur in 
2: m23..e in eine Eurg nicht von einem Dofe aus 
segzundet worden, wo tie al Zwingburg von 
e:nem !andiremden Herrn angelegt wurde. Dieſer 
22 :# bei uns aber nur unter Heinrich IV. vorgelommen, 
der in tcider Weile z. B. die Harzburg, die Heimburg bei 
Zlorfenburg, die Moieburg bei Stangerode, den Saſſenſtein 
bei Sadia und Die Burg auf dem Steinberge bei Goslar 
erbaute, Burgen, die aber alle nur ein kurzes Daſein gefriftet 
baben. „Fortifitatoriſch find auch diefe Burgen Heinrichs IV. 
nob aus dem Grundrik der karolingiſchen curlis entwidelt 
und den Tpnaftenburgen des 10. Jahrhunderts aufs Engſte 
verwandt. (Bgl. Abb. 8.) 

Für die von einem Hofe aus gegründde Burg eines 
einzelnen Tynaften ift die wohlausgegrabene Hünenburg 
bei Zodenman (Rinteln) bei uns das claſſiſche Beitpiel. Sie 
enthält nur ein Wohnhaus (den PRalas) und dazu Vergfrit 
und Kapelle. (SZ. oben Abb. 4.) 

König Heinrid I. überließ aber den Burgenbau nidt 
bloß der Initiative und dem guten Willen der einzelnen 
Adligen. Gr hielt ihn zur Sicherung des ganzen Landes für 
jo nothiwendig, daß er auf jeinem Königsgut ihn felbft ſyſſe— 
matiſch überall durchführte.!s) Von der curtis Quitilinga aus, 
heute S. Wiperli, baute er die Quedlinburg (heute „Schloß⸗ 
berg“), in deren Kirche er fih auch die Grabftätte bereitete, 
und ebenfo Hat er in Magdeburg, Merſeburg, Mühlhauſen, 
Nordhauſen, Allſtedt, Eſchwege, Seejen, Dalheim (Königs: 
dahlum) neben alten Königshöfen neue Burgen (urbes) cr: 
rihlet.19) Widukind jagt, es überfteige jeine Kräfte zu ſchildern, 


+, Das hat vortrefflich nachgewieſen Baul Höfer: Die Anz: 
grabung des Königshofes Bodfeld (Zeitfchr. des Harzvereins 1902, 
Bd. XXXV, S. 239-243). — 19) Auf anderem Königegut, wie 
Memleben, MWalhaufen, Tilleda, Berga, Werla (a. d. Ofer) ift, wie 
Höfer vermuthet, nur die alte Hofbefeftigung durch eine Dauer 
verftärt worden. — Wie viele Burgen fchon vor Heinrid 1. 





mit welcher Klugheit und Sorgfalt der König in den 9 Jahren 
von 924—933 am Werke gemwejen jei, das Vaterland durch 
Befeftigungen zu jihern; Tag und Naht habe man an den 
Burgen gebaut und nad des Königs Befehl jollten fürderhin 
die Gerihtstage und alle Yeitverfammlungen und Gelage in 
urbibus abgehalten werden. Den Grfolg können wir an 
einem Kleinen Zuge ertennen. Als im Jahre 938 ein ungarijcher 
Heerhaufe von feinem Lager an der Bode in einem Tage bis 
Steterburg (b. Wolfenbüttel) vorgedrungen war, wurde er von 
der dortigen Beſatzung (urbani) in die Flucht geichlagen und 
auf feinem Rückwege von den am Wege liegenden Burgen 
(urbes quas obvias habuere) überall hart bedrängt 
(Widuk. II, 14). 

Heinrih I. Hat aljo nah demfelben Syſtem 
Burgen gebaut wie Karl der Große befeftigte Höfe 
angelegt hatte. 

Die erfte gründliche Aufklärung über eine befeitigte An— 
fage Heinrichs I. ift uns geworden durch die mufterhafte Aus- 
grabung jeines Königshofes Boofeld im Harz bei Elbingerode, 
die Paul Höfer vorgenommen hat. Es ift wieder eine curtis- 
artige zweitheilige Anlage, der Haupttheil, ein unregelmäßiges 
Biered, von nur 23:18,5 m Fläche ummanert, die Vorſchanze, 
ebenfall3 vieredig und etwas größer, nur von Wal und 
Graben umzogen, da3 Ganze rund 50:100 m (Abb. 6). 
Dielen Königsfi, auf dem Heinrich J, die Ottonen und noch 
Heinrich II. jo oft und lange geweilt haben, hatte man fi) 
ſehr viel größer vorgeftellt. Aber auch die Quedlinburg, der 
Hauptjig Heinrichs, ift nur ganz wenig größer, nämlid) 60:130 m. 

Die Borftellung, daß die urbes Heinrichs I. bereits 
„ Städte“ im eigentlichen Sinne gemwejen feien, befeftigte Wohn: 
fige von Leuten, die Handel und Gewerbe trieben, werden wir 
aufgeben müſſen. Höfer bringt ein ſchönes Beijpiel zur 
beftanden, geht daraus hervor, daß das Hersfelder Zehntverzeichnis 
Schon um 8% die 19 Burgwardorte des Hosgaus als urbes be= 
zeichnet, und daß Heinrich I. in Merfeburg neben dem Königshofe 
fhon die Feitung vorfand, bie er num mit einer Mauer umgab. 
(Höfer a. a. O. ©. 238.) 
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Klara sr veisantetinten Stelle Biduftmd's, nad der auf 
kr ndp . Were,t ever neue mul-- arrarmus babe in die 
dr zefen munen, um für nd und die acht auf dem Lande 
mrhleibenoen vonfamiliares Wohnhäuſer zu bauen, Proviant 
bereit zu halten u. ſ. w. In der Burg Mühlhaufen haben 
his zu Ihrer Yerftörung 1. 5. 1256 neun Wohnhäuſer (curiae) 
wellarinen, melche den ummohnenden Adelsgeſchlechtern gehörten, 
hurumter das Haus des Reichskämmerers (camerarius oder 
prucfeelun).2%) Wurden aljo die urbes Heinrichs I. nur 
on je eher Gruppe der neun milites in Anjprud) genommen, 
mldhl don mehreren ſolchen Gruppen, jodaß fie nur von einer 
Famllle ſtandig bemuhmt waren, jo erflärt fi), daß fie in 
Groſſe und Gharalter den „Privatburgen“ der einzelnen 
Edelluge durchaus entipreden. 

Inter dein, was Ic nad dem Befeſtigungstypus„Dyna— 
ſtenburg“ nenne, werden fich Daher viele ſolcher Genoſſenſchafts- 
burgen. wie De urbes Heinrichs 1. waren, befinden. 

Um aber zu zeigen, wie auch angelichts der unzähligen 
Wu, die die Sitte oder beifer die Noth der Zeit vom 
WA, Jabrbundert entitchen lieh, doch bei genauerem Zu- 
wen woch fur jede der Hof oder die Gruppe von Höfen, 
N wo ud Ne gegrundet it, ſich nachweiſen läßt, will ich 
in den Beim endeten noch ecine Auewabl der befannteren 
Not tt üGrzzachſt Der auffeiniteren, dann der uns näber 
NEN 

Xu Nie ad wm Tesstara er Tortmund 
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Ne NR Wen m I I RTıT IT. 
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Schöneberg mit dem Königshof Eberſchütz (auch karolingiſche 
Befeſtigung, Atlas, Heft IV, Blatt XXVC.) 

Im LZeinegebiet ift die Alte Nieded bei Göttingen aus 
dem Hof Nieded (heute Domäne) hervorgegangen, 

die Burg Friedland aus dem gleihnamigen Hofe, 

die Burg Plejje aus den Höfen Eddigehauſen und 
MWeende, die Burg Hardenberg aus Gut und Domäne 
daneben, 


die Winzenburg bei reden aus der karolingijchen 
„Hohenſchanze“ darüber (offenbar Königägut). 

Weiter haben mir gleihnamig Burg und Domäne 
Gatlenburg, Greene, Salzderhelden, Kalenberg, 
die Homburg mit den Gütern Stadtoldendorf und Widenfen, 

die Eberfteinburg mit der Domäne Bevern, die Burg 
Hundrüd dei Daſſel mit den Domänen Hundrüd und 
Erichsburg, 

die Obensburg bei Hameln mit dem Hof Haſtenbeck, 


die Burg Schellpyrmont mit dem Braufamp bei 
Oesdorf, 

die Alte Bückeburg bei Obernkirchen mit dem Hofe 
Vehlen. 

Wo ein ſtarker Verkehr war, entwickelte ſich ſchon früh 
ein größerer Ort. Dadurch iſt heute oft ſchwer zu erkeunen, 
daß aud bei jolden das erjte ein Hof umd erſt daS zweite 
die Burg und die bürgerlihe Anfiedelung war. Aber es 
gelingt doch auh für die mit Hannover am nädjiten ver- 
wandten und am engften verbundenen Städte: Braunjchiveig, 
Lüneburg, Bardowiel, Hildesheim. 

An der Stelle de3 heutigen Braunjchweig lagen vier 
Freihöfe und in der Mitte ein berzoglider Hof. Neben ihm 
erftand die Burg Dantwarderode und an jeiner Stelle jelbft 
die erfte Anfiedlung, „die alte Wiek“.21) 








2) Dr. Varges in der Zeitfchrift des Harzvereins, Bd. 25 
(1892), S. 1. So aud) fhon Leibniz SS. rer. Brunsv. 
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In Hliuni (Lüne) bei Bardowiek Hat ſchon Karl d. Gr. 
795 gelagert.) Es wird zwar nit ausdrücklich als Sof 
bezeichnet, aber der Name zeigt, Daß cs der Ausgangspunkt 
war für Yüneburg, Schloß und Stadt. Erſt um 950 bat 
Hermann Billung auf dem andern Ufer der Ilmenau, auf 
dem für jolden Zwed einzig gegebenen Punkte, dem Kallberge, 
feine Doynaftenburg gebaut. Die Hier erftandene Michaelis- 
kirche wurde Belikerin von Lüne und gründete dann dort 
1172 das Kloſter, neben dem aber biß Heute die Domäne 
als Wahrzeichen des alten Hofes beiteht. 

Die Stadt Bardowiek ift wie Braunſchweig aus mehreren 
Höfen erwachſen, unter denen einer an feinem riefigen Grund: 
befiß nod heute ald der Haupthof zu erkennen ift, nämlich 
der St. Nicolaihof mit einem erhaltenen Beſitz von 1226 
Morgen. Es ſoll ein Herrenhof der Widonen, von denen 
Widekind ftammte, geweſen jein und von dieſem Hofe aus ift 
ohne Frage die Burg am Fluſſe gegründet worden. ?3) 

Hildesheim giebt un? ein Beifpiel dafür, wie die bijchöf: 
lihe Burg ganz diefelbe Rolle jpielt wie die Burg eines 
weltlichen Dynaſten. Ludwig der Fromme, heißt es, gründete 
auf einem Herrenhofe das Bizthum, das Karl der Große in 
Elze hatte anlegen wollen. Erſt Bernward (10. Jahrh.) 
madte dann den Biſchofsſitz zu einer „Burg“, indem er Die 
Tomfreibeit mit Mauern und Ihürmen befeftigte. Die Straße, 
die vom Micaelistlofter zu dieſem Plate binführt, heißt nod) 


beute die - Yurgftrane*.2?) 


x x 
* 


Sch glaube, die Beiſpiele genügen, um zu zeigen, wie man 
Fig bei einer Dmaſiendurg deu Hof, au: dem fie ber: 
gen in, auiweiſen kann. Und damit bin id am Ende 
-,en Vorbereitungsweges, den id den Leer führen 

arzeengt. Sein Ergehnit laßt ch nun in wenige 


= Arn Laur. cu ad locum qui dieitur Hliuni. Die 

rd izzen wur iuxta locum qui Banlenwih vocatur. — 

Irma 1, S. 64. — 2 Mitdeon, Kunftd. u. Alt. II, 

= 4. Xa berieben Weiſe it Premen auf karolingiſchem 
3 ezrrızne Werger in dieſer Zeinicht INS, Z. 208). 
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Sübe zuſammenfaſſen. &s lautet: Der Hof, der Wirth: 
Ihaftshof, ift bei uns in Sadhjen der Keim alles 
Siedelungs= und Befeltigungswejens. Schon die 
alte Bolt3burg ift nicht zu denken ohne den Hof, auf dem der 
Herr wohnt, der über die Burg und die ganze Umgegend gebietet. 
An den Hof fchließen ſich ſchon früh verichiedene Anfiedler 
und bilden eine villa, ein Dorf, dann gebiert der Hof die 
Dynaftenburg als eine Heinere und feitere Wohnftätte des 
Adels für unruhige Zeiten, und die Handel: und Gewerbe: 
treibenden, um den alten Hof oder am Yuße der Burg grup- 
piert, fihern ihre Anfiedlung ebenfall3 dur eine Befeftigung 
(Stadt, civitas). 

Damit komme id denn endlid zum Ziele der ganzen 
Betrachtung, zu Hannover. 

Man hat fi die Entitehfung der Stadt bisher ungefähr 
jo vorgeftellt, daß an dem einladenden hohen Ufer der Leine, 
bis wohin die Schifffahrt ohne Schwierigkeit betrieben werden 
fonnte, ſich allerhand Anfiedler zujammengefunden hätten, daß 
dann, unbeitimmt wann, von wen und warum, das Schloß 
Lauenrode am gegenüberliegenden Ufer erbaut fei, daß Dies 
ih den Bürgern im Yaufe der Zeit immer mehr läftig ge: 
madt habe und daher von dem erſtarkten Gemeinmwejen, das 
wahrſcheinlich ſchon vor Heinrih dem Löwen Befeftigingen 
erhalten Hatte, im Jahre 1371 zerftört wurde. 

Sehen wir nun, ob wir mit dem durch die Betrachtung 
jo vieler gleihartigen Berhältnifje an anderen Orten geſchärften 
Auge in dem Dunkel der eriten Jahrhunderte Hannovers nicht 
etwas beitimmtere Formen erkennen lönnen. 

Der Name Hannover kommt entſchieden vom „hohen 
Ufer“. Ih kann zwei Analogien aus Weitfalen dafür bei: 
bringen. An der Lippe ſüdlich Ahlen liegt ein Gut Hohe: 
nover,25) und bei Haltern wird die Stelle, au der wir Die 
römiſchen Stapelanlagen gefunden haben, der Hohe Quai des 
alten römiſchen Anlegeplakes, vom Volke „up'n Hannover“ 
genannt. 


35, Mebtifchblatt Rhynern 2435. 
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Aufklärung der vielumftrittenen Stelle Widulind’3, nad der auf 
Heinrichs 1. Befehl jeder neunte miles agrarıus habe in die 
urbs ziehen müſſen, um für fih und die acht auf dem Lande 
verbleibenden confamiliares Wohnhäufer zu bauen, Proviant 
bereit zu Halten u. j. w. In der Burg Mühlhaufen haben 
bis zu ihrer Zerftörung i. 3. 1256 neun Wohnhäufer (curiae) 
geitanden, welche den ummohnenden Adelsgeſchlechtern gehörten, 
darıınter das Haus des Reichskämmerers (camerarius oder 
praefectus).20) Wurden aljo die urbes Heinrih® I. nur 
von je einer Gruppe der neun milites in Anſpruch genommen, 
nicht von mehreren ſolchen Gruppen, ſodaß fie nur von einer 
Yamilie ftändig bewohnt waren, jo erklärt fi, daß fie in 
Größe und Charakter den „PBrivatburgen” der einzelnen 
Edelinge durchaus entjprechen. 

Unter dem, was ich nad dem Befeftigungstypus „Dyna= 
ftenburg“ nenne, werden fi) daher viele ſolcher Genoſſenſchafts⸗ 
burgen, wie die urbes Heinrichs J. waren, befinden. 

Um aber zu zeigen, wie auch angeſichts der unzähligen 
Burgen, die die Sitte oder beifer die Noth der Zeit vom 
9.—13. Jahrhundert entitehen ließ, doch bei genauerem Zu: 
jehen noch für jede der Hof oder die Gruppe von Höfen, 
bon wo aus fie gegründet ift, ſich nachweiſen läßt, will ich 
zu den bereit3 erwähnten noch eine Auswahl der befannteren 
Namen geben, zunächſt der entfernteren, dann der uns näher 
gelegenen. 

Im Weiten find in Duisburg und Dortmund 
Burgen neben den Stönigshöfen entitanden, an der Wejer über 
dem Königshof Hemeln die Bramburg. 

Im Eder: und Diemel-Gebiete, wo Rübel ebenfall3 ſchon 
große Strihe von karolingiſchem Königsgut erwielen hat, 
haben wir Schloß Walded mit der Domäne unten, Burg 
und Gut Itter, Burg Eifenberg mit dem Gute Gold: 
haufen, Burg und Domäne Twifte, Burg Lichtenfels 
mit Gut Kamp, Burg Dejenberg mit Rothenburg und 
Klingenberg, Burg und Gut Trendelenburg, Burg 


2) Höfer a. a. D., ©. 240. 
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Shöneberg mit dem Königshof Eberſchütz (auch karolingiſche 
Bereftigung, Atlas, Heft IV, Blatt XXV CC.) 

Im Leinegebiet ift die Alte Nieded bei Göttingen aus 
dem Hof Nieded (heute Domäne) hervorgegangen, 

die Burg Friedland aus dem gleihnamigen Hofe, 

die Burg Plejje aus den Höfen Eddigehaufen und 
Weende, die Burg Hardenberg aus Gut und Domäne 
daneben, 


die Winzenburg bei Freden aus der farolingijchen 
„Hohenihanze“ darüber (offenbar Königsgut). 

Weiter haben wir gleihnamig Burg und Domäne 
Satlenburg, Greene, Salzderhelden, Kalenberg, 
die Homburg mit den Gütern Stadtoldendorf und Widenfen, 

die Eberfteinburg mit der Domäne Bevern, die Burg 
Hunsrüd bei Daflel mit den Domänen Hundrüd und 
Erichsburg, 

die Obensburg bei Hameln mit dem Hof Haftenbed, 

die Burg Schellpyrmont mit dem Braufamp bei 
Desdorf, 

die Alte Büdeburg bei Obernkichen mit dem Hofe 
Behlen. 


Wo ein ftarker Verkehr war, entwidelte ſich ſchon früh 
ein größerer Ort. Dadurch ift heute oft ſchwer zu erkennen, 
daß auch bei joldhen das erſte ein Hof und exit das zweite 
die Burg und die bürgerlihe Anfiedelung war. ber es 
gelingt doch auch für die mit Hannover am nächſten ver: 
wandten und am engften verbundenen Städte: Braunjchmweig, 
Lüneburg, Bardowiel, Hildesheim. 

An der Stelle des heutigen Braunſchweig lagen vier 
Freihöfe und in der Mitte ein herzoglicher Hof. Neben ihm 
erftand die Burg Dankwarderode und an feiner Stelle jelbii 
die erfte Anfievlung, „die alte Wiek“.21) 


2) Dr. Varges in der Zeitfchrift des Harzvereins, Pb. 25 
(1892), S. 104. So auch fhon Leibniz SS. rer. Brunsv. 
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In Hliuni (Lüne) bei Bardowiek Hat ſchon Karl d. Gr. 
795 gelagert.?2) Es wird zwar nicht ausdrücklich ala Hof 
bezeichnet; aber der Name zeigt, daß es der Ausgangspunkt 
war für Lüneburg, Schloß und Stadt. Erſt um 950 hat 
Hermann Billung auf dem andern Ufer der Ilmenau, auf 
dem für ſolchen Zweck einzig gegebenen Bunte, dem Staltberge, 
jeine Dynaftenburg gebaut. Die hier erftandene Michaelis: 
fire wurde Beligerin von Lüne und gründete dann dort 
1172 das Stlofter, neben dem aber biß heute die Domäne 
als Wahrzeichen des alten Hofes beiteht. 

Die Stadt Bardowiek ift wie Braunfchweig aus mehreren 
Höfen erwachſen, unter denen einer an feinem riefigen Grund= 
befig noch heute als der Haupthof zu erkennen ift, nämlich 
der St. Nicolaihof mit einem erhaltenen Beſitz von 1226 
Morgen. Es foll ein Herrenhof der Widonen, von denen 
MWidelind ftammte, geweſen jein und don diefem Hofe aus ift 
ohne Frage die Burg am Fluſſe gegründet worden. 23) 

Hildesheim giebt uns ein Beilpiel dafür, mie die bijchöf- 
lie Burg ganz dieſelbe Rolle jpielt wie die Burg eines 
weltlihen Dynaften. Ludwig der Fromme, heißt es, gründete 
anf einem Herrenhofe das Bisthum, das Karl der Große in 
Elze Hatte anlegen wollen. Erſt Bernward (10. Jahrh.) 
machte dann den Biſchofsſitz zu einer „Burg“, indem cr die 
Domfreiheit mit Mauern und Thürmen befeftigte. Die Straße, 
die vom Michaeliskfofter zu dieſem Plate Hinführt, heißt noch 
heute die „Yurgftraße“.24) 

* * * 

Ich glaube, die Beiſpiele genügen, um zu zeigen, wie man 
regelmäßig bei einer Dynaſtenburg den Hof, aus dem ſie her— 
vorgegangen iſt, aufweiſen kann. Und damit bin ich am Ende 
des langen Vorbereitungsweges, den ich den Leſer führen 
mußte, angelangt. Sein Ergebnis läßt ſich nun in wenige 

) Ann. Laur. 795 ad locum qui dieitur Hlinni. Die 
Ann. Einh. fagen nur iuxta locum qui Bardenwih vocatur. — 
2, Führer: Lüneburg 1896, S.64. — #) Mithoff, Kunftd. u. Alt. II, 
S. 2-9. In derfelben Weife ift Bremen auf karolingiſchem 
seönigagut entftanden (Varges in diejer Zeitichr. 1895, S. 208). 
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Sätze zuſammenfaſſen. Es lautet: Der Hof, der Wirth: 
Ihaftshof, ift bei uns in Sachſen der Keim alles 
Siedelungs= und Befeſtigungsweſens. Schon die 
alte Volksburg ift nicht zu denken ohne den Hof, auf dem der 
Herr wohnt, der über die Burg und die ganze Umgegend gebietet. 
An den Hof jchließen fih ſchon früh verſchiedene Anfiedler 
und bilden eine villa, ein Dorf, dann gebiert der Hof die 
Dynaftenburg als eine Heinere und feitere Wohnftätte des 
Adels für unruhige Zeiten, und die Handel- und Gewerbe: 
treibenden, um den alten Hof oder am Fuße der Burg grup- 
piert, fihern ihre Anfiedlung ebenfall3 durch eine Befeftigung 
(Stadt, civitas). 

Damit komme ih denn endlih zum Ziele der ganzen 
Betrachtung, zu Hannover. 

Man hat fih die Entitehung der Stadt bisher ungefähr 
jo vorgeftellt, daß an dem einladenden hohen Ufer der Leine, 
bis wohin die Schifffahrt ohne Schwierigleit betrieben werben 
konnte, ſich allerhand Anfiedler zujammengefunden hätten, daß 
dann, unbeſtimmt warn, von wen und warum, das Schloß 
Lauenrode am gegenüberliegenden Ufer erbaut jei, daß Dies 
ih den Bürgern im Laufe der Zeit immer mehr läjtig ge: 
madt habe und daher von dem erftartten Gemeinwelen, das 
wahrſcheinlich ſchon vor Heinrih dem Löwen Befeftigungen 
erhalten Hatte, im Fahre 1371 zerftört wurde. 

Sehen wir nun, ob wir mit dem durch die Betrachtung 
jo vieler gleihartigen Berhältnifje an anderen Orten geſchärften 
Auge in dem Dunkel der erften Jahrhunderte Hannovers nicht 
etwas beſtimmtere Formen erkennen lönnen. 

Der Name Hannover kommt entichieden dom „hohen 
Ufer”. Ih kann zwei Analogien aus Weftfalen dafür bei- 
bringen. An der Lippe ſüdlich Ahlen liegt ein Gut Hohe— 
nover,25) und bei Haltern wird die Stelle, au der wir die 
römischen Stapelanlagen gefunden haben, der hohe Quai des 
alten römiſchen Anlegeplabes, vom Volke „up'n Hannover“ 
genannt. 


235, Meßtiſchblatt Rhynern 2435. 
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Tas hohe Ufer an der Yeine, das gegen die ausgedehnte 
Wirh dusaui- und abwärts in der That jehr auffällt, iſt 
ınderen nidu eine Fortſetzung des Höhennidens, der mit dem 
vindener Berge aut die Ihme HöRt und weit jenjeit3 der 
Leine mi dem Kronsberge wieder beginnt. Tiefe Höhen 
zeigen gleih unter der Oberfläche den Kaltitein, während das 
hohe Urer bis tief hinunter aus Sand beiteht. Ein Kärtchen, 
das Herr Barlerbaudirector Bod zur Tarftellung der Waljer- 
verhaltnine um Hannover entworfen bat (Taf. I), hat ihn zu der 
Überzeugung geführt, daß bis Hannover eine alte Meeres: 
bucht gereicht Hat umd daß der Waſſerſpiegel bier längere Zeit 
auf dem Riveau der heutigen 55 m⸗Cuwe geftanden hat. Das 
Waſnſer bededte aljo die ganze Fläche vom Yindener Berge bis 
zum Ktonsberge und andererjeit2 nad) den Iſernhagener Höhen. 
Innerhalb diefes Beckens jind dann große Sandbänke an- 
gejpült worden, die aus der nordſüdlichen Bewegung von 
Ebbe und Fluth entftanden ihre Sängserftredung naturgemäß 
von Chen nad Weiten haben. Als die See abflaute, ift die 
Yeine offenbar eine Weile von Töhren über Sleefeld”6) geflofjen 
und das Bett der Wiege hinunter in gerader Linie zur Aller. 
(rit als dieſer Weg fich Hoch zugejeßt Hatte, hat fie ſich von 
Töhren weſtlich in daS Bett der heutigen Ihme begeben. 

Eine ſolche durch Meeresipülungen entftandene Sandbant 
iit aljo das Hohe Ufer der Leine. Ein Querſchnitt weſtöſtlich 
durch die Stadt Hannover gezogen, den id) ebenfalls der Güte des 
Herm Bod verdanfe, zeigt wie die Altitadt mit der Marlt: 
firhe in der Mitte ſich genau den höchſten und trodenften 
Haugrund ausgejuht Hat. Das Grundmwafler tritt hier erft 
in 5—6 m Tiefe auf, während e3 in anderen Stadttheilen 
Ihon bei 3 und 2, ja bei 11, m lommt. 

Das hohe Ufer, das der Stadt den Namen gegeben bat, 
liegt aber nur rechts von der Leine, was links in der Neu: 
ſtadt hoch ift, dürfte alles nur künſtliche Aufhöhung jein. 
Das geht aus Verſchiedenem hervor. Noch heute fann man 


26) Herr Director Bol hat a bei Tieſbohrungen alten 
Leinelies gefunden. 
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Das hohe Ufer an der Leine, das gegen die ausgedehnte 
Maſch flußauf- und abwärts in der That ſehr auffällt, iſt 
indeſſen nicht eine Fortjegung des Höhenrüdens, der mit dem 
Lindener Berge auf die Ihme ftößt und weit jenſeits der 
Leine mit dem Kronsberge wieder beginnt. Diele Höhen 
zeigen gleid unter der Oberfläche den Kalkſtein, während das 
hohe Ufer bis tief hinunter aus Sand befteft. Ein Kärtchen, 
da Herr MWaflerbaudirector Bod zur Darftellung der Waſſer⸗ 
verhältnifje um Hannover entworfen hat (Taf. I), hat ihn zu der 
Überzeugung geführt, daß bis Hannover eine alte Meeres: 
bucht gereicht hat und daß der Waflerjpiegel hier längere Zeit 
auf dem Niveau der heutigen 55 m-Curve geftanden hat. Das 
Waſſer bededte aljo die ganze Fläche vom Lindener Berge bis 
zum Kronsberge und andererjeit3 nad) den Iſernhagener Höhen. 
Innerhalb dieſes Bedens find dann große Sandbänke au= 
gejpült worden, die aus der nordſüdlichen Bervegung von 
Ebbe und Fluth entftanden ihre Längserftredung naturgemäß 
von Oſten nad Weiten haben. Als die See abflaute, ift die 
Leine offenbar eine Weile von Döhren über Sleefeld6) geflofjen 
und da3 Bett der Wiebe hinunter in gerader Linie zur Aller. 
Erſt als dieſer Weg fid) hoch zugejegt hatte, hat fie fich von 
Döhren weſtlich in das Bett der heutigen Ihme begeben. 

Eine jolde durch Meeresipülungen entftandene Sandbanf 
ift aljo das hohe Ufer der Leine. Ein Querjchnitt weſtöſtlich 
durch die Stadt Hannover gezogen, den ich ebenfalls der Güte des 
Herrn Bock verdanfe, zeigt wie die Altftadt mit der Marlt: 
firhe in der Mitte fi) genau den höchſten und trodenften 
Baugrund ausgeſucht hat. Das Grundwaſſer tritt hier erft 
m 5—6 m Tiefe auf, während e3 in anderen Stadttheilen 
ion bei 3 und 2, ja bei 11, m kommt. 

Das hohe Ufer, daS der Stadt den Namen gegeben bat, 
liegt aber nur rechts von der Leine, was links in der Neu- 
ftadt Hoch ift, dürfte alles nur künſtliche Aufhöhung jein. 
Das geht aus Berjchiedenen hervor. Noch heute kann man 


— 


236) Herr Director Bock hat bier bei Tieſbohrungen alten 
Leinelies gefunden. 
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von dem reiten Hohen fer „Am Marflalle* aus deutlich 
iehen, daß das gegenüberliegende von Ratur ganz fladh iſt, 
dab die Häuſer dort ihre Hinterfronten auf 5—6 m hohe 
Grundmauern geftellt haben. Bei der Kanalilierung der 
Neuen Straße bat ſich gezeigt, daß diejelbe auf einer hohen 
Page von Schutt und Mudde läuft. Es wäre aud nicht 
einzujehen, wie die Yeine eine ijolierte lange Sandbank durdy- 
geiägt haben jollte, flatt da3 dahinter liegende bequeme Bett 
der Ihme für fi zu benugen. Wan wird vielmehr annehmen 
münen, daß tie in der That uriprünglich in dem noch Heute 
dwa 3 m tiefer liegenden Bett der Ihme gefloſſen iſt —, das 
nimmt aud Her Tiredor Bod an —, daß fie dann von 
der rechts anfteigenden Sanddüne immer mehr weggenagt bat, 
bis fie ihr Heutiges Belt erreihte, an dem nun die Düne 
mit ſcharfem Steilhang emporfteigt. 

Den „Berg* in der Neuftadt, auf dem die Burg Yauen- 
rode gelegen hat, halte ich demnach für einen künſtlichen, bei 
Anlage der Burg aufgeworfenen, und das Material für ihn 
mus aus dem udenteih gewonnen jein. Der Judenteid) 
but die Fläche des heutigen Reuftädter Marktes, der Neu— 
ftädter Kirche und wahrſcheinlich noch weiterhin bis zur Bäder- 
ſtraße eingenommen und ift erit nah 16435 zugeichüttet worden 
‚Grupen, S. 269). Dat Berg und Judenteih zulammen- 
gebören, gebt auch daraus Hemer, daß allein dieje beiden 
Iheile nad der Zerſtörung der Burg 1371 der Stadt 
Hannover zugefallen find (Grupen, S. 270). Tie Burg 
wäre demnad) von jener Form geweſen, wie fie ſich im engen 
Anſchluß an die karolingiſche curtis entwidelt hatte, das was 
die Engländer moated mound nema. Auf jeden Fall 
war Ne eine Waſſerburg: öoͤſtlich und nördlich durch die Yeine, 
weitlih durd die Ihme und nun noch auf der legten, der 
judlihen Seite durch den Judenteich geſchützt.) 

N Der Burgplag ſelbit, ver Verg“, ift durch dic Kanal- 
arbeiten des legten Jahrzehntes nicht berührt worden, da in der 
Renttadt die alten Kanäle zumeiit erhalten werden konnten. Wie 
heute Das Terrain liegt, kaun es ſich nur um den Flat von der 
oberen Bergitraße bis gegen den Simonzplag und von ber Langen 
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War nun diefe Burg Lauenrode die Zwingburg eines 
neuen Gewalthabers oder war fie von einem ort3angefejlenen 
Herrn nad) der allgemeinen Sitte der Zeit angelegt? Das 
Letztere ift nach unſerem voraufgegangenen überblick bei uns 
zu Lande von vornherein das weitaus Wahrſcheinlichſte. 
Wen gehörte das Terrain, auf dem die Burg fteht, und das, 
auf dein Hannover fi entwidelte? Die erfte Erwähnung 
Hannovers findet fi in den Miracula S. Bernwardi, wo 
erzählt wird, daß am Grabe des Heiligen quaedam puella 
in vico Hanovere von einem Augenleiden geheilt worden ei 
(Mon. G.S. IV 782). Dann folgt eine Urkunde, welche einen 
Hoftag bezeugt, den Heinrich) der Löwe 1163 in „Hanovere“ 
gehalten hat (testes sunt viri qui curie nostre Hanovere 
intererant... Acta sunt hec in predicto Hanovere con- 
ventu. 9. U.B. Nr. 1). Herzöge pflegten ebenſowenig wie 
Könige ihre Hoftage auf dem Eigenthum eines beliebigen 
Heinen Adeligen zu Halten, Hannover gehörte alfo wahr: 
ſcheinlich dem Herzog; "und daß dies in der That der Fall 
war, jagt die nädhftfolgende Urkunde vom Jahre 1202 mit 
Haren Worten. In einer Erbtheilung, die Heinrichs des Löwen 


zur Bäderftraße handeln. Vom Fürftenhof über die Synagoge 
ſteigt das Terrain langjam auf und erreicht erft zwifchen Berg⸗ 
and Bockſtraße feine volle Höhe. Hier. iſt — von Bergſtraße 8 
und von Boditraße 18 und 19 zugänglid” — ein großes altes 
Mauerftücd erhalten: 20 m in grader Linie lang, 51a m hoch und 
0,50 m did, aus Kaltbruchfteinen mit Mörtel gebaut. Cine Thür, 
von einem Ziegelflahbogen übermwölbt, tft ſpäter hineingebrochen 
(Bodftraße 19. Wahrſcheinlich tft dieſe Mauer ein Theil der 
alten Burgumfaffung, dafür fpriht ihre lange Ausdehnung und 
das Fehlen jeder alten Fenſter- oder Thüröffnung, dagegen kann 
die geringe Stärke (0,50 m) nicht Ausſchlag geben, denn auch die 
hannoverſche Stadtmauer hat bei derjelben Bauart (Kalkbruchſtein) 
hinter der Reichsbank und bei dem runden Thurm, Friedrichſtraße, 
rund 1 m, bei dem vieredigen Thurm auf dem Schulhofe, Köbe⸗ 
Iingerftraße, nur 0,90 m Stärke. Als Burgmauer würde bie 
Linie zwifchen Berg: und Bodftraße die ſüdliche Front darftellen; 
davon bis zum Judenteich hätte dann die Borburg (preurbium) 
gelegen. Bon diefer Mauer ift ſüdlich bis zum Fürftenhofe (Boft- 
ftraße) und nördlich bis zum Simonsplage je 100 m Entfernung. 


__32 _ 
Sohn, König Otto IV., mit feinen Brüdern vorgenommen 
bat, heißt es: a Flotwide usque Hanovir oppidum, 
quod ducis est cum omnibus suis attinentibus 
(Hann. Urk.B., Nr. 2). 

Die Burg Lauenrode ift der Sik einer Grafihaft und 
nad ihr nennt fih ein Nittergefchledht (1230 Graf Conrad 
v. Lemwenrode, 1248 Graf Heinrih v. Lauenrode). Aber 
trotzdem der Beſitz häufig wechſelt (1236 kauft Biſchof Conrad 
v. Hildesheim die Heine Grafſchaft, 1283 belehnt Biſchof 
Sigfrid v. Hildesheim den Herzog Otto v. Br. mit Schloß 
Lauenrode und der Stadt Hannover), jchreiben doch 
die Wdeligen, welche Urkunden in Lauenrode ausftellen, immer 
nur „in Lewenroth“ (1215 Conradus de Rothen, ältelte 
Crwähnung der Burg), „in Pomerio ante castrum Lewen- 
roth“ (1256 miles dictus de Lothe), „apud Lewenrode* 
(1290 und 1295 verfchiedene milites de Alten), „in castro 
Lewenrode* (1321 Berthold de Redhen). Die Herzöge 
dagegen jchreiben regelmäßig in castro nostro Lewenrode 
(1253 Albert), in castro nostro Lewenrothe (1254 der: 
jelbe), in castro nostro Lewenroth (1270 Johannes). 

In einer diefer Urkunden wurde ſchon das Pomerium 
ante castrum Lewenroth (Gr. S. 196) genannt. Das ift der 
„Baumgarten“28), in dem das höchſte Gericht der Grafichaft 
ftattfindet. „Bor unſen hogeften Gerichte nempliten uppe dem 
Bomgarten vor Lauenrode” jagt 3. 3. Herzog Wilhelm 
(7 1369);29) daß der Baumgarten ein regelmäßiges Zubehör 
der karolingiſchen curtis ift, hat und deren Betrachtung vorhin 
gezeigt.30) Der vor Lauenrode ift, wie ſchon Grupen (©. 188) 


38) Auch der Eigenname Baumgarten wird de Pomerio überfeßt 
Bolger, Lünebg. UB. I, Nr. 136 i. $. 1281. — 2°) Grupen ©. 189. 
— 30%) Er findet fih auch bei Volksburgen, 3. B. der Amelungs⸗ 
burg bei Heſſen-Oldendorf (Meßtifchhlatt Oldendorf) und der 
Ruhnsburg bei Bleiherode (Meßtiſchblatt Bleicherode). — Übrigens 
wird neben dem castrum Lauenrode aud einmal ein preurbium 
genannt, mit dem wohl cine für Bewohnung früh in Anſpruch 
genommene füdliche Borburg gemeint ift, während der Baumgarten, 
wie ſchon Grupen annimmt, gegen Welten lag. 1283 Dec. 16 
isti burgenses jacebunt extra muros Honovere aut in Nova 
Civitate aut in Brulone aut in preurbio aut in castro. 
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gejehen Hat, aller Wahrſcheinlichkeit nad) der Nachfolger des 
Platzes, der ſchon im Jahre 1124 als placitum comitis 
Hildeboldi in occidentali parte fluminis Himene (Ihme) 
genannt wird, und der Graf Hildebold war hier natürlich 
eben jo gut Lehnsmann des Herzogs wie jpäter die Lauenröder 
Strafen. Ja wir werden und nun auch des vielbeiprochenen 
Tigislege — nad 9.2. Ahrens gleih „Volksverſammlungs⸗ 
plaß* 31) — erinnern, das in einer wohl ſchon auf Ludwig 
den Frommen zurüdgehenden Urkunde genannt wird al3 der 
Punkt, wo die Grenze zwiſchen den Bisthümern Minden und 
Hildesheim, die von Süden her die Haller und Leine verfolgt 
Hatte, den Leinefluß verläßt, um auf Ortichaften zu ziehen, 
die wir nicht mehr identificteren können.?) Da aber in der 
ganzen Tolgezeit jene Grenze dicht vor Hannover von der 
Leine ab nah Norden fi) wendet, muß Tigislege dicht bei 
Hannover angenommen werden. 

Dear Punkt, an welden Hannover liegt, ift aljo- von 
alter Bedeutung, tritt mit feinem Namen zu Anfang des 
11. Jahrhunderts auf und befindet fi) jedenfalls im 12. Jahr: 
Hundert im Beſitz der Landesfürften. Die Burg Lauenrode 
wird erft 1215 zuerft erwähnt. Sie ift, zumal fie im Schwemm⸗ 
fande auf einem fünftlihen Berge lag, nah Umfang und Be- 
feftigung entſchieden eine Dynaftenburg gewejen, und ob von 
einem einzelnen Herrn für ſich allein angelegt oder nad) Art 
der urbes Heinrichs I. als Schußburg für eine Gruppe der 
umber begüterten Adligen, können wir, glaube id, auch noch 
eriennen. Daß bald ein Rothen, bald ein Lothe, bald ein 
Alten, bald ein Redhen in oder vor dem castrum Urkunden 
ausfielt, ohne daß man von einem Verkauf der Burg, noch, 
was ſchwerer wiegt, von einem Grundbeſitz der Burg felbft 33) 

31) Tigis = Genetiv von tie, thing Volksverſammlung, lege = 
lage wie in Bentlage, Stapelage, Afelage. — 32) . . . ille vero 
fluvins Leine in locum qui dicitur Tigislehe. Inde in locum 
Puttanpathu. Inde Budansathim. Inde Kananbrug, inde Hrokke, 
inde Mesansthene. 9. 2. Ahrens, Tigizlege, Brogr. des Lyc. I, 
Hann. 1872, ©.5. — 3) Den Burgmännern wurde für ihren Unterhalt 


ein census militum von der Stadt entrichtet. (Grupen ©. 192 ff.) 
1908. 3 
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erfährt, deutet ſchon auf eine Gruppenburg. Erwieſen ſcheint 
fie mir zu werden durch die Urkunde von 1282 Yebruar 10. 
(Hann. Urk.B.), in der Herzog Otto fehreibt: scolas com- 
mittere debemus persone ydonee, quam quatuor ca- 
stellanorum in Lewenrodhe et quatuor burgensium 
civitatis Honovere predicte nobis duxerint presentandam. 
Ein Colleg, zufammengefeßt aus 4 Burgmannen von Lauen- 
tode, d. h. Modligen, die ein Anreht an die Burg haben, umd 
4 Bürgern der Stadt Hannover foll dem Herzog den neuen 
Schuldirector vorſchlagen. 


Lauenrode dürfen wir alſo anſehen, als eine Schutzburg 
(urbs) für die umwohnenden Adelsgeſchlechter, die der Landes: 
herr gebaut Hatte und die ihm deshalb aud dauernd unter: 
ftand. Auf jeden Fall Haben wir zu juchen, ob nidht ein Hof 
da ift, von dem die Burg ausging. Dt fie landesherrlich, 
jo muß es auch der Hof fein, und in diefem alle läßt 
ſich ſeine Gefchichte vielleiht in größeren Zulammenhang 
bringen. 

Unter der ziemlihen Anzahl von Mühlen, die fi im 
Laufe der Zeit an den verjchiedenen Armen der Leine ange— 
fiedelt Haben, find zmei, die 1314 Oct. 16 im Beſitz des 
Herzogs auftreten 34) nämlid novum molendinum suum in 
pratis (in der Danzelmarid) et unum molendinum quod 
vicinius jacet castro suo Lewenrode. Die lebtere iſt 
offenbar diejelbe, die 1316 Februar 8 genauer bezeichnet wird 
al3 molendinum quod dicitur Hofmöle, und 1329 de 
Hofmolen [de] bi Lowenrode licht, — die Herzöge be: 
Ichnen damals zwei hannoverſche Bürger mit der Hofmühle 
(Hann. Urk.B. Nr. 166) — und die 1357 an den Rath der 
Stadt Hannover verfauft wird ala de molen de de Hof- 
mohlen gheheten is under Lowenrode. 


Diefe Hofmühle kann ihren Namen nur von einem Hofe 
haben und da fie „unter Lauenrode“ aljo wohl glei unter: 


31) Als dritte erfcheint 1829 Aug. 1 die Brüdmühle (am 
Friederikenplatz), als vierte 1891 Sept. 22 die Hamelmühle zwiſchen 
Lauenrode und dem Damme als berzoglid. 
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Halb der Injel gelegen bat, werden wir den Hof nicht weit 
bon da zu ſuchen haben.3>) 

Es ift nun in älterer Zeit nur ein großer Hof auf dem 
hannoverſchen Gebiete vorhanden, denn die Heinen, welche 
verichiedenen Klöftern und Adeligen gehören, oder der ſtädtiſche 
Holzhof kommen natürlih nicht in Betracht; und dieſer eine 
große befindet ſich, ſoweit wir jeine Geihichte verfolgen fünnen, 
aud immer im Beſitz der Herzöge. 

Es ift der St. Gallen:Hof, der an der Stelle des hen: 
tigen Ballhofe® ganz von der Burgftraße bis zur Knochen— 
hauerftraße durchging. Die Nachrichten über ihn find freilich 
ſpärlich, und daher fommt es mit, daß feine Bedeutung bisher 
nicht erfannt ift, aber fie reihen do aus, um ihm nad) den 
hundertfachen Analogien, die wir heute haben, feine richtige 
Stelle anzumeilen. 

Grupen muß noch zwei Urkunden gelanıt haben, deren 
Verbleib heute unbekannt if. Er ſpricht (S. 369) mit Gitaten 
davon, daß „die CGuria St. Galli und alle dabey gehörigen 
Land Güther dem capellano St. Galli in Castro Lauen- 
rode bey dem Altari summo beygegeben“ waren. Der St. 
Sallen-Hof war aljo der Kirche auf der Burg Lauenrode zur 
Nutznießung überwiefen worden. Diejelbe Thatjade wird 
bezeugt durch eine andere Urkunde, die er weitläufig citiert. 
Nachdem i. 3. 1371 die Burg Lauenrode mit ihrer St. Gallen: 
Capelle zerftört ift, wird diefe St. Gullen-Gapelle 1440 auf 
dem St. Gallen:Hofe an der Burgitraße wieder aufgebaut, 
und der Bilhof von Minden beftätigt, daß dieſe neue Gapelle, 
ebenjo wie die alte auf der Burg es war, ausgeftattet werden 
ſoll mit all den Zubehörungen der Gapelle oder des 
Dofes des bla. Gallus.36) Das zeigt gewiß einen 
errgen Zujammenhang der Burg KLauenrode mit dem 
St. Gallen-Hofe. 


35) Daß die Waffermühle, von den Franken in Sachſen ein⸗ 
geführt, ein ſtändiges Zubehör der Königshöfe ift, hat Nübel in 
feinem im Drude befindlichen Buche (Die Franken 20.) ©. 21 er: 
wiefen. — 35) Dotare dietam Capellam prout hactenus dotata 
quondam Capella in Castro Lauwenrode situata, cum eisdem 

3* 


4 


[3 
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Ya der Zuſammenhang ift nod enger als es auf den 
erftien Blick jcheint. Bei näherem Zuſehen muß man, meine 
ih, erkennen, daß in der Urkunde von 1440 von drei 
St. Gallen-Capellen die Rede ift: 1. der neuen, Die 
damal3 auf dem Hofe gegründet werden fol, 2. der Burg: 
capelle, die 1371 mit Lauenrode zerftört if, und 3. einer 
alten Capelle, die Schon viel früher, wohl ſchon vor der Burg 
auf dem St. Gallen-Hofe geftanden haben muß. Der Ausdrud 
ad capellam sive curiam St. Galli pertinentibus mad 
diefe Annahme notwendig. Wenn „zu der Gapelle oder 
dem Hofe des hlg. Gallus“ die Güter gehören, mit denen Die 
Burgcapelle andgeitattet war, jo muß jene Gapelle eben älter 
fein als die Burgcapelle und bereits auf dem Hofe geftanden 
Haben. 


Der St. Gallen-Hof wird zuerft genannt 1356 Oct. 17: 
domus) sita in opposito curie sancti Galli und 1361 
März 22: mansio) penes curiam sancti Galli in parvo 
vico sita. Seine Gapelle aber können wir viel weiter zurüd- 
verfolgen. Sie tritt auf in den Urkunden von 1241, 1294 
und 1315. 1241 Heißt ed: censum arearum infra 
civitatem accipiet advocatus post nativitatem Domini, 
preter censum ecclesiarum beatorum Egidi atque Galli. 
Infra eivitatem heißt „innerhalb der Stadt Hannover“, d. i. 
in der befeftigten Anfievlung am Hohen rechten Ufer ver 
Yeine,37) und daß die ecclesia S. Galli ohne Ort3bezeihnung 
auch Dort liegt, zeigen die folgenden Urkunden. 1294 Mai 21 
it Die Rede von dem [rector capelle] sancti Galli in 
Honovere und 1315 Mai 4 heißt es de casis ante 
rebns, Donis, hominibus et clenodiis ad Capellam sive 
eurinm sancti Galli praedietam spectantibus et pertinenti- 
bis, (Grupen ©. 369.) 

7) An officiellen Urkunden, tvie Dies eine ift, wird immer 
ſtreng unterfchieden zwiſchen castrum Lauenrode und civitas 
llonovere, So beißt es in derſelben (1241 Juni 25) munitio quae 
ost inter castrum et civitatem posita; 1283 Dee. 16: proprie- 
tatem castri Lewenrodhe et civitatis Honovere; 1357 munitio 
inter eastrum et ceivitatem, 
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civitatem IIonovere destructis ad capellam sancli Galli 
ihidem pertinentibus, inter dominum Eckehardum, 
vapellanum Sancti Galli, el burgenses civitatis Honnovere 
in nostra presencia est, prout sequitur, placitatum. 
Die capella S. Galli ibidem liegt alfo in Hannover, der 
dann genannte capellanus S. Galli Eckehard wird nicht 
localiſiert. Eine andere Urkunde38) der Zeit verräth uns aber, 
dab er nad) Lauenrode gehört. Es werden alſo thatſächlich 
die Güter der hannoverſchen St. Gallen-Gapelle von dem 
Lauenröder Gapellan verwaltet und die fpäteren, nur aus 
Grupen's Eitaten belannten Urkunden haben alſo Recht. Da 
es zwei Sapellen, aber nur einen Capellan gab, erklärt es ſich, 
dog regelmäßig zu den erfteren, aber nur felten zu dem 
lehteren die Ort3beftimmung gejebt mird.39) 


Durch die Feſtſtellung einer alten St. Gallen:Capelle 
auf dem Hofe tritt au für die alte Verwendung der Orts⸗ 
begeihnung in Honovere überhaupt eine erfreuliche Klärung 
ein. Die Herausgeber des Hann. Urk.:B, haben angenommen, 
wo immer bis 1440 eine St. Gallen-Gapelle erwähnt wird, 
und mag noch jo ausdrüdlih in Honovere dabei ftehen, jei 
die Capelle auf Lauenrode gemeint (H. U.“B. Inder ©. 523). 
Jetzt ſehen wir, daß die Bezeihnung Honovere von Haufe 
aus nur für das rechte Leine-Ufer verwendet wird, ganz ent: 
ſprechend den heute fejtgeftellten geognoftiichen Verhältniſſen. 
Erſt als die Stadt jelbft auf das linke Ufer hinübergreift, beginnt 
auch ihr Name es zu thun. Schon 1274 wird ein Rot- 
bertus de Nova Civitate erwähnt, und die Nova 
Civitas dann 1283 und 1284 weiter; 1322 im Gegenſatz 
zu ihr die antiqua civitas. So ift es wohl erflärlid, daß 
1273 der Herzog jagt advocati et castellani nostri de 
Luneborg, de Thune, de Horborch, de Lichtenberghe 
et de Honovere. Der advocatus (Vogt) wohnt in der 


38) 1309 uni 1. eapellanis nostris videlicet Echardo 
Sancti Galli in Lewenrode... - - 39) Wie oben in der Urkunde 
bon 1815 Mai 4, fehlt fie auch 1362 Oct. 19 und 1363 Juni 20 
(9. U⸗B.). 
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zei, 22 caielan) zur Ber Sary: zu Dem Ausdruck 
Hororere cr Sir alio beifes seismmengetaßt. Aber ein 
Erd, 25 om Honovere mur 33 Schloß Yanenrode 
ssmert ie, wie e& im den Ausdrũden capella S. Galli in H. 
> ‚ech tem mäßte, in mir in Urkunden nicht begegnet. 

Zemz mus cuh Heinrich der Yömwe, als er 1163 in 
Hanovere Hoitag hielt, nah in der altm curtis gewohnt 
,2ben. 


$ * 
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Bisher habe ih für den St. Gallen-Hof nur bewieſen, 
dcH er ihen 1241 eine Gapelle Hutte, die orenbar von früh 
an auf ihm berindlih die Borgängerin der St. Gallen-Capelle 
auf Yauenrode gemweien ift, und daB dann dieſer Qauenröder 
Gapelle der Hof mit all feinen Zubehörungen überwielen war. 
Eeide Umitande iind betannte Erſcheinungen. Auch auf der curlis 
Schidara (Altenjdieder) haben wir bereit3 eine Gapelle kennen 
gelernt. Tie curlis Quitilinga wird, nachdem um 920 dic 
Lucdlindburg erbaut ift, im Jahre 961 dem Sewatius-Stifte 
datelbft überwiejen; der Hof Lüne wird nad) Erbauung der 
Yüneburg den dortigen St. Michaelis-Kloſter überwieſen. 

Turd die Überweijung des St. Gallen-Hofes an die 
Sapelle in Yauenrode iſt eigentlih ſchon klargeſtellt, daR 
aud der Hof den Herzögen gehörte. Es läßt ſich aber noch 
näher ertennen, welden Charakter der Hof hatte und wie zäh) 
die Herzöge an jeinem Beſitz feitgehalten haben. 

Tie Zerſtörung der Burg Lauenrode erfolgte im Jahre 
1371 im lüneburgiſchen Erbfolgekriege. Die Hannoveraner 

gen den braunjchmweigiichen Herzog Magnus Torquatus 
ſachſiſchen Herzögen Albrecht und Wenzel im Bunde, 

iele hatten ihmen für den Fall ihres gemeinfamen 

die verhaßte Burg preisgegeben. So wurde die 
irlatte und ber Judenteich davor hannoverſch, aber der 
1, Gallen Hof mit allen Zubehör verblieb herzoglid. Er 

ı 15., 16. und 17. Jahrh. als Lehen von Hand 

nd, und hier und da wird die Erlaubnis ertHeilt zur 
| ung eines meuen Gebäudes. Aber Grupen bezeugt, 


|| 
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daß noch zu feiner Zeit die Judenſtraße (die heutige Ballhof- 
Hraße) nur an einer Seite bebaut gemejen ſei, an der 
anderen habe der St. Gallen-Hof gelegen. 

Zwei Verzeichnifje der Güter des Hofes find mir bekannt 
geworden, das eine von 1578, das andere von 1727, beide 
im gl. Staatsarchive. Das erſte, von 1578, ift aufgeftellt, 
um eine restitutio ad pios usus der prophanierten St. Gallen: 
Güter in die Wege zu leiten. Es nennt fih „Regiſter aller 
zugehörigen Stüde an Garten, Wieſen, Lande, Meyerhöffen 
und Zinjen zum Rectoratt St. Gallen gehörig, ſoviel mir 
davon bewußt, auf anhalten des Herm Vogts zum Calenberg 
auf Papier gebradt“, von Hieronymus Wedekind. - 

Darin wird aufgezählt: 

1. Das Aderland, von dem 138 Morgen an 7 Leute 
aufgetheilt jind,20) dazu kommen 6 nicht vertheilte Morgen, 
jodaß die Summe 144 Morgen ergiebt. Dies Land liegt 
rings um Hannover: im Egidiifelde, beim holen Kreutz, beim 
Schweine: Pool, am Liftwege, Hinter der Bodtfelder Straßen, 
im SHobenfelde, Hinter dem Ziegelhoffe, bei der Meßkuhlen, 
beim Gericht, aufm Haſenkamppe, aufm Riſche, am Klofter- 
fampp, vor der .Eilenriede, beim Neuen Thor, im Natten: 
famppe, beim Diwenger. 

2. „Die geitendigen Geldtzinge von Garten, Lande, Wiefen 
und Hofzinfen“ don denjelben 7 Leuten ımd dazu der „Wortt- 
zins aus den Häufern“ in der Ofter- und Sramerftraße be- 
tragen Summa Summarum 48 fl. 5 gr. 11 Witte (Dreier). 

3. „An geftendigem Zinskorn zum Gallo gehörig” wird 
geliefert Roggen 14 Malter, Gerftenn 16 Malter 5 Himpten. 


— 


10) Es haben: Canzler Jobſt v. Balthuſen 47 Morgen 
M. Johan Gierſewaldt 5 » 


Voigt zum Galenberg 6 u 
Dr. Conradt Bünting 5 u 
Hieronimus Wedekind 5 „ 
Mathias Limborg 5 u 
Hans v. Wintheinb 15 


138 M orgen 
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4. Die 5 Höfe in Bomum (2 Hufen), Seeltze (2 Hufen, 
„die Hufe etwa zu 18 Morgen“), 2 in Horihauſen — Herren: 
haufen (zu je 16 Morgen „und 6 Stüde, die im Driſch 
liggen”) und Dörnen = Döhren (7 Morgen) liefern viele Scheitel 
Roggen und Gerfte, an Wieſenwachs 60 Fuder — 21 fl., dazu 
Bomum 8 Stiege Eier. 

Der Hof Hat aljo damals noch, wenn wir die Grund⸗ 
ftüde in 2 mit veranfchlagen, einen Befit von zwiſchen 300 
und 400 Morgen. Das zeigt, daß er ein Meyerhof war 
und wenn, wie anzunehmen, die Häufer an der DOfter- und 
Stramerftraße auf feinem alten Gebiet erbaut find, muß Dies 
auch in der jpäteren Altftadt Hannover von beträdhtlicher 
Ausdehnung geweſen jein. 


Bom Jahre 1727 liegt wieder ein Verzeichnis vor, weil 
jeßt der Oberamtmann Wedemeyer alle St. Gallen-Güter mit 
dem lehnsherrlihen Conſens des Königs an die 
Stadt Hannover verkauft. Diefe wird dann als Lehnsträger 
von St. Majeftät inveftiert. Der Beſitzſtand ift noch ziemlich 
derjelbe wie 1678. Es werden aufgezählt 


1. das Freyhaus an der Burgftraße (auf dem Hofe jelbft) 
zwiſchen Windtheim und PBajenauen, 


2. 1933, Morgen Aderland, 
3. 51! Morgen Wiele, 

4. 39 Morgen Gartenland, 
9 


. die Meyer zu Bornum, Herrenhauſen (2), Seelze, 
Döhren, fowie „Zinsgeſellen“ zu Vahrenwald und Pit. 


Ein bejonderes Stüd des St. Gallen-Hofes ſelbſt haben 
die Herzöge ſchon früher anderweit vergeben, aber auch immer 
nur als Zehn. In der Zeit von 1661—1664 nämlid hat 
Herzog Georg Wilhelm auf dem St. GallenzHofe das Ball: 
baus errichtet als öffentliches Feſthaus und ein Nebengebäude 
„zur Wohnung des Ballmeifters und Bewirtdung der Ballgäfte“. 
11254 But er den St. Gallen:Hof mit diefen neuen Gebäuden 
jenem Rammmerdiener „gyrancesco Bapelli, ſonſtgenannt Stedi- 
zei: ... auf fein unterthänigftes Geſuchen und Bitten... . 
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Abb 10. 
St. Ballenhof und Burg Fauenrode. (Ausſchnitt aus Grupens Stadtplan.) 


aus Gnaden erblih geſchenlet, verehrei umd zugewandt“. Dabei 
hat er aber die Bedingung gemadjt, dab, wenn St. den Beſitz 
verlaufen wolle, er das dem Herzog anzumelden babe und 
daß dieſer das Borlaufsredjt habe; und 1666 hat Emil 
Auguft bei der Beitätigung diejer Schenkung die Bedingung 
hinzugefügt, daß das Ballhaus ſtets als joldyes erhalten werden 
müfle. Daher wird in der Tyolgezeit bei einem beabiidhtigten 
Verlauf ſtets an die Regierung berichtet. Der Fürſt erllärt 
ftets, und jo noch 1836, daß er auf jein Vorkaufsrecht für 
diesmal verzichte, aber die beiden Bedingungen, daß es ihm 
auch fernerhin zuftche und dag das Ballhaus jeinem alten 
Zwed erhalten werden müſſe, aufredht Halte. (Kgl. Staat2- 
arhiv Gal. Br. 8, Nachtrag Nr. 1.) 

Für die Rolle, die der alte St. Gallen-Hof gejpielt Hat, 
tarnn ich jet nah Peftitellung jeiner Eigenthumsverhältniſſe 
no drei Punkte anführen. 

Erftens: Es ſcheint vom Hofe durch die heutige Roß⸗ 
mühle, urſprünglich Piperftraße genannt, eine gerade Ber: 
bindung mit der Burg Lauenrode beftanden zu haben. Das 
hat Grupen ſchon geiftvoll erfchloffen aus der Erwähnung 
eines Durdgangs ?1) an der Stadtmauer im Zuge der Rob: 
mühle und der ihm noch erinnerlihen „alten Sommerbrüde“ 


4) 1284 Febr. 12 (9. U.⸗B.) wird von der Parodie der 
Marktkirche der nördliche Theil ala neue Parodie St. Spiritus 
abgezweigt und bie Grenze, die noch die heutige zwiſchen Marft- 
und Streuzgemeinde ift (Roßmühle, Ballhofftraße, Kaiferftrake, 
sel, Packhofſtraße), läuft a porta quae ducit ab oppido usqne 
ul urbem, et usque ad parvum Wiveshorn (RL. Radhofftraße). 
Nicht bloß Grupen, fondern auch die Herausgeber des Hann. U.B. 
(starte) haben darnad) die porta und die ihr entfprechende Brücke 
verftänbiger Weife in den Zug der heutigen Roßmühle gelegt. — 
Damit man bie porta nicht für die 1301 genannte valva Brulonis 
halte, will ih beifügen, daß ich valva Brulonis für den älteren 
Namen bes von 1814 an immer al® valva Lapidea — was dod) 
felıı urfprünglicher Nante fein kann — bezeichneten Thores anfehe. 
Das Zteinthor führt auf den Brühl und weiter nah St. Nicolai. 
50 werben bie hier liegenden Stotten immer bezeichnet ante valvamı 
Iüpllemm et Brulonem (1814 u. 1315 9. U.:8. Nr. 117-128). 
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unterhalb der Inſel, die erft 1680 an die Stelle der heutigen 
Brüde bein Beguinenthurm verlegt wurde. Grupen ſchließt 
daraus, daß der capellanus von St. Gallen auf Lauenrode, 
dem der St. Gallen-Hof zugemwiejen mar, einen nur kurzen 
und geraden Weg gehabt habe vom einen zum andern. 

Zweitens: Die Straße vom St. Gallen:Hofe zum 
Fluß hieß Piperſtraße. ine Piperftraße giebt es auch in 
Bardowiek an der weltlichen Grenze der Stadt. Der Piper 
ift der Stadtpfeifer, aber zugleich der Thurmwächter. Das 
jehen wir noch deutlih aus ein paar Urkunden von 1602, 
die Jugler veröffentlicht hat.22) Der Stadtpfeifer hat damals 
verjäumt, den Herzog bei deſſen Durdreife vom Thurme 
»gehörig anzublajen”, was anjcheinend die den heutigen Salut- 
ſchüſſen entſprechende Begrüßung ift.23) Er foll deshalb vom 
Kath abgejebt werden und jchildert nun Hägli feine Pflicht: 
treue im Dienft auf dem Thurme zur Sicherheit der Stadt 
wie bei fröhlichen Feitlichkeiten. Der Piper wohnte vor jener 
Zeit lange auf dem Thurme des Steinthord. Der Dienft des 
Stadtpfeifers als Hochzeitsmuſikant Hat ſich offenbar aus dem 
des Thurmwächters, der Signale zu geben Hatte, entwidelt. 
IBenn nun die Straße, die don der curtis zum Fluß und weiter 
zur Burg führt, Piperſtraße Heißt, jo vermuthe ih, daß zu 
der Zeit, wo für Hannover die Hauptverkehrsſtraße die 
eine war, auch der Hauptwachtthurm an der Leine gelegen 
bat. In Bremen heißt die genau entſprechende Straße, 
die vom Dom und Rathhauſe nah der Weſer führt, die 
Wachtſtraße. 

Drittens iſt auffällig, daß die Straße neben dem 
St. Gallen-Hofe die Judenſtraße heißt — wenn auch vorher 
Bockſtraße und parvus vicus — und der Teich vor der Burg 
Lauemode der Judenteich. Die Juden waren, um nicht vogel⸗ 
frei zu ſein, im frühen Mittelalter unter beſonderen fürſtlichen 


22) Aus Hannovers Vorzeit S. 130 ff. — 4) Rübel ver⸗ 
muthet, daß dies nicht bloß eine Begrüßung ſei, wie unſere heutigen 
Salutſchüſſe, ſondern daß es den Signaldienſt bezeichne, der auf 
den Heerſtraßen eingerichtet geweſen ſei. 


+ 


Ay geſſellt. Schon unter Friedtich Farburona werden 
ſie nie lauſerlichen Rammerknechte genannt. So werden jie in 
Hannovyer neben der alten curlis von den Herzogen angeſiedelt 
jein, und vielleicht find fie dann bei Anlage der Burg Yauentode 
mit verwendet worden, ſodaß die alte Überlieferung Recht 
hatte, die den „judenteih von ihnen gegraben ſein läßt. Auch 
damit hätten wir alfo wieder eine Beziehung vom St. Gallen: 
Hofe zur Burg Lauenrode. 


% * 
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War der St. Gallen-Hof ein großer herzoglicher Meier: 
hof und fland er zu jeder Zeit und in jeder Weiſe in engfter 
Aeziehung zur Burg Lauentode, jo ift er ohne Frage die 
eurlis, mit der die Landesherren zuerft von dem „hohen Ufer“ 
Veſiß ergriffen, um nachher gegenüber die feitere Burg zu er: 
bauen. Nix jo ertlärt es fich, daß die Herzöge ſpäter immer nod 
Herren don ganz Hannover find,?4) mo ihnen der Werber, die 
Mühlen, die Fiſcherei, der Zoll, die Münze gehören, und die 
Kirchen und Schulen unterftehen, was alles erft nad und 
nad don den Bürgern erworben wird. 


Mit dem landesherrlihen Hof als erſtem Stüd kommen 
wir aber fir den Urſprung Hannovers um mehrere Jahrhunderte 
über die bisherige Zeitannahme zurüd. Die curtis muß 
windeltens ins neunte Jahrhundert binaufgejeht werden; denn 
wenn im 10, Jahrhundert, 3.3. Heinrichs J., ein Der einem 
yeuen Wok in Beſchlag nehmen mollte, that er das nidt 
| Durch Anlage eines Hofes, jondern einer Burg.*) 

um wurde man deſtimmter erfuhren, wann und durch 

de Behrenimitung erfolgte, aber das läßt ſich bisher 
Tr Derzoge daden bier nicht bloß den Hof mit 
NEN und de Burg Lauentode beicnen. ſondern 


DU Roreriroryhiaz geod ducis est nibus 
wu WEN EMI Jam > civitas Hoaorer dummen 
mn wem. 128% Nor. 3 

vu warme Ylayıem. &® Zy deu I Velden 
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fie find urfprüngli Herren eine weiten Gebietes an beiden 
Ufern gewejen, das leineaufwärt3 in Emmer, Döhren, Laatzen 
(Lathufen), PBattenjen, ſowie abwärts in Herrenhaufen (Hori: 
Hufen), Seelze Anſchluß fand. Das geht aus den herzog- 
lichen Lehnregiſtem von 1330—1352 und 136046) klar 
hervor. Solcher herzogliche Beſitz zieht fih aber überhaupt 
die ganze Leine hinauf und läßt fih an einigen Stationen 
ala auf karolingiſchem Königsgut fußend erkennen, jo in 
Elze, wo ſchon Karl d. Gr. ein Bisthum anlegen wollte, 
in Brüggen, das unter Otto I. öfter als Königshof ge- 
nanut wird, bei Freden, wo die „Hoheſchanze“ eine Tarolingifche 
curtis anzeigt, bei Zudolfshaufen, wo Gertenbah als folche 
genannt wird. 

Die Erbtheilungsurfunde der Söhne Heinrichs des Löwen 
pon 1202 zieht als Grenze eine Linie von der Mündung der 
Sevina in die Elbe über Danlo, Nortburg, Ylotwide, Hanovir, 
Northeim, Gudingin, Haninftein und von da recta via et 
regia strata usque Mogunciam (Mainz), eine Linie, bie 
man ſchon ala einen befeftigten Heerweg Karls d. Gr. be: 
traten möchte. Als Karl den limes Saxonicus gegen die 
Slaven angelegt hatte, von der Elbe bei Lauenburg über 
Oldesloe bis gegen Stiel, brauchte er nothwendig geficherte 
Straßen, die aus Franken dorthin führten (f. oben ©. 9). 

In der That ſehen wir den König zwei Mal an die 
untere Elbe ziehen auf Wegen, die beide über Hannover 
geführt Haben werden. Im Jahre 795 geht er von Mainz 
direct nad) Züne (Ann. Laur. u. Einh.), aljo im Wefentlichen 
wohl auf der 1202 genannten Linie; im Jahre 798 kommt 
er von Köln und überjchreitet bei Minden die Wefer, um zu 
den transalbingiſchen Sachſen zu gelangen. 

Wir find nicht jo glüdlih wie die Weftfalen und Thü- 
ringer, die ihr gejchlofjenes karolingiſches Königsgut nod direct 
aus den Urkunden nachweiſen können. Aber daß e3 bei uns 
eben fo gut wie dort beftanden hat, zeigen einzelne Höfe wie Hede⸗ 
münden, Gimte, Hemeln, Gertenbad und Befeftigungen wie die 


9. U⸗B Nr. 167 und 396, 
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Hoheſchanze b. reden, die Bennigſer- und die Heifterburg, Die 
Brunsburg bei Nienburg. Wie follte Karl d. Gr. ſein feſtes 
Syſtem der Occupation, dad und vom Rhein bis zur Wefer 
und dann wieder um den Harz und an der unteren Elbe vor 
Augen fteht, Haben durchführen können, wenn er das dazwiſchen 
liegende Oſtfalen frei ließ? Der Tarolingifhe Urſprung tft 
bei und dadurch verwiſcht, daß ſchon die Qudolfinger Das 
karolingiſche Krongut mit ihrem Hausgut verfhmolzen.?7) Sp 
werden wir abwarten müſſen, bis die weiteren Forſchungen 
ung weiteres karolingiſches Gut bei uns erkennen lehren, um 
dann zu prüfen, ob die curlis in Honovere nit ſchon 
eine Anlage Karls d. Gr. war, die er am Kreuzungspunkt 
der Leineftraße mit der von Minden gegen Often ziehenden 
und an der Leine nad) Magdeburg und Lüneburg ſich gabelnden 
vielleicht bejonders nöthig Hatte. 


47) Nübel, Die Franken, ©. 10. 








1. 


Die ſlaviſchen Orts: und Flurnamen 
im Lüneburgiſchen. 


Gefammelt und ertlärt von Oberlehrer P. Aühnel. 


I. Teil.) 
Weitere benußte Quellen und Litteratur: 

Das Winfener Schagregifter: 14 Handichriften vom Jahre 1450, 
im Lüneburger Mufeums-Arhiv. Sie enthalten das Verzeichnis 
der dem Herzog Friedrich von Lüneburg 1450 geleiteten „gemeinen 
Sandbede*, und find Bier von außerorbentliher Wichtigkeit, weil fie 
in den wendifchen Vogteien und Ämtern und in den gemifchten 
(beutfhen nnd wenbifchen) Wogteien und „Ghoen“ genau die Steuer 
nad Haken Xbei den Wenden) und nad Pflügen (bei den Deutichen) 
unterſcheiden. Es fehlen darin überhaupt die Steuerrollen der Amter 
Gartow (TV diefer Abhandlung), Neuhaus (VII), Fallersleben (IX), 
‚ Gifhorn (X), Bleckede (XI), Oldenſtadt (XIV), Bodenteih (XV), 

Iſenhagen (XVD), Meinerfen (XVII. — Bezeihnung im folgenden 
durch R. 1450. 

Ein Auszug aus diefem Schatregiiter befindet fi in ber 
Kol. Bibliothek zu Hannover, in Gebhardi's handſchriftlichen Samm⸗ 
lungen, ®b. XI, 664—657 c. 

Eine Beröffentlihung des ganzen Schatregifters iſt erfolgt 
durch den "verftorbenen Paftor in St. Dionys Th. Meyer: das 
Binfener Schagregifter, herausgegeben und mit gefchichtlichen Er⸗ 
läuterungen verfehen, Lüneburg (Herold & Wahlftab) 1891, IV, 
1%2 ©. 8°, 

Einzelne Theile des Schatzregiſters (Bardowik, Gho zur 
Dldenbrügge, Gho zu Bevenfen, Gho to Ebbefestorppe, Vogedie 
to Bpnenbuttell) find mit Bemerkungen veröffentlicht in den Jahres⸗ 
berihten des Muſeumsvereins zu Lüneburg 1887—1890, ©. 38-66. 

AUmtbuh zu Dannenberg vom Jahre 1559 (das ältefte; der 
Titel ift neu; aufbewahrt im Landrathsamte zu Dannenberg, 
Rep. Nr. 1, Archiv⸗Nr. 1). 


*, Grfter Theil Jahrgang 101, S. 66-234. 
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G Er, bie Namen ber Porrorte (in der Epherit Ber 
ıllärl, Neue Zächſ. Kirhengallerie Ep. 12591270, 19 

G. Sen, in „Meues Laufigiihes Magazin“ Im, Br 
Heft 2, ©. IT, eine ausführliche Beſprechung nt == 
[helle der vorliegenden Arbeit mit zahlreidien banfenemenzr 
ufägen und Verbeſſerungsvorſchlägen. 


A. Pagus Drevani. (ortiegung.) 
V, Amt Dannenberg. 

Die geichiebtlichen Belege dafür, daf der Pagus Drewan 
au Den jekigen Mreit Dannenberg, d. b. Stadt Tenmm- 
hera, N. Dannenberg und A. Hitzader umfabte, befinden ne 
m der Ginleitung zum J. Theile diefer Abhandlung. 

Siadt und N, Dannenberg liegen zu beiden Scurt 
da mern Jeckel, während das Wimdungsgebiet ber lekiere 
man zum U Dikader gehort. Am ©. reicht das AU Tanne- 
Yııc hie an Die Elbe, jedoch bat Der Lauf berielben im R 
nam: Damennerz tet dem Dittelalter einige Berunderung er: 
uhren mans Der alte Flußlauf noch durchh Den Penteriger 
ao amehnte et ar achoren Ventefiß und Stracbauer Habt 
ei dm 4 Dammenberg Innherm zum A. Sipader. 
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A. Hitzacker bildet ein Dreied, deſſen Grenzlinie im 
RO. die Elbe, im W. der Cateminer Bad ift; im ©. ftößt 
8 an dad U. Dannenberg. Außerdem gehörte zum U. Hitz⸗ 
oder eine Reihe von Ortichaften am rechten Ufer der Elbe, 
zwiſchen Elbe und Krainke oder Kränke. [Die Namen diefer 
hitzackerſchen, aljo lüneburgiſchen Ortfchaften find von NW. 
nah SO.: Kolepant, Bommau (Hihad. Anth. oder Bommau II), 
Bande (Df. und Vw.), Raflau (oder Groß:Raffau), Prilipp, 
Bitter, Pläderau, Herrenhof, Brandflade, Werder bei Bitter, 
Strachau]. Die Krainke, deren Namen zum altjl. kraj „Rand, 
Grenze“ gehört und, polabilh Krajnka, „Grenzfluß* bedeutet 
(j. weiter unten die Einleitung’ zum A. Neuhaus a. d. E.), 
ft alfo die SW.-Grenze des Darzing geweſen, und H. Guthe, 
die Lande Braunſchweig und Hannover ©. 99, hat das 
Richtige getroffen, wenn er jagt: „Indeſſen liegen auch einige 
alt-[üneburgifche Dörfer auf dem rechten Ufer der Elbe, die 
aljo (in ihrem jehigen Laufe) bier feine Landesgrenze des 
alten welfiſchen Beſitzthums bildete. Der Grund jcheint der 
zu fein, daß die Elbe ehemals diefe Gegend in mehreren 
Armen durchfloß. ES durchzieht nämlich dieſes Gebiet eine 
Riederung, die Krainke, deren Bach ſich mit der Rögnib, 
welde die Grenze Hannovers gegen Medlenburg bildet, ver- 
einigt und oberhalb von Boibenburg als Schwarzmwafler in 
die Elbe geht. Diefe Niederung jcheint einen alten Flußarm 
ju bezeichnen, der mit dem anderen, gegenwärtig einzigen Arme 
des Fluſſes äußerft fruchtbare Inſeln einſchloß, die von lüne- 
bungiicher Seite um fo lieber bejegt wurden, als bier... der 
Rüden der Haide unmittelbar an den Yluß herantritt-. (Wenn 
Prof. Buthe die Bedeutung der Krainke ala „Grenzfluß” ge: 
tonnt hätte, fo hätte ex feine Vermuthung gewiß pofitiver 
ausgedrüdt.) Der jchmale Streifen Landes aber, von dem 
9. Guthe ſpricht, zwiſchen Krainke und Elbe, gehörte zwar 
den Grenzbeftimmungen nad zum Lande Weningen, mar aber in 
früher Zeit wegen der häufigen Überſchwemmungen wahr: 
ſcheinlich wenig begehrt, und wird erft durch Deichanlagen 
fruchtbar und dadurch merthooller geworden fein. So er- 
Mären fih wohl auch die oben aufgeführten Dorfanlagen vom 
1903. 4 
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Bei H. Guthe, die Lande Braunſchweig und Hannover S. 101 
ſteht endlich ohne Quellenangabe: „Dannenberg von den 
Wenden ehemals Woikam genannt.” Die drei Benennungen 
haben Teinerlei Zufammenhang miteinander. Die erite, Weidars, 
Woidars, ift ſchwierig zu erklären; vielleicht ift e& Zufammen- 
ſetzung aus Bräpof. weſtſſ. vy — aus, und altjl. der- tauben, 
vgl. poln. wydranina Raub, wydartek Raub —; weißruſſ. 
vydzirac rauben, vydzirstvo Raub; bier etwa altfl. *Vydars- 
(tvo), dran. Vojdars(tvo) oder ähnlih „der Raub“, alfo das 
den Wenden Abgenommene (?); oder e& ift Ableitung von 
einem PN., 3. 2. ferb. Vojdrag „den Kriegern theuer“, würde 
polab. Vojdarg lauten, Vojdarz = Vojdarg-ju „Ort des 
Vojdarg“, 8 4f. Die zweite Bezeihnung „Sweidelgöhrd“ ift 
deutlicher, altjl. *Svetlü gradü, drav. Sveitly gord „die helle 
Burg“; zu altjl. svetlü Hell, und altjl. gradü, polab. gard, 
dran. gord Burg. — Die dritte Benennung Woikam |cheint ein 
Inſttum. Sg. zu jein zu altjl. *visi, meitjl. *vika, polab. 
vika, drav. Wejka, väika, au dem Deutjchen herübergenomneen, 
goth. veibs, agf. vic, ahd. wich, niederd. wik, lat. vicus, 
griech. olxos „Markt, Marktort”. Boguf. c. 1250: „Vicus 
enim in slavonico proprie civitas, in qua forum exer- 
cetur. Nunquam aliqui dicunt: transeamus ad civitatem, 
sed: vadamus ad wyk“. Draven.: Johsszang kaa Weitje 
heit id will nad (der) Stadt gehen; Hier alfo Inſtrum. Sg. 
*Vika, drav. Vaikg „mit dem Markte“, etwa zu deuten altil. 
*Gradü sü Vikg, dravd. Gord sa Väikg die Burg mit dem 
Mearktjleden” (?). — In Dannenberg jelbft find wenige wen— 
diſche Localnamen übriggeblieben, nur da8 „Dravenerthor” 
1635 Dravehnerthor, jest Mühlenthor (f. Einl. zu Theil 1, 
Erklärung von pagus Drevani), jowie früher die „Barnitz— 
Straße“ jeht Adolfsplatz (mohl nad) dem von Dannenberg 
im NO. liegenden Orte Barnitz, ſ. Nr. 186); endlich die 
Vorſtadt „im Lauben“ (1613 in den Löben (!), St.:U. 
1625 im Lobenn, 1636 Lauben, St.:X. 1750 Lauben; wenn 
nicht deutſch, zu altjl. lubü Baumrinde, ON. poln. Lubno, 
tfchedj. Luby, Lubno, Lubne, Lubnä, hier ebenfo „Ort, deſſen 
Häuſer mit Baumrinde belleidet und gededt find“ ‚S 4, 15). 
4% 
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Ylurnamen (Plan der Dannenbergijhen großen Marſch 
1795): Seebanſche Rieth (ob flauifh?) ; Strez-Karren 
(Bedeutung?) ; Heine Dumlanje (Zufammenfegung aus altſl. 
dgbü Eiche und altſl. *azü Rodung, DON. tſchech. Duborv 
dil, Dubovy mlyn, Dammgarten Pomm. url. Dambogora, 
d. i. Dabogora, hier Dgbovy laz, Dabolaz „Eichenrodung“, 
8 4,19,18); Preim-Kuhle (mohl zu altjl. pregynja wüſtes 
Land, ON. poln. Przeginia, hier ebenfo Preginja 8.4, 1, 22); 
die Goor, Goorplatz (ſcheint nicht zu altjl. gora Berg zu 
gehören, jondern zu altſl. gor&ti brennen, OR. Gohriſch und 
Görzig in Sachſ. pol. Gorzno, Gorzekaly, hier aljo „Bzanb. 
Brandplag“); Laafen Kahl (Zufammenjegung altſl. 
*Lazovü kalü oder Lazinü kalü „Rodefumpf“ zu altil. 
*azü Rodung, kalü Sumpf, ON. nſl. Rdeli kal, bier 
aljo polab. Lazovy kal over Lazny kal, 8 4,19); Bejen- 
Jitteri, Klarbefenfitteri (Beveutung?); Stromste 
Nietd (zu altſl. strümü, tſchech. struay, of. *stromy fiel, 
abſchüſſig, ON. njl. Strmica, Strmnica, je. Strmec, oſ. 
Stromy kamen Stromberg, hier Stromsko, d. i. altfl. 
Strümisko, 8 4, 14 „abihüfliges Land“) Paast (am 
Ende der Flur, mohl zu altji. *paseka, tichedh. paseka Holz- 
ſchlag, Neubrub, ON, tſchech. Paseka, poln. Pasieka, Hier 
ebenjo Pascka „Holzſchlag“, 8 4, 1); Dooren (zu altil. 

dvorü Hof, ON, tie. Dvory, Dyorany, bier ähnlich). 
Ferner Flurnamen 1853: Priſſerſche Pörmke (Priſſer, 
Dorf im SW. von Dannenberg, ſ. Nr. 221; Pörmke zu 
ultil, *porgbü, *porgba, tſchech. porub, poruba, pein. 
poryb, poreba Holzſchlag, OR. poln. Poraba, Poreby, 
Forsbka, bier ganz wie der letztere poln. ON. „Holzichlag” , 
u 1,8); große Modde, Heine Modde (ob zu altil. 
dr 0. poln. modry blau, ON. tie. Modrä, poln. 
Fe. Modız d, i. *Modr-jü, hier ebenfo, Modry, Modra, 
Fe Modi „die blaue, jchieferhaltige Stelle, $4, 12,13%); 
Din Beent (ob ſlaviſch?); Zolllamp, ZTodtenlager (beide 
Peer (Rat): Beejenberg (1635 Vorwerk 
Te ai? Vgl. ON. poln. Bzawo, Bzröwko, 
I eneor Berg, zu altıl. büzı, poln. bez Hollunder, 





53 


bier Bzowa gora oder Bzina gora „Hollunderberg”, 84, 22); 
im Pangs (Wieſe, wohl zu akjl. *ponikva, nfl. ponikva 
untexirdijcher Wafferlanf, ON. mil. Ponkvica, poln. Ponik, 
Pomiki, hier ähnlich?); Bonatz wieſen (zu altfl. bon- Mord, 
PR. iſchech. Bonec, ON. tſchech. Bonetice, hier ähnlich, des 
Bonse, Bonec, Bonata, $ 4, 22); Looß wieſen (wenn 
ſlaviſch, zu altjl. *lazt, nil. laz Rodeland, ON. und Flurn. 
häufig 9 4, 22); im Jupvenad (zu altfl. govino, poln. 
göowno Mift, Dung ON. of. Flurn. Hownecy, d. i. *Go- 
vinici, hier Govinik, Govinak „die Dungftätte-, 8 4, 4); 
Fempenberg (Wieſe, deutſch oder ſlaviſch, altfl. kapa, poln. 
kapa, kepa Flußinſel, Werder, ON. poln. Kap’, Kapin, 
Kegin, Kepno, bier ebenfo, 8 4, 22); imQauben (f. Damnen- 
berg, Vorſtadt); Develang (1513 bepflanzten die „Dannen- 
berger den „Develang* mit Heiftern“, |. Rod, Wendland II, 
S. 116 ff, zu altjl. deva Jungfrau, ON. tſchech. Devin, 
Dörviee, alio hier Devolag „SIungfrauenhain“, 8 4, 18; 
oder zu altil. divä Wunder, divij wild, poln dziwy, OR. 
of. Diiwociey, tſchech Divice; aljo hier Divy lag „wilder 
Hain, wildes Sumpfland“, 84, 19); Schottftüde (deutſch; 
ſ. Andree Vollst.2, ©. 118). 

Zum U. Dannenberg gehören folgende Ortſchaften: 

186. Barnis, RO. Dannenberg, R. 1450 Bar- 
netze *. pl). (plog), 1 k (kot), St.:X. c. 1600 Behrens, 
1613 Barnitze, St.A. 1625 Barmitze, 1717 Barnitz, 
1764 Barnitz — zu:attj, brüno, brünije, polab. barn Sumpf, 
OR: tie, BrniätE, nil. Brrice, bier aljo — Barnice, 
Barnec, Barnce „Sumpfort“, Collect. 8 4, 6, 8. 

Flurnamen: 1613 vom Sandacker vor dem groten 
Roxe (zu altjl. rogosi Sf, ON. poln. Rog6Z, RogoZno, 
bier ebenſo Rogoz „das Schilf“, Rogofe „Schilfſumpf“ 
8 4,1, 3). 

Flurnamen (Rat): Wleiten: Stüde (Bedeutung? 
Bielleiht zu altil. poln. tſchech. jelito Wurf, OR. poln. 
Jelitki, polab. Geltow, urt᷑. Geliti, hier ebenfo Jelity?); im 
Faren (Bedeutemng?); Gußensfeld (ob nach e. Yam.-R.?); 
Plein-Grund (zu altfl: plöva, poln. plewa Streu, ON. 
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Blurnamen (Plan der Dannenbergijchen großen Mari 
1795): Seebanſche Nieth (ob ſlaviſch); Streg-Karren 
(Bedeutung?) ; Ueine Dumlaaje (Zufaumenfegung aus aliſl. 
dabü Eiche und altil. *lazü Nedung, OR. tichech Dubor 
dil, Dubovy mifp, Tammgarten Pomm. urt. Dambogora, 
d. i. Dabogora, hier Dabovy laz, Dabolaz Gichenrodung 
5 419,18), Preim-Kuhle (mohl zu altjl. peögynja wuſtes 
Land, OR. poln. Przeginia, hier ebenfo Preginya $4, 1,22); 
die Goor, Goorplatz (ſcheint nicht zu altil. gora Berg zu 
gehören, fondern zu altfl. goräti brennen, OR. Gohriſch und 


Brandplag"); Laaien Kahl (Zujammenjegung aliſl. 
*Lazovü kalü oder Lazinü kalä „Rodefumpf“ zu altil. 
*azü Rodung, kalü Sumpf, OR. njl. Rdedi kal, Hier 
aljo polab. Lazovy kal over Lazny kal, 8 4,19); Beſen⸗ 
jitteri, Klarbeſenſitteri (Beventung?); Stromste 
Rieth (zu altjl. struma, tſchech. strmy, ci. *"stromy fiel, 
abſchüſſig, CN. njl. Strmica, Strmnica, jecb. Sirmec, oſ. 
Stromy kamen Stromberg, hier Stromsko, d. ı. alifl. 
Strümisko, 8 4, 14 „abidüfliges Yand-), Paast (am 
Ende der Flur, wohl zu altil. *paseka, tichesh. pascka Helz- 
ihlag, Neubtuch, IR. tſchech. Paseka, poln. Pasieka, hier 
ebenjo Paseka „Holzihlag-, 3 4, 1); Dooren (zu altil. 
dvorü Hof, OR. tiheh. Dvory, Dyoraay, bier ähnlich). 
Ferner ylumamen 1853: Priſſerſche Pörmte(Prifier, 
Torf im SD. won Dannenberg, ſ. Rr. 221; Pörmte zu 
altfl. *Pporgbu, *porgba, tſchech. porub, poruke, pein. 
porgb, poreba Holjidlag OR. poln. Porabe. Poreby, 
Porgbka, bier ganz wie der legtere poln. CR. „Holzihlag”, 
34, 1,8); große Modde, Heine Modde (ob zu altſl. 
modrü, oj. poln. modry blau, OR. tſchech. Modrä, poln. 
Modrze, Modrz d. i. *Modr-jü, bier ebenjo, Modry, Modra, 
Modre, Modr „die blaue, ſchieferhaltige Stelle, 34,12, 13 7); 
auf der Reene (ob ſlaviſch?); Tolllamp, Todtenlager (beide 
deutih). — werner (Kat.): Beefenberg (1635 Vorwerk 
Besenberg, ob jlaviih? Bgl. CR. poln. Bzowo, Bzöwko, 
Bzin, fir. Bzenec Berg, zu altjl. büzı, poln. bez Hollunder, 
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bier Bzowa gora oder Bzina gora „Dollunderberg”, 84, 22); 
im Bangs (Wieſe, wohl zu aktjl. *ponikva, njl. ponikva 
umnkerirdtiger Waflerlanf, ON. nfl. Ponkvica, poln. Ponik, 
Poniki, bier ähnlich?); Bonatz wieſen (zu altil. bon- Mord, 
PR. tie. Bonec, ON. tſchech. Bonetice, hier ähnlich, des 
Bonae, Bonec, Bonata, $ 4, 22); Looßwieſen (menn 
ſlavifſch, zu altſl. *azt, nil. laz Rodeland, ON. und Ylum. 
häufig, 3 4, 22); im YJupvenad (zu altfl. govino, poln. 
göwno Mift, Dung. ON. of. Flurn. Hownecy, d. i. *Go- 
vinici, hier Govinik, Govinak „die Dungftätter, 8.4, 4); 
Sempenderg (Wieſe, deutſch oder ſlaviſch, altfl. kapa, poln. 
kapa, kepa Flußinſel, Werder, ON. poln. Kap’, Kapin, 
Kegin, Kepno, hier ebenſo, 8 4, 22); im Lauben (ſ. Dannen- 
berg, Vorſtadt); Develang (1513 bepflanzten die „Dannen- 
berger den „Develang* mit Heiftern”, |. Koch, Wendland II, 
S. 116 ff., zu altjl. deva Jungfrau, ON. ticheh. Devin, 
Döriee, alto bier Devolagg „Sungfrauenhain, $ 4, 18; 
oder zu altfl. divä Wunder, divij wild, poln dziwy, OR. 
oj.. Daiwociey, tſchech Divice; aljo hier Divy lag „milder 
Hain, wildes Sumpfland“, 8 4, 19); Schottftüde (deutſch; 
ſ. Andree Bellsl.?, ©. 1183). 

Zum U. Dannenberg gehören folgende Ortſchaften: 

186, Barnkt, NO. Dannenberg, R. 1450 Bar- 
netze *. pl. (plog), 1 k (kot), St.⸗A. c. 1600 Behrens, 
1613 Barnitze, &t.:%. 1825 Barnitze, 1717 Barnitz, 
1764 Barnitz — zu aitſ. brüno, brünije, pslab. barn Sumpf, 
ON. tie: Brniätẽ, nfl. Brrice, bier aljo — Barnice, 
Barnec, Barnce „Sumpfort“, Collect. $ 4, 6, 8. 

Flurnamen: 1613 vom Sandacker vor dem groten 
Roxe (zu ultil. rogasi Schif, ON. poln. Rogö2, RogoZno, 
bier ebenjo Rogoz „das Schilf⸗, Rogofe „Schilfſumpf“ 
S 4,1, 3). 

Zlurnamen (Rat): Aleiten: Stüde (Bedeutung ? 
Btelleicht zu altil. poln. tik. jelito Wurf, OR. poln. 
Jekitiii, polab. Geltow, ınl, Geliti, hier ebenfo Jelity?); im 
Arren (Bedenteng?); Gußens feld (ob nad e. Yam.:R.?); 
Plein-Grund (zu altfl: pleva, poln. plewa Streu, ON. 
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draven. Ausſpr. des polab. Kiju, Kijov, Kijovo; Bedeutung 
ebenſo). 

188. Braudleben, O. Dannenberg, 1613 Brandtleve, 
1636 Brandleben, R. 1450 Brantleue 3/2 pl, 1k. — deutſch. 

Ylurnamen (Kat.): Giesniden (zu altjl. jezi Igel, 
DON. tſchech. JeZov, JeZnik, Hier ebenjo Jeznik „Igelplatz“, 
5 4, 4 Colled.); Thräns (ob nah e. Yam.:NR.?); Gu3- 
neigen (zu altjl. gosti Gaft, gostinica „Gaftfeld“, hier 
häufiger Flurn.); Schulzen-Kamp (eigentlich dasselbe, ebenfo wie 
Gaftlamp, ſ. Nr. 309, PBrivelad); Nubens (zu altjl. novü 
neu, poln. nowizna Neuland, ON. nit. Novine, hier ähnlich 
„Reuland“, 8 4, 7, 16); Hinter den Höfen (dharakteriftiich 
für wendiſche Ortichaften); Baufchen (zu altjl.? Vergl. ON. 
poln. PuZice PBufiß, hier *PuZno, Bedeutung?); Zamoſch 
(Zujammenfegung, altjl. *Zamostije, zu altjl. za jenjeits, 
hinter, und mostü Brüde, ON. nfl. Zamost, tſchech. Zamosti, 
oj. Zamosty Zweibrüden, poln. Zamoszez, Zamosc, hier 
Zamost, Zamost’e „Stüd hinter der Brüde”, 8 4, 1, 3, 20) 
Free (Bedeutung ?). | 

189. Breefe im Brad, oder Brejenbroot, ©. 
Dannenberg, 1382 im .Broke, R. 1450 Brefze im! 
Bruke 8 h., 1613 Brese, St.⸗A. 1635 Bresenbrock, 1745 
Bresebrock, 1750 Brese im Bruch — zu alijl. br&za 
Birke, ON. tſchech. Brezi, njl. Brözje, Breze, hier ebenjo 
Br&z’e „Birfenwald“, 8 4, 3 Collect. 

Slurnamen 1847: Ruptein (wohl wie öfters, ftatt 
Aultein, zu altjl. rakyta Bachweide, ON. poln. Rokocin, 
Rokieiny, hier ebenjo, polab. Rokitino „Sahlmeidenufer“, 
8 4, 16; |. aber auch Brüdner, Altm. ©. 94: Ruptein, Rutein 
(Flum.), vgl. ON. poln. Ropocice, tie. Rapotin); 
Neisken, Kat. Neifken (zu altjl. nizükü niedrig, ON. oſ. 
Nizka Nieste, hier ebenfo, Nizka, Nizki „niedrige Stelle(n)“, 
84, 1, 2; wenn Neifken, zu altil. niva Flur, Ader, 
DON. poln. Niwki, bier ebenjo); Xieper Weide (nah) dem 
Rachbarorte Liepen, |. d. Nr. 210); daneben: Leipeitz (alfo 
nah draven. Ausſprache verändert, zu altſl. lipa Linde, 
OR. nil. poln. Lipice, hier ebenſo, „Lindenplatz“, 8 4, 6); 
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Zeerlen (zu altji. crüky, jerb. crkva Kirche, OR. poln. 
Cerkwia, njl. Cirkno ſirchbach, hier wohl ebenjo, 8 4, 15 
„Die Kirchflüde“); Tautſche (zu altſl. tukü, of. tuk, poln. 
tuk, tuez Fett, ON. poln. Tuczno Tu Wpr., Tuczki Tautſchlen 
Wpr., hier ebenfo, oder ähnlich „fettes Stüd“); Jeehel-Wiejen, 
die Mühlen Jeegel (Grenzfluß, 1268 ultra Yesnam, 1303 
ab ista parte Albiae et Yhesene, zu altfl. jasenü, tſchech. 
jesen Eſche, ON. tie. Jasenna (Bad), poln. Jasiela, 
aljo „Eichenbady“, 84, 12, oder zu altſl. jasinü hell, PR. bulg. 
Jasna, bier ebenfo, alfo „Lauterbach“, 84,12); Tribeneigen 
(u altſl. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, hier ebenfo, 
Trebniey „die Rodeftellen“, 8 4, 6); Stoor-Wieſen (zu 
altſl. starü, poln. stary alt, ON. tſchech. Stara, poln. Starzno, 
Starzyn, bier ähnlich „alte Wieſen“, 8 4, 22); Gußsneiß 
(zu altji. gosti Gaft, gostinica „Gaftland”, hier häufiger 
Flurn. 8 4, 6). | 

190. Breefe in der Marſch, NO. Dannenberg, 
1360 to deme Breze dat vor Dannenberghe lit, 1613 
Brese, St.:U. 1625 Brese, ©t.-W. c. 1670 Breße (in) 
der Marsch deß Ambtß D. — ebenjo zu erklären wie der 
vorige ON. — Rundbau. 

Glurnamen 1788: Die Beyerd und Roland, 
daneben Sabeyers (nad) dem letzteren Flurnamen zu ur- 
theilen, jcheint auch „Die Beyers“ nicht deutſch zu fein, man 
vergleiche altjl. begati Taufen, fliehen, PN. tſchech. Bekar, 
ON. tſchech. BEhafovice, B&harov, bier fünnte man an den 
BI. Bögary „die Läufer, Ort der Läufer“ oder an Begarice 
„Gut der Läufer" denken; der andere Flurn. wäre dann 
Za-Begaric(e) „Stüd Hinter Begarice*, $ 4, a?; ob Roland 
— Rolany?); Bafaden, (Kat.) Pafaden (!) (zujalijl. pasü 
Hutung, ON. poln. Paski, of. Flurn. Pasowki jehr häufig, 
hier ebenſo „die Hutungsftüder, 54, 8); Thrim ſen (wenn 
ſſ., glei Trebinica „Rodeftüde“, zu altjl. tr&biti roden, 
84,6); Fangeln (häufig, zu altjl. agli, poln. wegiel Kohle, 
ON. nit. Vögle, poln. Wegle MWengeln, bier ebenſo „die 
Kohlen(brenner)ftüde”,54,2,3, oder zu altjl. aglü, poln. wegiet 
Mintel, ON. njl. Vöglje, Vögle Winklern, hier ebenſo Vagl’e 
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‚Bintelort, Wintel-, 84,3); Yabeljen, (Kat.) Jabeljen 
(Beveutung?); Sabeln (vergl. OR. poln. Zabiele Sabellen 
Opr., Zabielne Sabielnen Wpr., zu altfl. za jenfeits, hinter, und 
belü weiß, „hinter den weißen Stüden“ %); Puh len (mohl zu 
altil. polje, poln. pole Feld, OR. tichech. Pole, bier ebenſo, 
‚freies Feld“, 8 4, 1); Sanct Karm (ob ſlav.?); Prie— 
vigen (vergl. oſ. Flurn. Priwica, Prfiwiey, hier ebenfo, 
Bedeutung?); Seidens, lütie Seidens (zu altil. Zid-, 
Zdüküu weih, OR. tichedh. Zidenice, hier ebenſo „die weichen 
Stüde-, $ 4, 6); Gutjens (zu altil. gut-, Bereutung?, 
DON. poln. Gutowo, Gutowiec, Guty, hier ähnlich); achter 
den Höffen (bezeichnend für wendiſche Bauadt); Relomwen 
(zu altſi. reka, of. reka Fluß, Adi. of. fekowfit)y, ON. 
poln. Rzeka, jerb. Reka, hier Adj. „Stüde am Fluß“?); 
Banden (ob deutſch?); Seiſſelchen, (Kat.) Seiſellen (zu 
altjl. Zuzeli Käfer, tſchech. ZiZela Ungeziefer, Wurm, Infelt, 
ON. tſchech. Zizelice, poln. Zuzel; hier — *Zizelik „Ungeziefer: 
platz, Wurmfeld-, 8 4, 4); Siedelsten (zu altſl. selo 
Ader, sedio Sitz, tſchech. sedio Gau, Sitz, ON. iſchech. 
Sedli£ko, poln. Siedliska, hier ähnlich, „Stüde bei der 
Wohnſtätte“, Adi. 8 4, 14); Krieben (zu altjl. kriväü, 
bhumm, ON. jerb. Kriva, poln. Krzywe Wpr., Krzywa 
Kreibau Schleſ., Hier ebenjo „die kummen Stüde-, 8 4, 12); 
Prietzens (zu altil. prekü que, DON. nfl. Preöna, tſchech. 
Prfitno, poln. Przeczno, hier wohl ebenfo, Préêeno oder 
*Pre£inica „Querfiüd“, 8 4, 15); Waterdong (niederd.); 
Sabelangs (fcheint flan. appellatine Zufammenjeßung *Zabo- 
lagü zu fein, zu altjl. Zaba Froſch, lagü Hain, Sumpf (?). 
Sonft find Zufammenjegungen mit Zaba ald DON. nit 
ſelten, bezeichnen aber meift die Bewohner und find Spib- 
namen, 3. B. poln. Zabojady Opr., „bie Froſcheſſer“, tſchech. 
Zabonosy „die Froſchnaſen“, Zabokrky „bie. Froſchhälſe⸗ 
u. ſ. w. Hier alfo „Yeojhfumpf“, 8 4, 18); Peylahn 
(m dieſer Form wohl jung, zu altjl. *pilü, ferb. pile Hühnchen, 
drav. „Peylan. Göffel-, junge Gans; wohl kaum zu altjl. 
pila Säge, Sägemüßle, vergl. OR. tſchech. Pila, Pilna, bier 
alfo Pilany „Leute bei der Sägemühle“, 84,11%); Bruern, 
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poln. Zielistaw, tſchech. Zelech, ON. poln. Zielkowo, bier 
ebenio, Zalkovo, Zelkovo „(eingegangenes) Gut des Zalk-, 
8 4,d); die Stragan 3 wielen (entweder zu altjl. strahü Schred, 
PN. nil.Strahom£r, poln. Strachan, tſchech. Strachoh, DON. 
ticheh.Strachonovice, poln.Strachanöw, hier „des Strachan®, 
8 4, i; oder zu altji. stregü Schub, PN. tſchech. StFzislav, 
Stfehna, ON. tſchech. Stfihanov, d. i. altjl. Streöganovo, hier 
ebenfall$ „des Stregan“, 8 4, i); der vorderſte, der Hinterfte 
Kieblee (wohl drav. Ausſpr. Kibil’e für Kobilje, zu altjl. 
kobyla Stute, drav. bei Eccard Tgiboalke Stute, ON. tichedh. 
Kobyli, ferb. Kobilji, hier dasjelbe Kobilje „Stutenanger“, 
S 4, 3); da3 Breuftianer Gehege (}. Nr. 192). 

192. Brenflian, S. Dannenberg, 1330/52 to Breyn- 
stan, 1360 to Breystan, c. 1395 Breszstade (!), R. 1450 
Breyftjan 5 h.; St.⸗A. c. 1670 Breustian, St.⸗A. 1750 
Breustian, Man. Broistian — zu altjl. brestü Ulme, ON. 
ro. Breätane, poln. Brzesciany, tr. Berestjany, tſchech. 
Brest'any, hier genau ebenfo, polab. Brestjani „die Leute 
bei den Ulmen“, 8 4, 11. 

Flurnamen (fat.): Straganmielen (. Nr. 191 
Flurn.); Paggeleig (die Vergleihung mit den poln. ON 
Pawlowo Groß-Paglau, Pawlowko Klein-Paglau, Paw- 
töwko Pagellau zeigt, daß Paggeleitz — polab. Pavlice ift 
„Die Leute des Pavl“, altjlov. Pavlü Paul, 8 4, a; Pagge— 
Leig kann aud) appellat. fein, vgl. Brückner, Altm. ©. 21: 
„Paggeleiz, Art Weizenbrotes in Hufeifenform bei Feſtlichkeiten 
im Dannoverfhen und den angrenzenden altmärl. Dörfern — 
ob bier davon abzuleiten?); PBarreiz (vielleicht Pore£ „Stüd 
am Fluß“, zu altjl. reka Fluß, ON. jerb. Por&di, tſchech. 
Pofit, 84, 1,20); Sileiz (zu altjl. selo Ader, sedlo Siebe- 
lung, ON..tichedh. Sedlice, hier ebenſo, Sedlice „Der gute Ader 
in der Nähe der Ortſchaft“, 84,6); Dave in (vergl. ON. poln. 
Dobin, Doben; oder tſchech. DEvin, Divin?); Plaapkuhle 
(altjl. *plazü, njl. plaz Sandlehne, poln. plaz Yläde, ON. 
njl. Plaz, poln. Plaza, bier ebenjo, $ 4, 22); Soreiß (zu 
altjl. Zarü Brand, ON. tſchech. Zd'ârec, poln. Zdziarzec, 
hier ebenſo, Zarec oder Zarice „Brandſtelle“, 8 4, 9, 6). 
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Zeerten (zu altjl. crüky, jerb. crkva Kirche, ON. poln. 
Cerkwia, njl. Cirkno Kirchbach, Hier wohl ebenjo, $ 4, 15 
„die Kichhftüde”); Tautſche (zu altjl. tukü, of. tuk, polı. 
tuk, tucz Fett, ON. poln. Tuczno Tu Wpr., Tuczki Tautſchlen 
Wpr., hier ebenfo, oder ähnlich „fettes Stüd“); Jeetzel-Wieſen, 
die Mühlen- Jeegel (Grenzfluß, 1268 ultra Yesnam, 1303 
ab ista parte Albiae et Yhesene, zu altjl. jasenü, tſchech. 
jesen Eſche, DON. tſchech. Jasenna (Bad), poln. Jasiela, 
aljo „Eſchenbach“, 84,12, oder zu altſl. jasinü hell, PR. bulg. 
Jasna, hier ebenjo, aljo „Lauterbach“, 84,12); Tribeneiten 
(zu altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, bier ebenfo, 
Trebnicy „die Rodeſtellen“, 8 4, 6); Stoor-Wieſen (zu 
altſl. starü, poln. stary alt, ON. tſchech. Starù, poln. Starzno, 
Starzyn, bier ähnlid „alte Wiejen“, 8 4, 22); Gusneitz 
(zu altjl. gosti Gaft, gostinica „Gaftland“, hier häufiger 
Ylum., $ 4, 6). 

190. Breefe in der Marſch, NO. Dannenberg, 
1360 to deme Breze dat vor Dannenberghe lit, 1613 
Brese, St.“A. 1625 Brese, ©t.:X. c. 1670 Breße (in) 
der Marsch deß Ambt& D. — ebenjo zu erklären wie der 
borige OR. — Rundbau. 

Glurnamen 1788: Die Beyerd und Roland, 
daneben Sabeyers (nah dem leßteren Flurnamen zu ur- 
theilen, fcheint auch „Die Beyer” nicht deutſch zu fein, man 
vergleiche altjl. begati laufen, fliehen, PN. tſchech. Béhar, 
DON. tſchech. Böhafovice, Bäöharov, hier könnte man an den 
Pl. Bögary „die Läufer, Ort der Yäufer* oder an Bägarice 
„Gut der Läufer“ denken; der andere Flurn. wäre dann 
Za-Bögaric(e) „Stüd hinter Bögarice-, 84, a?; ob Roland 
— Rolany?); Bajaden, (Kat.) Pafaden (!) (zulaltji. pasü 
Hutung, DON. poln. Paski, of. Flurn. Pasowki ſehr häufig, 
hier ebenſo „die Hutungsftüde”, 84, 8); Thrimjen (wenn 
jl., gleid Trebinica „Rodeftüde”, zu altjl. tr&biti roden, 
84,6); Yangeln (Häufig, zu altjl. agli, poln. wegiel Kohle, 
DN. njl. Vögle, poln. Wegle Wengeln, hier ebenfo „bie 
Ktohlen(bremner)ftüde”,$4,2,3, oder zu altſl. aglü, poln. wegiet 
Winkel, ON. nl. Vöglje, Vögle Winklern, bier ebenjo Vagl’e 
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„Winkelort, Winkel⸗“, 84,3); Yabelfen, (Kat.) Jabeljen 
(Beveutung?); Sabeln (vergl. ON. poln. Zabiele Sabellen 
Opr., Zabielne Sabielnen Wpr. zu altjl. za jenfeits, hinter, und 
beiü weiß, „hinter den weißen Stüden“ %); Buhlen (mohl zu 
altjl. polje, poln. pole Feld, OR. tſchech. Pole, bier ebenſo, 
‚freies Feld“, 8 4, 1); Sanct Karm (ob flaw.?); Prie- 
digen (veral. oſ. Flurn. Priwica, Priwiey, bier ebenſo, 
Bedeutung?); Seidens, lütje Seidens (zu altſl. Zid-, 
zädakü weih, ON. tichedh. Zidenice, hier ebenfo „die weichen 
Stüde-, 8 4, 6); Gutjens (zu altil. gut-, Bedeutung?, 
ON. polu. Gutowo, Gutowiec, Guty, bier ähnlich); achter 
den Höffen (bezeichnend für wendiſche Bauart); Rekowen 
(zu altil. reka, oj. reka Fluß, Adj. of. Fekowfit)y, ON. 
poln. Rzeka, jerb. Reka, hier Adj. „Stüde am Yluß“?); 
Banden (ob deutih?); Seiſſelchen, (Kat.) Seilelten (zu 
altjl. Zuzeli Käfer, tſchech. Zifela Ungeziefer, Wurm, Inſekt, 
ON. tſchech. Zifelice, poln. Zuel; hier — *ZiZelik „Ungeziefer: 
platz, Wurmfeld-, 8 4, 4); Siedelsken (zu altil. selo 
Ader, sedio Sit, tſchech. sedio Gau, Stk, ON. iſchech. 
Sedliöko, poln. Siedliska, hier ähnlih, „Stüde bei der 
Vohnflätte, Adi. 8 4, 14); Krieben (zu altjl. krivü, 
tumm, OR. ſerb. Kriva, poln. Krzywe Wpr., Krzywa 
Kreibau Schleſ., Hier ebenjo „die kummen Stüde-, 8 4, 12); 
Priegens (zu altjl. prekü quer, ON. nl. Preina, tſchech. 
Priöno, poln. Przeczno, hier wohl ebene, Preäno oder 
*Pre£inica „Querfiüd“, 8 4, 15); Waterdong (niederd.); 
Sabelang3 (ſcheint lan. appellatine Zufammenjeßung *Zabo- 
lggü zu fein, zu altjl. Zaba Froſch, lagü Hain, Sumpf (?). 
Sonft find Zufammenfegungen mit Zaba ald DON. nicht 
ſelten, bezeichnen aber meift die Bewohner und find Spib- 
namen, 3. 3. poln. Zabojady Opr., „die Froſcheſſer“, tſchech. 
Zabonosy „die Froſchnaſen“, Zabokrky „die. Froſchhälſe⸗ 
u. ſ. w. Hier alſo „Froſchſumpf“, $ 4, 18); Peylahn 
(in diefer Form wohl jung, zu altſl. *pilt, ferb. pile Hühnden, 
brav, „Peylan. Göffel“, junge Gans; wohl kaum zu altil. 
pila Säge, Sägemüßle, vergl. OR. tſchech. Pila, Pilna, bier 
alfo Pilany „Leute bei der Sägemühle“, 84,11%); Bruern, 
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(Kat.) Brauern (zu altjl. *brovari, oj. browar Brauer, 
poln. browarz Brauhaus, Adj. of. browarfni, OR. poln. 
Browarnik, bier aljo Brovarne „Brauhauäftüden“, 8 4, 15); 
Magufens (wohl nad) e. Yam.:R., vergl. poln. Mojek, 
Mojusz, hier ähnlih); Gümſer See (1350 Se to Gomeze, 
ſ. d. DON. Gümfe, Nr. 199): Maatſch-Damm (mohl zu 
altf. mok-, mol- Sumpf, ON. poln. Moczysko, bier 
ebenſo „Sumpf”, 8 4, 22). 

Ferner (Kat.): Tungen (ob niederd.?); Shmaggels 
(Bedeutung?); Fabbeland (Bebeutung?). 

191. Brefelenz mit der Crammühlen und dem Vorwerk 
Nielan, S. Dannenberg, erfteres 1330/52 dorp unde 
molen to Breselenze, 1360 to Brezelenz, R. 1450 
Brefzelenize 1 pl. 9 h., 1654 Mer. Breselentz, ferner St.:A. 
1635 Crammöhle, S&t.:A. c. 1670 Crammühle, R. 1450 
Rykauw 4h. 1k. — 2. ift ſlaviſche Zuſammenſetzung; 
vergl. ON. nfl. Brözji graben, ro. Brezova gora, poln. 
Brzozowa göra, polab. *Brezogory (Brezegore), in 
Medlenb. Brefegard, 1230 Brezegore; hier etiva *Br&zolgtino 
oder Brözolglije „Birkenau“, zu altil. br&za Birke und laka 
Wiele, Au, 8 4, 18. Der andere ON. NRielau, 1360 to 
Rykeue; dat dorp to Rikeue; 1368 dat holtdorp to Rikeve 
zu altjl. rykati, rikati brüllen, poln. ryk Gebrüll, PN. pol. 
Ryk, tſchech. Rik, ON. poln. Ryköw, tſchech. Rikov, hier ebenjo 
„Ort des Ryk, Rik, 8 4, d. 

Glurnamen zu Brefelenz Gut (Kat.): Die Trieneiß- 
Wieſen (zu altjl. tr&biti roden, ON. poln. Trzebnica, hier 
ebenjo, Trebnica „Rodeland“, 8 4, 6). 

Slurnamen zu Breſelenz Gemeinde (Kat.): Die 
Thornjen (zu altjl. trünü, ticheh. trn, poln. ciern, tarn, 
DON. tſchech. Trnte, Trnovce,. poln. Tarnewiec, Tarnowica, 
hier ähnlih „Domenland-, 8 4, 6); am Gamehler Wege. 
(j. Nr. 215); die Zielip-Wiefen (zu altjl. selo Ader, sedlo 
Siedelung, ON. tſchech. Sedlice, :hier ebenfo „Wielen bei der 
Anfiedelung, befte Wieſen“, 84, 6); Schulzenland ccharalteriſtiſch 
für wendifche Orte); Hinter. den Höfen (ebenjo, Einl. 83); auf 
dem Salkow (zu til. zali Schmerz, Zelja Sehnjudt, PN. 
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poln. Zielistaw, tichedh. Zelech, OR. poln. Zielkowo, hier 
ebenjo, Zalkovo, Zelkovo „(eingegangenes) Gut des Zalk-, 
84,d); die Stra gans wieſen (entweder zu altjl. strahüi Schred, 
BR. nl. Strahomär, poln. Strachan, tichech. Strachoh, ON. 
tihech.Strachonovice, poln.Strachandw, hier „des Strachan“, 
S 4, 1; oder zu altſl. stregü Schuß, PN. tichech. Stfzislav, 
Stfehna, ON. tſchech. Stfihanov, d. i. altjl. Ströganovo, bier 
ebenfall3 „des Strögan“, 8 4, i); der borberfte, der Hinterfte 
Kieblee (wohl drav. Ausfpr. Kibil’e für Kobilje, zu altjl. 
kobyla Stute, drav. bei Eccard Tgiboalke Stute, OR. tichedh. 
Kobyli, jerb. Kobilji, hier dasſelbe Kobilje „Stutenanger“, 
8 4, 3); da3 Breuftianer Gehege (ſ. Nr. 192). 

192. Brenftien, S. Dannenberg, 1330/62 to Breyn- 
stan, 1360 to Breystan, c. 1395 Breszstade (!), R. 1450 
Breyftjan 5h.; St.-%. c. 1670 Breustian, St.:4. 1750 
Breustian, Man. Broistian — zu altjl. brestü Ulme, DON. 
tro. BreStane, poln. Brzesciany, fir. Berestjany, iſchech. 
Bfest’any, hier genau ebenfo, polab. Brestjani „die Leute 
bei den Ulmen“, 8 4, 11. 

Glurnamen (fat.): Straganmielen (. Nr. 191 
Ylum.); Paggeleitz (die Vergleihung mit den poln. ON 
Pawlowo Gtoß-Baglau, Pawlowko Stlein-Paglau, Paw- 
16wko Pagelkau zeigt, daß Paggeleit — polab. Pavlice ift 
„die Leute des Pavi“, altilov. Pavlü Paul, 8 4, a; Pagge: 
leitz kann auch appellat. jein, vgl. Brüdner, Altm. ©. 21: 
„Baggeleiz, Art Weizenbrotes in Hufeifenform bei Feſtlichleiten 
im Hannoverſchen und den angrenzenden altmärk. Dörfern — 
ob hier davon abzuleiten?); Parreiz (vielleiht Poret „Stüd 
am Fluß“, zu altjl. reka Fluß, ON. ferb. Pore£i, iſchech. 
Pofid, 84, 1,20); Sileiz (zu altjl. selo Ader, sedlo Siede⸗ 
lung, OR. tſchech. Sedlice, hier ebenjo, Sedlice „der gute Ader 
in der Nähe der Ortſchaft“, 84,6); Davein (vergl. ON. poln. 
Dobin, Doben; oder tſchech. Dövin, Divin?); Plaaßluhle 
(altjl. *plazü, nl. plaz Sandlehne, poln. plaz Fläche, ON. 
njl. Plaz, poln. Plaza, bier ebenjo, $ 4, 22); Soreiß (zu 
altjl. Zart Brand, ON. ſſchech. Zd’ärec, poln. Zdziarzec, 
bier ebenfo, Zarec oder Zarice „Brandftelle”, 8 4, 9, 6). 
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Zeerken (zu altjl. crüky, jerb. crkva Fire, ON. poln. 
Cerkwia, njl. Cirkno Kirchbach, bier wohl ebenjo, $ 4, 15 
„die Kichftüde"); Tautſche (zu altjl. tukü, of. tuk, poln. 
tuk, tucz Fett, ON. poln. Tuczno Tu Wpr., Tuczki Tautſchlen 
Wpr., hier ebenfo, oder ähnlich „Fettes Stück“); Jeetzel-Wieſen, 
die Mühlen Jeegel (Grenzfluß, 1268 ultra Yesnam, 1303 
ab ista parte Albiae et Yhesene, zu altjl. jasenũ, tſchech. 
jesen Eſche, ON. iſchech. Jasenna (Bad), poln. Jasiela, 
aljo „Eſchenbach“, 84,12, oder zu altjl. jasinü hell, PN. bulg. 
Jasna, hier ebenfo, alſo „Lauterbach“, 84,12); Tribeneigen 
(zu altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, hier ebenfo, 
Trebniey „die Rodeitellen“, 8 4, 6); Stoor-Wielen (zu 
altil. starü, poln. stary alt, ON. tjchedh. Starä, poln. Starzno, 
Starzyn, bier ähnlih „alte Wieſen“, 8 4, 22); Gusneitz 
(zu altil. gosti Gaft, gostinica „Gaftland“, Hier häufiger 
Flurn., $ 4, 6). 

190. Breefe in der Marſch, NO. Dannenberg, 
1360 to deme Breze dat vor Dannenberghe lit, 1613 
Brese, St.“A. 1625 Brese, St.“A. c. 1670 Breße (in) 
der Marsch deß Ambiß D. — ebenfo zu erllären wie ber 
borige ON. — Rundbau. 

Ylurnamen 1788: Die Beyerd und Roland, 
daneben Sabeyers (nah dem lebteren Flurnamen zu ur- 
theilen, ſcheint auch „die Beyers“ nicht deutjch zu fein, man 
vergleiche altjl. begati Laufen, fliehen, PN. tſchech. Behar, 
DON. tſchech. Böhafovice, B&harov, hier könnte man an den 
Pl. Bögary „die Läufer, Ort der Läufer“ oder an Bägarice 
„Gut der Läufer“ denken; der andere Ylum. wäre dann 
Za-Bögaric(e) „Stüd hinter Bögarice“, 8 4, a?; ob Roland 
— Rolany?); Bajaden, (Kat.) Pafaden (!) (zulaltjl. pasü 
Hutung, ON. poln. Paski, oj. Ylum. Pasowki jehr häufig, 
hier ebenſo „die Hutungsftüde”, 84, 8); Thrimfen (wenn 
jl., glei Trebinica „Rodeftüde*, zu altjl. trebiti roden, 
84,6); Yangeln (häufig, zu altjl. agli, poln. wegiel Stohfe, 
DN. nit. Vögle, poln. Wegle Wengeln, bier eben)o „bie 
Ktohlen(brenner)ftüde”,$4,2,3, oder zu altjl. aglü, poln. wegiet 
Wintel, ON. nl. Vöglje, Vögle Wintlern, hier ebenjo Vagl’e 
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‚Bintelort, Wintel-, 84,3); Yabeljen, (SKat.) Jabelſen 
(Bedeutung?); Sabeln (vergl. OR. poln. Zabiele Sabellen 
Opr., Zabielne Sabielnen Wpr. zu altjl. za jenfeits, Hinter, und 
belü weiß, „hinter den weißen Stüden“ ?); Puhlen (wohl zu 
altjl. polje, poln. pole Feld, OR. tſchech. Pole, Hier ebenfo, 
„freies Feld⸗, 8 4, 1); Sanct Karm (ob jlan.?); Prie— 
vigen (vergl. oſ. Flurn. Priwica, Pfiwicy, bier ebenſo, 
Dedeutung?); Seidens, lütje Seidens (zu altil. Ad-, 
adüukü weih, DR. tihech. Zidenice, bier ebenfe „die weichen 
Stüde-, 8 4, 6); Gutjens (zu aliil. gut-, Bedeutung?, 
OR. poln. Gutowo, Gutowiec, Guly, hier ähnlich); achter 
den Höffen (bezeichnend für wendiſche Bauart); Relowen 
(zu altil. reka, of. reka Fluß, Adi. of. rekowfit)y, ON. 
poln. Rzeka, jerb. Reka, hier Adj. „Stüde am Yluß“?); 
Banden (ob deutſch?); Seifjelden, (Kat.) Seijelten (zu 
altjl. Zuzeli Käfer, tſchech. Zizela Ungeziefer, Wurm, Infekt, 
OR. tſchech. Zizelice, poln. Zuzel; hier = *Zuelik „Ungeziefer: 
platz, Wurmfeld-, 8 4, 4); Siedelsten (zu altil. selo 
Ader, sedio Sit, tiheh. sedio Bau, Stk, ON. iſchech. 
Sedlicko, poln. Siedliska, hier ähnlich, „Stüde bei der 
Wohnſtätte“, Adj. 8 4, 14); Krieben (zu altjl. krivü, 
bumm, OR. jerb. Kriva, poln. Krzywe Wpr., Krzywa 
Kreibau Schleſ., hier ebenfo „die krummen Stüde-, 8 4, 12); 
Priegens (zu altfl. prekü quer, ON. njl. Preöna, tſchech. 
Pfiöno, poln. Przeczno, hier wohl ebenfo, Pr&öno oder 
’Preöinica „Querflüd“, 8 4, 15); Waterbeng (niederd.) ; 
Sabelangs (ſcheint flav. appellatine Zufammenjeßung *"Zabo- 
lagü zu fein, zu altjl. Zaba Froſch, Isgü Ham, Sumpf (?). 
Sonſt find Zufammenjegungen mit Zaba ald DON. nicht 
ſelten, bezeichnen aber meift die Bewohner und find Spib- 
namen, 3. B. poln. Zabojady Opr., „die Froſcheſſer“, tſchech. 
Zabonosy „die Froſchnaſen“, Zabokrky „die. Froſchhälſe⸗ 
u. w. Hier alſo „Froſchſumpf“, 8 4, 18); Peylahn 
(m diefer Form wohl jung, zu altſl. *pilü, ſerb. pile Hühnchen, 
drav. „Peylan. Göflel-, junge Gans; wohl kaum zu altil. 
pila Säge, Sägemüßle, vergl. ON. tſchech. Pila, Pilna, hier 
alfo Pilany „Leute bei der Sägemühle“, $4, 11%); Bruern, 
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(Kat.) Brauern (zu altjl. *brovari, oj. browar Brauer, 
poln. browarz Brauhaus, Adj. of. browarfni, ON. poln. 
Browarnik, hier aljo Brovarne „Brauhausftüden“, 8 4, 15); 
Maguſens (mohl nad e. Yam.:N., vergl. poln. Mojek, 
Mojusz, hier ähnlih); Gümſer See (1350 Se to Gomeze, 
ſ. 9. ON. Gümfe, Nr. 199): Maatih- Damm (mohl zu 
altii. mok-, mol- Sumpf, ON. poln. Moczysko, hier 
ebenfo „Sumpf*, 8 4, 22). 

Ferner (Kat.): Zungen (ob niederd.?); Shmaggels 
(Beveutung?); Fabbeland (Bebeutung?). 

191. Brejelenz mit der Crammühlen und dem Vorwerk 
Nielan, S. Dannenberg, erfteres 1330/52 dorp unde 
molen to PBreselenze, 1360 to Brezelenz, R. 1450 
Brefzelenize 1 pl.9 h., 1654 Der. Breselentz, ferner St.⸗A. 
1635 Crammöhle, St.⸗A. c. 1670 Crammühle, R. 1450 
Rykauw 4 h. 1k. — 2. ift ſlaviſche Zujammenjeßung ; 
vergl. DON. nil. Brözji graben, to. Brezova gora, poln. 
Brzozowa göra, polab. *Brezogory (Brezegore), in 
Medlenb. Brejegard, 1230 Brezegore; hier etiva *Br&zolglino 
oder Br&zolgäije „Birkenau“, zu altjl. breza Birke und laka 
Wiele, Au, 8 4, 18. Der andere ON. Riekau, 1360 to 
Rykeue; dat dorp to Rikeue; 1368 dat holtdorp to Rikeve 
zu altjl. rykati, rikati brüllen, poln. ryk Gebrüll, PR. poln. 
Ryk, tſchech. Rik, ON. poln. Ryköw, tſchech. Rikov, hier ebenjo 
„Ort des Ryk, Rik, 8 4, d. 

Glurnamen zu Breſelenz Gut (Kat.): Die Trieneiß- 
Wieſen (zu altſl. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, hier 
ebenjo, Tr&bnica „Rodeland“, 8 4, 6). 

Slurnamen zu Breſelenz Gemeinde ($at.): Die 
Thornfen (zu altjl. trünü, tſchech. trn, poln. cierh, tarn, 
DON. tſchech. Trade, Trnoyce,.poln. Tarnewiec, Tarnowica, 
hier ähnlih „Dornenland“, 8 4, 6); an Gamehler Wege 
(j. Nr. 215); die Zielitz-Wieſen (zu altjl. selo Acker, sedlo 
Siedelung, ON. tſchech. Sedlice, :hier ebenſo „Wielen .bei der 
Anfiedelung, befte Wieſen“,84, 6); Schulzenland (darakteriitiich 
für wendiſche Orte) ; ‚Hinter. den Höfen (ebenjo, Einl. 83); auf 
dem Salkow (zu altjl. Zali Schmerz, Zelja Sehnfudt, PN. 
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poln. Zielistaw, iſchech. Zelech, ON. poln. Zielkowo, bier 
ebenio, Zalkovo, Zelkovo „(eingegangenes) Gut des Zalk-, 
84,d); die Stra gan s wieſen (entweder zu altjl. strahlt Schred, 
PR. ni. Strahomör, poln. Strachan, tſchech. Strachoh, ON. 
tihech. Strachonovice, poln. Strachandw, hier „de Strachan®, 
S 4, i; oder zu altjl. stregü Schuß, PR. tſchech. Stfzislav, 
Stfehna, ON. tſchech. Stfihanov, d. i. altſi. Ströganovo, hier 
ebenfall3 „des Strögan“, 8 4, i); der vorberfte, der hinterfte 
Kieblee (wohl drav. Ausſpr. Kibil’e für Kobilje, zu altjl. 
kobyla Stute, drav. bei Eccard Tgiboalke Stute, ON. iſchech. 
Kobyli, jerb. Kobilji, hier dasjelbe Kobilje „Stutenanger“, 
8 4, 3); da3 Breuftianer Gehege (j. Nr. 192). 

192. Brenftien, S. Dannenberg, 1330/62 to Breyn- 
stan, 1360 to Breystan, c. 1395 Breszstade (!), R. 1450 
Breyftjan 5 h.; St.⸗A. c. 1670 Breustian, St.⸗A. 1750 
Breustian, Man. Broistian — zu altil. brestü Ulme, ON. 
tro. Breötane, poln. Brzesciany, fir. Berestjany, iſchech. 
Bfestiany, hier genau ebenjo, polab. Brestjani „die Yeute 
bei den Ulmen“, 8 4, 11. 

Ylurnamen (fat.): Stragan wieſen (. Nr. 191 
Flurn.); Baggeleit (die Vergleihung mit den poln. ON 
Pawlowo Groß-Baglau, Pawlowko Klein-Paglau, Paw- 
tHöwko Bagellau zeigt, daß Paggeleit — polab. Pavlice ift 
„die Leute des Pavl“, altjlov. Pavlü Paul, 8 4, a; Pagge— 
Lei kann aud) appellat. jein, vgl. Brüdner, Altm. ©. 21: 
»Baggeleiz, Art Weizenbrotes in Hufeilenform bei Feſtlichkeiten 
im Hannoverſchen und den angrenzenden altmärk. Dörfern — 
ob hier davon abzuleiten?); Barreiz (vielleiht Poröt „Stüd 
am Fluß“, zu altil. r&ka Fluß, ON. jerb. Por&di, tſchech. 
Pofit, 84, 1,20); Sileiz (zu altſl. selo Ader, sedlo Siebe: 
ung, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenfo, Sedlice „der gute Ader 
in der Nähe der Ortſchaft“, 84,6); Davein (vergl. ON. poln. 
Dobin, Doben ; oder tſchech. Devin, Divin?); Plaaßluhle 
(altjl. *plazü, njl. plaz Sandlehne, poln. plaz Fläche, ON. 
njl. Plaz, poln. Plaza, hier ebenjo, $ 4, 22); Soreiß (zu 
altjl. Zarü Brand, DON. tiched). Zd’ärec, poln. Zdziarzec, 
hier ebenſo, Zarec oder Zarice „Brandftelle”, 8 4, 9, 6). 
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193. Büdan, S. Dannenberg 1330/52 to Backene 
(ftatt -eue), 1360 to Bukeve, to Boukeve, R. 1450 
Bukouw 6h., &.:%: 1625 Büekow, St=%. 1670 Bükau, 
1764 Bukau — zu altfl. buky, nfl. bukev, tſchech. buk 
Buche, ON. tſchech. Bukov, Bukova,-Bukove, poln. Bukowie, 
bier ebenfo Buchdorf⸗, 8 4, 17. 

Blurnamen 1812, 1839: Die Pörmte (au altfl. 
perabü, poln. porgb, poreba Holiſchlag, ON. poln. Porabe, 
Poreby, Porebka, hier ebenſo, wohl Pl. Porgbki „bie 
Heinen Holgihläger, 8 4, 2); die Molak⸗-Wieſen (zu altfl. 
ufl. mlaka Pfübe, näflender Grund, OR. nf. Iro. Mlaka, Mlaky, 
tſchech. Mlaka, Bier ebenſo, alfo „die naſſen Wieſen⸗ 84, 22); 
im Dreim (wohl ftatt Drein, zu altjl. drenä Komeliriche, 
Hartriegel, drav. „Dren Dom”, ON. tro. Drenje, tſchech. Diin, 
biex ebenſo Dren, Drenje „Hartriegelgehölz, Dombuich“, 
8 4 1, 3); hinter Lodad, 183086 die Laudaden (wohl 
faum zu alifl. lada Schonheit, poln. ladny jhön, PR. 
tichedh. Ladek, Ladka,. bier alfo. (Gut des) Ladak; Ladek, 
jondern zu altjl. ladija, poln. lodzia: Boot, ON. poln. Lodz, 
hier Lodik, Lodek: Buotäplag,.8 4, c, nämlich. an der Jetzel); 
Büdaner Ellernholz .(f. den OR.). 

Ferner (Kat): Yaafenwiejen (zu akfl. *kazü; nil. 
lar Gerent, ON. poln. Laz; Lazy, hier ebenfo, Laz, Lazy, 
„Rodelandisieien“, 84, 22); die Blanckkuſchen (Berentung?); 
Dautfhen (vergl. ON. in Medi. Dütſchew 1273 Duzekowe, 
Dubow 1230. Duzowe, bier ähulich zu altjl.?); Drieven (zu 
altjl. drevo Holz, ON. ir. Derevna, poln. Dreewin: Holgort, 
Bpr., bier wehl ebenfo, Dr&vne, 8 4, 15, Drevin, 84, 17 
„Holgort”); im Klafeiu (zu altfl. hIévü Stall, biövina 
Hans, OR. Im. Hiewnica, poln. Chlewnz, bier Chlörina 
„Stallſtack“, 8 4, 7); Vorſtunche (zu altfl: stanü Zelt, 
Gaſthaus, ON. uſl. tfeheh. Stan, poin. Siany, Stanko, 
bier ebento, 5 4, 8, „Leines Krugſtid⸗2); die Priwenſch 
(ſcheint Pririnien, zu altjl. pri bei, vinica Weinberg, OR. 
nit. tchech Vinice; ober Privnica, eine weitere Form zu 
dem. hänfigeren Privica; Bedeuung?); Stelpoot (weht 
niederd.); im Trivian (nah e. Fam.:R.); die Quebbels 
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(ob ſlaviſch ); Lieper-Wiefen (nah dem Nachbarort Liepe, 
ſ. d. Rt. 210) 

194. Caqtherien, O: Dannenberg, R. 1450 Ghergerin 
(horet hern Vicken, van Bulow), &t.-%. c. 1600 Kocherm, 
Kecherin, 1613 zu Cachrin, St.:%. 1635 Chaggrinn {(!), 
&.:A. c. 1670 Cacherin, 1750 Cachrin — zu all. 
kok-, kokoravä imaus, jerb. kokorav ſtruppig, bulg. kokorko 
Stuger, em. kokorka, PN. *Kokor, OR. ni. Röderig, 
Kölern, Kackrow, Kokrow, tie. Kokorov, Kokofin, poln. 
Kokorzyno, bier ebenjo, Kokorin „Ort des Kokor“, 8 4, e. 

Hlurnamen (Kat): Auf der Krautze Sgu altil. 
gruda, 1). krufa Birnbaum, OR. Ihe. Firalka, Hrusky, 
oj. Kruäwieca, bier ähnlich); die Gleinken (zu altjl. glina 
Lehm, Then, OR. poln. Glina, Glinka, Glimki, hier ebenſo, 
„Die Heinen Behmflelln“, 8 4, 8); die Klatzen (zu altſl. 
klada Klotz, Baumftamm, ON. poln. Kiodske, tſchech. Kladsko, 
beides Glaꝰ, Hier ebenio, Kindske „Stubbeniend“, 8 4, 14); 
Steildung ſta a ren, Flachrungſtaaren (Bedeutang?); die Lau: 
ſatz (zu alifl. inza Sumpf, Tümpel, ON. tſchech. Læice, oſ. 
Laiey Lauſitz, Bier *Luzati, polab. La, Sumpfftelle⸗, 
8 4, 6); die Ruhben (zu altfl. norü nen, OR. wil. Novine, 
bier ebene, Neuland⸗, 84,7); auf dem Kar (Bebeutung?); 
Sie Ruben-Stüde (ob nach e. Fam.:N.?); in den Dohrken 
(gu altil. dvorü Hof, ON. tſchech. Dvorek, hier ebenſo, 
„Söfcken“, 3 4, 8); die Triems-Wieſen, Hochtriems 
(gu altfl. träbiti roden, ON. tſchech. Trzebnica, hier Trebnica 
„RNedeland⸗, 8 4, 6); in den Klauen (zu altil. kljadı 
Holen, Ylupkümmung ON. ſerb. Kljud, poln. Kiucze 
Klutihau, Kiudova Kleutih, bier aͤhnlich; Gußkahl 
(Zufanumenfegung, etwa *Gvozdikal, zu altjl. gvozdi Wald, 
kalt Sumpf, vergl. ON. nl. Rdeci kal, hier „Waldfumpfe, 
8 4, 18); die Roben, auf den Roben (ob ſlaviſch?); Peter: 
gurken (ob War. Zuſammenſetzung? Der zweite Theil gu 
altil. gora, poln. gora, Demin. görka Berg, Hügel, ON. 
uf. Gorki, bier ebenfo, „Hügel“, 8 4, 8, 2); die krummen 
Kliefen, die großen Kliefen, die Geft-Kliefen (zu 
aftfl. kljuse, tſchech. klise, klisa Stute, ON. iſchech. Kliska, 
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Klisa, poln. Klusy; vergl. poln. Kliszyno, hier ähnlich, 
„die Stutenwiefen“, 84,27); auf dem Klohn, der Klohner- 
wintel (zu altjl. klenü Ahorn, poln. klon, OR. poln. Klon, 
Klonia, Klonowo, hier ebenfo, „der Ahom, der Ahormwintel”, 
8 4, 1, 22); der Fangel-Acker (zu altjl. agli Kohle, poln. 
wegiel, ON. poln. Waglik, Wegle Wengeln Wpr., bier 
ebenjo, Vagle „Stohlen{breuner)plag“, 8 4, 3, oder zu altjl. 
aglü Winkel, ON. nit. Vögle, hier Vagl’e „Wintel-, $ 4, 3); 
auf dem Gureiß, vor dem Gureiß (zu altji. gora Berg, 
ON. nl. Gorica, tſchech. Hofice, poln. Gorzyce, hier ebenſo 
Gorica „Bergland*, 8 4, 6). 

195. Dambed, N. Dannenberg, R. 1450 Dam- 
becke 3pl, St.:%. c. 1600 Dambeck, St.⸗A. 1625 
Dambeck, Man. Dambecke — zu alijl. dgbü Eiche, ON. 
ruſſ. Dubki, tſchech. Doubek, poln. Dabki, hier wie tſchech. 
Dnbek „Eichengehölz“, 8 4, 4. | 

Ylurnamen 1851 und (Kat.): Die Röxwieſen (1613 
vor dem groten Roxe zu altjl. rogozü, njl. rogoz, poln. 
rogo2 Binfe, Schilf, ON. poln. Rogozna, tſchech. Rogozec, 
bier ebenfo, „Schilfwiejen”, 8 4, 22); Zerrßen, (Kat.) 
Zerſen (ob zu altjl. sera Schwefel, ON. poln. Siercza, 
Siarczana gora, bier *Sercino „Ort, mo Schwefel gefunden 
wird“, 8 4, 15%); Thunſen (vielleiht zu altjl. tynü 
Mauer, Plante, ON. nit. Tunice, tſchech. Tynec, poln. 
Tyniec, bier äbhnlid, „mit Planken umgebenes Stüd“ ?); 
Garlſen (wohl zu altjl. grülo, polab. garlo Schlund, 
Schlucht, ON. ferb. Grljiste, poln. Gorlice, Gorliczyna, 
Gierto2a „Börlig- Wpr., bier ähnlich); herrſchaftlicher Iſer⸗ 
tamp, (Nat.) Iſskerkamp (zu altjl. jezero Se, ON. ni. 
Jezero, tſchech. Jezer etc., hier ebenjo, „Seelamp“, 8 4, 
32); Rieſens (zu altjl. nizinü niedrig, ON. poln. NiZna, 
bier ebenſo „niedrige Stellen“, $ 4, 15, 12); Balanten 
(Nat) Parlanken (zu altil. pa, po nad Hinter, und 
Inka Wieſe. Au, Sumpf, ON. vergl. kro. Zaloka, tſchech. 
Priluka, bier alſo Palaki „die Stucke binter der Wieſe“s, 
S 4 Ay: Zagens (entweder zu altil. zagonü Furche, 
OV. ml Mo, Aagon, ale Furchenitudes, oder zu altſl. 
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zajeci Hafe, DON. tſchech. Zajeli, hier ebenfo *Zajetje 
„Hafenfeld-, 8 4, 1, 3); Großlanken (zu altil. laka 
Sumpf, poln. iaka Wiefe, Au, ON. poln. Lakie Lanten 
Wpr., bier ebenjo, Lakie „Wieſenland“, Collet. $.4, 3); 
Züraden, (Kat.) Zarüden (zu altjl. surovü grün, roh, 
ſerb. sirov, DON. poln. Surowa, Surowki, hier ebenfo, 
Surovki „die grünen Stüde-, 8 4, 8 oder zu altjl. Zeravi, 
nl. Zuravli, poln. Zoraw, of. Zorav Kranich, ON. Hr. 
Zoravka, ruſſ. Zuravka, hier ebenfo, Zoravki „die Heinen 
Kranichftüder, 8 4, 8 Wenn Zarüden zu lejen wäre, 
würde dies — Zarovki „die Heinen Furchen-Stücke“ jein, 
|. Nr. 92, Flurn.); Guffens (mohl zu altjl. guz-, poln. 
guz Beule, Knirps, ON. poln. Guzianka, Guzy, Guzki, 
Guzne, hier ähnlih); Blanzens (zu altjl. *blana, tſchech. 
blana Raſen, poln. bionie Weide, ON. tſchech. Blansko, 
Blanice, hier ähnlich; vergl. aber audy noch ON. poln. Blecki, 
Bladzikowo Blandzitau Wpr., Bigdziejewo Blanzienaw, 
zu altil. bDladü Fehler); Wappereuth (vielleidht jlav. 
Zufammenjegung aus altjl. vapino, poln. of. wapno Salt, 
und altjl. ryti graben, vergl. ON. tſchech. vapno, väpenice, 
alfo „Kallgrube”? oder zu altfl. obröt- Erfindung DON. 
tſchech. Obfit’, hier ebenfo, polab. Vobret, Vobrit „des 
Vobret*, 8 4, f); Kries (altſl. krizi Kreuz, ON. nfl. KriZ, 
tſchech. Kfiz, bier ebenfo, „Ort wo ein Kreuz fteht“ oder „das 
Kreuz“, 8 4, 1); herrſchaftliche Stregmiele (zu altfl. strek-, 
Bedeutung ? vergl. poln. *streka Streifen, PN. fehlen, ON. 
poln. Strzeczona Stregin Wpr., hier wohl ähnlich). 

Ferner (Kat): Schräbendied (zu altjl. Zrebe, poln. 
zrebie, drav. Zribung Füllen, ON. Hr. Zerebky, Schrebik 
in Sachſen, hier alfo „Füllendeich“ 8 4, 22); Predelscamp 
(vergl. Prödelwig, poln. Prakwice, Opr., Prechlau, poln. 
Przechlewo; fidjere Deutung fehlt). 

196. Damnat mit Claaſen (1613 Klaserhoven, 
Ipiter auch Claaſenhof), NO. Dannenberg, 14. I. 
Dampna (?), R. 1450 Danatze 128], pl., 1613 Damnatze 
und Klaserhoven; in Damnatz; vor Damnatze; St. ⸗A. 
1625 Damnatze; 1764 Damnatz — zu altjl. domü Haus, 
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BR. poln.Domeslav, tchech. Doman, IN. tſchech. Domanovice 
Domanice, bier ebenſo. oder Domanec, Domance, d. i. Sgꝗ. 
*Domanici oder Xi. *Domanici „Leute, Gut des Doman-, 
s4b. 

äluınamen 1613: vom Woter-Acker vor Dam- 
naize (0b flav.?):; in D. die Stücken Nedderwart (seuikh). 

Flutnamen (Rat.): im Rör (altil. rogozi Schili. ON. 
tiche Rohoser, pein. Rogöz, hict ebento Rogoz d. ĩ. Rogoz- jü 
‚Suiten, Wi. $ 4. 15): adter Kaje- Deu (brasen. 
Wntirrade. zu ati. ky) Hammer, pein kj SKzsıtl, CR. 
tihed. Krje, si. Ki, poin. Kijewo, Wer Statt „Kuuppel- 
ame“, S 4, 22): Nemig: fer (ci! nömmici Deuticher, 
IN za Niemoe, ber eben: Ndmic, \cmee „bie 
Derrram“, Rer „Rezue Nemec-, $41.2: &4 ei: Koreiß 
(er zz ar *kursa „Seizerher-. Ye cbews. i. Vdbeem, 
tz): eier Die ı(Saurı bei menden Tem 
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rinnen, ſprudeln, nfl. mzeti, ON. tſchech. MZe Mies, mil. 
Mjeza Mieß, Mißbach, hier ebenjo, 8 4, 22); Borbeiyfeld 
(zu altjl. vrüba, poln. wierzba, tſchech. vrba, drav. Värba 
Yahweide, ON. tſchech. Vrbice, poln. Wierzbica, hier ebenfo, 
polab. Varbica „Weidenbach, Weidenſtand“, $ 4, 6). 

198. Grippel, DO. Dannenberg, 1360 to dem 
Grippele, 1368 to dem Grippelde (!), 1395 to Grippel 
im Melkede, St.:%. 1625 Grippell, 1636 Grippel — 
wenn der Name ſlaviſch ift, könnte er dem fl. ON. Griblje 
gleihftehen, zu altil. gribü Pilz, ON. jerb. Gribi, poln. 
Grzybowa, njl. Griblje, hier ebenfo, „Pilzftelle-, $ 4, 3 (9); 
oder der Name gehört zu altſl. hrip-, hriplivü, tſchech. chriply 
heißer, PR. jcheinen zu fehlen, ON. poln. Chfepice, Chfepiny, 
poln. Chryplin, da3 hier unferm Namen nabefteht, hier Chriply, 
Pl. 84, 2 „die Familie Chripel (Heifer)“. Ob Rundbau? 

Slurnamen (vo. 3) auch (Kat): Groß-NRebjen, 
Kleine Rebfen (zu altjl. röpa Rübe, ON. njl. RöpSe, kro. 
Repisle, poln. Rzepiczna, hier ähnlich, wie der nit. ON.); 
Zagelapp (das altjl. *zaglavki giebt hier immer Sageloften, 
es muß alfo ein anderes Wort zu Grunde liegen, aber 
welches? Bergl. DON. poln. Zagolub’, oder *Zachalupy 
„die Stüde Hinter den Hütten“ ; Sicherheit der Deutung fehlt); 
Killniß (zu altfl. hylü gebeugt, geneigt, tſchech. chylny, 
vergl. ON. tſchech. Chylice Silit, poln. Chylowo, Chylonia, 
bier *Chylnice „das geneigte Land“, 8 4, 6); Güftnig (zu 
altſl. gosti Gaſt, drav. Kgüst, altil. *gostinica Gaftland, 
polab. gustenytze, 1345 dat Burmestersrecht, dat menliken 
gheheten is Gustenytze); Lauſeitz (zu altjl. njl. poln. oſ. 
luza Sumpf, Tümpel, ON. tie. LuZice, njl. Luzycy, 
bier LuZice „Sumpfland“, 8 4, 6); Drieneiß (zu altil. 
drenä Kornelkirſche, Hartriegel, drav. dreEn Dom, DON. iſchech. 
Drenica, ferb. Dfenice, hier ebenfo „Hartriegelbujh, Dorn- 
buih“, 8 4, 6); Plahſten (zu altjl. *plastü, drav. plast, 
plost „Hufenland“, Hier jehr häufiger Ylum., 8 4, 1, 2); 
Strofmelde (ob deutih?); Kroten (mohl zu altſl. krütü 
Maulwurf, OR. Ur. Kroty, tſchech. Krty, hier ebenjo, Kroty 
„die Maulwürfe*, 8 4, 2); Zaden (zu altjl. sadü, poln. 

1903. 5 


66 


2: OR. nfl. Sad, poln. Sadöw, hier Sad 
nern, Gärten“, $ 4, 1, 2); Kleeweiz (zu 
Su OCX. nl. ChleviSe, poln. Chlewisk, kro. 
.4. Chlivce, hier *Chlevice „Stallftüd“, 

 .r.13 Qu altfl. tſchech. blana Rajenland, poln. 
I I tideh. Blanice, hier ebenfo „Rajenftüd“, 
x Yınden, Klein-Landen (zu altjl. ledina, 
ach. lado, lada Umland, Lehde, Mikland, 
‚ne. poln, Leda, nj. L’eda Lehde, hier ebenjo 
. Zaland, Mißland“, 5 4, 12). Nah Manede 
nd die Feldmark von Hohen-Wentorf (St.:. 
; suhben Wendhorät (!), 1635 Ambt Hoben- 
u Dorf, ſpäter Vorwerk, 1792 eingegangen, 
msiihe Anfievlung, |. Einl. $ 3). 
u gämfe, NO. Dannenberg, 1350/52 dorp 
G6Gomore; Se to Gomoze 1360 dat halve dorp 
AR. c. 1600 Gumbs, Gümbser See, St.-. 
 .nre, 1654 Mer. Gumbse, 1717 Gümitz (!), 1750 
robl zu altjl. hom-, homgtü Jod, Kummet, PR. 
” » „mut, Chomata, OR. tſchech. Chomutice, poln. 
. wo, Medi. Gömtow 1344 Ghometowe, hier wohl 
un ‚„, Chomatce „Xeute des Chomata“, $ 4, b. 
- namen St.A. 1625 Gümbzer Heide, Vw., 
= angegangen ift (j. den ON.). 
‚namen Eat.): Wabbreiten (Bedeutung ? Altſl. 
nden, auffinden; obora Biehgehege, Thiergarten 
‚m Frage kommen; zu letzterem vgl. ON. tſchech. 
__ Vobora, Wobern Zhiergarten, Obofice, hier wohl 
Voborice „Zhiergarten“, 8 4, 6; zu erfterem ON. 
Fit’ und oben bei Nr. 195 dar Ylum. Wappereuth). 
"0. Gr.:Gusbern, ©. Dannenberg, 1360 to 
„roten Gusborne, tome Gosbornen; 1368 to groten 
om, R. 1450 Groten Guſzbornn 63%, pl., 1613 
om — wohl deutih, aber Rundbau. 
zlurnamen 1852: Dauſchen (entweder zu altjl. 
fthem, Seele, PR. ſerb. Dusan, tſchech. Duse (Fem.), 
vi ON. tſchech. Duscjov, poln. Duszowo, oder draven. 


ie 
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Form zu altjl. dlügu, polab. dolg, drav. daug lang; wie 
Flurn. Daug zu ON. r. Dolg(oje), jo verhielte ſich bier 
Dauſchen zu ON. rufl. DolZino); Leipens (zu altjl. lipa 
Yinde, ON. ticheh. Lipenec Lippenz, dem der Flurn. bier 
genau entipricht a 8 4, 9); Briejens (zu 
altil. breza Birke, tiheh. Bfeznice, bier ähnlich); 
Zoͤrtz (zu altſl. Et a Cortü Teufel, ON. jerb. Crü- 
tezi, klr. CerteZ, poln. Czartowiec Wpr., hier ähnlich Cortez, 
Cortec „Teufelsplatz“, 8 4, 9); Gusneitz (zu gostü Gaft, 
gostinica „Gaftland“, fehr häufig, |. Ylum. zu Grippel 
Rr. 198); Wahrens (zu altjl. vranü ſchwarz, vrana Krähe, 
drad. „Wornö*, ON. poln. Wronie, Wronowo, Wrono- 
wice, njl. Vrajnica, hier ebenjo Varnice „Strähenfeld“, 84, 6); 
Priestamp, Priesmoor, Priesftüde (nahe am Dorfe, 
vertürzt aus altjl. *pr&seka, tie. pfeseka Ausbau des 
Waldes, OR. njl. Presek, tſchech. Pfiseka, poln. Przysieka ; 
hier ebenjo, vgl. Hennings, Wendl. ©. 35: „Prießint- an 
der niederen Seite des Dorfes ein Bruch, der ald Schweine: 
weide und Getmeindeforft benugt wurde); Stauent (zu altſl. 
stavü, tie. stav Damm, poln. staw Teich, ON. poln. 
Stawek, Stawki; bier wohl *Stavnik „der Teichwärter“, 
reip. deſſen Haus); Slein-Bardein (zu altjl. prüdü „pe- 
ditum“, prüdäti „pedere“, ON. oſ. Flurn. Pjerdawki; 
hier *Pardina „campus pedendi“, $ 4, 6, oder zu altjl. 
*prüti, jerb. prt, prtina Schneebahn, tſchech. prt' Fußſteig, 
poln. perec Fußſteig, Hr. perl’ Treibe, ON. fehlen wohl; 
davon hier Pertina „Schaftrieb, Treibe“, $ 4, 7, 16°); 
Hölten-J ah 3 (zu altſl. jazü, ferb. jaz Kanal, njl. jez Damm, 
OR. Hr. Jaz, poln. Jazy, Jazöw, bier ebenjo, Jaz „Damm, 
Kanal“, 8 4, 1); Yliderftrube (ob deutih?); Kuhlbelſch, 
Kuhlbelſchwieſen (Beveutung?); die Web3-Riethe (ob zu 
altjt. vepri, poln. wieprz Eber, ON. tſchech. Veprec, hier 
ebenſo, Veprec „Wildſchweins-Riethe“, 8 4, 227). 

Ferner (Kat): Zahsgärten (zu altil. *jazü Damm, 
Kanal, ON. poln. Jazy, Jazowa, bier ebenjo, „mit Kanälen 
oder Dämmen verjehene Gärten“, 84, 22); die Düpe (zualtil. . 
dupa Höhle, Loch, ON. poln. Dupki, hier Dupa „das Loch“, 
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4 U: der Furn. Daneben „das tiefe Loch“, ein Anger, beftätigt 

dr Riblinkeit der Deutung; Düpe ift in das Riederd. über- 

gNangen und dedeutet „ Sumpflocd im Landes, Andree a.a. O. 

SS. DM, Wieneitßz-Wieſen (zu altjl. gyn-, gynati zu 

arte geden. PR. ſerd. Gin, tie. Hynek, OR. tſchech. 

Kae dier edenſo Ginice „(eingegungenes) Gut des Gin” 
wet 4a) 
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Mellen, hier ebenſo „ſeichte Wieſen“, $ 4,22); im Gieneitz 
(. Ar. 200, Flurn.); im Dau (wohl ſtatt Daug, drav. 
Ausſpr. für altſſ. dlügü, polab. dolg, drav. „Daug lang“, 
dgl. ON. klx. Dothe, ruſſ. Dolgoje, hier ebenſo „das lange 
Stück“, $ 4, 12); Stapuhl (mohl kaum zu altjl. stubli 
Brunnen, dgl. ON. kro. ſerb. Stubalj, Stubline, hier ähnlich (?), 
oder dgl. ON. poln. Szezubliny Opr.? Richtiger wohl zu 
altjf. stipli Schwein, polab. *stapel, vgl. CN. polab. 
Stapel, 1291 Stapele, Nr. 313 und Stiepelje, url. 1209 
Stapelitz, 1308 Stypelse, hier aljo glei Stapl’e „Schweine: 
weide“, $4,3 Collect; Prof. Hey jchlägt vor Stare pole zu 
leſen „Altenfeld“, 8 4, 19); Jabelenz (zu altjl. jablanı, 
poln. jablon Apfelbaum, ON. nfl. Jablanec, poln. Jabloncz, 
tſchech. Jablonec, hier ebenjo „eines Stüd beim Apfelbaum”, 
oder „(Stüd beim) Heinen Apfelbaum”, 84,9); Ziemfden, 
(Rat.) Zienſchen (vgl. altil. sem-, Perſon, Samen, PN. jerb. 
Semko, poln. Siemien, ON. iſchech. Semlice, Semosice, 
bier ähnlich?); Leibchen (zu altjl. lipa Linde, ON. tichedh. 
Lipa, v Lipach, Lipka, hier wohl ebenfo „Slein-Linden“, 
84,8); Strada (zu altjl. strahü Schreck, PR. uff. 
Strach, ON. poln. Strachöw, Strachowo; hier entweder 
ebenjo, oder Genit. Sg. Stracha „des Strach (Schred)”, 
84, d); Vehnſchen (zu altſl. aZi, poln. waZ, of. wuZ 
Schlange, DON. poln. Weze, WeZewo Wenſöwen, hier 
wohl aud) VeZ’e „Schlangenort“, Gollect. $4, 3); Muthſchel 
(altil. *modilo, tſchech. mocidlo Flachsroͤſte, aber auch Sumpf, 
OR. nl. Moöile, tſchech. Mocidly, Hier ebenjo „Flachsröſte— 
ſtelle“, $ 4, 1); Rierbs (wenn ſlaviſch, wohl zu altjl. röpa 
Rübe, ON. nfl. Röpse, REpisce, hier ähnlich). 

Ferner (Rat): Planneitz (zu altjl. *planü, tſchech. plany 
eben, poln. plonny dürr, ON. nl. Planica, tſchech. Planice, hier 
ebenjo „dürre (flache) Stelle“, 84,6); im Glieneitz (zu altſl. 
glina Lehm, OR. poln. Glinica, hier ebenfo „Xehmftelle”, $4, 6). 

202. Gr.⸗Heide, S. Dannenberg, R. 1450 tor 
Siotesheyde 6 h., 1613 Heide, Mer. 1654 Grossen- 
heide — deutih, aber mit theilmeije wendiſcher Bevölkerung 
und Rundbau. 
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Flurnamen (o. J.): Kleine Gey-Wieſen (altjl. gaj 
Hain, ON. poln. Gaj, Gajewo, bier ebenſo „Hainwieſen“, 
$ 4, 22); Pagels Kamp (zu altjl. Pavlü Paul, das im 
polab., niederd. Gebiet immer Pagel giebt, bier eben}o); 
Iſerkamp (zu altjl. jezero See, DON. tſchech. Jezef, mil. 
Jezero, hier aljo „Seelamp", 8 4, 22); Guhlji- yeld (zu 
aljl. golü nadt, ON. tieheh. Hole, Holy, hier entweder BI. 
Goly, oder Collect. Golije „nadtes Feld“, 8 4, 2,3); Kun: 
ſpuhl (wohl anftatt Knunspuhl, ſſav. Zufammenfegung, zu altſl. 
kuneZi Furſt, Herzog, und polje Feld, vgl. ON. klr. KnaZpo!”, 
tſchech. KneZpole Stniespol, Knispel, altſſ. *KneZe polje, 
hier ebenjo polab. KnaZpole „Türftenfeld, Herzogsfeld“, 84, 19; 
Prof. Hey denkt an Zuſammenſetzung: konec + pole „Ende 
des Feldes“?;) Lauji (zu altil. lugü neben lagü Sumpf, drav. 
laugi Pl. „die Weiden“, |. Brüdner, jlav. Archiv für 1901, 
Bd. 23, ©. 235; jowie Brüdner, Altm. ©. 74); Leibguhr 
(ſſav. Zuſammenſetzung *lipogora, zu altjl. lipa Linde, und 
gora Berg, vgl. ON. poln. Lipica gora, hier aljo Lipogora 
„Lindenberg“, $ 4, 18); Mielefit (zu altjl. milü lieb, gut, 
PN. tſchech. Miloslav, Mil, ON. tſchech. Milovice, poln. 
Milowice, hier ebenjo „(Gut des) Mil, der Mila”, 84a; wohl 
faum zu altſl. meli jeichte Stelle); Bruhr (zu altjl. *brovarı, 
poln. browarz Brauhaus, of. browar Brauer, ON. of. Ylurn. 
Browarne, bier aljo „Brauhausftüden“, e. Flurn. der ſonſt 
auch vorlommt); Fauſen (ob ſlav.?); Kreibjen (zu altſl. 
krivü humm, ON. tſchech. Krivec, ir. Kryvca, Hier ähnlich); 
Munter (zu altjl. makari, Pl. makari, drav. Munkari Mehl⸗ 
händler“, ON. polab. Anker i. Lauenb. 1230 Mancre, oſ. 
Mukarje Mudern, |. Hey, ON. von Lauenburg, ©. 4 f., hier 
ebenjo Makarli) „der, die Mehlhändler“, 84, 11); Prielefitz 
(dgl. ON. poln. Przelewice, Przytbice, die beide dem Flurn. 
entiprechen könnten, Bedeut.?); Heide dahlen (zu altjl. dalü, 
dalinü fern, dale weit, ON. poln. Dalekie, of. Daloke, hier „Die 
fernen Stüder); lange Blarjen, Kat.) Blärjen (Bedeut.?); 
Jauckenduhl (wenn nit verichrieben für Zaufenduhl, das 
zu altjl. suhü troden, dolü Thal, gehören würde, zu altjl. 
juha Brühe, Jauche, und dolü Ihal Bedeutung?); Sam: 
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model (zu altjl. samü felbft, PN. poln. Samobor iſchech. 
Samodel „der für fich jelbft thätig tft”, hier ala Ortsbezeichnung 
ebenio „(Gut des) Samodel«-, 8 A c); Fahrendoven 
(ob ſlaviſch?); Wild ſein (mohl wie Wilfein zu altjl. vülg-, 
poln. wilZenie Feuchtigkeit, hier *VilZina feuchtes Land; eine 
Ableitung zu altſl. vlukü Wolf, ON. *vlükina würde hier 
Woltſchein oder ähnlich lauten!); Baud (zu altjil. buky 
Buche, ON. kro. Buk, tiheh. Buk, Buky, hier ebenfo „die 
Yuheln)”, $ 4, 1); Brieſe-Wieſen (zu altſl. bröza Birke, 
häufig als Orts- und Flurn. „Birkenwieſen“, 8 4, 1, 2); 
Gaftrume (zu altjl. kostrü, nfl. koster Holzhaufe, Scheiter- 
Haufe, ON. ferb. Kostres, Kostroma, bier alſo „Kostrovo 
Ort, wo die Holzhaufen ftehen“, 8 4, 17); Communionweide 
Bruerdein (Bedeutung?); Kopen-Wieſen (zu altjl., tſchech., 
poln. kopa Hügel, Suppe, ON. jerb. Kope, hier alfo „Wiejen 
am Hügel“ ; oder zu altit. kopanü gegraben, OR. kro. Kopan, 
bier ebenjo „die gehadten Wieſen“, 84, 22). Berner: Baleiz 
(zu altjl. ba-, bal heilen, BN. bulg. Balomir, poln. Bat. 
EN. poln. Balino, Balewo, hier Balice „Leute des Balr, 
$4,a); Kamerland (ob ſlaviſch?); Strauham (Beveutung?). 

203. Kl.⸗Heide, S. Dannenberg, St.A. R. 1450 
tor Wernerfzheide 6h., c. 1670 Lütgen Heyde, St.:X. 1750 
Kl.-Heide — deutſch, aber mit theilweiſe wendiſcher Bevölkerung. 

Ylurnamen ergänzt aus dem Verkoppelungsreceſſe 
von 1883 (R.): (aus Meitzen, II, ©. 449) 1873: 
Saguhſchlie, R. Saguhſchiefeld (zu altjl. gvozdi Wald, 
ON. ir. Zahvözdje, tſchech. Predhvozdi, Oberlauf. Mons 
in Zagozd, hier ebenfo, polab. Zagozdje „Stüd hinter dem 
Walde“, 8 4, 3 Eollect.); Guhlich, Receß: lange Guljih 
(zu altjl. golü nadt, kahl, ON. njl. Golek, fro. Golik, hier 
erſteres wohl ebenfo, Golik „Heideland“, $ 4, 4 Gollect., letzteres 
bie ON. jerb. Golija, Golja, Hier Golije Collect. 84, 3 „Heide: 
lmd*); alte Guſchien (Bedeutung? Vgl. ON. poln. Guzianka, 
Guzy Guſſen; oder zu altjl. gvozdi Wald, ON. poln. 
Gwozdzian, hier ähnlich Gvozdina oder Gvozdane „Wald: 
ot, Waldbewohner“ (?), 8 4, 7 oder 8 4, 11); Klaußen, 
Klautzenfeld (zu altjl. Kljudi, poln. kluc Hafen, Fluß: 
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biegung, OR. ruſſ. Kljufi, poln. Klucze, bier ebenjo Klute 
Stüde an der Flußbiegung, 8 4, 2, 3); auf Wattk und * 
Laujih (in den Wieſen gelegen, erfteres wohl zu altjl. voda, 
poln. woda Wafler, wodka Wäflerden, OR. ir. Vode, 
bulg. Voden, poln. Wodna, hier wohl Vodka „Wäflerdhen”, 
8 4, 1; oder Vodik „Waflerflüd“, 8 4, 4; lebteres drav. 
DI. zu altil. lagü, aber auch *lugü, drav. „Läuge Beiden“, 
5 4, 2 „die Weiden“); Schnid (ob flav.? j. weiter unten 
Shin); die Spannftätte (deutich). 

ferner noch folgende aus dem Rec.: Peiſchien, Bei- 
ſchiensgrund (zu altil. pesükü Sand, ON. ferb. Pesicina, 
hier ebenfo Pestina „Sandgrund“, 84,7); Prefähs, Pre 
wächs (zu altil. prüvü, poln. pierwy erfter, PR. ferb. 
Proslav, ruſſ. Pervusa, OR. poln. Pierwöj, Pierwoszyn, 
bier ähnlich; oder zu altfl. pr&vozü Übergang, ON. Er. 
Perevoz, tſchech. Pfivoz, hier ebenfo Prevoz, $ 4 1); 
Kuhreig, Koritſch (zu altjl. *kurü Hahn, kura Henne, 
brav. k’eur Hahn, k’euraica, „Tjaureze Vorſtadt“, d. i. alijl. 
kurica „Hühnerdorf*, bier aljo Kurica „Hühnerdorf“ oder 
dad demjelben entiprechende Landſtück, $ 4, 6), (j. Lüchow, 
Flurn. Ih. I); Dobbeiten (Beveutung?); Guhrtſchen, 
Guhrtſch und Bartſch (erftere zu altjl. gora Berg, ON. 
njl. Gorde, Goraci, poln. Gorzyce, hier ähnlich „Bergftüde ; 
legteres entweder zu altjl. brüti Bienenftod im hohlen Baume, 
DON. tſchech. Brtce, poln. Barcice, hier entweder Bartce d. i. 
Bartici, oder Bartice, $ 4, 9 reſp. 8 4, 6, oder zu altſl. 
*borü Föhre, ON. njl. Borte, tſchech. Borlice, hier ebenſo, 
oder ähnlich „Fichtenholz“); Stad (wenn ſlaviſch, zu altſl. 
sütoka, tſchech. stoka, poln. stok Zufammenfluß, ON. iſchech. 
Stoky, nf. Stoki Stade, hier ebenjo Stok (Sg.), Stoki (PI.) 
„Zujammenfluß”, 8 4, 1, 2); Wiſchhof (darakteriftiih für 
wendiihe Orte); im Duhl (altjl. dolü Thal, OR. und 
Flurn. häufig); Purlang (vgl. Barlang Flurn. zu Nr. 195); 
Breheftand (zu altjl. sta-, stanü beftehen bleiben, am Leben 
bleiben, PN. tſchech. Stanislav, Prestan, ON. poln. Stanis- 
tawice, tſchech. Stanov, hier Prestany Pl. „die Pröstan, 
Gut der Prestan“, 8 4, c); auf Schienk (zu altjl. söno 
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Hau, ON. tſchech. Senik, hier ebenjo Senik „Heuplaß”, 
84,3); Krumel (ob jlaviih?); oberfte, unterfte Dover 
(zu altjl. dobrü gut, ON. ferb. Dobro, tſchech. Dobre, Dobrä, 
fir ebenfo Dobre, Dobra „Gutenfeld“, 8 4, 12); Krie 
(wohl Kriwe, zu altjl. krivü krumm, ON. poln. Krzywe, 
bier ebenfo Krive „das trumme Stüd“, 8 4, 12); Laujih 
und Kabeljih (erfteres ſ. meiter oben, letzteres zu altſl. 
kobyla Stute, ON. tiheh. Kobyli, poln. Kobyle, hier ebenjo 
Kobylje „Stutenplag, Stutenwiele“, 8 4, 3); Borlaff 
(Bedeutung? Vielleiht zu altjl. orilü Adler, ON. iſchech. 
Orlov, hier polab. Vorlov „Adlerhorſt“, 8 4, 17); Jeet— 
jahn (Bedeutung? vielleicht zu altſl. jedla, tſchech. jedla, 
poln. jedia, jodia, drav. jädla Tanne, ON. tichedh. Jedlina, 
bier Jedlany „die bei den Tannen wohnen“, 8 4, 11%); 
Purneig (mohl zu altſl. *parna, njl. parna, tſchech. perna 
Scheuer, ER. tſchech. Perna, hier Parnice Scheunenftüd, 
84, 6); auf Zeiben (Bereutung? vgl. Ziebe-Fluß, ur. 
Zeiba in der Oberlaufig); Straujih (zu altjl. srü-, siru- 
fließen, struga Fluth, poln. zdröj (aus struj) Quelle, ON. 
poln. Zdroje (häufig), Hier ebenfo „Quellort”-, 8 4, 3); 
Stüdiegarten (wenn ſlaviſch? |. auch Stod zu altjl. sü- 
toka, tiheh. stoka, DON. tſchech. Stoky); Krangen (zu 
altjl. kragü Kreis, Rundung, ON. poln. Krag, hier ebenfo, 
oder Pl. Kragy „Rundung, Rundungen“, 8 4,1, 2). 

Ferner (Kat.): im Biel (zu altjl. velij groß, ON. 
poln. Wiele, hier ebenjo Vele „das große Stüd“, 8 4, 8); 
Lohdack (mohl zu altſl. ladija, poln. todz, todka Schiff, 
Kahn, ON. poln. Lodz, hier Lodik, Lodjak, „Schiffsplatz“, 
544; Kl.H. liegt an der Jeetzel; nicht zu altjl. lada 
Schönpeit, PN. tſchech. Ladek). 

204. Jameln, S. Dannenberg, 1360 to Jemelen @), 
1395 item Jemel, R. 1450 tom Jamell 1 pl. 4 h., LK., 
St.A. c. 1670 Jamell, St.⸗ A. 1750 Jamel — zu altſl. 
imela, tſchech. jemela, poln. jemiola Miftel (auf Bäumen), 
DR. vgl. tſchech. Jemeli, Jamolice, poln. Jemielna, hier 
PL oder Collect. Jameli, Jamel’e „die Mifteln, Ort mo 
Miſteln machen”, 8 4, 2, 3. 
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Flurnamen (o. J.): Kleine Gey-Wieſen (altſl. gaj 
Hain, ON. poln. Gaj, Gajewo, hier ebenſo „Hainwieſen“, 
$ 4, 22); Pagels Kamp (zu altjl. Pavlü Paul, das im 
polab., niederd. Gebiet immer Pagel giebt, Hier ebenfo); 
Iſerkamp (gu altjl. jezero See, DON. tie. Jezef, njl. 
Jezero, hier alſo „Seelamp", 8 4, 22); Guplji- Feld (zu 
aljl. golü nadt, ON. ticheh. Hole, Holy, bier entweder BI. 
Goly, oder Collect. Golije „nadtes Feld“, 8 4, 2,3); Kun— 
ſpuhl (wohl anftatt Knunspuhl, ſſav. Zuſammenſetzung, zu altjl. 
kuneZi Yürft, Herzog, und polje Feld, vgl. OR. tr. Knazpo!, 
tſchech. KneZpole Kniespol, Knispel, altil. *Kneze polje, 
hier ebenfo polab. KnaZpole „Fürftenfeld, Herzogsfeld“, 84, 19; 
Prof. Hey denkt an Zuſammenſetzung: konec + pole „Ende 
des Feldes“?;) Lauji (zu altil. lugü neben laggü Sumpf, drav. 
laugi Pl. „die Weiden“, |. Brüdner, jlav. Archiv für 1901, 
Bd. 23, ©. 235; ſowie Brüdner, Altm. ©. 74); Leibguhr 
(}lav. Zujfammenfeßung *lipogora, zu altjl. lipa Linde, und 
gora Berg, dgl. ON. poln. Lipica gora, hier aljo Lipogora 
„Zindenberg*, 8 4, 18); Mielefitz (zu altjl. milü lieb, gut, 
PN. tſchech. Miloslav, Mil, ON. tſchech. Milovice, poln. 
Mitowice, bier ebenjo „(Gut de3) Mil, der Mila“, 84a; wohl 
faum zu altſl. meli feichte Stelle); Bruhr (zu altjl. *brovarı, 
poln. browarz Brauhaus, of. browar Brauer, ON. of. Flurn. 
Browarne, hier aljo „Braubaußftüden”, e. Flurn. der ſonſt 
auch vorkommt); Fauſen (ob flav.?); Kreibjen (zu altil. 
krivü frumm, ON. tſchech. Krivec, fir. Kryvla, bier ähnlid); 
Munter (zu altjl. mgkari, Bl. makari, drav. Munkari „Mehl: 
händler-, ON. polab. Anker i. Lauenb. 1230 Mancre, oſ. 
Mukarje Mudern, j. Hey, ON. von Lauenburg, ©. 4 f., hier 
ebenſo Makarli) „der, die Mehlhändler“, S4, 11); Prielefitz 
(dgl. ON. poln. Przelewice, Przyibice, die beide dem Ylurn. 
entiprechen könnten, Bedeut.?); Heidedahlen (zu altjl. dalü, 
dalinü fern, dale weit, ON. poln. Dalekie, of. Daloke, Hier „die 
fernen Stüde”); Imıge Blarfen, (Kat.) Blärfen (Bedeut.?); 
Jauckenduhl (menn nicht verichrieben für Zaulenduhl, das 
zu altſl. suhü troden, dolü Thal, gehören würde, zu altjl. 
juha Brühe, Jaude, und dolü Thal Bedeutung?); Sam: 
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model (zu altjl. samü jelbft, PN. poln. Samobor tſchech. 
Samodel „der für fich jelbft thätig ift“, hier ala Ortsbezeichnung 
ebenfo „(Gut des) Samodel“, 8 4c); Fahrendoven 
(ob ſlaviſch); Wildfein (mohl wie Wilfein zu altjl. vülg-, 
poln. wilZenie Yeuchtigleit, bier *Vilzina feuchtes Land; eine 
Ableitung zu altſl. viukü Wolf, CN. *vlücina würde hier 
Woltſchein oder ähnlich lauten!); Baud (zu altjil. buky 
Buche, ON. kro. Buk, tſchech. Buk, Buky, hier ebenfo „Die 
Yuheln)”, 8 4, 1); Brieje-Wiefen (zu altjl. breza Birke, 
häufig als Orts- und Flum. „Birlenmwielen“, 8 4, 1, 2); 
Caſtruwe (zu altjl. kostrü, njl. koster Holzhaufe, Scheiter- 
haufe, DON. jerb. Kostre5, Kostroma, hier aljo „Kostrovo 
Ort, wo die Holzhaufen ftehen“, 8 4, 17); Communionmeide 
Bruerdein (Bedeutung?); Kopen-Wieſen (zu altjl., tſchech., 
poln. kopa Hügel, Kuppe, ON. ferb. Kope, hier aljo „Wieſen 
am Hügel“; oder zu altjt. kopanü gegraben, ON. fro. Kopan, 
bier ebenjo „die gehadten Wieſen“, 84, 22). Ferner: Baleiz 
(zu altfl. ba-, bal heilen, PN. bulg. Balomir, poln. Bat. 
ON. poln. Balino, Balewo, hier Balice „Leute des Bal“, 
34, a); Kamerland (ob ſlaviſch?); Strauham (Bedeutung?). 

203. Kl.⸗Heide, S. Dannenberg, St.A. R. 1450 
tor Wernerfzheide 6h., c. 1670 Lütgen Heyde, St.⸗A. 1750 
Kl.-Heide — deutſch, aber mit theilweife wendiſcher Bevölkerung. 

Ylurnamen ergänzt aus dem Verkoppelungsreceſſe 
von 1883 (R.): (aus Meitzen, II, ©. 449) 1873: 
Saguhſchlie, R. Saguhſchiefeld (zu altil. gvozdi Wald, 
OR. Ur. Zahvözdje, tiheh. Predhvozdi, Oberlauf. Mons 
in Zagozd, hier ebenjo, polab. Zagozdje „Stüd hinter dem 
Walde”, 84,3 Collet.); Guhlich, Receß: lange Guljih 
(zu altjl. golüi nadt, kahl, ON. njl. Golek, kro. Golik, hier 
erfteres wohl ebenjo, Golik „Heideland“, 8 4, 4 Gollect., Tegteres 
wie ON. jerb. Golija, Golja, hier Golije Gollect. $ 4, 3 „Heide: 
land“); alte Guſchien (Bedeutung? Vgl. ON. poln. Guzianka, 
Guzy Guſſen; oder zu altjl. gvozdi Wald, DON. poln. 
Gwozdzian, bier ähnlih Gvozdina oder Gvozdane „Walb- 
ort, Waldbewohner“ (?), 8 4, 7 oder 8 4, 11); Klaußen, 
Klaupenfeld (zu altſl. Kljuci, poln. kluc Hafen, Yluß: 
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biegung, ER. nufj. Kljui, poln. Kiucze, bier ebenio Kiute 
Stüde an der Flußbiegung, 8 4, 2, 3); auf Battl und 
Laujih (in den Wieſen gelegen, erfieres wohl zu altjl. voda, 
poin. woda WBafler, wodka Bällerden, CR. im. Vode, 
bulg. Voden, poln. Wodna, hier wohl Vodka „Bällerdhen-, 
8 4, 1; oder Vodik „Waflerflüd“, 5 4, 4; lebteres Drad. 
PL zu altil. lagü, aber auch *lugüi, drav. „Läuge Beiden”, 
4, 2 „die Beiden“); Schnid (ob flav.? j. weiter unten 
Schienk); die Spannftätte (deutich). 

Ferner noch folgende aus dem Rec.: Peiſchien, Bei- 
ſchiensgrund (zu altjl. pesükü Sand, CR. jerb. Pösicina, 
bier ebenfo Pestina „Sandgrund“, 84,7); Prefähs, Pre: 
wächs (zu altil. prüvü, poln. pierwy erfter, PR. jerb. 
Proslav, rufi. Pervußa, OR. poln. Pierwöj, Pierwoszyn, 
bier ähnlich; oder zu altjl. prevozü Übergang CR. ik. 
Perevoz, tſchech. Pfivoz, bier ebenjo Prevoz, $ 4 1); 
Kuhreig, Koritſch (zu altjl. *kurü Hahn, kura Henne, 
drav. k’eur Hahn, k’euraica, „Tjaureze Borftadt“, d. i. altjl. 
kurica „Hühnerdorf*, hier alſo Kurica „Hühnerdorf“ oder 
dad demjelben entiprechende Landftüd, $ 4, 6), (ſ. Lüchow, 
Ylum. Ih. I); Dobbeiten (Beveutung?); Guhrtſchen, 
Guhrtſch und Bartſch (erftere zu altil. gora Berg, DON. 
njl. Gorde, Goradi, poln. Gorzyce, hier ähnlich „Bergftüde ; 
leßtereö entweder zu altil. brüti Bienenftod im hohlen Baume, 
DON. tſchech. Brtce, poln. Barcice, bier entweder Bartce d. i. 
Bartieci, oder Bartice, $ 4, 9 reip. 8 4, 6, oder zu altſl. 
*borü Yöhre, ON. njl. Borce, tſchech. Borcice, hier ebenſo, 
oder ähnlich „Fichtenholz“); Stad (wenn ſlaviſch, zu altjl. 
sütoka, tſchech. stoka, poln. stok Zujammenfluß, ON. tſchech. 
Stoky, nj. Stoki Stade, hier ebenjo Stok (Sg.), Stoki (PI.) 
„Zujammenfluß“, 8 4, 1, 2); Wiſchhof (darakteriftiih für 
wendifhe Orte); im Duhl (altil. dolü Thal, ON. und 
Flurn. häufig); Purlang (vgl. Parlang Flurn. zu Nr. 195); 
Breheftand (zu altji. sta-, stanü beftehen bleiben, am Leben 
bleiben, PN. tichech. Stanislav, Pfestan, ON. poln. Stanis- 
tawice, tſchech. Stanov, hier Pröstany Pl. „die Prestan, 
Gut der Pröstan“, 8 4, c); auf Schienk (zu altjl. seno 
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Hau, ON. tſchech. Senik, hier ebenfo Senik „Heuplatz“, 
84,3); Krumel (ob ſlaviſch?); oberfte, unterfte Dover 
(zu altjl. dobrü gut, ON. jerb. Dobro, tſchech. Dobre, Dobrä, 
bir ebenfo Dobre, Dobra „Sutenfeld-, 8 4, 12); Krie 
(wohl Krime, zu altjl. krivü krumm, ON. poln. Krzywe, 
hier ebenjo Krive „das krumme Stüd“, 8 4, 12); Zaujih 
und Rabeljih (erfieres ſ. weiter oben, letzteres zu altſl. 
kobyla Stute, ON. ticheh. Kobyli, poln. Kobyle, hier ebenfo 
Kobylje „Stutenplag, Stutenwieſe“, 8 4, 3); Borlaff 
(Bedeutung? Vielleicht zu altſl. orilü Adler, ON. tichech. 
Orlov, bier polab. Vorlov „Aolerhorft", 8 4, 17); Jeet— 
jahn (Bedeutung? vielleiht zu altſl. jedla, tſchech. jedla, 
poln. jedla, jodta, drav. jädla Tanne, ON. tſchech. Jedlina, 
hier Jedlany „die bei den Tannen wohnen“, 8 4, 11%); 
Purneitz (mohl zu altjl. *parna, nfl. parna, tſchech. perna 
Scheuer, ON. tſchech. Pernä, hier Parnice Sceunenftüd, 
54, 6); auf Zeiben (Bedeutung? vgl. Ziebe-Fluß, url. 
Zeiba in der Oberlaufiß); Straujih (zu altjl. srü-, siru- 
fließen, struga Fluth, poln. zdröj (aus struj) Quelle, ON. 
poln. Zdroje (Häufig), bier ebenfo „Quellort", 8 4, 3); 
Stüdiegarten (wenn ſlaviſch? |. auch Stod zu altſl. sü- 
toka, tihed. stoka, DON. tſchech. Stoky); Krangen (zu 
altil. kragü Kreis, Rundung, ON. poln. Krag, hier ebenfo, 
oder Pl. Kragy „Rundung, Rundungen“, 8 4,1,2). 

Ferner (Kat): im Biel (zu altil. velij groß, ON. 
poln. Wiele, hier ebenjo Vele „das große Stüd-, 8 4, 8); 
Lohdad (mohl zu altjl. ladija, poln. todz, todka Schiff, 
Kahn, ON. poln. Lödz, hier Lodik, Lodjak, „Schiffsplatz“, 
544; Kl.H. liegt an der Jeetzel; nicht zu altſl. lada 
Schönheit, PN. tſchech. Ladek). 

204. Jameln, S. Dannenberg, 1360 to Jemelen (?), 
1395 item Jemel, R. 1450 tom Jamell 1 pl. 4 h., LK., 
St. A. c. 1670 Jamell, St.:U. 1750 Jamel — zu altjl. 
imela, tiyech. jemela, poln. jemiola Miftel (auf Bäumen), 
DR. vgl. tſchech. Jemeli, Jamolice, poln. Jemielna, hier 
BL oder Collect. Jameli, Jamel’e „die Mifteln, Ort imo 
Miſteln wachen“, 8 4, 2, 3. 
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Flurnamen zu Jameln (Kat.): der Broden (zu 
altil. brodü Furth, ON. poln. Brod, Brody, Brodowo, 
*Brodno, hier ebenjo „das Furthſtück“); Claartſch (mohl 
zu altjl. klada Baumftumpf, ON. tſchech. Klädsko, poln. 
Ktodsko, beides Glab, hier ebenfjo Kladsko „Stubbenland*, 
$ 4, 14); der Barzein (zu altjl. brüzü jchnell[ fließend |, poln. 
barzy, DON. tſchech. Brzice, Brzina, hier ebenjo Barzina „der 
ichnellfliegende Bad“, $ 4, 7, oder zu altjl. borü Föhre, 
ON, altjl. *Boricane, jerb. Borci, tſchech. Borkice, Bordany, 
bier *Bordina „Kiefernwald“, $ 4, 7); der Dodel (vielleicht 
zu altjl. delü, jerb. dijel, ON. tſchech. DEI, Dil, Zadil, bier 
Dodel „Amberg“, $ 4, 209). 

205. ZJafebed, N. Dannenberg, 133052 dorp 
lasbeke, 1360 to deme Jasbeke, R. 1450 Jafbecke 3 5/, pl., 
St.:W. c. 1600 Jalsbeck, 1750 Jasebeck — wohl deutſch. 

Flurnamen (fat.): am Penkefitzer See (j. Nr. 265); 
die wenigen Flurnamen find deutſch. Nah Man. gehört 
bierzu die wüjte Feldmark Zetau (j. Nr. 286 Flurn.). 

206. Nanje, DO. Dannenberg, 1330/52 to dem 
Laze, 1360 tome Laze vor der Pritzeren, 1368 dat 
gantze dorp to Laze, St.:W. 1625 Lasche, Lase, St.-W. 
1635 Lahße in der Marsch, Manecke Lase auch „Yaje in 
der March“ oder Prezezenlaje genannt — zu altjl. *lazü, njl. 
laz Gereut, Rodung, ON. klr. Lazy, tſchech. Laz, poln. Lazy, 
unjer ON. ebenjo Lazy „die Rodungen*, $4,2. Rundbau. 

Flurnamen 1855: der Prieſch, adterr Prieſch 
(dicht beim Dorfe, zu altil. preseka Waldaushau, OR. nil. 
Pröseka, tſchech. Pfiseka, hier ebenjo „der Waldaushau, 
Hag“, dgl. Nr. 200, Flum., $4, 1); die Dahlswieſen (zu 
altjil. dalü, dalinü, fern, ON. poln. Dalekie, oj.-Dalokie, 
bier „die fernen Wiejen“, $ 4, 22); im Strehm (ob jlav.?); 
Zrebeler (zu ergänzen: Yand, Stüd, Wald u. ſ. mw. nadı 
dem jüblih von Yaaje im U. Gartow gelegenen Dorfe Trebel, 
Nr. 182); auf dem Thiedehen-Moore (wohl nad e. Fam.N.); 
Gromatz (zu altjl. gromada Verfammlung, Haufen, ON. 
o). Flurn. Hromadnica, hier etwa *Gromadiei, Gro- 
madec „Berfammlungsort*, Deminu, $ 4, 9); Brojein 
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(zu altil. breza, poln. brzoza Birke, ON. tſchech. Bfezina, 
poln. Brzezina, hier ebenjo, Brezina „Birtenbujh”, 8 4, 7); 
im Wildſein (wohl zu altſl. vlüg-, poln. wilZenie Feuchtigkeit, 
OR. fehlen, hier *VilZina „feuchtes Stüd*, 8 4, 7); Wild: 
garens (niederd. „Wiefengärten“, charakteriftiicher Flurn. für 
wendiſche Ortſchaften); Leiſch (mohl zu altfl. lisü, lisica 
Fuchs, DR. jerb. Lis, Lisice, hier ähnlid); Seinftüden 
(zu altjl. seno Heu, ON. njl. Sene, tſchech. Senice, nſ. 
Synence Zinnig, hier wie njl. Sen’e Collect. „Heuftelle”, 
8 4, 3, 22); Maleinftüde (zu altjl., poln. malina, Him- 
beere, CR. nl. Maline, nf. Malin Mehlen, hier ebenjo Maline 
DI. „die Himbeerenftüder, 8 4,2,22); Groß-Brotk, Klein: 
Brotk, Brotkbuſch (zu altji. brodü Furth, ON. Brodek, 
poln. Brodki, hier ebenfo „Yurthftüd, Furthſtelle“ u. |. w. 
Ss 4, 8; $ 4, 22). 

Ferner (Kat): die Lankens-Wieſen (zu altjl. laka 
Miele, Au, ON. u. Ylum. häufig); Dahls wieſen (}. weiter 
oben); Glambecks Wieſen (nad) e. Fam.-N. oder zu altjl. 
glgabokü tief,” ON. poln. Glabowo, Glebokie, hier 
ebenjo); die Thiedden (mohl nah e. Fam.⸗N.); Gorde: 
lißer Fuhrentamp (wohl nah einem eingegangenen Orte, 
zu altil. grülo Schlund, ON. jerb. Grijiste, tſchech. 
Hrdlovka Herrlich, poln. Gorlice, hier ebenjo Gorf(d)lice 
„Stüd an der Schludt”, $ 4, 6); Gruſenhorſt (zu altſl. 
groza Schred, Adi. grozavü oſ. Adj. hrozny garftig, häßlich, 
poln. grozny ſchaurig, ON. oj. Flurn. Hrozny puc, hier ebenjo 
Grozny „ſchauriger Horft”,.8 4,22); im Fell (ob ſlaviſch?). 

207. Laudſatz, NO. Dannenberg, R. 1450 Lentzatze, 
St.A. c. 1600 Landtsatz, St.⸗A. c. 1670 Lentzatze, 1745 
Lenzaz, 1750 Landsatz, 1760 Landsätze, Dan. Landsalze, 
St.⸗A. 1635 Landtsatze — wohl zu altjl. *la&ü, lacije Ried- 
gras, poln. tgcz Binfe, ON. pol. Lgezyk, hier Lalatce gebildet 
von e. Adj. lacaty binjenreih, wie ON. jerb. Rogatce, 84,9? 

Zlurnamen (Kat.): Hinter den Höfen (dharakteriftiich 
für wendiſche Orte); auf Goor (zu altjl. goreti brennen, 
jengen, tſchech hof Brand, ON. Gohriſch und Görzig in 
Sachſen, hier Gor(jü), Gor „Brandftelle", $ 4, 13). 
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208. Langenderf, D. Dannenberg, 1318 Langen- 
dorp, 1385 in Langhendorpe, R. 1450 Tom Langen- 
dorppe 10°, pl. 5k, 1613 Langendorpe, St.⸗ A. 1625 
Langendorff — deutſch. Reihendorf. 

Ylurnamen 1830: Lauſatz, im %. (zu altjl. luZa, 
poln. iuZa Zümpel, Pfüge, ON. ticheh. LuZice, oſ. Lusk 
Lauske, bier jcheint es glei *LuZaci, polab. Luzac zu fein 
„Sumpfland“, $ 4, 6); im Sohl (zu altil. soli Salz, 
ON. poln. Sol, Hier ebenſo „Salzftelle*, $S 4, 1); Börmte 
(vielleicht ftatt Pörmke, |. Nr. 193, Flurn., zu altjl. porgbü, 
poln. porab Holzidlag, OR. poln. Porabka, bier Pl. Po- 
rabki „die Heinen Holzſchläge“, $ 4, 8, 2); Langneiben 
(zu altji. niva Aderland, ON. poln. Niwa, Niwy, bier 
ebenfo, Sg. oder Pl. „Aderftüder, $ 4, 1, 2, 22); Bill: 
bohm (ob jlav.?); Sahlken (Bedeutung? Wenn jlaviih 
zu altji. soli Salz, CR. poln. Solca, Solka, dann bier 
ebenjo Solka, Solki „die Heinen Salzftelleu-, $ 4, 8); Dohl- 
brad (niederd.); auf den Groben (ob deutih? Wenn flav., 
entweder zu altjl. grabli Bude, OR. ferb. Grab, Grabje, 
oder zu altjl. grobü Graben, Grab, ON. tichedh. Hrob, 
Hroby, hier ähnlid, Grob, Groby, Grob’e); Zangglein, 
Doofglein (zu altjil. glina Yehm, ON. nil. Gline, poln. 
Glina, Gline, bier ebenſo „Lehmftüd“, $ 4, 22); Ceſfau 
(zu altjl.? Bal. ON. tſchech. Cekov); Yangel (zu altſl. 
agli, poln. wegiel, drav. Wungill Kohle, ON. poln. Wegle 
Wengeln, hier ebenio Vagle „die Kohlen(brennenlitelle", $4, 3; 
oder zu altil. aglü Wintel, ON. nit. Vögle, bier ebenſo 
Vagle „Wintelftüde, Editüde-, $ 4, 3). 

209. Laugeunhorſt, SO. Daunenberg, 1613, 1625 
St.:M., 1636 Langenhorst — deutih, aber Rundban. 

Ylurnamen 1850, 1874: Brodei (ift die Gommunrion- 
mweide von Langenhorft, Soven und Gr.-Heide, zu alfl. brodü 
Furth, ON. jerb. Brode, tidhedh. Brody, Brodi, hier ebenſo 
Brodije „Tzurthitelle", $ 4, 3); Kohftrube (ob niederd.? 
Wenn ſlaviſch, vgl. CR. oj. Köscebra Koſtebrau Sad. ? 
oder zu altjl. *kostreva, oſ. kostrfava, nj. kostfova Trespe, 
Rade, ON. njl. Kostrivnica, tſchech. Koströe, hier Kostrov’e 
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„Zreöpefeld“, $ 4, 3; oder endlih zu altil. kostürä, ruſſ. 
kosterü Holzhaufe, ON. tſchech. Kostfice, Kostr&any, bier 
Kostrovo „Holgplag”, S 4, 17; vgl. Nr. 202 Flurn.); das 
Krangenfeld, Schulzes Krangen, Koflater Krangen (zu 
alijl. kragü Kreis, ON. nſl. Krög, tſchech. Kruh, poln. 
Krag, Krangen Wpr., hier ebenſo Krag „SKreisftüd, Rund- 
füd“, $ 4, 22); im Fangel (j. eben, Nr. 208, Ylurn.); 
in der Düpe (zu altſſ. dupa, -Höhle, Loch, ON. iſchech. 
Dupica, poln. Dupki, hier aljo Dupa „Höhlung“, $ 4, 1); 
Rufein Kamp, im Nufein (zu altjl. novu neu, nowi(z)na 
Neuland, ON. nji. Nowine, hier ebenjo Novina „Neuland“, 
8 4, 7); Neif-Kamp zu altjl. niva Ader, ON. poln. Niwa, 
Niwy, Niwka, hier Niwa „Ader”, 8 4, 1, 22); der Lodack 
(wohl kaum zu altil. lada Schönheit, PN. tſchech. Ladislav, 
Ladek, ON. poln. Ladnöwko, hier Ladek, Ladak „Ott des 
Ladek, Ladak“, &g. $ 4, c; fondern zu altfl. ladija, tichedh. 
lodi, poln. todzia, Schiff, drav. Lüdja, ON. poln. Lodz, hier 
Lodik, Lodak „Sciffsplab, Bootsplah“, $ 4, 3); Wild- 
jein (wohl zu altil. vlüg-, poln. wilfenie Feuchtigkeit; 
IR. fehlen, hier *Vilzina „feuchter Pla”, $ 4, 7); im 
Bruerdein (Bedeutung? Ob für Brodein?); im Baud 
(altjl. buky Bude, ON. tſchech. Buk, Buky, hier ebenſo „die 
Bude, die Buchen“, $ 4, 1, 2); im Lan (zu altjl. *lanü, 
tſchech. lan Hufe Landes, ON. tſchech. Läny, Lanov, hier 
aljo Lan „die Hufe 8 4, 1); im Bruer- Anger (zu altjl. 
*hrovari, oſ. browar Brauer, poln. browarz Brauhaus, 
ON. 0). Flurn. Browarne, hier ähnlich „Brauhausanger“, 
S 4, 22); in den Jaftradwiefen (entweder für Jaſtramk-W. 
zu altſl. jastrebi, poln. jastrzab’ Habicht, DON. iſchech. 
Jestläb, poln. Jasirzeb, Jastrzabka, hier Jastrabki, „Habidt: 
wieten“, $4, 22; oder beſſer zu altjl. jasterü, tſchech. jester, 
jesterka Eidechſe, ON. poln. Jaszezuröw, polab. Jaftrow in 
Medi., hier JaSterki „die Heinen Eidechſen-Wieſen“, $ 4,8); im 
Beblas (entweder für Benblas, vgl. Boblas Sadj.:Mein., zu 
altjl. bebäli „Didbade”, PN. poln. Bobola (für Babola), Hier 
-@ut des Beblus, Beblas*, $4, c; oder Zufammenfegung Ba- 
biles „Großmutterwald“, wie ON. poln. Babidöt?) Wader: 
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- er Arer. ;u auil. ograda, polab. *vogarda Zaun, 
a t_ .zrada. ‘eb. Ogradienik, tſchech. Ohrada, bier 
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Pofi£; oder zu altjl. prekü guer, ON. tſchech. Priöno, 
hier ähnlich). 

211. Lüggen, W. Dannenberg, 1360 to Lugheue, 
R. 1450 Luggauw 1 pl., 1613 Lüggau - zu altjl. lag-, 
lug-, vgl. altſl., njl., tihech. luZa Sumpf, ON. zu der Weiter: 
bidung luZa find zahlreih, nicht aber zu der anderen Form 
lug-; fie ift jedoch im Polab. und noch im Draven. vor: 
handen, vgl. Hilferding, Dentm. S. 17 (aus Parum-Schulze): 
„Läugen kann man zu diejer Zeit nicht fo eben willen, dann 
der Ort weide heißt Läug“; bier ſcheint ein PN. zu Grunde 
zu liegen: Ort des Lug-? Bedeutung? 8 4, d. 

Glurnamen 1853: Kampen (wenn flaviih zu altjl. 
Kapa Ylußinfel, Horft, ON. poln. Kap’, Kapin, Kepin, bier 
aͤhnlich); dag Plachsfeld (zu altjl. plah-, plahü, poln. plochy 
ſcheu, PN. tſchech. Plach, poln. Ploch, Plochota, DON. 
poln. Plochocin, Plochowo; Plachöw, Plaszöw; bier 
„des Plach“ ; oder vgl. of. plachta Tuch?); Staben (zu 
altil. stavü, poln. staw Teich, ticheh. stav Damm, ON. 
tſchech. Stav, poln. Stawy, hier ebenfo „Zei oder Damm“, 
54,2); Miehlneiben (zu altjl. meli Untiefe, Seichtheit, 
DR. ferb. Melnica, Hr. Mil’nyca, hier ebenjo „Melnica 
jädte Stelle", $ 4, 6); Sageift (der häufige Flurname 
«Geift, Geiftwielen“ u. j. mw. läßt vermuthen, daß wie dort 
\o bier ein häufig gebrauchtes Appellativum zu Grunde liege, 
nämlih altjl. gvozdi, njl. gozd, gojzd, poln. gwozdz 
Bad, ON. nil. Gojzd, Gozdje und wie hier mit Präapoſ. 
zujammengejeßt, ON. njl. Zagozdac, fir. Zahvözdje; Mons 
in Zagozd Oberlauf., bier ebento „Zagozd das Stüd Hinter 
dem Walde-, $ 4, 20. An Zuſammenſetzung mit *jazdü, 
nämlih altjl. zajazdü, poln. zajazd Markung, Einfahrt, 
tiheh. zajezd Grundftüd, ON. tichech. Zajezd, Zajezdec, Hr. 
Zajizd, poln. Zajazd, wird mohl nicht zu denken fein; oder 
das Wort ift Za-gajiste, vgl. ſerb. ON. Zagajci, zu altil. 
gaj Wald, „Stüd Hinter dem Walde, 8 4, 20); Krie 
weigen (zu altjl. krivü krumm, ON. tſchech. Kfivice, hier 
ebenio Krivica „Irummes Stüd“, 8 4, 6); die Guhren 
(u altjl. gora, poln. göra Berg, ON. und Flurn. Häufig, 
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bier Gory „die Berge“, 8 4, 2); die Jeetze (Grenzfluß, 
ſ. Nr. 189, Ylum.). 

212. Mehlfien, SW. Dannenberg, .1360 to Mel- 
vin, 1613 Melevin, St.:%. 1625 Melevienn, &t.:4. 1635 
Melefinn, St.:%. c. 1640 Melevien, St.:4. c. 1670 Melle- 
fihnn, Mehlefin, St.-4. 1760 Mehlfin, Dan. Melefien — 
zu altjl. milü lieb, gnädig, PR. ferb. Miloslav, Milovan, 
poln. Milowan, jerb. Mileva (Fem.); OR. tſchech. Milo- 
vanice, jerb. Miliva, Milava, hier wohl Milevino „Ort 
der Miliva, Mileva” 8 4, e. 

Flurnamen (fat): Zarten, baben Zarrten (zu 
altjl. Erütü, poln. ezart Teufel, ON. poln. Czartowo, 
Czartolom, Czarcia göra, tſchech. Certüv dũl, hier Cart’e 
„Teufelsplatz“, 54,3); Scheertens, die alten Scheertens 
(zu altſl. Zirü Weide, ON. tſchech. Zirov, Zirec, nit. Ziri, 
bier Zirki „die Heinen Weideftüde-, S 4, 8); Wablahlen 
(fieht aus wie *obi- kalije „ringgum Sumpf, großer Sumpf“ ?); 
Guſtneitzen (zu altil. gosti Gaft, gostinica „Gaftfeld-, 
bier häufiger Ylum.); Copneyen, der Copneyberg (zu 
altil. kopati graben, kopanü gegraben, ON. Hr. Kopan, 
tiheh. Kopanina, poln. Kopania, hier ebenjo „daß um⸗ 
gegrabene Land“, 8 4, 7, 12); Paperdein (zu altil. *pra- 
protü, poln. paproc, tiheh. paprat Farnkraut, ON. nl. 
Praprotje, ferb. Poprati$te, hier Paprolina „Farnſtand“, 
8 4, 7); Beifen (mohl zu altjl. bizü, tſchech, poln. bez 
Hollunder, ON. kro. Bezje, tſchech. Bzi, poln. Bzowo, bier 
wohl Bezje, oder Bezino „Hollunderfiand“, 8 4, 3, 16); 
Repeitzen (zu altjl. r&pa Rübe, OR. nſl. Répisce, tſchech. 
Repisko, uf. RepiSca, hier Repica „Rübenland“, 8 4, 6); 
der Beidberg (vielleiht zu altjl. böda, poln. bieda Xeid, 
Noth, DON. tiheh. Bädovice, poln. Biedowo?); auf den 
Plaaßen (zu altjl. plazü, nl. plaz Sandlehne, OR. nil. 
Plaz, poln. Plaza, hier ebenfo Plaz, Plaza, Plazy „Sand: 
ſtellen“, 84, 1, 2); der Schmeige-Berg (Bedeutung?) ; die Sand» 
Pugens, die langen Bugens, Pugens (mohl faum zu 
altfl. pogonü Tenme, Fläche, ON. Er. Pohona, hier Pogonica, 
Pogonce „die Flächen“, 84,2%); Neftein, lüttje Reftein 
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(Wieſen, zu altſl. rast- wachſen, rastü Wuchs, tſchech. letorost, 
drav. Rüst Wuchs, ON. poln. Rosciec, Rosciszewo, hier 
Rastina „Wachswieſe“, 8 4, 7); auf den Kaaleitſch (zu 
altſi. kalü Sumpf, ON. jerb. KaliSte, tſchech. KalistE, poln. 
Kalisz, bier wohl Kaàliſte Sumpfland, 8 4, 6); Naler: 
beiten (entjpridt etwa polab. Na- lobice, Na- lubovice 
„dad Stüd über Lobice, Lubicer oder ähnlich; ſichere 
Deutung ift unmöglih); auf der Ladein-Weide (zu altil. 
ladija Schiff, Kahn, poln. todz, drav. Lüdja Schiff, ON. 
poln. Lödz, hier Ladina, Lodina „Sciffsftelle, Kahnplatz“, 
8 4 7); Dorkens (zu altjl. dvorü Hof, ON. tiched. 
Dvorecko, Dvorek, bier ebenjo „die Kleinen Stüde beim 
Hofe”, $4,8); Machels Scheune (mohl nad) einem Fam.-N.); 
das Laaſen-Feld (zu altjl. *lazü, njl. laz Gereut, ON. 
poln. Laz, Lazy, hier ebenſo Lazy. Rodeland“, $4,1,2, 22); 
Dießel:Stüde (ob deutſch?); Zieleit- Gärten (zu altil. 
selo, sedlo, Ader, Siedelung DON. tichedh. Sedlice, hier 
ebenfo „gutes Aderland beim Dorfe“, 8 4, 6). 

213. Mügingen, SW. Dannenberg, 1318 Mut- 
siughe (Muntsinge), R. 1450 Mutzen 4 h., 1 k, St.R. 
1625 Mützing, St.:9. c. 1670 Mützingen, St.⸗A. 1750 
Mützingen — deutſch, aber mit theilmeife wendiſcher Bevölferung. 

Ylurnamen (Rat): im Guhl (altjl. golü kahl, 
nadt, ON. nil. Golo, ferb. Gola, tſchech. Holy, Hole, Hola, 
hier ebenjo Gola, Gole, Golo „das Tahle Land, Heide“, 
$4,12); Marſcharrens Berg, Marſcharrenſpring (mohl nad) einem 
Fam.-N.); Riebraden (zu altjl. rybari Fiſcher, ON. tichedh. 
Rybär, Rybäry, poln. Rybaki [häufig], hier Rybarki „bie 
fleinen Fiſcherſtücke“, 8 4, 8); Kuhbrein, Klein Kuhbrein 
(zu altjl. kopriva Brenn-Neſſel, ON. njl. Koprivna „Stop: 
rein“, hier ebenjo „Neſſelplatz“, 8 4, 15) ; Quer lu ſeitz (zu altſl. 
luza Sumpf, Tümpel, ON. tſchech. LuZice, hier ebenfo „Sumpf: 
ftelle“, 8 4, 6); Rehpeitz (zu altjl. repa Rübe, ON. nil. 
Röepisce, tſchech. Repisko, hier ähnlich „Rübenlaud", 84,5); 
Anduhr (an Duhr, zu altil. droväü Hof, ON. njl. Dvor, 
tichech. Dvür, hier ebenfo Dvor „Hof“, $ 4, 1); Andrähn 
(d.h. an Drähn, zu altjl. drenü Hartriegel, drav. Dren Dom, 
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CN. nil. Dren, tſchech. Drin, Hier cbenfo Dreun „Dorn: 
frau“, 8 4, 1): Beit jähn (Bedeutung? Bgl. ON. poln. 
Bytonia, Bytyn). 

214. Rebenfteat, O. Dannenberg, 1330/52, 1360 
to Nevenstede, R. 1450 Neuenstede 26, pl., St.:%. c. 
1600 Nevenstedt, t.:X. 1625 Nevenstete — deutſch. 

slurnamen 1854: An der Streetzer Wieſe (nad) dem 
Nauchbarotte Streß, ſ. d.); Neun Peits (ob ſlaviſch? 
Tum wohl zu altjl. pesti Felshöhle, nl. pet Klippe, Fels, 
poln. piec Badofen, IN. nil. Pet, Bela Pet Weißenfels; 
dal. tjchech. CR. Pecno, bier alfo Pecy, Ri. „die Badöfen“, 
x 4 2). Im Kat.-Flurbuche ſteht Neun Peils ftatt des 
even genannten Peit3; (mern richtig, wäre da: Ganze wohl 
2. Nova Pilica .neue Zägemübie*, S 4, 1 aufzufailen, 
zz ultil. pälica, poln. pila Zägemühble, CN. nfl. Pilica, 
zc.a. Pita Schneidemübl): Yutiabn (zu altji. botijanu, 
zein. boeian, ol. bacon <turd. CN. poln. Bocien, Bocia- 
Lowo, ot. Bacon. I ebenie *Botijan-jü. Botiian, „ Storch⸗ 
mt. Stotchort⸗. Adi. S 4, 139: Spltietaner Jahwieſen. 
* Ace 2). 

215. Riehest mir Bonvert damehlen, <®. Tannen: 
Jerz. ae em ITS ungelest: lektere& 1550 Gvmelen, 
R. ie Gr:urien H.. 1613 Ghimelen, 1635 Chimelenn, 
e_ \#70 Chimehlen. <t.:% 1:5? Ghamehlen — ertters 
nur: Ateres ze al. hun. rbb. chmel Hopten DR. 
es Chmeine Chelna, m.r. Chmielno, bier ebenio 
rc ‚Dekerinung‘ S 4 12 
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216. Piſſelberz, NW. Dannenberg, R. 1450 
Bisselberge 5 !. pl., St.:U. c. 1600 Pißelberg, 1613 
Pisselberge, St.:X. 1625 Pisselbergg — deutſch, aber 
rüber wohl Rundbau. 

Ylurnamen 1854: Sage-Wiefen (ob jlad. 2); Garels 
(wohl zu altſl. grülo Schlund, ON. jerb. Grilite, Gr]jite, 
vgl. poln. Gorlice, hier ähnlich „Stüde am Wafjerichlund“ 2); 
Zrienlaje (fieht aus wie eine ſſav. Zufammenfegung *trebino- 
lazije, zu altjl. tr&biti reinigen, roden und lazü Gereut, aljo 
Zautologie?); Streeg: Karren (Bedeutung?); Vorwerk 
Befenberg (vgl. Dannenberg, Ylum.); Dummlaje (altſl. 
dabilazije Eihentodung, zu altſl. dabü Eiche und altjl. lazü 
Rodung, vgl. tie. Dubov dil, polab. Dabogora, hier 
Dabilaz’e, $ 4, 18). 

217. Blatenlanje, S. Dannenberg, 1369 dat gantze 
dorp to Laze (Böttg. II, 252), R. 1450 Laze, horet den 
von Plote vnd sint 6 h., noch 1613 Laase, St.:X. 1635 
Lahße uffim Dravehn, S$t.:X. c. 1670 Platen Lahse, St.-W. 
1750 Platenlase — zu altjl. *lazü, nfl. laz Gereut, Rodung, 
OR. tſchech. Laz Looſen, poln. Lazy, of. Laz Lohſa, oi. 
Laz Lahſe, hier ebenfo Sg. oder Pl. Laz, Lazy „Robeland“, 
$ 4, 1, 2. 

Ylurnamen 1800 und 1841: Jamanns, das 
Jamannsfeld (zu altjl. jama Grube, ON. oſ. Jamno, 
Jahmen; nj. Jamnice Jamnitz, hier wohl ähnlih); Geme— 
feigen (entweder zu altjl. hm&li, tichedd. chmel Hopfen, ON. 
tſchech. Chhmelice, hier ebenſo Chmelice „Hopfengarten“, oder zu 
altit. imela, tjchedh. jemela, poln. jemiola Miftel auf Bäumen, 
vgl. OR. tſchech. Jemeli, Jamolice, hier ebenfo Jemelice 
„Stelle, wo viele Mifteln auf Bäumen ſchmarotzen“, 8 4, 6); 
Lode-Wieſen, Loda-Wieſen, Hinter Loda (wohl kaum zu 
altjl. lada Schönheit, poln. tadny ſchön, PN. tichedh. Ladek, 
Ladka, hier „des Lada”, 8 4 c, jondern zu altil. ladija 
Schiff, Kahn, j. Nr. 209 Flurn.); Sietz-Wieſen, Siels- 
Wieſen (zu altjl. selo Nder, sedlo Si, ON. und Flurn. 
häufig, 84,22); PBaftry (1800), die Plaſtrunach-Wieſen 
(1841, Kat. Baftrunah: Wiefen, zu altjl. pastyri, of. pastyr 
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bier Gory „die Berge”, $ 4, 2); die Jeetze (Grenzfluß, 
j. Nr. 189, Ylum.). 

212. Mehlfin, SW. Dannenberg, .1360 to Mel- 
vin, 1613 Melevin, St.“A. 1625 Melevienn, &t.:A. 1635 
Melefinn, ©t.:%X. c. 1640 Melevien, &t.:W. c. 1670 Melle- 
fihnn, Mehlefin, St.:%. 1760 Mehlfin, Man. Melefien — 
zu altjl. milü lieb, gnädig, PN. ferb. Miloslav, Milovan, 
poln. Milowan, jerb. Mileva (Fem.); OR. iſchech. Milo- 
vanice, jerb. Miliva, Milava, hier wohl Milevino „Ort 
der Miliva, Mileva- 8 4, e. 

Flurnamen (fat): Zarten, baben Zarrten (zu 
altjl. Erütü, poln. ezart Teufel, ON. poln. Czartowo, 
Czartolom, Czarcia göra, tſchech. Certüv dül, hier Cart’e 
„Zeufelsplab”, 84,3); Scheertens, die alten Scheertens 
(zu altjl. Zirü Weide, ON. tſchech. Zirov, Ziree, nl. Ziri, 
bier Zirki „die Heinen Weideftüde“, $ 4, 8); Wablahlen 
(fieht aus wie *obi- kalije „ringsum Sumpf, großer Sumpf“ ?); 
Guftneigen (zu altjl. gosti Gaft, gostinica „Gaftfeld-, 
bier häufiger Ylum.); &opneyen, der Gopneyberg (zu 
altji. kopati graben, kopanü gegraben, ON. Hr. Kopan, 
tihed. Kopanina, poln. Kopania, hier ebenfo „da® um: 
gegrabene Land», 8 4, 7, 12); Paperdein (zu altjl. *pra- 
protü, poln. paproc, tſchech. paprat Farnkraut, ON. nil. 
Praprotje, jerb. Popratiste, hier Paprolina „Farnſtand“, 
8 4, 7); Beifen (mohl zu altjl. bizü, tſchech, poln. bez 
Hollunder, ON. kro. Bezje, tidhedh. Bzi, poln. Bzowo, bier 
wohl Bezje, oder Bezino „Hollunderftand“, 8 4, 3, 16); 
Repeigen (zu altji. röpa Rübe, ON. njl. Repisce, tichech. 
Repisko, nf. Repiäca, hier Repica „Rübenland“, 8 4, 6); 
der Beidberg (vielleicht zu altjl. beda, poln. bieda Xeid, 
Noth, ON. tiheh. Bedovice, poln. Biedowo?); auf den 
Plaaßen (zu altſl. plazä, njl. plaz Sandlehne, ON. nil. 
Plaz, poln. Plaza, bier ebenfo Plaz, Plaza, Plazy „Sand: 
ftellen“, 84, 1, 2); der Schmeige-Berg (Bedeutung?) ; Die Sand⸗ 
Pugens, die langen Bugens, Pugens (mohl kaum zu 
altjl. pogonü Tenne, Fläche, ON. tr. Pohona, hier Pogonica, 
Pogonce „die Flächen“, 34,2%); Reſtein, lüttje Reftein 
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(Wieſen, zu altſl. rast- wachſen, rastũ Wuchs, tſchech. letorost, 
drav. Rüst Wuchs, ON. poln. Rosciec, Rosciszewo, hier 
Rastina „Wachswieſe“, 8 4, 7); auf den Kaaleitſch (zu 
altſi. kalü Sumpf, ON. ferb. Kaliste, tſchech. KalistE, poln. 
Kalisz, hier wohl Käliste Sumpfland, 8 4, 6); Naler: 
beigen (entſpricht etwa polab. Na- lobice, Na- lubovice 
"Dad Stüd über Lobice, Lubice“ oder ähnlich; fichere 
Deutung ift unmöglid); auf der Ladein-Weide (zu altjl. 
ladija Schiff, Kahn, poln. Lodz, drav. Lüdja Schiff, ON. 
poln. Lödz, hier Ladina, Lodina „Sciffsftelle, Kahnplatz“, 
8 4, 7); Dorkens (zu altil. dvorü Hof, DON. tichedh. 
Dvorecko, Dvorek, hier ebenjo „die Heinen Stüde beim 
Hofe“, 34,8); Machels Scheune (mohl nad) einem Fam.⸗N.); 
das Laaſen-Feld (zu altil. *lazü, njl. laz Gereut, ON. 
poln. Laz, Lazy, hier ebenſo Lazy- Rodeland*, 84, 1,2, 22); 
Dießel-Stüde (ob deutih?); Zieleib- Gärten (zu altfl. 
selo, sedlo, Ade, Siedelung DON. tſchech. Sedlice, Hier 
ebenfo „gutes Aderland beim Dorfe-, 8 4, 6). 

213. Mütingen, SW. Dannenberg, 1318 Mut- 
singhe (Muntsinge), R. 1450 Mutzen 4 h., 1 k, St.⸗A. 
1625 Mützing, St.-W. c. 1670 Mützingen, St.:X. 1750 
Mützingen — deutich, aber mit theilweife mendifcher Bevölkerung. 

Ylurnamen (Kat): im Guhl (altjl. golü kahl, 
nadt, ON. nit. Golo, jerb. Gola, ticheh. Holy, Hole, Hola, 
hier ebenfo Gola, Gole, Golo „das kahle Land, Heide“, 
$4,12); Marſcharrens Berg, Marſcharrenſpring (mohl nad) einem 
Fam.-⸗N.); Riebraden (zu altjl. rybari Fiſcher, ON. tichedh. 
Rybär, Rybäry, poln. Rybaki [häufig], hier Rybarki „die 
fleinen Fiſcherſtücke“, 8 4, 8); Kuhbrein, Klein Ruhbrein 
(zu altjl. kopriva Brenn-Nefjel, ON. nfl. Koprivna „Stop: 
rein“, hier ebenjo „Refjelplag“, 8 4, 15); Querlufeiß (zu altjl. 
luza Sumpf, Tümpel, ON. tſchech. LuZice, hier ebenfo „Sumpf: 
ftelle“, 8 4, 6); Rehpeig (zu altijl. repa Rübe, ON. nil. 
RepiSce, tie. Repisko, hier ähnlich „Rübenland“, 84,5); 
Anduhr (an Duhr, zu altjl. drovü Hof, ON. nit. Dvor, 
tichech. Dvür, hier ebenfo Dvor „Hof“, 8 4, 1); Andrähn 
(d.h. an Drähn, zu altjl. drenü Hartriegel, drav. Dren Dom, 
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CA. :’. Dorn. seh. Drin, sc came Dren „Biere: 
21:5, & 4. 15: Feiricha (Beaeatzr? Be CU. pein. 
Brtma, Briyiy. 

14. Rebenſtedt, C. Tannernber;, 1332, 1360 
to Nerenstede, R. 145%) Neuenstede 2%, pl. U c. 
jrig) Nevenstedt, —.:4. 1525 Nevensteie — bewtih. 

rlarnomen 1854: An der Streeher Zick (ned dem 
Rachbatorte tree, |. d.); Reun Peits (ob ſlæiſch? 
Zarnı wohl zu altjl. pesti Felshöhle, nil. peẽ tippe, Ads, 
poln. piece Zadofen, CR. nil. Pet, Bela Pet Berpenfel:: 
pgl. tſicheh. CR. Peäno, hier alfo Pecy, Xi. „die Badöten-, 
x 4, 2). Im Kal. zlurbude Hecht Neun Peils fatt des 
eben genannten Peits; (wenn richtig, wäre das Ganze wohl 
ais Nova Pilica „neue Sägemühle-, S 4, 1 aufzufaften, 
zu altjl. pilica, poln. pila Zägemühle, IN. njl. Pilica, 
poln. Pila Zchneidemühl): Butjahn (zu altji. botijanü, 
poln. bocian, oj. bacon Storch, ON. poln. Bocien, Bocia- 
nowo, of. Bacon, hier ebenjo *Botijan-jü, Botijan, „Stordh- 
neft, Stordort“, Adj. $ 4, 13); Splietauer Jahwieſen, 
(f. Ar. 230). 

215. Rieftedt mit Borwert Gamehlen, SB. Tannen: 
berg, erfteres erſt 1795 angelegt; letzteres 1360 Gymelen, 
It, 1450) Gyınylen 7 h., 1613 Ghimelen, 1635 Chimelenn, 
c. 1670 Chimehlen, St.:4. 1750 Ghamehlen — erfteres 
deutſch; leßteres zu altjl. hmelı, tſchech chmel Hopfen ON. 
tiheh. Chmelne, Chelna, poln. Chmielno, bier ebenjo 
Chmelino „SHopfenpflanzung“, $ 4, 15. 

Flurnamen: Die wenigen Flurnamen zu Nieftedt find 
deutich. 

Flurnamen zu Gamehlen (Kat.): Der Saas berg 
(Holzung, Weide, zu altjl. sasinü, tiheh. sas Sachſe, ON. 
fto. Sasi, ferb. Sase, tſchech. Sasov, hier ähnlich „Sachſen- 
berg“, 8 4, 22); Daſſau (Dolzung, zu altjl. dradi Dom- 
itraud), polab. *dard, DON. jerb. Dracevo, in Griechenland 
Dracova, polab. in Medi. Land Dafiow, 1158 Dartsowe, 
Dapebad), 1552 Dartze, jpäter Dassebek, hier aljo Dar&ovo 
„Dornenland", 8 4, 17). 
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216. Piſſelberg, NW. Dannenberg, R. 1450 
Bisselberge 5 !, pl., St.:X. c. 1600 Pißelberg, 1613 
Pisselberge, St.:X. 1625 Pisselbergg — deutſch, aber 
trüher wohl Rundbau. 

Ylurnamen 1854: Sage: Wiefen (ob jlav.?); Sarels 
(mohl zu altjl. grülo Schlund, ON. jerb. Grilice, Gr]jiste, 
vgl. poln. Gorlice, hier ähnlich „Stüde am Waijerichlund“ ?); 
Zrienlaje (fieht aus wie eine jlav. Zufammenfeßung *trebino- 
lazije, zu altjl. trebiti reinigen, roden und lazü Gereut, aljo 
Tautologie?); Streeg: Karren (Beveutung?); Vorwerk 
Bejenberg (vgl. Dannenberg, Alum.); Dummlafe (altjt. 
dabilazije Eihenrodung, zu altjl. dabü Eiche und altil. lazü 
Rodung, vgl. tſchech. Dubov dil, polab. Dabogora, hier 
Dabilaz’e, $ 4, 18). 

217. Blatenlanje, S. Dannenberg, 1369 dat gantze 
dorp to Laze (Böttg. II, 252), R. 1450 Laze, horet den 
von Plote vnd sint 6 h., no 1613 Laase, ©&t.:%. 1635 
Lahße uffm Dravehn, ©&t.:%. c. 1670 Platen Lahse, St.-W. 
1750 Platenlase — zu altjl. *lazü, njl. laz Gereut, Rodung, 
OR. tſchech. Laz Loojen, poln. Lazy, of. Laz Lohſa, oſ. 
Laz Yabje, hier ebenfo Sg. oder Pl. Laz, Lazy „Rodeland“, 
$4 1,2. 

Ylurnamen 1800 und 1841: Jamanns, Das 
Jamannzafeld (zu altjl. jama Grube, ON. oj. Jamno, 
Jahmen; nſ. Jamnice Jamnit, hier wohl ähnlih); Geme- 
eigen (entweder zu altjl. hm&li, tſchech. chmel Hopfen, ON. 
tſchech. Chmelice, hier ebenfo Chmelice „Hopfengarten“, oder zu 
altjl. imela, tjchedh. jemela, poln. jemiola Miftel auf Bäumen, 
vgl. DR. tſchech. Jemeli, Jamolice, hier ebenjo Jemelice 
„Stelle, wo viele Mifteln auf Bäumen ſchmarotzen“, 8 4, 6); 
Lode-Wieſen, Loda-Wieſen, Hinter Loda (wohl faum zu 
altſi. lada Schönheit, poln. tadny ſchön, PN. tſchech. Ladek, 
Ladka, hier „des Lada”, 8 4 c, jondern zu altil. ladija 
Schiff, Kahn, |. Nr. 209 Flum.); Sieg-Wiejen, Siels— 
Wiefen (zu altil. selo Ader, sedlo Sitz, ON. und Flurn. 
häufig, 84,22); Paftry (1800), die Plaftruna dj » Wiejen 
(1841, Kat. Paſtrunah-Wieſen, zu altjl. pastyri, of. pastyr 
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Hirt, pastyrnja Hirtenhaus, ON. oj. Ylurn. Pastyrska, bier 
Pastyrnja „Hirtenhaus*, reip. na Pastyrnach „auf den Hirten 
wielen, 8 4, 22); Pliewein (zu altjl. plev- Bedeutung ?, 
DON. ticheh. Plevnice, ruſſ. Plevna, hier *Plevina, oder zu 
altſi. plyt-, plit-, njl. plitev, plitek ſeicht, OR. kro. Plitvica, 
Bad, See, Dorf; Plietnitz Pomm., hier *Plitvina „feichte Stelle“ , 
84,7); im Griejen (1800), das Greifenfeld (1841, wenn 
ſlaviſch, wohl mit drav. Ausſprache, zu altjl. groza Schred, drav. 
grüzni ſchrecklich, häßlich, PN. tiched. Hroznata, ON. tichedh. 
Hroznetin; ferner of. Ylurn. Hrozny puc, tſchech. Hroznice ; 
oder zu altjl. grizü Sand, ON. kro. GriZani, njl. GriZe; 
vgl. femer ON. poln. Gryze, Grieſen Wpr.); Tomendole, 
Kat. Tonnendohle (wohl ſlaviſche Zufammenjegung, zu altſl. 
tima, drav. t'àma Finſternis, bulg. tümen, poln. ciemny 
finfter, ON. jerb. Tamnava knezZina Bad), hier polab. 
*Tamnodol „FFinjtergrund“, 8 4, 19; der zweite Theil der 
Zujammenjegung ift altjl. dolü Thal, häufig in ON. z. 2. 
nfl. Suchodol, tro. Pustodol, tiheh. Cernodol);, Meß— 
kaleitz (ſcheint zuſammengeſetzt *meZdükalnica „Stelle zwiſchen 
den Sümpfen“, $ 4, 20, zu altſl. ınezdü zwiſchen, und altſl. 
kalt Sumpf; vgl. zu letzterem ON. tſchech. Kalovice, Kaliste, 
njl. Kalica; Zujammenjeßungen mit der Präpoj. mezdü find 
häufig, 3.3. DON. tſchech. Mezibofi, Mezihori, Mezilesi, poln. 
Micdzygorz, polab. Meisduhlen, was einem tſchech. Mezidoli 
entfpräche, bier Mezikalnica, 3 4, 20); Daubeftrud (ob 
jlavd.?); im Sielneig (mohl kaum zu altjl. selo Ader, 
DON. njl. Selnica Zellnig, kro. Selnice, aljo „Aderland“, 
ſondern zu altfl. of. zelo Kraut, altjl. zelenü grün, DOM. 
tco.. Zelenica, ticheh. Zelenice, hier ebenjo „Srautland“, 
5 4, 6); Schles neitz, im Schleſeneitz (zu altil. Zel&zo 
Eijen, ON. nl. Zelezno &ijendorf, Zeleznica Eiſenhof, 
tſchech. Zeleznice, hier ebenjo „Eiſenfeld“, $ 4,6); Warſau 
(wohl zu altſl. vrühü Höhe, Gipfel, ON. tſchech. Vrchova 
VrSany, poln. Warszawa Warſchau, Hier ebenſo „Hochland“, 
S 4 17); Jeetze-Wieſen (j. Nr. 189 Flurn.); Güftneiz: 
Yand (zu altjl. gosti, drav. güst Gaſt, hier *gostinica 
„Salttamp“, 8 4, 6); im Triebeneiz (zu altjl. trebiti 
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toden, ON. tſchech. Treebelice, poln. Trzebnica, hier ebenjo 
Trebnica „Rodeland“, 8 4, 6); die Kuneiz-Wieſen (zu 
altjl. kuna Marder, ON. tſchech. Kunice, hier ebenfo „Marder: 
feld“, 84,6) die Rudtein-Wiefen (zu altil. rakyta Sahl- 
weide, ON. tſchech. Rokytnice, Rokytno, poln. Rokiciny, 
hier Rokitino „Weidenufer, Weidenftand“, 84, 16). 

218. Prabſtorf, SO. Dannenberg, R. 1450 
Pravefzlorppe 1h., St.:4. 1625 Prawstorff, St.:%. 1750 
Prapstorf, 1752 Prabstorf, — wohl laum deutſch; zu altil. 
prava Recht, pravü recht, PR. oſ. Pravotöch, tſchech. Pravek, 
Praves, ON. tſchech. Pravätin, hier „Dorf des PraveS“, 
5 4 i. — Rundbau und theilweile von Wenden beivohnt. 

Slurnamen 1871: im Kuswurm (ſcheint ſlaviſch, 
Bedeutung? Vgl. of. Ylurn. Kosywomod, und Kazywoma, 
die beide bisher nicht erklärt find); Ravelingen (mohl 
deutih); Sieleit- Feld (zu altjl. selo Ader, sedlo Siedelung, 
DN. tſchech. Sedlice, Hier ebenſo, bezeichnet hier immer „Das 
gute Aderland in der Nähe der Wohnftätten“, |. Nr. 7, Flurn. 
Theil I); im Duhl (altjl. dolü, poln. döt Thal, ON. poln. Döt, 
bier ebenſo Dol „Thal“, 8 4, 1); vor der Jeetze (j. Nr. 189). 

219. Predöhl, N. Dannenberg, 1330/52 dorp 
Predole, 1360 Pridelen, R. 1450 Pryddole 8pl.. 2k., 
St.-W. ce. 1600 Predöhle, 1613 Predole, St.:U. 1625 
Predoell — Zujammenfeßung aus altjl. pr&, poln. prze 
um, vor, über, aus, überaus, und dolü Thal, *predolü 
Thal (das pr& verjtärtt nur den Begriff beim Namen), gebildet 
wie prerovü — rovü Graben, vergl. ähnlich gebildete ON. 
poln. Przebrno, Przelek; andere Zufammenjeßungen mit 
dolü find häufig, ON. ſerb. Razdolje, fir. Podotyny, Rozdöt, 
ticheh. Podol, Zadoli, poln. Podole; hier alſo Pr&dol oder 
Prödole, Predol’e (db. i. Predolije) „Thal, Zhalland“, 
Ss 4, 20. — Rundbau. 

Flurnamen 1844: Die Niefenmiefen, der Niejen: 
deih (zu altſl. nizü nieder, nizini niedrig, tſchech. niZni 
niedrig, ON. oj. NiZa wjes Niefendorf, tſchech. NiZnä, poln. 
NiZna, hier ebenfo „die niedrigen“ (Wiefen u. j. w.), $ 4, 15); 
im Triem3 (men flav., zu altfl. tr&biti roden, DON. poln. 
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Trzebnica, hier Tr&bnica „Rodeland-, $ 4, 6); auf Klieka 
(wohl Klinka, zu altjl. klinü Keil, Zipfel, Winkel, ON. 
ttehedh. Klin, Kliny, poln. Klinez, Schleſ. Klinkenbach; oder 
PR. Klinek, Gen. Klinka?); die Dungen (ob deut? 
Bgl. altil., poln. daga Taube, Bogen, DON. fehlen); die 
Zeiten (wohl zu altfl. sitü Binje, Schilf, ON. jerb. Sitno, 
tichech. Sytno, poln. Sitno, hier ebenjo „Binfenftand“, $ 4, 15); 
hinter den Höfen (charalteriftiſcher Flurn. für wendiſche Ort- 
Ihaften); im Krohn (zu altjl. kron-, ON. poln. Kronowo, 
Kronöwko, Bedeutung ?). 

220. Pretzetze, O. Dannenberg, 1362 Slot Pryt- 
zetzen, 1369 Pritzetze, 1372 use Slod de Priczece, 1373 
unde de Pretzetzen, St.:A. 1600 Prezeize, St.:U. 1625 
Pretzetze — zu altil. pres&ka Thal, tſchech. pfeseka Holz: 
ihlag, Hag, CR. kro. Preseöno, tſchech. Pfiseäna Prißnitz, 
hier ebenjo Preseöno „Dag”-, 8 4, 15. 

Flurnamen 1857: Laſer Schulgarten, Laſer Weide 
(nah dem Nachbarort Laaſe, ſ. Rr. 206); der Wildjein 
(wohl zu altjl. vlüg-, poln. wilzenie Feuchtigkeit, ON. fehlen, 
hier *Vilzina „feuchte Stelle“, S 4, 7); Rorder-Düpe (zu 
altfl. dupa Höhle, Lo, OR. poln. Dupy, Dupki, hier Dupy 
„die Höhlen, Löcher“, $ 4, 2); Puttlofen, Puttlofen- 
Moor, Buttlojfen-Diden (eingegangene Ortfchaft, noch vor- 
handen auf der Hojchr. Starte vom 17. Jh. im St.:A. c. 1600: 
Putlose, Putloseberg, St.:9. 1635: Puttlosen Schäfferey, 
Ambt Hohenwentorff, zu altjl. podü unter, lazü Gereut, 
OR. oj. Laz Lohja, njl. Podlazy, das wohl unferm Flurn. 
genau entjipridt „die Stüde unter der Rodung“, $ 4, 20; 
oder zu altil. njl. loza Zweig, Wald, OR. tſchech. Loza, 
jerb. Lozna, Hr. Za-tözci, wäre hier *Podlozy „die Stüde 
unter dem Wald⸗, $ 4, 20); Wentorfer Berg (ſ. den vorigen 
Flurn.); Grippeler Moor und Diden (f. Grippel, Nr. 198); 
im Mißland (Überfegung des häufigen wendifchen „Landen“, 
poln. Leda, Ledy); die Graumatz (zu altil. gromada 
Saufen, Gemeindeverfammlung, oſ. hromada, hromadnik, 
Ort der Gemeindeverfammlung, OR. oj. Flurn. Hromadnik, 
Hromadnica, hier ähnlih); Dampelsriethe (Vedeutung?): 
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Grujen:Horf, Grufen-Wielen (mohl zu altjl. groza 
Schreck, of. Adj. hrozny, jchrediih, häßlich, Hier wohl auch 
Mj. Grozny, 8 4, 15, 22, ſ. Nr. 217 Flum.); Planeit 
(zu altjl. planü, tihed. plany, poln. plonny dür, DOM. 
tichedh. Planice, njl. Planica, hier ebenjo „Fläche“, 8 4, 6). 
221. Briffer, SW. Dannenberg, 1350 to Pritzer, 
1360 tome Laze vor der Pritzeren, 1384 de Prissir, 
R. 1450 Prittzer 1 pl. 7 h. 1 k. St.⸗A. 1625 Prisser 
— nah Hilferding zu altjl. prizirati anſchauen, ON. poln. 
Przyzorz, hier *Prizor „Blid, Ausſicht“, 8 4, 1; vielleicht 
aber cher zu ati. pri bei, dicht bei, an, und zirüu Weide, 
OR. nfl. Ziri, tichedh. Zirov, Zirava, hier alſo PriZirje 
„Dicht bei dem Weideland“, $ 4, 20? — Rundbau. 
Ylurnamen 1842: Lajey, an Laſey (zu altjl. lazü 
Gereut, ON. njl. Lazi, poln. Lazy, hier ebenjo Pl. Lazy, oder 
Lazije „Rodeland“, 8 4, 2, 3); Laguſch, an Laguſch 
(zu altjl. lagü, lagoda Lieblichkeit, PN. of. Lahoda, poln. 
Lagusz, ON. polı. Laguszewo, hier „de8 Lagus“, $ 4, c); 
die Guhrkeien (zu altijl. gora Berg, poln. göra, Demin. 
görka, ON. Hr. Hörky, ruſſ. Gorki, tſchech. Horky, ni. 
Gorki, hier ebenfo, „die Hügel-, 8 4, 2); PBaleigen (zu 
altff. pal-, paliti brennen, palezi Brand, DON. ferb. PaleZ, 
Palivo, vom jelben Stamm, PN. tſchech. Palek, Palet, 
poln. Palega, ON. tſchech. Opalice, of. Palow, hier Palica 
„Brandſtelle“, 8 4, 6 oder Palice „Leute, Hof des Pal”, 
8 4, a); Planeiß (zu altjl. planü eben, tſchech. planü 
eben, poln. plonia dürrer Boden, ON. njl. Planica, tſchech. 
Planice, hier ebenjo, „flache, dürre Stelle“, $ 4, 6); Pleik 
(zu altſl. pleh-, oj. plöch fahl, altil. plösi Kahlheit, ON. 
nfl. Ples, tſchech. Plesina, Plesice, hier wie njl. Pl&s, Adj. 
$ 4, 13 „tahler Fleck“; oder zu altſl. *pleso, tſchech. pleso 
Pfütze, See, ON. tſchech. Ples Joſefſtadt, Plesy, hier ähnlich) ; 
Blaajjen (wohl ftatt Plaaften, zu altjl. *plastü, draven. 
plast, plost Hufe, Hufenland, ON. tſchech. Plastovice, hier 
ſehr häufig als Flurn. Plast „Hufenland”, $ 4, 1, oder zu 
altfl. *plazä, nfl. plaz Sandlehne, poln. plaza Fläche, DON. 
nt. Plaz, poln. Plaza, hier ebenfo, Plaz(a), 8 4, 1, 2); im 
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Kat.-Flurb. ſteht dann: Schnieder Schmallen Pleiß Plaſſen 
(ſ. die beiden vorhergehenden Flurnamen, der Flurn. bedeutet 
alſo „des Schneiders Schmal „kahle Stellen“); breite Sage⸗ 
Ioflen (zu altſl. za hinter, jenſeits, und altjl. glava Kopf, 
Ende, ON. jerb. Zaglavak, bier ſehr Häufig in der obigen 
Form, d. i. polab. Zaglavki „die Stüdden am Ende“; 
gewöhnlich liegen die „Sugloflen“ genannten Stüde am Ende 
ber Feldmark; 84,20; 84, 8); vorderfte, achterſte Paguhlen 
(zu altji. pa, po an, bei, gebildet wie paseka, paZili :c., 
und altjl. goläü kahl, nadt, ON. poln. Gola, ni. Golin, hier 
*Pogoly „Stüde am kahlen Lande», 8 4, 2, 20); Beßiren 
(zu altjl. velerü, poln. wieczör, tihedh. veder, PR. ferb. 
Velerin, ON. find jelten, poln. Wieczorkowo, hier etwa 
Blur. *Velery „die Veler, Gut der Veler-, 8 4, c?); 
Bumwiden (zu altjl. bobü Bohne, OR. nit. Bobovek, ſerb. 
Bobovik, melden unſer Zlum. bier ganz gleichfteht, aljo 
Bobovik „Bohnenfeld“, $ 4, 4); Xiedub (ob niederd. Ik 
up?); auf dem Lüggauſchen Moore (nah dem Nachbar⸗ 
orte benannt, |. Rr. 211). 

222. Ouidbern, D. Daunenberg, 1330652 to 
Quicborne, 1360 to deme Quicborn, R. 1450 Quigk- 
bornn 14*% pl. 2k — deutid. 

Slurnamen 1849: Schmal-Repten (zu eltil. röpa 
Rübe, Demin. repka, OR. jerb. Ripnik, Ripna, tſchech 
Repik, hier wohl ebenjo Repik „Rübenfeld-, 3 4, +4); 
Stüden (zu altjl. studü, of. stud Kühle, ultil. studenüu 
fi, kalt, OR. njl. Studeno Raltenield, tjchech Studena, 
denen unſer Zlum. genau entipridt, alio Studeno, Studena 
„kaltes Felde, 8 4, 12); lange Remis, Oſfternemitz, 
Nemitzerföhtt (zu altil. n&mici der Teautide, CR. tm. 
Nemci, tideh. Némẽe, Nemäi, poln. Niemee Rimpiſch. 
of. Nemcy Deutihland, Nemey Zörgenbawien, auch hier mie 
die meiften OR. oben Nemci „die Deutichen“, oder fein- 
gegangenes) „Gut der Familie Nömec, FI. Nemci“,. $4,h): 
Plönsnitz (zu altil. plesü Tanz, EN. poln. Plesy Bpr., 
Plesno Opr., nil. Pleiöte, hier Plesnieca „Zunzplaß-, 
84 0); Sprinten (ob deutich)j: Rabland (sb ſlaviſch? 
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Benn jo, gehört es zu altjl. ralija Aderland, poln. rola, ON. 
tſchech. Role, of. Rolany, hier ebenjo Rolany „die Aders- 
Imte*, 8 4, 11); Motel (zu altjl. mot-, motati raſch be: 
negen, *motilo, of. motydio Haſpel, Weife, ON. poln. Motyla, 
ei. Motydio „Weifa“ hier ebenfo Motilo „Haspel“, 8 4, 1); 
Bulfjahl (eingegang. Ortichaft, deutſch; damit jcheint der im 
ſKat.⸗Flurb. fehende Ylum. dad Wolkenfeld zufammenzu- 
hängen, wohl zu altſl. vlükü poln. wilk, tſchech. vik, polab. 
volk, drav. Wauzka, d. i. Vollka, OR. nit. Volki, tſchech. Vikov, 
hier aljo etwa gleih Volkove pole „Wolfsfeld“, 8 4, 22). 
223. Schaafhanſen, S. Dannenberg, 1330/62 en 
dorp, Scaphus, 1360 to dem Scaphusen, R. 1450 
Schapphußen, St.⸗« A. 1625 Schallhaussen — deutſch. 
Flurnamen 1848: Klagen (zu altſl. klada Klotz, 
Baumftumpf, ON. nl. Kladnice, tſchech. Klädsko, poln. 
Kiodsko beides „Glatz“, hier ebenjo Kladsko „Stubbenader“, 
$ 4, 14); Guftneigen (zu altil. gosti Gaſt, gostinica 
hier häufig „Gaftfeld, Saftlamp“, 8 4, 6); Sthultüfjen 
(ob flav.? Bedeutung?); baberit Loden, unterft Loden, 
Heidloden (wohl deutſch); Valatten berg (ficher nad) einem 
Nav. PR., zu altil. hvala Lob, Ruhm, PN. poln. Bogu- 
chwat, Bogufat, ticheh. Chval, Chvalata, ON. iſchrch. 
Chvaletice, poln. Falecice, d. i. des Faleta, hier aljo 
„Berg des Chvalata, Falata“ 8 4, i); Breijten (zu altjl. 
brestü Ulme, Rüfter, ON. jerb. Brist, Brösti, Bröstije, 
tihech. Brest'any „die bei den Ulmen wohnen“, hier ähnlich); 
Jaapen (entweder zu altjl. jasenü, tſchech. jasen Eſche, 
DON. nil. Jase, tſchech. Jasen, Jasena, bier ähnlich „Ejchen- 
ſtücke“, oder zu altjl. jazü Danım, jerb. jaz Kanal, ON. 
tiheh. Jezna, poln. Jazy, Jazöw, ähnlich hier); baben 
Lauſeitz (zu altil. ua Tümpel, Pfüge, ON. tſchech. LuZice, 
bier ebenjo „Stüd am ZTümpel, Sumpf“, 8 4, 6); Bor: 
wert Riekau (ſ. Nr. 191); Breejec Weide (nad) dem 
Nachbarort Breeie, |. d. Nr. 189). 
Ferner (Kat): Kahlen, Heidkahlen (zu altjl. kalü 
Sumpf, OR. tſchech. Kal, Kaly, bier ebenjo „Sumpfland“, 
84,1,2, 22); Brieveneiß (vgl. of. Flur. Pfiwica, Pfiwiey; 
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hier etwa Weiterbildung Privnica? Bedeutung? Privinica ? 
Val. aber au) ON. poln. Priwodnik, aljo Privodnica??). 

224. Schmarſan, SW. Dannenberg, 1350 dorp 
Smersowe, R.1450 Smersauw 1k, St. A. 1625 Schmarsow, 
1654 Mer. Smarsow — wohl kaum zu altjl. smrüdü der 
unfreie Bauer, Knecht, dravd. smardi Bauerſchaft, zujammen- 
hängend mit altjl. smrüdeti ftinten (nad) Mift!), tichech. smrad, 
poln., oſ. smröd Geftant, PN. tichedh. Smrd, poln. Smierdel, 
ON. tſchech. Smrdov, poln. Smardzew, Smardzowice, hier 
etwa Smardisov oder ähnlich, nit aber Smardzow, 
Smardzew, welches polab. (dravd.) Smardov ergiebt, aljo 
„Ort des Smardis“, 84, d; fondern befjer vielleicht zu altil. 
smrüzi Mordel, oſ. smorZa, ON. Er. SmorZöv, n}. SmarZov 
Schmarje, hier ebenjo „Morchelplatz“, 8 4, 17. 

Flurnamen 1837: im Maufebed (wohl deutſch); am 
Maleizberge, der Maleizkamp (nad Lebbin gehörig, 
wohl zu malina Himbeere, ON. njl. Malnica, Malince, 
MalinSek, hier wohl Malinca oder Malnica „Himbeerlamp“, 
8 4, 6, 22; faum zu altſl. malü Hein, PN. tſchech. Malek, 
Malik, OR. tichedd. Malef, hier ähnlih?); Bw. Gamehlen 
(j. Nr. 215); im Maujahn (mohl nad einem Fam.-N.; 
wenn ſlav. zu altil. moj mein, PR. tſchech. Mojmir, jerb. 
Momir, ON. tſchech. Mojkov, Mojne, hier Mojany, Mojeny 
„die Mojan“, 8 4 0). 

Ferner (Kat.): die Lanken (zu altjl. laka Wiefe, Au, 
DON. und Flum. häufig); Pannerberg (wohl zu altil. 
panü Herr, oder zu altil. pini Baumftanm?); Klieneip- 
Stüd (zu altjl. klinü Keil, Ede, Winkel, ON. jerb. Klinci, 
tihedh. Klin, Kliny, hier Klinice „Keilſtück“, 8 4, 6); Kuh: 
panzen (Bedeutung? Wohl zu altfl. kopanü gegraben, ON. 
fto. Kopanica, nj. Kopance, hier ebenio Kopance „Die 
Eleinen umgegrabenen Stüde”, 8 4, 9); Nufein (zu altll. 
novü met, ON. nil. Novine, Ur. Novyny, hier ‚ebenjo 
Novina „Weuland", $ 4, 7). 

225. Scdari, NO, Dannenberg, St. 1265 
Sehedorfl, 1360 to Zedorpe, R. 1450 Sedorppe 2 Ws pl. 
St. e. I008eedorff 1636 Seedorf = Baular 


Fre 
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Flurnamen (Kat): Vangel (zu altſl. aglı, poln. 
wegiel, drav. „Wungahl Kohle“, ON. poln. Wegle Wengeln, 
bier ebenſo Vagle „Kohlenbrennerort“, oder zu altſl. aglü, 
poln. wegiet Winkel, ON. nl. Vegle, hier Vagl'e, $4, 3); 
Töhn (ob jlav.?); Jangens (mohl zu altfl. iovanü, poln. 
janü Johann, ON. poln. Janki, hier wohl ebenfo „die Stüde 
des Jan, Janek“, 8 4, 2%); Drenaden (zu altjl. drenü 
Hartriegel, dran. dren Dom, ON. nil. Drenik, tſchech. Drinek, 
hier Drenik, Drenak „Dornland“, $ 4, 4); Dungen (ob 
llad,? Bal. altſſ. poln. daga Daube, Breit, ON. Icheinen 
zu fehlen, bier Dagi, Pedeut.?); MWappreits (zu altſl. 

| obora Biehhag, ON. tſchech. Obofice, hier ebenfo Voborice 
| Viehhag“, 8 5 4, 6; bal. aber auch Wappereut Ylurn. zu 
Nr. 195, 199); Supen (zu altjl. Zupa Gegend, DOM. tſchech. 
| Zupa, fir. Aupava, jerb. Zupanae, hier wohl Zupa 84,1?); 
Aulfahn (zu altil. kula Kugel, ON. oſ. Kulow, Kulowe, 
Kuleey, poln. Kulice, Kulinowo, hier *Kuljany?); Gujen 
- Sal. ON, poln. Guzianka, Guzowo, Guzy, hier wohl ebenjo, 
 — Bebentung?); Barzen (zu altjl. vrühu Wipfel, Anhöhe, ON. 
poln, Wierzchy, ſerb. Virsije, tſchech. Vrsany, bier ähnlich); 
Hrieben (zu altjl. krivü krumm, ON. fro. Kriva, Hr. Kryve, 
Hide. Kfivö, bier ebenio Krivo, Krive „frummes Stüd“, 
ı 384,12). 













| 226. Seybrud, O. Dannenberg, St.⸗A. ec. 1600 
| Seybruch, 1750 ebenjo, Man. Il. 88 Seibrook — 
deutich. 


Alurnamen (Nat): Yanasdubl (wohl *lgagodol 
Mielenthal“, zu altil. lagü Hain, und altjl. dolü Thal); 
Bohelborft (wenn Slaviih, zu altil. bydlo Wohnftätte, 
DON. li. Bydlo, hier ebenjo?). | 

237. Bien, SO, Dannenberg, 1350 to Semyn(?), 

45 ) Symon &h., 1613 Simon, Symon, St.:X. 1625 

u, 1696 Siemen, &t.-U. 1750 Siemen — zu altil. 

i inter, poln. zimny falt, ON. poln. Zimna, 

ler € Mr 8 „Naltenfelo“, S 4, 8, 17; oder zu 

‚poln, ziemia, ON. pain. Ziemiany, hier 
lanbbewohner-, Pi. 84, 11. 
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Ylurnamen 1827: Groß- und Klein-Machael (wohl 
nah einem PN., vgl. altjl. Mihaelü Michael, poln. oſ. 
Michal, OR. poln. Michalowo, oſ. Michalki); im Draupel 
(ob jlav.? Dann Zufammenfegung zu altjl. drugü anderer, 
zweiter, Druge pole, Drugopole, da3 andere Feld, 
„Nebenfeld“ 2%); Breiſchen-Wieſe zu altjl. braza Birke, 
DON. ticheh. Briza, Bfezno, hier. ähnlih „Birkenwiele“, 
8 4, 22); Waftraf (zu altjl. ostrovü, oſ. wotrow ftatt 
wöstrow Inſel, ON. kro. Ostrovo, poln. Oströw, bier 
ebenjo Vostrov „Inſel, Hort“, 8 4, 1); Sammobdel, 
Sammodel- Gärten (ein flav. PN., zu altjl. samü jelbft, 
das öfters als erjter Theil von Zufammenfeßungen vorlommt, 
vgl. PR. poln. Samobor, „Samotulius“, und tſchech. Sa- 
model, zu altjl. delati thun, ſchaffen, arbeiten, aljo bier 
Samodel „des Samodel, der für fih ſchafft“, 8 4 c); 
Wildfeitz (entweder zu altfl. vil-, tſchech. vila Thor, (der) 
poln. wita Narr, ON. tſchech. Vilov, Vilin, Vilovice, polı. 
Wilanowo; oder zu altſl. velij groß, poln. wiele viel, ſehr, 
PN. poln. Wieletz, ON. tſchech. Veletin, Veletice, poln. 
Wielecice; hier alſo Vilovice oder Velovice (oder ähnlich), 
„But des Vila, Vela” x, 8 4 a); Saguls Wieſe, 
Saguls Horft (wenn nicht nah einem Yam.-R. Sagul, zu 
altit. za Hinter, und golü fahl, ON. nl. Golice; hier 
Zagolice oder ähnlih?); Jatey-Feld (entweder zu altil. 
*gati, ruſſ. gat Damm, njl. gat Kanal, of. hat Teih, ON. 
nit. Gate, fir. Za- hat’e, poln. Gatno, tſchech. Z hati, o). 
Hatk; hier aljo Gaty, Pl. „Teld mit Dämmen, Kanälen“, 
84,2; oder vgl. ON. poln. Jatno, Jaty, von denen leterer 
unferem Flurn. ganz genau entipridht; Bedeutung?); Neifb 


(zu altjl. niva der, Flur, ON. tſchech. Niva, Nivy, poln. 


Niwa, Niwy, bier ebenfo, „Aderland- Sg. oder Pl. Niva, 
Nivy, 8 4, 1, 2); Uhſtack-Feld (wohl kaum zu altjl. ustije 
Mündung, ON. Ir. Ustje, tſchech. Ousti Auffig, poln. Ustka; 
fondern zu altjl. osütü, njl. poln. oset Diftel, OR. poln. 
Osetno, hier Osetik, Osetak, Ostak „Diftelfeld-, $ 4, 4; 
man würde Woftad erwarten); im Leib, das Leibfeld (zu 
altjl. lipa Linde, ON. und Flurn. zahlreih, hier wohl Lip’e 
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— on 


‚Sindenplag“, 4,3); Plaas Feld (entweder Statt Plaaft zu 
altil. *plastü, drav. plast „Hufenland”, wie hier häufig, oder 
m altil. *plazü, nfl. plaz Sandlehne, tſchech. plaz fchlüpfriger 
Bez OR. poln. Plaza, Ir. Plazöv, hier ähnlich „flaches Yeld“, 
84,22); Bierfag-Niethe (zu altjl. vrühü Höhe, Hügel, 
nl. Vrhovce, to. Vrhovlak, Hr. Verchövci, hier mie jerb. 
Verchovec, Verchovac „Stüd (See u. |. w.) am Hügel“, 84, 
6); Iſer-Horſt (zu altjl. jezero See, ON. tſchech. Jezef, hier 
ähnlich, „Seehorft“, 84,22); die Cuperneitz (zualtjl.kopriva 
Brenmmefiel, ON. tie. Koprivnica, Köpemit Brandenb., 
hier ebenſo „Brennnefjelland”, 84,6; an *Koprinica „Dill: 
feld“, zu altjl. koprü DIN, kann hier kaum gedacht werden, 
da die Kupernitz“ ein großes Gebiet der Lucie ift); Plawitz— 
Hort (zu altjl. plaviti flößen, ticheh. plav das Flößen des 
Holzes, ON. kro. Plavnica (Bad), tſchech. Plavnice, hier 
ebenſo „Flößplatz“, Plavice, Plavnice, 84,6); im Gleinjad 
(zu altfl. glina Lehm, ON. nfl. Glinek, tſchech. Hlinik, bier 
wohl *glinjakü, Glinjak „Lehmftelle”, 8 4, 4); im Greba 
(mtweder zu altſl. grebeni Fels, Klippe, Kamm, ON. nil. 
greben, tie. Hfeben, oder zu altil. gribü Schwamm, 
Pilz, ON. tſchech. Hriby poln. Grzybowa, Grzybno Grewen⸗ 
hof Wpr., hier ähnlich); Pichten-Wieſe (od flav.?); Zadrum— 
Biele (Kat) Zadrau-Wieſe (j. Nr. 238); Pruihad- 
Feld (zu altjl. prus-, prusinü. tſchech. poln. prus, of. prusak 
Preuße, ON. tſchech. Prusy, Prusice, poln. Prusje, hier mie 
0. „des Prusak, oder des Preuß“, 8 4, i; $ 4, 22); 
Kallada=Huble (ob zu einem Fam.-N.? Oder zu altjl. 
"kalkü, oi. kalk, Gen. Kalka, oder zum Adj. oj. Kalkowy?); 
auf dem Lau (val. ON. poln. Loj, Loje — *lovje „Jagd: 
geund"; oder DON. poln. Lawy, zu altjl. lava Sumpfiteg, 
Sride, altpoln, Awe Waſſer?); im Faujiel (mohl ftatt 
Fangel, zu altil. ngli, poln. wegiel Kohle, ON. nit. Vögle, 
boln, Wagielnici, Waglik, Wegle, hier wohl ebenſo Vagle 
„Hohlen| brenner |plat“, 8 4, 3, oder Vagle „Winkel“, zu 
al, ae Wintel); Dalt vor Struve (zu altſl. dale fern, 
dalekü entfernt, ON. poln. Dalekie, hier ebenjo „das ferne 
za, & 4, 12); die Saamelungs-Horft (ob nad) einem 
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PN. *Samolgk, zu altjl. samü jelbit, altjl. laku, tſchech. 
luk Pfeilbogen?); Warwans Horft (nad) einem Yanı.:R.). 

Ferner (Kat.): die Laubs wieſen, vor und inter den 
Laubs-Wieſen (zu altjl. Jubü Rinde, ON. tſchech. Lubenec, 
poln. Lubnica, tſchech. Luby, hier ähnlid); auf den Kahnt 
(entweder zu altjl. *kanja der Weihe, tſchech. Kane, ON. oſ. 
Kanjow Kahna; oder zu altjl. hvoja Tanne, poln. choja, 
of. khoöjina Kiefer, ON. tichech. Chvojno Kahn, poln. Chojno, 
bier *Chojnko „Heines Stieferholz“, $4, 8); die Meinkwieſen 
(wohl nad e. Fam.⸗N.); Viehjaden (Bedeutung?); vor den 
Breuſchwieſen (j. weiter oben Breiſchenwieſe); die Hai— 
guhlen (zu altſl. gaj Hain, und altjl. golü nadt, ON. nil. 
Gaj, tſchech. Haj, ferner jerb. Goline, tſchech. Holy, Holä, 
Hole, hier etma *Gajogolije „Hainöde“, 8 4, 18, 37); die 
Gihls wieſen, Purgihls wieſen (vgl. ON. poln. Gil, Gilowo, 
Gilawy, ferner Gillnig Jelownica, zu altjl. *gelü gelb, 
poln. gil, tſchech. hyl Gimpel, Dompfaff; oder zu altjl. ilü 
Thon, Lehm, ON. poln. Howo, Itawa; die Deutung ift nicht 
jiher) ; das lag feld (zu altfl. klada Baumftumpf, ON. tſchech. 
Kladsko, poln. Kiodsko beide „Glatz“, hier ebenjo Kladsko 
„Stubbenland“, $ 4,14); dad Sagafeld (wohl ftatt Sagan- 
feld, zu altjl. zagonü „Gewende“, ON. oſ. Flurn. Zahon, n}. 
Zagon, hier ebenfo $4,1); Sagalafttüde (altjl. *zaglavy, 
*zaglavki zu glava Kopf, ON. Tro. Zaglavak, hier Zaglavy „Die 
Heinen Endftüde”, $ 4, 8); Buttverzei-Wiejen (zu altil. 
vrühü Höhe, Gipfel, ON. jerb. Podvrska, Zavrisije, bier 
ähnlich *Podversije „Wieſe unter der Anhöhe“, $ 4, 20); 
Prietknick (zu altil. prekü quer, ON. njl. Pr&£na, jerb. 
Preka, tſchech. Priöno, bier ähnlich; oder zu altil. pretokü 
Durchfluß, poln. przetok Durdlauf, Sieb, ON. ſerb. 
Pretoke, tſchech. Pfitoky, Pfito&no, hier vielleiht Pretofnik 
„Durdflußftelle-, $ 4 4); Willwerftrube (Bedeutung?) ; 
Gußnitzfeld (zu altjl. gosti Gaſt, gostinica „Gaſtfeld⸗, 
bier häufiger Zlurn.); Geinerbs (Bedeutung?); PBanftrube 
(ob zu altjl. panü Herr? der zweite Theil ſcheint niederd.); im 
Blaneib (zu altil. blana, tihedh. blana, poln. bionie 
Rajen, Au, Gemeintrift, ON. tihedh. Blanice, hier eben}o 
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„Semeindeweide, Trift“, 84, 6); Noahwieſen (ob nad dem 
PX.? Vielleicht ebenſo richtig zu altſſ. novü neu, hier wie 
ER. tſchech. Nove, Nova, ebenjo Nova nämlich laka „Neue 
Vieſe“, 8 4, 19, 22): bei der Jahs kuhle (zu altſl. *jazü 
Tamm, Kanal, ON. Hr. Jaz, poln. Jazy, Jazöw, Jazowa, 
bier ebenjo „Dammgrube, Stanalgrube“, $ 4, 22); Papor: 
fuve (Holzung, Bedeutung ?). 

228. Sipuitz, NO. Dannenberg, R. 1450 Tzip- 
penyttze 4 k., St.:Y. c. 1600 Sibnitz, 1614 Sippenilze, 
St.A. 1625 Sippenitze, 1636 Sipnitz — zu altjl. sip-, 
Sip-, Sip-, tſchech. sipeti ziſchen, jerb. sipiti fein regnen; 
r. Sipeti pfeifen, altjl. Sipütü Geflüfter, poln. szeptac jlüftern, 
Flußn. oſ. Sepe Schöps, hier Sipnica „Flüſterbach“, reip. 
St am Flüſterbach‘“, 8 4, 6; ſowie Schiebenih - Bad) 
in Zauenbg. — Trüher wohl Rundbau. 

dlurnamen 1850: Gümjer Blaneiß (j. Gümſe 
X. 199; Blaneiß zu altjl., tichech. blana Raſen, poln. blonie 
Biele, ON. tichech. Blanice, hier ebenfo „Raſenplatz“, $ +4, 6); 
Dreſchen (od flav.?); Sagorts, (Kat.) Sagert (zu altſl. 
za hinter, jenjeits, gradü Burg, zagrada Zaun, polab. 
zagarda, zagorda, ON. tſchech. Zahrada, Zahradiste, dem 
unſer Flurn. ziemlid genau entjpricht, hier aljo Zagarda, 
Zagardice „Stüd am Zaun”, oder „Stüd hinter der Burg“, 
$ 4 1, 6); Guſſen(s) (Bedeutung?); Gießens (Be: 
deutung?); Krohm (Bedeutung?); Twehlen (mohl kaum 
ſlaviſch). 

229. Seven, ©. Dannenberg, R. 1450 tor Tzuven 
2k., 1613 Soven, St.:\. 1625 Sovenn, 1636 Soven, 
1117 Sove, Man. Zoven — zu altjl. sova, pol. sowa 
Cule, ON. tſchech. Sovy, poln. Sowina, nj. So(v)je, hier 
wohl ebenjo Sov’e, Sovno „Eulenholz“, 8 4, 2, 3, 15. 

Flurnamen (Kat): Pormeiß (zu urjlad. pormu 
oder pormenü; erſteres altjl. *pramü, jerb. pram, tiched). 
pram, poln. pram, prom, polab. *porm, Sdiff, Prahm, 
Fahre, ON. in Sachſ. Promnitz a. d. Elbe, 1234 Promniz, 
bier *Pormfin)ica „Tyährftelle”, $ 4, 6; Iebteres altjl. pra- 
meni Faden, tſchech. pramen Strahl, Quelle, Sprudel, oſ. 
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promjen, ON. in Sachſ. Promnitzbach, hier *Pramenica, 
Parmenica „Sprubelftelle“, 8 4, 6; Soven liegt zwiſchen 
mehreren Armen der hier ſchiffbaren Jeetzel); Vallaſchwieſen, 
Vallaſchfeld (zu altſſ. hvala Lob, Ruhm, PR. pol. 
Boguchwat, Bogufal, Chwaleta, Faleta, tſchech. ChvaliS, 
DON. tſchech. Chvalesovice, hier „des Chvalas, FalaS*, 
8 4, i); Rodeinz-Wieje (zu altjl. ruda Eifenftein, rothe 
Erde, ON. tihech. Rudnice, ferb. Rudinica, kro. Rudenice, 
bier ebenfo „Raſenerzwieſe“, 8 4, 6); Guhrfeld (zu altll. 
gora Berg, ON. u. Flum. Häufig, 8 4, 22); Plaſt (altſl. 
*plastü, drav. plast „Hufenland“, bier häufiger Ylumame, 
84, 1); im Blein (vgl. ON. poln. Blenowo, oder wohl nod) 
beſſer Bledno, Biedowo Blendowen, die legteren zu altjl. 
bledi Betrug, bladü Irrthum, hier wohl gleih Bledno 
„Irrung, Irrthumsfeld, Streitfeld”, 8 4, 15); Sabeland 
(06 Hybride Zufammenjeßung, zu altil. Zaba Froſch, ON. 
nt. Zabje, hier ebenfo 8 4,3, 22 „Froſchland?); Waper: 
feld (mohl zu altil. obora PViehgehege, ON. ticheh. Obora, 
Vobora Wobern, Hier ebenjo „Viehgehege“, 8 4, 22); Sa: 
freiß (zu altjl. kürü Wurzel, tſchech. ker Gejtrüpp, pol, 
kierz Geftrüpp, Straud, ON. poln. Zakrzewice, n|. Zakrejc 
[genau jo ausgeſprochen wie der obige Ylum.] aus *zakü- 
revici, hier ebenjo Zakrevice, Zakrevce „Stüd Hinter den 
Sträudern”, 84,6, 9); Brurdei (Bedeutung?); im Kriefein 
(zu altjl. krivü krumm, ON. jerb. Krivina, hier ebenjo 
„ummes Land“, 8 4, 7); Kaftrube (zu altil. kostürü, 
nit. koster Holzhaufe, oder zu altjl. kostreva, poln. kostr- 
zewo, of. kostrava, nſ. kostfova Treöpe, Rade, ON. tichedh. 
Kostfice, Koströany, hier entweder Koöstrovo „Stelle mo 
Holzhaufen ftehen“, $ 4, 17 oder Kostrovie „Radeſtelle, 
Trespenftelle”, 8 4, 3); Krangen, zwilhen Krangen (zu 
altfl. kragü Kreis, runder Plab, ON. poln. Krag Krangen, 
bier ebenfo 8 4, 1, 2 „Kreis, Kreiſe“). 

230. Splieten, DO. Dannenberg, 1330/52 to 
Splitave, van Splitaue, R. 1450 Splitaue 6 2%, pl. 1k., 
St.⸗A. c. 1600 Splitow, 1613 Splietaw, ©t.:A. 1625 
Splitav, Splitaff, 1636 Splietau — wohl zu altjl. plyt-, 
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plit-, altfl. plytükü, poln. ptytki, nfl. plitev, to. plitav 
ſeicht, ON. Tro. Plitvica, hier Splitava, von *sü - plitvü 
vehr feicht, jehr flach, demnadh „der flahe Ort”, 8 4, 17(?). 

Flurnamen 1839 (Karte des Splietauer Forft-Reviers): 
Briſch-Wieſen (zu altjl. breza Birke, ON. tſchech. BFizi, 
bier ebenjo Br&z’e „Birkenwiefen”, 8 4, 3, 22); Durlang 
(Zufammenjegung *dvorilggü, zu altfl. dvorü Hof und lagü 
Hain, poln. tag Sumpfland; vgl. ON. nl. Dvor, Dvorska 
vas, bier „Hain, Sumpf in der Nähe der Höfe“ %); große Biel, 
Heine Biel (zu altjl. vel-, velij groß, DON. jerb. Velja, 
poln. Wiele, hier ebenjo Vele „großes Stüd“, 8 4, 12); 
Dau:Wiejen (wenn jlav., zu altjl. dlügü, polab. dolg, drav. 
daug lang, ON. ruſſ. Dolgoje, Eir. Dothe, Dotha, iſchech. 
Dlouhe, hier ebenjo Dolg, aber mit neu-drav. Ausipr. „Daug”, 
„langes Wieſen⸗Stück“, 84,12, 22); am Marjahl, Marjahlshorft 
(wohl nad) einem Yam.:R.); Geiftheide (mohl zu altjl. gvozdi, 
jerb. gojzd Wald, ON. njl. Gojzd, tichedh. Hvozd, hier ebenjo 
Gvozd „Wald“, 84, 1, 22); Duhl (zu altjl. dolü, poln. 
dot Thal, ON. tſchech. Dol, Doly, hier ebenjo „Thal“ 84, 1, 2); 
Clautzen (zu altjl. kljudi, ſerb. Kljud Halten, Ylußbiegung, 
OR. poln. Klucze Klutihau, Kluczowa Slleutih, hier ähnlich); 
Gey-Wieſen (zu altjl. gaj Hain, ON. nfl. Gaj, poln. Gaje, 
bier ebenfo „Hain: Wiefen“, 8 4, 22); Saprejjen= feld 
(wohl zu altjl. za hinter, und prekü quer, ON. kro. Pre£no, 
bier wohl *Zapr&ino, Zaprecne „Stüd hinter dem Quer: 
lande”, 84,20%); Leib-Chur (Zufammenjegung, zu altil. 
lipa Linde, gora Berg, vgl. ON. polab. Lipigora Xieb- 
garten Pomm., hier ebenjo „Lindenberg“, 84,18); Splie: 
tauer Gärten (ſ. den ON); auf Lohſen (entweder zu 
altſi. lazü, njl. laz Gereut, ON. tſchech. Laz Looſen, oſ. 
Laz Xobja, bier ebenjo Laz „Rodeland”, 8 4, 1); oder zu 
altjl. nl. loza Zweig, Wald, DON. kro. tſchech. Loza, hier 
ebenio „Wald“, 8 4, 1). 

Slurnamen (aus dem Sat. Ylurb.): Kämpen— 
tamp (zu altjl. kapa Flußinſel, ON. poln. Kap’, Kepa, 
Kepie, hier ebenjo 8 4, 22); das Gulſchie Land (zu altjl. 
golü tal, nadt, ON. ſerb. Golise, GolSev, ferb. Golusi, 
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hier ähnlich); das Kuhlſche Land (wohl nad einem Fam.-N. 
oder gleich dem vorherigen); Planeitz (zu altjl. planü, tſchech. 
plany flach, eben, poln. plonny dürr, ON. tſchech. Planice, 
hier ebenjo „flaches, dürres Stüd“, 8 4, 6); Kremen, 
Kremen ſchen Tannen (zu altfl. kremy, kreineni Kieſel, Stein, 
Fels, ON. tiheh. Kremen, poln. Krzemionna, hier ähnlich 
„Steinftüd“, 8 4, 1, 12); da3 Plaftenfeld (zu altſl. 
*plastü, drav. plast „Hufenland“, Hier häufiger Ylum., $ 4, 
22); das PButberger Yeld (hybride Form, von altjl. podü 
unter, 84, 22; oder vollsetymologiſch entftellt aus pod-bregü 
„Stüd unter dem Ufer“ (der Jeetzel), zu altjl. podü unter, 
bregü Ufer, vgl. ON. njl. Podbreg, Prodbrözje, tichedh. 
Podbrezi, poln. Zabrzeg, hier Podbreg, 8 4, 20); das 
Steter Bau: Feld (Bedeutung?)! das Langi-Feld (mohl 
Laugi-F., drav. Form, Pl. zu altſl. lugü ftatt lagü Hain, 
ſ. Nr. 211 den ON); Lautagi: Feld (Bedeutung?); Pils- 
Feld (zu altjl. pilica, poln. pita Sägemühle, ON. tiched). 
Pilice, poln. Pita, hier ebenfjo 8 4, 1); das Butjahns 
Feld (zu altjl. botijanü Stord, ON. poln. Bocien, Bocia- 
nowo, hier ebenfo Botjan, $ 4, 22); da8 Stepelfei-?yeld 
(zu altjl. stebli Stengel, traut, ON. tſchech. Steblovä, poln. 
Steblowo, hier ebenfo „Strautfeld“, 8 4, 17; oder zu altjl. 
stipli Schwein, polab. *stapel, ON. polab. Stapel, urf. Stapele, 
hier Staplevo „das Schweineland“, 8 4, 17); die Ziedels- 
Gärten (zu altil. selo Ader, sedlo Siedelung, ON. iſchech. 
Sedlice, bier ebenſo „das gute Land in der Nähe der Ort- 
ſchaft“, $ 4, 6); die Guhli-Gärten (zu aliſl. golü kahl, 
nadt, EN. njl. Golija, hier Golije „kahle Stelle», 84, 3); 
da8 Briejen-Gehäge, die Briefen: Wielen (}. oben); Die 
Triems-Wieſen (zu altji. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, 
bier ebenfo Trebnica „Rodeland”, 8 4, 6). 

231. Streeg, NW. Dannenberg, 1296 in Stretze, 
1330/52 to Streteze, 1360 to Stretze, R. 1450 Stretze, 
3 h., ©t.:%. c. 1600 Streetz, St.:A. 1625 Stretze — zu 
altſi. strük- teen, strükü Bremje, poln. *streka Streifen, 
ON. poln. Strzeczona Stregin Wpr., hier Stre£ije, Stre@'e 
„Bremſenplatz“, $ 4, 3. Die Ableitung ift ungewiß. 
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Flurnamen (Kat.): Klein Maujahns-Acker, Mau: 
jahns PBlaarjen (wohl zu altil. moj mein, PN. iſchech. 
Mojslav, ſerb. Mojas, hier Mojany „die Mojan*); Richten: 
bergs Plaarjen (zu altjl. *plazü, njl. plaz, poln. ptaza 
Sandflädhe, ON. njl. Plaz, poln. Plaza, hier ebenjo 84,1, 2); 
die Kreiweitzen (zu altil. krivüu frumm, ON. tſchech. Kri- 
vice, hier ebenjo Krivica, 8 4, 6 „krummes Stüd“ oder 
Krivice, 8 4, a „Leute des Kriv“); Priſſersbuſch (nad) 
dem Nahbarort, ſ. Nr. 221); Grabaden (zu altjl. grabü, 
poln. grab Weißbuche, ON. Hir. Hrabok, Hrabövka, poln. 
Grabowka, hier ähnlih), Kämſch Buſch zu altil. kamy, 
kameni, Stein, Fels, ON. fro. Kamesnica, Kame£nica, 
ierb. Kamicak, hier ähnlich *Kamesi „Steinbufh“, 8 4, 6); 
die Lozein-Wieſen (zu altil. loza Zweig, njl. loza Wald, 
ON. Hr. Lozyna, tihedh. Lozica, Bad Lozina in Sachſ., 
bier ebenjo Lozina „Waldmiejen“, 84,7); Ruptein (mohl 
fatt Ruktein, zu altjl. rakyta Sahlweide, ON. poln. Rokity, 
Rokiciny, hier ebenfo Rokitino „Sahlweidenland“, 84, 7,1,6; 
vgl. aber auch polab. Flurn. Ruptein, Rutein bei Brüdner, 
Altm. S. 99; die Trieneig-Wiefen (zu altjl. trebiti 
den, OR. poln. Trzebnica, hier ebenio Trebnica „Rode: 
wiele”, 8, + 6). 

232. Teichloſen, SW. Dannenberg, R. 1450 Techel- 
husen 6 h., St.:4. 1625 Teichlosenn, St.:A. 1636 Teich- 
losen, St.:. c. 1670 Teglosen, 1750 Teichlosen — der 
Rame jcheint eine hybride Form zu fein, zufammengejeßt aus dem 
deutſchen Teich und dem ſlav. LXofen, vgl. oben Nr. 230, 
Flurn. Lohſen, zu altſl. *azü, njl. laz Gereut, ON. tſchech. 
“ Laz 2oojen, of. Laz Lohſa, hier aljo „Zei -Rodung, Rodung 
am Teich“ 8 4, 22. — Prof. Hey deutet den Namen Ticho- 
lazy „die Stillichleiher*, alſo als Pl. eines Spignamen:. 
Ringsum ſlav. Orte! 

Flurnamen (Kat): Brahmftüde (ob flav.? zu altjl. 
poln. brama Thor, Pforte, ON. nſ. Brama, bier ebenjo 
34, 22); Groß Glein, Klein Glein (zu altjl. glina Lehm, 
OR. poln. Glina, Gliny, hier ebenjo „Lehmftüde, S4,1, 2); 
Goreig-Berg (Tautologie, zu altjl. gora Berg, ON. mil. 
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Gorica, tie. Hofice, pol. Gorzyce, hier ebenjo Gorica, 
$ 4, 6); Süplei (mohl zu altjl. plünü, poln. pelmy, 
upelny, zupeiny voll, ON. poln. Pelnik, hier Zupelnie?) ; 
Nothneig, achter N. (ähnlich wie der Flurn. Satineig, ſ. 
Nr. 98 Flurn., zu ten- hauen, baden, altjl. zatonü Berhau, 
Budt, natonü, njl. naton Pla vor dem Haufe zum Holz: 
baden, tſchech. naton Holzplatz, poln. naton, natonie Holz- 
plat, ON. tſchech. Zaton, hier Natonice, 84,6 „Holzplag“); 
die Sieleitz-Wieſen (altjl. selo Ader, sedio Si, DM. 
Sedlice, hier häufig); Fummels (mohl Fungels, Fangels, 
zu altjl. agli, poln. wegiel, dran. Vungahl Kohle, ON. poln. 
Wegle, Weglisko; oder zu altjl. aglü, poln. wegiet Wintel, 
DON. njl. Vögle, hier Vaglec „Heiner Winkel“, 8 4, 9, oder 
$4 3,5 „Kohlenplatz“); im Gohß (mohl altſl. gvozdi, 
poln. gwozdz Wald, ON. poln. Gwozdz, hier ebenjo Gvozd 
„Wald“, 84, 1); die Priwitjahn-Wielen (Bedeutung? 
Vgl. PR. tſchech. Pfivitan „Willlommen”, zu altſl. tſchech. 
vitati bewilllommnen); Breiten in Dobro, Schmalen in 
Dobro (zu altfl. dobrü gut, ON. tſchech. Dobre, Dobrä, 
jerb. Dobro, Hier ebenjo „das gute Stüd“, 8 4, 12); Gr. 
Gurten, WI. Gurten (altil. gora, poln. göra, Demin. 
görka Berg, Hügel, ON. ni. Gorki, poln. Görka, bier 
ebenjo „der, die Hügel“, $ 4, 1, 2); vor Beilfein, adter 
Beilfein (zu altil. belü ſchön, weiß, ON. ferb. Beljina, 
nſ. Bjelina, hier Belavina oder Belovina „meiße, ſchöne 
Stelle“, $ 4, 7); Daal Leedfein, die Schmalen Hinter 
Leeßein (zu altjl. lesü Wald, ON. Hr. L’isov, L’isovaja, 
hier Lesovina, Lösina „Waldftüd-, 84, 7); Gr. Plaufe: 
nei, Kl. Plaufeneig (zu altjl. plugü, nl. plug, bulg. ' 
plug, pluZnica, ON. ro. PluZnice, poln. PluZnica Plusnik 
Mpr., hier ebenjo „das Pflugland“, $ 4. 6); Gr. Wor: 
madig, Kl. Wormadig Gedeutung?); Scherrid (zu 
altjl. Zirü Weideland, ON. nl. Ziri, tſchech. Zirec, bier 
Zirik „Weidefled“, $ 4, 4); Wiftriden (zu altjl. bystrü 
ichnellfliegend, lauter, DON. poln. Bystra, Bystrzec, tſchech. 
Bystfice, hier Bystrik „Stüd am Lauterbache“, 8 4, 4); 
Yocau: Stüde, Gr. Zocau: Stüde (vgl. OR. poln. Lukowo, 





101 


dem der Flurn. genau entſpricht, zu altjl. lukü, poln. tuk 
Lauch); Kl.Strein, Gr.:Strein (zu altjl. sru-, stru- 
fliegen, struj, struja Yluß, poln. zdröj Quelle, ON. poln. 
Zdroje, Zdrojewo, Zdrojno, hier ebenfo Zdrojno „Cuell: 
plag“, $ 4, 15); baben Maſchein (wohl zu altil. mezda 
Grenze, Mitte, poln. miedza, tiheh. meze, ON. tiched. 
Mezina, hier ebenjo „Srenzftüd“, 8 4, 79; Wig-Guren 
(d. i. wiedeſt, weitelt); Förnſt (vorderſte) Guren (zu altjl. 
gora „Berg“, poln. göra, CN. und Flurn. häufig); Gü— 
fteneig (zu altil. gosti Saft, gostinica „Gaftfeld“, bier 
häufiger Flurn.),; Gräpen:Stüde (ob deutih?); Yaufe- 
wiejen (zu altil. Juza, poln. tuza Sumpf, Tümpel, Pfüße, 
ON. ni. Luza, tie. Luze, hier ebenjo „Sumpfwiejen“, 
8 4, 22). 

233. Thuupadel mit Lebbien, W. Dannenberg, 
erſteres R. 1450 Tupatell, 1 pl. 5 h. 1 k., St.A. 1625 
Tuenpadell, 1636 Thunpadeln, St.:%. c. 1670 Tunpadele, 
St... 1750 Thunpadel, 1843 Thumpadel — zu altſl. 
tapü, poln. tepy ſtumpf, poln. tapac, tepac, tupac mit 
den Füßen flampfen, tupanie das Stampfen, *tapadto das 
Werkzeug zum Stampfen, die Stampfe, vgl. ON. poln. dar: 
nad Tepcze Tempst, Tapadio Tampadel Schleſ. Tupadty 
Zupadel Wpr., Zupadel im Neuftädter Kreiſe (Bolger), bier 
ebenfjo Tapadlo „die Stampfer, $ 4, 10, — Rundbau; 
legtereg 1322 super villam Leppin, 1360 Loubin (!), 1368 
ebenjo, 1613 Lebbin — zu altil. lepü ſchön, PR. jerb. 
Ljeposava Fem. njl. Lepa Fem., ON. jerb. Lepojevici, 
bier Lè pin „Ort des, der Lepa”, 8 4, e. 

Ylurnamen 1843: Net: oge, das Loge-Feld, Die 
Yoge- Weide (zu altfl. *leg- liegen, *logü Ader, nſl. prelog, 
ſerb. prijelog Abader, tſchech. priloh Brachfeld, ON. nil. 
Prelog; der erſte Flurn. jcheint zufammengejeßt mit altjl. 
netü Brand, netiti anzünden, ON. tſchech. Nicov, of. Niethen 
Necin, hier *Netologü Brandader?); Sageloften (zu 
altil. glava, DON. jerb. Zaglavak, hier Zaglavki „die End— 
ſtüdchen“, 8 4, 8); Leipein, Lüt Leipein (zu altjl. lipa 
Linde, ON. tſchech. Lipina, Lipiny, hier ebenfo „Lindenfeld“, 
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8 4 7): Kaulitz (zu altil. kula Kugel, PR. poln. 
Kulta, ON. poln. Kula, Kutow, Kulice, hier ebenjo „Gut, 
Leute des Kula“, 8 4, a); Uleitz (zu altjl. uli Bienenftod, 
DON. jerb. UliSte, d. i. Ulice, ebenjo hier „Bienenftand“ ; vgl. 
aud außerdem PR. tiheh. Ula, wozu ein Patron. Ulice 
ganz wie hier „Gut, Leute des Ula” lauten würde; vgl. 
ferner poln. ulica Straße, Reihe, dem unjer Flurn. aud ent- 
ſprechen könnte); Dobro (zu altil. dobrü gut, ON. ferb. 
Dobro, Dobra, ebenſo hier „das gute» (Feld), 8 4, 12); 
Stauligberg (zu altil. stolü Stuhl, Bank, befonders in 
Bergnamen, CN. jerb. Stol (Berg), Stolova (Berg), Stolovi 
(Berg), tſchech. Stolin, hier *Stolica „Stuhlberg“, 3 4, 22); 
die großen und Heinen Meisduhlen (zu altjl. meZdü 
zwiſchen, und dolü Thal, vgl. ON. tſchech. ähnlich) gebildet 
Mezibofi, Mezihofi, Mezilesi, Mezifiti, bier altjl. *meZdü- 
dolije das einem tſchech. *Mezidoli genau entſpricht „zwiſchen 
den Thälern“, 8 4, 18; oder wie der nil. OR. Misidol 
Meuſſenthal, „Mäuſethal“, 8 4, 18, 19); Pugen (wohl 
zu altjl. puh-, puhlü jtol3, puhati aufblähen, PR. tichech. 
Pucha, poln. Puchata, ON. tſchech. Puchy, poln. Puchöwka 
Puchow in Medi.; kaum zu altfl. pogonü Fläche, Trift, ON. 
fir. Pohona, hier Pogon „die Fläche, das Beet, $ 4, 1); 
Coveni⸗Stücke (mohl deutih); Nufein (zu altjl. novü neu, 
novina, poln. nowina, nowizua Neuland, ON. nil. Novine, 
fr. Novyny, hier ebenſo Novina, Novine, Noviny „Neu: 
land“, 8 4, 7); Leiſeik (zu altjl. lisü Fuchs, ON. ſerb. 
Lis, poln. Lis, Lisewo, Lisaki, hier Lisik, gebildet auf ikü, 
welches Collectiva bezeichnet, wie tr. Bobryk, tſchech. Vorlik, 
poln. Wroblik, alfo „Fuchsplatz, Fuchsbau“, 84,4); Lokei 
(Bereut.?); Maujahn, nahe Maujahn (ein Moor, fiehe 
Nr. 231, Ylum.); Brudberg, die Brudjtüde (zu altjl. 
brodü, poln. brod Furth, ON. uſl. Brod, Brode, tſchech. 
Brod, Brody, bier ebenjo, alio „Furthſtücke“, 8 4, 22); 
Diereitz-Wippen (zu altfl. dera, tichedh. dira, poln. dziura 
Loch, Riß, Spalte, ON. poln. Dziura Durra Wpr., tſchech. 
Dirne, Sachſ. Diera, hier aljo Derica „tijfiges, gejpaltenes 
Land“, $ 4, 6); Pannersberg (ob jlad. oder niederd.?); 
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Trieneitzwieſen (zu altjl. trebiti roden, ON. nl. Trebinec, 
poln. Trzebnica Trebniß, hier Tr&bnica „Rodeland“, $ 4,6). 
Schulzenland (darakteriftiich für wend. Otte). 

234. Tramm, S. Dannenberg, 1360 to Tramme, 
1368 to Tramme, R. 1450 to Trame Trammen 2 h., 
1613 Tramme, St.:4. 1625 Tramme — zu altſl. tramü, 
poln. tram Ballen, Träger, Knüpel, ON. nur im polab. 
Gebiet: Tramm in Medi. 1230 Tramme, Tramme (1230) 
wüſt bei Wittenburg in Medl.; Tramm, 16. Ih. Tramme, 
bei Kriwig in Meckl, Tramm bei Salzwedel (von Brüdner 
nit erklärt); endlih Tramm in Lauenburg 1230 Tramme; 
alle dieſe Orte jcheinen Tramy Pl., oder Tram’e Collect. zu 
fein, „die Ballen“ oder „Baltengerüft, Balkenbau“, $4, 2,3. 
Die Ableitung von einem PN. Traba, zu altjl., poln. tryba 
Zrompete, aljo Bl. „Traby* ift duch die urkundlichen Formen 
nicht erfordert und nicht gerechtfertigt. 

Flurnamen (Kat.): Breefer Weide (j. Breeſe im Bruch, 
Ar. 189); Klenzer Weg-Stüde (j. Nr. 83); Gusneitzen 
(altjl. gosti Gaft, gostinica „Gaſtland“, hier häufiger Flurn.); 
die übrigen jämmtlich deutſch. 

235. Tripkan, NW. Dannenberg, 1332/50 to 
Trippekowe, 1360 to Trebekow, to Tribbekow — zu 
altſi. trebü nöthig, treba Werk, PN. tſchech. Trebomysl, 
Treba, Trebek, Tfebka, DON. tſchech. Tfebkov, poln. 
Trzebuchöw, hier Trebkov „Ort des Trebek, Trebka“, 
s4d. 

Ylurnamen 1838: der Gojadenberg (deutih); Trip— 
kauer Aderland (ſ. den ON.); das Kahlland (ob ſlav.? 
Wenn jo, zu altjl. kalü Sumpf, ON. tſchech. Kal, Kaly, 
hier aljo „Sumpfland”, 8 4, 22). 

236. Belffien, SW. Dannenberg, R. 1450 Volkwin 
ı1pl.6h. 1 k., 1613 Volkfien, St.:X. 1625 Volchevein, 
St.⸗A. c. 1670 Volckefihn, Volkevin, St.:4. 1750 Volkfin 
— zu altjl. viäkü, poln. wilk, tichedh. vik, polab. volk, drav. 
Waucka Wolf, PR. jerb. Vikoslav, Vikava (Fem.), tſchech. 
Vikava (Fem.), ON. tſchech. Vikovice, jerb. Vukovac, tichedh. 
Vikava, hier darnad) Volkavino „Ort der Volkava”, 84,d. 


Sn — 


sunelt WuL.: Sa: z2—-St”Ke tu altil. seno 
. “. cp. ent fir Senara rfeh. Senik, bier 
ei, Na 22: m Breta (mec. zz url brülogü 
urtinst, I sceh. Brioh — Sur enenio *Berlog 
us sulwwuer, $ 4 1: oda zı 27. b’yl-. poin bryla 
wuarpen, I, pota. Brvlisko, — 2wo. polab. Brelitz 
tm Seilom Altiatt, bier 2:19 Brxlovo „x!umpenlund“, 
Se Ti Erieteneigen (reruns?ı: Der Tajeberg 
a werd): Yood-Znife Ober-ood Bedeutung?): Die 
Zaarer: Zride (zu alttl. suhü ttocken. C X. tidech. Souse, Sus, 
Susuy, hier ebene „die trednen, dutten Zrüfe*. S 4 15). 

235. Wibbeſe, SE. Tunnenberg 1:52 to 
W odeze, 139) to Witbeze, 1:4 to Wibpezede. R. 1450 
W:bDeizde +, 1513 Wibbesede, St.A. 1525 Wibbesede, 
530 Wibbese, St.:A. 1150 Wibbese — zu altil. *objazdü, 
wie ujazdü Grenzumritt behufs Bertgergreirung CN. poln. 
Uazd, Uyazdy, tichech. Oyjezd; ferner peln. Objazda, 
Wobjazda Wobesde, bier genau ebenio Wobjazda, Wobjazd, 
Wobjezd „Umritt-, $ 4, 1. 

Klurnamen (Kat.): die Wirreitz-Heide (zu altfl. 
via Strudel, EN. jerb. Virovci, bier Virice „<tüd am 
Strudel“, 84,6); am Gohrde-Wege (1. Kr. 250); Plaß— 
Feld (zu altjl. *plazü, njl. plaz, poln. plaza Sandfläde, 
ON. njl. Plaz, poln. Plaza, hier ebenjo 34,22); Daſſau— 
Stüd (zu altil. draki Dornfttauch, CR. jerb. Dracevo, in 
Meckl. Daſſow, 1219 Darzowe, hier ebenjo Dar&ovo „Domen- 
itud“, $ 4, 19); Sarte-Feld (ob zu altjl. Crütü, poln. 
zart, ruſſ. Cort Teufel, CN. poln. Czartowo, bier ebenjo 
„Zeufelsfeld-, $ 4, 22%); im Sharlau (zu altjl. Zreio 
2 Schlund, Zrülo Duelle, tſchech. ZFidlo, poln. zrzodio, 

. 2orto Quelle, ON. jerb. Zrelo, poln. Zrzodta, hier 
—* „die Quelle“, oder Zorlovo .Quellort⸗, 8 4, 1,17); 
das Krammeitzfeld (zu altjl. hramü, hramina Haus, poln. 
chromina, nj. chrom Gebäude, ON. tiheh. Chramiätz, 
vol. Chromno, hier Chramin)ica „Hausfeld“, $ 4 6): 

dlesın 3 ZT obeinlamp (ob X poln. dhas ſchleichen, 


















f 


105 


235. Zadran, SO. Dannenberg, R. 1450 Tza- 
derouw 4h., 1613 Zadrau, St.:4. 1625 Zadrow, c. 1070 
Zadrow, Zadrau, St.:9. 1750 Zadrau — zu altjl. Cad-, 
&adrü Bedeutung? ON. of. Flur. Zihadern. — Rundbau. 

Flurnamen 1855: die Gey-Wieſen zu altil. gaj 
Hain, ON. nit. Gaj, poln. Gaje, hier ebenjo „Hainwieſen“, 
84, 1, 3, 22); Kopsfeld (zu altil., tſchech, poln. kopa 
Hügel, ON. jerb. Kope, tſchech. Kopec, poln. Kopki, hier 
wohl Kopy BI. „Hügelfeld“, 8 4, 2, 22); auf Sapreſſen 
(entweder zu altjl. prekü quer und za hinter, alſo Zapr&&no 
„hinter dein Querftüd“-, 8 4, 18; oder vgl. ON. poln. 
Przysowa (Fluß)?); im Leibguhr (Zujammenjegung *Lipo- 
gora „Lindenberg“, 84,18; vgl. Nr. 230 Flurn.); Wiscar, 
auf Wiscar-Wieſen (zu altjl. kara Streit, karati ftrafen, 
PR. jerb. Kariman, Karan, tſchech. Kafen, vgl. ON. poln. 
Karnöw, tſchech. Vsekary, hier ebenjo VSekary „cum om- 
nibus rixantes“, Pl., 84,c; der Name ift gebildet wie die 
tiheh. ON. V3ebohy, VSehrdy, VSeliby, VSemily, VSechlapy, 
ſämmtlich Plurale, einige Spißnamen); die Breefer Düpe 
(Breeje, Nachbarort, }. Nr. 189; Düpe zu altil. dupa Loch, 
Höhlung, ON. poln. Dupy, Dupki, Dupice, hier Sg. oder 
Pl. Dupa, Dupy „Höhlung(en)“, 84, 1,2); das Priwitz- 
feld (entipricht ganz dem of. Flurn. Prfiwica, Pl. Pfiwicy, 
Bedeutung?); in den Guertzen-Wieſen (mohl zu altſl. 
gora, poln. göra Berg, DON. nfl. Gorice, Gorce, poln. 
Gorzyce, hier ähnlich); im Wildjein (zu altjl. vlüg-, poln. 
wilZenie Feuchtigkeit, ON. fehlen, hier VilZina „feuchtes 
Land-, 8 4, 7); das Gurkenfeld (zu altjl. gora, poln. 
göra, Demin. görka Berg, Hügel, ON. Hr. Hörky, tſchech. 
Horki, poln. Görka, hier ebenfo Gorka „Hügel“, $4, 22); 
im Dobein (zu altil. doba Güte, dobli edel, gut, PN. 
Doba, Doben, ON. tſchech. Dobev, Dobenin, hier Dobino 
„Gut des, der Doba”, 8 4, 16); im Geiftfeld (wohl zu 
altil. gvozdi, jerb. gojzd Wald, ON. jerb. Gojzd, Hier 
ebenfo, 54, 22; oder Gajiste „Waldland“, zu altjl. gaj Hain, 
Bald, 84, 5); Mijahl (ob zu altjl. Mihaelü, poln. Michat 
Michael, ON. tichech. Michalovice, poln. Michalöw, Michale, 
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hier ebenjo „die Michael, $ 4, c); Muugenfeld (die Er- 
Härung ift unſicher; entweder zu altjl. motyka Haue, Hade, 
ON. poln. Motycze, Motyczna gora; oder zu altjl. muk-, 
inuc-, ON. poln. Mucnowo Mützenow Pomm.?); das 
Draguplfeld (man würde polab. Darguhl erwarten, wenn 
nah einem PN. zu altil. dragü, polab. darg lieb, theuer, 
PN. jerb. Dragoljub, bulg. Dragul, ſerb. Dragulj, Dragojlo, 
DON. jerb. Dragol, Dragelj, tſchech. Drahelitce, Hier „des 
Dragul“, 8 4, i; vielleiht aber Ableitung zu draga That, 
entweder Dragola oder Dragocol wie jerb. ON.); das Kujein: 
Feld (entweder zu altjl. kosü, ſerb. kos Amfel, ON. jerb. 
Kosovo polje Amjelfeld, poln. Kosowo, Kose, hier *Kosina 
„Amfelfeld“, 8 4, 7; oder zu altil. koza Ziege, ON. Hr. 
Kozyn, ruſſ. Kozino, tie. Kozin, hier ebenfo Kozin, 
Kozina, Kozino, Adj. $ 4, 16 „Ziegenfeld“); Yeipeils 
(Bedeutung?); Yaubsfeld (zu altjl. lubü Rinde, ON. tſchech. 
l.uby, Lubno, hier ähnlich „Rindenſchälplatz“, S 4, 22). 


VI. Amt Hitarker. 
Zum Amt Hibader gehören folgende Ortſchaften: 


239. Bahrenderi, NW. Hibader, 1326, 1371 to 
Berdorpe, 1393 Barendorpe up den Dravenen, R. 1450 | 
Barendorppe 6 h., 1k., St.%. c. 1600 Berend., 1750 | 
Barendorf — deutſch, aber mit theilmeile wendiſcher Be- 
völferung. — Bau unregelmäßig. 

Ylurnamen (0. 3.): Baarlang (jlav. Zujfammen- 
jebung, aber wohl kaum aus altjl. para, of. para Dampf, 
pariti dampfen, und altjl. lagü Hain, oder wohl beſſer Iaka 
Mieje, *aljo parolggü, parolaka „Dunftwiefe, Dampfwieſe“, 
gebildet wie moderne ſlav. Zujammenjeßungen, 3. B. oſ. 
parojezd Dampffahrt, paromtyn Dampfmühle, $ 4, 18, 
jondern aus pa, po (nad) hinter) und Jggü, ON. poln. PodteZe, 
hier Palgg „Stüd Hinter dem Hain, Sumpf”, 8 4, 20); 
Nief, achter Nief (zu altil. niva Ader, Flur, ON. nil. 
Njiva, tſchech. Niva, Nivy, hier ebenjo „Aderland”, 84,1, 2); | 
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Bonatz berg, vor Bonapberg (wohl nah einem PN. zu 
altjl. bon- Mord, vgl. tſchech. Bonata, Bonek, Bonec, hier 
„des Bonac, Bonec”, 8 4, i); Plaſſen (entweder zu altil. 
’plastü, drav. plast Hufenland, plosnik Hifner, hier häufiger 
Flutn, ©g. Plast, Pl. Plasty „Hufenland“, 8 4, 1, 2; 
wer zu altjl. *plazü Sandlehne u. j. w., ON. poln. Plaza, 
hier ebenjo Plaza, oder Pl. Plazy „Sandlehnen“, 84, 1,2); 
Ilſchenberg, bei Groß Ilſchen (ob ſlav.?); Gaſtkamp, 
Gaſttampfeld (Üüberſetzung des häufigen Güſtneitz, Gostinica); 
Klatzfeld (zu altjl. klada Klotz, ON. tſchech. Kladsko, poln. 
Ktodsko, beides „Glatz“, hier ebenfo Kladsko „Stubbenfeld*, 
5 4, 14, 22); Damkahl, Damkohl (möglicherweite ſlav. 
Zujammenjeßung *dabikalü, dybikalije, zu altfl. dgbü Eiche, 
und altil. kalü Sumpf, ähnlich gebildet wie ON. Ir. DubSara, 
polab. Dabogora Dammgarten Pomm., poln. Debigöry 
”pr., hier alſo Dabikalü, Dabokalije „Eihjumpf“, 34, 18); 
achter Kartenberg (ob deutich, oder zu altſl. hrütü, o!. 
khort, nj. chart Windhund, ON. of. Khortnica Cortnitz, 
hier hybrides Wort „Windhundberg*, 34,227); füdli von 
der Feldmark Bahrendorf liegt „die Wüfteney“ Pofade, ur: 
iprünglich Dorf, 1636 Posade, im Kriege zerftört, |. Nr. 254, 
(zu altjl. *posada, Elr. posada, foviel wie das tſchech. Ihota, 
oder da3 poln. wola „Treigut, Freiland-, ON. fir. Posada, 
tiheh. Posoda, alfo Hier ebenfo „Freigut“, 8 4, 1); jüd: 
weitfih von der Feldmark Bahrendorf liegt „die Wüſteney“ 
Dafened (1636 Daseneick, im Kriege zeritört, Die große 
Feldmark 1834 mit Forſt Leitftade vereinigt; zu altjl. da-, 
dati geben, BR. altjl. DaZda, oj. Daza, ON. of. DaZin 
Großdehſa, DaZink Kleindehſa, welches letztere unſerem Flurn. 
genau entſpricht, hier aljo DaZinek, Dazink „Klein-Dadin, 
feines Gut des Dazin“, als Gegenfaß zu einem nicht vor: 
handenen [Groß ]-Dazin, $ 4, g). 

240. Bragſche mit Mehlfiel (Hof), SW. Hitzacker, 
erſteres R. 1450 Bratze 2 h., 1613 Brasche, St.-X. 1625 
Brasche, 1636 Braasche, c. 1670 Brasche und Mehlfin, 
e. 1700 ebenjo, St.⸗A. 1750 Brasche, c. 1670 Brasche 
und Melevin, St.:X. 1635 Brasche vndt Melefin, St.X. 
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bier ebenjo „die Michael”, $ 4, c); Muugenfeld (die Er: 
Härung ift unfider; entweder zu altjl. motyka Haue, Hade, 
ON. poln. Motycze, Motyczna gora; oder zu altjl. muk-, 
muc-, ON. poln. Mucnowo Mütenow Pomm.?); das 
Draguphlfeld (man würde polab. Darguhl erwarten, wenn 
nah einem PN. zu altil. dragü, polab. darg lieb, theuer, 
PN. jerb. Dragoljub, buly. Dragul, ſerb. Dragulj, Dragojlo, 
DON. jerb. Dragol, Dragelj, tſchech. Drahelilce, hier „des 
Dragul“, 8 4, i; vielleiht aber Ableitung zu draga Thal, 
entweder Dragola oder Dragodol wie ferb. ON.); das Kujein- 
Feld (entweder zu altil. kosü, jerb. kos Amjel, ON. jerb. 
Kosovo polje Amjelfeld, poln. Kosowo, Kose, hier *Kosina 
„Amfelfeld-, 8 4, 7; oder zu altjl. koza Ziege, ON. Hr. 
Kozyn, ruſſ. Kozino, tſchech. Kozin, hier ebenfo Kozin, 
Kozina, Kozino, %j. 8 4, 16 „Ziegenfeld”); Yeipeils 
(Bedeutung?); Laubsfeld (zu altjl. lubü Rinde, ON. tſchech. 
l.uby, Lubno, hier ähnlich „Rindenſchälplatz⸗, 8 4, 22). 


vl. Amt Hibarker. 
Zum Amt Hibader gehören folgende Ortſchaften: 


239. Bahrenderi, NW. Higader, 1326, 1371 to 
Berdorpe, 1393 Barendorpe up den Dravenen, R. 1450 
Barendorppe 6 h., 1k., St.:%. c. 1600 Berend., 1750 
Barendorf — deutſch, aber mit theilweile wendiſcher Be: 
völferung. — Bau unregelmäßig. 

Ylurnamen (o. 3.): Baarlang (jlav. Zujammen- 
jebung, aber wohl kaum aus altjl. para, oj. para Dampf, 
pariti dampfen, und altjl. lagü Hain, oder wohl beſſer laka 
Miele, *aljo parolagüi, parolaka „Dunftwieje, Dampfwiefe“, 
gebildet wie moderne ſlav. Zufammenfeßungen, 3. 2. oſ. 
parojezd Dampffahrt, paromiyn Dampfmühle, $ 4, 18, 
jondern auß pa, po (nad) hinter) und lggü, ON. poln. PodteZe, 
hier Palgg „Stüd Hinter dem Hain, Sumpf“, 8 4, 20); 
Nief, achter Nief (zu altil. niva Nder, Flur, ON. mil. 
Njiva, tſchech. Niva, Nivy, hier ebenjo „Nderland”, 84,1, 2); 
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Bonapgberg, vor Bonapberg (wohl nah einem PN. zu 
altjl. bon- Mord, vgl. tſchech. Bonata, Bonek, Bonec, hier 
„de3 Bonac, Bonec”, 8 4, i); Plaſſen (entweder zu altſl. 
*plastü, drav. plast Hufenland, plosnik Hilfner, hier häufiger 
Slum., ©g. Plast, Pl. Plasty „Hufenland“, $ 4, 1, 2; 
oder zu altjl. *plazfi Sandlehne u. j. w. ON. poln. Plaza, 
bier ebenjo Plaza, oder Pl. Plazy „Sandlehnen“, 84, 1,2); 
Ilſchenberg, bei Groß Ilſchen (ob flav.?); Gaſtkamp, 
Gaftlampfeld (überſetzung des häufigen Güſtneitz, Gostinica) ; 
Klapfeld (zu altil. klada Klotz, ON. tſchech. Klädsko, poln. 
Klodsko, beide „Glatz“, hier ebenfo Kladsko „Stubbenfeld“, 
S 4, 14, 22); Damkahl, Damkohl (möglicherweile jlav. 
Zujammenfeßung *dabikalü, dabikalije, zu altjl. dabü Eiche, 
und altjl. kalü Sumpf, ähnlich gebildet wie ON. Hr. DubSara, 
polab. Dabogora Dammgarten Pomm., poln. Debigöry 
Wpr., hier alfo Dabikalü, Dabokalije „Eichſumpf“, $4, 18); 
achter Karten berg (ob deutſch, oder zu altjl. hrülü, of. 
khort, nj. chart Windhund, ON. oſ. Khortnica Gortnik, 
hier hybrides Wort „Windhundberg“, $4, 227); ſfüdlich von 
der Feldmark Bahrendorf liegt „die Wüfteney“ Poſade, ur: 
jprünglich Dorf, 1636 Posade, im Kriege zerftört, |. Nr. 254, 
(zu altjl. *posada, Ur. posada, foviel wie das tſchech. mota, 
oder da3 poln. wola „Treigut, Freiland’, ON. fir. Posada, 
tſchech. Posoda, aljo hier ebenfo „reigut“, 8 4, 1); jüb- 
weitlih von der Feldmark Bahrendorf liegt „die Wülteney“ 
Dafened (1636 Daseneick, im Striege zerjtört, Die große 
Feldmark 1834 mit Forſt Leitftade vereinigt; zu altjl. da-, 
dati geben, PN. altil. Dazda, of. Daza, ON. oſ. Dazin 
Großdehſa, DaZink Kleindehſa, welches letztere unferem Flurn. 
genau entſpricht, Hier alſo DaZinek, Dazink „Klein-Dadin, 
kleines Gut des Dazin“, als Gegenſatz zu einem nicht vor— 
handenen [Groß ]-Dazin, 8 4, 8). 

240. Bragſche mit Mehlſiel (Hof), SW. Hitzacker, 
exſteres R. 1450 Bratze 2 h., 1613 Brasche, St.⸗A. 1625 
Brasche, 1636 Braasche, c. 1670 Brasche und Mehlfin, 
e. 1700 ebenfo, St.⸗A. 1750 Brasche, c. 1670 Brasche 
und Melevin, St.:X. 1635 Brasche vndt Melefin, St.:. 
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1715 Braasche — wohl zu altjl. brazda Furche, ON. 
iheinen zu fehlen, hier *Brazdy, Brazd’e „Furchenland“, 
$ 4, 2, 3%; letzteres R. 1460 Melvyn bij Bratze 1k., 
St.:A. 1635 Melefin, St.:X. 1670 Mehlfin, Melevin, 
c. 1700 Mehlfin, nod) bei Man. II. 73 Mehlefin, — zu 
altjl. milü lieb, PR. tſchech. Miloslav, jerb. Milovan, 
Mileva (Fem.), poln. Milowan, DON. tſchech. Milovanice, 
jerb. Miliva, Milava, hier wohl Milevino, Milivino „Ort 
der Mileva”, 8 4, e. 

Ylurnamen (Hat. o. J.)!: Göhrdefeld (f. Nr. 250); 
Poſtberge (ob deutih?); Mutzehl (zu altil. mok- naß, ſerb. 
ınocilo Sunpf, Flachsroſte, tfchech. mocidlo Röſte, ON. njl. 
Mocile, Mocidle Matjchiedel, poln. Moczydio, tſchech. Mo- 
cidlo, Hier ebenfo „Sumpf, oder Flachsröſte“, 8 4, 1); 
Güſtneitz (zu altjl. gosti Gaft, gostinica „Saftland 84,1). 

241. Brepenbed, W. Hitz acker, 1339 item Breden- 
beke, 1361 to deme Breynboke, 1363 Bredenbeke, 1426 
to Breynbocke, R. 1450 Breybogk 5 h., St.:X. 1715 
Bredenbock — der Name fcheint deutih, die Bevölkerung 
war theilweile wendiſch. 

Ylurnamen 1854: Däſelienfeld (Bedeutung ?); 
Bredufenfeld (Bedeutung?); der Boneitz berg, hinter dem 
Boneitz berg, Boneibbergfeld (vgl. Bonakberg, Flurn. zu 
Bahrendorf, Nr. 239, mit dem er aber nicht identiich iſt, zu 
altjl. bon- Mord, PN. tſchech. Bonata, Bonäta, Bonec, 
bier ähnlih); Saatskarr (Bedeutung?); Grabelangs— 
feld (ob jlav. Zujammenfegung *grabolagü, zu altjl: grabü 
Buche, lagü Hain „Buchenhain“, ähnlich gebildet ift Breſelenz 
Nr. 191; vgl. ON. poln. Grabowy oströw, d. i. Buchen: 
werder Wpr.);. Spradäfeld (entweder zu altjl. Zarü Brand, 
DON. tſchech. Zdär Saat, Zdärek, of. ZdZar Sohre, bier 
polab. Zarek „Heiner Brand“, oder „Brandftätte", 84,8,4; 
oder zu altil, Zeravü, ruſſ. Zuravli Kranich, ON. Hr. Zo- 
ravka, ruſſ. Zuravka, bier ebenio Zoravka „Kranichfeld", 
8 4, 22); Yanlenjeld (Hat.), Yanlerfeld (zu altil. laka 
MWieje, Aue, ON. poln. Laka, Leki, bier cbenio „Witien: 
feld», $ 4, 22). 
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Ferner (Ktat.): das Mütjchelsfeld (zu altjl. mok- 
naß, jerb. mocilo Sumpf, Flachsröſte, tſchech. modidlo 
Roöſte, ON. poln. Moczydio, tſchech. Mocidlo, hier ebenfo 
„Flachsröſtefeld“, 8 4, 22). 

242. Breeſe a. G., W. Dißader, R. 1450 Brese 
13 I, pl., St... 1600, 1613, 1750 Brese — zu altil. 
breza Birke, OR. nl. Brözje, poln. Brzezie, tſchech. Brezi, 
bier ebenjo Bröz’e Birkenbuſch“, 8 4, 3. 

Flurnamen (Kat): Bor der Göhrde, das Göhrde— 
Feld (ſ. Nr. 250); vom Kloten (wenn nicht deutſch, zu 
altil. klada Balken, Baumftamm, ON. tſchech. Kläadsko, poln. 
Kiodsko beides „Bla“, hier ebenjo Kladsko, $ 4, 14); 
Riebrauer Blöde (j. Nr. 271); da8 Braſcher Feld 
(1. Nr. 240). 

243. Carwitz, S. Higader weſtlich vor Dannenberg, 
1330,52 dorp Karvitze, R. 1450 Karuetze 8 mk., 1613 
Carwitz, Man. Karfiz, St.:A. 1625 Karvitze, Carvilze — 
zu altjl., nfl. krava, poln. krowa, drav. korvö Kuh, DOM. 
tro. Kravice, fir. Korovyca, bier Karvica, Karvice „Sub: 
plag, Stuhweide“ u. ſ. w, 8 4, 6. 

Hlurnamen (Kat): die Carwitzer Tannen und Heide 
(j. oben den ON.); Gamehlerberg (Nahbarort Gamehlen, 
ſ. Nr. 215); Zaterftüde (niederd., Tater — Zigeuner); Groß- 
und Klein-Kuſatzen (entiweder Kosovec, Kosove „Amjel: 
feld, oder Kozovc „Ziegenfeld“, oder wie ON. Hr. Kozaky, 
Kozatyna, zu altſl. *kozakü, tſchech. kozak Fiegenhit, 
Sicherheit der Deutung ift unmöglih); Saalsken (wohl zu 
altji. lest Wald, vgl. ON. Er. Zal’isci, poln. Lasek, Pod- 
lasek, Zalas, Zalesie, bier Zalesk „hinter dem kleinen 
Walder, 8 4, 20); Gleins, Gleinsberg (zu altfl. glina 
Lehm, DON. tſchech. Hlince, Hlinsko, Hlinske, poln. Glincz, 
bier ähnlich, Glinec, Glind, Glinsk „Lehmflüd“); Sage 
(offen (zu altil. glava Kopf, ON. kro. Zaglavak, bier 
Zaglavy „Endftüden”, 84,20); Zapuffen (zu altil. pustü 
wäh, öde, ON. njl. PuSava, tſchech. Poust’, hier *Zapustno 
„Hinter dem wüſten Stüd”, 8 4, 20); Nufein (zu altil. 
novü neu, Hr. novyna Neuland, ON. njl. Novine, poln. 
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244. Gellafe, SW. Hitader, 1368 Kalas, R. 1450 
Kallatz 4 h., St.:9. c. 1640 Kollaße, St.:4. 1715, 1750 
Colase — vielleiht zu altil. kalü Sumpf, ON. erh. 
Kaluza, poln. Katuga, ob bier ähnlich ? 

Jlurnamen (Rat): Gleintenfeld (zu altjl. glina 
Lehm, ON. poln. Glinka, Glinki, Hier ebenjo „die kleinen 
Lehmſtücke“, 8 4, 2); Kohlgarten (dharakteriftiich für wen- 
diſche Ortjchaften). 

245. Nen⸗Darchau, NW. Hitzacker (Dorf), „an der 
Elbe und am Cateminer Bache, beiteht aus 3 Häuerlings- 
häufern, die von den Eingejeffenen des Dorfes Darchau jen- 
jeit® der Elbe im Amte Neuhaus . . erbauet find, nm von 
ſolchen aus ihre Ländereien . . allhier beſſer nußen zu können“ 
(Ranede II, 76), c. 1760 Neu-Darchau — zu altjl. dragü, 
polab. darg lieb, theuer, PR. jerb. Dragomir, Drag, Draga 
(Fem.) ON. jerb. Dragovac, tſchech. Drahov, hier ebenjo 
Dargov „Ort des Darg“, $ 4 d. Bol. Dardan Amt 
Neubaus, weiter unten Nr. 294. 

Ylurnamen (Kat): Klinkberg (zu altjl. klinü Keil, 
OR. poln. Klinez, tſchech. Klin, Kliny, hier ebenjo „Seil, 
Keile-, 8 4, 22); Laucks (zu altjl. Iukü, poln. tuk Lauch, 
CR. poln. Luka, nfl. Lukovica, hier wohl ebenjo, oder 
Lukovec „Lauchfeld“, 8 4, 6, 92). 

246. Darzan (Vorwerk und Mühle), NW. Hitzacker, 
1330/52 Darksen (?v. Hamm.), 1360 Dargessen (v. Hamm.), 
R. 1450 Dertzauw 4 h., St.:4. 1715 Dartzaw, St.:\. 
1750 Darzau Mühle, Vorwerk, 1664 Darzau — zu altjl. 
dragü, polab. darg lieb, theuer, PR. jerb. Dragiẽ, ON. 
poln. Drogoszewo, hier Dargoszewo „des Dargos“, S4d; 
oder zu altjl. dradi Dornſtrauch, ON. polab. Daſſow, wie 
hier Dar&ovo „Dornland“, 8 4, 17. 

slurnamen (Kat.): beim Heljäger (deutih, wie alle 
übrigen). 

247. Dibingen (Gut), Ren: Dökingen (Dorf), 
Dötziuger⸗ oder Auntermühle, Innkernwerder, Mendelſitz 
(Vorwerk), W. Hitzacker, erſtere 1330/52 de mollen to 
Dotsinghe, 1360 dene hof to Dotsinghe, 1764 Dotzingen; 
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r.ıznımea I: PBaurluagir de Far 
fangstüde ĩ. Rr. 239 Alum, 3 + 22°: das Breeſ⸗ 
ieid, Stembreeſe (zu alttl. breza Fire CR ww Zlı 
andre, Hier alio „Birkenfeld, $ +, 22. Flaaräge 
(mohl zu altil. plazu Fläche, mil. plaz Sandiehne, DR. pı 
Ptaza, fir. Ptazöv, hier ahnlich, Sandiehnengumd“, 54, 2 
Kriesfeld (zu altjl. krizi Kreuz, CR. nil Kriz, ti 
Kfz, Krizov; hier alio „Kreuz(weghfeld⸗ 3 4, 22); 
dem Sieberg (menn flan., zu altil. iva, tichedh. jiva E 
Zarus, ER. poln. Iwiec, tie. Jivi, jerb. Iva plar 
Eibenwald“, hier „Eibenberg”, 5 4, 22); auf dem Fadd 
famp (zu altſl. hvatü Eile, hvtati raffen, oſ. kh' 
Eile, BR. tſchech. Chvatal, bier „des Chvatos, Chva 
$ 41); das Widleigfeld (zu altil. *vikläü, poln. w 
Geſtrüpp, ON. poln. Wikielec, polab. Wieglig Altm., 
alte *Viklica „Beftrüppfeld“, 84,6, 22); auf dem Leif 
dohn (der erfte Theil der Zuſammenſetzung jcheint zu c 
lesü Bald zu gehören, ON. tſchech. Lesna; ber zweite 2 
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Senice, nſ. Synence Zinniß, hier ebenſo Senice, „Deuort“, 
8 4, 6. 

Ylurnamen 1880: Nadlig (vielleicht eine eimgegangene 
Heine Ortſchaft; zu vergleichen wäre etwa of. ON. Nadzanecy 
Nadelwig, url. Nodlewitz, 1514 Nadelwitz, zu altjl. nade- 
jati se hoffen, tſchech. nad&je, poln. nadzieja Hoffnung, PR. 
tſchech. Nadẽy?); Lübener Heide, Lübener Zufchlag (nad) 
dem Nachbarorte Tüben, |. d. A. Bledede Nr. 437); Shlamien 
(zu altjl. slama Stroh, ON. njl. Slamnik, Slamna vas, 
poln. Slomowo, Stomianki, hier *Slamino „Strobftelle-, 
8 4,16). — Yerner (Sat.): Ließ auer Berge (Holzung, zu altfl. 
lisü Fuchs, ON. jerb. Lisina, Lisovic, poln. Lisewo, hier 
ebenfjo Lisovo „Fuchsberg“, $ 4, 17); Hohenzethener Berg 
(Nachbarort Hohenzethen, A. Medingen, |. fpäter); Schanzen 
(Holzung); Langeb ätz (Holzung, Hofraum, aljo eine Wohn- 
ftätte; ob der Name ſlaviſch?). 

251. Gerelin, W. Hibader, 1360 Govelin, R. 
1450 Ghobelin 3 h., St.A. 1715 Govelien — zu altil. 
goveti, govlja verehren; PN. tſchech. Havel, Havlik, vgl. 
DON. Er. Hovitöv; femer poln. Gawlik, Gawlowice, bier 
Govelin „Ort des Govéêl(a)“, 8 4, e. 

Ylurnamen 1859: Stauns (zu altil. stavü, tichedh. 
stav Damm, poln. staw Teih, ON. ſerb. Stavica, poln. 
Stawnica, hier wohl ebenfo „Zeichland, Dammland“ 84, 6); 
Flickedur (val. Zlum. zu Nr. 275 Sarenfed: Flickedohl; 
wenn ſlaviſch, wohl ähnlich zu erklären wie ON. ro. Plitka 
draga, wörtlich „ſeichtes Thal“, zu altſl. plytükü, poln. 
ptytki, altjl. plitvü, nfl. plitev jeiht, ON. ro. Plitvica, 
hier Plitki dol „ſeichtes Thal“, 8 4, 1); Sielih (zu altfl. 
selo Ader, sedlo Siedelung, CN. und Ylurn. Häufig, tichedh. 
Sedlice, hier ebenfo „das gute Aderland in der Nähe der 
Anfiedelung“, 8 4, 6); in der Poſa (entweder ftatt Polar, 
oder Poſade; erfteres zu altjl. poZaru Brand, DON. kro. 
PoZar, poln. PoZarzyszcze, hier wie kro. PoZar „Branb- 
ftelle", 8 4, 1; Iebteres zu altjl. *posada, Ilr. posada 
Freigrund, was ſonſt poln. wola, und tſchech. Ihota bedeutet, 
ON. fir. Posada, tſchech. Posada, hier ebenjo „Freigrund“, 
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$4 1); Kochlitz (zu altil. hoholu Strudel, Waflerfall, 
DON. poln. Chochöt, Kodelfall in Schleſ., hier *Chocholice 
Stück am Strudel, Waſſerfall“, 8 4, 6). 

252. Graban (Dorf), SO. Hitz acker, 1330/52 dorp 
Grabow, 1360 to Grabowe, 1368 to Graben, R. 1450 
Grabouw (in dem... Melkede), 6 k., St.A. 1600 
Grabow — zu altjl. *grabü, nfl. gaber, jerb. poln. grab 
Weißbuche, DON. jerb. Grabovo, tie. Hrabovo, hier 
Grabovo „Weißbuchenſtand“, $ 4, 17. — Rundbau. 

Ylurnamen (Kat): Brodader (wenn ſlaviſch, zu 
altjl. brodü Furth, ON. tſchech. Brod, Brody, hier ebenjo 
„Ader an der Yurth*, 84,22); Saggelafsgarten, Sage: 
lafsfeld (zu altjl. glava Haupt, ON. kro. Zaglavak, hier 
Zaglavy , Endſtücke“, $ 4, 20); im Gaarfelde (zu altjl. 
jarü Kanal, Graben, ON. klr. Hiubokyj jar, Hier aljo 
„Srabenfeld“, 8 4, 22); auf dem Hustanz (wohl niederd.) ; 
auf dem Tarn, Tarndeich (altjl. trünü Dom, ON. nil. 
Tru, tſchech. Trnov, poln. Tarnowo, hier alio „Dorn“deid) 
u. ſ. w., 54, 22); auf dem Lang (zu altjl. Iagü Hain, 
poln. iag Sumpfland, ON. und Flurn. Häufig); Tenz- 
gaar (wenn ſlaviſch, vielleicht „Hof des TeSigor*, zu altſl. 
t&ha Troft, PR. poln. Cieszygor, d.i. altil. Tösigorü, hier 
ebenfo das Adj., 8 4, f.?); die Bulleinwieſe (ob ver- 
Ihrieben für das häufige Bullenwieje? oder zu altjl. bylü ge: 
wachſen, poln. bylina Kraut, ON. poln. Bylowo, hier Bylina 
„Wachswieſe“, $4, 1,7); im Krahm (zu altjl. hramü Haus, 
tichech. chram Tempel, CN. tſchech. Chramy, poln. Chromno, 
hier ähnlih); Klein blanſt, Großblanſt (zu altil. *blana, 
tihedh. blana Rafen, poln. blonie Weide, ON: tſchech. Blanice, 
Blansko, hier Blaniste „Rajenland“, $ 4, 5); im Wab— 
bereits (zu altjl. obora, tie. obora, vobora PViehhag, 
ON. tſchech. Obora, Vobora, Obofice, hier ebenjo Voborice 
„Viehplag, Thiergarten“, $ 4, 6); Hinter den Höfen 
(darakteriftiih für wendiſche Orte); der Niejendeih (zu 
altii. nizini der untere, ON. tſchech. NiZna, poln. NiZna, 
of. Niza vjes Niejendorf, hier ebenjo „niederer Deich", S +, 22); 
im Feiſch (zu altjl. vySij vySe, body, höher, ON. poln. 
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Neu-Dötzingen, früher Dorf Hafenberg, 1636 zerftört — 
deutjch ; letzteres R. 1450 Moyleuittze 4 h., 1636 Moidelfitz, 
Meudelfitz, St.:A. c. 1640 Meidelvitz, St.:4. 17115 Moilvitz 
(müft), St.⸗A. 1750 Meulefilz — zu altfl. my-, myti waſchen, 
mylo ro rAuvövtov, poln. myc, waſchen, mydio Waſch- 
mittel, Seife, polab. *moidlo, DON. poln. Pomyje, polab. 
Bommau, url. Pomoyge, bier *Mydlovice, Moidlovice 
„Waſchſtelle an der Elbe”, 8 4, 6). 

Glurnamen Man. II c. 1760: die Klötzie (Forſt, 
wenn jlaviih, zu kKlada Baumftumpf, Klotz); der Mauſche— 
panz (verfehrieben ftatt Moſchefanz, |. Nr. 288). Alle 
übrigen Ylurn. find deutſch. 

248. Drethem, NW. Hibader, 1322 pro Drezdem 
(Dredzem), St.:4. 1640 Dretem, 1717 Dretem, St... 
1750, 1800 Dreten, 1764 Dretem — zu altjl. drezga Wald, 
Locat. drezde im Walde, jerb. drezga Hag, Hain, DOM. 
oj. DreZdzany, nf. DreZdzany Dresden (= *Drezg-jani), 
hier wohl ebenjo *DrezdZani „die Waldbewohner“, 84, 11(?). — 
Rundbau. 

Glurnamen 1850: Paarlangsfeld, die Paar- 
langsftüde (ſ, Nr. 239 Ylum., $ 4, 22); das Breejen- 
feld, Steinbreeje (zu altjl. breza Birke, ON. und Flurn. 
zahlreih, Hier aljo „Birkenfeld, 8 4, 22); Blaarsgrund 
(wohl zu altjl. plazü Fläche, nl. plaz Sandlehne, OR. poln. 
Plaza, ir. Ptazöv, hier ähnlich „Sandlehnengrund“, 8 4, 22); 
Kriesfeld (zu altfl. krizi Kreuz, ON. nſl. Kriz, tſchech. 
Kriz, Kfizov; bier aljo „Kreuz(weg)feld⸗ 8 4, 22); auf 
dem Gieberg (wenn jlav., zu altſl. iva, tſchech. jiva Eibe, 
Tarus, DON. poln. Iwiec, tſchech. Jivi, ſerb. Iva planina 
„Eibenmwald“, hier „Eibenberg”, $ 4,22); auf dem Faddos— 
kamp (zu altil. hvatü Eile, hvtati raffen, oſ. khwat 
Eile, PN. tſchech. Chvatal, hier „des Chvatos, Chvatus, 
8 4 ı); das Widleibfeld (u altjl. *viklü, poln. wikla 
Geftrüpp, ON. poln. Wikielec, polab. Wieglit Altm., bier 
alſo *Viklica „Geftrüppfeld“, 84,6, 22); auf dem Leifen- 
dohm (der erfte Theil der Zufammenfegung ſcheint zu allſJ. 
lesh Wald zu gehören, ON. tihed. Lesna; der zweite TI 
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düno, poln. dno, polab, Danü Boden?); im Lau (vielleicht 
zu altjl. lovu Jagd, ON. poln. Lowin, Bowisko, Loje 
[fatt Lowje], hier ebenſo *Lovje „Jagdgrund, Wald“, 
s 4 5); das Plaßfeld (wohl ftatt Plaſtfeld, zu altſl. 
'plastü, drav. plast Hufenland, hier häufiger Ylurn., $ 4, 22); 
auf der Zeetzer uhr nad dem Nachbarorte Zeeb, ſ. d. 
Rt. 321). 

249. Glienig, NW. Hitader, 1336 Colepant unde 
Glinitze, 1361 mit... Kolepant unde ... Glymitze 
(Ghlymitze), 1613 Glinike, Glieneitz, St.“A. 1625 Glinitze 
— zu altjl. glina, poln. glina Lehm, ON. ferb. Glinice, 
tiheh. Hlinice, poln. Glinica, hier ebenfo „Lehmftelle“, 
$4, 6. 

Flurnamen (Kat.): Im Dohl (zu altjl. dolü Thal, 
ON. und Flurn. Häufig); im Puttſtrohm (Zujammen- 
ſezung, zu altjl. strümü fteil, tſchech strmy, ON. njl. Strmeec, 
Strmica, Strmen, jerb. Strmna gora, hier Podstrom’e 
‚Stüd unter dem Steilen“, $, 4, 20); auf den Nagel: 
poorten (Bedeutung? Ob Zuſammenſetzung aus altjl. naglü 
teil, und *prüti, tſchech. pri’, poln. perc Fußſteig, Hier aljo 
*Nagloport'e „Stüd am jteilen Steige” [Prof. Hey]?). 

250. Göhrde (Jagdſchloß und Forſthof), Hohenfier, 
Köthen, Zienitz, Wolfshof (Forithöfe), SW. Hitzacker, Göhrde 
mit Jagdſchloß (ſchon 1569 vorhanden), 1206 in Gorenthin, 
1745 Jagdhaus Gorde, 1750 Gorde Walt, 1764 Schloß 
Görde und die Görde — zu altjl. gor-, gorij jchlimmer, 
gorje wehe; goräti brennen, PN. altjl. Tesigorü, rufl. 
Gorislav, jerb. Goreta, poln, *Goreta, ON. jerb. Goralin, 
poln. Goraczyn, Goreezyn; das letztere entipricht genau 
unferem DON. Goretino „Ort des Goreta”, $4 e Mit 
gora „Berg“ hat der Name der „Göhrde“ nichts zu thun, 
ebenjo wenig mit aljl. gradü, polab. gard, gord „Burg“. — 





hobenfier, ©t.-X. 1750 Hohen wohl deutſch. 
Rötben ift 1715 unter den Oxtil a genannt, 
alſo wohl deutih. Zienit 13 we; to 
Synisse; to Zinisse, St.A. 1750 
Sinitz — zu al | chech. 





19088 











114 


Senice, nſ. Synence Zinniß, hier cbenjo Senice, „DHeuori“, 
8 4, 6. 

Ylurnamen 1880: Nadlik (vielleicht eine eingegangene 
Heine Ortſchaft; zu vergleichen wäre etwa of. OR. Nadzanecy 
Radelwik, url. Nodlewitz, 1514 Nadelwitz, zu altjl. nade- 
jati se hoffen, tſchech. nadeje, poln. nadzieja Hoffnung, PR. 
tſchech. Nadey?); Lübener Heide, Lübener Zuſchlag (nad) 
dem Nachbarorte Yüben, ſ. d. A. Bledede Ar. 437); Schlamien 
(zu altil. slama Stroh, ON. njl. Slamnik, Slamna vas, 
poln. Siomowo, Stomianki, hier Slamino „Strohftelle”, 
$ 4,16). — Ferner (Stat.): Ließ auer Berge (Holzung, zu altſl. 
lisüa Fuchs, ON. ferb. Lisina, Lisovic, poln. Lisewo, bier 
ebenjo Lisovo „WFuchsberg“, 8 4, 17); Hohenzethener Berg 
(Rahbarort Hohenzethen, A. Medingen, ſ. Ipäter); Schanzen 
(Holzung); Langebäg (Holzung, Hofraum, aljo eine Wohn: 
ftätte: ob der Name ſlaviſch?). 

251. Gerelin, W. Hitader, 1360 Govelin, R. 
1450 Ghobelin 3 h., St.A. 1715 Govelien — zu altſl. 
goveti, govlja verehren; PR. tſchech. Havel, Havlik, vgl. 
OR. Hr. Hovilöv; femer poln. Gawlik, Gawlowice, bier 
Govelin „Ott des Govelfa)-, 8 4, e. 

Slurnamen 1859: Stauns (zu altjl. stavü, tſchech. 
stav Damm, poln. staw Teich, CR. jerb. Stavica, poln. 
Stawnica, bier wohl ebenjo Teichland, Dammland“ 84, 6); 
Ylidedur (vgl. Flum. zu Rr. 275 Sarenfed: Flickedohl; 
wenn ſlaviſch, wohl ähnlich zu erllären wie CN. kro. Plitka 
draga, wörtlih „teihtes Thal“, zu altſl. plytükü, poln. 
ptiytki, altjl. plitvü, njl. plitev ſeicht, ON. eo. Plitvica, 
bier Plitki dol „teichtes Thal“, 8 4, 1); Sielih (zu altſl. 
selo Ader, sedlo Sieelung, CR. und Flurn. häufig, ſchech. 
Sedlice, bier ebenfo „das gute Aderland in der Rähe der 
Anfiedelung“, 8 4, 6); in der Poſa (entweder flatt Pojar, 
oder Poſade; erfteres zu altjl. poZaru Brand, CR. Im. 
Pozar, poln. PoZarzyszeze, hier wie fro. PoZar „Brand: 
Relle-, 8 4, 1; lebteres zu altil. *posada, Hr. posada 
Freigrund, was jonit poln. wola, und tſchech. Ihota bedeutet, 
CN. klt. Posada, tſchech. Posada, bier ebenſo „‚zreigrumd“, 
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541); Kochlitz (zu altſſ. hoholü Strudel, Waſſerfall, 
DON. poln. Chochöt, Kochelfall in Schleſ. hier *Chocholice 
Stüd am Strudel, Waflerfall-, 8 4, 6). 

252. Graben (Dorf), SO. Hitz acker, 1330/52 dorp 
Grabow, 1360 to Grabowe, 1368 to Graben, R. 1450 
Grabouw (in dem... Melkede), 6 Kk., St.A. 1600 
Grabow — zu altjl. *grabü, njl. gaber, ſerb. poln. grab 
Weißbuche, ON. jerb. Grabovo, tideh. Hrabovo, hier 
Grabovo „Weißbudenftand*, $ 4, 17. — Rundbau.: 

Ylurnamen (Kat): Brodader (wenn ſlaviſch, zu 
altjl. brodü Furth, ON. tſchech. Brod, Brody, hier ebenjo 
„Ader an der Zurth*, 84,22); Saggelafsgarden, Sage 
laf3felb (zu altjl. glava Haupt, ON. kro. Zaglavak, hier 
Zaglavy „Endftüder, 8 4, 20); im Gaarfelde (zu altſl. 
jarü Kanal, Graben, ON. klr. Hiubokyj jar, hier aljo 
„Grabenfeld“, 8 4, 22); auf dein Hustanz (wohl niederd.) ; 
auf dem Tarn, Tarndeih (altjl. trünüi Dorn, ON. nfl. 
Trn, tſchech. Trnov, pol. Tarnowo, hier aljo „Dorn“deid) 
u. j. w., 54, 22); auf dem Lang (zu altjl. lagü Hain, 
poln. dag Sumpfland, ON. und Flurn. Häufig); Tenz 
gaar (wenn ſlaviſch, vielleicht „Hof des Tésigor“, zu altjl. 
t&ha Troſt, PN. poln. Cieszygor, d.i. altjl. Tesigorü, hier 
ebenfo das Adj., 8 4 f.?); die Bulleinwiele (ob ver- 
jehrieben für das häufige Bullenwieſe? oder zu altjl. bylü ge- 
wachſen, poln. bylina traut, ON. poln. Bylowo, hier Bylina 
„Wachswieſe“, $4,1, 7); im Krahm (zu altjl. hramü Haus, 
ticheh. chram Tempel, ON. tſchech. Chramy, poln. Chromno, 
bier ähnlih); SKleinblanit, Großblanſt (zu altjl. *blana, 
tſchech. blana Rajen, poln. blonie Weide, ON: tiched). Blanice, 
Blansko, hier Blaniste „Rajenland“, $ 4 5); im Wab— 
bereit3 (zu altjl. obora, tſchech. obora, vobora Piehhag, 
DON. tſchech. Obora, Vobora, Obofice, hier ebenjo Voborice 
„Viehplatz, Thiergarten“, $ 4, 6); Hinter den Höfen 
(Haralteriftiih für wendiſche Orte); der Niejendeih (zu 
altjl. niZini der untere, DON. tſchech. NiZna, poln. Nina, 
oſ. NiZa vjes Niejendorf, hier ebenjo „niederer Deich”, 84, 22); 
im Feiſch (zu altjl. vySij vyse, hoch, Höher, ON. poln. 

8* 
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Wysokie, Wyszogrod etc., Wyszka, hier ähnlich, vielleicht 
direct VySe „das höhere (Stüd)“, $ 4,8); im Doarte (vielleicht 
zu dvorü Hof, ON. tſchech. Dvor, Dvorek, hier ebenjo 
„Heiner Hof, 8 4, 1). 

253. Gülden, SW. Hibader, 1360 to Gulde, to 
Goldien (!), 1368 to Ghulden, 1613 Gulden, &t.:4. c. 
1640 Gülden, St.:4. 1715 Gülden, — zu altil. glüdü; polab. 
gold, PN. in Medi: 1174 Zapacha et frater eius Goldon, 
ON. in Medi. Goldenig, 1285 Goldeniz, 1292 Goldenitz, 
hier wohl Pl. „die Goldon“, 8 4, c; andere leiten ben 
Namen von altjl. golü Tahl ab, PR. ferb. Gola Fem., poln. 
Golan, ON. tſchech. Holice, Holonice, poln. Goltonice, 
hier aljo Golon, „des Golon, Goldon* mit epenthetiichem d, 
wofür bier faft das einzige Beilpiel im Lüneburgiichen 
wäre (!?). — Rundbau. 

Ylurnamen 1852: der Brünſche Berg (ob jlav.?); 
im Stradhöfelde (zu altjl. strahü Schred, PN. ruf. Strach, 
poln. Strachota, ON. tſchech. Stfachov, bier ähnlih „des 
Strach“, 8 4, ı); Knüttendählweide (Bedeutung ?); Hinter 
Höfen (charakteriſtiſcher Flurn. bei wendiſchen Ortichaften); 
die Grabaden (zu altjl. grabü Buche, tichech. hrab, poln. 
grab, ON. nfl. Grabovka, !ir. Hrabok, nj. Grabkov, hier 
aljo Grabovki „die Heinen Buchenſtellen“, 8 4, 8, oder 
*Grabaki „die Buchenpläße“, 8 + 4); die Larſitz (mohl 
Statt Lafib, zu altjl. *lazü, njl. laz Gereut, Hag, ON. il. 
Lazid, Laznica, tſchech. Laziſt, Lazice, hier ebenjo „das 
Rodeland“, 84,6); daß Domſenfeld (mohl zu altſl. dgbü, 
poln. dab Eide, DON. ſerb. Dubal, Dublany (d. i. *da- 
bitani), poln. Dgbsko, Debowiec, Dabnica, Debowica, 
tſchech. Dubec, Dube£, hier ähnlich „Eichenfeld“, 8 4, 22); 
im Priefjed (zu altjl. preseka Holzbau, Lichtung, Hag, 
DON. njl. Pröseka, tſchech. Pfiseka, poln. Przysieka, hier 
ebenjo Pr&seka, Priseka „Lichtung, Holzbau“, $ 4, 1); die 
Plaſtberge (zu altjl. *plastü, drav. plast, plost Hufenland, 
hier häufiger Flurn. „Hufenlandberge“, 84, 22); die Nadzeg- 
weide (wohl ſlaviſche Zufammenfegung, zu altjl. nad, na 
über, und altjl. *sckü Hag, EN. nſl. SEE Hag, tiched. 
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Sec, ir. Posic, jerb. Pasilina, tſchech. Osel, hier aljo 
Nadseöjje, Nadset „das Stüd über dem Hag, über dem 
Aushau“, 8 4, 1, 3, 20, 22). 

254. Harlingen mit Peſade, W. Hibader, erfteres 
1330/52 to Harling, 1354 to dem Middelsten Harlinge. 
R. 1450 Herlingk 9h., 1764 Harling — deutſch, fein 
Rundbau, aber theilweife von Wenden bewohnt; Poſade, 
1360 to Posat (?), R. 1460 Possade 4h., St.⸗ A. c. 1640 
Posade, 1717 Posade, &t.:U. 1715 Posade (wüſt) — 
ift nur noch ein einzelnes Haus; das dazu gehörige Land 
heißt auf der Ylurlarte von Nr. 282 (Thiesmesland) „Wüſteney 
Poſade“, zu altji. *posada, Hr. posada Freigrund, wie 
tiheh. Ihota, poln. wola, ON. Hr. tichedh. Posada, hier 
edbenjo „Freigrund⸗“, $ 4, 1; vgl. au oben Nr. 239 Flur. 

Zlurnamen zu Harlingen faft nur deutid, außer: 
Jürkenberg (zu altjl. gora Berg, ON. poln. Görki, hier 
ebenjo); Duhlsfeld (zu altil. dolü Thal, ON. und Flurn. 
häufig); zu Pofade fehlen weitere Flurnamen. 

255. Hitzader, 1203 Hidesackere, 1323 tu Hitz- 
acker (Hidzakker), 1373 Hidzacker — foll nad Hiddo, 
einem riefen, genannt jein, jo bei G. Kempius de Origine, 
Situ etc. Frisiae, Colon. 1588 III. 6, „Hiddonis ager“, 
was ſchon Man. I. 20 unwahrſcheinlich findet; flavifch, wie 
Dr. Broniſch I, S. 3 meint, VyZSagor(a), und wie Guthe 
S. 101 annehmen mödhte, ift der Name nidt. 

Blurnamen (Kat): die Jeetzel (j. oben Nr. 189); 
im Lang (zu altfl. lagü Hain, poln. isg Sumpfboden, 
DON. poln. Lag, bier ebenfo Lag „der Hain“, 8 4, 1). 

256. Kähmen, S. Hibader, 1360 to Komene, 
R. 1450 Komen 6h., St.:X. c. 1600 Köhmen, 1613 
Kähmen, 1750 Kämen — wohl zu altjl. kumü, tided). 
kum, flovat. kom, koma Gevatter, PN. jerb. Kumodrag, 
tiheh. Komus, ON. ferb. Kumodraz, tſchech. Komusin, 
poln. Kominy, Komoszewo, hier ähnlich) wie poln. Komino, 
Kominy „Ort de Koma, Gevatter-, 8 4, 17. 

Slurnamen 1862: Stohrz (zu altjl. starü alt, ON. 
ſerb. Starifina, ir. Staryky, poln. Starzyska, hier *Starisko 
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oder *StariSte, „der alte Platz“, 8 4, 5); Dohlfeld (zu 
altfl. dolü Thal, ON. u. Flurn. find häufig, hier „Thalfeld“, 
$ 4, 22); Dallenfeld (zu altjl. dale weit, Adj. dalinü 
fern, ON. poln. Dalekie, oj. Flurn. Dalina, hier entweder 
ebenjo, oder zum Adj. dalinü, 84, 22); Klötz (ob ſlaviſch?); 
Gleinken (zu altjl. glina Lehm, ON. poln. Glina, Gliny, 
Glinki, hier ebenfo „die Heinen Lehmſtellen“, 8 4, 8); 
Siedelsgärten (zu altjl. selo Ader, sedlo Siedelung, ON. 
u. Flurn. häufig, hier „die Gärten mit gutem NAderland“, 
S 4, 22); Latuck (mohl zu altjl. *lata, tſchech. lata Yliden, 
Geben, ON. fehlen, bier wohl Latovko „Heines Stüd, 
Flicken“, $ 4, 17, 8); Trieneiß (zu altjl. trebiti roden, 
DON. poln. Trzebnica, hier ebenjo Trebnica „Rodeland“, 
Ss 4, 6); Brode (zu altjl. brodü Furth, ON. tſchech. Brod, 
Brody, hier ebenjo „die Furthſtücke“, 8 4, 2). 

257. Keddien, SW. Hitader, 1350 to Kedin, 
1360 to Ketdin, R. 1450 Kyddyn, St.:%. c. 1640 Keddien 
— die Erklärung ift ſchwierig; entweder zu altjl. kydati 
werfen, oj. kidac, wuskidac auswerfen, ON. of. Wuskidz 
Weißkeiſel, oder zu altjl. küt-, poln. kciec keimen, jprießen, 
DOW. poln. Kezewo Exau, altpoln. Keyn, dem ein polab. 
Ktin entjprechen würde, wie hier; die Deutung ift unficher. 

Flurnamen (Kat): Widdet3 (zu altſl. vidü Geficht, 
videti jehen, PN. jerb. Vidoslav, tie. Vid, Vida, ON. 
poln. Widowiei, tſchech. Vidice, bier ebenjo „eingegangenes 
Gut des Vid“, $4,a); im Bormei (mohl zu altjl. porabü, 
poln. porgb, poreba Holzihlag, ON. poln. Poreby, hier 
genau jo mit draven. Ausfpradde „Porembei, die Holzichläge”, 
8 4, 2); das Loge-Feld (zu altjl. leg- fi legen, *logü 
Lager, loZe Lager, Bett, tſchech. priloh Bradader u. ſ. w.); 
im Sieleig, Sieleiß-Berge (zu altjl. selo Ader, sedlo 
Siedelung ON. tſchech. Sedlice, hier ebenfo „guter Ader in 
der Nähe der Wohnftätten“, $4,6); im Drommatz (Ader, 
Hofraum, eingegangenes Dorf, j. Wedderien Nr. 286, Ylurn.) ; 
im Mutzehl (zu altil. *modilo Röfte, jerb. molilo Sumpf, 
tſchech. mocidlo Flachsröſte, ON. tſchech. Mocidlo, hier ebenfo 
„Sumpf, Flachsröſte“, 8 4, 1). 
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258. Kl.⸗Kühren, NW. Higader (vgl. Groß-Führen 
A. Neuhaus i. 2.), 1388 to Kürem, R. 1450 Drauensche 
Kurem 1 h., 4 k., St.:@. c. 1640 und 1750 Klein Kühren, 
&.:A. 1715 Kl. Kühren, 1764 L. Kuren — zu altſl. kor-, 
koriti demütbhigen, poln. korzyc, of. koric, poln. pokora 
Demuth, PN. poln. Korzel, Korzym, ON. tſchech. Kofelive, 
Kourim Saurim, poln. Korzelice, oſ. Korzym, hier ebenjo 
*Korim-jü, Korim „Ort de Korim*, 84 f. — Rundbau. 

Ylurnamen 1856: Pracherberg (das Wort Pracher 
tft deutſch gemorden, zu altjl. *prohati, prositi, Ür. pro- 
chaty bitten, „Bettlerberg“, 84, 22); Goordäberg, Goord3- 
grund (zu altjl. gradü, polab. gard, gord Burg, PN.); Recht— 
pank (Bedeutung?); Mitſch, Mitſchberg (mohl nach einem PN- 
benannt, vgl. PN. of. Mitas, Mit!, ON. of. Ylum. MitaSecy, 
zu altjl. metati werfen, hier des Mitas, MitS? S 4, i); 
Zanterfeld (zu altil. laka Wieſe, Au, ON. und Flurn. 
zahlreich, „Auenfeld“, 54,22); auf dem Bipel (wenn jlav., _ 
zu altil. opol- opolje, ON. poln. Opel Oppeln, hier ebenjo 
mit draven. Ausſprache ftatt Vopol „das ringsum freie 
deld-, 8 A, 20); auf dem Kiewlandsberge (wenn ſlav., zu 
all. kyj Stod, Knüppel, ON. poln. Kijewo, Kijew, bier 
ühnlih, 8 4, 22); auf dem Geſchenberg (ob flav.?). 

259. Lenzen, S. Hitz acker, 1330/52 dat dorp Lentze, 
1393 dre houe to Lentze, R. 1450 Lentze, 4 h., 2 k., 
St.⸗ A. 1625 Lentzenn, 1636 Lenzen — zu altil. laka 
Wieſe, poln. laka Wiele, Au, ON. tſchech. Lufno, Luöna, 
poln. Lgezno, Lgezna, Laczyno, Heczany, Leczen, 
Leczno, hier ebenjo Leäno, oder Lekina „Wiefenort, 
Sumpfort*, 84, 15, 16, 7. 

Glurnamen 1862: Bunei (vgl. ON. poln. Bunki 
Yuntenmühle, Medi. Bünftorf 1158 Bunisdorp;; Bedeutung?) ; 
Ploge (mohl niederd.); Gleinei (Ju altſl. glina Lehm, 
DON. nl. Glinje, Hier ebenfo „Lehmftelle-, 84,3); Roneitz 
(zu altfl. ravinü, poln. rowny, of. rowny, runy eben, ON. 
nl. Ravnica, Ravnice, bier ebenjo Rovnice „das flache 
ebene Stüd*, 84,6); Marjahn (wohl nad) einem Yam.:N.); 
Sageloften (zu altjl. za Hinter, glava Kopf, DON. ſerb. 
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Zaglavak, hier Zaglavki „die Heinen Endſtücken“, 8 4, 8); 
Gurten (zu altjl. gora, poln. göra, Demin. görka, ON. 
poln. Görki, nf. Görki Görigk, hier ebenjo Gorki „die 
Hügel“, 8 4, 8, 2); Güfteneigen (zu altjl. gosti Gaft, 
of. güst, altfl. gostinica Gaftland, hier jehr häufig, 84, 6); 
Marſchfein (zu altjl. mrüha, tſchech. mreha Aas, tichedh. 
Adi. mrsi, ON. tſchech. Mrchojedy, hier Mer$ovina „Aasbrud), 
faule Brud“, 84,7); auf Zoge (zu altjl. leg- ſich legen, 
liegen *logü Lager, Ader (?) altof. logan Bauerkerl, ON. fehlen). 

Ferner (Kat): Statt Marjahn fteht dafelbft Maujahn 
(Bedeutung, |. Nr. 231, Flurn.); Natbeinftüde (Bedeutung ? 
Vielleicht zu altſi. *nadoba, tſchech. poln. nadoba Gefäß, ON. 
fehlen jonft, Hier Nadobina „Gefäßfeld, Umenfeld*? $4, 7). 

260. Marwedel, mit Neu: Marmwedel und Hagen, 
©. Hißader, 1322 in villa Merwede, 1330/52 to Mar- 
wede, 1368 dat gud to dem Marwede, R. 1450 Mer- 
. wede, St.⸗A. c. 1600 Marwedel — deutſch, aber Rundbau. 

Ylurnamen: die Stranje-Stüde zu (altjl. *strakü, 
poln. strak Schote, ON. poln, Streczno Stranz Wpr., hier 
ähnlih „Schotenfeld", 8 4, 15); die Plaß-Stücke (entweder 
zu altil. *plastü, drav. plast Hufenland, hier jehr häufiger 
Ylurn., oder zu altjl. plazü, njl. plaz Sandlehne, ON. poln. 
Plaza, bier ähnlid, 8 4, 22); auf Lang (zu altjl. lagü 
Hain, poln. tag Sumpfboden, ON. und Flurn. ſehr häufig, 
bier Lag „Hain, Sumpfland“, $ 4, 1); die Jeetze, Die 
Jeetz eſtücke (ſ. N. 189). 

261. Metziugen, SW. Hitzacker, 1360 to Metsinghe, 
R. 1450 Metzinge 5 h., St.“A. c. 1640 Metzingen — 
deutjch, aber mit theilmeije wendifcher Bevölkerung und viel: 
leicht ehemal3 Rundbau. 

Ylurnamen 1856: Plaaftfeld (zu altſl. *plastü, 
drav. plast Hufenland, hier jehr häufig, 84, 22); Lauſacks— 
feld (zu altſi. luZa Zümpel, Pfütze, ON. Hr. Luzky, oſ. 
Lusk Lauske, bier mit der Gollediv-Endung akü gebildet, 
Luzak „Sumpfland*, aber auch „Sumpfbewohner*, 84, 4); 
das Penniejenbergsfeld (mohl kaum zu altil. pänegi, 
penedzi, pönezi, poln. pienigdz Pfennig, pienigz Schilling, 
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ni. penez, tſchech. peniz, ON. polıı. PienigZkowo; jondern 
zu altjl. niZini niedrig, ON. poln. Nizna, hier PoniZna 
„hinter dem Flachland“, 8 4, 20, 22); dad Sagaft: 
feld (der Flurn. bier zeigt, daß aud an anderen Stellen bei 
„Geiſt“ und „Sageift“ eine Ableitung von altfl. gvozdi, 
nl. gojzd Wald borliegen kann, ON. nil. Gojzd, Zagozdac, 
fir. Zahvözdje, Mons in Zagozd Tberlauf., bier ebenſo 
Zagozd „Feld jenfeitE des Waldes“, 8 4, 1, 20, 22); 
Tribeng sfeld (zu altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzebianka, 
Trzebionka, bier ähnlich Trebnik oder Trebianka „Rode: 
land“, 8 4, 4, 8, 22); im Wiljen (zu altjl. vlüg-, poln. 
wilfenie Feuchtigkeit, of. Adj. wjelZny feucht, ON. fehlen, 
bier wohl Adj. *VilZny, VilZna, Vilzno „das feuchte“ Land, 
8 4, 12); Xeerjenfeld (Bedeutung ?). 

262. Middefeitz, SW. Hibader, St. c. 1640 
Miedevitz, 1747 Middefitz — zu altjl. medü Honig, poln. 
miöd, ON. ferb. Medovina, Medojevac, tſchech. Medna, 
Hit. Medova, poln. Miedzno, hier Medovica „Honigtviefe, 
Honigland“, 8 4, 6. 

Flurnamen (Kat.): Dohlsfeld (zu altfl. dolü Thal, 
OR. und Flur. häufig); Müthzohl (altjl. jerb. mo£ilo 
Sumpf, Flachsröſte, tiheh. mocidlo Röſte, ON. tichedh. 
Motidlo, hier ebenſo „Sumpf, Flachsröſte“, 84,1); Glein 
(zu altjl. glina Lehm, ON. poln. Glina, Gliny, Glinie, hier 
ebenfo „Lehmftüd”, 8 4, 1, 2,3); Sarſitz-Feld (zu altil. 
rüzi, poln. reZ, drav. räz Roggen, ON. njl. RZiste, bier 
*Zarüziste, ZareZice „Stüd hinterdem Roggenfeld*,$ 4,6, 20); 
an Prepow (Nachbarort, |. Nr. 267); im Netz nitz (Be 
deutung ?; wohl zu altjl. nik- ſproſſen, PN. ferb. Nikosava, 
Nita, poln. Niezek, ON. jerb. NikSici, hier Nicanice oder 
ähnlih?); Levin-Heide (zu altſl. levü link, PN. ſerb. 
Lev, ruſſ. Leva, tiheh. Leva, poln. Lewin, ON. iſchech. 
Levin, hier. ebenfo Levin „de8 Leva”, 8 4, e); Planeiß 
(zu altil. planü, tie. plany eben, dür, ON. iſchech. 
Planice, hier ebenfo „flaches, dürres Stück“, 84,6); Güft: 
neitz-Feld (zu altjl. gosti Saft, gostinica „Gaftfeld“, Bier 
häufiger Ylum., 8 4, 6); Brifings- Feld (zu altjl. pre- 
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seka Waldaushau, Hag, DON. tſchech. Priseka, hier ebenjo 
Preseka „das als Scweineweide benußte Waldſtück im der 
Nähe des Dorfes“, |. Nr. 200, Ylum.); adter Lankau 
(zu altſl. laka Wieje, Aue, ON. poln. Eakawa, hier ebenfo 
Lakava „Wiejenftüd“, 8 4, 17). 

263. Kaufen (Dorf), mit Dragahn (Vorwerh), ©. 
Hißader, erſtetss R. 1450 Nouzen 5 h. 1 k, 1613 
Nausen, St.:X. 1635 Naußen, &t.:9. c. 1670 Nausen, 
St.⸗A. 1750 Nausen — zu altjl. nudi, nuditi nöthigen, 
nuzda Noth, tſchech. nouze Noth, nuziti nöthigen, poln. nuda 
Langweile, PN. und ON. feinen zu fehlen, vgl. ON. polab. 
Nauden, hier Nr. 59, Naudin in Medl., hier wohl NuZno 
„Elendsort“, 84,15; lebteres 1330/52 Dargan (?) Dargen (? 
v. Hamm.), 1613 den Dragahn — zu altſl. draga, ruſſ. 
doroga, oſ. droha, tſchech. draha, poln. draga Bahn, Weg, 
Thal, oj. Adj. drohowny, ON. nl. Draga, Draganje, das 
unjerem ON. genau entſpricht, „Thalort“, 8 4, 3. 

Slurnamen (Kat): Großer und Heiner Saaßen— 
kamp, die Saaßen, die Querjfaßen (zu altjl. sasinu, 
tihedh. sas Sachſe, ON. klr. Sasy, tfheh. Sasov Sachſen⸗ 
thal, hier ebenfo Sasy „die Sadjien*, 84,2); Lütt-Smies 
(Bedeutung?); Kielort (ob deutfh?); der Priebohm, 
hinter dem Priebohm, Priebohms Grund (zu altfl. 
priby vermehren, PN. tſchech. PFibislav, Pfibin, poln. Przy- 
bon, bier ebenfo „des Pribon“, 8 4, f); im Dulei (zu 
altfl. dolü Thal, ON. tro. Dolje, tſchech. Doly, hier ebenio, 
BI. oder Golled., $ 4, 2, 3); die Saglajen (verichrieben 
ftatt Saglafen, zu altil. glava Stopf, Ende, ON. kro. Za- 
glavak, hier Zaglavy „die Endſtücken“, $ 4, 20); der Glyſt—⸗ 
neiß (wenn nicht verjchrieben ftatt Güftneib, zu altfl. gosti 
Gaft, gostinica „Gaſtland“, dann zu altjl. glista Wurm, 
Raupe, ON.? hier Glistnica Raupenfeld, 8 4, 6); die Zetahs 
Grund (zu altil. cet- Bedeutung? DON. iſchech Cetov, in 
Sachſ. Zetta, poln. Cetnowo, hier wohl Cetov, 8 4, 17); 
der Heine Lokau, im Lokau, der Lokaus Kamp, wohl zu 
altjl. Jukü Lau, ON. poln. Eukowo, bier ebenjo Lukov, 
Lukovo „Lauchader", 8 4, 172). 
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slurnamen zu Dragahn (Kat.): Forſtort Dra— 
gahn (f. oben den ON.); Forſtort Zetau (ſ. eben, Ylımı. 
bei Naufen); Forflort Schnörten (f. Nr. 268); Yorftort 
Granthien (f. Nr. 268, Flurn.); ſämmtlich Holzungen. 

264. Rienderf, SO. Hißader, R. 1450 Nygen- 
dorppe 3% pl., ©&t.:U. c. 1600 Niendorff, 1613 Niegen- 
dorf, St.-A. 1625 Niendorff — deutſch. 

Flurnamen (Sat): Fangel (polab. Vagl’e, entweder 
wie poln. ON. Wegle, zu altjl. agli Stohle, oder zu altfl. 
aglh Winkel, ON. nfl. Vögle, Collect. „Kohlenftelle* oder 
‚Bintelftüd-, 84,3); Barneitz (zu altjl. brüno, brunije, 
polab. barn Sumpf, ON. tſchech. Brnice, hier ebenfo Bar- 
nice „Sumpfland“, 8 4, 6); Klatz feld (zu altil. klada 
Stamm, Baumftumpf, ON. poln. Kiodsko, tſchech. Kladsko 
beide Glatz, hier ebenjo Kladsko „Stubbenland“, 34, 14, 22); 
Grabauer Wiefenfeld (j. Nr. 252); der Niefendeih (zu 
oltjl. nizini niedrig, ON. tſchech. Nizna, poln. NiZna, Hier 
ebenfo „niederer Deih*, 8 4, 22); Goor (Feld, entweder 
zu alifl. gora Berg, häufige ON., oder zu altjl. goreti 
brennen, ON. Gohriſch in Sachſ., d. i. GoreSi?). 

265. Bentefig (Dorf) mit Strachauer Radt (einzelne 
Höfe), DO. Dannenberg, erſteres R. 1450 Penckeuittze 
9% pl., St.A. c. 1600 Penkefitz, daneben Penkef.: 
Bresen, 1717 Panckewitz, 1873 Penkefeitz — zu altfl. 
pak- tönen, PR. poln. Pekostaw, Peka, ON. poln. Pekowo, 
Pekowice ; dieſes aber entipricht genau unjerem ON. Pekovice 
„Leute, Gut des Peka”, 8 4, a; letzteres 1773 erbaut, 
Strachauer Rade genannt (Manede I, 78), gehört zu 
Strachau, A. Hitzacker, jenfeit3 der Elbe, j. weiter unten N. 
Neuhaus, Nr. 328. 

Ylurnamen 1818: Penkefitzer Rad, P. See, P. 
Werder (j. den ON.); der Titz-Las (menn ſlaviſch, gehört 
der zweite Theil zu altſl. *lazü, njl. az Hag, Gereut, ON. 
und Flurn. Häufig; der erfte Theil Titz?); der Trasfels— 
berg (ob flaviih?); der Draggadel (beinahe budftäblich 
glei dem jerb. ON. Dragodol wörtlih „Thal im Thale, 
Zhal, durch welches ein Weg geht“, zu altfl. draga Thal, 
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ruſſ. doroga, poln. droga Weg, und altjl. dolü Thal, 
8 4, 18); der Roer (zu altjl. rogozi Schilf, Binje, ON. 
Rohozec, poln. Rogozna Rogäſen, Rog6Z, hier ebenjo 
RogoZ „Binjenftand“, $ 4, 13); der Strachauer Mittel- 
werder (j. den ON. Strachau, Nr. 328). 

Ferner (Kat): Regattel (ob das obige Draggadel ? 
Bedeutung?); Wappeiß (zu altjl. *vapino Kalt, ON. tichedh. 
Väpenice, hier ebenjo Vapnice „Kalkfeld“, 4,6); Gujen 
(zu altfl. guz-, poln. guz Beule, Knorren, ON. Guzki, 
Guzowy miyn, Guzy, hier wohl ebenfo, Bedeutung?) ; Yid- 
plajjen, Plasftüde (zu altjl. *plazü, njl. plaz Sand- 
Iehne, poln. plaza Fläche, ON. njl. Plaz, poln. Plaza, hier 
ebenſo „Sandlehnenftüde”, $ 4, 22); Schulzenland (darat: 
teriftiich für wendiiche Orte); im Marahni (zu altjl. *mo- 
rava, jlovaf. morava Wu, poln. murava Rafenplag, ON. 
tihedh. Morava Mohrau, Moravany, hier ähnlich); Crivitz— 
ftüde (zu altjl. krivü krumm, ON. tſchech. Krivice, hier ebenjo 
Krivice „kumme3 Stüd”, 84, 6); Fießen (Bedeutung?) ; 
Blansterjahn (zu altjl. blana, poln. blonie Rafen, ON. 
tie. Blansko, hier?) Pelrans- Stüde (zu altjl. kratü 
krumm, DON. polab. Wokrent in Medl., hier *Pokratici, 
Pokratec?); im Oldlang (zu altjl. lagü Hain, ON. poln. 
Lag, hier ebenjo); Sagelaffen (zu altſl. glava Kopf, 
Ende, ON. kro. Zaglavak, hier Zaglavy „Endftüde-, 8 4, 
>, 20); Pretten-Stüde (zu altjl. predi das Vordere, poln. 
przod, przodek, oj. predk Vordertheil, ON. poln. Przodkowo, 
hier Predki „die Vorderftüde”, $ 4, 2); Große und Kleine 
YiddoHlftüde (Zujammenfegung: ob aus suhü troden und 
dolu Zhal, aljo wie tſchech ON. Suchodol „Dürrthal«, 
54199, Radderahns- Stüde (Zufammenjeßung: mög: 
licher Weile PR. *Radirgkü Ylinthand, zu altjl. radü, 
vol. ON. polab. Rederank in Medi. 1244 curia Rederanke, 
hier ebenfo „de Radirgk*, $ 4, c?); Kabelken, zu altfl. 
kobyla Stute, ON. tſchech. Kobyla, Kobylka, hier ebenjo 
„Leine Stutenfeld“, 84,8, 1); Nieperfiß (zu altjl. por- 
ſtützen, opr- widerfireben, Ixo. opor Hindernis, poln. opor 
Harinädigkeit, PN. jerb. Oporic, poln. Opor, polab. *Vopor, 
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in Medi. Newoper d. i. Nevopor, ON. polab. Neppers- 
mübhlen in Medl. 1280 Newopperesmolen, hier Nevoprovice 
„Leute des Nevopor”, 8 4, a, wahrſcheinlich eingegangener 
Hf); im Penkefitzer See (f. den ON); im Gohleitz 
(zu altjl. golü kahl, ON. nfl. Golice, tſchech. Holice, bier 
cbenſo Golica „tahles Land", 8 4, 6); Klookſen (zu altil. 
klokotü Sprubel, tſchech. klokolati jprudeln, ruſſ. klektati 
ſprudeln, vom Waſſer, poln. glogotac, DON. ferb. Klokoti, - 
tie. Klokoty, Klokoëna, hier Klokotec, Klokotce oder 
Klokoöna „Leine Sprudelftelle(n)“, 8 4, 11); im Kohl 
(Wieſe, zu altjl. kali Sumpf, ON. tſchech. Kal, Kaly, bier 
ebenfo „Sumpfftüd“, 8 4, 1, 2); im Bresftah (zu altjl. 
brestü Ulme, Rüfter, ON. ferb. Brestovo, Eir. Berestovaja, 
poln. Brzostowa göra, hier ähnlih Br&stova, Brestovo 
„Umenplag*, $ 4, 17); Plasftüde (zu altſl. *plazü, njl. 
plaz, poln. plaza Sandlehne, ON. poln. Plaza, nfl. Plaz, 
hier ebenfo „Sandlehnenftüde*, 84,22); Gordack (zu altil. 
gradü, polab. gard, gord Burg, ON. klr. Horodok, tichedh. 
Hrädek, nj. Grodk, bier ebenjo Gordek, Gordk „Heine 
Burg, Burgplah”, 8 4, 8). 

266. Plumbehm, SW. Hit ader, ſchon 1273 in villa 
Plumbom, R. 1450 Plumbom 4h., St.:%. c. 1640 Plum- 
baum, &t.:A. 1715 Plumbohm, ©t.:%. 1750 Plumenbom 
— niederdeutfch ; die Deutung aus dem Slaviſchen: po volovinji 
‚am Ochſenſtall“ von Dr. Broniſch II 6 ift unmöglid. 

Flurnamen jämmtlich deutſch, nur „der Schulzenbujch“ 
‚ainmert an die in ſlaviſchen Orten übliche Inſtitution des 
‚Shulzenlandes, Gaftlandes- u. j. mw. 

267. Prepow, SW. Hitader, 1610 Schmölau, 
Retzien, Prepow, 1727 Prepow, bei Man. II. 158 Prepow 
und Prepau — wenn, wa3 fi aus Mangel an älteren ur: 
Iundlihen Yormen nicht darthun läßt, aus Preprom entftellt, 
würde es zu altjl. pr&pera, poln. przepiora Wachtel gehören, 
DR. poln. Przepiörki, bier Preprov „Wadhtelort”, oder „des 
(der) Prepera“, 8 4, 17; 8 4, d? 

Ylurnamen (fat): Klanswielen, hinter dem Klans 
(u altjl. klanici Bügung, Krümmung, Hilf.: kKlaci leerer 


Platz, Hain, Teich u. |. w., worauf ſich das wendiſche Dorf 
ftüßt, noch jeßt drav. Klancaj); Hinter dem Glainck (zu 
altil. glina Lehm, ON. poln. Glinki, Glinik, bier ebenjo 
„Leine Lehmftelle(n)“, 34,8); im Tünnbuf (ob deutſch?); 
am Lankolsberg (vgl. ON. poln. Lakorz, Lakorek, polab. 
Langhagen-See 1227 Lanckauel, ob zu altſl. lakavũ böfe, 
ſchlecht, Iakavü angelü Teufel, hier ebenfo lgkavlü „Zeufels- 
berg“ ?); Saatkörnk (ob deutſch?); Pracderberg (zu altjl. 
*prohati, fir. prochaty bitten, Pracher ift faft allgemein 
deutſch geworden „Bettler*); Bampörn (zu altjl. papü, 
poln. pop, drav. pãp Nabel, PN. pol. Papek, ON. poln. 
Pepowo, Peperzyn, polab. Bamprin, 1230 Pampurine, 
1326 Pamperin, hier ebenjo Paperino, oder Paporino 
„eingegangener Ort de8 Papèra, Papora“ 8 4, e; oder 
*Papury „die Hügelftüde*, da papü auch die Bedeutung 
„flacher Hügel” hat). 

268. Pudripp (Dorf) mit Schuörken (ein. Haus), 
SW. Hitzacker, erſteres 1360 to Poderepe; to Puderep, 
1368 to Puderep, St.:X. 1750 Puderip -- die Erklärung 
ift Schwer und unficher; der erfte Theil ijt wohl altii. podü 
unter; der ziveite joll nah Hilferd. alttſchech. rip Berg jein (?), 
darnach wäre der ON. *Podripje „Ort unter dem Berge“, 
84,3 (7). Man vgl. noch die ON. tiheh. Repov, Repin, 
poln. Rzepowo Reppow Opr.; tſchech. Repnice, nj. Re- 
pisco Reppiſt. Rundbau. — Ju Schnörken (nidt an- 
geführt bei Man. II 72; ſ. Nr. 286 Wedderien, Ylum.) vgl. 
ION. poln. Sznurki Schnurken Wpr., dem es wohl genau 
entipricht, zu altjl. *Snura, ruf). snur, snurok, tihedh. Shura, 
pol. sznur, sznor, jämmtlid aus dem Deutichen entlehnt, 
„Schnur“, ON. ſonſt nicht vorhanden außer poln. Sznurki 
Schnurken, und Flurn. „im Schnork“ bei Beutow, I. Theil, 
Nr. 76, j. dort; Bedeutung? — 

Flurnamen 1852: das Geifholz (wenn ſlaviſch, zu 
altjl. iva, tſchech. jiva Eibe, Tarus, ON. tſchech. Jivno, Jivi, 
bier ähnlich „das Eibenholz“, I 4 22); im Gatt-Garin 
(Zulammenjegung aus altjl. gati, ruſſ. gat Damm, nl. gat 
stanal, ON. njl. Gace, fro. Gat, und altjl. *jarü, poln. 
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jar Thal, ON. tro. Jarki, fir. Hiubokyj jar, hier etwa 
*%Gatna Jarina „das mit Kanal verjehene Thal" (f), 8 8, 
7,16); auf dem Göhrdehofäberge (ſ. ON. Göhrde Nr. 250); 
Wüſtenei Schnörlen (ſ. oben den ON., 1859 an die Re- 
sierung verlauft); daS Loogsfeld, in den Loogstannen 
(zu altjl. leg- legen, nil. polog Keſſelthal, ſ. leglo Brut, 
tjchech. priloh Bradader, poln. przylog, roziog; man könnte 
en altjl. *logü Liegendes, „Ader- vermuthen, nad alt:oj. 
togan Bauerlerl, vgl. ON. ſerb. Polog, Hir. Polohy?); bei 
den Rahmaffelftüden (Bedeutung? Vielleicht zu altjl: rem-, 
*remeslo Handwerk, hier ebenſo Remeslo, vielleidht „Zimmer: 
play“, 84, 1%). An dic Feldmark grenzt Wüftenei Granthien 
(entweder zu altjl. gor-, gorje wehe! gorij ſchlimmer, goreti 
brennen, PR. ſerb. Goreta, poln. Goreta, ON. poln. Go- 
reczyn, d. i. altjl. Goretino, hier ebenjo „(eingegangener) Ort 
des Goreta”, oder zu altjl. grabü roh, did, grob, PR. ſerb. 
Grubota, Grubadin, ON. oſ. Hrubocicy Grubdig, 1486 
Grubdiz, Grobtitz, d. i. altjl. Grabotice, hier Grabotino 
„Dt des Grambota, Grabota”, 8 4, e). 

Ferner (Rat.): im Preußenlande (deutjch, beweiſt aber, 
daß die Erklärung des Flurn. Pruſchak, Nr. 228 ald Preußen: 
teld richtig if); im Grobkirr (ob Zujammenfegung zu 
altil. grabü Buche und altjl. küri, tſchech. ker, poln. kierz 
Geſträuch, vgl. ON. tſchech. Popuv ker, Näkfi, hier Gra- 
bov ker „Buchengeſträuch“, 8 4, 192). 

269. Puſſade (Dorf), W. Hitz acker, 1330/52 dorp 
Putsat, 1360 to Padzad, R. 1450 Poffzade 6 h., St.:X. 
c. 1640 Pußade, daneben fteht Posade, j. Wr. 254, 1715 
Pußade — wohl nit wie Poſade (Nr. 254) zu erklären, 
wogegen die urkundlichen Formen ſowie der jebige Name 
\prechen, jondern Zujammenfeßung, zu altjl. podü unter, und 
sadü poln. sad Garten, tſchech. sad Obftgarten, ON. nil. 
Sad, tſchech. Novosady, hier Podsad’e, Podsad „der Ort 
unter dem Gartenlande*, 8 4, 20, 8. — Rundbau. 

Ylurnamen 1835: Garoß-Moor, Geroß-Moor (ob 
zu altil. har-, hari Gunſt, ruſſ. chorosij gut, ſchön, poln., 
chorosz(y) jhön, ON. fehlen, hier „das ſchöne (?) Moor“ 
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84,22%); Pracherberg (Bettlerberg, ſ. Flurn. zu Kl.Kühren, 
Nr. 258); Lanken (zu altjl. laka, poln. laka Wiefe, Aue, 
ON. poln. Laka Xanten, hier ebenjo Lgka, Laki, 8 4, 1); 
Duhlberg (zu altil. dolü Thal, ON. tſchech. Dol, Dolv, 
Dul-, hier ebenfo, 8 4, 22); Studelberg (mohl deutſch). 

270. Onarftedt, NW. Hibader, 1613 Quarstede, 
St.⸗A. 1625 Quarstede — deutſch. 

Ylurnamen 1849: die Wideleitsheide, dad Wicke— 
leit3feld (zu altjl. vik-, poln. wiklo Geftrüpp, ON. poln. 
Wikielec, ferner Wieglig Altm. bier *Viklica „Geflrüpp- 
feld“, 8 4, 6); Siedeläberg (zu altjl. selo Ader, sedlo 
Wohnſitz, Siedelung, ON. tſchech. Sedlo, Sedlice, hier 
ebenjo „Berg bei der Anfiedelung“, $ 4, 22); der Schulzen- 
kamp (dharakteriftiicher Flurn. bei wendiſchen Ortichaften). 

271. Riebran, SW. Hitader, R. 1450 Ryberauw 
5k., 1636 Riebrau, 1717 Rieberau, St.:X. 1750 Ribrau 
— zu altjl. rybari, jerb. ribar, poln. rybarz Fiſcher, PR. 
of. Rybaf, ON. kro. Ribarica, ferb. Ribari, poln. Rybarzo- 
wice, hier *Rybarevo, Rybarovo „Ott de3 Rybar (Fiſcher)“, 
s 4, d, oder „Fiſcherort“, 8 4, 17. Die lebtere Etymologie 
wird durch den Flurn. „Alt-Riebrau, ein Teich“ geftübt, 
j. aleidy unten. — Rundbau. 

Flurnamen 1859: Göhrdefeld (die Yeldmark grenzt 
an die Göhrde, |. Nr. 250); Alt-Riebrau (ein Teich, das- 
jelbe mie der ON., ſ. diefen); der Moſel buſch (ob ſlaviſch?); 
Wedderiener: Weg: Yeld (ſ. d. ON. Wedderien, Nr. 286). 

272. Riskan, ©. Hitzacker, R. 1450 Ryskauw, 
1613 Rischow, Riskau, ©&t.:%. 1625 Rischow, St.-A. 
c. 1670 Ribikau, St.⸗A. 1750 Riskau — zu altil. rüd-, 
ryd=, ry2di, poln. rydz Reizker, tſchech. ryzi roth, of. ryzy 
fuchsroth, ryzak Rothihimmel, PR. of. Ryzyk, ON. poln. 
Rydzewo, Ryszka; hier vielleidt Ryzakovo, Ryzkovo 
„Dr bes Ryzak, Ryzk*, 84,d. — Zerftreute Häuſer. 

Klurnamen 1843: auf Muhlaßen, dad Muh: 
fabenfeld (vielleiht zu altjl. mühü, of. moch Moos, 
bj. oj. mochaty, ON. tr. Mochnate, nſ. Mochov, hier 
bj. Mochaty, a, e oder *Mochalina „Moosplak“, 34, 7%); 
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die Sagelaffen (bier häufiger Flurn., zu altjl. za jenjeit, 
hinter, und glava Kopf, Ende, ON. kro. Zaglavak, hier 
"Zaglavki „die Endſtückchen“, $ 4, 8); die Gufteneizen 
(u altil. gosti Gaft, gostinica „Gaftfeld“, Hier jehr häufiger 
Flurn.); die Ridengärten (wohl zu altjl. reka Yluß, ON. 
nit. Reka Rieg, Hr. Rika, bier ebenſo $ 4, 1, 22 „die 
Gärten am Fluß“); dad Laaſſe-Feld, Hinter Laaſſe (zu 
altil. lazü, njl. laz Hag, Gereut, ON. tſchech. Laz Looſen, 
poln. Lazy, hier ebenjo „Rodefeld“, 8 4, 22); im Domer 
(zu altil. dobrü gut, ON. ferb. Dobro, tſchech. Dobrä, Dobre, 
hier ebenſo, Dobry, a, o „daS gute" (Land), 8 4, 12); 
auf Koſſelohn, Hinter K. (Zufammenjegung, deren zweiter 
Theil altjl. *lanü, tſchech. lan, poln. lan Hufe ift, daß in 
OR. ziemlich Häufig vorlommt, 3. 3. tſchech. Läny, Lanov, 
Ir. Zalanyn; der erfte Theil ift entweder altjl. *kosa, jerb. 
kosa ſchräge Lage, Berg, ON. tro. Kosa, pod Kosom, 
Auhſchnappel Sachſ. d. i. Kosnopole, poln. Kosno Kosno, 
bier *Kosolanje, *Kosolan „die ſchräge Hufe“, $ 4, 1, 3, 
18; oder altil. kosü -Amfel, ON. tſchech. Kosova hora 
Amſchelberg, ferb. Kosovo polje, hier *Kosovy lan, Kosolan 
„Amjelfeld“, oder ſchließlich altſſ. koza Ziege, das in zu— 
jammengejegten ON. häufig vorlommt, 3.3. nfl. Kozji hrbet, 
tſchech. Kozinoha, Kozodry, Kozlany, das unferem Flurn. 
genau entipricht, alſo Kozolanfy) ‚die Ziegenhufe, der Ziegen: 
oder“, Sg. oder Pl. $ 4, 18). 

273. Sammatz, NW. Hitz acker, R. 1450 Zamafzeke 
6h., St.:A. 1625 Sammatzsche, St.⸗A. 1635 Sammatze, 
St.A. c. 1670 Sammatze, 1636, 1750 Sammatz — 
vgl. ON. poln. Zamoszcez Zamoß, Zamose Zamoß, beide 
in Wpr., dem Laute nad ähnlich, aber nicht dasſelbe, hier 
wohl altjl. *Zamolije „Ort jenjeit3 des Sumpfes”, 84, 3, 
iu altil. mok-, mokrü naß, moda Sumpf, polab. aljo 
Zamode. 

Flurnamen (Kat.): die Bahrlang (kaum Zuſammen⸗ 
fung *parolggüi Dunftwiefe, Dunfthain, jondern ftatt *pad- 
lagü, podlagije, palagije, vgl. ON. tſchech. Podluhy, poln. 
PodieZe)?; in Bouhren (Beveutung?); der Schulzentamp 
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(häufig bei wendiſchen Ortichaften); in Baus (wohl zu altjl. 
buky Bude, ON. ferb. Bucije, tſchech. Buli, hier ebenfo Bul’e, 
mit draven. Ausſprache Bautze [Bauc’e], 8 4, 3, „Buchen: 
wald"); der Lehrmſack (Bedeutung?); für den Koltz (ob zu 
altjl. kolo Kreis, Scheibe, Rad, ON. tſchech. Koleẽ d. i. 
kolik - jü „der kleine Kreisacker“, $ 4, 8, 13); der Laſſen 
Berg (zu altſl. lazü, njl. laz Hag, Rodung, ON. poln. Laz, 
Lazy, bier cbenjo „Rodeberg”, $ 4, 22); der Briefad (zu 
altjl. breza Birke, ON. nfl. Breznik, Brezik, bier cbenjo 
„Heiner Birkenbuſch“, 84, 8); in alten Göhren (altjl. gora 
Berg, ON. Häufig); die Mürnei (zu altjl. morava Aue, 
Rajen, Waller, ON. tſchech. Morava, Mory, Mofiny, bier 
wohl aud Moriny „die Raſenflächen“, 8 4, 7, 16); in 
Langgäh (mohl zu altjl. lagü Hain, ON. poln. Legowe, 
hier ebenfo oder ähnlih $ + 17 „Hain“); über Barbenft 
(zu altjl. *brüvino, tie. bfevno, poln. bierwiono Ballaı, 
ON. tſchech. BfevniSt&, oder zu altjl. barwena Barbe, ON. 
poln. Barwiny, bier Barveniste „Barbenteih*, 8 +, 5): 
hinter den Ließow (zu altil. lisü, lisica Fuchs, ON. 
poln. Lisewo, bier ebenjo „Fuchsplatz“, 8 4, 17); auf 
den Marraft (Ader, ob deutih? Oder zu altjl. mravija, 
poln. mrowka, drav. morvi Ameife, ON. tſchech. Mraviste, 
poln. Mrowisko, hier wohl ähbnlih); die Sednerneid, 
oben Sednerneid (Bedeutung ?); die Briegiert (Demin. 
zu Pretzier, *prezirükü, |. Nr. 15, I. THeil?); die Plahrs 
(zu altjl. *plazü, njl. plaz, poln. plaza Sandlehne, ON. 
ul. Plaz, poln. Plaza, hier ebenjo „die Sandlehne”, & 4, 1): 
auf der Ziedelitz, Ziedelißer Berg (zu altjl. selo Ader, 
sedlo Sik, ON. tſchech. Sedlice, bier ebenjo „guter Ader 
beim Dorfe“, 8 4, 6); Schleichter Berg (Bedeutung ?). 
274. Sarchem mit der Sarchemer oder Herreumähle, 
DB. Hißader, 1330/52 to Serkem, St.-%. c. 1640 Sarchen, 
St.:A. 1715 Sorchem, 1717 Sarchen — zu altjl. Zarü 
Glanz, Adj. Zarükü glänzend, PR. jerb. Zarko, OR. ſerb. 
Zarkovo, poln. Zarchowo, hier Zarkimjü, Zarkim „On 
des Zarkim*, ein PR. gebildet wie oſ. Korzym, tideh. 
Bofim, polu. Borzym, $ 4, f. — Großer Nundbau. 
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dlurnamen 1846: Klößberg, vor Klötz (wenn jlav., 
zu altil. klada Baumftamm, DON. poln. Kiodsko, tiched). 
Ktädsko beides Glatz, hier ähnlich, 3 4, 22); große Wendftüde 
(der Flurname könnte mit Wende, Slave zulammenhängen). 

275. Sarenfel, SW. Hibader, R. 1450 Sarnfzecke 
4h., St.-A. 1625 Sarenseck, 1636 Sarenseck, St.:9. c. 
1640 Sahrenseck, &t.:4. c. 1670 Sahrensek — zu altjl. 
zrany Mühle, nſl. Zrma Mühlſtein, und altjl. sek-, sekati ' 
ſchneiden, hauen, DON. tiheh. Zernoseky, oj. Zernoseki 
Sornßig, hier ebenfo Zarnoseki „die Mühlfteinhauer*, 84, 21. 
— Rundbau. 

Ylurnamen 1857: Glenkenkuhle, Glenkenfeld (mohl 
zu altfl. glina Yehm, ON. uff. Glinek, poln. Glinik, Glinki, 
bier ebenjo „Lehmkuhle“, $ 4, 22); Langdohlfeld, Kurz: 
dohlfeld (zu altil. dolü Thal, ON. und Flurn. zahlreich); 
Flickdohlfeld (dal. Flidedur, Flurn. zu Govelin Nr. 251; 
wenn jlav., zu altjl. plitvü, plytäkü, nit. plitev, poln. plytkr 
ſeicht, flach, DON. kro. Plitka draga, hier *Plitki dol „feichtes 
Thal”, 84,19); Krautz enfeld (wenn ſlav., zu altil. hrusa, 
kruSika, tſchech. hruse, poln. grusza, oj. krusev, krusej 
Birnbaum, ON. nl. Krusevo, of. Krusvica Krauſchwitz, 
bier ähnlih „Birnbaumfeld*, 8 4, 22); Suberigfeld (zu 
altjl. zabri, rufj. zubri, poln. entlehnt, zubr für zabr, dus 
Nh nur in ON. findet, Bilon, Wifent, bos iubatus, ON. 
th. Zubryca, tſchech. Zubrica, poln. Zembrow, Zambrzyce, 
Zemborzyce; man würde aud Hier etwa Samberik erwarten, 
d.h. *Zabrica;, ftatt defien ift die Yyorm bier Zubrica, Zu- 
brice „Wijentfeld-, 8 4, 6); Schulzen-Camp (charalteriſtiſch 
bei wendiſchen Ortichaften). 

276. Schmardan, SW. Hitader, 1330/52 lo Zmar- 
tene (ftatt -eue), 1365 to Smardow, 1303 to Smardow, 
R. 1450 Smardaw 5 h., 1 k., 1615 Schmardau, St.:\. 
1625 Schmardow, 1745 Smerdaw — zu altjl. smrüdü 
Bauer, drav. smardi Bauerſchaft, PN. u. App., ON. tſchech. 
Smrdov, poln. Smardzew, Smardzowice, hier Smardov 
„Ort des Smard“ oder „Bauerndorf“, 84, d oder $4,17. — 
Rundbau. 
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slurnamen 1847: das Schulzenland (häufiger Flurn. 
bei wendiihen Orten); Kletgrund (wenn jlav., zu altjl. 
klet- ON. nfl. Klele, poln. Klecie, hier ebenjo, Bedeutung?) ; 
Raſelwiehm (fiher die Präpoſ. na „auf“ mit dem Loc. 
Sing. eines Adj., wie z. B. poln. Na zielonem „auf dem 
Grünen“, bier vielleiht ähnlih?); — die Namiheide, das 
Namisfeld (mohl ſtatt Nemib, zu altfl. nemici Deutſcher, 
ON. tſchech. Nemde, poln. Niemce Nimptſch, bier ebenjo 
Nemey „die Deutſchen“, oder „die Yamilie Nemec”, 84,2): 
oder 84, c); Mupberg (ob jlav.?); das Duhlsfeld (zu 
altjl. dolü Thal, ON. und Flurn. häufig); das Tungen- 
seid (ob flav.?); Zuhmsberg (vgl. ON. tſchech. Cunkov, 
Ort der Cunka, Demin. zu tihed. Cuna Sau, Cunka Yyerkel; 
»d hier zu diefem Worte, aljo Cuna „Sauberg*, 84, 22%); 
Versufhen (wohl altſl. *Präsusino, polab. PresuSno „vor 
m trodenen diirren Stüde*, zu altjl. pre, per vor, und 
eitil, suhlı troden, ON. tſchech. Susno, Susany Zuſcha, vgl. 
ir. Pödsuche, S +4,20); der Moſelbuſch (ob flav.?). 

277. Schmeſſau, SW. Hihkader, 1330552 dorp 
Sınezeve, 1560 to Smezowe, R. 1450 Smezauw 4 h., 
613% Schmitzow, Schmetzow, ©t.:%. 1625 Schmetzow, 
Man, Schmesau — zu altjl. smödü „fuscus“, PN. bulg. 
Smeda, ON. jerb. Smedovac, tie. Sme&dovice, hier 
oa Smedisov „Ort des SmediS"; oder zu altil. smi-, 
smahn, tihedh. smich Gelädter, Laden, PN. tſchech. Smich, 
ON, tie. Smichov; hier alſo SmeSov „Ort des Sme&Ss“, 
s4,d. Dal. noh ON. tſchech. Zmisovice. — Rundbau. 

Nlurnamen 1862: Gahrzberge (zu altſl. gradü, 
wu. gorod, polab. gard Burg, ON. kro. Gradec, tiched). 
Ymmdee Grätz, boln. Grodziec Grätz, Grodzisk Gräz, hier 
oobl Gardee „Heine Burg, Schanze“, 8 4, 1, 22); Saper: 
sooren (Bebeutung?); Golleigberg (zu altjl. kalü Sumpf, 
Om, tidheh. Kalovice, njl. Kalica, hier ebenfo „Berg am 
Zummnfe”, 5 + 6); das Sculzenland (Häufig bei wendiſchen 
Dun); Bolleib (zu altjl. hvala Lob, Ruhm, PN. poln. 
Shwaliboge, jerb. Hval tie. Chval, poln. Chwalt, 
unleln (Falcta), ON. tſchech. Chvalovice, poln. Chwa- 





1 
lecin (Faleein), hier Chvalice (Falice) „die Yeute des Chval“, 
$4,a); Schäne Gurten (foeint altſl. Zenine gorki „die 
Weiberhügel“ zu fein, zu altjl. Zena Weib, und gora, poln. 
göra, Demin. görka Berg, Hügel, $ 4, 2); Dorneims 
(Bedeutung?); im Leib, Leibsberg (zu altjl. lipa Linde, 
ON. njl. Lipa, Lipje, hier ebenjo „Lindenberg“, 34, 3, 22); 
das Boneid feld (zu altji. bon- Mord, PN. tſchech. Bonata, 
Bonec, OR. poln. Boniewo, tſchech. Bonätice, hier Bonice 
Leute des Bon-*, 3 4, a); Neibens (zu altfl. niva Flur, 
Ader, ON. poln. Niwa, Niwy, njl. Nivice, tſchech. Nivnice, 
hier wohl ebenjo „Aderland“, $ 4, 6). 

Ferner (Kat): Supenstuhle (Bedeutung? Vielleicht 
nah e. Yam.:R. Supan Zupan); Prieladen (zu altil. 
*prevlaka, ruſſ. perevoloka Strede zwiſchen zwei Flüſſen, 
über die Fahrzeuge gejchleppt oder Waaren gefahren werben, 
OR. ferb. Prövlaka, poln. Przewioka, polab. Privelad X. 
Neuhaus, urt. Privelok, Pryveloke, hier ebenfo Pr&vlaka, 
eine jolcde „LÜberfahrtöftelle”, 8 A, 1); Sagers Feld (menu 
nicht nad) e. Fam.⸗N. zu altfl. gora Berg, ON. jerb. Zagorica, 
tiheh. Zahorice, poln. Zagorz, bier wohl ebenjo Zagorica 
„Feld jenjeit3 des Berges“, 8 4, 20). 

278. Schutſchur und Nen⸗Schutſchur, NW. Hibader, 
1636 Sutschur, St.:%. 1640 1750 Schutschur, 1760 
Schütschur, Schütschurer Werder und S. Weide — au3 
Mangel älterer urkundlicher Formen nicht ſicher zu erklären. 

Ylurnamen 1877 recht der Elbe: die Brobraden- 
(fHatt Bobraden, zu altjl. bebrü, bobrü, poln. bobr Biber, 
DON. nit. Bebrovnik, fir. Bobryk, Böbrka, poln. Bobrek, 
Boberka, hier ähnlid Bobrik, Bobrak „Biberftand“, $4, 4); 
im Barlangsmerder (Zufammenjegung *Palag „hinter dem 
Hain“, zu altit. pg, po hinter, und altjl. lagü Hain, $ 4, 22). 
Linls der Elbe 1875: am Dammerag (mohl zu altil. 
dabrava Eidhenhain, ON. Er. Dubrövka, poln. Dabrowka, 
hier ebenſo Dabrovka, Dabravka „Heiner Eichenhain“, 
34,1,8); Dallwart (Bedeutung?); der Wafterberg, am 
Bafterbergöfelde (zu altſl. ostrü ſcharf, ſpitz, ON. mil. 
Ostro, tſchech. Ostra, poln. Ostre, hier ebenjo „Spitzberg“, 
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2 4, 22); der Raberg, daneben der Ruhberg (ob ſlaviſch?): 
m Plaſſ (Kat.) am Plafjenberg, (entweder zu altil. 
*plastü, drav. plast Hufenland, bier häufiger Flurn. oder 
zu altjl. plazü, njl. plaz Sandlehne, poln. plaza Fläche, 
IX. njl. Na plazü, poln. Plaza, hier ebenfo, 8 4, 1); das 
Sdulzenland (häufiger Ylum. bei wendiſchen Ortichaften) : 
das (Kat.) Glienterzfeld, Glienfeld (zu altjl. glina Lehm, 
Thon, Letten, ON. nf. Gline, poln. Glina, bier eben}o 
.Lehmfeld“, 8 4, 22); im Schöttelt (ob flav.?); in den 
Schnippſtücken (ob jlav.? Vgl. ON. poln. Snopki Snopten 
Wyor.). Südlid) von Schutſchur liegtdie Feldmark Liſſa (Kat.) 
— Ließau-Feld (zu altſl. lisü Fuchs, ON. ſerb. Lis, 
. Lisine, Lisice; hier wie ſerb. „Fuchsplatz“). 
— Kat.) das Zie perbergsfeld (ob ſlaviſch?). 
279. Seeran, S. Hitz acker, R. 1450 Seraue 5 h., 
St.A. c. 1600 Serow, 1613 Seerau, &t.:X. c. 1640 
Serau — wohl zu altjl. Zirü Weideland, Eichelmaft, ON. 
st. Zirovfe, fo. Zirovac, Hr. Zyrava, tſchech. Zirov, Zi- 
va, bier ebenlo „Meideland, Weideort“, 8 4, 17. 
Alurnamen (Kat): Staarſen, Staarjenberg (zu 
straza Wade, ON. tſchech. StraZa, poln. StroZna, 
e oenjo polab. StarZna, StarZno „Wachberg“, 8 4, 15; 
ver zu altjl. starü alt, ON. poln. Starjen, Starznö (d. i. 
er Starıno); Scharrenberg (ob deutſch?); die Klötz ſtücke, 
sarumd (ob deutſch, oder zu altjl. klada Baumftamm, 
— tie). Klädsko, poln. Kiodsko®); auf dem Dohlk, 
Dohitentamp (zu altil. dolü Thal, ON. poln. Dotki, hier 
wis Dolk „Thälchen“, $ 4, 8); Paaſchweide (mohl zu 
on *"pascka, ſchech. paseka Holzſchlag, Neubruch, poln. 
ioka Derhau, Bienengarten, ON. tſchech. Paseka „Brand«, 
ui. Pasieka). 
0, Sellien, W. Hitader, 1330/52 to Zelen, 
lo Selen, to Zelen, 1368 to Zelen, 1374 in Zelen (2), 
Zu © 1640 Sellien, ©&t.-N. 1750 Sallien — entweder 
u all. zel-, zelije Wohl, Kraut, zelenü grin, ON. Hr. 
ijdjed). -Zelene, Zelenä, hier ebenſo „Grünplan“, 
sn zu altil. Zal-, Zelja Trauer, PN. tſchech. Zeliv, 
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Zelev, Zelen, ON. oj. Zelnje, das unjerem ON. ſehr nahe 
fteht, tichech. Zelenice; bier ähnlich *Zelen-jü, Zelen, Adi. 
$4, ober Zelenje BI. wie der 0). ON. S4, 3, alfo „Ort des 
Zelen“, oder Familie Zelen“. — Sehr klein, früher vielleicht 
Rundbau. 

Flurnamen 1849: die Gohrde (an der Grenze, 
|. Rt. 250); auf dem Jahlfiels felde (wohl zu altſl. jalovü 
unfruchtbar, jalovica unbebauter Ader, ON. tige. Jalovec, 
hier ähnlih, SA, 22 „daB unfruchtbare Feld“, 8 4, 22); 
auf dem Klenzerfelde (jcheint mit dem meilenweit entfernten 
Klenze, Nr. 83, nichts zu thun zu haben, ift aber zu erklären 
wie jenes, zu altfl. Klanici Biegung, njl. klanec Hohlweg, 
ſerb. klanac Engpaß; „das Wort fehlt poln. u. j. w.“, 
[Millof. etym. Wört. S. 117). Im Draven. ift e8 vor- 
handen, noch jetzt Klantzey, Hennig, Wendl. 32; Hilferd. 
kladı [gemeint ift Klanici] „leerer Pla zwiſchen den Häufern, 
Hain, Moraft u. }. w., worauf fih das wendiſche im Halb: 
reife gebaute Dorf ftüßt und abjperrt“. Es könnte hier ein 
anderes Selenze untergegangen fein, worauf ſich der Flurn. 
bezieht) ; der Schulzenlamp (arakteriftiich für wendiſche Orte). 

281. Spranz, WSW. Hitader, 1360 to Spranse, 
to Spranzen, Man. Spranze — zu altjl. süpret- klein, 
DR. poln. Sprecowo, oder zu altſl. spretije, poln. sprzet 
Geräth; vgl. Sprenz in Medi. 1270 Sprentze; Sicherheit 
der Deutung fehlt. | 

Ylurnamen (Sat): auf Jiſeitz (zu altſl. jezi gel, 
OR. jerb. JeZevica, hier Jezica „gelplab” 8 4, 6). 

282. Thieameslend, NW. Hitzacker, R. 1450 Tys- 
merfzlande 7 h., 3 k., St.:4. 1625 Tismirlandt, St.⸗A. 
c. 1640 Tiesmeslandt, 1715 Thiesmesland, St.:%X. 1750 
Tismesland, 1800 Tiescenslandt — wohl kaum deuiſch, 
jondern bybride Form „Land des *Tesimerü*, zu altil. t&ha 
Troft, PN. jerb. TeSemir, Medi. Tessemarus, tſchech. Tech, 
Ütöch, T&a, DON. iſchech. T&Setice, hier „des T&Simer“. 
34 i. Beſteht aus zwei noch deutlihen Rundbauen. 

Slurnamen 1836: im Nachklink (ob flav.? zu altil, 
klin Keil, Winkel, ON. tie. Klin, Kliny, fro. Klinac, 
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—, Xönieh. pol Klinez; hier?) Hoddam, Hoddums- 
-- enm tluo., gleich *vu daba bei der Eihe?); Briſſuhn 
- u ıtiL bregü Ufer, ON. Hr. BereZany, tſchech. Br̃e- 
_* !senern, bier ebenjo Brözany „die Uferbewohner“, 
- 2, ner zu altjl. breza Birke, ON. poln. BrzeZany, 
. we BreZany „die bei den Birken wohnen“, 8 4, 11, 
- *.: ort ift deutfch, wie Prof. Brüdner, Altm. S. 93 
s an Ruh, Kerkuhn, Schallun, Satthun, Tarthune 
-_ zn möhte); Roden, Rodens, Rodensberg (ob 
. siert (ob ſlav.? Dann wohl zu altjl. gvozdi Wald, 
>... Gojzd, ni. Gözd?); Vaddohl (mohl zu altjl. 
»Zeh. oudol, poln. wadot Thal, ON. nit. Andol, 
udoli. poln. Wgdotek, Wadöt, hier ebenjo Vadol 
>... x4 1%), oder einfad polab. drav. Vadole, Vadol 
‚ ur): Klaßberg (zu altjl. klada Balfen, Baumftamm, 
a. Klädsko, hier ebenjo Kladsko „Stubbenberg, 
„nofderg*, $ 4, 22); Baudens (mohl nicht niederd., 
ya ultil. buky Bude, ON. nil. Bukovica ꝛc., bier 
-. Jrnſeits der Feldmark liegt „die Wüftenei Poſade“ 
= AM). 

III Thiehan, NW. Hitz acker, R. 1450 Tytzauw 
. X. A. ec. 1640 Tießau, St.-X. 1715 Tießau, St.⸗A. 
 essau, 1800 Tissau — zu altjl. teha Troft, PR. 
nouul, tſchech. Tech, TE, ON. tiheh. T&chobuz, 
os, Tisice, T&Sovice, hier T&Sov „Ort des T&S«, 

- Nundbau. 
samen 1855: Nieging:- Moor (ob ſlaviſch? 
net-, altjl, gnetiti, nl. netiti, poln. niecic an- 
ON. tihech. Nicov, of. Necin Niethen, hier ähnlich); 
urt. Netz (Bedeutung?); Criwitz (zu altjl. 
m, PN. poln, Krzywosgd, tſchech. Krivosud, 
ON, poln. Krzywin, tſchech. Krivice, hier ebenjo, 
am vente (But) des Kriv-, $ 4, a, ober Krivica 
ade, 5 4, 6); Krieafeld (entweder mit Be: 
\ vorigen Flurnamen zujfammengezogen aus 
ati, krizi Kreuz, ON. nfl. Kriz, tſchech. 
seid", 8 4, 22); Plaß (entweder zu 
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altjl. *plastü, drav. plast Hufe, hier häufig; oder zu altſl. 
plazu Sandlehne, poln. plaza Fläche, ON. njl. Na plazu, 
poln. Plaza, bier ebenjo Plaza „Sandlehne-, 8 4, 1); 
Sagelap (ftatt des häufigeren Demin. Sageloflen, zu altjl. 
za jenfeit, glava Sopf, Ende, ON. kro. Zaglavak, hier 
Zaglavje „Endftüd“, 3 4, 20); Poſa (grenzt mit der 
Wüſtenei Poſade, hier wohl ftatt Polar, zu altil. pozarũ 
Irand, DON. Tro. PoZar, poln. PoZarzyszeze, hier PoZar 
„Bond“, 8 4, 1). 

Yerner (Kat.) Buhrkenberg, Buhrkenfeld (wohl deutich) ; 
Keds Berg, Red: Moor (Bedeutung?). 

284. Timmeis, SW. Hitz acker, R. 1450 Tymetze 
3h., 1k., 1613 Thimmeitze, St.:%. 1625 Timmeitze, 
1145 Timmez, ©&t.:%. 1750 Timmeitz — zu altjl. tim-, 
PR. rufl. Timosa, Timoch, vgl. ahd. Timo Thieme, ON. 
tiheh. Tymova, poln. Tymawa Shiemau, hier Timice 
„Leute des Tima, Timo, Tim“, 84, a. — Nur einzelne Häufer. 

dlurnamen 1854: die Heide vor der Göhrde 
(legtere grenzt an die Feldmark, |. Nr. 250); Gleinetenfeld 
(zu alt. glina Lehm, ON. poln. Glinik, Glinki, hier ebenfo 
„Lehmfeld“, 8 4, 22); das Jahſinsfeld (zu altil. jasenü, 
tſchech. jasen, poln. jasion Eſche, ON. tſchech. Jaseno, 
Jaseh, Jasyna, tſchech. Jasien, hier ähnlich „Eſchenfeld“, 8 4, 
8, 13, 22); das Briſeikenfeld (zu altjl. bréêza Birke, 
OR. tro. Brezik, tſchech. Bfezovik, Hier ebenjo Brezik 
„Virkenholz“, 8 4, 4); das Gusneipfeld, die Gusneiß- 
beide (zu altjl. gosti Gaft, gostinica „Gaſtfeld“, bier ſehr 
häufiger Flurn.); die Brunsberge (ob ſlaviſch?). 

285. Tollendorf, W. Hisader, R. 1450 Tollen- 
dorppe 22%, h., St.:U. 1715 Tollendorff, ©t.:4. 1750 
Tollendorf — deutſch, aber mit theilmeife wend. Bevölkerung - 
ud Rundbau. 

Ylurnamen 1849: Yammels (entweder Tyangels, 
zu altil. agli; poln. wegiel Kohle, ON. poln. Weaglik, 
Wegle; oder zu altſl. aglü Winkel, hier Vaglica Wintel- 
Kid); Nubenftüde (zu altfl. novü neu, poln. nowina 
Reuland, ON. Hr. Novyny, hier wohl auch Novina „Neuland, 
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- - - mmab”, zu altjl. dram-, dramiti weder, PR. und ON. 
nen zu fehlen, hier Dromafl, d. i. Dromak.ju „Gut 


Dromak*, 8 4, f9). 
287. Wietzetze (Dorf) mit Grünhagen (Vw.) und 


= Made (Forſihof), NW. Hitz acker, erfteres 1330/52 to 


getze, to Wytzetze, 1360to Witzenze, R. 1450 Wittzetze 
2k., St.:X. 1620 Witzetze, St.:N. 1750 Witzeze — zu 
vysokü hoch, DON. jerb. Vysolica, Vysotani, fit. 
&ka, poln. Wysoczany, hier Vysodica Hohendorf, oder 
ka „Klein-Hohendorf*, S 4, 6, 8. Man vgl. aber 
noh DON. ticheh. Oset, poln. Osieczno, zu os&kü 


——* denen unſer ON. entſprechen könnte, polab. Voseẽ., 


— 


m" 
Pd 
ea 


a 


no, 8 4, 13, 15, „Viehgehege“ — Rundbau. 
hagen, St.:X. c. 1640 und 1721 Grünhagen — 

Leitftade, urſprünglich Dorf, 1636 Leitstade, 
1715 Leitstade (wüſt) — wohl deutſch. 


‚ Iurnamen 1845: Lieſſauer Berg (nad der Feld— 


Na, einer eingegangenen Ortſchaft ſüdlich von Schutjchur, 
>78 Flurn., benannt, zu altj. lisü Fuchs, ON. ſerb. 
win. Lis Liſſa, Lisewo, hier ebenjo „Fuchsplatz“, 
7); Bannerberg (Bedeutung?); große Yau, Kleine 


"aumeg (zu altil. lovü Jagd, DON. poln. Loje für 


bier ebenfo „Jagdgrund, Wald“, 8 4, 3); Paar: 
uſammenſetzung, zu altjl. pa, po Hinter und lagü 
ier aljo Palag „Hinter dem Hain“, 8 4, 19); 
ı (entweder zu altjl. *plastü, drav. plast Hufe, 
ig, oder zu aljl. *plazü Sandlehne, Yläde, ON. 
za); Görksberg (Tautologie, zu altjl. gora Berg, 
“ Gorki Görigk, Hier ebenjo); Naddeguhr (zu altjl. 
und gora Berg, ON. njl. Podgorje, Medgorje, 
bier Nadgorje „Stüd über, oder auf dem Berge“, 
Zierlen, kurze 3. (zu altjl. crüky, tſchech. crkev 
.nil. Cirkno; vgl. poln. Cerekwia, Cerekwica; hier 
r ähnlich „Stirhenftüd“, $S +, 15); Guhrken (zu 
poln. gora, ON. pol. Görki, hier ebenfo Gorki 

», 84, 2); Shulzentamp (darakteriftiich für 
ttihaften); Hupſtehn (ob ſlaviſch?); Schler ens⸗ 


voy, bi Sf.rıens (michi ah ec Aom:iıL Zudlid don 
bei zeumad liegt Munenei Zatened G. Nr. 234, Ylım.). 

erner (Rat.): Tlonerberg (5u on *plastä, drab. 
plast „Hufenlond“, hier haufig al vlum, X 4, 22); vor 
Hraug, Kraugberg (ob zu alrıl. *krusa, poln. grusza, 
vi, krufe) Kirnbaum, CR. ſerb. KruSevo, tichech. Hrusov, 
vl, Krısvica Krauſche, hier ebenio, $ 4, 222); Ilſchenberg 
(vb deutſch?). 

Flurnamen zu Leiſtade (GKat.): Daſſens Berge (wohl 
su altfl. drafi Dornſtrauch, ON. ſerb. Draca, Dracevo, 
Drudaviea, polab. Daſſow in Meckl., 1219 Dartsove, Dar; 
in Wedi., Dartce, Dertce, Dasse, hier ebenſo, Dart'e 
„Tornenland“, 8 4, 3, 22). 

288. Wrechan und Barpar (Vorwerke), SW. Hik- 
after; erfleres 1360 to Vrechov, R. 1450 Wrechauw 2h,, 
1013 Wrichow, St.:X. c. 1640 Wrechau, 1715 Wrichau — 
zu altfl. orehti, njl. oreh, polab. vor&ch Nuß, ON. iſchech. 
Ofvchov, poln. Orzechöw, hier ebenjo Vor&chov „Ruf: 
baumpflangung*, 8 4, 17. Letzteres, früher Dorf von fünf 
Döfen, 1360 to Parpart, 1368 to Parparde, R. 1450 
Parparde 6 h., 1636 Parpar, St.:W. c. 1646 Parpardt, 
te, 1715 Parpar (wüft) --- zu altjl. praproti, iſchech. 
paprat, polab. parpart Farnkraut, ON. nl. Paprot, poln. 
Paprov, nf, Paprotna, bier alſo *Parpart- jü, Parpart oder 
Parpart's, Ad N 4. 18, oder Gollet. S 4, 3 „Farnkraut⸗ 
ſtand⸗. 

Kturnamen: Wüſt dei Parpar liegt Moſchefanz 
(EN Mussikevantz, Zuammenſetzung, zu altjl. mühü, oſ. 
meet Won or, Dani mosk Klaumfeder, und vasü Bart, 
DW pen, und polad, Golovass, Camorasy, Tolstovasy, 

kan Mat als WB [Zrigname] „die Flaum⸗ 

UN TA iu Br; et ferner wüſt Der 
PER SR ROT TE an! Pampow. zu altil. papũ, 
RE — Som ‚x: 2 der Bedeutung 
NS Nu N DR much RPampow in 
nt Yoppumo vex ers Pırero „st Wal auf 
NEE IE 





289. Wuſſegel, SW. Hibader, 1330/52 dorp 
Wuzzezegkele, 1360 tome Wozesechele, 1393 to Wusse- 
seggele, to Wusse seggele, St.:U. c. 1600 Wußegel, 
1613 Wussegel, St.“A. c. 1640 Wußegell — der DOM. 
iR fiher ſlaviſche Zujammenjegung und zwar Plural eines 
PR., deſſen erfter Theil altjl. visi all, alles ift; man vgl. 
PR. diefer Art, tſchech. VSebor, VSebud, VSehrd, VSemila 
(Fem.), VSerad, VSeslav, ruf. Vsevolod, Vseslav, poln. 
Wszebor, fowie ON. ruſſ. Vsevoloz, tſchech. VSebohy, 
V3ebofice, VSehrdy, VSeliby, VSemily, VSeinyslice, VSeraz, 
Vseradice, VSechlapy, poln. Wszeradöw ; der zweite Theil 
der Zufammenfeßung ift altil. Zeg-, iſchech Zéhati brennen, 
poln. Zglic brennen laſſen, PN. iſchech. Zezamil, poln. 
Zegota, ON. tſchech. Zehrovice; hier *Vigezegli, tſchech. 
Vaecehly, Pl. eines Spitznamens „die Alles verbrennen” ; 
54 c. — Rundbau. 

Ylurnamen (Rat.): der Niejendeih (zu altil. niZini 
nieder, ON. tſchech. Nizna, hier ebenjo, 8 4, 22 „der niedere 
Dach“); die Dammjen (ob zu altjl. dabüi Eide?). 

290. Zernien, SW. Hibader, 1360 to Schernyn, 
R. 1450 Cernyn 2h., 1613 Zernien, ©t.:%. 1625 Cer- 
nienn, St.:A. c. 1670 Zernihn, St.⸗A. 1750 Zernien — 
zu altſl. Erünü, poln. am, draben. cärny ſchwarz, PN. 
ſerb. Crnomir, tſchech. Crna, Cernin, ON. Ir. Czernöv, 
tiheh. Cernovice, Cernin, welchem legteren unjer ON. 
genau entjpricht, „Ort des Cerna, Carna*, 8 4, e. 

Slurnamen (Kat.): vor der Göhrde (ſ. Nr. 260); 
Lipjer Moor (wohl nah einem eingegangenen Orte Liepz 
genannt, zu altil. lipa Linde, DON. tichech. Lipice, Lipec, 
bier ebenfo, „Lindenftand“, 8 4, 8); an der Keddiener 
Saite (f. Nr. 257); Güldener sn (j. Nr. 253). 


B. Zheil des Pagus Polaborum: 


VO. Amt Yeuhaus a. d. Elbe. 
Das Amt Neuhaus a. d. E., oder Neuhaus i. 8, 
auf der rechten Seite der Elbe, im Gau der Polaben, umfaßt 
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zwei alte jlavische Landen, und zwar Weningen theil- 
weile, den Darzing aber, welcher wiederum einen Theil des 
erfteren bildete, ganz. 

Das erſtere, Land Weningen, zwifchen Rögnik, Elbe 
und Elde, mit dem Hauptorte Malt in Medlenburg, wird 
zuerft 1158 erwähnt. In diefem Jahre dotiert Heinrich der 
Löwe, Herzog von Sachſen und Bayern, das Bistum Ratzeburg 
und führt u. A. die bifhöflihen Höfe auf, in welchen dem 
Biſchof Vogtei und Schutzherrſchaft zuftchen jollte (novellam 
in Raceburg ecclesiam .... Evermodo commisimus . . . 
et ab omni quaerimonia Verdensi . .. . terminos Race- 
burgenses liberos reddimus . . . In sustentationem 
autem et antistitis et canonicorum . . . in dotem 
ecclesiae treeentos mansos cultos et incultos cum totis 
decimis ... .. conferimus .... Omnis enim decima per 
totum episcopatum ad episcopum pertinet ... . Ipsius 
autem sedis cathedralis, id est curiae fratrum, et in- 
super omnium curiarum episcopalium, ubi ınansionem 
faciet episcopus, advocatiam et tuitionem episcopo 
liberam esse designamus. Curie vero episcopales hec (!) 
sunt: in Raceburg Verchowe .. . in Wanigge Malke, 
in Boyceneburg Benin, in Sadelbandia Pvtrowe . . .). — 
Im Jahre 1171 befreit derjelbe Herzog die Bifhofshöfe von 
ber Heerfolge, dem Markding und dem Burgwerke (Omnibus ... 
innoluisse cupimus quod ... quasdam villas sanctae 
Ruzesburgensis ecclesiae in usus episcopales destinatas 
in quielam possessionem contulimus, uti collatis eisdem 
bonis ... . episcopus utatur. Ab his tamen, quae iure 
ducalus nos contingunt, ista nominatim excludimus, 
videlicet expeditiones et forense placitum, quod mark- 
tine vulgo dieitur et castrorum structuras, quas vul- 
nriter burgwerce vocamus. Nomina vero villarum 
praesens demonstrat pagina: in terra Brizen villanı 
Liubimari .... in Wanige Mealke, in territorio Boi- 
ceneburg Benine . . .). — Derjelbe Herzog beftätigt und 
ertueitert im Jahre 1174 die dem Bisthum Ratzeburg ertheilten 
Lrivilenien unter Anwendung derjelben Ausdrüde wie in den 


— 
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früheren Urtunden (in Waninge Mallke, in Boiceneburg 
Benin etc... — Biſchof Isfried von Ratzeburg überläßt 
zwiſchen 1190 und 1195 dem Grafen Heinrih von Dannen- 
berg die Zehnten u. A. im Lande MWeningen zwiſchen 
Valerow (Rögnitz), Elbe und Elde unter befonderen Beſtim⸗ 
mungen ( . . . Comes de Dannenberche Henricus .. . 
petivit a nobis ut quicquid in terra Jabele et Waninge 
incoli ac inhabitari posset, decimam de tota sibi prae- 
stare dignaremur ..... Convenimus . . . quod eidem 
comiti totam decimam praeter villam Malcke et suos 
terminos in terra illa, quae est inter Walerowe et 
Albiam et Eldenam, in beneficio libere possidendam 
praestaremus sub tali forma, quod, quamdiu Sclavi 
illam terram incolerent, Racesburgensis episcopus in- 
tegraliter super omnes Sclavos suo sclavico iure gau- 
deret .. . cum autem in eandem terram Theuthonici 
eoloni intrarent et decimam darent, iam dictus comes 
beneficio suo gauderet et decimam perciperet .. . 
Sodann folgt die Beſtimmung über das Land Jabel in 
Medienburg zwiſchen Sude und Walerom [Rögniß] . . .). 
Im Rageburger Zehntenregifter, zwiſchen 1230 und 1234, 
wird unter die Lehen der Dannenberger Grafen vom Bisthum 
Haßeburg (beneficia quae de comites Danneberge tenent 
ab episcopo Raceburgensi) auch das Land Weningen 
gerechnet. (Es iſt in diefer großen Urkunde diefem Ländchen 
ein bejonderer Abſchnitt gewidmet mit der Überſchrift: „In 
terra Waninke* und dann Heißt es: In terra vero 
Waninke quae est: inter Walrerowe (!) et Albiam et 
Eldenam, idem comites totam decimam habebunt ab 
episcopo, praeter villam Malke cum omnibus suis ter- 
minis, quae una est de curiis episcopalibus et ad dotem 
pertinet Raceburgensis ecclesiae, et praeter villam Bre- 
zegore | Brejegard in Medienburg], quam Godescalcus .. 

episcopus ab eisdem comitibus pro triginta marcis puri 
argenti emit cum terminis ad eandam villam iure per- 
tinentibus . . . In villa Melgoz Mallitz in Medlenburg] 
Theodericus de Hiddesakere totam decimam habet ab 


Er 


episcopo . ...) Sodann wird das Land Weningen nod 
einmal erwähnt in einer Urkunde vom Jahre 1236, in welcher 
Friedrich II, römischer Kaiſer, den Beſitz des Kapitel zu 
Ratzeburg beftätigt (Nos ..... eundem episcopum [Petrum] 
successoresque suos, capitulum, possessiones, decimas, 
omnia bona et iura confirmamus . . . curias episcopales, 
in terra Raceburg Verchowe .. . in terra Waninge 
villas Malke et Brezegore cum earum terminis .. .). 
Hiermit Hören die urkundliden Erwähnungen des Landes 
Meningen auf, das aljo urjprüngli ſlaviſch war, dem 
Bisthum Ratzeburg gehörte, in feinem öftlihen Theile drei 
biichöflihe Höfe Malk, Breſegard, Mallig beſaß und bei der 
Verleifung an die Grafen von Dannenberg ſchon großentheils 
germanifiert war, da nur noch von Zehnten die Rede ifl. 
Das Land Weningen wird dann nicht mehr al8 ſolches er- 
wähnt; bei der beabfichtigten Theilung desſelben zwijchen den 
Herzögen von Medlenburg und Lauenburg 1372 3. 3. heißt 
der öftlihe Theil desfelben hus stad und land to Dome- 
nicze „Land Dömitz“. An das Land erinnern nur noch die 
Dörfer Wendiſch-Weningen in Medlenburg und Deutid- 
Meningen oder Junker-Weningen im Amt Neuhaus. 
Zwiſchen diejen beiden Dörfern Weningen ging bei der ge: 
nannten Theilung die Grenze von der Elbe zur Rögnitz. Der 
weſtliche lauenburgiſche Theil hat jeit jener Theilung die Schid- 
jale des zweiten ſlaviſchen Ländchens, des Darzing, von dem 
gleih die Rede jein wird, geheilt. Das Schloß Weningen 
im Amt Neuhaus, vielleicht manchmal einſchließlich des Tauen- 
burgiſchen Antheils an dem früheren Ländchen Weningen, wird 
noch öfters urkundlich genannt, und zwar auch meift mit dem 
Darzing zujammen. Allein kommt es vor 1334, 6. März, 
wo Hinrie van Dannenberge tu Weninghe als Zeuge 
auftritt; 1336, wo derjelbe Heyneke van Dannenberge 
riddere . . to Wenighe der Herzögen von Braunſchweig 
und Lüneburg Salzgüter zu Lüneburg reftituiert; 1361, 17. Mai, 
wo Volleke van Tzule von Herzog Erich von Sadyien- 
Lauenburg 350 Mark PBfennige van der helfte des slotes 
to Weninghe zu erhalten bat; endlich 1361, 22. Sept, 
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wo Hinrik van Dannenberghe befennt, das Schloß tho 
Weyninghe von demjelben Herzog empfangen zu haben, 
d. h. die andere Hälfte: er und Vollrad von Tzule beſaßen 
8 aljo gemeinjam. — 

Das zweite Ländchen, der Darzing, zwiſchen Rögnitz, 
Krainke und Sude [alfo der lauenburgiſche Theil vom Lande 
Beningen ohne das Gebiet zwiſchen Krainke und Elbe] wird 
zuerft im Ratzeburger Zehntenregifter (1230-—1234) erwähnt. 
(Hinter dem oben angeführten Abjchnitte über das Land 
Weningen beißt es unter der befonderen Überfchrift In terra 
Dirtzinke folgendermaßen: In terra Dirtzinke Seclavi 
sunt, ubi episcopus Raceburgensis suo sclavico iure 
gaudebit, sicut supra scriptum est, nisi tantum in bonis 
domini Rabodonis, quae per omnia beneficium suum 
sunt, et praeter bona Gerungi, qui tamen bona sua de 
manu Godescalei episcopi nunquam Tecepit.) Das Land 
Dirtzinke gehört alfo auch den Grafen von Dannenberg, als 
Lehen der Bilchöfe von Ratzeburg; es ift von Slaven bewohnt, 
erft zwei deutjche Herren werden daſelbſt als Pioniere deutjcher 
Cultur genannt, weldye Teinen Zehnten geben. Zugleich aber 
jeßen fich Die Herzöge von Sachſen-Lauenburg in dem Ländchen 
fe, das Herzog Albrecht 1258 thatfählih erhält, in einem 
Bergleihe mit Herzog Albreht von Braunſchweig, wonach 
legterer fi) bemühen joll, die anderen Beliter auf dem Darzing 
mittelit Kauf oder Tauſchs von da zu entfernen (... Super 
haec omnia Dux de Brunswic, ut illi qui bona habent 
super Dertsingen, amoveantur vel aliorum bonorum 
restauro vel precio, dabit operam et operam bona fide). 
Etwas Derartige jcheint geichehen zu fein, denn die Grafen 
von Dannenberg eriheinen nicht mehr als Beliber des Darzing. -— 
Im Jahre 1261 entjagen Herzogin Helena von Sachſen und 
ihre Söhne Johann und Albert ihrem Beſitze auf das Land 
Boitin zu Gunften des Rabeburger Domcapitel3 und beitimmen 
des Biihofs Rechte in den Kirchen von Lütau, Neu-Gamm, 
im Darzing u. ſ. w. (. . . Recognoscimus etiam eidem 
episcopo ius patronatus in ecclesia Lutowe et in Nova 
Gamma. De terra vero Dertsinge, cum primum pos- 

1908, 10 


— 


sessa fuerit et excoli inceperit, pro fructibus decimae, 
quam recipiemus... damus iam dicto episcopo et 
canonicis duodecim mansos Hollandrensess cum omni 
iure et iudicio colli et manus, servitio et utilitate. Ag- 
gerem vero homines nostri totum comportabunt. Ec- 
clesias etiam ipsius terrae dotabimus quamlibet cum 
uno manso .. .). Im jelben Jahre giebt der Bilchof 
Rudolf von Schwerin fein Zeugnid über den obigen Bertrag 
faft in denjelben Ausdrüden (... Deterra vero Dertsinge 
etc.).. Im jelben Jahre verkaufen die Herzöge Johann und 
Albert von Sachſen-Lauenburg dem Biſchof Ulrih und der 
Kirche zu Ratzeburg die Vogtei des Landes Boitin u. ſ. mw. 
mit denjelben Rechten im Darzing (... De terra vero 
Dertsigge etc.). Zehn Jahre jpäter, 1271, leiften die 
beiden genannten Herzöge für die Summe von taufend Mark 
dem Biſchofe von Rabeburg Verzicht auf ihre Anſprüche auf 
da3 Land Boitin u. f. w. und beftätigen feine Rechte im 
Darzing (... De terra vero Dertsinge etc.). In 
den folgenden dreißig Jahren muß der Darzing wieder feinen 
Beſitzer gemechjelt haben, denn 1306 verkauft Ritter Hermann 
Nibe den Herzögen und der Herzogin von Sadhjjen-Tauenburg 
pas Yard Darzing (Ego Hermannus Rybe praesentibus 
recognosco publice prolestando, quod omnia bona quae 
interra Dertzinghe habui, titulo emptionis vel feodi ... 
Dominis meis ducibus Saxoniae Alberto et Erico et 
Dominae Margaretae Ducissae ibidem vendidi . . . 
Specialiter autem et nominatim cum totali terra Der- 
zinghe vendidi et resignavi ipsis Ducibus et Ducissae 
omnia bona sita in Ripa Albeae cum decima ibidem .. .). 
Reim Nusfterben der Grafen von Dannenberg (1306/7) zogen 
die Herzöge von Sachſen den Darzing als offenes Lehen ein und 
lieben ibn in den kaiſerlichen Lehnsbriefen namentlih mit auf- 
nehmen, wie die nädhfte Urkunde von 1314 zeigt. In diefem 
Nabhre beitätigt nämlid König Ludwig der oben beim Jahre 
1306 genannten Herzogin Margarethe, als Wittme des SHer- 
sons Wlbredht von Sachſen-Lauenburg, als ihr Leibgedinge: 
Echloh Nabeburg, Dußom, das Land Darzing, Neu-Gamme 
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u. ſ. w. (... de bonis infrascriptis de Castro Raze- 
burg, de Castro Duzouwe, de terra Derzingorum, 
Nova Gamma .. .). Später, 1334, vergleicht fi Herzog 
Abreht von Sachſen-Lauenburg mit feinem Vetter Eric) wegen 
ſeiner Anjprüde auf das Land Darzing, auf Redefin (Land 
Jabel), Weningen u. ſ. w. (... vor de Dertzynge, 
vor den Redevyn, vnn vor Wenynge). In den nächſten 
Fahren darauf muß Herzog Erich den Darzing an die von 
Scharfenberg überlafjen haben, deren Beſitz dafelbft aber ſchon 
1345 wieder aufhört und zwar wegen Straßenraubed. Einige 
Jahre fpäter und zwar 1355 finden wir Wasmod von Meding 
als Amtmann des Herzogs Erich im Lande Darzing (lc 
Wasmod van Medyngh bekenne ... dat de dorch- 
luchtghe Hertogh . . Erik van Sassen de jungher ... 
heft mi vntphangen to sime Amtmanne in dem Der- 
tzyngh .. .). Derjelbe Herzog Erid gelobt den Raths- 
dern und Bürgern der Stadt Lüneburg Schub in feinem 
Lande in einem 1357 „im Darzing“ gejchriebenen Briefe 
(Desse bref is gegeven vnd screven in dem Der- 
tzinge .. .). Später ift der Darzing dem Grafen Bide 
von Higader und jeinen Söhnen verpfändet; 1365 wird 
ihnen ein Heiner Iheil der Pfandjumme vom Herzog Erich 
jurüdbezahlt (Vicke van Hidzacker, her Vicke vnd Juries 
myne sones, bekennet ... . dat vse leve here hertoghe Erik 
van Zassen vs beret heft ... twe hundert mark ... van 
den dre vnd twintich hundert marken de he vs schuldich 
is; dar wy de Dertzinghe vore to pandehebben .. .). 
Im Jahre 1369 überläßt Herzog Erih von Sachſen-Lauen— 
burg den Herzögen von Braunſchweig und Lüneburg Wilhelm 
und Magnus fein Fürſtenthum und feine Herrihaft Sadjen 
mit Schloß Lauenburg und Zubehör, mit Rabeburg — Schloß, 
Stadt und Zubehör —, mit dem Darzing — mit Neuhaus 
und Zubehör — mit dem Schloffe Neuhaus an der Delvenau 
u. ſ. w. (We Erik... bekennen ... dat we hebben 
gelaten vnde gesat alle vnse herscop tu Sassen ... 
mit den Sloten de hir na stan beschreven - Louenborch 
mid alle deme dat dar tu hort - Rasseborch hus vnn 
10* 
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stad- von alle dat dar tü hort - De Dertzinghe vnn 
dat Nyehus, mid alle deme dat dar tu hort - vnde 
dat Niehus, dat dar licht uppe der Delvene .. vnsen 
leven heren vnde swagheren hertegen Wilhelm vnn 
hertegen Magnüse - hertegen tu Brunswic vnde tu Lune- 
borch ... .). Endlich beanſprucht 1372 Herzog Albrecht von 
Medlenburg von den Herzögen Wenzlaus und Albredt von 
Sachſen und Lüneburg für feine Hülfe gegen Herzog Magnus 
von Braunſchweig Schloß, Stadt und Land Dömitz, Schloß 
Weningen, Schloß Neuhaus im Darzing mit dem 
Darzing und dem Elbgeftade als erbliche Überlaffung. Aud 
jollen fie ihm den Darzing mit Neuhaus und Zubehör von Herzog 
Erich von Sachſen-Lauenburg einlöfen u. ſ.w. (Wy Albrecht... 
Hertoge to Mekelenborch .. bekennen ... dat wyuns... 
mit den... herren hern Wenczlaw vnd hern Albrechte 
hertogen to Saffen vnd to Luemborch ... vorbunden 
hebben . . dat wy densulven . . behulpen syn willen, 
weder Hertogen Magnus van Brunswik .. Dar vor scholen 
vns „. de vorbeneumbden .. erflik vorlaten vnd .. in 
vse were anlwerden. Hus Stad vnd Land to Domenicze, 
dat hus to Wenyngen, dat hus to dem Nyen hus 
in dem Derczynge met dem Derczynge ... Ok 
scholen sy vnd ere Erven - vs vnd vsen Erven . . ent- 
vrien den Derezyng mit dem Nyenhuse, mit erer 
tobehorunge van hertogen Erike van Sassen .. .). €3 
ſcheint aber weder der Darzing medlenburgiicher Beſitz ge: 
worden, noch vom den Ansprüchen der Herzöge von Sachſen— 
Yauenburg freigemacht worden zu fein. Noch 1492 und 
1497 jind urtundlid Darzing und Neuhaus bei Sachen 
Yanenburg. Nach dem Ausfterben des Mannesftammes der. 
aslamſchen Herzöge im Jahre 1689 würde Lauenburg von 
Herzog Georg Wilhelm von Celle in Befib genommen und 
aing 1705 mit Yüneburg jelbft an Hannober über. Im 
Jahre 1816 wurde e8 dur Beitimmung des Wiener Con- 
greſſes an Preußen, und bon diefem an Dänemark abgetreten, 
außer den Theilen Amt Neubaus, Amt Artlenburg und den 
Patrimonialgeribten Lüdersburg, Obermarſchacht, Preten und 
Weningen, die bei Hannover blieben. 
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Im 14. und 15. Jahrh. beſaßen viele adlige Gejchlechter 
Dörfer und Höfe in den Grenzen des Amtes Neuhaus, welche 
die Herzöge nad und nad an ſich gebradht haben, worüber 
die dem „Grenzbuh Amts Neuhaus” angehängten Urkunden 
Auskunft geben ſollen; es find aber folde nicht mehr 
vorhanden! 

In kirchlicher Beziehung gehörten die Länder Weningen 
und Darzing wie der ganze Polabengau zum Erzbisthum 
Hamburg, ſeit Gründung des Bisthums Ratzeburg im Jahre 
1154 zu dieſem lebteren. (gl. Annal. Saxo, Monum. 
Germ. VI. 609, zum Jahre 952: ... Cum Slavis... 
Polabingis, Linonibus, Warnabis ... Hammaburgensi 
metropoli subjectae sunt; Adami Brem. gesta Hamm. 
eccl. pont., Mon. Germ. VII. 311: Omnes populi Sla- 
vorum qui ad Hammaburgensem respiciunt dyocesim 
... Waigri, Obidriti, Polabingi ; ſchließlich die Beitätigungs- 
urtunde des Bisthums Ratzeburg durch Papft Hadrian IV. 
vom Sahre 1158: Ecclesiam Razeburgensem sub ... 
nostra protectione suscipimus . . . statuentes, ut quas- 
cunque possessiones . .. . possidet . . . illibata per- 
maneant. In quibus . . . Sadelbandiam atque Po- 
labiam totam et integram cunı ecclesiis et earum decimis.) 

Für die vorftehende Zujammenftellung find das Medlenb. 
Url.:3. I—IV, Sudendorf, Urk.B. zur Geſch. der Herzz. v. 
Br.-2.I—Xl, H. Ernſt, Colonif. von Oſt-Deutſchland I. 1888, 
Manede, A. Neuhaus in „Beichreibung“ u. |. w. U. 409—416, 
und M. Bär, Überſicht über die Beitände des Kgl. Staats: 
Ardivs zu Hannover 1900, ©. 7 f., benußt worden. 

Ausdehnung und Grenzen des Amt Neuhaus find durch die 
am Anfange diejes Theile in der Einleitung zu Amt Dannen- 
berg und Amt Hitader gegebenen Überficht ſchon feftgeftellt. 

Die ſlaviſchen Sprahüberrefte in den Orts- und Ylur- 
namen des Amt Neuhaus find viel |pärlicher ala im Wendlande; 
die Rundlingsform der Ortſchaften hat ſich, auch nad) den theil- 
weiſe ziemlich alten Starten, nirgends erhalten; aud find die 
ſlaviſchen Flurnamen in ihrer Yorm öfters verderbt und 
entfiellt. Cine kurze Beiprehung verdienen zunächſt die Namen 
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des Landes und der Grenzflüffe. Der ältefte Name des 
Landes Weningen (1158 Wanigge, 1171 Wanige, c. 11% 
Waninge, c. 1230 in terra Waninke), an den im ſüdweſt⸗ 
lichen Medlenburg, dem Haupttheil des Ländchens, noch 1166 
Wanzeburch, 1309 terra Wanzeberg, 1506 der Wanzen- 
berg [d. i. wohl halbe ilberjegung von Vanica gora „Berg 
der Van-"], „Höhenzug zwiſchen Elde und Rögnitz“, ſowie 
1232 Wanowe mogili „Bügel der Van-"; (Grenzbeftim- 
mung des Landes Bützow, jomweit könnte das Land Weningen 
gereicht Haben) erinnem, gebört zu einem altjl. van- Volfe- 
name; Bedeutung? Hier Vanije, Collet. „Zand des Van-*, 
x 4, 31%), oder Vanija „Land der Van-“ (?). 

Der Name des anderen Ländchens Darzing (c. 1230 
terra Dirtzinke, 1258 Dertsingen, 1261 Dertsinge, Der- 
tsiege, 1271 Dertsinge) gehört zu einem altjl. drük-, drücl-, 
Bedeutung? oder zu altjl. derg, drati reißen, drali Dorn: 
mud, ON, jerb. Dracevo, [lr. Deredanka; drali würde 
lab, dard ergeben, val. ON. in Medi. Daffom, 1219 
Darsowe, Yand Daliow 1158 Dartsowe, 1174 Darlzowe, 
Dors 1274 villa Dertze, OWN, Ir. Derelanka wäre polab. 
Danlanka; die eriten urtundlichen Formen hier würden eher 
aut ein *drnkinki als auf *Darlinki, *Dar£niki „die Leute 
in Domienland", S 4, 11, führen; die Ableitung bleibt aljo 
mai. Der Flufnname &lbe urſlav. *Olbije, altjlov. 
abi, tichedh, Labe, drav. Läbi, Läbü, of. Lobjo, nf. 
Solo, boln, Baba, vgl. ſerb. Labi ein Bad, ruſſ. Lobi 
u, ON, jerb. Labljane, Ur. Labova, Labovece — 
ur Beheutung. — Die Nögnig Grenzfluß des Landes 
Das (leningen), e. 1190 Walerowe, c. 1230 Wal- 
ee, alle zuerit Walerom genannt — wohl zu altjl. 
wo. * Woge, get „volvere“ mälzen, tſchech. üval 
| Kom, valny mogend, hier *Valarov, „der 
? un" (9) —, jpäter, 3.8. 1566 Röcke- 
Röpnitz, 1690 Rögenitz genannt — 
(meibe, ON. ſerb. Rakitnica, tſchech. 
u Sahl-Weidenfluß*, 8 4, 6. — Die 
1690 Krienecke, jonft immer Krainke, 
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292. Gaarken, SO. Neuhaus, c. 1700 Karsen, 
c. 1720 Kaarsen, 1764 Carsen, 1770 Carffen — zu altjl. 
kruci, d. i. polab. *karc, njl. jerb. krẽ Rodeland, tiched). 
krẽ Strunk, Baumftumpf, ON. nfl. Kröje, jerb. Kröina, 
tſchech. Krẽ, Hier entweder ebenſo Kart, oder Adj. Karöno 
„Rodeland“, 8 4, 1, 15. 

Glurnamen 1854: Im Lausk (zu altſl. Juza TZümpel, 
Sumpf, ON. Er. Luzky, of. Lusk, d. i. luZisku „Laugfe«, 
hier ebenjo Lusk „Sumpfſtelle“, $ 4, 14); im Nuben (zu 
altfl. novü neu, DON. ir. Noviny, tſchech. Novy, hier ähnlich 
„Neuland“, 8 4, 7, 12); die Bannigen (vielleicht zu altjl. 
bon- Mord, PN. ticheh. Bonata, Bonek, Bonec, DOM. 
poln. Boniewo, tſchech. Bonkovice, hier Bonice „die Leute 
des Bon-“, $ 4, a); hinter Wildfien (zu altjl. vlüg, poln. 
wilgi, oſ. wjelZny feucht, ON. fehlen, hier VilZina „feuchte 
Stelle*, $ 4, 7); Kat. 1801: Sagera (zu cltjl. gora 
Berg, und Präp. za Hinter, ON. tſchech. Zäahofi, poln. 
Zagorze, oj. Zahor Sugar, Hier ebenfo Zagorje „Stüd 
hinter dem Berge”, 8 4, 20). 

293. Garrenzien, S. Neuhaus, 1764 Carentzin, 
1770 Carntzien — zu altjl. krünü „mit abgejchnittenen 
Ohren“, tſchech. krniti verfchneiden, polab. *karn, PN. 
tſchech. Krn, Krnäj, poln. Kornala, ON. tſchech. Krnin, 
Krn£jovice, poln. Kornalowice, polab. Karenzin in Meckl. 
1334 Carntzin, bier ebenfo Karndino „Ort des Krnka, 
Karnka”, 8 4, e. 

Ylurnamen c. 1800: Carntziner Yeldt, C. Maaſch 
(ſ. den ON.); ferner 1844, 1859: bei den Neunftüden 
(wohl deutih, nit Novina); im Moker (zu altjl. mokrü 
naß, ON. tſchech. Mokre, Mokrä, ferb. Mokro, hier ebenjo 
„das nalle Stüd-, 8 4, 12); das Schweitenmoor (zu 
altjt. svit-, svit-, svet-, svitati tagen, svetü Licht, svetlü 
licht, Hell, DON. tihedh. Svetla, ni. Svetov Zwitto, hier 
ähnlich „das lichte Moor”, $ +, 22); Schultenlandes Schlag: 
baum (darakteriftiih bei wendiſchen ON.); Kat. 1862: 
Stawahlk (Bedeutung); Mothel (zu altjl. motati ſich 
bewegen, tſchech. motovidio, drav. mütüvaidlü, oſ. motydto 
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Haspel, Weite, ON. of. Motydio Weifa, hier cbenfo Motydlo 
„Beife, Haspel“, 8 4, 1). 

294. Darchau mit Groß-Kühren, S. Neuhaus, 
erſteres 1360 to Darchowe, to Dargow, to Dargouwe, 
1368 Darchowe, St.:%. 1715 Darchau (wüft) oder Neu 
Closter (Manede: Fridrikenheim darauf angelegt) — 
zu altjl. dragü lieb, theuer, polab. darg, PR. poln. Drago- 
saw, ferb. Drag, Drago, Draga, DON. jerb. Dragovac, 
hier Dargov „Ort des Darg, Liebe“, 8 4, d; letzteres 1388 
to Kärem, St.:N. c. 1640 Großen Kühren, 1608 Kühren, 
1764 Kuren — zu altfl., tſchech. koriti demüthigen, poln. 
pokora Demuth, PN. poln., of. Korzym, ON. iſchech. 
Koufim Kaurim, of. Korzyrh, d. i. Korim-jü, bier ebenfo 
Korim(jü) „Ort de3 Korim“ Demuth, 8 4, f. 

Ylurnamen zu Darhau c. 1800: Darchower Feldt 
(ſ. den ON); (Kat.) 1873: Penneifen (zu altjl. niva 
Ader, Ylur, und Präp. po auf, DON. ticheh. Podnivi, bier 
aͤhnlich Ponivje „Aderftüd, auf dem Ader-, 3 4, 3); 
Kahrens (zu altjl. koreni Wurzel, ON. tſchech. Kofenice, 
Kofen, poln. Korzeniec, nj. Koren Kahren, hier ebenfo, 
%j. Koren, 8 4, 13, oder Korenc, Korenice, $ 4, 6, 9 
„Burzelfeld”). 

295. Dellien, N. Neuhaus, 1762 by Dellin, 1764 
Dallin, c. 1800 Dellin, Delliner Feldt, Delliner Wiesen 
— mohl zu altjl. dalü gegeben, PR. tſchech. Dalimil, Dalata, 
Dalica, Dal, ON. tſchech. Dalebofice, Dalevice, Daletice, 
hir Dalino „Ort des Dal”, $ 4, e. 

Flurnamen (Kat.) 1872: Dohlken (zu altjl. dolü 
Thal, ON. poln. Dölki, hier ähnlih Sg. odrr BI. Dolk, Dolki 
„Thälhen“, 84,1,2,8); Jeßen (zu altjl. jasenü, tſchech“ 
jasen, jesen, poln. jasion, jesion Eſche, ON. tſchech. Jeseny, 
Jeseni, poln. Jasien, of. Jasonca Jesnitz, Sachſ. Jeſſen, 
hier wie poln. oder ticheh. Jasen, Jesen Adj. $ 4, 13 
„Eſchenſtand“). 

296. Goſewerder mit Vergünne, O. Hitzacker; erſteres 
St.A. 1640 Gosewarder, St.“A. 1715 Gosewerder, 
1764 Gosenwerder — deutſch; letzteres „iſt 1590 als Vorwerk 
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auf dem Ader Laubi anzulegen vergönnet“, Manede 1. 
410 — deutſch; Laubitz zu altjl. Ijubü lieb, PN. tſchech. 
Lubomir, Lub, ON. poln. Lubicz, tſchech. Lublice, hier 
Lubice „Leute des Lub, der Luba“, $ 4, a. 

Ylurnamen 1872: der Lei-Graben (mohl zu altfl. 
li-, lijati gießen, vgl. ON. poln. Liwa? ©. jedoch aud) 
weiter unten); Triems (mohl zu altjl. tröbiti roden, ON. 
poln. Trzebnica, bier wohl ebenjo, aljo Tr&bnica „Rode- 
land“, 8 4, 6); im Seebens (zu altil. *zeba, poln. zieba, 
oj. zyba, Fink, ON. of. Zebnica Sebnik, poln. Zigbien, 
Ziebinka, hier Zebnica, Zebnica „Fintenplag, Finkenbach“, 
$ 4, 6); Plaaſtens (zu altil. *plastü, drav. plast, plost 
Hufenland, ON. poln. Plaszezyce, tſchech. Plastovice, bier 
Plastnica „BHufenland“-, 8 4, 6); Proos-Stücke (mohl 
ftatt Prooft, zu altjl. prostü gerade, OR. poln. Prostki, 
bier Prosty „die geraden Stüde-r, 8 4, 12); Daadens 
(Kat. 1880 Daarten?, vielleicht zu altjl. draga Thal, ruſſ. 
doroga Weg, poln. dröga Weg, polab. darga, TR. njl. 
Draganje, tſchech. Drahy, hier *Dragenica „Thalftüd- ? 
Oder if das Wort deutih?); Yaaler-Stüde (|. d. Nachbar⸗ 
ort Yaale, Nr. 302). Ferner Hut. 1880: im Daarkens 
und Yang terfteres |. oben, leßteres zu altil. Iagü Hain, 
poln. tag Sumpfboden, OR. u. Flurn. zahlreich); der Yeit- 
graben (wäre alje deutich, }. oben Yeigraben (!); jedoch ift die 
Schreibung der Namen auf den Verkopp. Karten zuverläfliger, 
ats im Kat.Flurb.); auf Plaaſſens (}. oben Plaftens); 
auf Zuge Yaffen Id. i. Zugelaifen, zu altjl. glava Haupt, 
Ende, und Praͤpoſ. za binter, CN. fro. Zaglavak, bier Za- 
zlavy, Ratt des büufigeren Demin. Zaglavki „die Endftüde*, 
‘4 %: Grenzgraben gegen Strachau Rachbarort, ſiehe 
die Xr. 328. 

297. Galſorf, SW. Neubaus, 1401 dat ganse 
dorp to Ghülstorpe, 1764 Gükdorp, c. 1110 Guktorff 
— Tor des Gol vier Gul, autweder zu ultjl. golä nadt, 
EN. ter, Goliklas, Gola, eur. run. Golo, peln. Golisza, 
ON. #9. Goline. tichech. Holın, Holesor: wer zu all. 
"ricatt dihwelger tichech hulık Schleumer, PR. tichedh. 
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Hul, Hula, Hulys, ON. in Medi. Gülzow, 1335 Gultzowe, 
tſchech. Hulin, Hulice, 8 4, i. 

Flurnamen 1863: die Leinigftüde (entweder ftatt 
Glenik, zu altil. glina Lehm, Thon, ON. njl. Glinice, 
tideh. Hlinice, poln. Glinica, bier ebenjo, „Lehmſtück“, 
$ 4, 6, oder zu altjl. lini, tſchech. lin, poln., oſ. lin Schleie, 
ON. poln. Linowo, Linsk, hier *Linica „Schleienfee”, 
84,6. 

298. Guhtittz, SO. Neuhaus, c. 1760 Gütjitz, 
1764 Gutjetz (!) — zu altjl. gut- Bedeutung? ON. poln. 
Guty, Gutowo, Gutowiec, Gutköw, polab. Gutow i. Medl., 
hier Gutice „Ort, Leute des Gut-, Guta”, $ 4, a. 

Slurnamen 1861: der Rens, Rens3- Abfindung 
(16% durch den Renßen, zu altjl. resa Kätzchen an 
Bäumen, lat. iulus, ON. ferb. Resnica, ruſſ. Rjasy, d. i. 
altjl., polab. Resy „die Kätzchen“, 8 4, 2. Der Ren? zieht 
fih meilenweit an der Rögnit, dem „Fluſſe der Weiden“ 
fin, deren Kätzchen alſo darnach dem ganzen Stride den 
Namen gegeben haben); der Schulzenkamp (charakteriſtiſch 
für wendifche Orte); der Bridahl, der Bridahljee (c. 1760 
Bredahl;; die Erklärung ift fchwierig, vgl. ON. ſerb. Brdo, 
Brdilo, zu altjl. brüdo Hügel; beſſer wohl zu altſl. *bridü, 
tiheh. bfid das Elelhafte, Häßliche, poln. brzyd, przebrzydty 
Adj. ON. fehlen, Hier aljo *Bridlo, polab. *Bridal, nämlid) 
Bridlo jezero „der häßliche See“, 8 4, 8); die Kränecke 
(Grenzfluß; ſ. oben die Einleitung zu N. Dannenberg, polab. 
Krajnka „Grenzfluß*). 

299. Haar, S. Neuhaus, 1764 Haar — deutſch. 

Flurnamen o. 3. faft alle deutſch; auffallend iſt der 
Veſehrsberg (Bedeutung?). Kat. 1796: Bangels (ob ftatt 
des häufigen Yangeld, Vangels, zu altjl. agli, poln. wegiel 
Kohle, DON. poln. Wegle, Wegliska, hier wohl ebenſo 
Vaglisko oder Vaglica „Stohlen(bremier)plaß“, $ 4, 14, 6, 
der zu aglü Winkel, ON. nl. Vögle, hier Vaglec „Wintel“, 
84, 9); Blaniß (zu altſl. *blana, tſchech. blana, pol. 
blonie Rafen, ON. tſchech. Blanice, hier ebenjo „Rajen: 
füde, 8 4, 6). 
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292. Saarken, SO. Neuhaus, c. 1700 Karsen, 
c. 1720 Kaarsen, 1764 Carsen, 1770 Carſſen — zu altjl. 
kruci, d. i. polab. *kark, njl. ſerb. krẽ Rodeland, tfched). 
kr& Strunk, Baumſtumpf, ON. njl. Kröje, ſerb. Kröina, 
tſchech. Krẽ, hier entweder ebenſo Kard, oder dj. Kardno 
„Rodeland“, $ 4, 1, 15. 

Vlurnamen 1854: Im Lausk (zu altjl. luza TZümpel, 
Sumpf, ON. Hr. Luzky, oſ. Lusk, d. i. luZisku „Laußte”, 
hier ebenfo Lusk „Sumpfftelle", 8 4, 14); im Nuben (zu 
altjf. novü neu, ON. klr. Noviny, tſchech. Novy, hier ähnlich 
„Neuland”, 8 4, 7, 12); die Bannigen (vielleiht zu altſl. 
bon- Mord, PR. tſchech. Bonata, Bonek, Bonec, SM. 
poln. Boniewo, tie. Bonkovice, hier Bonice „die Leute 
des Bon-“, $ 4, a); Hinter Wildfien (zu altjl. vlüg, poln. 
wilgi, oj. wjeläZny feudt, ON. fehlen, hier Vilzina „feuchte 
Stelle", $ 4, 7); Kat. 1801: Sagera (zu altſl. gora 
Berg, und Präp. za hinter, ON. tſchech. Zahofi, poln. 
Zagorze, oſ. Zahor Sagar, Hier ebenjo Zagorje „Stüd 
hinter dem Berge”, 8 4, 20). 

293. Garrenzien, S. Neuhaus, 1764 Carentzin, 
1770 Carntzien — zu altſl. krünü „mit abgejchnittenen 
Ohren“, tſchech. krniti verfchneiden, polab. *karn, PM. 
tſchech Krn, Krnej, poln. Kornala, ON. tſchech. Krnin, 
Krn£jovice, poln. Kornalowice, polab. Karenzin in Medl. 
1334 Carntzin, bier ebenfo Karnlino „Ort des Krnka, 
Karnka”, 8 4, e. 

Ylurnamen c. 1800: Garnginer Yeldt, C. Maaſch 
(j. den ON.); ferner 1844, 1859: bei den Neunitüden 
(wohl deutſch, nit Novina); im Moler (zu altjl. mokrü 
naß, ON. tichedh. Mokr&, Mokrä, ferb. Mokro, hier ebenfo 
„das naſſe Stüd“, 8 4, 12); das Schweitenmoor (zu 
altjl. svit-, svit-, svet-, svitati tagen, svetü Licht, svetlü 
licht, Hell, ON. tſchech. Svetla, nſ. Svelov Zwitto, hier 
ähnlih „das lichte Moor“, 8 4, 22); Schultenlandes Schlag: 
baum (charalteriſtiſch bei wendiſchen ON.); Sat. 1862: 
Stawahlk (Bedeutung ?); Mothel (zu altjl. motati fid 
bewegen, tſchech. motovidlo, drav. mütüvaidlü, oſ. motydio 
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Hazpel, Weite, ON. of. Motydlo Weifa, hier ebenjo Motydlo 
„Weife, Haspel-, S 4 1). 

294. Daran mit Groß-Kühren, S. Neuhaus, 
erfteres 1360 to Darchowe, to Dargow, to Dargouwe, 
1368 Darchowe, St.-4. 1715 Darchau (mwüft) oder Neu 
Closter (Manede: Fridrikenheim darauf angelegt)” — 
zu altji. dragü lieb, theuer, polab. darg, PN. poln. Drago- 
staw, jerb. Drag, Drago, Draga, DON. ferb. Dragovac, 
hir Dargov „Ort des Darg, Liebe“, 8 4, d; lebtered 1388 
to Kärem, St.:A. c. 1640 Großen Kühren, 1608 Kühren, 
1764 Kuren — zu altfl., tſchech. koriti demüthigen, poln. 
pokora Demuth, PR. poln. oſ. Korzym, ON. iſchech. 
Koufim Saurim, of. Korzym, d. i. Korim-jü, bier ebenſo 
Korim(jü) „Ort de3 Korim* Demuth, S 4, f. 

Ylurnamen zu Darchau c. 1800: Darchower Feldt 
j. den ON.); (Kat.) 1873: Penneifen (zu altjl. niva 
Ader, Ylur, und Präp. po auf, ON. tichedh. Podnivi, bier 
ähnlich Ponivje „Aderftüd, auf dem Acker“, S 4, 3); 
Kahrens (zu altjl. koreni Wurzel, ON. tſchech. Korenice, 
Kofen, poln. Korzeniec, nf. Koren Kahren, hier ebenfo, 
Wi. Koren, $ 4, 13, oder Korenc, Korenice, $ 4, 6, 9 
„Wurzelfeld“). 

295. Dellien, N. Neuhaus, 1762 by Dellin, 1764 
Dallin, ec. 1800 Dellin, Delliner Feldt, Delliner Wiesen 
— wohl zu altjl. dalü gegeben, PN. tſchech. Dalimil, Dalata, 
Dalica, Dal, ON. tſchech. Dalebofice, Dalevice, Daletice, 
bir Dalino „Ort des Dal”, 8 4, e. 

Slurnamen (Kat.) 1872: Dohlken (zu altjl. dolü 
Thal, ON. poln. Dötki, hier ähnlich Sg. odrr BI. Dolk, Dolki 
„Thälchen“, $4,1,2,8); Jeßen (zu altjl. jasenü, tichech. 
jasen, jesen, poln. jasion, jesion Ejche, ON. tſchech. Jeseny, 
Jeseni, poln. Jasien, of. Jasonca Jesnitz, Sachſ. Ieffen, 
hier wie poln. oder ticheh. Jasen, Jesen Adj. $ 4, 13 
„Eſchenſtand“). 

296. Goſewerder mit Bergünne, O. Hibader; erſteres 
StR. 1640 Gosewarder, &t.:4. 1715 Gosewerder, 
1764 Gosenwerder — deutſch; leßteres „ilt 1590 als Vorwerk 
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auf dem Ader Laubi anzulegen vergönnet“, Manede I. 
410 — deutſch; Laubig zu altjl. Ijubü lieb, PN. tſchech. 
Lubomir, Lub, ON. poln. Lubicz, tſchech. Lub£ice, hier 
Lubice „Leute de Lub, der Luba“, 8 4, a. 

Ylurnamen 1872: der Lei-Graben (wohl zu altfl. 
li-, lijati gießen, vgl. ON. poln. Liwa? ©. jedoch aud 
weiter unten); Triems (wohl zu altjl. tröbiti roden, ON. 
poln. Trzebnica, hier wohl ebenſo, alfjo Tr&bnica „Rode- 
land“, 8 4, 6); im Seebens (zu altjl. *zeba, poln. zieba, 
oſ. zyba, Fink, ON. of. Zebnica Sebnitz, poln. Zigbien, 
Ziebinka, bier Zebnica, Zebnica „Finkenplatz, Finkenbach“, 
$ 4, 6); Plaaſtens (zu altjl. *plastü, drav. plast, plost 
Hufenland, ON. poln. Plaszezyce, tſchech. Plastovice, hier 
Plastnica „Hufenland“, 8 4, 6); Proos-Stücke (wohl 
ftatt Prooſt, zu altjl. prostü gerade, ON. poln. Prostki, 
bier Prosiy „die geraden Stüde-, 8 4, 12); Duadens 
(Kat. 1880 Daarkens, vielleicht zu altjl. draga Thal, ruſſ. 
doroga Weg, poln. dröga Weg, polab. darga, ON. nl. 
Draganje, tſchech. Drahy, hier *Dragenica „Ihalftüd- ? 
Oder ift das Wort deutih?); Yaaler-Stüde (ſ. d. Nachbar: 
ort Laake, Nr. 302). Terner Kat. 1880: im Daarkens 
und Yang (erfieres ſ. oben, leßteres zu altjl. lagü Hain, 
poln. iag Sumpfboden, ON. u. Ylurn. zahlreih); der Leit: 
graben (märe alfo deutſch, ſ. oben Leigraben (!); jedoch ift die 
Schreibung der Namen auf den Verkopp.-Karten zuverläſſiger, 
als im Kat.Flurb.); auf Plaaſſens (}. oben PBlaftens); 
auf Sage Laffen (d. i. Sagelaffen, zu altjl. glava Haupt, 
Ende, und Präpoſ. za Hinter, ON. kro. Zaglavak, hier Za- 
glavy, ftatt des häufigeren Demin. Zaglavki „die Endftüder, 
$ 4, 20); Grenzgraben gegen Strachau Nahbarort, fiehe 
die Nr. 328). | 

297. Gülkorf, SW. Neuhaus, 1401 dat ganse 
dorp to Ghülstorpe, 1764 Gülsdorp, c. 1770 Gulstorff 
— Dorf des Gol oder Gul, entweder zu altjl. golü nadt, 
PN. jerb. Goliklas, Gola, Fem., ruſſ. Golo, poln. Golisza, 
ON. ruſſ. Golino, tſchech. Holin, HoleSov; oder zu altfl. 
*guljati jchwelgen, tſchech hulak Schlemmer, PN. tiched). 
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Hul, Hula, Hulys, OR. in Medi. Gülzow, 1333 Gultzowe, 
tideh. Hulin, Hulice, 8 4, i. 

Flurnamen 1863: die Leinigftüde (entweder ftatt 
Gleinitz, zu altjl. glina Lehm, Thon, ON. njl. Glinice, 
tiheh. Hlinice, poln. Glinica, hier ebenjo, „Lehmftüd”, 
$ 4, 6, oder zu altſl. lini, tfchech. lin, poln., of. lin Schleie, 
EN. poln. Linowo, Linsk, hier *Linica „Schleienjee“, 
8.4, 6. 

298. Guhtig, SO. Neuhaus, c. 1760 Gütjitz, 
1764 Gutjetz (!) — zu altfl. gut- Bedeutung? ON. poln. 
Guly, Gutowo, Gutowiec, Gutköw, polab. Gutow i. Medi., 
hir Gutice „Ort, Leute des Gut-, Guta“, $ 4, a. 

Slurnamen 1861: der Renz, Renz: Abfindung 
(1690 durch den Renßen, zu altjl. resa Kätzchen an 
Bäumen, lat. iulus, ON. ferb. Resnica, ruſſ. Rjasy, d. i. 
altil., polab. Resy „die Kätzchen“, $ 4, 2. Der Rens zieht 
ih meilenweit an der Nögnik, dem „Fluſſe der Weiden“ 
hin, deren Kätzchen alfo darnach dein ganzen Striche den 
Namen gegeben haben); der Schulzentamp (darakteriftiich 
für wendiſche Orte); der Bridahl, der Bridahlſee (c. 1760 
Bredahl; die Erklärung iſt jchmwierig, dgl. ON. ferb. Brdo, 
Brdilo, zu altfl. brüdo Hügel; beiler wohl zu altjl. *bridü, 
tiheh. bfid das Elelhafte, Häßliche, poln. brzyd, przebrzydty 
Adj. ON. fehlen, hier aljo *Rridlo, polab. *Bridal, nämlid) 
Bridlo jezero „der häßlihe See”, $ 4, 8); die Kränede 
(Grenzfluß; ſ. oben die Einleitung zu A. Dannenberg, polab. 
Krajnka „Grenzfluß“). 

299. Haar, ©. Neuhaus, 1764 Haar — deutſch. 

Flurnamen o. 5%. faſt alle deutſch; auffallend ift der 
Beſehrsberg (Beveutung?). Stat. 1796: Bangels (ob ftatt 
des häufigen Fangels, Vangels, zu altjl. agli, poln. wegiel 
Kohle, DON. poln. Wegle, Wegliska, hier wohl ebenjo 
Vaglisko oder Vaglica „Stohlen(bremmer)plag“, S 4, 14, 6, 
der zu gglü Winkel, ON. nl. Vögle, hier Vaglec „Winkel“, 
34 9); Blanih (zu altſl. *blana, tſchech. blana, poln. 
blonie Rajen, ON. tſchech. Blanice, hier ebenſo „Rajen: 
füd, $ 4, 6). 
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300. Konan, SW. Neuhaus, 1360 dat dorp 
Konowe (?), 1385 tho Konow, 1764 Conau, c. 1770 
Conow — zu altjl. koni, poln. kon Pferd, ON. ruſſ. 
Konevo, poln. Kon, Konek, Konewka, hier Konovo 
„Pferdepla“, 8 4, 17. 

Ylurnamen c. 1770: im Conower Parensk (wohl 
— *Poresükü, Poresk, Paresk „Stüd hinter dem Heinen 
Renz”, |. Flurnamen zu Nr. 298); 1874: nur deutſch. 
Kat. 1782: Teldau (Wiejenland an der Elbe, 1209 in 
prato dicto Teltowe, 1258 terra Teldove, zu altfl. 
tele, teleta Kalb, Kälber, ON. nſl. Telde, tſchech. Telce, 
poln. Cieleta, d. i. altfl. Teleta; hier *Teletovo „Sälber: 
wieſe“, 8 4, 17). 

301. Kruſendorf, W. Neuhaus, 1330/52 to 
Krusendorpe, 1360 to Cruzendorpe, 1764 Crusendorp 
— deutſch. 

Ulurnamen 1848: in der Mandilom (entweder zu 
altff. matü Schmuß, poln. met trübes Wafler, ON. nil., 
tſchech. Mutnik, poln. Mecinka, d. i. altjl. *Matinka, bier 
ähnlich; oder zu altfl. madrü Hug, PR. tſchech. Mudrota, 
DON. poln. Madrzechowo, Medromierz oder Medomierz, 
Medrzyny, Medrzyce Mendrig, Medrzechowice, Fam.⸗N. 
Medrzyk, hier aljo Madrikovo „(eingegangenee) Gut des 
Madrik“, $ 4, d, oder endlich zu altjl. mado „testiculus“, 
hier des Madik ?); in der Tellau (f. eben Ylum. bei 
Konau, Nr. 300); Kiebeland (wenn flavifh, zu altil. 
kyj Stod, Snüttel, ON. poln. Kijöw, Kijew, Kijewo, hier 
ähnlich, Kijevo „Stöckicht“, 8 4, 17); das Tüſchenholz 
(wenn ſlaviſch, zu altjl. tuh-, tus-, poln. potucha Muth, 
otucha Hoffnung, ON. poln. Tuszewo, Tuszyn, Tuszyny, 
hier ähnlich; oder zu altjl. tukü, of. tuk Fett, Adj. tueny 
fett, ON. poln. Tuczno Tüb, Hier ebenjo?); auf dem 
Quitzow (zu altjl. cvetü, tſchech. kvöt, poln. kwiat Blume, 
PN. jerb. Cvitimir, tſchech. Kvet, Kveta, Kvötica, ON. 
poln. Kwieciszöw, d. i. polab. KvetiSov, das unferem 
Ylum. genau entipricht „(eingegangenes) Gut des Kvetis«, 
8 4, d). 
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302. Laale, D. Hitader, 1399 dat ghanze dorp 
to der Lake, 1764 Laak — der Name ann deutſch fein 
bon der Lage ded Ortes an einem Seearme; wenn ſlaviſch, 
gehört er zu altjl. Java Bank, poln. lawa Wafler, Ban, 
Steg, Sumpffteg, Demin. lawka, ON. poln. Lawki, dem 
er ganz entſprechen würde, polab. Lavki „die Stege*, 84,2. 

Ylurnamen (Kat.) 1872: Brußen (entweder zu altſl. 
prusinü, tſchech, pol. prus der Preuße, ON. klr. Prusy, 
Prusje, poln. Prusy, Prusinowo %rufjendorf, Prusewo, 
hier ähnlih; oder zu altjl. *prusü, nfl. prus im Schritt 
gehendes Pferd, wozu Prof. Hey einen Theil der obigen ON. 
ftellen möchte, vgl. ON. tſchech. Koneprusy Spihname, BI. 
„die dem Pferde gleich die Beine heben”); Yeispel (gebildet 
wie ON. in Schleſ. Knispel, d. i. altjl. KneZe polje, tſchech. 
Kne&zpole, d. 5. der zweite Theil der Zuſammenſetzung ift 
polje Feld; der erfte ift wohl altjl. vysij, vySe hoch, höher, 
dgl. ON. tſchech. VySehrad, poln. Wyszegrod, hier aljo 
polab. VySepole „SHohenfeld-, 8 4, 19; wegen der Aus: 
Iprade vgl. ON. oſ. Vysoka Weiſſig, njl. ViSprijie Weis- 
priad)). 

303. Laabe, SO. Neuhaus, 1762 im Laver 
Scheideholz, 1764 Lave — zu altjl. lava Bank, poln. 
tawa Waſſer, Bank, Sumpfiteg, ON. poln. Lawy, bier 
ebenjo Lavy „die Bänle, die Stege“, PL. 8 4, 2. 

Ylurnamen 1849: die Röchnitz (Rögnik, Srenzfluß, 
j. oben vor Nr. 291 Einl.); auf dem großen Böllang (mohl 
ſlaviſche Zuſammenſetzung Bukolgg „Buchenhain“, 84, 18, zu 
altjl. buky Buche, lagü Hain, vgl. ON. fir. Mokroluh, 
Tolstoluh) ; der Sabod, die Sabodäriethe (zu altjl. Zaba 
Froſch, ON. nfl. Zabjak, Hr. Zabky, hier wohl Zabak, Collect. 
8 4, 4 „der Froſchſumpf“); auf dem Lanlen (zu altſl. 
laka Wiefe, ON. u. Flurn. häufig „die Wieje); im Fangels 
(zu altſl. agli, poln. wegiel, drav. „Wungahl Sohle”, ON. 
poln. Wegliska, Wegle, Waglik, hier wohl Vagelsk, oder 
Vaglica „Sohlenbrennerplaß”, oder zu altfl. aglü Winkel, 
DON. njl. Vögle, hier Vaglec „Wintel-, 8 4, 14, 6, 9); 
Nuben (zu altfl. novü neu, ON. Hr. Novyny, tided). 





Novy, hier ähnlich „Neuland“); der Sermichn (zu 
altjl. *züra, tſchech, of., poln. Zur Sauer, Sauerbrei, PN. 
oſ. Zur, poln. Zuroma Saurma, ON. poln. Zur, Zuromin, 
bier ebenſo „(eingegangener) Hof de8 Zuroma“, 8 4, e); 
der Heine Plaars, großer Plaarskamp, das Bahnplars- 
moor (wohl zu altjl. plazü, njl. plaz Sandlehne, poln. 
ptaza Fläche, ON. poln. Plaza, hier ebenjo Plaza „Fläche, 
Sandlehne”, $4, 1, 22); am Boork (zu altjl. borü, Collect. 
borije Fichte, Yöhre, poln. bor Fichtenwald, ON. poln. 
Bor, Borki, Borek, hier ebenfo Bork „Heiner Yichtenwald“, 
8 4, 8, oder Collect. Borek „das Fichtenholz“, 8 4, 4); 
der Krohn (ob jlav.? vgl. ON. poln. Kronowo, Kronöwko); 
die große und Heine Plaut, die Plautkuhle (zu altfl. 
plavü, tſchech. plavy meiß, fahl, falb, PR. ferb. Plavko, 
Plavsa, ON. tie. Plavkovice, poln. Plawty Plauth, 
das unferm Flurn. genau entipricht, Hier polab. Plavoty, 
Plavty, Pl. „die Plavota, Gut der Plav(o)ta, 8 4, c; 
mit altji. plavü Flößen des Holzes fcheint der Flurn. nichts 
gemein zu haben, da hierdurch das t nicht erflärt wird); der 
Schulzenkamp (harakteriftiih für wendiſche Orte); der 
Hongohr (zu altjl. *agri, njl. ögor, tſchech. ühor, poln. 
wegorz, drav. „Wungjör Aal”, ON. poln. Wegornia, 
Wegorska, Wegorzyn, hier Vagor, dj. 4, 13, oder 
Vagorje, Collect. $ 4, 3 „Aalfang“); die Rehrkwieſen (ob 
ſlaviſch? dann vielleicht zu altjl. reka Fluß, ON. njl. Reka, 
tſchech. Reka, 8 4, 22); die alte Laave (f. den ON.); das 
Kriwitzfeld, der Kriwitz moor, Kriwitz ſandhügel (zu altſl. 
krivü krumm, ON. tſchech. Krivice, bier ebenſo Krivica 
„krummes Stück“, 8 4, 6, oder Rrivice „Leute, Gut des 
krıv, Keumm“, 8 4, a); der Pahnort (ob zu altjl. panü, 
pol, pan Her, ON. tſchech. Panska?); im Dammde, die 
Dammdesberge (Bedeutung? Ob zu altjl. dabü, poln. 
dab Wicdhe?); der Golag, der Neugolatz, im Gola: 
moore (zu altil. goln nadt, ON. kro. Golac, poln. Golce, 
Golozewo Wolyau, bier wohl wie fro. „Golac, altjl. Golaëi, 
ber table Blake, $ 4 6); die Mudersfahrt (ob flavild, 
zu altjl, mokrüi nah, ON. tſchech. Mokre, Mokrä?). 
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304. Renbans i. 2., Tleden, mit Gülze, Vw.; erfteres 
1369 do Dertzinge vnn dat Nyehus, 1372 dat hus to dem 
Nyen hus in dem Derczynge, c. 1700 Niehuß — deutſch! 
leßteres 1360 van Ghültzow, Man. II. 409 Vorwerk Gülze 
— zu altil. golü nadt, PN. jerb. Goliklas, ti eh. Holec, 
Holes, poln. Goliszeza, ON. tſchech. Holesov, Holifov, hier 
alfo GoliSovo, oder Golcovo „Ort des Golis, Golec“, 
8 4, d; oder zu altil. guljati ſchwelgen, tſchech. hulak 
Schlemmer, PN. tſchech. Hulek, Hulys, ON. tſchech. Hulice, 
Hulcze, hier Gullovo „Ort des Guled”, 8 4, d. 

Flurnamen zum Schäferhof vor Neuhaus 1862: Die 
große Bartſch, die Heine Bartſch, Bartſch-Hofſtelle (1690 
das herzogliche Vorwerk zum Barsche, c. 1770 Sat.: die 
„roote Baarsch, die lütje Baarsch, das alte Vw. Baarsch, 
entiveder zu altjl. brüti, poln. baré Bienenbeute, Bienenftod 
in einem hohlen Baume, DON. tſchech. Brtce, poln. Barcie, 
Barcice, hier wohl Bartec, d. i. altil. *Brütici, $ 4, 9, 
oder Barlce, $ 4, 6 „Waldbienenplaß”, oder zu altjl. 
borü Fähre, poln. bor Fichtenwald, ON. nl. Bortle, 
Bortec, ſerb. Borci, Boral, rufj. Borec, tſchech. Bor£ice, 
bier ähnlich „Fichtenwald“, 8 4,.6 u. ſ. w.); die Schanzhöfe 
(deutſch, vielleicht auf wendiſche Schanze bezüglich). 

Flurnamen zu Gülze (Kat.) 1836: Porens (Zu— 
jammenſetzung, polab. Poręsije, Poręs'e „das Land hinter 
dem Rens“, 8 4, 20, zu altſl. po an, bei, auf, und resa 
Kätzchen an Bäumen, vgl. oben Guhtis, Nr. 298, Flurn.). 

305. Binnan, N. Hibader, c. 1720 Pinnow, 
1764 Pinnau — zu altjl. pini, .poln. pien Baumftumpf, 
DON. poln. Pniow, Pniewo Stobben Opr., Hier ebenjo 
*Pinjovo „Ort bei den Baumftümpfen, Stubben”, 8 4, 17. 

Flurnamen (0.%.): auf den Feiertſch (Bedeutung? 
Bgl. ON. poln. Wirty, hier Virtice?); Greimert (wohl 
nach e. PN. oder Fam.⸗N. Grimota, vgl. PN. poln. Grzymek, 
Grzymala®?); im Seeſack (ob ſlaviſch?); Criwitz Ort 
(zu altſl. krivii ftrumm, ON. tſchech. Krivice, hier ebenſo 
Krivica „das krumme Stück, 8 4, 6, oder Krivice „(ein: 
gegangenes) Gut des Kriv, Krumm“, 8 4, a); Napant 
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(Zuſammenſetzung, zu altjl. Präpoſ. na Hin, nad, auf und 
patı Weg, draven. „Punt Weg“, ON. poln. Rozpetec, in 
Medi. Panten, 1158 Pantin, bier Napgtije, Napat „Stüd 
am Wege, 8 4, 20); Goar, Schlepen Goar ſſicherlich 
jehr alte Bezeichnung, wohl zu altjl. ku-, kovati ſchmieden, 
kovaci. kovari, kovali, of. kowaf, poln. kowal und alt 
*kowarz, DON. tſchech. Kovary, poln. Kowary, Kowale; 
und altſl. slepü, poln. slepy blind, hier aljo Slepy Kovar 
„der blinde Schmied”, rejp. fein Stüd Land, 8 4, 1); im 
MWiddel (vgl. ON. poln. Widlice Widlif Wpr., Widlin 
Wedlin Wpr., zu altjl. vid- fehen, bulg. videl, jerb. vidjelo 
Licht, poln. widok lichter Ort [of. widta, widiy Gabel, 
Heugabel, zu altjl. vi-, viti winden, vitlü „machina“, nit. 
vitel „Weberſpule“ bat damit nichts zu thun], hier aljo 
*Videlo, *Vidlo „der lite Platz“, $ 4, 1%); Plaſſen 
(entweder zu altjl. *plastü, drav. plast, plost Hufenland, hier 
häufig als Flurn., oder zu altjl. *plazü, poln. plaza Sand- 
fläde, ON. poln. Plaza, $ 4, 1); auf Humitz (mofl fait 
Gumitz, Gumnig, zu altjl. gumino Tenne, tſchech. humno 
Scheune, drad. tscheimene (gaumnü) Hof, OR. tſchech. 
Humnice, vgl. poln. Gumowo; *Gumence i. Bomm., jekt 
Schüne, ufl. in Griechenl. Gumenica, bier ebenjo „das 
Scheunenftüd“, $ 4, 6); der Gafttamp (darakteriftiih für 
ſlaviſche Cr); Fallans, im Fallans (zu altil. hvala 
vod, PR. poln. Boguchwalt Bogufal, tichedh. Chvalata, poln. 
Chwalcta, Faleta; CR. poln. Chwalecice, Falecice, bier 
wohl genau ebenſo „Yeute des Chvaleta, Faleta“, 8 4, a); 
Staats Seggor, Mieths Seggor (zu altjl. gora Berg, 
ON. nl. Zagorje, tſchech. Zahofi, oſ. Zahor Sagar, hier 
genau ebenſo „Stüde Hinter dem Berge“, Staats’ und 
Mieths' ind Fam.N., S 4, 20); Drinak (zu altjl. drenu 
Dartriegel, dred. dren Dorn, ON. njl. Drenovac, Drenak, 
bier Drenac, d. i. altjl. Drönalı „Domenplag*, 8 4, 61; 
Nujjelbars (Bebeutung? Es jheint, nad) Prof. Dep, 
Zuſammenſetzung aus altjl. bücela, drav. cela Biene und 
alttl. brütı, poln. barc Bienenbeute, hohler Baum als 
Dienenftod, zu fein, TR. jerb. Pielice, poln. Pszczolczyn, 











161 


ſowie tihedh. Brtce, poln. Barcie, Barcice, hier aljo polab. 
*Bcelo-bartec „Bienen-Stod*, 8 4, 18%); Faden Duhl 
(wohl altjl. *Oknovü dolü, zu altil., njl., poln. okno, 
polab. vokno Fenſter, ſerb. okno Brunnen, Schadt, DOM. 
Ir. Okno, tſchech. Vokna, hier Voknovy dol, öder Voknodol 
„Brunnenthal, Schadhtthal” u. |. w, 8 4, 19); Banjer 
Grund (Bedeutung? Nach einer eingegangenen Ortihaft?}; 
der Wildfien (zu altjl. vlüg-, poln. wilzZenie Feuchtigkeit, 
oj. wjelzny feudt, ON. fehler, bier wohl *VilZina „das 
teuhte Land“, 8 4, 7, 16); Sagan (zu altjl. zagonü 
Furche, oj. zahon Gewende, ON. njl. Zagon, of. Flurn. 
Zahon, deutſch Sahon, Sagon und Sagan, außerordentlich 
häufig, Sagan Schleſ. allerdings of. Zahan, hier Zagon 
„dad Gewende“, 8 4, 1); Jara Fangel (fieht aus mie 
grammatische Gonftruction, polab. Jara Vagl’e „Kohlen(brenner)⸗ 
plab des Jar“ oder „Winkel des Jar“ (?), letzteres zu altjl. 
jarü ſtreng, PN. poln. Jarostaw, tſchech. Jara Fem. ON. 
tiheh. Jarov); die Briefen (zu altjl. breza Birke, ON. 
tiheh. Bfezi, Bfezno, hier ebenſo „Birkenholz“, 8 4, 3, 
Brez’e, oder $4, 15 Brezno); der Rens (f. Nr. 298, Flurn.). 

306. Bomman I. (Anth. Lauenb.), S. Neuhaus, 
14. 35. to Pomoyge (Poymoyge), R. 1450 Poygemoyg 
2pl., St.:W. 1640 Pomau, St.:A. 1715 Pommau, c. 1750 
Pommo, 1764 Pomau — entſpricht ganz und gar dem poln. 
DR. Pomyje Pommey Wpr., altjl. pomyje, poln. iſchech. 
pomyje Spülidht, von altjl. myjg, myti wajdhen, drav. mäje 
er wäjcht, hier aljo polab. drav. Pomoyje „dad Spülicht, 
da3 Abipülen, der Spülplatz“ u. ſ. w.; der Ort liegt direct 
an der Elbe, S 4, 1. 

Jlurnamen fehlen, nur c. 1750 Pommoer Werder 
(ſ. den ON.). 

307. Bopyelan, SW. Neuhaus, 1360 dat dorp 
Popelow, 1391 twe houe to Pöpelow, 1411 in dem 
dorpe to Popelow, c. 1760 Poplau, 1764 Peplau (!) — 
ju altjl. popelü, pepelü Aſche, poln. popiot, tſchech. popel, 
dravd. „Püpel Aſche“, PN. tſchech. Popel, poln. Fam.⸗N. 
Popiotek, OR. poln. Popielewo, Popioly, Popiele, hier 
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polab. Popelovo „rt des Popel, Aſche“, 8 4, d, oder 
„Aſchenplatz“, 8 4, 17. — 

Flurnamen 1854: die Lahnskuhle (zu altjl. *lanü, 
tſchech. lan Hufe Landes, poln. tan, DR. tſchech. Lany, 
Lanskö, poln. Lansk, hier ebenjo „Lansk Hufenland“, 
54,14, 22); das Sohrkleiſtück (wenn ſlaviſch, wohl zu altjl. 
Zarü Brand, ON. tſchech. Zd’ar Saar, oj. ZdZar Sohra, hier 
ebenjo, pofab. Zar „Brand“, 84, 1,22); die Pappelberge (viel- 
leicht in Beziehung auf den mißverftandenen ON.!); Kat. 1873: 
Tutſen (zu altſl. tukü, tie. tuk, poln. tuk, tucz, oj. 
tuk Fett, Adj. of. tulny, OR. poln. Tuczno Tütz, Tuczno, 
hier ebenfo Tuöno „daS fette Stück“, $ 4, 8). 

308. Breten mit der Hollanderei, Pretener Fahre 
und Ziegelei (früher Forſth. Bulleuholz), N. Neuhaus, 
1322 et Prethen, 1764 Preten und Preter Fehr — ent: 
weder zu altjl. prelü Drohung, pretiti drohen, ON. ſcheinen 
zu fehlen, hier altjl. *Pre&tino, polab. Prötno „der drohende 
Ort” (als eine Grenzburg gegen die Nachbarn, 84,15, 8); 
oder zu altil. *pretonü, *pritonü Ausbau, vgl. zatonü 
Inſel, Bucht, vgl. ON. jerb. Zaton, tie. Zäton, Hier 
Preton „Ausbau, Lichtung”, $ 4, 1 (9). 

Ylurnamen 1853: im Preten (j. den ON., der 
Flurn. ſcheint die obige erfte Erklärung zu unterftüßen); auf 
der Schanze (ſpricht ebenfalls für obige erfte Erklärung); die 
Saladftüde (zu altjl. *lazü, nfl. laz, poln. taz Gereut, 
Rodeland, ON. poln. Zalazie, hier ganz ebenjo Zalaz’e 
„die Stüde Hinter dem Rodeland“, 8 4, 3, 20). Ferner 
Kat. 1872: Vols (zu altil. *volja, tſchech. vola, poln. 


wola Yreigrund, DON. poln. Wola, Wolka, Wolica, hier ° 


ebenfo „das Freiland”, 8 4, 6); Rehßen (zu altjl. réêka 
Fluß, oj. r&ka Fluß, Adj. reöny Yluß-, poln. rzeka Yluß, 
ON. poln. Rzeczyca, fir. Riöne, jerb. Rölani, hier wohl 
ähnlich; Zimmel (ogl. of. Flurn. „Semylowe khöjny bie 
Semelower Kiefern, wohl nah e. eingegangenen Orte, zu 
altjl. sem-, säme Same, PN. ferb. Semiko, ON. poln. 
Siemkowice, Fam.-N. Siemietkowski, oj. Semichow, bier 
Sg. oder Pl. „Gut des (der) Semyl”, 8 4, c, oder nad) 
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Prof. Hey zu altjl. Cimelü, tie. mel, pol. czmiel 
Hummel, Waldbiene, ON. tie. Cmelinky, bier Cmel’e 
„Waldbienenfeld“, 84,32); Karchau (zu altjl. krühü, tſchech. 
krehy, oj. korch ins, linlshändig, PN. of. Korch, poln. 
Karch „Scaevola*, DR. oſ. Korchecy (Haudname), tſchech. 
Krchov, poln. Karchöw, Karchowo, in Medi. Karchow, 
Körhom, hier ebenjo Karchovo „But des Karch, Linkhand“, 
5 4 d); Zriebel (zu altjl. trebiti roden, ON. tichedh. 
Trebovle, nil. Trebelevo, nſ. Trebule, hier ähnlich). 

309. Brivelad, S. Neuhaus, 1345 we... al 
gheheten van deme Lobeke .. . hebbet vorkoft ... 
den Privelok - myt verteyn mannen . .. . vnde dat Bur- 
mestersrecht - dat ımenliken gheheten is Gustenytze 
[dur diefe urkundliche Stelle ift die Bedeutung des häufigen 
Flurn. Güfteneiß, altjl. goslinica als „Gafttamp, Gaftfeld, 
Baftland“, deſſen Benugung dem Bauermeifter zur Beftreitung 
des Aufwandes für Gäſte zuftand, fichergeftellt; „Schulen: 
tamp, Schulzenland“ Hatten denjelben Zwed; vgl. noch N. B. A. 
1822, II. ©. 235: „zweitens haben auch die partiellen Län: 
dereien noch mwendiidhe Namen. So heißen a) da3 Dienftland 
des Sculzen Gusseneiz, von Guss oder Gussen der Schulze, 
und Eiz Land, Kamp, Ort; b) das beflere Land, worauf 
Weizen, Bohnen, weißer Kohl u. j. w. gebauet wird, ein 
Gegenſatz des Sandlandes, Südeleiz, aud) Siedeleiz oft aus: 
geſprochen, von Südel tief, oder „Maſch, und Eiz Land" — 
wobei die dargelegte Thatſache wie die merkwürdigen Etymo— 
logien gleihmäßig interefjant find!] 1373 mid deme dorpe 
to deme Pryveloke — zu altjl. *pr&vlaka, ruſſ. perevo- 
loka Strede zwiſchen zwei Flüſſen, über die Yahrzeuge ge- 
fhleppt oder Waaren gefahren werden, ON. jerb. Prövlaka, 
fir. Perevoloka, poln. Przewioka, njl. Prövlaka in Griechen⸗ 
lond am Berge Athos; bier aljo Prevlaka „ilberfagrt zwischen 
zwei Flüfſſen“, 8 4, 1; die Erflärung paßt zu der Lage: 
Pr. liegt zwiſchen zwei einander nahen Flußarmen, der jegigen 
Elbe und einem Zufluß zur Krainke. 

Blurnamen o. %.: die Martußenmweide (zu altjl. 
mrüti, tſchech. mriti fterben, Adj. altjl. mrütvü tobt, drav. 
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eumjärly todt, ER. poln. Martwia, hier Martuẽno Be— 
deutung? X 4, 22); der Liesblant (Zuſammenſetzung, etwa 
altil. *L&soblanje, ebenjo polab. „Rajaıplag am Walde“, 
3 4, 18); zu lesü Wal, und blana Rajen?); der Krins 
zu altjl. krynica Luelle, CR. Hr. Kernyca, poln. Kryniec, 
Hier ebenio „das Luellland-, S 4, 9); im Rohrfei (ob 
Haviih?); im Jaaks (zu altjl. *arü, jarükü, njl. jarek 
Graben, anal, poln. jar Thalgrund, ON. fro. Jarek, Jarki, 
bier wohl ähnlich??; vor dem Gieben, unter dem ©. (zu 
altjl. iva, tichedh. jiva Eibe, poln. iwa Sahlweide, CR. tſchech. 
Jivno, hier ebenjo „Eibenftand“, S 4, 15); der Myalk, 
Myalksgrund, Myalksriethe (wohl zu altil. mihaelü 
Michael, PN. of. Michat, poln. Michal, ON. oj., poln. 
Michatlki, bier Michalk „Stüd des Michalk, des Heinen 
Michael”, 84, c); im Triens (zu altjl. trebili voden, ON. 
poln. Trzebnica, bier Tr&bnice „NRodeland“, S 4, 6); im 
Rupen (zu altjl. *rupi, tie. roup, oſ. rupawa Raub: 
fliege, Bremfe, DON. tſchech Roupov Ruppau, hier Rupno 
„Raubfliegenftelle, Bremfenftelle-, S +, 15); der Kobrom 
(zu altjt. kovrü, kobrü, poln. kobierzec Dede, Teppich, PN. 
tſchech. Kober, poln. Kobier, ON. Kobrow in Medi., 1307 
Kobrowe, hier?); Zeeber Werder (nad) dem Nachbarorte 
Zeetz, |. d. Nr. 321). 

310. Raffatz, O. Hibader, St.-W. ec. 1640 Raffatz, 
St.⸗A. 1715 Raffatz, Et -W. 1727 Raffatz, 1764 K. Raff- 
holtz (!) - - vielleicht zu altil. rovü Grube, Graben, EN. 
tiv. Rovan, Rovisce; hier Rovatici, Rovatec, oder BI. 
Rovatce gebildet wie die ON. ſerb. Rogaticı, tſchech. Rohater, 
Rohatce? „Ort reih an Gräben“ $ 4,9? Prof. Hey ſchlägt 
Deutung aus altjl. rü-, rvati raufen, drav. rävat, tſchech. rvali 
taufen, rva© Raufbold vor; ON. tſchech. Rvalov, dem hier 
Rvacy (Rävacy) Bl. „die Raufbolde“ entſprechen würde, 84, c. 

Slurnamen 1856: der Pleidentamp (ob zu altll. 
plyl-, plytükü ſeicht, njl. plitev, poln. phytki flach, ON. kro. 
Plitvica, Pomm. Plietnig, url. Plitueza, bier ähnlich?); der 
Nubentamp (zu altjl. novü neu, ON. njl. Novine, tichedh. 
Nove, hier ähnlid)). 
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311. (KI.:) Raffan, SO. Neuhaus, St.:. 1715 
Raßau — zu altjl. rah- Bedeutung? tſchech. rachati grungen, 
PR. tſchech. Rach, Ras, Rasa (fyem.), Rasek, ON. iſchech. 
RaSovice, oſ. RaSow, poln. Raszew, Raszewo, Raszköw, 
bier RaSov „Ott des Ras“, 8 4, d. — 

Flurnamen 1857: Stechen-See (ob ſlaviſch?); Kränte 
(ſ. Einl. zu A. Dannenberg) ; Brobra (mohl ftatt Bobra, 
zu altjl. bebrü, bobrü, tſchech. poln. bobr Biber, ON. iſchech. 
Bober, Bobrov, Bobrovä, poln. Bobrowa, hier ebenfo „Biber: 
bad“, $ 4, 17); Kroom (entweder zu altjl. hromü Hintend, 
tichedh. chromy, poln. chromy, oſ. khromy, drav. Chrymy, 
PR. jerb. Hromic, bier Chrom „(Ort des) Chrom Hinkers“, 
84, e; oder zu altjl.hramü Haus, kann es auch gehören) ; Brieſt 
(zu altjl. brestä Ulme, ON. tſchech. Brest, BFiste, poln. Brzescie, 
bier Brest, Bröstje „Ulmelnftand)“, 84,1; 84,3); Schlei 
(06 ſlaviſch?), Rupens (zu altjl. rupi, tſchech. roup, oſ. 
rupava Raubfliege, Bremfe, ON. tſchech. Roupov Ruppau, 
bier Rupenec oder Rupnica „Raubfliegenfeld, Bremſenfeld“, 
5 4, 6, 9); Plaſſt (zu altjl. *plastü, drav. plast, plost 
Hufenland, ON. tſchech. Plastovice, hier Plast jehr häufig 
als Flurn. „Hufenland“, $ 4, 1). 

312. Nefien mit Bohldamm und Auf Der Heide, 
RD. Neubaus, 1726 nach Rosien, 1764 Rossin, c. 1800 
Rosien, Rosiner Feldt -- zu altjl. rüzi, poln. reZ, drav. 
„Raze Kor, Roggen“, ON. ferb. RZanice, ro. RZenica, 
njl. Rzno, hier ReZin, Razin „Roggenland“, 8 +, 16. 

Ylurnamen 1845: im Sprödel, Kat. 1800 im Spridel 
(wohl kaum ſlaviſch); Mockerſcher Schlagbaum (zu altſl. 
mokrü naß, ON. tſchech. Mokre, Mokrä, poln. Mokre, 
Mokra, bier ebenſo „das nafle Land“, 8 4, 8); auf dem 
Schmors (kaum zu altil. smrüdöti ftinfen, smrüdu Knecht, 
unfreier Bauer, PN. u. App., vgl. ON. poln. Smardzöw 
Schmarſau; fondern zu altjl. smrüzi, oſ. smorza Mordel, 
ON. Ur. Smorzöv, v SmorZy, nſ. Smarzov Schmarfe, hier 
ähnlich); Jeſterſche Horft, Kat. 1800 Zefter (wohl zu 
altfl. jaSterü, tſchech. jester Eidechſe, ON. poln. Jaszezerek, 
Jaszczerz, d. i, JaSter-jü, hier ebenjo „Eidechſenplatz“, 8 4, 13. 
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313. Stapel, mit Grüne Jager ıJeräh.ı, SC. Neu- 
SKaus, 1201 priorsssae in Eidena .. . archrdisconatum 
in Eldena ... Jabele... Stapele ... mier Szu- 
denam ei Edenam fluvios contulimus, 1335 taxa ec- 
clesiarum per... .. diocesim Razeburgensem . . . Stapel, 
1504 bannus Stapele, 1764 Stapel — zu altil. stipli 
Schwein, das polab. *stapl fein mürkte ımie altjl. dini, 
polab. dan Zag), ER. icheinen jonf zu fehlen, polab. nod) 
Ztiepelie, url. 1209 Stapelitz, hier Stapl’e, Gollert. - Schweine: 
platz⸗, Schweineweide-, $ 4, 3; Profi. Hey möchte Stare 
pole, Staropole „Altenfeld- annehmen, wogegen wohl die 
alten urfundliden Formen jpredden. — 

Alurnamen (fat.) 1855: Greups, Grups (Be 
deutung? Bgl. PR. tie. Chrapa, jerb. Chropina zu 
chrapati ſchnarchen, ti he. chrupa© Schnarder) ; Yonzan; 
(zu altl. laka Wiefe, ON. jerb. Lulinica (d. i. altjl. LaZinica), 
fir. Luöynec (d. i. altjl. La£inici), Lulynci (der BI. zu dem 
vorigen, altfl. La£inici), Hier wohl ähnlich *La£inici, polab. 
LaZinec „Wiejenland*, 84,9); Paaſchgaaren (ob niederd. ? 
Oder zu altji. paseka Hag?); Dabbenei (zu altil. doba 
rechte Zeit, gut, edel, PN. poln. Dobiestaw, tſchech. Doben, 
EN. poln. Doba Doben, Doben, Dobin, hier Doben-jü 
„Ort de Doben“, Adj. $ 4, f}; Leubs (zu altjl. Jjubü 
lieb, PN. tſchech. Libomir, Lubos, IN. ticheh. Lubäice, 
Libus, poln. Lubusza, of. Lubil’ Zeuba, bier etwa Lubos 
„rt des Lubos, Sg. $ 4, c; oder zu altjl. lubü Baum- 
rinde, ON. tſchech. Lubenec, poln. Lubnica, bier ähnlich 
„Ort, deſſen Häuſer mit Baumrinde bekleidet und bededt 
find“); Streling (zu altjl. strela Pfeil, strelici Schüße, 
DON. poln. Strzelnik, Strzelniki, hier ebenjo Strelniki „die 
Pfeilihügen“, Pl. 84, 11); Launiſch (mohl faum zu altſl. 
*anü, tſchech. lan Huf, ON. poln. Lansk (?), Lansk, 
Lansko, tſchech. Lanské, hier ebenjo „Hufenland“, 84, 14; 
vielleicht zu altfl. uni Geier, tſchech. lonü, poln. Lunawy, 
YÄunawy Lunau, hier Luniste „Geierhorft“, 8 4, 59). 

314. Stire (Dorf, Domäne), mit Stirerhof (Vw.), 
SD. Neuhaus, Manede IT. 410 Stichsee, Stichserhof, 
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c. 1800 Stiexer Bauer Feld — vielleiht zu altjl. sütoka, 
sültek-, poln. stok, stek Zufammenfluß, ON. tſchech. Stoky, 
polab. Stefnik in die Trave, 1202 flumen Cikinize, 1335 
Siekenitze, hier Stekici, Stekce „Zujammenfluß (zweier 
Arme der Krainke)-, $ 4, 9(?). Sicherheit der Deutung ift 
beim Fehlen älterer urkundlicher Yormen nicht möglid. 

Ylurnamen (fat.) 1778: Wildſien (zu altil. vlüg-, 
poln. wilgi feucht, wilZenie Feuchtigkeit, ON. Tcheinen zu 
fehlen, hier VilZina „feuchtes Land“, 8 4, 7). 

315. Süden, N. Neuhaus, 1690 unter Suckau, 
1762 bey Sückau, c. 1800 Sucow — entweder zu altjl. 
zukü Binfe, Ginfter, ON. poln. Zukowo, hier ebenfo Zukovo 
„Binjenort*, 8 4, 17, oder zu altjl., poln. suka Hündin, 
PR. in Medi. 1186 piscator Suk, ON. polab. Sudom in 
Medi., hier ebenfo Sukov „Ort des Suk, der Suka”, 8 4, d. 

Slurnamen (fat.) 1851: Cravaaß? Cravaak? 
zu altſl. hrüvatü, njl. horvat, tſchech. charvat, poln. karwat 
Kroate, ON. njl. Horvale, tſchech. Charvatce, hier ebenfo 
Kravatce „die Leute des Kravat Kroat“, Batronym. 8 4, b (?); 
oder zu altjl. küri, tſchech. kef Staude, Wurzel, krovi Geftrüpp, 
kfak, kfovak, ON. tfehech. Krovi, hier Krovak „Geftrüpp“ ?). 

316. Sumte, W. Neubaus, 1399 ene houe to 
Sumpte, 1563 tho Sumpte — zu altjl. s3bota, nfl. sobota, 
poln., tſchech. sobola, drav. Sübüta Samstag, PN. jerb. 
Subota (Fem.), tſchech. Sobotka, ON. nfl. in Ung. Murai- 
szombat, Szepes szombat, poln. Sobota, Sobötka, Zobten 
in Schleſ. 1193 forum in Sabat, 1221 Sobotha; hier 
Sgboty mit dem aud altjl. erhaltenen Nafal, Pl. „die 
Sgbota Sabbath”, 8 4, c; oder zu altjl. sapü, poln. sep 
Beier, PR. altjl. *Saponi, tſchech. Supon, of. Supon, ON. oſ. 
Supow, poln. Sepowo, Sapy, hier Sgpoty „die Sapota 
Geier", $ 4, c; oder endlih zu altil. *zabü, poln. zab 
Zahn, PN. ruſſ. Zubava, Zubolomid, ON. poln. Zabie, 
Zgbinowice, Zebowo, Zebice, Zebocin; das lebtere be- 
deutet „Leute des Zebota, hier würde ihm der PI. Zaboty 
„die Zgbota” fehr nahe kommen, 34, c. Sicherheit der Ent: 
ſcheidung unter diejen drei Deutungen ift unmöglid. — 
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Glurnamen c. 1800 das Sumbter Holz (}. den OW.}; 
1856: im Siedel (zu altil. selo Ader, sedlo Siedelung, 
DON. und Flurn. Häufig, $ 4, 1); der Zang, die Lang-— 
foppel (zu altil. lggü Hain, poln. iag Sumpfboden, ON. 
und Flurn. häufig, 8 4, 1, 22); der Gaſtkamp (charakte— 
riſtiſchh für wendiihe Orte). Kat. 1872: Trienſen (zu 
altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, hier mohl ebenjo 
Trebnica „Rodeland*, $ 4, 6); Shweur oder Schweus 
(Bedeutung ?); Teldau (j. Nr. 300, Flurn.). 

317. Triplen, Triplaner Diühle, Hapedenbnrg, eriteres 
St.-A. c. 1640 Tripkau, wüſte, St.⸗A. 1715 Tripkau, 
1764 Tribbekau, c. 1770 Tripekow — zu altjl. trebü 
nöthig, tr&ba geeignete Zeit, PR. poln. Trzebiestaw, tſchech. 
Trebek, Trebka, OR. Trebichov, Tfebkov, hier ebenjo 
Trebkov „Ort des Tröbek, Trebka“, $ 4, d; lebteres 
1690 die Havicksborg -— deutſch. 

Ylurnamen 1852, 1859: die Sude (j. Einl. zum 
A. Neubaus); der Rens (j. Nr. 298, Ylum.); TZriplauer 
Aderland (ſ. den ON). Kat. 1786: Prieſch (zu altil. 
preseka Waldaushau, IN. poln. Przysieka, hier Preseka 
Hag, in der Nähe des Dorfes, |. Nr. 200, Ylum.); Wild: 
ſien (zu altjl. vlüg-, poln. wilgi feucht, wilZenie Feuchtig- 
teit, ON. fehlen, hier VilZina „feucdhtes Land“, 8 4, 7). 

318. Bodfey, S. Neuhaus, 1336 in deme dorpe 
to Vokeue (foll verſchrieben fein, Sudendorf, Urk.-8.), 1749 
Vockefey, befand nah Manede II. 409 i. 3. 1305 aus 
zwei Dörfern „Bodfey und Savekau, auch Satkau“ (ohne 
Belege) — zu altjl. oko Auge, of. woko Auge, PN. tichech. 
Okun, Okoun, Okor, ON. tſchech. Okounov, Okunov, 
Okof, Vokor, Okofin; aber aud appellat. oko Auge, 
Brummen, OR. tſchech. Vokov, Vokovice, hier Vokovo oder 
ähnlich. — 

Flurnamen 1875: Gaur (zu altjl. Jjavorü Platane, 
tſchech. javor, poln. jawor Ahorn, DON. nil., tichedh. Javor, 
tiheh. Javory, Javofi, hier ebenſo Javor oder Javorje 
„Ahorn“ oder „Ahornbuſch“, 8 4, 1 oder 8 4,3); KHlören 
(Bedeutung ?). 
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319. Welä)ningen (Gut und Dorf), DO. Hitzacker, 
1334 tu Weninghe, 1336 to Wenighe, 1361 to Weninghe: 
— Erklärung |. Einl. zum A. Neuhaus. 

Flurnamen ($at.) 1802: Schandow (zu altil. 

*San-, njl. Santati hinten, bulg., jerb. Adj. Santav hinlend, 
tjchech. Santati Hinten, Sanda, Santa Herumtreiber, PR. oſ. 
Sanda, tſchech. Santa, ON. tſchech. Santov, hier Sandov 
«Gut des Sanda*, 8 4, d); Jasperhorn (mohl deutſch); 
Driewing (zu altjl. drevo Holz, poln. drzewo Holz, oſ. 
drjewnik Holzaufjeher, ON. tſchech. Dfevniky, hier ebenſo 
Drövnik „der Holzaufjeher, reſp. deſſen Haus”, $4, 11). 

320. Wilkenſtorf, DO. Higader, 1306 villam Wil- 
lekensdorp, 1395 to Wilkenstorpe, c. 1700 Williken- 
dorp, c. 1720 Willikinsdorp — deutſch. 

Hlurnamen (Kat.) 1872: Zuben (zu altjl. lubü 
Rinde, ON. tſchech. Luby, Lubnä, Lubne, Lubno, Lubny, 
pofn. Lubno, hier ebenfo „Haus oder Ortlichkeit mit Baum: 
rinde gededt oder bekleidet“, 8 4, 15); Nemjen (zu altjl. 
nömici Deutſcher, OR. tſchech. Nẽmce, poln. Niemce Nimpiſch, 
of. Njemcey, hier ebenfo Nömce „die Familie Nömec Deutidy“ 
(PL), oder „die Deutſchen“ 8 4, c oder 8 4, 2). 

321. Zeetze, Nen⸗Zeetze (oder Heidkrug), Falkenhof, 
SD. Neuhaus, 1296 Szesense, Man. II. 410 Zeeſee — 
zu altjl. sekati hauen, sekü, tie. sed Hau, ON. nil. 
Set „Gehag, Gehad-, tſchech. Seẽ, Sela, hier ebenjo Sec 
„Hau“, 8 4, 13. — 

Flurnamen 1862: der Grejen, im Grejen 
(vielleiht zu altil. gröza Reifig, ON. Groeſſin Pomm., 1420 
Gressen, hier ebenjo Grezina Reifiggehölz, $4, 7); Yargs- 
wiefen (ob ſlaviſch? Dann zu aljl. vragü Feind, böje Tyeind, 
polab. varg, ON. in Medi. 1215 Wargulin Warlitz, 1230 
Wargelitz); der Mieds (zu altil. medü Honig, ON. ferb. 
Medsjovac, tſchech Medny, hier wohl Medovica „Honig: 
wiefe-, $ 4, 6); der Zeeher See (eine Erweiterung der 
Krainte, |. den ON.); der Topel (entweder zu altil., poln. 
topola Weißpappel, DON. njl. Topolje, poln. Topole, 
bier ebenfo „Pappelholz”, 8 3, 3; oder zu altjl. topiti 
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überſchwemmen, *topeli, poln. topiel Schlund, ON. 
tiheh. Topelec, hier Topel „der Schlund, Abgrund“, 
5 4 1); im Wallatjch (entweder zu altjl. volü, poln. 
Ochs, ON. tſchech. Volovica, Volovec, hier ähnlich; oder 
nad einem PN., vgl. zu altjl. *valiti, tſchech. valeti fämpfen, 
PN. poln. Waltostaw, Walo, ON. tſchech. Valel, das 
unferem Namen ziemlich genau entjpräde, of. Walow, Wa- 
lowy; ferner zu altjl. vol- wollen, PN. poln. Wolimierz, 
tie. Volis, ON. poln. Woleecin, hier?); Plaarsfeld 
(wohl zu. altjl. *plazü, njl. plaz Sandfläche, poln. plaza 
Fläche, ON. nl. Plaz, poln. Plaza, hier ähnlich „Sand: 
feld, 5 4, 1,22); im Waftro (entweder zu altfl. ostrogü, 
polab. vostrog Schanze, ON. nil., ruſſ. Ostrog, oder zu 
altjl. ostrovü, polab. vostrov, drav. wastrüw, ON. poln. 
Oslrow, dravden. Wastrüw Wuftrow, aljo hier nad Einl. 
Ss 4, 1 „Schanze“ oder „Inſel“); der Briedahl, Brie- 
dahl See (Bereutung ſ. Nr. 298); auf dem Lanken (zu 
altjl. Igka Au, Wiefe, ON. und Flum. Häufig); im Siff— 
laſchen (Bebeutung?); der Rens (zu altjl. resa Kätzchen 
an Bäumen, ON. ruſſ. Rjasy, d. i. altil. *Resy, jerb. 
Resnik, poln.: Rzgska, Sarranzig in Bomm., 1420 Sza- 
ranizick, d. i. Za-rasi(ni)kü, bier Resije, $ 4, 3, oder 
Resy, 84,2, „die Kägchen an den Bäumen“); der Schulzen- 
kamp (harakteriftiih für wendiſche Ortjchaften); Rahn (zu 
altjl. ravinü eben, flad, poln. röwny, ON. tſchech. Rovno, 
of. Rovno Rauno, hier ebenjo Ravno „das flache Stüd”, 
8 4, 12). 

h, Redtselbijdher Theil des WU. Hibader, 

322, Bande (Dorf und Vorwert), N. Hibader, 
1306 in villa Banke, R. 1450 Bangken 4 pl, St. M. 
1716 Banke, 1736 Dorff Bancke, 1764 Bancket (!j — 
au altil, *bakü, poln, bak Kohrdommel, OWN. poln, Baköw, 
in Schlej, Bunlei, poln. Baköw, bier ebenio Bakov „Ott 
bed Bak, 3 4, d, oder „WKohtdommelplag“, 3 4, 17, oder 
DL Baki „die Bak“, 54, c, oder „die Rohrdommeln“, $ 4, 2. — 
Aluenamei fehlen. 
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323. Bitter (Torf) mit Pläderan (Hof), N. Hip: 
ader, erfteres R. 1450 Bithter 81/, pl. St.-R. c. 1640 
Bitter, St.⸗A. 1715 Bitter, 1736 Hofe zum Bitter — wohl 
deutih. Man. Il. 77: „von Bitter eine Kote auf dem Elb— 
werder Kovient genannt“ (zu altſl. kü-, kov- ſchlagen, ON. 
poln. Kownaly, Kownatka, Kownaltki, hier wohl ähnlid) 
wie der erftere poln. ON.); Pläderau c. 1640 Plederau, 
einzeln. Hoff, wüste — mohl zu altſl. plet- flechten, nit. 
plot Zaun, pleterka Korb, ON. poln. Plotnica Pleetnig, 
bier *Pletarovo?, $ 4, 17. 

Flurnamen zu Bitter (Kat.) 1834: in und auf den 
großen Wieſen und Craarſen (wohl zu altjl. krasa Schönheit, 
krasinü jhön, ON. poln. Krasna taka, Krasnolgka Schön: 
wieje, tſchech. Krasno, Kräsne, hier ebenfo Krasny, Krasnc 
„die ſchönen (MWiefen)“-, $ 4, 12); auf den Kobelanten 
(zu altjl. kobyla Stute, ON. poln. Kobylauy, Kobylanka, 
hier ebenfo, Kobylanki Demin. zu Kobylany „die bei den 
Stuten, Geſtüt⸗, $ 4, 13); im Tabaul (zu altſl. tobol-, 
tobolici Taſche, Sad, tſchech. tobola, poln. tobola, DON. 
poln. Tobola, Tobölka, hier alfo Tobola „die Taſche“, 
woher die Bezeihnung?); auf dem Saderten (mohl Sa: 
deden? Zu altji. sadü Garten, ON. poln. Sady, Sadowo, 
Sadöwko, Sadek hier ebenfo „Gärtchen“, 3 4, 8; oder zu 
altjl. dvorü Hof, vgl. ON. tſchech. Dvorek, Nädvofi, Kir. 
Zadvörje, hier Zadvorek „dad Stüd hinter dem kleinen 
Hofe-, 84, 19%); in und auf ven Partießen, die P. (zu 
altfl. *prüti, tſchech. prt’ Fußſteig, poln. perc Steig, klr. 
pert' Schafſpur, ON. jheinen zu fehlen, vgl. etwa poln. 
Parzezenica Parsczesnica Wpr., Hier Partica „Steig, Schaf: 
treibe, 8 4, 69%); auf dem Nahberftahns (wenn nicht 
niebderd., zu altjl. na auf, brestü Ulme, ON. tſchech. Bre- 
Stany, poln. Brzesciany, hier *na Bröstanach „auf dem 
Lande derer bei den Ulmen“, $ 4, 11); an und auf den 
Salems3:Stüden (zu altjl. zalomü Biegung des Ufers, 
poln. zalom, ON. poln. Zatom Salm Wpr., bier ebenfo 
Zalom „Biegung des Ufers“, 8 4, 1); bei Saquams— 
Ort (Bedeutung ?). 





n —⸗ — 0 022 = 
— Ze u re — — — — 4 
a De * | — 
— — > i 14⸗ 


— — — - . a1... -.—- . 
— — — - 
— — — —— — .. 
ur — m —— Lu 
— — — 709—— 
— — u De — —— — 
— — — — — — 
_ mr - ”, 
= — — — — 
E —— — ni 
ae — = — = el 3 
- - — - — = 
Ela ve ae = - 20. = ve 
- 
me P - — — —R * an 2 
2 — un — — — — — wm. — · —— 
— % 
.— - - — · Ir 
— — — — — — — .. 
—N | — — — 
= .m- -_— m — — — — * — —— _ aut] 
Do * — =, ee u 
—— — — = “rn 
PR = — — — — — r° — 
— a — — — — = — -— 
- _— 
— — — 
— — .— - -- - m 2 ir 
in — — Do — | —— 00 6 — — chen u an 
— — _— m |. ._ 
—— — .. — * 
⸗ ⸗ I[ — — — — 
— ZEN - — — — — — — 
—— — · — — — — ww. - ® 2 
a u — — - — — — 
. . 0 — 
A — 
2 & :3B ———— — an rn 
— Mr IT, re = -.- . 
* — — p\ 
. * * 22 = * — — - — 4 I 
„.. — 
ut 4* - . .. —R 
sie 11 N | 3 — ne - „anne [9 evrel_ 
ern 22 — 222 
nen Is ee St FE .n BE U ae ın_ 
.. sh. 


pen rigen mp 2 dm m ulo uf_ 
rw mag Alemmenmm usaeerntt „as Angelo 
one bon. ZN ma. men, irded. Prrlecz 
es Yatlont" 53%. Ne Bezieung rt 


⸗ 
KA 
Auch 


22* 


u enip 

ae ati. - 
-luitman 

327, Nallan IWron! 

14 ıliii, FAN» WB 











173 

tie. Vysoke Meilig, of. Vysoka MWeilfig, hier ebenfo 
Vysoko, oder VySe „das hohe Feld“, 8 4, 12); auf dem 
Plaßt (zu altſl. *plastü, drav. plast, plost „Hufenland“, 
bier ala Flurn. Häufig, 84, 1); im Peils (zu altjl. pilica 
Sägemühle, poln. pila, ON. njl., jerb. Pilica, poln. Pila, 
Pilewice, bier wohl Pilica „Sägemühlftelle“, 8 4, 6); die 
Klotzie (zu altil. klada, poln. kloda Baumſtamm, ON. 
tſchech. Klädsko, poln. Kiodsko beides „Glatz“, njl. Klad- 
nice, hier ähnlih); auf dem Jacks (jpäterhin kommt auf 
der Feldmark vor am Jakobsgraben, ob dasjelbe?); Seers, 
auf dem Seers (mohl zu altjl. Zirü Weide, ON. iſchech. 
Zirovec, Zirec, hier dann ebenjo Zirec „Heines Weideland“, 
s4 9; im Delgen (mohl zu altſl. diügü lang, polab. dolg, 
ON. ruſſ. Dolgoje, hier ähnlich Dolge „langes Stüd“, 
$ 4, 12); auf dem Brieft (zu altjl. brestü Ulme, ON. 
njl. Bröst, jerb. Bröstije, poln. Brzescie, hier ebenjo Brest 
„die Ulme“, $ 4, 1, oder Bröst’e „Ulmenftand“, 8 + 3); 
Krohm (zu altjl. hramü, hramina, poln. chromina Haus, 
tſchech. chram Steinhaus, Tempel, ON. tſchech. Chramy, 
poln. Chromno, hier ähnlid Chrom, Chromno „Stein: 
haus (ſtelle)j“, $ 4, 1, 15); im Krauel (Beveutung?); auf 
dem Göred (zu altjl. gora Berg, ni. Gorki Görigf, hier 
ebenfo Gorka, Gorki „Hügel“, $ 4, 1, 2); im Guſt (zu 
altſi. gvozdi Wald, ON. poln. Gwozdz, oj. Gojzd, hier 
ebenjo Gvozd „Wald“, 8 4, 1). 

Ferner (Kat.) 1849: am Göderich (Bedeutung?) ; der 
Abhang am Rahne (zu altjl. ravinü flad, eben, ON. 
tichech. Roono, oſ. Rovno Rauno, hier ebenjo Ravno „das 
ebene Stüd“, $ 4, 12); die Riede am Seers (j. oben); 
auf Pauſch (Bedeutung?); längs der Krähnte (ſ. Einl. 
z. A. Neubaus); Wiefenhöfe am Grohm (wohl Krohn, 
fiehe oben). 

328. Stradan, DO. Hitader, R. 1450 Strachauw 
6 pl., St.U. c. 1640 und 1715 Strachau, 1764 Stra- 
chau — zu altjl. strahü Schred, PN. njl. Strahomer, 
nij. Strach, ON. poln. Strachöw, Strachowo, hier ebenfo 
Strachovo „Ort des Strach, Schreck“, $ +4, d. 
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IH. 
Biücker- und BeitfchriftenTchan. 


Dermann Dalton, Daniel Gruft Jablensti. Eine preußiſche 
Hofprebigergeitalt in Berlin vor zweihnudert Jahren. Berlin, 
Martin Warned, 1903. XV und 485 ©. 

Daniel Ernit Jablonski hat in den Beziehungen zwiichen ben 
Daufern Brandenburg und Hannover in den letzten Jahren des 
17. unb ben erften drei Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts eine fo 
wichtige Nolle gefpielt und ift in dieſem Zufammenhang in ein fo 
nahes Verhältnis zu Leibniz getreten, daß ein Buch, welches die 
erite ausführliche Biographie dieſes Mannes darftellt, in unferer 
Feitſchriſft nicht übergangen werben darf. 

Das Buc zerfällt in drei Abſchnitte. Die beiden erjten 
diilbern die Kindheit und Jugend Jablonski's und das erfte Jahr: 
sehnt feines Wirkens im Amt, bis zur Berufung nad) Berlin, an- 
fang® 1693. Auf treuem, zuweilen recht mühfamem Quellenftubium 
beruhbendb und warm und anfchaulich gefhrieben, müſſen dieſe erften 
Donen als ein werthvoller und intereffanter Beitrag zur Gultur- 
acihricdhte ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts gelten. Näher: 
sur Seſchichte der böhmischen Hrüderunität in der Epoche ihres Exils, 
smiichen ihrer Bertreibung aus der Heimath im Gefolge der Schladht 
am Weißen Berge und ihrer Miederverfammlung in dem Herrnhut 
Ainzenborfs. Denn in ben Streifen Diefer Bebrüdten und Ber: 
folgten wählt Jablonski auf, der Enkel de Amos Comenius, der 
Sohn bes Peter Figulus, des Wandergefährten des Schotten Dury. 
Der böhmifchen Brüberunität verbantt er feine Entwidelung und 
bie Ibenle und Ziele feines Lebens. Der dritte Abſchnitt, drei 
Diertel bes Ganzen einnehmend, behandelt dann ben Hofprebiger 
a Berlin, die einflußreiche, ſegensvolle Vebensarbeit eines halben 
Jahrhunberts; Zablonskin hat noch die Thronbefteigung Friedrichs 
a Broken geſehen und im Dom die Yeftpredigt für den Sieg 
bon Mollwin nehalten, Die Vorzüge be Buches, liebevolles In⸗ 
tereite Für ben Gegenstand, geſchickte, gern den örtlichen und per- 
nlichen Beziehungen nachgehende Erzählung und Ausnutzung 


mandier ungebrudten, oder doch fonft ſchwer gugänglichen Quelle, 


zer 3 m hr num) I.m 2er omierer Jeinichrift werden 
ST LEI te Tr core ımsscer weine \ublomsfi als Mit- 
zınıer a2 Mımer .er Bertizer Moreme der Winenſchaften 
23 ..3 Izzsc 2 WemmTıcz utt᷑ reines Staates 
EINEN MI WIE 2 Iuez ınzenten mus er bier finden 
zum DD Jasz Tar 

‚m Neotizonzz 2er "Nee "m Mlndemte, wie fie fi in 
Jeriı seufz. wrmet wer Berrurer, getüst auf die Unter⸗ 
"unnnger Beirc: mr Tor cır sie Jerellidurten, bie in den 
treren Jee Vummencz [Id )er ındereun „Nanıphilsjophen” ihr 
ÖSerez jermenen az. Mum tet mr Yem Boden der deutichen 
Yntaer, mn sur ılem u <eiom;, zu mmerer Jufammenbang 
;orden fen met Wer nınder ghem zehaltenen, im einer ſelt⸗ 
isn Möcrımg J0m er mtigurer md ders praftifhen Specu⸗ 
onen vurze:uden Neremen ınDd Yer zuerit in Loudon und Paris 
:swrznerten modernen Afudemie, Ye ınaz dem Rachtbewußtſein 
nd Rıdrbenirmz )Yezr ungen muthematrichen Naturwifienfchaft 
des 17. tuhrhunders ıeryorgeht. Ader dietes zweite Moment 
rutte Der Rerfurer mcht vergeten Düren. Um jo weniger, als er 
er GSetegennett ıcrunder hürte, das Zerhaltuiz zwiſchen Jablonski 
ınd Leibntz tiefer zu futen, Ferner zu zeichen. Ju librigen konnte 
:e m Ddiefem furzen xupitel, nad der eingehenden Darftellung 
dernad’3 in ſeiner Geichichte Der Berliner Alademie, neue Auf 
‘ginfte fan bieten Er macht zwar den Berfuh, den Antheil 

Sabiomsft’3 an der Stiftung merklich zu vergrößern; einer unbe 
"angenen Prüfung au der Dand der Tuellen hält indeflen dieſer 
2erruch nicht Stand. Und ebenjo wenig der anbere, dem Hof⸗ 
mediger auch aus feiner Thätigfeit in der gegründeten Akademie 
men gewiſſen Nuhmestitel zu conftruieren. 

Das Jutereſſe an dem Buch kehrt jogleich zurüd, ſobald fi 
der Berfaffer zur Tarftellung der Bemühungen Jablonski's um bie 
Mien der proteftantiichen Belenntnifie wendet. Das allgemeine 
Mei für Jablonski und feine Zeitgenofien, ſich noch einmal, zum 

in Mal für mehr denn ein Jahrhundert, an diefem Broblem zu 

nen, it befannt. Es entiprang aus der Nothwehrftellung, in 

—  jelt dem Frieden von Nyswid die proteftantifche Welt 

— Dodfluth) ber katholischen Gegenreformation gedrängt fah. 

Sohlonsli wirkte es jtärfer denn in jedem anderen; unfer 

Kulldert in ichöner Austiihrlichkeit, wie er mit der evanges 

5 Diaiporr in hen Bändern Ofteuropas, in Böhmen, Ungarn, 
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Gewalt des Katholictsmus fortwährend in nächlter Nähe fennen 
lernt. So ift er die Seele der irenifhen Verhandlungen, welche 
zwischen Brandenburg und Hannover unmittelbar nach dem Frieden 
son Ryswid begonnen und, zum Theil weitere Faktoren, vor Allem 
Sngland, einbezichend, drei Sahrzehnte lang fortgefeßt wurden, 
bald amtlich, bald privatim, bis zu dem Conclusum des Corpus 
evangelicum von 1722 und dem wilden Federkrieg, der fich gegen 
diefen Beſchluß erhob und feine Durchführung vereitelte. Der Ver: 
fafler berichtet diefen Verlauf. Die offen ausgeſprochene praftifche 
Tendenz, welche ihn bei feiner Biographie leitet, feine Überzeugung, 
daß zwifchen den Aufgaben unferer heutigen evangelifchen Kirche 
und den Gefinnungen jener Längft vergangenen, durch die Arbeit 
von zwei Jahrhunderten für immer von uns geſchiedenen Tage eine 
innere Gemeinschaft beftehe, welche es möglid und vor Allem 
näglih mache, bie Geftalt Jablonski's „vor das Gewiſſen der 
Gegenwart zu ftellen” — kommt zwar gerade bier fo energiih zum 
Ausdrud, dab ſich ein Leſer, der dem Gegenſtand nur das einfache 
geihichtliche Interefle entgegenbringt, in dieſem Kapitel zuweilen 
etwas fremd Fühlt; er wird die hiſtoriſche Farbe, und oft jogar 
den hiftorifchen Zufammenhang der Erzählung vermiſſen. Das 
thut doch dem Werth diefer Darftellung keinen Eintrag. Site ift die 
erfte, welche das Thema auf Grund eines einigermaßen genügenden, 
zuverläffigen Materials behandelt; der Verfaſſer konnte vor allem 
den jüngft veröffentlichten Briefwechſel zwiſchen Jablonski und 
Leibniz und auch bag eine und andere archivaliſche Actenſtück bes 
mugen. Und fie ift nicht minder die erfte, welche die politifche 
Seite diefer Beftrebungen nachdrücklich betont und wiederholt auch 
im Ginzelnen treffend aufzeigt, das heißt, fo weit fie in der Ab- 
haͤngigkeit des Urfprunges, Verlaufes und Schickſales der Verhand⸗ 
lungen von ben politiichen Conftitutionen hervortritt. Ein fpäterer 
Geſchichts ſchreiber wird nur die Aufgabe haben, diefem Zuſammen⸗ 
hang an weiteren Punkten überall näher nachzugehen, dazu 
freilich Die andere Pflicht, zu unterfuchen, wie dieſer Einfluß der 
Bolitit bis in den Dogmatifchen Inhalt der Verhandlungen hinein» 
reiht und wie er ſich dann hier auseinander zu fegen jucht mit den 
felbftändigen Momenten, die aus der ganzen geiftigen Verfaflung 
der betheiligten Perſonen und aus der allgemeinen Entwidelung 
der religtöfen Gedanken entipringen. P. Ritter. 


R, Eima nun 8. von Bippen, Bremiſches Urkundenbuch. 
“rt Band. VII und 615 Seiten. 4°. Bremen 1902. 

»orliegende Band bringt ſechs Jahre nach Ausgabe des 

»olfftändige Abbrüde von Urkunden, von denen 401 

30 aus dem erzbiihöflihen Bremiſchen Archiv im 
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—— 


Kal. Staatsarchiv zu Hannover ſtammen, während der Reſt ver: 
fchiedenen Onellen entnommen ift. In den Noten werden ferner 
noch 72 Urkunden im Auszuge gegeben. Dies umfangreiche Material 
vertheilt fich auf die Jahre 1411 big 1438, auf eine der intereflanteften 
Perioden der Bremiſchen Geſchichte. An den Gewinn der Herrſchaft 
Bederkeſa Schloß fih die Unterwerfung des Stablandes und die 
Eriwerbung des bis dahin als reichBunmittelbar geltenden But⸗ 
jadinger Landes, deilen Belig den Bremern burch eine Urkunde 
Kaifer Sigismunds von Prag aus betätigt wurde. Bremen kam 
hierdurd auf die Höhe feiner Macht, freilich) nur für kurze Zeit, 
da es ſchon 1424 in dem zu Oldenburg geichloflenen Frieden 
(U.B. Nr. 232 und 233) auf das Gebiet am linken Weferufer ver: 
zihten mußte zu Gunjten der nad langen Kämpfen fiegreichen 
friefifhden Häuptlinge, unter denen beſonders Sibet von Rüftringen 
zu nennen ift. Diefe und andere auswärtige Nöte — fo wurde 
1427 über Bremen die Verhanfung, d. h. der Ausſchluß aus der 
Hanfa ausgefprohen (U.B. Nr. 312) — hatten die Anforderungen 
fehr gefteigert, die der Rath nothgedrungen an die VBürgerfchaft 
rihten mußte. Es kam aus diefem Grunde zu Unruhen in der 
Stadt, in deren Verlauf am 24. Januar 1428 eine neue Raths⸗ 
verfaffung auf rein demokratifher Grundlage geſchaffen wurde 
(1.8. Nr. 356), Doh war damit der Bürgerzwift noch nicht be 
endet, auch nicht mit der Hinrichtung des um die Stadt in früheren 
Zeiten wohlverdienten VBürgermeifters Johann Vasſsmer (Juni 1480); 
erft das Jahr 1433 bradte das Ende der Bürgerfämpfe durch bie 
MWiederaufhebung der vor fünf Jahren befchloffenen Verfaſſung 
und durd Einführung einer neuen (U⸗B. Nr. 499), die feitden 
vier Jahrhunderte lang in Kraft blieb. — Bier Regijter find will: 
fommene Beigaben bes auch im Drud gut. ausgeftatteten Buches. 
Fr. Weden. 


Der jüngfte Band der Zeitſchrift der Geſellſchaft für 
niederfähftihe Kirchengeſchichte (Jahrgang 7, Braunfchweig 
1903) wird faft ganz von der Fortfegung des auß ber Feder 
sw. Kayſer's ftammenden Abrijfeg der hHannoversbraun: 
fhweigifhen Kirhengefhichte eingenommen (S. 1—2%). 
Der bieämal aegebene Abſchnitt umfaßt die Jahre 1122—1235 und 
behandelt im überfichtliher und flüffiger, zur Einführung in die 
Materie fehr geeigneter Darftellung unter Beifügung reicher Litteraturs 
anaaben bie folgenden Kapitel: 8 29: Die ſächfiſche Kirche in den 
Hämvfen awiichen statler und Papſt. 8 30: Die vorübergehende 
Neaction der fähllihen Herzogsgewalt. 8 31 und 32: Die fächfiichen 
Diichdfe ber Eryblöcelen Mainz und Köln. 8 33: Die Erabifchdte 
ber WErgblderie OnmburgsBremen. $ 3: Der Clerus und bie 
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Bollendung der firchlihen Organijation. 8 35: Das Mönchsthum. 
83%: Kreuzzüge und Million. 8 37: Kirchliches und fittliches 
Leben. Wiſſenſchaft und Kunſt. — Aus den weiteren Inhalt des 
Bandes feien genannt: ©. 2385-249: C. Bordling, Ein Streit- 
lied der Hildesheimer Proteftanten aus den Jahren 1542—1543; 
femer ſehr leſenswerthe und für die Geſchichte der älteren deutſchen 
Brieflitteratur wichtige Handwerferbriefe aus der Zeit der 
Reformation, die U. Hölfcher aus dem Goslarer Stadtarchiv 
mittbeilt (S. 250-274). V. L. 


Die im Verlage von M. und H. Schaper, Hannover, erſchienene 
Shift von Friedrich Schmidt, Die Anfänge des 
Welfiſchen Geſchlechtes (1900; XI, 60 und 51 Seiten, 3Mk.) 
behandelt das im 11. Jahrhundert ausgeftorbene alte Welfifche 
Geſchlecht im Allgäu. Das jüngere Braunfchweig.Lüneburgtiche 
Fũürſtenhaus will Sch. nur fälihlih als Welfifh gelten laſſen. 
Die Methode, mit der der Verf. arbeitet, bat in verfchiebenen 
Beſprechungen Scharfe Zurüdweifung gefunden, jehr ausführlich von 
9. Witte in der „Zeitihrift für die Geichichte des Oberrheins“, 
Band XVI (11), S. 691—706: „Zur neueften Yitteratur über 
den Urfprung des Welfengefchlechtes” (zugleich ein Buch von 
€. Krüger, „Der Urfprung des Welfenhaufes und feine Ber: 
zweigung in Sũüddeutſchland“ behanbelnd). dr. W. 


Der Soeben erfchienene erite Band des neubegründeten 
Jahrbuchs des Geſchichtsvereins für das Herzogthum 
Braunfhweig" (Wolfenbüttel, Zwißler, 1902) enthält aus der 
Feder des Herausgebers P. Zimmermann einen aus Material 
der Archive zu Wolfenbüttel und Hannover erwachſenen Auffak 
über die Entitehungsgefhichte von Merians Topographie der 
Herzogthämer Braunfhweig und Lüneburg. Das ganze 
Werk des Frankfurter Buchhändlers, foweit es fid) auf Deutfchland 
bezieht, erfchien in den Jahren 1642—1654 in zwölf Yoliobänden, 
deren vorlegter Niederfachfen und deren lebter die Fürſtenthümer 
Braunſchweig⸗Lüneburg enthält. Urſprünglich war beabfichtigt, ganz 
Kiederfahien mit Einſchluß der welfiihen Lande in einem Bande 
darzuftellen, fchließlich behandelte man aber und zwar auf An⸗ 
regung bon Seiten der Fürſten, namentlich des gelehrten, um bie 
Hörberung des Werkes eifrig bemühten Herzogs Auguft von Wolfen⸗ 
büttel, die welfifchen Territorien befonders; fo kommt es, daß diefer 
Theil weit nıehr auf Einzelheiten eingeht und in höherem Maße 
die fürftlichen Befitzungen berüdfichtigt ala es in den anderen 
Bänden der Fall ift. Die nothwendigen Zeichnungen lieferte faft 
fimmtlih der Kupferfteher Konrad Buno und zwar mit foviel 
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machen fidy auch hier geltend. Den Lefer unferer Zeitfchrift werden 
vor. allem die drei Kapitel anziehen, welche Jablonski ala Mit- 
grüinder und Mitleiter der Berliner Akademic der Wiflenfchaften 
und als Träger der auswärtigen Kirchenpolitit feines Staates 
darftellen. Ein paar Worte mögen andeuten, was er hier finden 
fann und was nidt. 

Zum Berjtändnis der dee der Alademic, wie fie fih in 
Berlin verwirklichte, verweiſt der Verfaſſer, geftügt auf die Unter: 
fuchungen Keller’3, mit Recht auf die Gejellichaften, die in ben 
Streifen des Comenius und der anderen „Naturphilofophen” ihr 
Weſen getrieben hatten. Auch beiteht auf bem Boden der deutfchen 
Sultur, und vor allem in Leibniz, ein innerer Zuſammenhang 
zwifchen dieſen mehr oder minder geheim gehaltenen, in einer ſelt⸗ 
famen Mifhung von tief religiöjen und derb praftiihen Specus 
lationen wurzelnden Vereinen und der zuerit in London und Paris 
conftituierten modernen Akademie, die aus dem Machtbewußtſein 
und Machtbebürfnis der jungen mathematischen Naturwifienfchaft 
des 17. Jahrhunderts hervorgeht. Aber dieſes zweite Moment 
hätte der Verfafler nicht vergeſſen dürfen. Um fo weniger, als er 
hier Gelegenheit gefunden hätte, das Verhältnis zwiſchen Jablonski 
und Leibniz tiefer zu faffen, feiner zu zeichnen. Im Übrigen konnte 
er in biefem kurzen Stapitel, nad der eingehenden Darftellung 
Harnad’3 in feiner Gefhichte der Berliner Akademie, neue Auf: 
fhlüffe faum bieten. Er macht zwar den Verſuch, den Antheil 
Jablonski's an der Stiftung merklich zu vergrößern; einer unbe 
fangenen Prüfung an der Hand der Quellen hält indeſſen dieſer 
Berfuh niht Stand. Und ebenjo wenig der andere, dem Hofs 
prediger aud aus feiner Thätigkeit in der gegründeten Akademie 
einen gewiflen Ruhmestitel zu conjtruieren. 

Das Intereſſe an dem Buch kehrt fogleich zurüd, fobald fi 
der Verfaffer zur Darftelung der Bemühungen Jablonski's um die 
Union der proteitantiichen Belenntnifje wendet. Das allgemeine 
Motiv für Jablonski und feine Zeitgenofien, fi noch einmal, zum 
legten Mal für mehr denn ein Jahrhundert, an diefem Broblem zu 
verfuchen, tft befannt. Es entfprang aus der Nothwehrftellung, in 
welche fich feit dem Frieden von Ryswick die proteftantiiche Welt 
durch die Hochfluth der katholifchen Gegenreformation gebrängt fah. 
Bei Jablonski wirkte es ftärfer denn in jedem anderen; unfer 
Buch ſchildert in ſchöner Ausführlichkeit, wie er mit der evanges 
liichen Diafpora in den Ländern Oftenropag, in Böhmen, Ungarn, 
Siebenbürgen, Polen und Littauen, perfönlih und brieflid in be: 
ftändigem Zufammenhang lebt, raftlos arbeitend, daß traurige 
2008 der Slaubensverwandten zu mildern, und doc Schließlich in 
dem ungleihen Kampf unterliegend, wie er bier die furchtbare 
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Gewalt des Katholicismus fortwährend in nächtter Nähe fennen 
lernt. So ift er die Seele der irenifchen Verhandlungen, melde 
zwifhen Brandenburg und Hannover unmittelbar nach dem Frieden 
von Ryswick begonnen und, zum Theil weitere Faktoren, vor Allem 
England, einbeziehend, drei Jahrzehnte lang fortgefegt wurden, 
bafd amtlich, bald privatim, bis zu dem Conclusum des Corpus 
evangelicum von 1722 und bem wilden Teberfrieg, der ſich gegen 
diefen Beichluß erhob und feine Durchführung vereitelte. Der Vers 
fafler berichtet diefen Verlauf. Die offen auögefprochene praftifche 
Tendenz, welche ihn bei feiner Biographie leitet, feine Überzeugung, 
dab zwifchen den Aufgaben unferer heutigen evangelifchen Kirche 
and den Gefinnungen jener längft vergangenen, durd die Arbeit 
von zwei Jahrhunderten für immer von uns gefchiebenen Tage eine 
innere Gemeinfhaft beftehe, welche es möglih und vor Allem 
nüßlih made, die Geſtalt Jablonski's „vor das Gewiſſen ber 
Gegenwart zu ftellen” — kommt zwar gerade hier jo energifch zum 
Ausdrud, daß fi ein Lefer, der dem Gegenftand nur das einfache 
geihichtlihe Intereffe entgegenbringt, in biefem Kapitel zuweilen 
etwas fremd fühlt; er wirb die hiſtoriſche Farbe, und oft jogar 
den hiftorifchen Zufanımenhang der Erzählung vermiffen. Das 
thut doch dem Werth diefer Darftellung keinen Eintrag. Ste ift die 
erfte, welche das Thema auf Grund eines einigermaßen genügenden, 
ziverläffigen Materials behandelt; der Verfaſſer konnte vor allem 
den jüngft veröffentlichten Briefwechſel zwiihen Jablonski und 
Leibniz und auh dag eine und andere archivaliiche Actenſtück bes 
ungen. Und fie ift nicht minder bie erfte, welche die politiiche 
Seite Diefer Beftrebungen nachdrücklich betont und wiederholt auch 
im Einzelnen treffend aufzeigt, das heißt, fo weit fie in der Ab⸗ 
hängigkeit des Urfprunges, Berlaufes und Schidiales ber Verhand- 
lungen von ben politiichen Conftitutionen hervortritt. Ein fpäterer 
Geihichtsfchreiber wird nur die Aufgabe haben, diefem Zufammen- 
bang an meiteren Punkten überall näher nachzugehen, dazu 
freifih Die andere Pflicht, zu unterfuchen, wie diefer Einfluß der 
Bolitif bis in den dogmatifchen Inhalt der Verhandlungen hinein» 
reiht und wie er fih dann hier auseinander zu fegen fucht mit den 
jelbtändigen Momenten, die aus der ganzen geiftigen Verfaffung 
der betbeiligten Perfonen und aus der allgemeinen Entwidelung 
der religtöfen Gedanken entipringen. P. Ritter. 


N. Ehmd und W. von Bippen, Bremilhes Urkundenbuch. 
Fünfter Band. VII und 615 Seiten. 49. Bremen 1902. 
Der vorliegende Band bringt ſechs Jahre nach Ausgabe des 
vierten 519 volftändige Abdrüde von Urkunden, von benen 401 
aus Bremen, 50 aus dem erzbifhöflihden Bremifhen Archiv im 
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m zu Dannoder ftamımen, während der Aeft ver: 
Inden ınmommen tft. In den Noten werben ferner 
— inden im Auszuge gegeben. Dies umfangreiche Material 
2 sat Die Jahre 1411 bis 1433, auf eine der intereſſanteften 
un .rı Bremiſchen Geſchichte. An den Gewinn der Herrichaft 
2 wma Ach die Unterwerfung des Stadlandes und bie 
un Ns 8 dahin als reichsunmittelbar geltenden But: 
Andes, deſſen Befit den Bremern durch eine Urkunde 
. Ztusmunde von Prag aus beſtätigt wurde. Bremen kam 
uf Me Höhe feiner Macht, freilich nur für kurze Zeit, 
ua 14% in dem zu Oldenburg geichloflenen Frieden 
= m 2 und 283) auf das Gebiet am linken Wejerufer ver: 
nußte zu Gunſten der nad langen Kämpfen fiegreichen 
"mn Vdvuaͤrptlinge, unter denen bejonders Sibet von Rüſtringen 
nen Mt Diefe und andere auswärtige Nöte — fo wurde 
1: der Bremen bie Verhanfung, d. 5. der Ausſchluß aus der 
or ungebrochen (U⸗B. Nr. 312) — hatten die Anforderungen 
zer qutegert, die der Rath nothgedrungen an die Bürgerfchaft 
wer mußte Es kam aus diefem Grunde zu Unruhen in ber 
Zum ın deren Verlauf am 24. Januar 1428 eine neue Raths⸗ 
weuring auf rein demokratiſcher Grundlage geichaffen wurde 
i. & Nr 356) Doch war damit der Bürgerziwift noch nicht be 
amt, auch nicht mit der Hinrichtung des um die Stadt in früheren 
san wohlverdienien Bürgermeifter Johann Vasmer (Juni 1480); 
«* &u8 Jahr 1483 brachte das Ende der Bürgerlämpfe durch die 
Sederaufhebung der vor fünf Jahren befchloffenen Verfaſſung 
“r durch Einführung einer neuen (U⸗B. Nr. 499), die feitbem 
zer Jahrhunderte lang in Kraft blieb. — Vier Regifter find will 
tammene Veigaben des auch im Druck gut. außgeftatteten Buches. 
Fr. Weden. 


—.ür 


Der jüngfte Band der Zeitſchrift der Geſellſchaft für 
niederſächſiſche Kirchengeſchichte (Jahrgang 7, Braunfchweig 
1908) wird faft ganz von der Yortfegung ded aus der Feder 
K. Kayſer's ftammenden Abriffes der Hannoversbraun: 
ſchweigiſchen Kirhengeihidhte eingenommen (S. 1—226). 
Der diesmal gegebene Abfchnitt umfaßt die Jahre 1122—1235 und 
behandelt in überfihtliher und flüffiger, zur Einführung in bie 
Materie jehr geeigneter Darftellung unter Beifügung reicher Litteraturs 
angaben die folgenden Kapitel: 8 29: Die fächfifhe Kirche in den 
stämpfen zwifchen Staifer und Papſt. 8 30: Die vorübergehende 
Reaction der fächfiihen Herzogsgewalt. 8 31 und 32: Die fächfifchen 
Bilchöfe der Erzdidceſen Mainz Köln. 8 83: Die Erzbiſchoͤfe 
der Erzdiöceſe Hamburg⸗Brem 34: Der Clerus und bie 
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Bollendung der firhlihen Organifation. 8 35: Das Mönchsthum. 
8%: Kreuzzüge und Miſſion. 8 37: Kirchliches und fittliches 
Leben. Wiſſenſchaft und Kunſt. — Aus den weiteren inhalt des 
Bandes feien genannt: S.235—249: C. Bordling, Ein Streit- 
fied der Hildesheimer Proteftanten aus den Jahren 1542—1543; 
femer ſehr leſenswerthe und für die Gefchichte der Älteren deutſchen 
Brieflitteratur wichtige Hanbwerterbriefe aus der Zeit der 
Reformation, die 11. Hölfher aus dem Goslarer Stadtardjiv 
mittheilt (S. 250274). V. L. 


Die im Verlage von M. und H. Schaper, Haunover, erſchienene 
Schrift von Friedrich Schmidt, Die Anfänge des 
Belfifhen Geſchlechtes (1900; XI, 60 und 51 Seiten, IME.) 
behandelt das im 11. Jahrhundert ausgeftorbene alte Welfifche 
Seihleht im Allgäu. Das jüngere VBraunfchweigslüneburgtiche 
Fürſtenhaus will Sch. nur fällhlih als Welfiſch gelten laſſen. 
Die Methode, mit ber der Verf. arbeitet, hat in verfchiedenen 
Beſprechungen Scharfe Zurüdweifung gefunden, ſehr ausführlich von 
9. Bitte in der „Zeitichrift für die Geſchichte des Oberrheins“, 
Yand XVI (1901), ©. 691-706: „Zur neueften Litteratur über 
den Urfprung des Welfengeſchlechtes“ (zugleih ein Buch von 
E. Krüger, „Der Urfprung des Welfenhaufes und feine Der: 
jweigung in Sübbeutfchland” behandelnd). dr. W. 


Der foeben erſchienene erite Band des mneubegründeten 
Jahrbuchs des Geſchichtsvereins für das Herzogthum 
Braunfhweig" (Molfenbüttel, Zwißler, 1902) enthält aus ber 
Feder des Herausgeber P. Zimmermann einen aus Material 
der Arhive zu Wolfenbüttel und Hannover erwachſenen Auffaß 
über die Entitehungögelhichte von Meriand Topographie der 
Serzogthämer Braunfhweig und Lüneburg. Das ganze 
Berk des Frankfurter Buchhändlers, ſoweit e8 fi auf Deutſchland 
bezieht, erichien in den Jahren 1642—1654 in zwölf Foliobänden, 
beren vorlegter Niederfachfen und deren leßter die Fürſtenthümer 
Braunfhweig-Lüneburg enthält. Urſprünglich war beabfichtigt, ganz 
Niederſachſen mit Einſchluß der welfiihen Lande in einem Bande 
darzuftellen, fichließlich behandelte man aber und zwar auf An 
tegung von Seiten der Fürſten, namentlich des gelehrten, um bie 
Förderung des Werkes eifrig bemühten Herzogs Auguft von Wolfens 
büttel, die welfifchen Territorien befonders; fo kommt es, daß diefer 
Theil weit mehr auf Einzelheiten eingeht und in höherem Maße 
bie fürftlihen Befitzungen berüdfichtigt als es in den anderen 
Bänden der Fall if. Die nothiwendigen Zeichnungen lieferte faft 
ſammtlich der Kupferftecher Konrad Buno und zwar mit foviel 
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Sorgfalt und Zuverläſſigkeit, daß feinen Bildern auch heute noch 
ein namhafter Werth zulommt. Der begleitende Tert, der im Auf: 
trage der Yürften meift von den Beamten geliefert und dann in 
den Gentralftellen redigiert wurde, kann vor ftrenger Kritik heute 
vielfach nur fchlecht beftehen, enthält aber doch zahlreiche Nachrichten, 
die heute noch von Werth und für die Ortögefchichte nod) nicht voll 
ausgenugt find. — Aus dem weiteren Inhalte des Jahrbuchs 
notieren wir: ©. 1—37: B. 3. Meier, Unterfuhungen zur 
Geſchichte der Stadt Wolfenbüttel. (1. Die Grundlagen 
für die Entftehung der Stabt Wolfenbüttel; 2. Herzog Julius ala 
Erbauer von bürgerlihen Wohnhäuſern in Wolfenbüttel.) S. 67--96: 
F. Tetzner, Zur Geſchichte des polabifhen Wörterbudß. 
S.115—148: €. Schüddekopf, Caroline Neuber inBraun 
ſchweig. V. L. 


In den Hannoverſchen Geſchichtsblättern (Jahr: 
gang 1902, S. 3765884, 568-571) Handelt Hans Graeven 
mit Benutzung weit zerftreuter und theilweife fehr entlegener Litteratur 
über Leibnizens Grabftätte anläßlich der Öffnung des Grabes, 
die bei den jüngft vorgenommenen Grneuerungsarbeiten in ber 
Neuſtädter Kirche zu Hannover nothmwendig wurde. Der ſchimpf⸗ 
lichen Art, in der man Leibniz begraben hatte, entſprach auch ber 
nuwürdige Zuftand, in dem wenigitens in den erften Jahrzehnten 
nach feinem Tode das Grab belafjen worden war. — Gleichfalls bei 
Gelegenheit der Öffnung des Grabes find die Rnochenrefte von dem 
Anatomen Profeilor Kraufe einer eingehenden Unterſuchung unter- 
worfen worden; über fie erichten in den „Abhandlungen der König: 
lich Preuß. Akademie der Wilfenichaften* (Berlin 1902) ein Bericht, 
dem eine fünf verſchiedene Anfichten des Schädels zeigende Lidht: 
drucktafel beigegeben ift. V. L. 


In die ſtattliche Reihe hannoverſcher Staatsmänner, denen 
F. Frensdorff in der „Allgem. Deutſchen Biographie“ 
Dentfteine gefegt bat, find nenerbings auch Georg Heinrich Juſtus 
Bacmeifter und Wilhelm Friedrich Otto Graf von Borries, zwei 
der bedeutfamften Minifter ans stönig Georgs V. Zeit eingetreten. 
(Allgemeine Deutihe Biographie, Bd. 46, S. 175-180, Bb. 47, 
©. 116-134). Bon den eingehenden biographiichen Stigzen, die der 
Göttinger Staatsrechtslchrer beiden Männern widmet, darf namentlich 
ber Aufſatz über Borries als gleich ausgezeichnet durch Lebenbigfeit 
ber Schilderung und durch einbringenbe nidt bloß die Schatten- 
jeiten bes vielgejhmähten Mannes herausfchrende Wirbigumg 
hervorgehoben werben. Es fon Wremborr zu But Ba 
zahlreiche Briefe Borries' an Bar | | 




















181 


benugen können, die ſich namentlich über das Verhältuis des Grafen 
zu feinem Eöniglihen Herrn und zu feinen Mintftercollegen als den 
inneren Grund feiner Entlaflung im Auguft 1862 verbreiten. 


F. Th. 


In der Vierteljahrsfhrift für Wappen-, Siegel: 
und Familienkunde (Berlin 1902) veröffentliht Fr. Weden 
109 Urkundenregeſten aus dem von ihm geordneten von Alten: 
Soltern’schen Hausarchiv zu Grasdorf, die den Jahren 1367 bis 
1778 angehören und vornehmlich ber Gedichte des Alten’ichen 
Süterbefiges dienen. Ein Theil der mitgetheilten Regeſten ift 
bereits in dem 1901 erfchienenen Altenfchen Urkundenbuch (vergl. 
Zeitichrift 1902, S. 288) veröffentlicht, das hier einige Berichtigungen 
erfährt. | V. L. 


Band XIV (Jahrgang 1902) des „Jahrbuches der Ge— 
ſellſchaft für bildende Kunft und vaterländifhe Alter 
thümer in Emden“ enthält auf Seite 286 bis 279 den Abdruck 
eines Gutachtens, das G. Sello im Auftrage des Magiftrats zu 
Emden über „Das Stadtwappen von Emden“ erftattete. 
Die Abbildungen im Tert und auf drei Tafeln haben mit kurzen 
erläuternden Zufägen ſchon 1901 Aufnahme gefunden in der „Feſt⸗ 
ihrift zur Eröffnung des neuen Emder Seehafens“. — Die Vor: 
geichichte Diefes Gutachtens ift dieſe: Im Jahre 1894 brachte „Der 
Deutſche Herold" in Berlin aus der Feder ſeines Herausgebers 
einen Auffag, in dem der Nachweis geführt wurbe, daß die Stadt 
Emden die Krone auf ihrem Wappenfchilde zu Unrecht führe. 
Gegen diefe Behauptung wendet ſich Sello und verfucht darzulegen, 
daß die Krone im Laufe der Zeit ein rechtlicher Beltandtheil des 

ven? geworden if. Sie wird nämlich nicht genannt in der 
Bappenbeicreibung des Wappenbriefes Kaiſer Marimilianz I., 
durch den der Stadt ein bleibendbes Wappen gegeben wurde, während 
fie bis bahin in ihren Siegeln die Wappenbilder ihrer Herren 
orte und jo ein Bild bes häuflgen und raſchen Wechſels in ber 
h errichaft über Emden nab. Das 1495 verliehene Wappenbild er: 
—— suerft in dem 150 men beſchafften ſtädtiſchen Siegelſtempel. 

“> altefte befannte Stabtiienel datiert vom Jahre 1427. 


Fr. W. 








Die Redactionscommiffion empfiehlt den nachſtehenden Aufruf 
der Beachtung der Vereinsmitalieder: 


Interakademifche LSeibniz:MAusgabe. 


Aufruf, 


Die erfte Generalverfammlung der internationalen Affociation 
ber Akademien (Paris 16, bis 20. April 1903) hat die Akademien 
von Paris (Acadömie des Seiences und Acad&mie des Seiences 
morales et politiques) und bon Berlin (Königl. Preußifche 
Alademie der Wiſſenſchaften) beauftragt, eine vollftändige Ausgabe 
der Werke von Leibniz vorzubereiten, 

In der Erkenntnis, dab viele Handſchriften und feltene 
Drude des großen Philofophen noch nicht genügend befannt und 
benüßt find, wenden fih die drei Alademien an alle Befiger oder 
Verwalter öffentliher oder privater Archive, Bibliothefen und 
Sammlungen mit der angelegentlihen Bitte, ihnen das für dieſe 
Leibniz-Ausgabe in Betracht kommende Material nah umftehendem 
Fragebogen bezeichnen und befchreiben zu wollen. Wie weit bie 
Beantwortung der in dieſem Schema aufgeftellten Fragen in’ 
(Finzelne fich erjtreden fol, ftellen fie dem Ermefjen ber betreffenden 
Behörden und Privatperfonen anheim; fie find für jebe, auch die 
Tleinfte Mittheilung dankbar. 

Da bie drei Afademien verpflichtet find, der nächiten General: 
verfammlung der Afiociation (London 1904) den Plan ber neuen 
Ausgabe vorzulegen, fo bitten fie, ihnen die gewünschten Antworten 
thunlichſt bald zukommen zu laffen. Die genauere Adreſſe iſt in 
dem Fragebogen angegeben. 

Paris, den 29, December 1902. 


Achlemie des Sciences Academie des Sciences 
Paris. morales et politiques 
Paris. 
Königl. Preußiiche Akademie der Wiſſenſchaften 
Berlin. 
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SIragebogen. 
Antworten erbeten an die Königl. Preußische Akademie der Wiſſen⸗ 
Ihaften zu Berlin. 


1) Beſitzt man in Originalen, Entwürfen und Abfchriften 

a. hbandfhriftlihde Werke (Abhandlungen, Denk: 
fchriften, überhaupt Aufzeichnungen irgend welcher Art), 
as beren Verfaffer Leibniz feititeht oder vermuthet 
wir 

b. handſchriftliche Briefe, als deren Abfender oder 
Empfänger Leibniz entweder feftfteht oder ver: 
muthet wird ? 

ce. bandihriftlihe Werke (Abhandlungen Denk: 
ichriften, überhaupt Aufzeichnungen irgend welcher Art), 
als deren Verfaſſer Perſonen feititehen oder ver: 
muthet werben, welche mit Leibniz in perfönlichen 
oder fchriftlihen Beziehungen geitanden haben ? 

d. handſchriftliche Briefe, als deren Abfender oder 
Empfänger Perfonen der Kategorie c feftitehen oder 
vermuthet werden ? 

2) Befigt man Sammlungen von Manufcripten irgend 
welder Art aus der Zeit von 1664—1716, welche biäher noch 
nicht jo genau unterjucht find, daß die Möglichkeit, in ihnen Stüde 
der unter 1a—d bezeichneten Art zu finden, ausgeichloffen ift ? 

3) Befist man gedrudte Bücher, in denen fih Hand- 
Ihriftlihde Eintragungen (Widmungen, Anmerkungen, Zuſätze) 
finden, ala deren Verfaſſer Leibniz entweder feftfteht oder ver: 
wuthet wird $ 

4) VBefigt man Drude aus der Zeit von 1664—1716 

a. von Werken, Denkichriften u. |. w., als deren Ver⸗ 
faffer Leibniz feitfteht oder vermuthet wird ? 

b. von Briefen, al® deren Ubfender oder Ems 
pfänger Leibniz feftfteht oder vermuthet wird 
(3.8. De la tol&rance des religions, Lettres de Mr 
Leibniz et reponses de Mr. Pelisson. Cologne 
A. Pierrot, 1692, 129, 128 SS.) ? 

5) Befigt man gedrudte Flugſchriften (Flugblätter, Ge- 
legenheitöfhriften) aus der Zeit von 1664—1716, gleichviel von 
welchem Berfaffer ? 

6) Kennt man Heinere oder unbefanntere Archive, Bibliotheken, 
Mufeen, Autographenfammlungen, in denen Manufcripte oder 
Drude der unter 15 aufgezählten Stategorien zu finden find oder 
vermuthet werben ? 


-_ — 
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IV. 


Zur Geſchichte des Verkehrs zwiſchen Lüneburg 
und Hamburg.) 
Von Bibliothekar Dr. Ernſt Baaſch in Hamburg. 


— u — — 


Die Handels- und Verkehrsbeziehungen zwiſchen Hamburg 
und Lüneburg ſind ſehr alt, wohl ſo alt wie das gleichzeitige 
Beſtehen beider Städte. Lüneburger Salz und Lüneburger 
Kalt bildeten wichtige Einfuhr: und Bedarfsartikel für Ham: 
burg; auch Lüneburger Bier wird in leßterer Stadt ſchon 
früh erwähnt. Andererjeit3 gingen nach Lüneburg Hamburger 
Bier und alle anderen Waaren, die über die Seeftadt den 
Weg in’3 Binnenland nahmen. 

Bon Intereſſe ift nun weniger der Verkehr, der bedingt 
wurde durch den Local-Conſum hier Hamburger, dort Lüne- 
burger Waaren und Producte, ald der Verkehr, der durch die 
Stellung beider Städte im allgemeinen Handel hervorgerufen 
wurde. Im allgemeinen Handelsverkehr nahmen aber beide 
Städte eine ganz verfchiedenartig charakterifierte Stellung ein. 
Lüneburg war für den von Hamburg ausgehenden Verlkehr 
meift nicht Ziel, ſondern Durchgangsplatz; Hingegen war 
Hamburg al3 am großen ſchiffbaren Strom gelegene, wichtige 
Seehandeläftadt für den von Lüneburg kommenden Waaren: 
derlehr meift Ziel, wenigſtens continentales, deutfches Ziel. 


N) Das Material für diefe Arbeit ift im Wefentlichen dem 
Stabtarhiv in Lüneburg und den Acten der alten Commerzdepus 
tation in Hamburg entnommen. Das Hamburger Staatsardiv 
und die Sorrefpondenz ber holländifchen Refidenten in Hamburg 
im Reihsardyiv Haag lieferten einige ergänzende Notizen. 

1908. 13 
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>: Number lam es darauf an, daß jeine von auswärts 
voeremer Waaren auf möglichſt fiheeen Wege an das 
rum Ziel oder daß die aus dem Binnenland kom—⸗ 
der, zur Ausfuhr beitimmten Güter ebenfo ſicher und 
wer nah Hamburg gelangten; ob dieſer Transport über 
er zung, konnte dem Hamburger im Allgemeinen gleid): 
‚vu vr. Viüneburgs Streben mußte dagegen dahin gehen, 
x großen Waarenzuge, der von Süden, Südoflen und 
weten nad Hamburg ging, eine Etappe zu bilden. 

21° den folgenden Blättern foll nun gezeigt werden, 
we ud dieſes beiderjeitige Streben bethätigte und mie Die 
teren beider Städte ſich bald befämpften, bald ausglichen. 

Jersichen Hamburg und Lüneburg fließt der breite Elb- 
rent, and Lüneburg ift mit diefem verbunden durch den 
ed Hamburgs in die Elbe einmündenden Heinen Fluß 
Juneitau. Die alte große Landftraße von Lüneburg nad der 
vide ging nicht etwa nad Harburg, fondern über Adendorf, 
Srercingen, Lüderöhufen nah Artlenburg; bier wurde die 
wide uberfchritten, und die Poftftraße nah Hamburg ging 
dann weiter über Lauenburg dur die Vierlande und Berge: 
dern. Kine andere Verbindung mit der Elbe und Hamburg 
Mellte fir Qüneburg der Fluß Ilmenau dar, der ſchiffbar war 
wad über deſſen Befahrung Lüneburg mehrere Privilegien 
derak.2) Die Ilmenau wurde in dem Lüneburg-Hamburgiſchen 
Frachtverkehr älterer Zeit ſtark benubt. 

Etwas füdlih der Mündung der Ilmenau in die Elbe, 
un der Luhe und unweit der Stelle, wo die Luhe fich mit 
der Ilmenau verbindet, liegt der Ort Winfen. Hier hatte 
der Herzog von Braunſchweig-Lüneburg eine Zollftelle. Diefer 
Ort bat ſchon frühzeitig den Lüneburgern Hummer bereitet. 
ihre gilnftige Lage nahe der Elbe benubend, fuchten nämlich 
die Winſener feit dem Ende des 16. Jahrhunderts an den 
witerbeförderungen von und nad) Hamburg theilzunehmen. 
Sie bedienten fich Hierbei fomohl des Land: wie des Wafler: 


n 


. 
— 


— —— 


3) Vgl. Manecke, Top.hiſt. Beſchreibungen ꝛc. Fürſtenth. 


Yineburg 1. 86. 
— A ————— 
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weges; des erjteren, auf der Haide zwiſchen Lüneburg und 
Winſen, des leteren, indem fie von Winjen und dem an der 
Mündung der Ilmenau in die Elbe belegenen Hoopte ans 
die Güter zu Schiff weiter transportierten. 

Die Lüneburger waren aber nicht geneigt, ji ihre Pri- 
vilegien verkürzen zu laffen. Gegen die Umfuhr um die 
Stadt befaßen fie ebenfowohl Privilegien,?) wie fie für ihre 
Schiffer das alleinige Recht der Güterbeförderung von Lüne— 
burg nah Hamburg in Anſpruch nahmen. Die Winjener 
aber behaupteten nun, auch privilegiert zu fein, nämlich mit 
dem alleinigen Rechte für ihre Fuhrleute, alle Kaufmannsgüter, 
die von Hamburg kamen und zwiſchen der Seve und der 
Roddaut) über Yand gefahren würden, für Yremde zu fahren 
und nach Lüneburg ſchaffen zu dürfen. 

Es kam Anfang des 17. Jahrhunderts deshalb zu einem 
Proceffe am Reichskammergericht. Wie er geendet und ob er 
überhaupt geendet, weiß ich nicht; jedenfalls beftätigte am 
9. April 1613 Herzog Friedrich von Gelle den Winfener 
Shiffern ihre Privilegien; in dieſer Beitätigung ift auch der 
Fahrt zwiſchen Hamburg und Winjen Erwähnung gethan; 
die Winfener Schiffer jollten „nunhinfürder von Winjen ab 
bon jeder Perſon 5 ß und, wenn fie vom Hope abfahren, 
4 ß, von einem ganzen Schiffe aber von Winfen bis gen 
Hamburg 4 Marl, von einem Heinen Schiff aber ſechsunddreißig 
Schilling nehmen, es aud Hinfürder mit den Hamburger 
Shiffleuten, jo die Schiffuhr nad dem Hope haben, gleich wie 
fie e8 zu Hamburg mit ihnen halten, erfahren mögten”. 

Das betraf ja nur die Winſen-Hamburger Fahrt; dieje 
allein war von Lüneburg nicht beftritten, aber allein hatte 
fie auch keine Bedeutung. Bedeutung erlangte fie erft durd) 
die Weiterführung des Transportweges in’3 innere, fei es zu 
Lande, ſei es auf der Ilmenau. Und die Winfener fuhren 
IHatjählich ruhig fort, dad, was ihnen von den Lüneburgern 
freitig gemacht wurde, auszuüben. Namentlich feit Ende der 


3) Manede, S. 51. — ?) Nebenfluß der Ilmenau, der bei 


Fahrenholz in diefe mündet. 
13* 
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1630er Jahre begann wieder ein lebhafter Kampf zmifchen 
Lüneburg und Winjen. Es kam zu Gemaltthätigleiten, tie 
fie dem Zeitcharalter entipradden. Die Yubrleute aus Winſen 
überfielen einmal im Frühjahr 1639 eine Anzahl Lüneburger 
Schiffer, die auf ihren Fahrzeugen, Kalt, Salz u. A. m. bon 
Lüneburg nah Hamburg fahren wollten, ſchleppten die Über: 
fallenen nah Winjen, nahmen die Waaren aus den Lüne— 
burger Evern und führten fie auf ihren eigenen Schiffen nad 
Hamburg. Ein ander Mal fpannten die Winfener den Lüne⸗ 
burger Fuhrleuten die Pferde aus. 

Und nit nur den Waarentransport, auch die Perjonen- 
beförderung und den Reifeverfehr fuchten jene an fi zu ziehen. 
Mit den Winjenern verbanden ſich die Bauern in der Umgegend 
und widmeten fi der Perjonen- und Güterbeförderung; ein 
Bauer in Alten-Meding organifierte eine ordentliche Poſtfahrt. 

63 kam hierüber zu Berhandlungen, die fi lang hin- 
zogen. Die Winfener erhoben den Anſpruch auf ein neues 
Privileg, nämlih das Vorrecht, daß die Neifenden von Lüne- 
burg aus nit zu Schiffe, fondern mit den Winfener Wagen 
fortgefhafft werden müßten. Dem gegenüber konnten freilich 
die Qüneburger darauf Hinweifen, daß es ein Unding fei, die 
Kaufleute und Neifenden zu zwingen, auf die Winfener Fuhr⸗ 
leute zu warten. Auch beftand ja in umgekehrter Richtung, 
von Hamburg nah Lüneburg, der Schifffahrtsverkehr fort, 
und wurde aud don Reifenden benußt. Und endlich ftand 
es feit und wurde ausdrüdlid im Jahre 1640 von alten 
Ilmenau-Schiffern bezeugt, daß jeit Menjchengedenten binnen: 
Ländifche Kaufleute, Ülzener Lakenmacher, Flachskäufer u. A. m. 
ih gemeinjhaftlich in Lüneburg Ever mietheten und auf ihnen 
mit ihren Waaren nad) Hamburg und von Hier zurüdzufahren 
pflegten. 

Gegen die offenbaren, gemaltfamen Übergriffe der Winfener 
fchritt der Herzog dann ein. Im Juni 1644 überfielen fie 
aber wieder den Lüneburger Fuhrmann, der den nad Hamburg 
reifenden Nürnberger Boten fuhr. Am 1. Juli 1645 ver: 
fügte nun der Herzog Friedrich, daß die Yuhrleute die 
Reifenden und „meiße Taken“ von Lüneburg bis Winjen und 
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die Schiffer fie von dort weiter nad) Hamburg zu führen be 
tehtigt fein follten. 

Sein Nachfolger, Herzog Chriftian Ludwig, ftellte fich 
wieder mehr auf Seiten der Lüneburger; Dur Decret vom 
29. Juni 1650 wies er die Winfener ab und geftattete den 
Lüneburger Yuhrleuten und Sciffern, die Reiſenden 
mi ihren Gütern jeder Art nad) Hamburg zu führen. 

Damit war den Lüneburgern nicht nur die freie Fuhr 
on ſich geftattet, jondern fie betrachteten ſich nun in dem Beſitz 
des ausſchließlichen Rechts auf dieſe Fuhren. Die Yradt- 
md Pafjagierbeförderung durch die Bauern nahm nun mirk: 
ih ab; die Winfener ließen ſich doch nicht ganz verdrängen. 

In diefem Intereſſenkampfe fpielten nun aud die Ham: 
burger Schiffer eine Rolle. 

Bon Alters her beftand in Hamburg eine Brüderjchaft 
der „Bötere-, d. h. von elbaufwärt3 fahrenden Sciffern.’) 
Diefe Schiffer fuhren auch zwiſchen Hamburg und Lüneburg. 
Ehenfo gab e3 in Lüneburg Böter, die gleichfalls u. A. aud 
zwiſchen jenen beiden Städten fuhren.d) Die Hamburgijchen 
und die Lüneburgiſchen Böter nun hatten, um Zwiſtigkeiten, 
die unter ihnen entftanden waren, beizulegen, am 1. Auguft 
1573 einen Vergleich”) mit einander geſchloſſen. In diejem 
Bergleih wurde den Hamburger Bötern erlaubt, in Lüneburg 
Waaren ohne alle Ausnahme einzufchiffen und nad Hamburg 
zu führen, und ebenſo dasjelbe den Lüneburger Sciffern in 
Hamburg zugeftanden. Doch jollte die Einnahme der Güter 
m Hamburg nach der Reihenfolge der Ankunft der Schiffer 
erfolgen, und der zuerft fommende Schiffer auch zuerft fein 
Schiff beladen und der nädjftfolgende warten, bis jener fein 
Schiff gefüllt Habe. Auch follten die beiderjeitigen Böter den 
Kaufmann nicht mit den Frachten übervortheilen. Beide 


5) Rüdiger, Hamb. Zunftrolfen. S. 237 ff. — 9) Bodemann, 
Lüneb. Zunfturtunden. S. 191 ff. — 7)) al. unten Anbang I. 
Das ift wohl ohne Zweifel der von Rüdiger ©. 287 erwähnte 
„Bergamentbrief vom 1. Aug. 1573”, der fih im hamburgifchen 
Arhiv nicht mehr befindet. Die Urkunde fcheint nicht mit Siegeln 
verfehen gewefen zu fein. 
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Tür Hamburg kam e& darauf an, daß feine von auswärts 
foınmenden Waaren auf möglichſt ſicheeem Wege an das 
binnenländifche Ziel oder daß die au dem Binnenland kom— 
menden, zur Ausfuhr beftimmten Güter ebenfo ſicher und 
prompt nad) Hamburg gelangten; ob dieſer Transport über 
Lüneburg ging, konnte dem Hamburger im Allgemeinen glei: 
gültig fein. Lüneburg Streben mußte dagegen dahin gehen, 
in dem großen Waarenzuge, der von Süden, Südoflen und 
Südmeften nah Hamburg ging, eine Etappe zu bilden. 

Auf den folgenden Blättern joll nun gezeigt werden, 
wie jich dieſes beiderjeitige Streben bethätigte und mie die 
Intereſſen beider Städte fi) bald befämpften, bald ausglichen. 

Zwiſchen Hamburg und Lüneburg fließt der breite EIb- 
from, und Lüneburg ift mit Ddiefem verbunden durch den 
oberhalb Hamburgs in die Elbe einmündenden Heinen Yluk 
Ilmenau. Die alte große Landftraße von Lüneburg nad) der 
Elbe ging nit etwa nah Harburg, fondern über Adendorf, 
Breitlingen, Lüdershuſen nad Wrtlenburg; bier wurde Die 
Elbe überfhritten, und die Poftftraße nah Hamburg ging 
dann weiter über Lauenburg durch die Vierlande und Berge: 
dorf. Eine andere Berbindung mit der Elbe und Hamburg 
ftellte für Lüneburg der Fluß Ilmenau dar, der jhiffbar war 
und über deilen Befahrung Lüneburg mehrere Privilegien 
bejaß.?) Die Ilmenau wurde in dem Lüneburg-Hamburgifchen 
Frachtverkehr älterer Zeit ſtark benutzt. 

Etwas ſüdlich der Mündung der Ilmenau in die Elbe, 
an der Luhe und unweit der Stelle, wo die Luhe fich mit 
der Ilmenau verbindet, liegt der Ort Winfen. Hier hatte 
der Herzog von Braunſchweig-Lüneburg eine Follftelle. Dieſer 
Ort hat ſchon frühzeitig den Lüneburgern Kummer bereitet. 
Ihre günftige Lage nahe der Elbe benugend, ſuchten nämlid . 
die Winfener feit dem Ende des 16. Jahrhunderts an den 
Süterbeförderungen von und nad Hamburg theilzunehmen. 
Sie bedienten fi) hierbei ſowohl des Land- wie des Waller: 








2) Vgl. Manede, Top.⸗hiſt. Beſchreibungen ꝛc. Fürſtenth. 
Lüneburg 1. 86. 
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weges; des erfteren, auf der Haide zwiſchen Lüneburg und 
Winſen, des lehteren, indem fie von Winjen und dem an der 
Mündung der Ilmenau in die Elbe belegenen Hoopte aus 
die Güter zu Schiff weiter transportierten. 

Die Lüneburger waren aber nicht geneigt, ji ihre Pri— 
vilegien vertürzen zu laffen. Gegen die Umfuhr um die 
Stadt beſaßen fie ebenjomohl Privilegien,3) wie fie für ihre 
Schiffer das alleinige Recht der Güterbeförderung von Lüne— 
burg nah Hamburg in Anſpruch nahmen. Die Winjener 
aber behaupteten nun, auch privilegiert zu fein, nämlich mit 
dem alleinigen Rechte für ihre Yuhrleute, alle Kaufmannsgüter, 
die von Hamburg kamen und zwiſchen der Seve und der 
Roddaut) über Land gefahren würden, für Yremde zu fahren 
und nach Lüneburg Schaffen zu dürfen. 

Es fam Anfang des 17. Jahrhunderts deshalb zu einem 
Proceſſe am Reichskammergericht. Wie er geendet und ob er 
überhaupt geendet, weiß ich nicht; jedenfalls beftätigte am 
9. April 1613 Herzog Yriedrih von Celle den Winſener 
<hiffern ihre Privilegien; in dieſer Beftätigung ift auch der 
Fahrt zwiſchen Hamburg und Winſen Erwähnung gethan; 
die Winfener Schiffer jollten „nunhinfürder von Winfen ab 
bon jeder Perfon 5 ß und, wenn fie dom Hope abfahren, 
4 ß, don einem ganzen Schiffe aber von Winfen bis gen 
Hamburg 4 Mark, von einem Kleinen Schiff aber ſechsunddreißig 
Sdilling nehmen, es auch Hinfürder mit den Hamburger 
Shiffleuten, fo die Schiffuhr nad dem Hope haben, gleich wie 
fie 25 zu Hamburg mit ihnen halten, erfahren mögten”. 

Das beiraf ja nur die Winjensdamburger Fahrt dieſe 
allein war von Lüneburg nicht bejtritten, aber alleın hatte 
fie aud) Teine Bedeutung. Bedeutung erlangte fie erit durch 
die Weiterführung des Transportweges in's Innere, jei es zu 
Zumbe, jei eö auf der Almenau. Und die Winiener fuhren 
hatſochlich ruhig fort, dad, was ihnen von den Yiimeburgern 
ftreitig gemacht wurde, auszuüben. Mamentlich jeit Ende ber 


Th! Danede, &,51, — 9 Nebenfluß der Ilmenau, ber bei 
zehn; in dieſe mündet, 
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1630er Jahre begann wieder ein lebhafter Kampf zwiſchen 
Lüneburg und Winjen. Es kam zu Gewaltthätigteiten, wie 
fie dem Zeitcharakter entſprachen. Die Yuhrleute aus Winfen 
überfielen einmal im Frühjahr 1639 eine Anzahl Lüneburger 
Schiffer, die auf ihren Fahrzeugen, Kalt, Salz u. A. m. von 
Lüneburg nah Hamburg fahren wollten, ſchleppten die liber- 
fallmen nah Winjen, nahmen die Waaren aus den Lüne- 
burger Evern und führten fie auf ihren eigenen Schiffen nad 
Hamburg. Ein ander Mal fpannten die Winfener den Lüne- 
burger Fuhrleuten die Pferde aus. 

Und nit nur den Waarentransport, auch die Perſonen⸗ 
beförderung und den Reiſeverkehr juchten jene an ſich zu ziehen. 
Mit den Winjenern verbanden ſich die Bauern in der Umgegend 
und widmeten ji der Perfonen- und Güterbeförderung ; ein 
Bauer in Alten-Meding organifierte eine ordentliche Poſtfahrt. 

Es kam hierüber zu Verhandlungen, die fi lang Hin- 
zogen. Die Winfener erhoben den Anſpruch auf ein neues 
Privileg, nämlih das Vorrecht, daß die Neifenden von Lüne— 
burg aus nit zu Schiffe, fondern mit den Winjener Wagen 
fortgefchafft werden müßten. Dem gegenüber konnten freilich) 
die Lüneburger darauf Hinmweilen, daß es ein Unding jei, die 
Kaufleute und Neifenden zu zwingen, auf die Winfener Fuhr⸗ 
leute zu warten. Auch beftand ja in umgekehrter Richtung, 
von Hamburg nad) Lüneburg, der Schifffahrtsverkehr fort, 
und wurde aud bon Reifenden benußt. Und endlih fand 
es feit und wurde ausdrüdliih im Jahre 1640 von alten 
Ilmenau-Schiffern bezeugt, daß ſeit Menfchengedenten binnen 
ländifche Staufleute, Ülzener Lakenmacher, Flachskäufer u. X. m. 
ſich gemeinfchaftlih in Lüneburg Ever mietheten und auf ihnen 
mit ihren Waaren nad Hamburg und von hier zurüdzufahren 
pflegten. 

Gegen die offenbaren, gewaltſamen libergriffe der Winfener 
ichritt der Herzog dann ein. Im Juni 1644 überfielen fie 
aber wieder den Lüneburger Fuhrmann, der den nad Hamburg 
reifenden Nürnberger Boten fuhr. Am 1. Juli 1645 ver: 
fügte nun der Herzog Yriedrid, daß die Fuhrleute die 
Neifenden und „meiße Lalen“ von Lüneburg bis Winfen und 
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die Schiffer fie von dort weiter nad Hamburg zu führen be- 
rechtigt fein ſollten. 

Sein Nachfolger, Herzog Chriſtian Ludwig, ſtellte ſich 
wieder mehr auf Seiten der Lüneburger; durch Decret vom 
29. Juni 1650 wies er die Winſener ab und geſtattete den 
Lüneburger Fuhrleuten und Schiffern, die Reiſenden 
mit ihren Gütern jeder Art nah Hamburg zu führen. 

Damit war den LTüneburgern nit nur die freie Yuhr 
an ji geftattet, ſondern fie betrachteten fih nun in dem Beſitz 
des ausſchließlichen Rechts auf diefe uhren. Die Fracht⸗ 
und Paflagierbeförderung dur die Bauern nahm nun mirt- 
li) ab; die Winjener ließen ſich doch nicht ganz verdrängen. 

In diefem Intereſſenkampfe fpielten nun aud) die Ham- 
burger Schiffer eine Rolle. 

Bon Alters ber beitand in Hamburg eine Brüderſchaft 
der „Bötere-, d. h. von elbaufwärts fahrenden Sciffern.>) 
Diefe Schiffer fuhren auch zwiſchen Hamburg und Lüneburg. 
Ebenſo gab es in Lüneburg Böter, die gleichfalls u. A. aud) 
zwiſchen jenen beiden Städten fuhren.d) Die Hamburgijchen 
und die Lüneburgiſchen Böter nun hatten, um Zwiſtigkeiten, 
die unter ihnen entflanden waren, beizulegen, am 1. Auguſt 
1573 einen Vergleich”) mit einander gejchloffen. In diejem 
Bergleich wurde den Hamburger Bötern erlaubt, in Lüneburg 
Waaren ohne alle Ausnahme einzuſchiffen und nad Hamburg 
zu führen, und ebenfo dasfelbe den Lüneburger Sciffern in 
Hamburg zugeftanden. Doch follte die Einnahme der Güter 
m Hamburg nad der Reihenfolge der Ankunft der Schiffer 
erfolgen, und der zuerſt kommende Schiffer auch zuerft fein 
Schiff beladen und der nächftfolgende warten, bis jener jein 
Schiff gefüllt Habe. Auch follten die beiderfeitigen Böter den 
Kaufmann nicht mit den Frachten übervortheilen. Beide 


5) Rüdiger, Hamb. Zunftrollen. S. 237 fi. — 9) Bodemann, 
Lüneb. Zunfturtunden. S. 191 ff. — 7) Vgl. unten Anhang 1. 
Das ift wohl ohne Zweifel der von Rüdiger S. 287 erwähnte 
„Bergamentbrief vom 1. Aug. 1573”, der fih im hamburgifchen 
Archiv nicht mehr befindet. Die Urkunde fcheint nicht mit Siegeln 
verfehen geweſen zu fein. 


1%) 
fcına vr am 73, der eder Veruoß gegen Diele 
Derrunz et Ju Dioiem geiz erden sie. Ausdrũcklich 
xzırre Sberries bemerkt, Dog Nie Scrtzhn der andern Mit- 
barzz ch dar Mit, Regdeberg u 1. w. durch Dielen 
Feriich ri&: bern mer. 

Ta Aticiui des Vergleichs erfoigte in Anweſenheit von 
za Deresrzt hen Rutbiberrn: ale Boter beider Staͤdte — 
“13 — ertimeänden ibn. 

user Sie Vorgeĩchichte dietes Vergleichs in nichts bekannt, 
eeris weriz üßer jeine praftiihe Handkabung. Böhft wahr: 
Seriä in aber, daß er im Zuſammenhange ficht mit den 
22:>rren Zerkältnitien der Elbſchiññfahrt jener Zeit. Seit 
ter Mer Szhren des 16. Jahrhunderts tobte zwiſchen den an 
der First betheiligten Stadten, namentlih Hamburg, 
IK:z2eburz und Lüneburg en erbitteder Kampf um Die 
Schrahrt und den Handel auf der Elbe. Während Diele: 
Kampfes it die Elbſchifffahrt zwiihen Hamburg und Magpe: 
burg wiederholt von den Herzögen von Yüneburg gehemmt 
und geiperrt gemeien, namentlih in dem Jahrzehnt 1560 bis 
1570, Ter Kampf bat bis in’s 17. Jahrhundert hinein 
gedauert.) Ta fühlten denn die Schiffer Limeburg: und 
Hamburgs das Bedürfnis, wenigſtens in die Schifffahrt 
zwiſchen ihren beiden Städten eine gewiſſe Ordnung zu 
bringen. Die ausdrüdlide Ausſchließung der Magdeburger 
Fahrt ift ja bezeihhnend. Später, im Jahre 1631, erinnerten 
die Hamburger jelbft daran, daß der Vergleih von 1573 und 
die damals getroffene Einigung über die Reihefahrt abge- 
ihhlofjen fei zu einer Zeit, wo fie in der übrigen aufwärtigen 
Elbfahrt behindert morden ſeien. 

Inzwiſchen war nämlich die 1573 eingerichtete Reihefahrt 
offenbar außer Gebrauch gelommen. Im Jahre 1615 Hagten 
die Lüneburger Böterfchiffer bei dem Rath ihrer <tadt, dag 
ihre Hamburger Gollegen eine „newe Ordnung wegen ein- 
ihiffung der Kaufmanns-Güter“ gemacht hätten, indem fie 





6 Bol. Schmoller im Jahrbuch f. Geſetzgebung u. ſ. w. 1884 
©. 1038 ff. 





191 





neben den Lüneburgern und zwar abwechſelnd mit dieſen die 
Güter in beiden Städten einluden; dreizehn neue Schiffe 
jim im Winter 1617/18 von Jenen eingeftellt, die „nad ge: 
willer Ordnung“ die Yahrt auf Lüneburg neben den Lüne- 
burgern betreiben jollten. Die leßteren waren aber gleichzeitig 
von den Hamburgern aufgefordert worden, in dieje Ordnung 
einzumilligen. 

Dazu wollten ſich aber die Lüneburger nicht veritehen ; 
fie beftritten nun die Eriftenz einer Reiheordnung und wollten 
nur eine freie Fahrt nebeneinander gelten lafjen; die hohen 
Frachtpreiſe der Hamburger machten eine Reihefahrt unmöglich). 
Müpten fie, die Lüneburger, in Hamburg in der Reihe warten 
und ftill Liegen, fo fei zu bejorgen, daß der Lüneburger Handel 
Schaden erleide, „alldieweill der Kaufmann nicht gerne ge— 
jungen jein will”. In Folge deſſen jchrieb der Lüneburger 
Rath am 28. März an den Hamburger Rath und bat, es 
möge beim Alten, d. h. der freien Einſchiffung der Güter 
bleiben. Don dem Bergleih von 1573 ift bier nicht Die 
Rede; ob er vergejien war, mag dahingejtellt bleiben; jeden: 
falls wurde die in ihm feitgejeßte Reihefahrt damals, 1618, 
von den Lüneburgern als etwas Neues Hingeftellt. 

Die Antwort des Hamburger Raths ift nicht bekannt. 
Dann aber brach eine Reihe von Jahren ſpäter, 1631, der 
Streit von Neuem aus. Nunmehr wollte man in Hamburg 
nit zulaflen, daß die Lüneburger Böter in Hamburg auf 
ihren Schiffen, mit denen fie Waaren angebradht, nun wieder 
Waaren luden; und in Lüneburg andererjeit3 verweigerte man 
den Hamburgern das Laden. Lebtere warfen den Lüneburgern 
offen die Verlegung des Vergleichs von 1573 vor; die Ham- 
burger betonten, daß den Lüneburgern die freie Yahrt bon 
Hamburg aus geftattet ſei nur in der Borausjeßung einer 
Reciprocität. Auch andere Differenzen kamen bei dieſer Ge— 
legenheit zur Ausſprache. Die Hamburger behaupteten, daß 
Ne für dieſe Yahrt nur Heine, flahe Kähne verwendeten, und 
warfen den Lüneburgern die Benutzung größerer, mit ſchärferem 
Kiel verfehener Kähne vor, die den Ilmenaufluß verdürben, 


ihnen aber geftatteten, mehr einzuladen, als die Hamburger. 
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Den Vorwurf der Tüneburger, daß die Hamburgiſchen Schiffe 
langjamer führen, wiejen die Hamburger zurüd. Letztere be⸗ 
Hagten fich außerdem darüber, daß der Amtmann von Winfen 
die dortigen und Bardowiker Everführer in die Lüneburger 
Adterzunft einreihe, während doch jene an dem Vergleich von 
1573 feinen Antheil hätten, auch fei den Bardowikern und 
Winſenern von jeher nur erlaubt, Wurzeln, Kohl und Kraut 
nad Hamburg zu führen, nicht aber Kaufmannsgüter.) 

Gegenüber diefer Darlegung, die fi in einer Beſchwerde⸗ 
ichrift der „ſemptliche Zunft: und Brüderfhaft der uffwerts⸗ 
fahrenden Schiffer“ vom 21. Sept. 1631 findet, beftritten Die 
Yineburger Böter zunächſt die Rechtsgültigkeit des Vergleichs 
von 1575, der ohne Zuffimmung ihres Rathes geſchloſſen und 
deshalb recht- und kraftlos fei. Sie befchmwerten ſich darüber, 
dab zu Hamburg vor der Börſe öffentlich ausgerufen worden 
ſei, daß Niemand die Lüneburger Schiffe beladen möge. Yür 
ſich nahmen die Lüneburger Böter dad Necht in Anſpruch, in 
Yüneburq die Güter auf dem Kaufhaufe einzuladen, während 
fie den Hamburgern nur die Güter zuflehen wollten, die nicht 
am Kaufhauſe eingeladen würden. 

Der Streit blieb unentſchieden; in Lüneburg wurde eine 
eingehende Unterſuchung angeftellt. In Hamburg haite man 
fein Intereſſe an einer jchnellen Erledigung und zog die Sade 
bin, worüber man in Lüneburg fehr ärgerli war. Jedenfalls 
beitand die Reihefahrt nicht mehr. 

(5 iſt vom Intereſſe, daß, wie der Streit zwiſchen 
Lüneburg und Winfen, fih aucd jet wieder der Streit 
zwiſchen Yiüineburg und Hamburg vom Waarenverkehr ausdehnte 
auf den Perſonenverkehr. Die Lüneburger und Winſener 
Schiffer und Fährleute Hatten in jener Zeit die :Berjonen- 
beförderung von Hamburg nad) dem jenjeitigen Elbufer zum 
Zheil au ſich aebradt. Da man nun den Hamburger Schiffen 
m Xümeburg das Gleiche nicht geitattete, jo erließ der Hamburger 





’, Den Hamburg:Bardowiler Vertrag über die Benutzung des 
Delbaufies vol, in Mitth. d. Ber. f. hamb. Geſchichte Jahrg. 
13 f. 
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Kath am 2. October 1640 ein Mandat!P), in dem er den 
Lüneburger und Winfener Fährleuten bei Strafe der Eonfis- 
cation ihrer Ever verbot, in Hamburg Perfonen einzunehmen 
und fie nach Lüneburg oder Winjen zu befördern, es fei denn, 
es geihehe das mit Erlaubnis der Hamburger Fährleute. 
Das Mandat wurde no am 20. Juni 1666 erneuert. 

Dies waren nicht die einzigen Streitpuntte, die zwiſchen 
beiden Städten fchmwebten. , Im Jahre 1634 hatte man in 
Hamburg auf die Einfuhr von Salz eine Auflage von I, 
Neihäthaler per Tonne gelegt; im Yolge deilen mußten die 
Lüneburger Schiffer ftet3 am Winjerbaum anlegen. Da bier 
oft wenig Wafler war, beſchwerten fich jene durch Vermittlung 
ihres Rathes wiederholt in Hamburg, ohne daß dieſe Be: 
ſchwerde Erfolg Hatte. 

Dann beeinträcdtigten die Hamburger durch die Hohe 
Acciſe, die fie auf den Eifig legten, den Abſatz der Lüneburger 
Eifighrauer nah Hamburg in hohem Grade.11) In Lüneburg 
mußte man fich freilich zu entichädigen. Die Licenten, die 
man hier auf Branntwein legte, gaben wieder den Hamburgifchen 
Brantweinbrennem und — Händlern, die nit nur auf 
offenem Markte, fondern in Heinen Wirthichaften, Yuden und 
Kellern Lüneburgs ihren Branntwein abjegten, Veranlafjung 
zu Beſchwerden. Als dann im Jahre 1656 der Hamburger 
Rath diefe in Lüneburg vorbrachte, antwortete der Lüneburger 
Roth, wenn Hamburg die Eſſig-Acciſe von 4, Zhaler pro 
Zonne abſchaffte, wollte Lüneburg aud die Licenten auf 
Iranntwein aufheben; den offnen Markt mwollte man den 
Hamburgern in Lüneburg nicht verweigern, wohl aber verbot 
man ihnen den heimlichen Verkauf in Buben, Kellern u. . m. 

Alles dies erllärt, daß die nachbarlichen Gefühle bei 
beiden Städten damals nichts weniger als freundfchaftliche 
waren; und vielleicht fcheiterte auch an diefem Umftande das 
Project einer Tredichutenfahrt zwischen Hamburg und Lüneburg, 


10) Handfchriftl. Mandatenfammlung der Commerz.Bibliothet 
in Hamburg. — 11) Vgl. Zeitichrift d. Ver. f. Hamb. Gefchichte IX, 
E. 363, Anm. 2. 
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bon dem uns der Chronift Janibal zum Jahre 1667 be: 
richtet. 12) 

Wichtiger als jene Heineren Differenzen war doch jener 
alte Streit um bie beiderfeitige Schifffahrt und Befrachtung. 
Yängere Zeit ſcheint man ſich leidlih vertragen zu haben. 
Dann Llagten im Winter 1672/73 wieder einige Hamburgifche 
Schiffer, daß man im Lüneburg fie am Einnehmen von 
(Hutern babe hindern mollen. In feiner Beichwerde vom 
31. Januar 1575 berief fih der Hamburger Rath auf den 
Bergleich von 1573 und drohte mit Repreflalien. Die Lüne 
burger beftritten wieder die Rechtsgültigkeit dieſes Vergleichs 
und exrboten id zu Dem Nachweis, daß den Hamburgern 
jeder Zeit, wenn ſie Kaufmannsgüter von Lüneburg nad 
Hamburg abzuholen ſich angemaßt Hätten, ſolches verboten 
worden jei und jie ledig Hätten zurüdfahren müflen. Die 
Yineburger Böter jeien ſtets in dem ausschließlichen Belike 
der Schifffahrt von Yüneburg nad Hamburg geweſen. Dieſen 
Ausführungen jeiner Schiffer trat der Lüneburger Rath voll: 
tommen bei; dem Sumburger Rath erklärte er in feinem 
Schreiben vom 28. Februar: die Hamburger hätten nie in 
Yineburg laden dürfen, weil diefe Stadt den Ilmenaufluß 
unterhalte und dafür jährlich an den Landesherm etwas be- 
soblen müſſe. Dagegen beanſpruchten die Lüneburger Die freie 
Yadung in Hamburg. 

Nun madte der Hamburger Rath Ernſt. Er erließ am 
3 März ein Wlandat 13), in dem er mit Bezugnahme auf 
Sr alten Berträge und das Herlommen, nad) denen den 
Damburger Schiffen jtets in Lüneburg das Laden zugeftanden 
Sobe, und mit Hinweis auf die jeßt dort zum Abbruch der 
Domburger Schiffer üblidie Praxis allen Hamburgiſchen Handels: 
am bis zur Abſtellung jener Prariß verbot, in Lüneburger 
Zum Waaren dorthin zu verladen. 

Diejer Schritt erregte in Lüneburg große Beftürzung. 
Borligen Factoren“, d. h. Spediteure und Lagerhalter, 
Die hanbichriftliche Chronik in der Commerz⸗Bibliothek; 


Fb Wer. f. Hamb. Geſchichte, Jahrg. 1883, ©. 118. — 
Anhang II. 
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fürdteten, daß in Zukunft ihre Auftraggeber im Inlande die 
Güter nit mehr über Lüneburg, ſondern über Harburg, 
Winſen, Magdeburg kommen laffen würden; die Hamburger 
Schiffer hätten an Lüneburg kein Intereſſe und würden fich 
mehr nad) Magdeburg wenden. An jeiner Noth rief der 
Lüneburger Rath die Unterftügung der Regierung in Celle an; 
diefe deputierte den Kanzler Schultz; und ed fam am 11. April 
und den folgenden Tagen zu einer Verhandlung in Hamburg. 
Der Hamburger Rath ordnete hierzu die Rathsherren Lt. 
Weſtermann und Dtte ab. 


In diefer Verhandlung beitanden die Hamburger vor: 
nehmlih auf der Herftellung einer Reihefahrt, in der Art, daß 
1—2 Hamburgifhe und ebenfoviel Lüneburger Schiffe ab- 
wechjelnd bier und dort befrachtet werden jollten. Die Ham: 
burger wielen dabei Hin auf die blühende Hamburg-Amiter- 
damer Reihefahrt!). Gegen eine ſolche Neihefahrt hatten 
aber die Lüneburger ſchwere Bedenken. Zunächſt meinten fie, 
die Kaufleute würden den Zwang in der Auswahl des 
Schiffes, den ihnen die Reiheoronung auferlege, doch zu um: 
gehen Juden und dann für ihre Güter andere Verkehrswege 
auffuchen. 

Ein weiteres Bedenken beſtand in Folgendem: Viele in— 
ländiſche Güter von Leipzig, Nürnberg u. ſ. mw., die eigentlich 
beflimmt waren, mit der Achſe nach Harburg zu gehen und 
von bier den Waſſerweg nad Hamburg zu benußen, wurden 
bereit3 in Lüneburg abgeladen. Die Yuhrleute mußten dann 
den dortigen Yactoren und Sciffern für den Weitertransport 
zu Wafler nad) Hamburg eine Vergütung geben, während Die 
Lüneburger Factoren den Yuhrleuten die noch reftierende Land— 
fracht baar auszahlten; die den Weitertrandport bejorgenden 
Schiffer hatten dann in Hamburg diefe Gelder von den 
Giüterempfängern einzuziehen und nachher den Yactoren zurüd- 
zuzahlen. Waren diefe Schiffe nun Lüneburger, jo konnten 
die Lüneburger Factoren das in jener Transaktion beruhende 


14) jiber diefe vgl. Baafch, Forfhungen 3. Hamb. Handels» 
gefchichte II (1888). 
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bon dem und der v — Alf de "a in dieſer 


richtet. 12) - — 2 mebuner u 0 bedent- 
Wichtiger als | en dem re iarter Ber: 
alte Streit um die . _ 2 = MRogdebizzer um teen, 
Läugere Zeit ſchein — e \:mburge ‚rer Schulden 
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Scdiffer, daß man = :— mollter die mit ci 
Gütern babe Hindeı . om a Liner mr en 
31. Januar 1075 LU re Serfauf in Hamdurg an: 
Bergleih von 1573 . - um be Züneburget 
burger bejtritten wicr. - rs überbrahter. Nach 
und erboten fi zu + Weroderen die Salzfahrt 
jeder Zeit, wenn it: - rue zu Zeiten, mo das 
Hamburg abzuholen . == been oft 4, 5 umd 
worden ſei und jie — unter; der Zwang 
Lüneburger Böter ji - = nd jchlieplih zur 
der Schifffahrt von Yı: 
Ausführungen feiner - >r Reihefahrt als ein 
foınmen bei; dem 8. — z2 verderben; die 
Schreiben vom 28. J. _ aung und Löſchung 
Lüneburg laden dürfen - ne die Güter ſchon 
unterhalte und dafür j men; dem Ham: 
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»Amburgern nicht verſprechen, daß dieſe nun auch wirklich 
‚cburg Yadung befämen; und auf ſchriftliche Abmachungen, 
‘nm fie in Hamburg wünſchte, wollte man fi in Züne- 
ht einlaſſen. Das Ergebnis war ſchließlich die münd- 
‚hiede, daß den beiderleitigen Kaufleuten frei ftehen follte, 
Schiffer fie benußen wollten. 
mit war freilid den Hamburger Schiffern wenig 
tie jeßten e& dur, daß ſchon am 26. April der 
.ı Rath wieder an den Kanzler Schultz nad Eelle 
» den abermaligen Vorſchlag einer Reihefahrt machte. 
Samburg aber eine offene Ablehnung; die Re: 
tselle wies den Vorſchlag zurüd; gleichzeitig bat 
'r Rath den Amtmann in Winfen, er möge den 
Schiffern keinen Vorſchub leiften und den Lüne- 
m Stampfe beiftehen. 
lang zieht fi diejer Streit Hin, ohne daß in 
" Verhältnis fi) etwas änderte. Die Ham: 
r rächten ſich gelegentlih an ihren Lüne— 
enn fie nad Hamburg famen, durch Gewalt: 
eſchimpfungen; mit orliebe wurde den 
ort „Haidfüchſe“ an den Kopf geworfen ; 
die legteren über mangelhafte Juftiz in 
en die Hamburger Schiffer auch nad 
hier ungehindert Fracht ein. Beliebt waren 
ger Kaufleuten nicht; das gab der dortige 
mündliche Abrede von 1673 galt als - 
as beftätigte der Lüneburger Rath im 
ung in elle, als fi die Hamburger 
chiffern in Lüneburg die Rüdfradt 


A on freilich die Lüneburger Schiffer 
ä nämlih Salz; ſowohl die Böter 
Abſt behaupteten im Jahre 1680, 


ren Die ſpeciell dem Salztransport 
(er durften Salz nur mit Grlaubnis 
chiffen (Angabe des Hamb. Comm.⸗ 
en Manedel, ©. 52). 
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daß die Beförderung diefes Artilels von Lüneburg nah Ham— 
burg ſeit Menjchengedenten den Hamburgern nidht zuftehe; 
nicht einmal den Hamburger Kaufleuten, die in Lüneburg 
Salz kauften, wollten fie geftatten, dieſes durch ihre eigenen 
Schiffer abholen zu laſſen. 

Diefer Salzconflict blieb vorläufig noch ziemlich harmlos. 
Meilen man fi) aber von dem Herzog Georg Wilhelm von 
BVraunſchweig-Lüneburg verfah, deutet der in Hamburg rei: 
dierende holländiſche Reſident Kuyften an, der in einem 
Briefe vom 4. Juni 1680 bemerkt, der Herzog wolle die 
Zufuhr von Lüneburger Salz nad) Hamburg verbieten, e3 folle 
wm ale nah Harburg. Der Plan einer Bergrößerung 
Harburgs auf Koften Hamburgs lag damals überhaupt in der 
Yuft und befhäftigte Kaufleute und Politiker. Kuyſten be: 
vichtete am 21. Januar 1681 wieder: in Hamburg ſei be 
kannt, daß die Gellefhe Regierung Harburg vergrößern und 
zu einer Handelsftadt maden, dorthin die anderen Nationen 
einladen, ihnen Privilegien geben molle u. j. w. 

(Nanz unbegründet find diefe Befürchtungen Hamburgs 
wicht geweſen. Als das Jahr 1684 den ſchweren Gonflid 
Hanburgs mit Herzog Georg Wilhelm bradte!6) und in 
Folge deifen zeitweiſe ein vollftändiger Abbruch der Handels: 
beziehungen zwiſchen Hamburg und den herzoglichen Staaten 
eintrat, Hat man eine dauernde Schädigung Hamburgs auf 
olten der am linken Elbufer belegenen Städte befürdhtet. 
> ihrieb 3. B. Kuyften am 16. Februar 1685: wenn 

oorburg nicht reftituiert werde, ſei zu befürchten, daß der 
Janze oberelbifhe Handel von Hamburg ſich nad) Harburg 
wenden würde. 

Nun hatte freilich auh Hamburg Mittel wirthichaitlicher 
rt, mit denen es fi wehren konnte. Es verbot im Frühjahr 
1655 Die Einfuhr aller lüneburgsceliiden Produkte, namentlid 
das Iuneburger Salz. Aber wie bedenklih der Abbrudy der 
Handelsverbindung mit den Gelliiden Landen doch auch dem 
Homburger Kaufmann erichien, geht deutlich hervor aus einer 


) gl. Gallois, Hamb. Chronik III, S. 42 fi. 
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Eingabe, die am 22. Juni 1685 der „Ehrb. Kaufmann“ 
Hamburg? an den Rath richtete. Es wird hier darauf auf: 
mertiam gemacht, daß die Hamburger weit mehr bei dem 
Abbruch riskierten, al3 die Lüneburger Unterthanen, da erftere 
im Herzogthum Hundertmal mehr Schulden ausftehen Hatten 
ala jene in Hamburg. Ganz beſonders gefährlich ſei aber 
da3 Verbot der Durchfuhr dur die Lüneburgiſchen Lande; 
man müfje in Yolge deſſen große Umwege einſchlagen, um 
Güter nad) Heilen, Thüringen, Weftfalen zu befördern; dadurd) 
würden die Koften fich ftark vermehren; und die Folge werde 
fin, dab den Bremern dieſer ganze Handel zufallen werde; 
auch die Holländer würden fi) das zu Nutze machen und 
direlt über Harburg verkehren. Sei der Landhandel einmal 
der Stadt entfremdet, werde man ihn nur ſchwer wieder an 
ſich feſſeln können. 

Sicher waren dieſe Beſorgniſſe nicht grundlos; ein dauernder 
Abbruch wäre Hamburg ohne Zweifel ſehr ſchädlich geweſen. 
Da aber ſchon im Jahre 1687 der Conflict beigelegt wurde, 
haben die linkselbiſchen Städte Harburg und Lüneburg wohl 
mehr Schaden gehabt als Hamburg.!7) 

* 


* 

In der zmeiten Hälfte des 17. Jahrhunderts fahen ſich 
die beiden Städte, deren wechjeljeitigen Verkehr wir bier be- 
traten, vor die ſchwere Aufgabe geftellt, Rechte zu ver: 
theidigen, von deren Aufrechterhaltung jcheinbar ihrer beider 
Eriftenz abhängig war beide hatten für ihr Stapelrecht ein: 
jutreten, beide die „Umfuhr“ zu befämpfen. Und Ddieler 
beiderfeitige Kampf ift für uns bejonders wichtig deshalb, weil 
der Kampf der einen Stadt in Verbindung fteht mit dem 
der andern. 

Lüneburg erhob von Alters her den Anſpruch auf die 
„Niederlage“ ; kein Fuhrmann durfte auf Nebenmwegen bei der 
Stadt vorbeifahren, fondern er hatte feinen Weg auf der 
Hauptftraße durch die Stadt zu nehmen. Für Hamburg, d. h. 


I, Yür Harburg fpricht diefe Anfiht aus Ludwig, Gefchichte 
der Stadt Harburg (1845) ©. 185 f. 
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die Stadt, mit der Lüneburg wohl den größten derecten 
Güterverleht Hatte, Hatte die Lüneburger „NRieberlage- 
naturgemäß eine nicht geringe Bedeutung. Wurde die „Rieder: 
lage” dahin ausgelegt — und es hat joldhe Zeiten gegeben —, 
daß jede Lüneburg paffierende, nad) Hamburg befiimmtie Woare 
erft in Lüneburg abgeladen werden mußte, fo ftellte Dies für 
den hamburgiſchen Handel eine arge Beläfigung der. Be 
greiflih, Daß man fih in Hamburg gegen eine ſolche Aus- 
legung verwahrte. Als es in Niederfahjen am (Ende des 
30 jährigen Krieges allmählich etwas ruhiger zu werden dien, 
man an Wiederanknüpfung der unterbrochenen Berbindungen 
glaubte denken zu können und deshalb Wege, Brüden u. |. w. 


in beffem Stand ſetzte, fragte im März 1645 der Ham: 


burgiihe Rath bei dem Rath von Lüneburg an, wie eb 
ſich mit den Anſprüchen diefer Stadt Hinfihtlih des Stapels 
und ber Niederlagsgerechtigkeit verhalte. Die Antiwort, die 
der Rath von Lüneburg hierauf am 3. Mai gab, flimmte 
überein mit dem, was er kurz vorher in Bergedorf erfläd 
hatte; daß nämlich die Kauf: und Fuhrleute nicht gezwungen 
werden jollten, ihre aus dem Reid fommenden, durch Lüneburg 
gehenden und auf Hamburg bejtimmten Güter in Lüneburg 
abzuladen, jondern daß dieſe Güter zur freien Dispofition 
bes Kauf- und Fuhrmanns verblieben. Aber gleichzeitig be: 
dankte jih der Lüneburger Rath dafür, daß man fi in 
Hamburg bereit erffärt habe, anzuordnen, daß die Wagen und 
Karren die rechte Heer: und Landſtraße nad) Lüneburg be: 
nuben und ſich der Neben: und Ummege enthalten jollten. 
Ind endlich verlangte der Lüneburger Rath von Hamburg bie 
recipeole Behandlung, nämlid: daß die Hamburger auch 
ihrerjeits zu Waller und zu Lande der Ab: und Zufuhr 
„ihren frenen und unverhinderten Lauf“ laſſen mödten. Die 
Yilneburger warfen nämlihd den Hamburger Güter-Beftättern 
bor, dal Nie die Huhrleute nöthigten, die in Hamburg an: 
Iommenben Waaren dort auf jeden Fall abzuladen, auch wenn 
ie mod weiter beitimmt waren. 

Ds Dammis weiter aus dieſer Erörterung erfolgt, 
ma id. Jedenfalls lehrt fie, daß beide Städte 
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binfihtlih des ſie betreffenden Verkehrs grundſätzlich dieſelben 
Anſprüche erhoben und von diejer höchſtens abzugehen geneigt 
waren bei reciproter Behandlung. 

Das alte Lüneburger Niederlagdreht wurde noch am 
WU. Sept. 1674 von Herzog Georg Wilhelm dahin beftätigt, 
„daß bey Bermeidung willürlicher Beitraffunge die Kauf- und 
Fuhrleute Feiner Neben- und Umwege ſich gebrauchen, ſondern 
diejenige Straße, welche auf ernandte Statt Yüneburg zugehet, 
fahren und nehmen follen, worüber Wir auch ferner ernitlid 
zu halten gemeinet“. Übertreten ift das Privileg auch früher 
ſchon. Ende des 17. Jahrhunderts jah aber Lüneburg jeine 
„Niederlage“ ernftlich gefährdet. Und diefe Gefährdung ging 
aus bon zwei Seiten, von Norden und Süden. Bon Norden 
wollten die Hamburger fi) dem Zwung, Lüneburg zu paffieren, 
nit fügen. Im Jahre 1691 Hagten Hamburgiſche Kaufleute, 
daß man ihnen in Lüneburg zumuthen wolle, auf der Reiſe 
nad Leipzig Lüneburg zu paffieren. Der Lüneburger Rath 
jandte, um die wiederholt vorgefommene Umfuhr zu verhindern, 
jeine teitenden Diener aus und ftellte durch dieſe feit, daß Die 
Hamburger Yuhrleute nah Artlenburg fuhren und dann 
Lüneburg umgehend den Weg nad Leipzig einſchlugen; aud 
die Zölle von Winſen und Lüneburg wurden dadurd) ver: 
mieden. Herzog Georg Wilhelm, an den der Hamburgijche 
Rath ſich wandte, jchrieb diefem am 5. September: es müfje 
bei dem Lüneburg ertheilten Privileg bleiben; dies treffe feine 
anderen Unterthanen ebenjo wie die Hamburger; die lang: 
jährige Benutzung des faljhen Weges ſeitens dieſer könne 
an dem Rechtsverhältnis nichts ändern. 

Auch von Süden ber kam ein Angriff auf die Yüneburger 
Niederlage. Die Nürnberger Handelsleute, die nah Hamburg 
jogen, verletten jenes Privileg ebenfalla und weigerten ſich, 
ihre Waaren in Lüneburg auf- und abzuladen. Im Jahre 
1694 tam es hierüber zu einem Briefwechſel zwiſchen beiden 
Städten. Die Nürnberger wollten von einer Zwangsniederlage 
nichts willen und meinten, es könnte nur von einer freiwilligen 
Niederlage die Rede jein. Den Hauptinhalt der Nürnberger 
Beſchwerde bildete aber der Zuftund des Lüneburger Fuhrweſens. 

1%3. 14 
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In Folge des Mangels an Fuhrwerk in diefer Stadt wollte 
hier Niemand mehr ab» und aufladen; die Trachten fliegen 
dort, die Güter wurden nicht befördert; Grund genug für Die 
Fuhrleute, die Stadt zu meiden. 

Gegen diefe Vorwürfe war die Vertheivigung Lüneburgs 
nur ſchwach. Den Mangel an Fuhrwerk begründete e& mit 
dem Mangel an Yuhrleuten und diefen mit der Theuerung 
des Futters. Auf den Vorſchlag der Nürnberger, die Reibe- 
Ordnung, nad der die Güter je nach ihrer Ankunft befördert 
wurden, zu verbeflern, antworteten die Lüneburger: dieſe 
Reihe-Ordnung habe nun „jo lange Jahr Hero“ beftanden, 
„Daß ſolche nunmehr wohl nicht geendert werden könne; denn 
wenn ſolche Ordnung nur in ein Punct folte loöͤchricht gemadht, 
die jüngere den älteren Gütern vorgezogen oder eima ein 
Umbjaß darin folte gemacht werden, jo würde ein Haufen 
Confuſion daraus entſtehen;“ es müſſe beim Alten bleiben. 


Das Ende war, daß der Nürnberger Rath am 14. De 
cember 1694 an den Lüneburger Rath ſchrieb: an den Weg 
über Lüneburg könne man ſich nicht binden, umfo weniger, 
al3 man im Winter nicht auf die Elbe rechnen könne. Auch 
jeien die Nürnberger Kaufleute von verfchiedenen Kaiſern pri- 
vilegiert, daß fie wider ihren Willen auf gewiſſe Straßen, 
die ihnen nicht paßten, von Niemandem könnten beſchraͤnkt 
werden. | 


In diefen Lüneburg-Nürnberger Beziehungen jpielen aber 
auch Hamburger Einflüffe eine Rolle. Wie in Lüneburg, fo 
Hagte man in Hamburg über die Borbeifuhr von Gütern, die 
Verlegung des Stapelrecht3, die Eingriffe namentlich Altonas 
in die alten Niederlagsrehte Hamburgs. Und bier findet ſich 
denn die Berührung mit den Nürnberger Beziehungen. Die 
Verbindung Altonas, Hamburg vorbeigehend, mit Lüneburg 
war ſchon jeit einiger Zeit für die Hamburger eine betrübende 
Erſcheinung. Die direlte, jelbit regelmäßige Scifffahrts- 
verbindung, die zwiſchen Holland und Altona beitand, 18) 
fam jener weiteren Verbindung Altonas mit Lüneburg in 


18) Baaſch, Forſchungen 2c. I, ©. 17. 
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hohem Grade zu Statten. Es war eine in Hamburg wie in 
Lüneburg moHlbelannte Thatfahe, daB damald die nad) 
Rümberg beftimmten Güter von Amfterdam meift nad Altona 
und von da mit Umgehung Hamburgs nad) Lüneburg gingen, 
„welches“, wie ein Lüneburger Yacdor im Juni 1694 vor 
dem Rath feiner Stadt bezeugte, „den Herren Kaufleuten in 
Hamburg jehr übel gefiel-. Die Bemühungen der legteren, 
dies abzuftellen, waren ziemlich ergebnislos geblieben. Hamburg 
ſah feine Stellung als continentaler Ausgangs: und End- 
punlt für den Waarenzug von Süden nah Norden und 
vice versa gefährdet. 

Die Yolge jener Altona-Lüneburger Verbindung war, 
daß nun die Hamburger Kaufleute mehr denn je die Nürn- 
berger Güter dem Transport durch Lüneburg entzogen und 
Ne meift über Winſen und Harburg dur die Haide nad 
Braunſchweig, Quedlinburg und weiter leiteten. Da Nürnberg, 
en? der Hauptcentren des binnenländifhen Handels, mit 
diefer Umgehung Lüneburgs, wie wir jahen, meift einverftanden 
war, jo war die Lage Lüneburgs in diefer Beziehung nicht 
ſehr vortheilhaft. 

Allerdings beſchränkte ſich Hamburg nicht auf dies Mittel, 
um den Altona Lüneburger Berlehr zu paralyfieren. Der 
hamburger Rath ſuchte auch direct die Lüneburger Schiffer zu 
behindern. Im November 1694 wurden zwei Lüneburger 
Schiffe, die Nachts von Altona kommend bei Hamburg vorbei: 
fahren wollten, von den Hamburgiſchen Ausliegern feft- 
genommen und den Schiffern Geldbuße auferlegt. Die Be: 
ſchwerde des Lüneburger Raths wies Hamburg mit Berufung 
auf feine alten Privilegien ab; gegenüber der Behauptung der 
Lüneburger, daß fie ſolche Vorbeifahrt ſchon jet 40—50 
Jahren ausübten, meinte der Hamburger Rath: das fei un- 
möglih, Altona jei erft feit kaum 20 Jahren „von einiger 
eonsideration“, und Kaufmannsgüter feien dorthin wenig oder 
garnicht gegangen. 

Doch lag dem Hamburger Rath daran und er gab aud) 
die Hoffnung nicht auf, gerade von Lüneburg und feinem 
Landesherrn auf gütlihen Wege eine Anerlennung des 

14* 
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hamburgiſchen Stapelrechts zu erreihen. Somohl die Kommerz: 
deputierten wie auch der Rath gaben diejer Hoffnung Ausdrud; 
ein Aufſatz des Bürgermeifters Schaffshaujen vom 18. März 1695 
betont, daß Niemand befjer für dies hamburgiſche Intereſſe 
jorgen könne al3 die Regierung in Celle, die ihre Untertdanen 
in Lüneburg, Harburg, Winfen anmeijen könne, daß alle 
Waaren aus dem SInlande nicht nah Altona, fondern nur 
nah Hamburg geſchifft würden. 

Diefe Hoffnung mar aber eitel; die Kaufleute gingen 
ihren eigenen Weg; künſtlich ließ fi die Altona-Lüneburger 
Berbindung nicht |perren. 

Die Lüneburger ihrerjeit3 hatten ſich ja jelbft ihrer Haut 
zu wehren; ihr Verkehr mit der Unterelbe war nicht minder 
bedroht wie der Hamburgs mit dem Inlande. Let waren 
es die Magdeburger Yuhrleute und abermals die Winjener 
Schiffer, die den Lüneburgern Sorge bereiteten. Die Magde—⸗ 
burger zogen, wie im Yrühjahr 1696 zuerſt actenmäßig feft- 
geftellt wurde, e8 vor, nicht über Lüneburg ihren Weg zu 
nehmen, ſondern über Luhdorf, Winfen, Hoopte oder über 
Seebrud 19). Dieſe Yuhrleute hatten in Magdeburg Auftrag 
erhalten, ihre Güter „auf einer Achſe“, d.h. ohme Umladung, 
nad dem Hoopte zu fahren, dort in Ever zu laden und nad) 
Hamburg zu halfen; - fie führten namentlid Qabad, der 
früher oft in Lüneburg liegen geblieben und berdorben mar, 
ehe er meiterbefördert war. 

In Lüneburg wollte man weder den Weg über Winſen 
dulden noch die Niederlage in Hoopte oder Seebruck. Jene 
Fuhrleute wurden zwangsweiſe nad) Lüneburg geführt und 
hier in Strafe genommen. Wie fi die Magdeburger gegen: 
über diefem Verfahren verhielten, weiß ih nit. Die Ham: 
burger ließen fih eine ähnliche Behandlung nicht gefallen. 
Im Februar 1703 brachten reitende Diener der Stadt Lüne- 
burg mehrere Hamburgifche Kaufleute, die über Winfen nad 


19) Seebrud findet fi) auf keiner Karte und in feinem geo⸗ 
graphifchen Wörterbuch; der Forſt Seybrook (Manede II, S. 88) 
bei Quidborn kann nicht gemeint fein; wahrſcheinlich ift gemeint 
bie Fähre über die untere Seeve bei Seevenhauß. 
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Btaunſchweig fahren und Lüneburg vermeiden wollten, unmeit 
Sahrendorf auf und nad) Lüneburg. Hierüber entfland ein 
ebitterter Streit. Daß man jelbit dem Perfonenvertehr die 
Route über Lüneburg vorſchreiben wollte, war den Hamburgern, 
die hinſichtlich des Waarentransport3 ja ähnliche Anjprüche 
erhoben, doch zu ftarl. In einem jcharfen Schreiben be- 
ſchwerte fi der Rath bei der Regierung in Gelle über dies 
Berfahren, die Bifitierung und Berzollung der Reiſekoffer der 
Kaufleute in Lüneburg, wie endlich aud über die hier er- 
bobenen Hohen Fuhrtaxen. 

Die Regierung ftand diesmal nicht jo feft zu Lüneburg; 
fie mahnte wiederholt den Rath diefer Stadt, doch nicht zu 
bat auf den Privilegien zu beftehen; es ſei, jo mahnte fie, 
nit zu leugnen, daß den Hamburgern auch andere Wege 
auf Braunfchweig, Leipzig u. |. w., ohne Lüneburg zu be- 
rühren, offen ftänden, jo über Harburg; Hamburg habe ferner 
Mittel genug, die Lüneburger ihr Verfahren entgelten zu 
laſſen; endlich wäre es wohl befler geweſen, fie wären mit 
den arretierten Kaufleuten etwas glimpfliher umgegangen. 

Mährend aber der Lüneburger Rath hartnädig blieb 
und weder die Strafgelder noch den Kofferzoll zurüderftatten 
wollte, beftritt Hamburg jenen Alles, das Stapelredht, das 
jus constringendi u. |. w.; ſolche alten Rechte wahrzunehmen, 
ſei überhaupt nicht zeitgemäß. Bon Seiten Hamburgs, das 
jelbft an feinen alten Rechten hartnädig fefthielt, berührt dieje 
Außerung freilich feltfam. 

Die Sache felbft blieb unerledigt. Noch im December 
1711 wurde der Hamburgiſche Jude Berend Salomon von 
teitenden Dienern der Stadt Lüneburg in der Haide auf: 
gegriffen und nebſt feinen Koffern nach dort gejchleppt. 

In Hamburg ſuchte man auf andere Art den Lüne- 
burgern Abbruch zu thun. Dazu diente bejonder8 das In— 
Mitut des Güterbeftätters, des Beamten, dem die Spedition 
der „in's Reich“ beftimmten Güter und der Empfang der 
don dort kommenden oblag. Wiederholt war diejer Be: 
omte mit den Lüneburger Factoren in Conflict geraten; 
diefe pflegten oft Güter, die jener nah Lüneburg ſandte, 
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monatelang im Saufhaufe lagern zu laſſen unter dem 
Borgeben, es müſſe die Reihe der Berjendung eingehalten 
werden. Verſuche, die Reihe zu durchbrechen, waren mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft. Das konnte weder dem 
Beftätter noch den Kaufleuten in Hamburg paflen; erfterer 
wandte ih deshalb nah Winfen und umging die 
Lüneburger Niederlage. Jahrelang hat der Hamburger Güter: 
beftätter Zelle alle Waaren, über die er zu verfügen Hatte, 
über Winfen gehen lafien. Der Lüneburger Rath verſuchte 
zwar perfönlih auf Zelle einzumirken, verjprah ihm aud 
Abftellung feiner Beſchwerden; Zelle wandte ſich jedesmal, 
nachdem er es mit Lüneburg verſucht hatte, bald wieder 
MWinfen zu. 

Dieſes Städtchen Hatte dadurch natürlich viele Vorteile; 
die Fuhrleute und Stärrner ſammelten fi) dort an; es entitand 
ein „Brauwerk“; man ging mit dem Plan um, ein Kaufhaus 
zu bauen, und bedrohte auf diefe Weife das alte Lüneburg 
mit einer ſcharfen Concurrenz. 

Der Rath diefer Stadt, die Ergebnislofigkeit feiner 
Verhandlungen mit dem Güterbeftätter einfehend, beſchwerte 
ih im Jahre 1708 über ihn beim Hamburger Rath. Er 
behauptete, im Jahre 1646 fei von Lüneburg den Hamburger 
die Freiheit der unabgeladenen Durchfuhr ihrer Güter 
durh Lüneburg eingeräumt morden, wohingegen Hamburg 
ſich verpflichtet habe, keine Güter nad) Harburg oder Winfen 
gehen zu laflen; wolle Hamburg dies jet nicht einhalten, fo 
jei Lüneburg berechtigt, ihm gegenüber fein altes Niederlags: 
recht wieder geltend zu machen. 

In Hamburg war man weit davon entfernt, fich den 
Lüneburgen zu fügen. Der Schriftwechfel von 1644 — 
bon 1646 ließ ſich weder damals, noch jet etwas auffinden — 
verpflichtete ja beide heile. Aber die päteren Schritte 
Lüneburgs, der wiederholt thatfähhlih dort ausgeübte Zwang, 
Hamburgiſche Durchgangsgüter entgegen dem Wortlaut der 
Frachtbriefe abzuladen und zu lagern, die Beftrebungen der 
Lüneburger, die nah Hamburg beftimmten Fuhrleute und 
Waaren allerlei Zmangsmaßregeln, der Reihe-Ordnung und 
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dgl. zu unterwerfen, alles dies Hatte die Hamburgiſche 
Kaufmannſchaft, ſoweit fie mit dem Lüneburger Yuhrwefen zu 
tfun hatte, ſehr erbittert. In einer Berfammlung am 
13. März 1709 genehmigte der „Ehrb. Kaufmann” eine 
Eingabe an den Rath. Sie lehnte alle Neuerungen der 
Lüneburger in ſcharfen Ausdrüden ab, beklagte ihre „violence 
md attentata“ und wies darauf Hin, daß fie feit einigen 
Jahren „von dem alten Herlommen und nadbarlicher Ber: 
traulichleit jo weit abgewichen“, daß fie, die Lüneburger, Die 
meitten Güter bei Hamburg vorbeiführten u. |. m. 

Man ertennt hieraus wiederum die KReciprocität des 
Berfahrens bier und dort. An der Sache ſelbſt kam es zu 
keinem Ergebnis, troß mehrmaligen Hin= und Herjchreibens. 
Im Grunde war der Hamburger Rath nicht geneigt, dieſe 
Sache auf die Spibe zu treiben; die Stadt hatte auf wirth- 
Ihaftlihem mie politiſchem Gebiete mit genug Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Schon im Yebruar 1709 äußerte er ſich deshalb 
gegenüber den Commerz-Deputierten, er halte für gut, daß 
man Lüneburg „nicht irriticte, fondern zu Freunde behielte”. 

Lüneburg aber ſetzte es durch, daß Winjen menigftens 
formell in die Schranken zurüdgemiejen murde, die es ver: 
laſſen; eine Berfügung der Regierung in Hannover vom 
2. April 1712 verbot die Niederlaflung von Yaltoren und die 
Gründung von Faktoreien in Winfen. Damit mar die 
Beiterentwidlung Winſens zu einer Kaufmannnö ſtadt 
freilich gehemmt. 

Wenn in der nächſten Zeit wir von dielen Zwiſtigkeiten 
nihts hören, fo ift der Hauptgrund mohl die in Hamburg 
wüthende Peſt, die den Verlehr zwiſchen beiden Städten 

uunterbrach. 

| Überhaupt aber wurde der wirthichaftliche Gegenfah jetzt 

milder. In Hamburg gemwöhnte man fi allmählih an den 
Gedanken, die alten Stapelprivilegien aufzugeben; man ſchuf 
im Jahre 1713 den Tranfito. Der Tranfito, d. h. die Ein- 
tihtung, nad) der gewiſſe Waaren, die innerhalb eines be- 
fimmten Zeitraumes tranfitieren jollten, zollftei blieben, war 
allerdings nicht zum mindeften gerichtet gegen die benachbarten 
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Concurrenzſtädte. Und daß durch ihn dem weiteren Aufblühen 
dieſer Städte auf Hamburgs Koſten eine Schranke geſetzt 
werden würde, war damals wohl allgemeine Anſchauung. So 
ſchrieb am 12. Februar 1712 der holländiſche Reſident van den 
Boſch aus Hamburg: der beabſichtigte Portofranco werde 
Holland nützlich, für Altona und Harburg aber ſchädlich ſein. 

In Wirklichkeit war das in dem Tranſito geſchaffene 
Inſtrument doch nur eine ſehr unvollkommene wirthſchaftliche 
Waffe; ſie wäre noch unvolllommener geweſen, wenn man 
nicht in Hamburg vielfach eine wohlwollende Commivenz ge- 
zeigt und vielfach ein Auge zugedrückt hätte, wenn gegen alte 
wirthſchaftliche Anordnungen Verſtöße vorkamen, die nicht 
allgemeine oder beſondere Intereſſen zu ſchädigen ſchienen. 
Und auch auf der anderen Seite des Elbſtromes, namentlich 
in Lüneburg, milderte ſich die Schärfe, die in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts in Verkehrsfragen gang und 
gäbe geweſen war. 

An kleineren Zuſammenſtoͤßen fehlte es natürlich nicht. 
Die Lüneburger Böterjchiffer, die auf dem Wege von oder 
nad Altona Hamburg pajfierten, fahen fi), wie früher, nicht 
jelten Beſchimpfungen ausgejebt; an dem Vorbeifahren jelbfl 
tonnte man fie nicht hindern. Als für den Hamburgifchen 
Handel jehr nachtheilig wurde es aber empfunden, daß bie 
Lüneburger oft mit ihren ſchwer und tiefbeladenen Yahrzeugen 
zuerft nad Altona fuhren, hier lange Zeit zum Löſchen ver: 
wandten und dann erft den Reft ihrer Ladung nad Hamburg 
brachten. Hierüber beſchwerten ſich im November 1728 die 
Hamburgiſchen Gommerz:Deputierten; der Lüneburger Rath 
hielt die Beſchwerde für begründet und ordnete an, daß die 
Schiffe nicht zu tief beladen werden follten, wa3 aud für den 
Simenaufluß ſehr ſchädlich war, wie aud, daß die Güter 
nah Hamburg und Altona in Zukunft getrennt auf ver: 
ichiedenen Yahrzeugen verladen werden jollten. 

Weniger Erfog Hatte der Hamburger Rath, als im Jahre 
1732 die Kaufleute fih über die Erhöhung des Sommer: 
frachtlohnes von 3 auf 4 Groſchen per Schiffspfund, die 
jeitend des Lüneburger Raths auf miederholtes Geſuch der 
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Schiffer bewilligt war, beſchwerten. Die Lüneburger ver: 
theidigten die Erhöhung damit, daß die Harburger und Winfener 
für den viel kürzeren Weg, den fie zurüdzulegen hatten, faft 
ebenjoviel erhielten, während die Lüneburger ihre Waaren noch 
überdies mit koſtbaren Schlaglaken bededen müßten. Außerdem 
führten fie die geftiegenen Schiffsbaupreife, Heuerlöhne u. |. w. 
an; letztere feien namentlich gewachſen durch den ftet3 fi mehr 
ausdehnenden Aufenthalt in Hamburg, wo jeßt jeder Kaufmann 
jeine Waaren nad den oft weit entlegenen Padhäujern ge: 
ihafft haben wollte. Es blieb bei diefer Erhöhung troß des 
Anerbietend des Hamburger Raths, auch ſeinerſeits „in Allem, 
was zu fernerer Beforder- und Unterhaltung eines mutuellen 
und nachbarlichen Commercii gereihen kann, nad äußerjtem 
Bermögen die Hand zu bieten“. 

* * 


% 

Ein Wandel in der Stellung Lüneburgs ald Durchgangs- 
plag auf der Straße vom Süden nah) Hamburg trat ein 
mit dem wirthſchaftlichen Kampfe, den König Friedrich II. von 
Preußen ſeit feinem Regierungsantritt gegen Kurſachſen, nament: 
ih Leipzig führte.20) Eines der Mittel, deren fih Preußen 
in biefem Kampfe bediente, war die Finfiihrung eines Tranfit- 
yolls auf alle durch das Magdeburgiiche und Halberftädtifche 
nad Leipzig gehenden Frachtwagen. Durch diefen 1743 ein- 
gerührten Zoll jahen ſich auch die benachbarten hannöverſchen 
Jande ſchwer benachtheiligt; in Yiineburg verhandelte man ſchon 
im Frühjahr 1744 über Mittel, den Zoll zu umgeben. 

Er ift denn aud von allen Seiten umgangen worden ; 
Maandeburg bat nicht die Wortheile davon gehabt, die man 
ibm zumenden mollte. Schlimmer wurde e8 aber, als im 
Jahre 1755 ber Tranfitozoll verändert wurde und an Stelle 
bes Girakenziwanges eine directe Begünftigung des Weges 
über Magdeburg eintrat. Der Schlag war ausdrücklich nicht 
nur gegen Deipzig, jondern auch gegen Hamburg, Lüneburg, 
Öfterreich gerichtet.2") 


FT Shmoller a. a. D., Jahrg. 1886, ©. 709 ff. — 
er, ©. 716 f. 
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Wir können bier auf den nun entbrennenden beißen 
Kampf nur eingehen, injomweit er den Hamburg-Lüneburger 
Verkehr betrifft. Eins der Hauptmittel in dem Stampfe gegen 
Magdeburg war natürlich die Wahl neuer Wege. In erfter 
Linie kam hier in Betracht die Route von Hamburg nad 
Lüneburg über Gifhorn, Braunſchweig, Ofterode, Herzberg, 
Lauterberg, Nordhauſen, Merſeburg; oder über Duderſtadt. 
Doch kam von Hamburg aus aud die ſchon oft benukte 
Straße über Harburg, Winfen nah Braunſchweig und von 
bier nad) Leipzig in Erwägung. Dann murde zwar das 
preußifche Gebiet vermieden, Lüneburg aber ebenfalld um: 
gangen. Das ließ ſich aber jchwer ändern. Die Hamburger 
fanden dieſem Kampfe überhaupt mit geringem Intereſſe 
gegenüber; ein Zeil von ihnen wurde, wie man in Leipzig 
tagte, ſowohl diefem wie auch Lüneburg „untreu” und 
wandte fi nad) Magdeburg. 

In der jchwierigften Lage befand ſich jedenfalls Lüne- 
burg. Bon Leipzig ber mahnte man, Lüneburg müfle zu 
dieſem ftehen, müfje mehr Fuhrwerl ſchaffen und die ganz 
überlebte Reiheordnung bei der Beladung der Fuhrwerke auf: 
heben. In Lüneburg firäubte man fi aber gegen ſolche 
Neuerungen. Der Zwang, den man von Leipzig aus auf 
die Lüneburger Spediteure und Fuhrleute ausüben wollte, 
war den Lüneburgern fehr unangenehm; wenn man, jo er: 
Härte ein Lüneburger Bürgermeifter, die Fuhrleute zu jeht 
zwinge, lünne „totaliter die biefige Riederlage ruinieret und 
die übrige don anderen Orten ber mi Fracht anhero ge 
tommene Fuhrleute nad) andern Niederlags-Ortern, als nad 
Harburg, Winſen, aud) woll gar direcdte nad) Hamburg von 
Yüneburg gänzlih ab: und vemwiefen werden. Derſelben 
Meinung war aud die Negierung in Ganmoder; fie jchrieb 
am 6. Terember 1755 an den Hambutger Rath: der 
Straßenzmang, wie ihn Sachſen vorjchriebe, könne ih nur 
auf die ſachſiſchen Kaufleute und deren Güter erfireden; den 
Damburgern und andern Kaufleuten müite die Freiheit in der 
Wahl der Straßen verbleiben; andernfall werde man nur 
Züneburg jchädigen. 
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Nachtheile hat Lüneburg durch diefen Kampf ohne Zweifel 
gehabt. Die neue Straße über Gifhorn oder Uelzen mar 
ſchlecht, der Gifhorner Zoll hoch; auch fehlte es an einer 
für den Fuhrbetrieb jehr nothmendigen Einrichtung, an Wirths⸗ 
häufern; der Lüneburger Syndilus Bünemann flug im 
Jahre 1766 vor, Hamburg und Lübeck möchten Gelber her⸗ 
leihen, um die erforderlihen Wirthshäuſer einzurichten. Die 
verfchiedenen Anderungen im preußifhen Tranſitzollweſen 
haben dann Lüneburg noch weiter geſchadet; es herrichte hier 
ſchwere Berflimmung gegen Preußen??) Die hannoverjche 
Regierung hat wiederholt verfucht, durch Verhandlungen mit 
Preußen die böfen Folgen jener Tranfitabgaben abzuſchwächen; 
& half nichts; im Jahre 1771 jebte Preußen jogar den 
Tranfitzol auf Yabritmaaren auf 8 Prozent; in Lüneburg 
war hierüber große Trauer, und man beſchloß, die alte 
Straße durch das preußiſche Gebiet möglihft zu meiden; 
doh vereinigten ſich auf der neuen Straße die Nachtheile 
ſchlechter Wege mit denen hoher Yuhrlöhne. 

Auch die Berlehräheziehungen mit Hamburg waren für 
Lüneburg in dieſer Zeit nicht erfreulich. Die Elbfahrt 
zuiihen Hamburg und Magdeburg nahm in diejer Periode 
zu; und wem aud aus diefer Fahrt die Hamburger Schiffer 
ganz verdrängt waren, fo mar die für den Handel 
Hamburgs. von geringerer Bedeutung; für Lüneburg bedeutete 
die Zunahme der oberelbifhen Schiffahrt aber eine directe 
Schädigung. 

Und im Sciffahrtöverleht Hamburgs mit den gegenüber- 
fiegenden hannöverſchen Landen ging auch nicht Alles jo, wie 
8 dem Intereſſe Lüneburg: entiprah. Die Lüneburger 
Schiffer fahen fih immer mehr aus der Fahrt nah Hamburg 
verdrängt durch den Mitbewerb der Elb-Bauern, der Winjener 
und der Barbomiler. Die erfteren, die Elb-Bauern aus der 
Narſch, haben während des ganzen 18. Jahrhunderts den 
Lüneburgern viel. Abbruch gethan. Im Jahre 1728 fand 
enmal auf der Kämmerei in Lüneburg eine Verhandlung 


2) Shmoller a. a. O. ©. 720 f. 
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ur> Me Dembuger percmic”en, Pie Yırmebunger vor jenen 
(neinezinzen zu ber: Underniells drehten fie mit 
einer Ertikung ihrer Aıchtiore. 

Tiete Trehung wor nun ñcher das allenwenigit geeignet 
Nittel, um die Hamburger für fih zu gewinnen. Mit Recht 
wies die Gommerz-Teputation darauf hin, dab an der Ab⸗ 
nahme ihrer Schiñiahrt nur die Lüneburger ſelbſt Schub 
hatten; die Hamburger würden fiet3 lieber die feftanfäfligen 
Lüneburger Schiffer in diefer Fahrt benugen als die fremden, 
wenn jene zu denjelben günftigen Bedingungen und mil 
gleiher Promptheit fie bedienten. Da das jet nicht der Fall 
fei, fo gebe der Kaufmann jeine Güter dem Schiffer, der der 
coulantefte fei. Eine Berpflichtung, die Cüneburger zu bevor: 
zugen, lehnten die Hamburger um fo mehr ab, als zu be: 
fürchten war, daß Lüneburg dann eine Neihefahrt unter 
jeinen Schiffen einführen werde; ein ſolches Inſtitut war, 
wenn einfeitig nur dem Intereſſe der Schiffer einer Stadt 
bienend, erfahrungsgemäß dem Handel nicht fürderli. Eine 
Erhöhung der Frachttaxe konnte endlich den Lüneburgern nut 
noch mehr fchaden. 

Thatſächlich nahm die Schifffahrt der Lüneburger im 
Verkehr mit Hamburg immer mehr ab; die feinen Lüneburgi⸗ 
hen Schiffe waren, wie die dortige Speditionsgeſellſchaft 
im Jahre 1770 felbft zugeben mußte, in Hamburg jehr un: 
beliebt; man zog ihnen die Bardomwiler und Winfener vor. 


,_ 
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Richt beifer ging e& übrigens in dieſem Verkehr ben 
Hamburger Schiffen. Ihre Fahrt nad) der Oberelbe Hatte 
im 5. Jahrzehnt des Jahrhunderts aufgehört; in der Fahrt 
nah Lüneburg Hatten fie fich etwas länger behauptet, dann 
waren fie auch bier verſchwunden. Nur nah Winfen fuhren 
ne no. Dieje Heine Fahrt nah Winfen war, wie im Juli 
1767 die Commerz-Deputierten dem Ruth vorftellten, „unter 
den Elb-Fahrten die aller einzige und nur der Schatten von 
der für die Schiffer, noch mehr aber für die Kaufmannſchaft 
ghabten nützlichen Fahrt der Ober-Elbe, welche den hiefigen 
Schiffen anno frey fiehet.-r Es waren die Gebrlider 
alentin, Borfieher und Alte der Oberländiihen Schiffer: 
Brüderfchaft, die fi noch diefer Fahrt widmeten; unter nicht 
geringen Opfern behaupteten fie jih in ihr während des 
Krieges. Die Fracht betrug im Winter 4, im Sommer 
3 Grofhen pro Schiffspfund. Im Zollenjpiefer mußte der 
Ever außerdem Eslinger Zoll bezahlen, von dem die Win- 
jener Schiffe zwar nicht frei waren, ſich aber doch meift frei 
ju machen mußten.23) In Winfen jelbft durfte der Ham- 
burgiſche Ever feine Güter einladen, er mußte fi) begnügen 
mit den Hamburger Gütern, die ihm der Güterbeftätter 
zuwies. Das war ein Übelftand, den man vergeblich weg: 
juräumen juchte. 

Obwohl man nun zwar in Hamburg gem gejehen 
hätte und e8 auch ohne Zweifel im Intereſſe der Stadt lag, 
nad Winfen, dem Concurrenzplatz Lüneburgs, eine ftändige 
Verbindung zu haben, konnte man ſich doch nicht entſchließen, 
den Unternehmern die don ihnen gemünjchte und beantragte 
jährlihe Unterftüßung zu gewähren. In Tolge der mehrfach 
laut gewordenen Klagen über den Hamburg: Winjener Ever, 
feine fchlechte Führung, Wanrendiebftähle zc. kam er zeitweife 
auch bei Hamburgifchen Kaufleuten in Mißcredit; im Jahre 1771 
derftand deshalb die GCommerz:Deputation ſich zu einem Gelb- 
opfer, um eine Beränderung in der Führung des Evers 
herbeizuführen. 


3) Bol. Voigt in Mitth. d. Ver. f. Hamb. Geſch. IX, S. 226. 





214 


Gegen frühere Zeiten hatte ſchon damals der beiderjeitige 
Verkehr zmwifchen Lüneburg und Hamburg abgenommen. Wenn 
aber für Hamburg dies feinen Verluſt bedeutete, da ſein 
binnenwärts gerichteter Handel eben andere Wege einſchlug 
und namentlich die Fahrt nah und von Magdeburg pflegte, 
jo war für Lüneburg die Situation weit ungünftigerr. Die 
Stadt war in ihrem Handelsverkehr und dem Abſatz ihrer 
Producte angewieſen in erfter Linie auf die Verbindung mit 
der Elbe und Hamburg, meiterhin Lübel. Jeder Schritt, 
der dieſe Verbindung umging und überflüjfig machte, ſchädigte 
Lüneburg. Gegen die ſchon erwähnte Hamburg: Magdeburgifche 
Elbfahrt konnte es nichts ausrichten. Aber gegen den Land: 
verfehr, der die Stadt umging, ſuchte Lüneburg noch einmal 
in den 1770er Jahren energifch einzufchreiten. Namentlich 
gewiffe Magdeburger Fuhrleute vergingen fi in diefer Be: 
ziehung. Uber man Hagte aud über Fuhrwerk, dad von 
Braunſchweig, Leipzig kommend nad Lübed und Medlenburg 
beflimmt war oder vice versa und nicht über Lüneburg feinen 
Weg nahm, jondern duch das Amt Blefede. Zweck diefer Um: 
gehung war vornehmlich die Vermeidung des Artlenburger Zolls. 
Lüneburg fchrieb deshalb im Jahre 1773 an die Räthe von 
Lübeck, Wismar und Roſtock; ja, es fandte wieder feine reitenden 
Diener in die Haide. Ihren Bemühungen gelang es aud), 
die Fuhrleute zum Theil auf den rechten Weg zu bringen. 

Mit Hamburg blieb Lüneburg in ununterbrocdhener Ber: 
bindung ; aber dieſer Verkehr litt, außer der Schifffahrt, auch 
noch unter anderen Schwierigkeiten und Beränderungen. So 
hatte der Korn⸗ und Mehlhandel zwiſchen beiden Städten, der 
bi8 gegen 1740 recht bedeutend geweſen war, faft ganz auf: 
gehört ; oberländiiches Korn kam nad Hamburg meift von der 
Oberelbe, und Mehl bereiteten ſich die Hamburger ſelbſt. Auch 
der Salzvertrieb nah Hamburg hatte jehr abgenommen. Nach 
wiederholten Hamburgiſchen Mandaten wurde Hier nur altes 
Salz zugelafjen und das frifche, jog. „Sommerjalz“, lediglid 
ala Durchfuhrgut geftattet.2°) Die Bemühungen Lüneburgs, 


4) Bland, Sammlung Hamb. Mandate I, S. 137, I, ©. 1008, 
II, ©. 1287. 
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eine Abänderung diejer Verfügungen zu erzielen, waren ber- 
geblich geweſen. 

Da man nun aber in Hamburg hinſichtlich des engliſchen 
oder ſchottiſchen Salzes einen ſolchen Unterſchied nicht machte, 
ſo hatte dies ausländiſche Salz dem lüneburgiſchen auf dem 
hamburger Markte großen Abbruch gethan. Auch das 
Oldesloer Salz hatte mitgewirkt an der Verdrängung des 
lüneburgiſchen. 

Dagegen gelang es den Lüneburgern, wenn auch nicht 
ohne Schwierigkeiten, einem neuen Artikel ihrer Induſtrie in 
Hamburg Eingang zu verſchaffen; das waren Cattune. Seit 
etwa 1770 beftand in Lüneburg eine Gattun- und Zib- 
Druderei.25) 


Wenn der Abſatz alter Lüneburgiicher HandelSartikel in 
Hamburg abnahm, jo machten überdies die Hamburger den 
Lüneburgern in ihrer eigenen Stadt eine höchſt unmilllommene 
Concurrenz. Begreiflih und den wirthſchaftlichen Anſchauungen 
der Zeit entſprechend war ed, wenn man in Lüneburg dieje 
Concurrenz mit allen Mitteln befämpfte. Schon Anfang des 
18. Jahrhunderts, im Jahre 1702 ff. hatte eine Abgabe, die 
von den den Lüneburgifchen Jahrmarkt befuchenden Kaufleuten 
erhoben wurde, den Anlaß zu einer Erörterung zwifchen beiden 
Städten geboten; das rückſichtsloſe Verfahren Lüneburgs, die 
Eautionen, die man von den Hamburgern forderte, hatten zu 
Beihwerden des Hamburgiſchen Raths bei der Regierung in 
Celle geführt, die erfolglos geblieben waren. Nichtsdeſtoweniger 
waren im Laufe des Jahrhunderts die kleineren Hamburgiichen 
Kaufleute fleißige Beſucher Lüneburgs geblieben; in der zweiten 
Hälfte ſuchten namentlich die Hamburgiſchen Juden Lilneburg 
af. Im Jahre 1771 lieft man in einem Berichte des 
Lüneburger Kaufmanns oh. Conrad Lauenftein, daß die 
Hamburgifhen Kaufleute und Juden in Lüneburg wohl viermal 
ſoviel Waaren abſetzten als die Lüneburger. Er ſchlug vor, 
den Hamburgern den Lüneburger Markt ganz zu verbieten 


35) Näheres hierüber behalte ich mir vor an anderer Stelle 
m berichten. 
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und die Handlung den Lüneburgiſchen und landesanſäſſigen 
Kaufleuten vorzubehalten. 

Dieſer Vorſchlag war doch aber ſelbſt für jene Zeit zu 
radikal; ſeine Annahme hätte Lüneburg ſelbſt wohl am meiſten 
geſchädigt. 

Dann verſuchte man in Lüneburg, es den Hamburgern 
gleich zu machen; man knüpfte um jene Zeit directe Be: 
ziehungen mit England, Holland, Frankreich, Italien an; 
namentlich der Kaufmann Albers iſt in dieſer Beziehung zu 
nennen. Das Ergebnis dieſer directen Waarenbezüge war, 
wie Albers ſelbſt zugab, nicht günſtig; er ſchreibt Dies vor: 
nehmlich den vielen Abgaben in Lüneburg zu, die höher ſeien 
als in Hamburg, Lübeck, Lauenburg. 

Hauptzweig der Lüneburger Gejchäfte blieb immer die 
Spedition. Zeitweife, namentlih zu Beginn der 1760er 
Jahre, war die Lüneburgiſche Spedition arg verfallen, und 
man ſann auf Mittel und Wege, fie zu heben. Seit 1766 
plante man die Gründung einer Speditionsgeſellſchaft, die 
durch ihre zunftmäßige Verfaflung und dur Eoncentrierung 
bisher zeriplitterter Sträfte dem Speditionshandel der Stadt 
aufbelfen jollte. Gerade ala 1769 dieſe Gejellihaft gegründet 
wurde, befand fi die Lüneburgiſche Spedition, wie von jad: 
verftändiger Seite erflärt wurde, „in einem jehr blühenden 
Zuftande*r. Im nächſten Jahre erhielt die Gejellichaft ein tgl. 
Reglement, das ihr einen ſtark erclufiven Charakter verlieh. 

Dem Spebitionshandel Lüneburgs mag durch dieſe 
Gründung mander Nußen zu Theil geworden fein. Doch 
verdankte die Stadt ihre Blüthe am Ende des Jahrhunderts 
namentlich den für jene Gegend damals jehr günftigen allgemeinen 
Handelöverhältniffen und der dur fie geichaffenen Hohen 
Blüthe des Hamburgiſchen Handeld. Die bedeutende Zunahme 
des lebteren förderte auch den Speditionshandel Lüneburgs. 
Aber man verfannte bier doch nicht, daß, wie die ungeheuete 
Blüthe Hamburgs, jo auch die Zunahme des Lüneburgiſchen 
Verkehrs von zufälligen Umftänden abhing. Man mülle, 
Ichrieb das Hannöverfhe Eommerz-Collegium am 4. Juni 17% 
an den Lüneburger Magiftrat, den Spebitionshandel der Stadt 
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pflegen, umfomehr „da nach einft wieberhergeftelltem Frieden 
in Deutſchland für mande Waaren die vorigen Wege wieder 
geſuchet werden mögten”. 

Die fih an diefe Mahnung knüpfenden Wünſche des 
Rogiftratd waren nicht gering und erftredten fih auf: Er- 
tihtung feſter Niederlagshäufer, Verbeflerung der Wege und 
Srüden, Vermehrung der Arbeitskräfte am Kaufhaufe und der 
Fuhrleute, Heritellung eines Landesfuhr-Amtes, Verminderung 
der Zölle, Fäͤhrgelder, Herabſetzung der Yuhrlöhne Solche 
weitgehenden Wünfche follten freilich, wenn überhaupt, exft 
ganz allmählich ihre Erfüllung finden. 

Und e3 gab für Lüneburg und feinen Speditionshandel 
eine ſehr ſchwache Seite: das mar Harburg und die bon 
ihm betriebene Soncurrenz. Wie Harburg: Wettbewerb im 
Speditionsgeſchäft damals von Hamburg ganz bejonders läftig 
empfunden wurde, jo machte es fich in gleicher Weile be- 
mertbar für Lüneburg. Gar mande Ladung, von Hamburg 
ms Innere beftimmt, ging, namentlih im Winter, nicht den 
alten Weg nach Lüneburg, fondern nad) Harburg und murde 
von den dortigen Spediteuren ohne Rüdficht auf die Nachbar— 
Nadt weitergeſchick. An diefem Berfahren betheiligten fich 
elbft Harburger Schiffer. Bitter beflagte fih im Yebruar 
1793 die Lüneburger Speditionsgejelihaft über dieſen 
Rißſtand. 

Daran ließ ſich aber ebenſowenig etwas ändern wie an 
dem fortdauernden Wettbewerb der Winſener. Die Winſener 
subrleute, die im Hamburger Frachtverkehr damals eine nicht 
mbedeutende Rolle fpielten,26) holten wie früher Güter aus 
Hamburg und Altona und braten fie nah Winjen. Über 
das dortige „unerlaubte Yactorei-Treiben* konnte die Lüne- 
dinger Spebitiond-Compagnie nicht genug Hagen. Auf einmal 
hätten, fo ftellte fie im Jahre 1802 feit, 23 Wagen von 
Binfener Bauern vor dem Thor von Lüneburg gehalten, hier 
aber leine Zollzettel gelöft und feien dann um die Stadt 
herum weiter gefahren. | 


— m —— — — 


*) Bol. Baaſch, Forſchungen ꝛc. III, S. 51 (1902). 
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Der Schiffsverkehr zmwifchen Lüneburg und Hamburg war 
in Folge des Aufſchwungs des Handels bedeutend. Nod 
immer nahm Lüneburg für feine Schiffer das ausſchließliche 
Necht der Verladung von Gütern am Kaufhaufe in Aniprud; 
während die Schifffahrt von Hamburg aus Jedermann frei: 
ftand, wurde fie von Lüneburg aus auf diefe Weile be 
Ihräntt?2?), Am Ende des Jahrhunderts ſah fich dieſe Stadt 
aber doch genöthigt, wenigftend vorübergehend hierin eine 
Anderung eintreten zu laſſen. In Folge der zahlreichen Ber- 
untreuungen bon Gütern im Schifffahrtsverkehr zwiſchen beiden 
Städten mußte eine große Anzahl Lüneburger Schiffsknechte 
zu Karren oder Gefängnisftrafe verurtheilt werden. Dadurch 
entitand ein erheblicher Margel an Schiffsleuten 28); und der 
Nath erließ am 10. October 1797 eine Belanntmadung, 
nah der ed „den fremden Schiffen, jo lange nicht ein 
anderes beliebet wird, erlaubet werde, ohnbeſchadet den wohl: 
erworbenen Vorrechten der hiefigen Schiffs-Amter, am hiefigen 
Kaufhauſe Kaufmannsgüter einzunehmen und nah den be 
itimmten Ortern zu liefern, und werden fie desfalls ein: 
geladen, mit tüchtigen Schiffen und gehöriger Mannſchaft ſich 
biejelbft anzufinden und der Befrachtung zu gewärtigen.“ 

Bei der hierüber in Hamburg erfolgten Erörterung wurde 
jogar der alte Vergleich von 1573 mieder zur Sprade 
gebraht. Zu Weiterungen kam es aber nicht; die in Rede 
jtehenden Intereflen traten hinter weit größeren zurüd. Die 
Hamburger Schiffer nubten die ihnen gewährte Freiheit ſoweit 
möglih aus; es ift nicht ganz klar, ob jene Freiheit noch bis 
zur franzöfiihen Zeit gedauert hat. 

Biel ſchmerzlicher als jene, immerhin nur die Schiffer 
Ihädigende Beſchränkung war den Hamburgern die ſchon 
früher gerügte Verbindung der Yabrt von Lüneburg auf 
Hamburg mit der von erfterem auf Altona. Daß Schiffe 
von Lüneburg zuerft nad) Altona fuhren, hier löſchten, dann 


27) Vgl. Batje, Kurzer Abriß des Fabriken 2c. Zuftanbes 
in den churbraunſchw.⸗lüneb. Landen (17%) ©. 463 f. — 9) Die 
Zahl der Lüneburger Schiffer im Jahre 1795, vgl. Patje a.a.D, 
©. 388. 
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nah Hamburg fuhren, daß Altona feine Güter oft 4—5 Tage 
eher ald Hamburg erhielt und erftere deshalb oft um Wochen 
früher nach England zc. kamen als Hamburger Güter, das 
waren Zuftände, die den Hamburgern jehr empfindlid) waren 
md denen man den Verfall der Hamburgiihen Spedition 
um Theil zuſchrieb. Daß die Lüneburger nicht zuerjt in 
Hamburg anlegten, konnte man ihnen deshalb nicht verbenten, 
weil fie in Hamburg den Schauenburgifchen Zoll. zu ent- 
nöten hatten. Die Mahnung der Kommerz = Deputierten 
(8. Febr. 1798), diefen Zoll für die zu Waller von Lüne- 
burg nah Hamburg kommenden und nad) Altona beftimmten 
Güter aufzuheben, fand beim Senat keine Erhörung. In 
ineburg, wo man Hamburg gern gefällig war und wo ber 
Rath die Vermiſchung der Hamburger und Altonaer Güter 
wiederholt verboten hatte, behaupteten überdies die Schiffer, 
daß eine ſolche Vermiſchung unumgänglich jei; fie fuhren 
meift mit zwei Tyahrzeugen, von denen eins für die Ham⸗ 
burger, das andere die Altonaer Güter beftimmt war; da die 
Suantitäten für beide Schiffe aber meift ungleich, jo mußte 
dr Schiffer das eine Schiff mit der Ladung des andern 
euffüllen. 

Bon beiden Seiten mußte man alfo ruhig zujehen, wie 
alte Ordnungen durch die Praris durchbrochen wurden. Litt 
Hamburgs Spedition auch, jo fand diefe Stadt doch in dem 
blühenden Eigen: und Commiſſionshandel reihlihen Erſatz. 
das Speditionagefhäft Lüneburgs war für dieſes die wichtigfte 
Nahrungsquelle; und fie floß ehr reihlih. Das alte Lüneburg 
bat nie befiere Zeiten gejehen als die 90er Jahre des Jahr⸗ 
hunderts und die Jahre 1800 und 1801. Das ift nod) 
lange Jahre jpäter (1826) von der Spebitionsgejellihaft an- 
edlannt worden. 

Im 19. Jahrhundert Hat fi der Verkehr zwiſchen 
beiden Städten vollftändig verändert. Die Elbihifffahrtsacte 
von 1821 Hob alle ausſchließlichen Berechtigungen, Yradıt: 
fahrt auf der Elbe zu treiben, auf; die Privilegien der Lüne- 
burger Schiffer, die immerhin der Stadt mande Spedition 
erhalten hatten, fielen damit endgültig weg. Andere Ber: 


15* 
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änderungen auf dem Gebiet des Wirthichaftd: und Transport: 
weſens beeinflußten Lüneburg Stellung in nod höherem 
Grade. Immer mehr trat Harburg in den Vordergrund; 
die Haundverſche Regierung unterftüßte dieſen aufblühenden 
Ort nad Kräften.29) Auch wurde die directe Berladung der 
Güter von Hamburg und aus dem Inland nah Hamburg 
immer mehr zur Regel; die Lüneburger Spediteure verloren 
dadurch ftetig an Bedeutung 30). Neue Landftraßen, jpäter 
die Eifenbahn, die für längere Zeit Harburg zum Endpuntt 
der linkselbiſchen Schienenftränge machte, thaten ein Übriges. 

Es hat Zeiten gegeben, two zwiſchen beiden Städten ein 
„Kampf“ beitand. Nocd Ende des 17. Jahrhunderts Lönnen 
wir davon reden, und Spuren, die auf eine gewiſſe Rivalität 
ſchließen laflen, zeigen fih no im 18. Jahrhundert. Damm 
Löfte die natürliche Entwidelung des Wirthichafts- "und Verkehrs: 
leben3 dieſen „Kampf“ allmählich auf und fehte an defien 
Stelle ein freundnadhbarliches Verhältnis zwiſchen der ftillen, 
reizvollen Landſtadt und dem mächtigen Emporium des Welt: 
handels. 


J. 


Vergleich zwiſchen den Hamburger und Lüneburger 
Bötern und Fährlenten. 


Hamburg. 1573. Wnguf 1. 


Tho weten, nademe de Bötere und Feerlüde der 
Stadt Hamburg und Lüneburg hierna benömet in irrung 
wegen der schipfart twischen der Stadt Hamburg und 
Lüneburg geraden, als ist berörte irrung up beidersides 
Bötere instendige bede und ansökent dorch under- 
handlung der Erbaren Hoch: und Wolwisen Herm 
Albrecht Hakeman und Herrn Laurentz Niebuer, beide 
Burgermeistere der Stadt Hamburg, folgender gestall 


29) Vgl. hierüber Baaſch, Hamb. Handel u. Verkehr im 
19. Jahrhundert (Hamb. 11). — 3%) Bol. die Zahlen bei 
Jürgens, Gefchichte der Stadt Lüneburg (1891) ©. 109. 
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bygelegt und entscheden worden: nömlich dat den 
Hamburgischen Böteren und Feerlüden fry stan und 
hiermit tho gelaten sin schall, allerhant wahre und güder, 
so binnen der Stadt Lüneburg ankamen, fallen und 
vorhanden, nichtes uthbescheden, inthoschepen und up 
de Stadt Hamburg thofören. Geliker gestalt schall den 
Lüäneburgischen Feerlüden und Böteren fry slan und 
hiermit ihogelaten sin, binnen der Stadt Hamburg 
allerhande wahren und güdere, so binnen der Stadt 
Hamburg ankamen, fallen und vorhanden, nichtes uth- 
bescheden, inthoschepen und up Lüneborg tho fören: doch 
mit dem uthdrücklichen bescheide und vorbeholde, dat 
ein umb den andern inschepen, und de erst in den bohm 
kumpt sinen man wachten schall, so dat dersulve vorerst 
Koepmans ware und güdere innehmen und de ander, 
so ehme folget, so lange stille liggen und holden schall, 
bet desulvige, so vorerst binnen bomes gelecht, syne 
vullenkamene ladung bekamen, und hierinne de gelick- 
heit, sowoll binnen der Stadt Hamburg als der Stadt 
Lüneburg geholden werden. So schölen ock de Bötere 
und Feerlüde den hanterenden Koepman baven gewon- 
liche fracht nicht beladen, sondern sick an gewönt- 
licher fracht bemögen laten, und so jemandts hiergegen 
handelen und den Koepman baven de gewönliche 
fracht beschweren worde, schall desulvige in gebörliche 
strafe genaınen werden, und hebben demnha beidersides 
Bötere sick verwillköret, dat de jennigen, so gegen 
disse ordeninge handelen werden, schölen tein daler, 
so oft idt geschüet, thor bröcke und thor strafe tho 
gevende schuldig und vorplichtet sin. Doch schölen 
unsere andere burgere und schiplüde by ehrer gewön- 
lichen schipfart und nehrung nha der Marcke, Meide- 
borch und wohr se de sonsten van olders her gehadt, 
gelaten werden, und ehnen desulvige hiermit vorbeholden 
sio. So schall ock dieser vordrag Einem Erbaren Rade 
der Stadt Hamburg, imgeliken Einem Erbaren Rade 
der Stadt Lüneburg in alle wege unverfenglich und 
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Dass: 15 Rathes des Demburg gegen Die Defrechtung 
Sazchurger Eifer 16:3, Mary 3. 


sum @. ©. Xztre die ummers fahrende Schiffer 
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alter Dertrege und Herlommen: den gemeldten Hamburger 

| Shen, ivan fie von Lüneburg wieder zurüd gefahren, frey 
gllımden und zugelaffen geweien, zu Lüneburg angelomment, 
adlallne und verhandene Güter einzuladen und in ihrer Rüd: 
Alle auf Damburg zu führen, wie dan auch ſolches denen 
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Lüneburgiſchen Sciffern in Ihre Rüdreife von hir gleicher: 
maaßen frepftehet und zugelaſſen, daß dennoch denen Unſe⸗ 
rigen, warn fie von eine Zeit hero Wahren uff Lüneburg ge: 
führet, die alda verhandene Wahren einzuladen und in ihrer 
Küdreife mit anhero zu bringen gemwehret worden, und aber 
ſolche an Lüneburgiſcher Seiten untergenommene Newerung 
und vorhabende Ungleichheit, als wodurch die Unſerigen an 
ihrer Nahrung merklich würden verkürzet werden, nicht zu 
dulden: ſolchem nad gebeuht E. E. Raht allen Handelsleuten 
diefer Stadt bey willkürlicher Strafe ernſtlich und wollen, daß 
lie, bis vorgemeldte Newerung abgethan und eine durchgehende 
Gleichheit wieder eingeführet, denen anher gelommenen Lüne⸗ 
burgiihen Schiffern Feine Wahren, diejelben uff Lüneburg 
zurüd zu führen, einladen oder einladen lafjen follen, wornach 
ih ein jeder zu achten und fir Schaden zu hüten. 

Actum et decretum in Senatu publicatumque sub 
signeto 3. Martii 1673. 





Rad) Copie bes „affigirten Decreti® im Lüneb. Stadtardjiv. 
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. Warssıher Iher. 3es pagıs Der ıg22 

Is me bisher betandelten Gebe vw Tr uh be 
nsrthihe el des pagus Derlingon «de: Iumkfes Sb. 
Bugleich mit ber Beiegung des Bendlandes ı pagw: Dreram) 
und der mehtlihen Altmarl (pagus Osterwaisder uch 
Inttalfhe Zlaven ift auch der nörbiide Theil Dei pagus 
Derlingen, bas Yand zwiſchen Chre-Aller ums Jie-Mei- 
C ter Schunter don demjelben jlaviihen Ztemme beitebelt 
worven, ie fanden dafelbft eine wohl ſpärliche ſachſiſche 
Uevollerung dor (Nachlommen der Bezwinger der Thätinget 
1. Bil) De, dom vornherein ſchon an Zahl ſchwach, durch die 
Ktampfe und YWanderungen im fechften Jahrhunderte in dem 


*) Grſter Theil, Jahrg. 1901, ©. 66—284. Zweiter Theil, 
Jabeg BO, a 47 17%. 
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weiten ihnen überlaflenen Gebiete ftart vermindert mar 
(Chron. Quedl. I. c. II. 32; Transl. S. Alex. a. 851; 
Böttger, Brunonen, S. 136 ff., Andree. Braunſchw. Volksk.?, 
©. 39). Bei der numerifhen Schwäche der Sadfen ift die 
wohl ſchon vom jechften Jahrhundert ab ftattfindende erfolg- 
reiche Ausbreitung der Slaven im nördlichen pagus Derlingon 
nit verwunderlih. Sie find in diefem Gebiete in ſüdweſtlicher 
und ſüdlicher Richtung bis über Gifhorn und bis Helmftebt vor⸗ 
gedrungen und haben bis auf den heutigen Tag zahlreiche 
Spuren ihrer Anweſenheit hinterlaſſen. Fur diejelbe fprechen 
direct die Zeugniffe der Schriftfteller, befonders aber das noch 
verhältnismäßig jpäte Vorhandenſein der Slaven, der Bau 
der Ortichaften (Rundlinge) und die Namen der Anfievlungen 
(Ott: und befonders Flurnamen). 

Für das frühe Vorhandenſein der Wenden im nördlichen 
Derlingon, und zwar im öftlihen Theile, find einige be⸗ 
deutſame Thatſachen überliefert: 

1) Wir erfahren durch den corveyſchen Annaliſten, daß 
im Jahre 938 ein Slave die eindringenden Ungarn in die 
Simpfe des Drömling Iodte, wo fie von den berbeieilenden 
Sachſen niedergemadht wurden (Andree, Braunſchw. Vollsk.?, 
6.500: altera pas exercitus [Ungariorum] arte cuiusdam 
Slavi in leeum Thrimining deductus (!) perüt, Widuk. 
442, |. Brüdner, lad. Anfied. in der Altmark, ©. 12). 

2) Nah einem c. 1160 niedergeſchriebenen Güterver⸗ 
jeihnis des dor 886 zur Mijfion unter den nörbli davon 
wohnenden Slaven gegründeten Benedictiner-Klofterd St. 
Ludgeri dor Helmftebt haben die Dörfer Brechtorf, Honrode 
(wüſt) und Badeloten (müft), die auf dem Vorsfelder Werder 
liegen, dem Propfte des Kloſters jährlih cum melle fasci- 
culum lini, qui slavice dicitur Tob die Honigabgabe und 
an tob (?) Flachs [anderwärts toppum lini] zu liefern, was 
beweift, daß dafelbft noch Slaven jaßen (P. I. Meier, Bau: 
und Kunſtdenkm. J. Einl. XV). 

3) Zum Jahre 1366 werben im felben braunſchweigiſchen, 
faft ganz von Lüneburger Gebiet eingefchlofjenen Borsfelder 
„Werder — zwiſchen Aller, Heiner Aller und Drömling — 
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Atmar im SisSze 1164) werden bauer = '_umne Tre E 
Ber Altmart ubergeben ızuarıım ineoiae ads Sea zramtı. 
IZir merten 4 meitere Torjer im Amt Nuer-12f um 
Vewohner Slaven und im dyriftlihen Glauben much audır wit 
find, als Eigenthum des Kloſtets genannt ıcum kmammes 
quidam quarundem villarum videlicet Cirreresdorp, 
Honlege, Modenborg et item Modenborg [Rihtt, 
Sagen (7), (Groß⸗ und Klein) Mahnburg| ad ecciesiam 
Distorp pertinentium nondum fidem catholicam ad 
plenum susceperint sed adhuc quibusdam teneanlar 
paganis ritibus irretiti . . .); endlich wird noch 1319 bem 
ſtloſter Diesporf der Beſitz ziweier Höfe, auf denen Slaven 
fipen, im altmärlifgen Dorfe Wintelftedt gejhentt (proprielas 
duarım curiarum in villa Winkelstede sitarum cum 
duobis Slauis in eisdem residentibus)., Sümmtlide 
dreischn flavifche Dörfer des Kloſters haben deutjche Namen! 

5) Noch 1243 erjcheinen drei ſlaviſche Däörſer, 
Gluͤſingen, Wunderbüttel und Wollerſtorf, öſtlich der Iſe m 
der Nahe von Wittingen, als Eigenthum des weſtlich der Iſe 
gelegenen Kloſters Iſenhagen (1243 in villis slauicis quas 
jam adepti sunt fratres ibidem [in Isenhagen] domino 
famulantes, videlicet Glusinge, Windelmerbutle, Walder- 
storpe). 

KH Lie Ausdehnung der Slaven nad) Süden bis in 
die Nude von Helmſtedt bermeift eine Urkunde von 1224, durch 
welche Der Pfalzgraf Heinrich dem Augufliner-Ronnenklofer 





2 
Marienberg bei Helmftedt die ſlaviſche Wüftung Bemisdorf, 
öftlih don Helmſtedt, jchenlte (villa deserta Bemesdorp 
nomine iuxta Helmstat in nemore sita, quondam a 
Slavis inhabitata, cum silva, pratis et agris). 

Daß aud im mweitlihen Theile desselben Gebietes Slaven 
geſeſſen, beweifen mehrere durch die Schriftfteller bezeugte 
Thatjachen : 

1. Zur Zeit des hl. Bernward von Hildesheim (993 
bi3 1022) wurde gegen die Einfälle der Wenden die Beite 
Wahrenholz an der Iſe erridhtet (Bernwardus . . . ad- 
versariis ecclesiae ... se opposuit et in rure Wirinholt 
nuncupato . . . ubi tutissima illorum (barbarorum) 
statio fuerat liber quoque latrocinii cursus . . . prae- 
sidium munitissimum instituit fossisque aquarumque 
meatibus per rivum influentibus tutissimum reddidit; 
Thangmari vita Bernw. Mon. G. IV, 761), wo alſo ein 
Hauptjammelplag der Wenden geweſen war (Grupen, Origines 
Germaniae II, ©. 253 f.). 

2) Derjelbe Hl. Bernward errichtete auf Wunſch des 
Kaiſers Otto II. die Feftung Mundburg (Müden) an dem 
Zujammenfluffe der Aller und Oker gegen die Einfälle der 
Slaven und erhielt dafür den umliegenden Comitat, welcher 
ihm von Heinrich DO. im Jahre 1013 beftätigt wurde (Cum 
ejusmodi irruptiones sedari nullo modo possent, quippe 
cum barbari, qui utrumque littas Albiae et naves omnes 
sua ditione tenebant, navali evectione per omnem 
Saxoniam facillime se infunderent . . . in extremo fere 
sui episcopatus, ubi flumina Alera et Ovokare confluunt, 
munitiunculam admodum munitam exstruxit, in qua 
copiis militum dispositis, barbarorum impetum repulit, 
populumque Dei ab hostili feritate liberavit; vita Bernw. 
ib.; femer vgl. die Urkunde Heinrichs I. von 1013: 
. ... Bernuuardus hildeneshemensis ecclesiae venerabilis 
antistes nostram regiam clementiam adiit, dicens sibi 
ab antecessore nostro piae memoriae tertio .Ottone 
imperatore ius speciale castellum aedificandi quod 
Mundburg vocatur, in ripa Alerae fluminis permissum 


V 


Die ſlaviſchen Orts: und Flurnamen 
im Lüneburgiſchen. 


Geſammelt und erklärt von Oberlehrer P. Kühnel. 


III. (Säluk:) Theil.) 
Weitere benutzte Quellen und Litteratur: 
P. Broniſch, Die ſlaviſchen Ortsnamen in Holſtein und im 


Fürftentyum Lübed. II. Programm-Beil. d. Kgl. R.⸗Sch. zu 
Sonderburg, 1908. 17 ©. 4°. 


Auszug aus bem „Ürbregifter, de a. 1615, fo am fürftliden 
Amte Gifhorn vorhanden” (Staatsarchiv Hannover). 











C. Nördlicher Theil des pagus Derlingon. 


Wie die bisher behandelten Gebiete, jo ift auch der 
nördliche Theil des pagus Derlingon altes flavifches Land. 
Zugleih mit der Befegung des Wendlandes (pagus Drevani) 
und der weftlihen Altmart (pagus Osterwalde) durch 
Intizifde Slaven ift auch der nörblide Theil des pagus 
Derlingon, das Land zwiſchen Obre-Aller und Iſe-Aller- 
Dter-Schunter von demjelben ſlaviſchen Stamme beſiedelt 
worden. Sie fanden dafelbft eine wohl ſpärliche ſächſiſche 
Bepölkerung dor (Nachkommen der Beziwinger der Thüringer 
a. 531) die, von vornherein ſchon an Zahl ſchwach, durd die 
Kämpfe und Wanderungen im fechften Jahrhunderte in dem 


*), Erſter Thetl, Jahrg. 1901, S. 66-284. Zweiter Theil, 
Jahrg. 1908, ©. 47—174. 
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weiten ihnen überlaffenen Gebiete ſtarl vermindert mar 
(Chron. Quedl. I. c. II. 32; Transl. S. Alex. a. 851; 
Böltger, Brunonen, S. 136 ff., Andree. Braunſchw. Volksk.?, 
©. 39). Bei der numerifhen Schwäche der Sadjjen ift die 
wohl ſchon vom jechften Jahrhundert ab ftattfindende erfolg: 
reihe Ausbreitung der Slaven im nördlichen pagus Derlingon 
nicht verwunderlich. Sie find in diefem Gebiete in ſüdweſtlicher 
und ſüdlicher Richtung bis über Gifhorn und bis Helmftebt vor- 
gedrungen und haben bis auf den heutigen Tag zahlreiche 
Spuren ihrer Anmefenheit hinterlaſſen. Für diejelbe ſprechen 
dired die Zeugniſſe der Schriftfteller, bejonders aber daS nod) 
verhältnismäßig ſpäte Vorhandenſein der Slaven, der Bau 
der Ortſchaften (Rundlinge) und die Namen der Anfievlungen 
(Ort3- und beſonders Flurnamen). 

Für das frühe Vorhandenfein der Wenden im nördlichen 
Derlingon, und zwar im öftlihen Theile, find einige be— 
deutſame Thatſachen überliefert: 

1) Wir erfahren durch den corveyſchen Annaliſten, daß 
im Jahre 938 ein Slave die eindringenden Ungarn in die 
Sümpfe des Drömling lockte, wo ſie von den herbeieilenden 
Sachſen niedergemacht wurden (Andree, Braunſchw. Vollsk.?, 
&.500: altera pas exercilus [Ungariorum] arte cuiusdam 
Slavi inlocum Thrimining deductus (!) perit, Widuk. 
442, |. Brüdner, flav. Anfied. in der Altmark, ©. 12). 

2) Nah einem c. 1160 ntedergeichriebenen Güterver: 
zeichnis des vor 886 zur Milfion unter den nördlich davon 
wohnenden Slaven gegründeten Benedictiner-Klofters St. 
Ludgeri vor Helmftebt Haben die Dörfer Brechtorf, Honrode 
(müft) und Badekoten (müft), die auf dem Vorsfelder Werder 
fiegen, dem Propfte des Kloſters jährlihd cum melle fasci- 
culum lini, qui slavice dicitur Tob die Honigabgabe und 
an tob (?) Flachs [anderwärts toppum lini] zu liefern, was 
beweilt, daß daſelbſt noch Slaven ſaßen (P. I. Meier, Bau: 
und Kunſtdenkm. I., Einl. XV). 

3) Zum Jahre 1366 werden im felben braunjchweigiichen, 
faR ganz von Lüneburger Gebiet eingeſchloſſenen Vorsfelder 
„Werder — zwifchen Aller, Heiner Aller und Drömling — 
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iieben von Benden bewohme Törter erwähzı, welche dem 
Braunichweiger Ratbe, dem der Werder jumımt Teritelde ſeit 
1357 vom Hetzog Wilfelm von Yüneburg vwerpfändet war, 
jinspflidtig waren (Ok gbevet de wende ut deme werdere 
XXIX vett schap. der dorp sint VIL Stästiidhes Gedenl⸗ 
buch I., fol. 181, Andre, E. 501, Meer, Einl. S. XV). 
[Run ind aber anf dem Werber, abgeichen von den Bültungen, 
13 Törfer, von demen 12 —— a nnd; es haben alſo 
ichon damals, 1366, ſchon wieder 5 rüber jlaviſche TDiörier 
des Werder: deutie Berölterung beieiten.] 

4) Bei der Stiftung des Kloſters zu Diesdori im der 
Altmark im Jahre 1160 werden demielben 8 ſjlaviſche Dörfer in 
der Altmark übergeben (quarum incolae adhuc Sclaui erant); 
1235 werden 4 weitere Törker im Amt Kneſebeck, deren 
Bewohner Siaven umd im dhriftlichen Glauben noch nicht feſt 
ind, als Eigenthum des Kloſters genannt (cum homines 
quidam quarundem villarum videlicet Cuzeresdorp, 
Honlege, Modenborg et item Modenborg [Kühftorf, 
Hagen (?), (Groß: und Klein-) Mahnburg] ad ecelesiam 
Distorp pertinentium nondum fidem catholicam ad 
plenum susceperint sed adhuc quibusdam teneanlur 
paganis ritibus irretiti ... .); endlich wird noch 1319 dem 
Klofter Diesdorf der Beiig zweier Höfe, auf denen Slaven 
hen, im altmärliiden Dorfe Winkelſtedt geichentt (proprietas 
duarum curiarum in vil!a Winkelstede sitarum cum 
duobis Slauis in eisdem residentibus). Sämmtliche 
dreizehn jlavifche Dörfer des Kloſters haben deutſche Namen! 

5) Roh 1243 erſcheinen drei ſlaviſche Dörfer, 
Glüfingen, WBunderbüttel und Wollerflorf, öftlih der Iſe in 
der Nähe von Wittingen, als Eigenthum des weſtlich der ie 
gelegenen Kloſters Iſenhagen (1243 in villis slanicis quas 
jam adepti sunt fratres ibidem [in Isenhagen] domino 
famulantes, videlicet Glusinge, Windelmerbutle, Walder- 
storpe). 

6) Die Ausdehnung der Slaven nah Süden bis im 
bie Nähe von Helmſtedt beiweift eine Urkunde von 1224, durd) 
weile der Pfalzgraf Heinrih dem Augufiiner:Ronnenkiofer 
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Marienberg bei Helmftedt die ſlaviſche Wüftung Bemisdorf, 
öflih von Helmſtedt, ſchenkte (villa deserta Bemesdorp 
nomine iuxta Helmstat in nemore sita, quondam a 
Slavis inhabitata, cum silva, pratis et agris). 

Daß auch im weftlicden Theile desfelben Gebietes Slaven 
geſeſſen, beweiſen mehrere durch die Schriftfteller bezeugte 
Thatſachen: 

1. Zur Zeit des Hl. Bernward von Hildesheim (993 
bi? 1022) murde gegen die Einfälle der Wenden die Befte 
Wahrenholz an der Iſe errichtet (Bernwardus . . . ad- 
versariis ecclesiae ... se opposuit et in rure Wirinholt 
nuncupato . . . ubi tutissima illorum (barbarorum) 
statio fuerat liber quoque latrocinii cursus . . . prae- 
sidium munitissimum instituit fossisque aquarumque 
meatibus per rivum influentibus tutissimum reddidit; 
Thangmari vita Bernw. Mon. G. IV, 761), wo alfo ein 
Hauptjammelplag der Wenden geweſen war (Grupen, Origines 
Germaniae II, ©. 253 f.). 

2) Derfelbe Hl. Bernward errichtete auf Wunſch des 
Kaifers Otto II. die Feſtung Mundburg (Müden) an dem 
Zufammenfluffe der Aller und Oker gegen die Einfälle der 
Slaven und erhielt dafür den umliegenden Comitat, welcher 
ihm von Heintih HI. im Jahre 1013 beftätigt wurde (Cum 
ejusmodi irruptiones sedari nullo modo possent, quippe 
cum barbari, qui utrumque littas Albiae et naves omnes 
sua ditione tenebant, navali evectione per omnem 
Saxoniam facillime se infunderent ..... in extremo fere 
sui episcopatus, ubi flumina Alera et Ovokare confluunt, 
munitiunculam admodum munitam exstruxit, in qua 
copiis militum dispositis, barbarorum impetum repulit, 
populumque Dei ab hostili feritate liberavit; vita Bernw. 
ib.; ferner vgl. die Urkunde Heinrichs II. von 1013: 
. . . Bernuuardus hildeneshemensis ecclesiae venerabilis 
antistes nostram regiam clementiam adiit, dicens sibi 
ab antecessore nostro piae memoriae tertio Ottone 
imperatore ius speciale castellum aedificandi quod 
Mundburg vocatur, in ripa Alerae fluminis permissum 
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fuisse ad munimen ... . et tuitionem contra perfidorum 
incursionem et vastationem Sclavorum . . . Mercedis 
causa comitatum circumjacentem illud castellum ... 
sibi in beneficiarium jus concesserat .. . Eundum comi- 
tatum . . . illi in finem dicrum prestitimus; bei Böttger, 
Brunonen, ©. 200f., Grupen a. a. DO. ©. 253). 

3) Wahrenholz, das zum Archidiaconat und Kirchipiel 
Hantensbüttel gehört hatte, wurde davon durch Biſchof Konrad 
von Hildesheim (1221—1246) nebft zwei ſlaviſchen Dörfern 
abgezweigt, unter der Bedingung, der Kirche von Hanlens- 
büttel jährlih eine Abgabe von Feldfrüchten zu leiften; 
Biſchof Johann von Hildesheim gab darüber 1258 eine Ur: 
funde (Notiz bei Böttger, Didcefangr. 1, ©. 323 aus 
Hofmann, Varia Sax. II; bei Grupen a. a. O. ©. 253 
lautet die Notiz: „Warenholz liegt an der fe in der Bogtei 
V., Amts Gifhorn, welde vorhin nah Hankensbüttel ein- 
gepfarrt geweſen, melde aber mit zwei Heinen villis, die die 
Slaven bewohnet, eine eigene Kirche erlanget, die in honorem 
Sti Nicolai et Caihrinae confecriert. Wovon die bei dem 
Hofm. in jus Sax. recenfierte Urkunde lautet: Waren- 
holtz, cujus ecclesiae in honorem S. Nicolai et D. 
Cathrinae consecrata, olim pertinuit ad majorem eccle- 
siam in Hannekesbutle .. . Conradus Episc. Hildesh. 
utpote Diocesanus Warnholtinam cum duabus parvis 
villis, quas Slavi colebant, a Hannekesbutelensi hac 
ratione avulsit). Andre, Brauufhw. Bollel.2, ©. 502, 
berichtet darüber — nad) Fieſel, Aus achtzehn Jahrhunderten. 
Geh. aus dem Papendeich. Gifh. 1897 —: Drei zu 
MWahrenholz gehörende, noch rechts (meitlih!) der Iſe ge⸗ 
legene Dörfer Bebhorn, Wefterholz und Wejendorf 
werden bei dieſer Gelegenheit „ſlaviſche Völker genannt (?). 

Diefe ſchriftlichen Zeugniffe über die Ausdehnung der 
Slaven im pagus Derlingon nah Süden bis an die 
Schunter (im pagus Nortthuringia bis an die untere Obra) 
werden unterftüßt durch die noch jebt vielfach vorhandenen 
Denkmäler der ſlaviſchen Art der Dorfanlage, durch die Nund- 
linge. Diejelben find in dem ganzen bier in Betradht lommenden 
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Gebiete vorherrſchend. Nah Dr. R. Andrees Forſchungen 
(Ztſchr. d. V. für Dolls. 1896, ©. 356 ff., Braunſchw. 
Bollst.2, S. 500—520) reihen fie ſüdlich bis Helmſtedt 
und Königslutter, weftlih an der Sie entlang biß Gifhorn, 
Fallersleben, obere Schunter, die fie im Amtsgerichtsbezirte 
Königslutter fogar überjhreiten. — Bereinzelte Runbdlinge 
dürften ſich noch weiter weitlich finden; jo ift Walle im Amt 
Gifhorn, an der Mündung der Schunter in die Oder (in der 
Kähe von Groß- und Klein-Schwülper, deren Namen deutlich 
ſlaviſches Gepräge tragen), auf der Flurkarte von Walle bei 
der gl. General: 6ommiffion in Hannover, ein ausgeprägter 
Nundbau. 

Eine weitere Ergänzung zu den bisher angegebenen 
Beweisftüden für die Ausdehnung des Slaventbums im 
nördlihen pagus Derlingon bildet al3 Südgrenze gegen die 
Wenden „die lange Reihe von Befeftigungen, die an ber 
Schunter liegen und fomohl deren nördlichem als deren füb- 
fihem Bogen getreulich folgen; es find durchgehende Wafler- 
burgen, die in dem meithin fumpfigen Gebiet der Schunter 
eine beſonders geſchützte Lage beſaßen. Bon Often nad 
Weiten find es folgende: die Süpplingenburg, die Burg bei 
Gr. Steinum, die Querburg bei Riefeberg, der Beulmall bei 
Glentorf (ſämmtlich im Kreife Helmftedt), die Burg Campen, 
die-Burg bei Hattorf (Kreis Gifhorn), die Beul- oder Bor- 
wälle bei Beiendorf, Flechtorf, Querum, die Brinlenburg 
nördlih von Wendhaufen (ſämmtlich im Kreiſe Braunfchweig), 
die Scheverlingenburg bei Walle (Kreis Gifhorn). Da es 
dh Hier nicht um Gaugrenzburgen Handeln kann, wie fie 
z. B. längs der Oder nachweisbar find, jo darf man es als 
ziemlich ficher betrachten, daß fie gegen die Slaven er: 
tihtet wurden. Und zwar wird als muthmaßliche Ent- 
flehungszeit das Ende des 10. Jahrhunderts anzufehen fein, 
ala in Folge des großen Slavenaufftandes von 938 gewiß 
auch die Lintselbiichen Wenden unruhig wurden.“ [„Als 
Fortſetzung der Schunterlinie muß aber die der Oder be- 
ftahtet werden, und an deren Mündung erbaute Biſchof 
Vernward von Hildesgeim die Mundburg, um jpäter nord: 
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S. 504). Die no jetzt in der niederdeutihen Mundart 
unſeres Gebietes vorhandenen einzelnen ſlaviſchen Ausdrüde 
haben Andree (a. a. O. ©. 504) und Brüdner (a. a. O., 
S. 21f.) aufgezeichnet, wovon an anderer Stelle die Rede 
fein ſoll. 

Der Name des Gaues iſt wohl deutfch, wie defjen 
ältefte hier folgende Yyormen zeigen: a. 949 in pago Thor- 
lingo, 953 i. p. Derlingun, 956 i. p. Derlingen, 980 i. p. 
Derlingon; trad. Füld.: in pago Darlinga, in terminis 
Darlingen, i. p. -Darlingin; trad. Corbej.: in pago Der- 
lingo, in Derlingi; 1002 in pago Derningon; 1042 in 
pago Derlingo. 

Als ältefte Gauorte im Norden des Gaueß werden 
erwähnt: 781 und 803 (Isunna quae dividit Bardangaos 
et) Witingaos [bon dem Gau der Wittingen, der zum 
pagus Derlingon gehörte und wohl nur das Gebiet des 
Archidiaconats Wittingen umfaßte, |. Böttger, Diöcefangr. II, 
176 f., ift fpäter nicht mehr die Rede; Wittingen felbft wird 
zuerſt c. 1014 erwähnt], 949 Valeresieba . . in pago 
Thorlingo, . . . in villa Gimin JFallersleben und Ehmen, 
A. Fallerst.|, 980 in villa Bodenrode nominata in pago 
Derlingon dieto [Beientode, A. Yallersi.], trad. Fuld. 
10. 35. Grasaloh [Grafjel, combin. mit Eſchenrode, X. 
Gifhorn], trad. Corbej. 10. Ih.: Dallengebudli et Boclo 
[Allenbüttel, A. Gifhorn; Boclo, woran noch jeßt der Böckling, 
ein Wald zwiſchen Stüde und Leifien, A. Stnejebed, erinnert], 
ebenda Ernun in pago Derlingo [ob Ehra, X. Iſenhagen?], 
e.1014 usque Stockem ... usque ad terminos Wittingae 
villae et abhinc usque ad tyliam iuxta Ordorp [Stöden, 
Bittingen und Obrdorf, alle drei U. Iſenhagen, ſ. weiter 
oben 3. 3. 781], 1022 Wurungon cum silva Alabure 
[Uhry beim Walde „auf dem Olper“, A. Yallersl.], Witild- 
butile [Wedesbüttel], Mainum [Meine], Sinesrothe [Efjen- 
tode], Wilradesbutile [Wasbüttel], Aldagesbutile [Allen: 
büttel], Wrthorp [Bordorf, jämmtlih A. Gifhorn]. 

Dur die eben genannten im Norden des Gaues nad): 
gewieſenen Orte wird deilen Umfang annähernd beftimmt. 
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Seine genauen Grenzen iind von Böttger (Brunonen, 
S. 179-1W;, Tiörefan= und Gaugr. II, S. 141—143) 
als übereinitimmend mit den Grenzen des weltlichen Theiles 
der Tidieie Halberftadt feitgeitellt, zu welcher der pagus 
Derlingon in firbiier Beziedung gehörte. Da diefe Grenz: 
beſtimmungen ber aud in ſpradlicher Beziehung in Betracht 
tommen, jolen Ne, ſoweit fie den nördlichen Theil des Gaues 
betrerten, in Kürze beireibert werden. 

Tee Grenzdeitimmungen des Pistbums Halberftadt find 
un: in drei eriihiedenen Redactionen uberliefert, zu denen 
die Grenzdenimmungen für die Bisthuͤmer Verden und Hildesheim 
ergänzend binzulomeren. 

L Annal. Quedinb. ad a 781: . . . Huiusque 
episcopü terminos constituit „.. Ovaccram, Schuntram, 
Dasanek, Drichterbiki, Acleram, Isunnam paludem, quae 
dividit Bardangaos et Huuntangaos ('!), Aram (Millam, 
Bisam et Prevekinam et iterum Albianı). 

Il Annaxta Sao, ad a. 03: Hii sunt termini 
.. . Oracra, Scuntra, Dasanek, Druchierbike, Eera, 
Izunna palus quae dividit Hardengaos (!) et Witingaos, 
Ara (M..da. Precekina !Pretekini? et iterum Albiaı, 
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Als Ergänzung dient zunächft die Grenzenbeftimmung der 
Diörefe Verden ad a. 786 [in umgelehrter Reihenfolge]: (in 
Albiam, inde in rivum Alend, inde in rivum Bese, inde in 
Rodowe usque in paludem que dicitur Rokesford,) inde 
in Horam fluvium, Callenvorde, inde in ortum Hore, 
hine in ortum Hisne, hinc in rivum Scarbach ... 


Als weitere Ergänzung dienen die Grenzbeftimmungen 
des Bisſsthums Hildesheim, ebenfalls in drei Redactionen, 
wovon hier aber nur zwei in Betracht kommen (beide eben- 
ialls in umgekehrter Reihenfolge). 

a) im 10. 3. ... Elmenau usque in Arumbiki, 
inde in Rumeshag, inde in Isundebrok, et illa Isunda 
in Elere; inde in Helde, inde in Druchterbiki, usque 
in Dudanroth, inde per viam unam ad orientalem 
partem in locum qui dicitur Wegbani, in Dasanek, inde 
in Giftine Spekkiam, inde in Exuvite fontem, inde in 
Ewressol. Deinde in Wetan Spekkiam in flumen, quod 
dieitur Scuntera ... . ab oriente flumen, quod dicitur 
Ovekara, de illo loco ubi Scuntera incidit (usque ad 
fontem Rotanbiki etc.). 

b) a. 1013... Elmenau, Arumbiki et per Isinne- 
broc, in Aelere et Helde, et Druhtherbiki et per viam 
orientalam in Wecbani, in Dasanhec, Ewressol, et sic 
Wetanspaekian . . . de loco qui dicitur Wetanspaekie _ 
in Scuntere, inde Ovekare (sic Rotanbiki etec.). 


Durch diefe Urkunden werden aljo die Grenzen (des 
weſtlichen Theiles) der Diöcefe Halberftadt und damit unjeres 
Gebietes, des nördlichen pagus Derlingon genau angegeben: 
die Oder abwärts in die Schunter, dieſe aufwärts bis zur 
ride bei Eylersbüttel (auch Yridenmühle genannt), über 
Tajanel,*) Drüffelbed in die Hehlenriede, diefe abwärts, am 
Wohlenberge vorbei nach dem eingegangenen Slofter Bolel 
(bei Brennetenbrüd) in die Aller, diefe aufwärts zur Mündung 
der le, die Iſe (melde den Bardengau vom Witingengau 


* Daſenek ift von Frh. v. Hammerftein, Zſchr. f. Nieberf., 
Jahrg. 1858 als eine Wüftung im A. Gifhorn feftgeftellt worden. 
1908. 16 
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trennt) aufwärts in die Stöckener Teiche, von de zum 
Billenſtein (es ſcheint ein anderer ala der, welcher der Bidel: 
fteiner Heide den Ramen gegeben bat), bi3 zur Grenze von 
Wittingen, von da biß zur Linde bei Chrdorf, wo die Chre 
entipringt und dann die Chre abwärts [bis zum Drömling, 
dann weſtlich auf der Grenze zwiſchen U. Fallersleben [Haſen⸗ 
wintel) und braunſchweigiſchem A. Borsfelde zur Aller u. |. w.]. 
Mehrere der angegebenen Grenzpunkte laſſen ſich nicht mehr 
mit Sicherheit deuten. — 

Einige der vorftehenden Namen haben jlaviihes Gepräge: 
Die Dder (a. 781 Ovaccram Xcc., 803 Ovacra, 997 
ad fluvium qui dicitur Ovacra, 10. Jh. Ovekara, 1014 
in fluvium Ovekare) jcheint dasſelbe zu fein wie poln. 
Wkra, Nebenfl. d. Narew; vgl. die Uder, 1235 Ukera, in 
der Udermarl, vom 6. Jahrhundert ab von den Ulranem 
Uchri, Wucri, Ukrani, dem öftlichften Zweige der Polaben 
bewohnt, das Land felbft Ukera oder Terra Ukera genamnt, 
zu altil. *kra, tie. kra Klumpen, Stüd, poln. kra Eis: 
ſcholle, damit gebildete ON. poln. Kra-study, tſchech. Kra- 
lupy, bier alſo Vkra „Eisfluß“, 84, 1 (9). — Die Schunter 
(a. 781 Schuntram Xcc., 803 Scuntra, 10. 35. Scuntera 
(möglicherweife zu altjl. kgt-, katü Wintel, Kante, sükgtati 
beijeite legen, *Sükgtora mit vielen Winkeln (?). —- Dasanek 
(783, 803; Dasanhek 1013), d. i. altjl.*DaZanükü, DaZinükü 
„Heiner Ort des DaZan, Dazin“, zu altjl. da- geben, DON. 
oj. Dazink „Klein-Dehſa“, dem die Yorm Hier ganz gleich 
ſteht, |. I. IH. Einl,, 84, 1, g. — Die Iſe (781 Isunnam 
paludem, 786 in ortum Hisne, 803 Isunna palus, 10. 53. 
Isunda, in Isundebrok, 1013 Isinnebroc, 1014 Ysne) 
gehört wohl zu altſl. *jasenü, tſchech. jasen, jesen, poln. 
jasion, jesion, polab. Gößin Eſche, ON. tſchech. Jasenä, 
poln. Jasiondw, Jasionka, of. Jasonca, bier aljo Jasona, 
Jesena „Eſchenbach“, 3 4, 12. 

Ob die Obre, 937 Horana, 973 Ora, vgl. Ustuire 
die Ohremündung, Brüdner 84, Permolf 38 usti urie 
(wohl ust' ury oder ust’ ory) ſlaviſch, ift fraglih; wenn 
labiſch, gehört fie zu altfl. or-, orati pflügen [oriti fallen 
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mahen), ON. Er. Orjava (Bad), ticheh. Orava, hier 
ebenſo. 

In kirchlicher Beziehung gehörte der pagus Derlingon 
zur Diöceſe Halberſtadt, wie ſchon erwähnt. Damit collidiert 
nicht, daß in der Stiftungs- und Beſtätigungsurkunde des 
Kloſters St. Michaelis in Hildesheim mehrere Ortſchaften im 
Amt Fallersleben, bejonders aber im Amt Gifhorn dorthin 
gehören; ebenjo wenig, daß Kaiſer Heinrih III. 1051 dem 
Rarienaltar zu Hildesheim den Comitat ded Grafen Bruno, 
feines Sohnes Ludolf und deſſen Sohnes Egbert übertrug, 
beftehend in den Bauen Nordthüringen, Darlingen, Balen, 
Saltga, Gretinge und Mulbeze, da es wahrſcheinlich nur 
Prandobject wurde und fi nur auf die kaiſerlichen Einkünfte 
bezog. Daß die Grenzen und Berechtigungen der Diöceje 
Halberftadt im pagus Derlingon z. B. von der Nadhbar- 
diöcefe Verden (in der Altmark) refpectiert worden, jehen wir 
aus einer ſchon oben (bei Beiprehung der Ausdehnung der 
Benden 4) erwähnten Urkunde. Der Biſchof von Halberftadt 
erlaubt a. 1235, daß der Propft des Kloſters Diesdorf, 
in der Diöcefe Verden, in einem der ſlaviſchen Dörfer Kühſtorf, 
Hagen, Groß: und Klein-Mahnburg, welche im Amt Stnejebed 
gelegen, zur Diöcefe Halberftadt gehören, eine Kirche erbaue 
(Fridericus . . . Halberstadensis episcopus . . .. cum 
homines quidam quarundem villarum videlicet Cuzeres- 
dorp, Honlege, Modenborg et iterum Modenborg ad 
ecclesiam Distorp pertinentium nondum fidem catholicam 
ad plenum susceperient sed adhuc quibusdam teneantur 
paganis ritibus, irretiti . . . Tidericus dicte ecclesie 
prepositus... in una ipsarum villarum ecclesiam construere 
definivit ... cum in nostra sint diocesi constitute, 
eonsensum nostrum . . . postulavit . . . de assensu 
nostri archidiaconi in Witingen, hanc eis gratiam 
duximus faciendam. Zugleich aber heißt es von den dahin 
gehörigen Leuten: ad synodum in Witingen venire non 
cogantur sed per se synodum habeant. Dagegen wird 
über dieſelben 1245 beitimmt: Si autem predicti homines 
Slavi seilicet suis ritibus renunciare noluerint, teutonici 
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Seine genauen Grenzen find? von Böttger (Brunonen, 
S. 179—1%; Diöcefan- und Gaugr. II, ©. 141—143) 
als übereinftimmend mit den Grenzen des weltlichen Theiles 
der Didcefe Halberftadt feftgeftellt, zu melder der pagus 
Derlingon in firhlider Beziehung gehörte. Da diefe Grenz: 
beftimmungen bier auch in ſprachlicher Beziehung in Betradht 
fommen, jollen fie, ſoweit fie den nördlichen Theil de Gaues 
betreffen, in Kürze beiprochen werden. 

Die Grenzbejtimmungen des Bisthums Halberftadt find 
und in drei verſchiedenen Nedactionen überliefert, zu denen 
die Grenzbeſtimmungen für die Bisthümer Verden und Hildesheim 
ergänzend Hinzulommen. 

I. Annal. Quedlinb. ad a. 781: . . . Huiusque 
episcopii terminos constituit ... Ovaccram, Schuntram, 
Dasanek, Drichterbiki, Aeleram, Isunnam paludem, quae 
dividit Bardangaos et Huuntangaos (!), Aram (Millam, 
Bisam et Precekinam et iterum Albianı). 

ll. Annalista Saxo, ad a. 803: Hii sunt termini 
.. . Ovacra, Scuntra, Dasanek, Druchterbike, Elera, 
Isunna palus quae dividit Hardengaos (!) et Witingaos, 
Ara (Milda, Precekina [Pretekina] et iterum Albia). 

II. Umfangsgrenze, erwirkt durch Biſchof Amulf dom 
Papſte Benedict VIII, c. 1014: Termini Halberstadensis 
dyocesis .. . per descensum Calvere usque in fluvium 
Ovecare, et per descensum eius usque ad pontem 
Ellardesheym, a ponte usque ad montem Wallenberch, 
abhinc usque per viam quae descendit per villam Bocle, 
a Bocle usque in fluvium Alleram, per ascensum eius 
quo ei influit Ysne, et per ascensum eius usque Stockem, 
abhince usque ad lapidem qui dicitur Bikkenstein, et 
abhine usque ad terminos Wittinge ville, et abhinc 
ad tyliam iuxta Ordorp, a tylia usque in viam que 
dicitur Hekkerikeswech et per viam usque ad ortum 
fluvii Rodowe (et per descensum eius usque in fluvium 
Jesne [verfährieben für Biese] et per descensum eius 
usque in fluvium Prisatine, et per descensum eius 
usque quo ipse influit Albie). 


233 





AS Ergänzung dient zunächſt die Grenzenbeftimmung der 
Didcefe Berden ad a. 786 [in umgefehrter Reihenfolge]: (in 
Albiam, inde in rivum Alend, inde in rivum Bese, inde in 
Rodowe usque in paludem que dicitur Rokesford,) inde 
in Horam fluvium, Callenvorde, inde in ortum Hore, 
hine in ortum Hisne, hinc in rivum Scarbach ... 


Als weitere Ergänzung dienen die Grenzbeitimmungen 
v3 Bisthums Hildesheim, ebenfall3 in drei Redactionen, 
movon hier aber nur zwei in Betracht kommen (beide eben- 
fall in umgelehrter Reihenfolge). 

a) im 10. 35. .. .. Elmenau usque in Arumbiki, 
inde in Rumeshag, inde in Isundebrok, et illa Isunda 
in Elere; inde in Helde, inde in Druchterbiki, usque 
in Dudanroth, inde per viam unam ad orientalem 
partem in locum qui dicitur Wegbani, in Dasanek, inde 
in Giftine Spekkiam, inde in Exuvite fontem, inde in 
Ewressol. Deinde in Wetan Spekkiam in flumen, quod 
dieitur Scuntefa ... . ab oriente flumen, quod dieitur 
Ovekara, de illo loco ubi Scuntera incidit (usque ad 
ſontem Rotanbiki etec.). 

b) a. 1013... Elmenau, Arumbiki et per Isinne- 
broc, in Aelere et Helde, et Druhtherbiki et per viam 
orientalam in Wechbani, in Dasanhec, Ewressol, et sic 
Wetanspaekian . . . de loco qui dicitur Wetanspaekie _ 
in Scuntere, inde Ovekare (sic Rotanbiki etec.). 


Durh dieſe Urkunden werden alſo die Grenzen (des 
weſtlichen Theiles) der Diöcefe Halberftadt und damit unferes 
Gebietes, des nördlichen pagus Derlingon genau angegeben: 
die Oder abwärts in die Schunter, diefe aufwärts bis zur 
Brüde bei Eylersbüttel (auch Frickenmühle genannt), über 
Dafanet,*) Drüffelbed in die Hehlenriede, diefe abwärts, am 
Bohlenberge vorbei nad dem eingegangenen Klofter Bokel 
(bei Brennetenbrüd) in die Aller, diefe aufwärts zur Mündung 
der Iſe, die fe (welche den Bardengau vom Witingengau 


*) Daſenek ift von Frh. v. Hammerftein, Zſchr. f. Nieberf., 
Jahrg. 1858 als eine Wüftung im A. Gifhorn feftgeftellt worden. 
1908. 16 
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mahen), DON. klr. Orjava (Bad), tſchech. Orava, Hier 
ehenſo. 

In kirchlicher Beziehung gehörte der pagus Derlingon 
zur Diöceſe Halberſtadt, wie ſchon erwähnt. Damit collidiert 
nicht daß in der Stiftungs- und Beſtätigungsurkunde des 
Kloſters St. Michaelis in Hildesheim mehrere Ortſchaften im 
Amt Yalleräleben, beſonders aber im Amt Gifhorn dorthin 
gehören; ebenfo wenig, daß Sailer Heinri Ill. 1051 dem 
Marienaltar zu Hildesheim den Gomitat des Grafen Bruno, 
king Sohnes Ludolf und deilen Sohnes Egbert übertrug, 
beftehend in den Gauen Nordthüringen, Darlingen, Valen, 
Saltga, Gretinge und Mulbeze, da es mahrjcheinlih nur 
Pfandobject wurde und fi nur auf die faiferlihen Einkünfte 
bezog. Daß die Grenzen und Berechtigungen der Diöceſe 
Halberftadt im pagus Derlingon z. B. von der Nachbar— 
diöcefe Verden (in der Altmark) rejpectiert worden, ſehen wir 
aus einer ſchon oben (bei Beiprehung der Ausdehnung ber 
Wenden 4) erwähnten Urkunde. Der Biichof von Halberitadt 
erlaubt a. 1235, daß der Propft des Kloſters Diesdorf, 
in der Diöcefe Verden, in einem der ſlaviſchen Dörfer Kühſtorf, 
Hagen, Groß- und Klein-Mahnburg, welche im Amt Kneſebeck 
gelegen, zur Diöcefe Halberftadt gehören, eine Kirche erbaue 
(Fridericus ... . Halberstadensis episcopus . . . cum 
homines quidam quarundem villarum videlicet Cuzeres- 
dorp, Honlege, Modenborg et iterum Modenborg ad 
ecclesiam Distorp pertinentium nondum fidem catholicam 
ad plenum susceperient sed adhuc quibusdam teneantur 
paganis ritibus, irretiti . . . Tidericus dicte ecclesie 
prepositus ... in una ipsarum villarum ecclesiam construere 
definivit ... cum in nostra sint diocesi constitute, 
consensum nostrum . . . postulavit . . . de assensu 
nostri archidiaconi in Witingen, hanc eis gratiam 
duximus faciendam. Zugleich aber heißt es von den dahin 
gehörigen Zeuten: ad synodum in Witingen venire non 
cogantur sed per se synodum habeant. Dagegen wird 
über diefelben 1245 beftimmt: Si autem predicti homines 
Slavi scilicet suis ritibus renunciare noluerint, teutonici 
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catholicae fidei cultores substituantur eisdem . . . 
synodum autem Wilinge frequentabunt, d. h. alfo: die 
Slaven gehören nad) Diesdorf und bezahlen nur den Biſchofs⸗ 
zins; werden fie durch Deutſche erjebt, jo gehören dieje nad) 
Wittingen und haben den Zehnten an Halberftadt zu bezahlen). 
Brüdner, Altm. ©. 14, Böttger, Diöcefangr. II, 223. 
Was die Befißperhältnifie im nördlichen Derlingon an: 
belangt, jo Haben die Slaven dafelbit nie eine Ad von 
Autonomie behauptet, jondern das Land ift ſtets im Beſiß 
deutfcher Herren geweſen. Die älteften Befiger waren bie 
Brunonen bis zum Ausfterben des Geſchlechts; ihre Rad: 
folger im Befiß waren Heinrich der Löwe und feine Nadı 
fommen, die Herzöge von Braunfchweig und Lüneburg: Bon 
König Heinrih I. wurde c. 920 der pagus Derlingon 
feinem Better Ludolf II. aus der älteren Linie der Brunonen 
ala Komitat übertragen und blieb, zwiſchen 949 und 960 in 
den Öftlihen und weltlichen Derlingon getheilt (exfterer 1022 
praefectura Liudgeri, legterer praefectura Liudolfi genannt), 
bis zum legten der Brunonen Egbert I. (F 1090), und bi 
zur legten Brunonin, Gertrud, Egbert's Erbſchweſter (+ 1117), 
bei diefer Linie, wie aus der Stammtafel derfelben, ba 
Böttger, Brunonen, zu ©. 698, erfihtlih if. Durch die 
Che von Gertrud’3 Tochter Rienza mit Kaifer Lothar, und durh 
die Ehe ihrer einzigen Tochter Gertrud mit Herzog Heinrich 
dem Stolzen ging das gejanmte Erbe in den Belik de 
Sohnes des legteren, Heinrich des Lömen, über. Da durh 
die Reichsacht 1181 feine Erbgüter nicht angetaftet, veip. ihm 
durch feine Ausföhnung mit dem Saifer 1194 wiedergegeben 
wurden, konnten ſich feine Söhne 1203 in diejelben theilen. 
Durch Otto das Kind wurden fie dann nad) und nach 1213, 
1223, 1227 ganz und gar wieder vereinigt und aus ihnen 
ging am 21. Auguft 1235 durch Faiferlihe Erklärung das 
Herzogthum Braunfchweig: Lüneburg hervor. Nah Otte! 
Zode, 1252, regierten feine Söhne Albreht und Johann 
gemeinfam 15 Jahre und jchritten dann 1267 zu einet 
Theilung des väterlichen Erbes. Nach altem ſächſiſchen Her 
kommen (maior dividit, minor eligit) ſollte Albrecht teilen, 
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Johann aber wählen; Braunſchweig nebft Eelle follte die eine, 
Füneburg mit Gifhorn die andere Herrichaft bilden; gemeinſam 
blieben außer der Stadt Braunſchweig, von welcher beide Herzöge 
den Titel führen follten, die ſtreitigen und entlegenen Befigungen. 

Dieſes ganze Gebiet des nördliden pagus Derlingon 
zwiſchen Ohre-Aller und Iſe-Aller Ocker-Schunter ift nicht 
unter einem Landesnamen begriffen, ſondern zerfiel früh in 
derſchiedene Theile, von denen jeder ſeine beſondere Geſchichte 
hat, und die wir am beſten nach dem ſpäteren Eintheilungs- 
principe in Amter betrachten. 

Das Amt Knejebed umfaßt das Gebiet des alten 
Untergaues des pagus Derlingon, die Witingaos der halber: 
ſtädtiſchen Didcefan-Grenzbeftimmungen zum Jahre 781 und 
03; als befonderer Gau wird er ſpäter nicht mehr erwähnt, 
an Ausdehnung entſprach er dem Arhidiaconate Wittingen 
(1400 bannus Witinge) der Diöcefe Halberftadt. Diejer 
Lamdestheil wird durch die Theilungsurkunde von 1202 ſammt 
nem Theile der Altmark dem Herzog Wilhelm zuerlannt ; 
1293 wird Wittingen unter den Städten aufgeführt, welchen 
dom Herzog Dito von Braunfchweig-lüneburg Münze ver: 
fauft wird (dilectis burgensibus civitatum et oppidorum 
Luneburch, Ulsen..... Wittinghe [Witinghe]), aljo muß 
& zu Lüneburg gehört haben. Ende des 13. Ih. erjcheinen 
die Ritter von dem Kneſebeck als Beſitzer des Schlofjes, 
Weichbildes und Landes Wittingen, jedenfall3 als Lehnsträger 
der lüneburgifchen Herzöge. Urkundlich erfcheinen zuerfi Paridam 
und Wasmod von dem Kneſebeck, die 1268 einen Brief in 
Lüneburg ‚unterzeichnen; 1272 tritt Paridam als Zeuge auf. 
Rah der von ihnen erbauten Burg Kneſebeck wird feitdem 
dad Land MWittingen mit Vorliebe Land Kneſebeck genannt, 
oder beide Bezeichnungen werden neben einander gebraudt. 
Der erwähnte Paridam von dem Kneſebeck hat ſchon 1284 
die zum A. Kneſebeck gehörigen Dörfer erhalten und iſt damit, 
ebenjo wie jein Bruder, nicht nur von den Herzögen Johann 
und Otto von Braunſchweig-Lüneburg, fondern auch von 
den brandenburgiihen Markgrafen Johann und Conrad in 
Salzwedel belehnt worden, (3. %. Pfeffinger, Hiftorie ©. 789: 
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= term runde steht aber daſelbſt nit. Manede II, 
-_n. Tiefe Lehen baben die Ritter den Derzögen im Laufe 
— — 56. nach und nad wieder verkauft, wenigftens er: 
zen ne nah 1402 nicht mehr als Beſitzer des Landes 
een im Sabre 1540 beicheinigt Berthold dv. d. Kneſebeck 
— HOectiögen Otto und Wilhelm 100 Mark für Wittingen 
es zu haben. (Ik Bertold van dem Knesbeke Ridder 


senne ,„.,. dat de erbaren vorsten ... my hundert 
üygne mark vor Wytinghe hebbet bered vnde betaled.) 
= + Rom 1343 vertaufen die Knappen Balduin, Paridam 


>. om dem Kneſebeck denjelben Herzögen ihren und des 
Zn Sedum Antheil an Schloß Kneſebeck, Burg, Vorburg, 
Smdenirben und Seriht (We... bekennet openbare ... 
zu we... hebbet vorkoft... al dat vse was in deme 
Sırsebeke in der borgh vnde in vorborch in ker- 
emo» wnde in richte . . .); etwas jpäter, den 8. Nov. 
eu fen die Brüder Paridam umd Iwan von dem 
et den Herzögen ihren Theil des Schloſſes und Dorfes 
und des Schlolles und Weichbildes Wittingen mit 
rn zu Wittingen, Glülingen, Guben, Sudermittingen, 
Fe Emenien, Nade, Staterbed, Mahnburg, Schneflingen, 
FE Wladdenitent (Altmark), Groye, Voitze, Schönen: 
u u Bumderbittel und alle ibre Güter in Dem 
Fed und Wittingen mit Gericht und Patronats- 
unge Pardam vnde Ywan van deme Knes- 
bekennet ... . dat we hebben vorkoft 
‚baten Yorsten vsen heren, hertoghen 
rfowhen Willehelme ... vsen del in 

‘in deme dorpe lo deme Knesebeke, 

def wj dar hadden vnde hebben ... 

ne huse vnde in deme wichbelde 
or drehundert mark vnde ver- 
iamen dit gül dat hir na be- 
ie... Glusinghe ... to 

to error vif men 
Erpense . to Rode 
te ... to Mo- 
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denborch ... to Sneflinghe .. . to deme Tzasbeke 
...to Gledenstede ... . to Kröye . . to Vötze ... 
to Schoneworden .. to Wnrebutle .. to Oysen.. , 
alle dat güt ... in deme lande to deme Knese- . 
beke vnde to Wittinghe.. .). 3mei Jahre jpäter 
1345 verlaufen Paridam und fein Sohn den Herzögen weis 
tere Güter in dieſem Gebiete, darunter einen Hof zu Wittingen 
und ein Viertel der Hauswieſe dajelbft (We her Pardam 
ridder, Pardam vse sone, knecht, heten van dem Knes- 
beke, bekennet .. . dat we... hebben vorkofht ... 
den ersammen vorsten .. . dit ghut dat hir na screuen 
steyt. Dre houe to Boytzinghe .. . to Plastove ... 
to dem Zasbeke .. .. to Kuselstorpe ... . to Suder- 
witinge . ... to Sconewörden ... to Witinghe enen 
vrighen hofh ... . dat virdendel der hoswische (!) .. .). 
Im Jahre 1350 überlaffen die brandenburgiſchen Markgrafen, 
die ebenfalls Hoheitsrechte auf das Land Wittingen bean 
ſpruchten, Ludwig und Ludwig der Römer, den Herzögen das 
Eigenthum und die Lehnsherrlichteit über da Weichbild 
Wittingen (Wjr Ludwig vnd Ludwig der Römer be- 
kennen . . . daz wir haben gegeben vnd gelazzen ... 
herrn Otten vnd hern Willehalme ..... den Eygentüm 
nd die Lehenwar ouer daz Wikbelde ze Wittinghe, 
nd alles daz, daz zü dem . . . gehöret). Wegen Straßen: 
taubes der Inhaber wird die Veſte Wittingen kurz darauf 
gebrochen und die Brüder Iwan und PBaridam von dem 
Kneſebeck geloben, 1350, die Herzöge und alle diejenigen, 
welche die Veſte Wittingen brechen halfen, deswegen unbehelligt 
zu lofien (We .. bekennet ... dat we de erbaren vorsten 
.. vnde alle de, de dar mede weren, dat vse Buwe to 
Wittinghe broken wort, vnde dat Branden vnde Breken, 
nimmer bedeghedingen scolet noch willet, vmme dat 
Buwe vnde umme den scaden den wi dar an nemen, 
noch schuldigen noch vordenken .. .). Es erſcheinen 
kitdem 1354, 1362, 1364 andere Inhaber des Landes Snefe- 
bed; erft 1371 wird Rudolf von dem Kneſebeck vom Herzoge 
Magnus don Braunſchweig (nad) Außfterben des älteren 
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Haufes Lüneburg 1369) mit einem Burglehn zu Kneſebechk, 
mit Höfen zu Sinefebed, Vorhop, Erpenſen, Zajenbed, Kater: 
bed und Schönemwörde belehnt. Im Landbuche Kaiſer Karl’3 IV. 
c. 1375 heißt. es auch noch: „Kneſebeck haben die von dem 
Kneſebeck; noch 1400 wohnt dafelbft ein Paridam v. d. 
Stnefebed; 1402 verjchreibt noch Ludolf von dem Stnejebed 
feinen Antheil daran feiner Ehefrau als Leibgedinge. Kurz 
nachher muß das A. Kneſebeck von ihnen ganz und gar in 
den Beſitz der Landesfürften gelangt fein, denn es erſcheinen 
jeitden andere Inhaber, und zwar Pfandinhaber; die von 
dem Kneſebeck werden nicht mehr damit belehnt, vielleicht 
wegen erneuten Straßenraub3; denn 1393 klagt Friedrich von 
Wuſtrow bei den Satesleuten wider diefelben, dab fie ihn, 
während er mit ihnen in Frieden lebte, von Kneſebeck und 
Wittingen her haben berauben laſſen. (Gy Sateslude, leven 
vrunde, ik claghe iu over de van dem Knesbeke alz... 
dat se my hebben gheschynt vnd rouet laten, van dem 
Knesbeke, vnde vte Wytinge .. .)., Das Land kam 
jpäterhin zum A. Gifhorn, wurde aber im 18. Ih. bei Theilung 
der zu großen Amter wieder davon getrennt und ein eigenes 
A. Kneſebeck daraus gebildet (ohne Belege bei Herm. Schulze, 
Gefchichtliches aus dem Lüneburgiſchen, 3. Aufl., Gifhorn 1877, 
©. 142). Bei der neuen gerichtlichen Organifation erhielt 
Stnejebed 1852 zu dem Amte ein Amtsgericht, welches 1859 
mit dem zu Iſenhagen vereinigt wurde. — Jetzt gehört das 
Amt zum Kreiſe Iſenhagen. 

Das Amt Fallersleben, nördlid vom A. Kneſebeck 
begrenzt, öftlih und füdlih von braunſchweigiſchem Gebiete 
eingeſchloſſen, weftlih an das A. Gifhorn ſtoßend, befteht 
1) aus dem Boldederland, Sirchipiele Jemke und Yallers: 
leben (theilweije) umfaſſend, 2) aus der Gohgrafihaft Sre- 
venlah mit dem Yleden Yalleröieben, 3) aus der Goharaf: 
haft Haſenwinkel. Erſt im Jahre 1667 werden im 
Amts-Lagerbuche außer dem Fleden 17 Dörfer als zum 
A. Fallersleben gehörig verzeichnet, welche jo ziemlich die beiden 
Gohgrafſchaften Grevenlah und Haſenwinkel umfafien; früher 
erhalten wir über den Umfang ded Amtes keine Stunde. 
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Das Beldederland hat vor dem Jahre 1517 zum 4. 
Fallersleben gehört (Ztſchr. f. Niederl. 1869, S. 98—148, 
nad Fiedeler); in diefem Jahre wurde vom Herzoge Heinrich 
das Gericht über das Boldederland denen von Bartens- 
leben (die im Jahre 1742 ausftarben), für den halben Zehnten 
zu Sülfeld überlajjen (Wy Hinrik .. . bekennen .. . dat 
‚de von Bartensiebe ... uns ... ohren deyll des 
tegeden (to Solvelde) .. . gelathen; darjegen hebbe 
w ... in geliker gestalt vorlathen . . . unser gerichte 
aver dat Boldekerlandt ... ., so dat se nu herforder 
to Vallersleben nicht to gerichte komen, sondern sick 
gantzlich na den von Bartensleben mit deme gerichte 
holden schollen; ib. ©. 147 f.). Später gehörte das 
Ländden zum A. Gifhorn; jo bei Hokmann, Regentenjahl, 
Zelle 1701, S. 627: „Jembke, aus dem Giffhornifchen Ampte“ 
(in die Inſpect. Fallersleben gezogen); bei Grupen discep- 
tationes forenses, Leipzig 1737, ©. 548: der Name des 
pagus Belkesheim (Balfamerland) ſcheint dem fo genannten 
Bolckerlande im Amte Giffhorn, und dem Beilcken- 
berge bei Dannenbüttel . . zu adherefcieren“. Hoßmann a. a. O. 
©. 627 bemerkt: „der Diftrict da herum (um Jemke) wird 
geheiken das Boldecken-Land oder das Beilckenland; woher 
it ungewiß. Es muß entweder das Volk, fo fi in gar ur: 
alten Zeiten allda niedergelaffen, oder die vormaligen Herren 
des Ortes die Beliden gebeiken. haben. Es finden ſich 
Spuren diefes Namens . . . bei Dannenbüttel, indern da zmei 
Pläge nur von der Aller geſchieden, einander gegenüber gezeigt 
werden, dero der eine genannt wird der Beilikenberg, der 
andere die Saffenborg“. In Grupen Origines Germanicae II 
(1766) S. 255 heißt e8 davon: „das jo genannte Beilten- 
oder Boldeken-Land ift der Diftrict um Jembke, worin be- 
griffen 1) Ossellesse (Osloß), 2) Wehusen (Weyhaujen), 
3) Dappebeck (Tappenbed), 4) Bockedorp (Bodenftorf, 
5) Jembke (Jemble,. Jeimte), 6) Warwide (Barmwebel)“ ; 
[bei Man. II. 240 ift 7) Gruffendorf, bei Tiedeler, Ztſchr. 
0.0.9. ©. 147 noch 8) Wüſte Dörme, woran noch jebt 
dad Döhren-Moor erinnert, dazu gerechnet]. Daran grenzt 
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im W. Dannenbüttel am Beillenberge, der dem Ländchen 
(nad) Grupen u. |. mw.) den Namen gegeben haben foll (Man. II 
238, 240). Noch 1830 gehörte es zum A. Gifhorn, denn 
damals enthielt diefes „62 Dörfer mit 14 500 Einwohnern 
in der Stadt Gifhorn, dem Gerichte Boldelerland oder Wolfd- 
burg“ u. ſ. w. (Schulze, ©. 71, 72). Im Jahre 1852 
wurde dag A. Gifhorn verkleinert, es blieben ihm nur 20 Ort⸗ 
ſchaften; damals ift alfo au das Boldederland an Fallers— 
leben gelommen. — In kirchlicher Beziehung ift zu bemerten, 
daß nad) dem Registrum simpl. procurat. per dioecesin 
Halvestad. das Kſp. Jemke zum Archidiaconat Wittingen, 
das Kſp. Yallersleben zum Ardid. Meine gehörte (1400 
Bannus Witinge: ... Jemeke; ib. Bannus Meinum: 
Vallersleve, Meynum, Ysenbuttel, Ghyfhorn, Wytmers- 
hagen, Eynem (Ehmen, U. Yaller3l.), Graslege, Essenrode, 
Reybesbuttel, Jelbeke falle im U. Gifhorn]). Beide 
Namen Beillen= oder Bolkenland, Bolderland, oder mit 
epenthetiihem d Boldederland (man vgl. aud anderwärts, 
3. 3. 1347 [an das Kloſter Chorin] eine Schentung XVIII 
ınansorum sitorum in villa Boldekendorp) find ſlaviſch, 
erfterer zu altjl. belü ſchön, weiß, ON. njl. Belak, Hr. 
Bilka, hier Belka, zu ergänzen gora „ber Kleine, weiße Berg” ; 
oder strana Gegend, Strid, Belka strana „der weiße Land: 
ſtrich“, $ 4, 12; Iebterer zu bolü groß, bolij größer, PR. 
tſchech. Boleslav, Bolek,. Bolik, poln. Bolek, Bolko, hier 
ebenſo Bolek aljo „Land des Bolek”, 8 4, i. 

Die Gohgrafihaft Grevenlah mit dem Yleden Yallers- 
leben und dem Gebiete ſüdlich davon big Hattorf, wird 
erft im 14. Jahrhundert urkundlih erwähnt, während Yallers: 
leben ſelbſt ſchon im 10. Jahrhundert genannt wird. In 
einer don Sudendorf und Böttger für echt, von Fiedeler 
a.a. O. 105 ff. für falſch erklärten, aber nad) einer Vorlage 
von 94U—Y53 angefertigten Urkunde Otto’3 I. vom Jahre 
949 (966) ſchenkt dieſer der Kirche zu Fallersleben 5 Hufen 
und ebenjoviel Familien im Dorfe: Ehmen (Otto . . rex 
... Nos... ad ecclesiam in loco qui dicitur Valares- 
lebo, constructam . . tradimus nostri proprii iuris 
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mansos quinque et totidem familias, sitas in pago 
Therlingo . . in villa Gimin; et omne quicquid in 
predicto loco, videlicet Gimin, iure habuimus .. . ad 
predietam ecclesiam donavimus). Im Jahre 973 be- 
Rätigt Otto IT. dem 967 don Otto I. geftifteten Erzbisthum 
Magdeburg alle Beſitzungen; es hat darnach Fallersleben 
ſchon vor 973 dem Erzbisthum Magdeburg gehört (Otto... 
Imperator auguslus .. .. nostra quoque nos munificentia 
uel auctoritate eidem ecclesiae roboramus et confirmamus 
in locis subnotatis . . Ualresleba, Bardorp, Dutten- 
stedi, Fehtlon cum appendiciis suis ... .). [Auf dieſe 
Schenkung ftüßt fi das Erzftift noch im 14. Jahrhundert; 
1337 refignieren die Grafen von Woldenberg dem Erzbifchofe 
don Magdeburg zu Gunften der Herzöge von Braunjchmeig- 
Lüneburg das Dorf Yyallersleben, den Stuhl zu Grevenlah 
und den Papenteih (. . Dei gracia comites de Wolden- 
berghe . . . Reverencie ac paternitati vestre villam 
Vallersleve et sedem in Grevenla cum omni jurisdictione 
rilarum ad eandem sedem pertinencium ac comeciam 
over den Poppendik cum omni jure resignamus ... 
dummodo memorata bona illustribus principibus Ottoni 
et Wilhelmo . . . conferatis justo tijtulo feodali) und 
m Jahre 1371 verpflichten fi die Herzöge Wenzel und 
Abreht zu Sachſen in dem Bündniffe mit dem Erzbifchofe 
von Magdeburg gegen den Herzog Magnus von Braunſchweig, 
die früher dem Gotteshaufe zu Magdeburg gehörigen Schlöffer, 
namentlih auch Tyallersleben, wenn diefelben wiedergervonnen 
würden, dem Erzbiſchof als Eigenthum zu überlaffen (. . 
Wollen wir . . dem erzbischoffe zu Magdeburg . . 
behulfen sein . . zu gewinnen . . alle solche sloss, 
vesten . . . die zu dem gotshuse zu Magdeburg ge- 
horen vnd von alder gehort haben, mit namen disse 
vesten ... . Vallersleve etc.) Endlich beauftragt 1374 der 
magister Johannes de Peyne rector parochialis ecclesie 
in Vallersleve den Bicar Johann von Fallersleben, dieſe 
Parre dem Herzog Albrecht von Lüneburg zu vefignieren. 
Sie gehört demnad unter die Pfründen, welche der Herzog 
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Woldenberg Comiciam ouer den Poppendyk, villam 
Vallerslue ... .. 

Dad Amt oder die Vogtei Fallersleben erjcheint aber 
zugleich im Befiß derer von Campe. Zwar verzichtet Jordan 
von Campe 1326 feinen Anjprüchen auf die Güter und die 
dog zu Fallersleben (Ego Jordanus de Campe, miles 

. bona ... renuncio omni inpeticioni, quam habui 
in "bonis et advocacia in Vallersleve, dimittens 
ipsa . . principibus [Ottone et Wilhelmo] . . . jure 
hereditario possidenda), aber fpäter fuchen jeine Söfne 
gegen die Herzöge Anfprüche auf die Hälfte von Fallersleben, 
von Sülfeld und vom Gerichte Grevenlah geltend zu machen 
(1340: Dit sint de schulde, de we van dem Campe 
ghevet usen heren hertogen Otten unde hertogen 
Wilhelme .. .: To deme ersten vordere we dat dorp 
half to Vallersleve mit allerne rechte, unde Solefelde 
half mit alleme rechte unde dat richte to dem 
Grevenla half mit alleme rechte), In Folge Schieds⸗ 
tichterſpruches verlaufen fie alddann 1344 den SHerzögen 
alle ihre Güter in und vor dem Weichbilde Fallersleben und 
auch das Patronat über die Kirche (1344, den 4. und 7. Juli: 
.. Wi... knapen unde brodere van deme Kampe.... 
bekennet . . . dat wi hebbet verkoft unde vorkopet 
in desseme ... breve ... usen heren . . alle dat güd, 
dat we hadden in deme wikbilde to Vallersleve . .), 
jodaß die Landezfürftien den uneingejchräntten Beſitz des 
Gebietes Haben; jedoch erſcheinen noch 1390 und 1485 Herren 
von Campe in und bei Tyallersleben belehnt (vgl. 3. 2. 
Lehnbuch des Herzogs Friedrich von Braunſchweig-Lüneburg 
1383/55: van dem Campe: to Vallersleve etc.) Darauf 
verpfänden 1381 die Herzöge von Sadhjen-Lüneburg und von 
Braunſchweig-⸗Lüneburg die Sclöffer Gifhorn und Tyallers- 
leben dem Rathe zu Braunfchmeig mit allem Zubehör (dat 

. deine rade . . der stad to Brunswich hebben 
vorsad unde vorpendet unse slote Ghifhorne unde 
Vallersleve . .), und nachdem durch den Vergleich von 1388 
Herzog Friedrich das braunſchweigſche Land ſammt den Schlöffern 
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Gifhorn, Fallersleben u. |. w. erhalten hat (Wy Frederik 
. scollen beholden . . . dat land to Brunswik . . 
unde darto . . . van dem Lande to Luneborg desse 
nascrevenen slote: Giffhorne, Vallersleve, Lichtenberge 
etc.), verpflichtet er fi 1389, von dem Rathe zu Braun- 
ſchweig diefe beiden Schlöſſer einzulöfen (dat he dem rade 
wille afflosen de twe slote Ghiffhorne unde Vallers- 
leve etc.). Im Jahre 1428 endlich ift Fallersleben in der 
von Herzog Bernhard mit jeinem Neffen eingegangenen Landes⸗ 
theilung zum Lüneburgiichen Antheil gejchlagen worden und 
ſeitdem dabei geblieben (Manede II, 230). Die im Jahre 
1451 beabſichtigte Stiftung eines Johanniter-Kloſters zu 
Fallersieben, worüber zwei NReverje mit der Schenkungsurkunde 
des Herzogs Triedrih von Lüneburg vorhanden find (Also 
bekenne wii Frederik . .... dat wii hebben gegheven 
unde gheven . . unse kerspelkerken, geleghen im unsem 
wikbelde, geheten Vallersleve, in unser herschop to 
Luneborch . . myt aller tobehoringe . . . den geyst- 
liken unde erbaren heren des ordens sunte Johannis 
baptisten . ſcheint nicht ausgeführt worden zu fein. 

Die Gohgrafſchaft Hnfenwintel, der jünöftliche heil 
des Amts Tyallersleben, von SHeiligendorf bis Rennau und 
Rettorf, erſcheint urkundlich nur als Beſitz der Herzöge von 
Braunjchweig-Lünebugg.e Ein Theil Dderjelben, die Dörfer 
Almke, Neindorf, Serling (jebt Wüfte Sarling) und Elderen 
umfaſſend, wird dem Kloſter Stönigslutter im Jahre 1197 
zugeſprochen, 1227 dieſer Beſitz beftätigt, 1435 aber vom 
Klofter theilweiſe durch Tauſch abgetreten, wobei Herzog 
Heinrich von Braunſchweig den Tauſch beſtätigt. Bei der 
Landestheilung 1279 kam dieſelbe zu Braunſchweig in den Beſitz 
von Herzog Wilhelm, nach deſſen Tode 1292 an ſeinen 
Bruder Herzog Heinrich den Wunderlichen, der ihn ſammt 
Brohme und Borsfelde 1309 im Kriege gegen feinen “Better 
Otto den Strengen von Füneburg und defien Bundesgenoffen 
die Martgrafen Waldemar und Johann von Brandenburg 
verlor. Die Sieger theilten das eroberte Land in der Weile, 
daß der Herzog den Hafenmwintel, die Törfer Ehra, Barnflorf, 
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Swekendorp, Kliverde (wohl am Cliever Berge), Wellen: 
berg und Stellfelde, die Markgrafen Vorsfelde mit dem 
Berder, Stadt und Land Brohme erhielten. Als im Jahre 
1539 Herzog Emft dem Belenner allein die Landesregierung 
übertragen wurde, bedang fih Herzog Franz, fein Bruder, 
neben Gifhorn den Haſenwinkel zu feinem lUnterhalte aus. 
(Ranede II, 230). 

Das Amt Gifhorn umfaßt nad) Ningtlib? 1859 
a) das biherige Amt Gifhorn, b) das bisherige Amt Papenteich. 
In ficchlicher Beziehung gehörte der weitliche Theil des Amtes 
Gifhorn, ja ein Theil der Stadt jelbft, zur Diöcefe Hildes- 
him, nad) den oben angegebenen Grenzen derjelben, oder nad) 
der Baueintheilung zu Gretinge und Flutwidde; der Einheitlich⸗ 
feit wegen wird aber hier das ganze Amt Gifhon behandelt. ] 

Nah H. Schulze, ©. 71f. (ohne Belege) enthielt das 
Amt 1830 noch 62 Dörfer mit 14500 Einwohnern in der 
Stadt Gifhorn, dem Gerichte Boldederland oder Wolfsburg, 
der Hausvogtei, der Obergohgrafſchaft Papenteih, der Unter: 
gohgrafſchaft Papenteih und der Hausvogtei Wahrenholz. 

Nah Manede II. 232 war e& vordem noch umfang: 
wider, er fchreibt: „das Amt Gifhorn macht feit 1798 zwei 
Amter, Gifhorn und Zfenhagen, aus, denn jenem Amte ift 
die Bogtei Steinhorft und Gohgrafſchaft Hankensbüttel ab- 
genommen und dieſem beigelegt worden“. 

Nah der moderneren Eintheilung (von 1859) gehört das 
Boldederland zum Amt Fallersleben (ſ. dort); die Haus: 
bogtei bildet das Amt Gifhorn; die Vogtei Wahrenholz 
(1825 mit der Hausvogtei vereinigt) gehört zum Amt Iſen⸗ 
bagen; die Bogtei Steinhorft gehört ebenfalls zu Iſenhagen, 
ebenfo die Gohgrafihaft Hantensbüttel (ſ. bei Iſenhagen); 
die Gohgrafſchaft Rötgesbüttel bildet den Papenteich. 

Die beiden hier in Betracht kommenden Amter Gifhorn 
(nebft Stadt Gifhorn) und Papenteich haben jedes feine 
beiondere Geſchichte, deren Umriſſe in Stürze folgende ind: 
Gründung von Gifhorn 1037 (Schulze, S. 1, ohne Belege), 
1074 Lehen des Stlofter8 zu Ganderäheim (in curte Gyfhorn); 
1260 als Ort erwähnt (H. Meibomi chronic. Riddags- 
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husanum 29); 1267 kam Gifhorn (wohl aud das Land?) 
mit dem Papenteich an Braunfchweig (dominium Ghifhorne); 
1275 ift es Marftfleden (Jefhorne); 1292 kommt es an 
Herzog Otto den Strengen von Lüneburg, der 1318 die 
Zölle von Gifhorn feinen beiden Söhnen Johann und Ludwig 
(geiftlihen Standes) überwies; 1371 wird die Stadt Gifhom 
mit Herzog Magnus Torquatus geächtet; 1382 wird Schloß 
Gifhorn von Herzog Tsriedri von Lüneburg an Braunfchieig 
verpfändet, fommt 1428 endgültig an Lüneburg. 

Das Amt oder die Grafihaft Gifhern fei i. 3. 1267, 
jo meint Manede 11, 265, fammt dem Papenteich zum Lande 
Braunfchmweig gelegt worden; 1292 ift e8 mit dem Matlt- 
fleden Gifhorn an Herzog Otto den Strengen von Lüneburg 
gelommen; es it 1340 als Leibgedinge (der Papenteich zu: 
gleich als Pfand) im Beli des Ritters Albert Bolmaft (dat 
ik in Gifhorn nicht en hebbe mer mine liphtuch vnde 
in alle deme dat dar to hort .. . den poppendik, den 
schultet se van minen eruen ver ene vnde viftich .... 
Mark losen); »e3 erjcheint 1349 als Pfand derer von Bol: 
maft, welche geloben, daß nad) ihres Vaters Tode die Graf: 
ſchaft Gifhorn, für melde er 26 feine Mark gegeben hat, bei 
dem Scloffe Gifhom bleiben fol, wenn die Herzöge Otto 
und Wilhelm von Braunjhweig-Lüneburg ihnen diefe Summe 
außzahlen (We Diderik vnde Olrik brodere gheheten Boc- 
mast .. . bekennet ... dat vse herren Otto vnde 
Wilhelm ... scullet vs gheuen .. . ses vnde twintich 
lodeghe mark ... . de vse vader gaf vor de grafschop 
Githorne. Vnde de sulve grafschop scal bliuen to dem 
Hus to Gifhorne na vses vader dode .. .). Im Jahre 
1381 werden die Schlöffer Gifhorn und Fallersleben mit 
allem Zubehör, aber ohne meltlihe und geiftlihe Lehen an 
Braunſchweig verpfändet (.. we hebben .. . vorpendet 
unse slote Ghifhorne vnde. Vallersleue myd allem rechte 
nut vnde thobehoringhe), und 1389 deren Einlöfung ge 
lobt; 1338—1400 erſcheint die Vogtei Gifhorn unter den 
Pfründen, melde Herzog Friedrich von Braunſchweig-Lüneburg 
zu vergeben hat (Ista benefica habet conferre dom. meus 
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Fridericus dux in Brunswich et Luneborch infra du- 
catum Brunsw. in ecclesia Halberstadensi in advocatia 
Gifhorne: ecclesiam in Gifhorne, Vallersleue, Ysen- 
butle, Witmershagen, Soluelde, Edzenrode, Wenthusen, 
Viechdorpe, Swelbere, Wenden, Stenhorst); 1428 tommt 
Gifhorn endgültig an Lüneburg. 
Das Amt Papenteich joll, wie eben gejagt, 1267 mit 
A. Gifhorn an Braunſchweig gelommen fein; 1318 ericheinen 
im Lehnbuche des Herzogs Otto von Braunſchweig die Grafen 
von Woldenberg damit belehnt (Comites de Wolenberge 
receperunt . . villam in Vallersleve .. .. Comiciam in 
Poppendic); 1337 verlaufen diejelben den Herzögen von 
Braunſchweig-⸗Lüneburg Yallersleben, den Stuhl zu Grevenlah 
und die Grafihaft über den Papenteich (Vallersleve ... 
Grevenla ... . unde de grafscop over den Poppendich, 
de angheyt an deme Druchterbeke wente to den Bolen 
to dem Knesbeke, mid alleme rechte vnde nüt), und 
reſignieren zugleich dieſen Bei dem Erzbisthpum Magdeburg 
zu Gunften der Herzöge (Nos ... Comites de Wolden- 
berghe villam Vallersleue .. . ac Comeciam over den 
Poppendik cunı omni jure resignamus); troßdem erjcheinen 
die Grafen von Woldenberg im Lehnbuche der Herzöge Magnus 
und Ernſt von Braunſchweig von 1344— 1365 damit belehnt 
(Comites de Woldenberg . . . Comiciam ouer den Pop- 
pendyk, villam Vallersleue . .); bald darauf müſſen die 
Herzöge den Papenteich dem Stifte Hildesheim überlajlen 
haben, wohl weil der weſtliche Theil desjelben, das Archi— 
diaconat Leiferde, in der Diözefe Hildesheim lag; denn 1341 
verfauft Ritter Balduin von Wenden den Herzögen die Graf: 
\haft über den Papenteich, die er als Lehen von Hildesheim 
ethalten hat (.. dat ich . . hebbe vorcoft vnde laten 
. den Edelen Vorsten . . . de Grafscop ouer den 
Poppendik), und refigniert diejelbe zugleich dem Biſchofe von 
Hildesheim zu Gunften der Herzöge (Comeciam in Poppen- 
dike a vobis in pheodo a me habitam, dummodo ... 
dominis meis ... . conferatur, vestre [sc. revereneie] 
resigno . .). 
1903. 17 
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Gifhorn, Fallersleben u. |. m. erhalten hat (Wy Frederik 
. scollen beholden . . . dat land to Brunswik . . 
unde darto . . . van dem Lande to Luneborg desse 
nascrevenen slote: Giffhorne, Vallersleve, Lichtenberge 
etc.), verpflichtet er fih 1389, von dem Rathe zu Braun- 
ſchweig diefe beiden Schlöffer einzulöfen (dat he dem rade 
wille afflosen de twe slote Ghiffhorne unde Vallers- 
leve etc.). Im Jahre 1428 endlich ift Fallersleben in der 
pon Herzog Bernhard mit feinem Neffen eingegangenen Landes⸗ 
theilung zum Lüneburgiſchen Antheil geichlagen worden und 
feitvem dabei geblieben (Manede II, 230). Die im Sabre 
1451 beabjitigte Stiftung eines Johanniter-Klofters zu 
Fallersleben, worüber zwei NReverje mit der Schenkungsurkunde 
des Herzogs Friedrich von Lüneburg vorhanden find (Also 
bekenne wii Frederik ... dat wii hebben gegheven 
unde gheven . . unse kerspelkerken, geleghen im unsem 
wikbelde, geheten Vallersleve, in unser herschop to 
Luneborch . . myt aller tobehoringe . . . den geyst- 
liken unde erbaren heren des ordens sunte Johannis 
baptisten . ſcheint nicht ausgeführt worden zu fein. 

Die Gohgraffhaft Haſenwinkel, der ſüdöſtliche Theil 
des Amts Yallersleben, von Heiligendorf bis Rennau und 
Rettorf, erſcheint urkundlich nur als Beſitz der Herzöge von 
Braunfchweig-Lüneburg. Ein Theil derfelben, die Dörfer 
Almke, Neindorf, Serling (jet Wüfte Sarling) und Elderen 
umfafjend, wird dem Klofter Königslutter im Jahre 1197 
zugeſprochen, 1227 dieſer Beſitz beftätigt, 1435 aber vom 
Klofter theilmeife durch Tauſch abgetreten, mobei Herzog 
Heinrih von Braunfchweig den Tauſch beftätig. Bei der 
Landestheilung 1279 kam diefelbe zu Braunſchweig in den Beſitz 
bon Herzog Wilhelm, nah deflen Tode 1292 an feinen 
Bruder Herzog Heinrich den Wunderlihen, der ihn ſammt 
Brohme und Borsfelde 1309 im Kriege gegen feinen Better 
Otto den Strengen von Lüneburg und defjen Bundesgenofjen 
die Markgrafen Waldemar und Johann von Brandenburg 
verlor. Die Sieger theilten das eroberte Land in der Weile, 
daß der Herzog den Hajenmwintel, die Dörfer Ehra, Barnflorf, 
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Swekendorp, Kliverde (mohl am Cliever Berge), Wellen: 
berg und Stellfelde, die Markgrafen Vorsfelde mit dem 
Werder, Stadt und Land Brohme erhielten. Als im Jahre 
1539 Herzog Emft dem Belenner allein die Qandesregierung 
übertragen wurde, bedang fi Herzog Franz, fein Bruder, 
neben Gifhorn den Haſenwinkel zu feinem Unterhalte aus. 
(Manede II, 230). 

Dad Amt Gifhorn umfaßt nah Ringklibs? 1859 
a) das biherige Amt Gifhorn, b) das bisherige Amt Papenteich. 
In ficchlicher Beziehung gehörte der meftlihe Theil des Amtes 
Gifhorn, ja ein Theil der Stadt felbft, zur Diöceſe Hildes: 
beim, nad) den oben angegebenen Grenzen derjelben, oder nad) 
der Saueintheilung zu Gretinge und Flutwidde; der Einheitlich- 
teit wegen wird aber hier das ganze Amt Gifhorn behandelt. ] 

Nah H. Schulze, S. 71f. (ohne Belege) enthielt das 
Amt 1830 noch 62 Dörfer mit 14500 Einwohnern in der 
Stadt Gifhorn, dem Gerichte Boldederland oder Wolfsburg, 
der Hausvogtei, der Obergohgrafſchaft Papenteich, der Unter: 
sohgrafihaft Papenteih und der Hausvogtei Wahrenhol;. 

Nah Meanede Il. 232 war es vordem noch umfang: 
teiher, er fchreibt: „das Amt Gifhorn macht feit 1798 zwei 
Amter, Gifhorn und Iſenhagen, aus, denn jenem Amte ift 
die Bogtei Steinhorft und Gohgrafihaft Hantensbüttel ab- 
genommen und diejem beigelegt worden“. 

Rad) der moderneren Eintheilung (von 1859) gehört das 
Boldederland zum Amt Fallersleben (ſ. dort); die Haus: 
bogtei bildet das Amt Gifhorn; die Vogtei Wahrenholz 
(1825 mit der Hausvogtei vereinigt) gehört zum Amt Jen: 
hagen; die Bogtei Steinhorft gehört ebenfalld zu Iſenhagen, 
ebenfo die Gohgrafſchaft Hantensbüttel (j. bei Iſenhagen); 
die Gohgrafſchaft Nötgesbüttel bildet ven Papenteidh. 

Die beiden hier in Betracht Iommenden Amter Gifhorn 
(eh Stadt Gifhorn) und Papenteich haben jedes jein« 
beſondere Geſchichte, deren Umriſſe in Kürze folgende find: 
Grändung von Gifhorn 1037 (Schulze, ©. 1, ohne Belege), 
1074 Lehen des Stlofters zu Ganderäheim (in curte Gyfhorn): 
1260 al3 Ort erwähnt (H. Meibomi chronic. Riddags- 





248 





husanum 29); 1267 kam Gifhorn (mohl aud das Land?) 
mit dem Papenteih an Braunſchweig (dominium Ghifhorne); 
1275 iſt es Marftfleden (Jefhorne); 1292 fommt es an 
Herzog Otto den Strengen von Lüneburg, der 1318 Die 
Zölle von Gifhorn jeinen beiden Söhnen Johann und Ludwig 
(geiftlihen Standes) überwies; 1371 wird die Stadt Gifhorn 
mit Herzog Magnus Zorquatus geächtet; 1382 wird Sclof 
Gifhorn don Herzog Friedrid von Yüneburg an Braunſchweig 
verpfändet, fommt 1428 endgültig an Lüneburg. 

Das Amt oder die Grafihaft Gifhern jei i. 3. 1267, 
jo meint Manede II, 265, jammt dem Papenteih zum Lande 
Braunſchweig gelegt worden; 1292 ift es mit dem Marti: 
fleten Gifhorn an Herzog Otto den Strengen von Lüneburg 
gekommen; es ift 1340 als Yeibgedinge (dev Papenteih zu: 
gleih als Pfand) im Beſitz des Ritters Albert Bolmaft (dat 
ik in Gifhorn nicht en hebbe mer mine liphtuch vnde 
in alle deme dat dar to hort .. . den poppendik, den 
schultet se van minen eruen ver ene vnde viflich .. . 
Mark losen); »es erſcheint 1349 als Pfand derer von Bol: 
maſt, welche geloben, dab nad) ihres Vaters Tode die Graf: 
ihaft Gifhorn, für melde er 26 feine Mark gegeben bat, bei 
dem Schlojje Gifhorn bleiben joll, wenn die Herzöge Otto 
und Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg ihnen diefe Summe 
auszahlen (We Diderik vnde Olrik brodere gheheten Boc- 
mast .. , bekennet ... dat vse herren Otto vnde 
Wilhelm ..... scullet vs gheuen ... .. ses vnde twintich 
lodeghe mark . . . de vse vader gaf vor de grafschop 
Githorne. Vnde de sulve grafschop scal bliuen to dem 
Hus to Gifhorne na vses vader dode .. .). Im Yabre 
1381 werden die Schlöffer Gifhorn und Fallersleben mit 
allem Zubehör, aber ohne weltliche und geiftlihe Lehen an 
Braunſchweig verpfändet (.. we hebben ... vorpendet 
unse slote Ghifhorne vnde. Vallersleue myd allem rechte 
nut vnde thobehoringhe), und 1389 deren Einlöjfung ge- 
lobt; 1338— 1400 erſcheint die Voglei Gifhorn unter den 
Pfründen, welche Herzog Friedrich von Braunſchweig-⸗Lüneburg 
zu vergeben hat (Ista benefica habet conferre dom, meus 
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Fridericus dux in Brunswich et Luneborch infra du- 
catum Brunsw. in ecclesia Halberstadensi in advocatia 
Gifhorne: ecclesiam in Gifhorne, Vallersleue, Ysen- 
butle, Witmershagen, Soluelde, Edzenrode, Wenthusen, 
Vlechdorpe, Swelbere, Wenden, Pepe) 1428 kommt 
Gifhorn endgültig an Lüneburg. 
Das Amt Papenteich joll, wie eben gejagt, 1267 mit 
A. Sifhom an Braunſchweig gelommen fein; 1318 erjcheinen 
im Lehnbuche des Herzogs Dtto von Braunſchweig die Grafen 
von Woldenberg damit belehnt (Comites de Wolenberge 
receperunt . . villam in Vallersleve .. . Comiciam in 
Poppendic); 1337 verlaufen diejelben den SHerzögen von 
Btraunſchweig-Lüneburg Yalleräleben, den Stuhl zu Grevenlah 
und die Grafihaft über den Papenteich (Vallersleve ... 
Grevenla .. . unde de grafscop over den Poppendich, 
de angheyt an deme Druchterbeke wente to den Bolen 
to dem Knesbeke, mid alleme rechte vnde nut), und 
telignieren zugleich dieſen Beſitz dem Erzbisthpum Magdeburg 
zu Gunften der Herzöge (Nos .. . Comites de Wolden- 
berghe villam Vallersleue .. . ac Comeciam over den 
Poppendik cum omni jure resignamus); troßdem erjcheinen 
die Grafen von Woldenberg im Lehnbuche der Herzöge Magnus 
und Emft von Braunſchweig von 1344—1365 damit belehnt 
(Comites de Woldenberg ... . Comiciam ouer den Pop- 
pendyk, villam Vallersleue . .); bald darauf müſſen die 
Herzöge den Papentei dem Stifte Hildesheim überlajjen 
haben, wohl meil der weſtliche Theil Ddesjelben, das Archi— 
diaconat LZeiferde, in der Diözefe Hildesheim lag; denn 1541 
verfauft Ritter Balduin von Wenden den Herzögen die Graf- 
Ihaft über den Papenteich, die er als Lehen von Hildesheim 
ebalten hat (.. dat ich . . hebbe vorcoft vnde laten 
‚den Edelen Vorsten ... . de Grafscop ouer den 


Poppendik), und religniert Diejelbe zugleih dem Biſchofe von 


Sildesheim zu Gunſten der Herzöge (Comeciam in Poppen- 
ke a vwobis in pheodo a me habitam, dummodo ... 
Be meis „.. conleralur, vestre [sc. revereneie] 
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Die ſlaviſchen Ortfchaften und Flurnamen in den eben 
geographifch und hiſtoriſch ſtizzierten Amtern find nun folgende 
(Orte mit nur deutigen Namen und nur deutfchen Ylumamen 
find unberüdfichtigt geblieben): 


VOL Amt &inefeberk. 


329: Altendorf, SO. Kneſebeck, c. 1700 Olden- 
dorff, c. 1750 Altendorf — deutſch. 

Ulurnamen (Kat.): im Ploft (zu altjl. plastü, drav. 
plast, plost „Hufenland“, hier häufiger Ylurn.); das Log⸗ 
feld, in der Loge (zu altil. log-, loZiti legen, loze Neit, 
Lager, tiheh. priloh Bradhader, ON. ſerb. Polog, nil. 
Prelog, hier Log, Bedeutung?) ; das Duleipfeld (zu altſl. 
dolü Thal, ON. njl. Dolic, Hier ebenfo, $ 4, 22); in der 
Strau (zu altjl. struga Fluth, Ylußbett, DON. tichech. 
Struliy, jerb. Struge, poln. Strug (Fluß), dgl. ON. poln. 
Zdroje, hier ebenſo $ 4, 1). 

330. Benit, mit der Gödcheumühle, SO. Kneſebeck, 
das erjtere 1624 Behnsen, 1667 Behnsen, c. 1700 Behnsen, 
c. 1750 Benitz — zu altjl. ben- töten, PR. tſchech. Ben, 
Bena, poln. Bien, ON. tſchech. Benov, Bensice, hier BenSin, 
oder Benice „Leute des Benes oder des Bena, 8 4, a; das 
letztere, 1667 die Göttjen Mühle, wohl nad) einem Fam.-N. 
— Benig ift Rundbau. 


Fluruamen, Karte c. 1850 und (Sat.): im Maleien- 
Felde (zu altjl. malina Himbeere, ON. nfl. Maline, kro. 
Malina, n|. Malin Mehlen, hier Maliny oder Malin’e „Him- 
beerenfeld-, Pl. 8 4, 2, oder Collect. 8 4, 3); die Lage 
(wohl Loge, |. oben Nr. 329, Ylum.); das Kruntenfeld 
(zu altjl. kragü Kreis, DON. poln. Krag, hier ebenjo 
$ 4, 22); der Gurkenberg (ZTautologie, zu altjl. gora 
Berg, ON. Häufig, hier „Bergelberg“, 8 4, 22); die Plooft 
(j. oben Nr. 329, Flurn.); Solaftjen (drav. Aus— 
ſprache für Zaglavki, zu altil. glava Kopf, Ende, ON. 
fro. Zaglavak, bier Pl. $ 4, 2 „die Endſtückchen“); Gork- 
berg (zu altjl. gradü, polab. gard, drav. gord Burg, ON. 
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nt. Gradec, tſchech Hradec, Hradce, poln. Grodziec 
Gräg, hier polab. Gordec „Heine Burg, Schanze”, 8 4, 22 
‚Bingberg“). 

331. Beitendagen, SO. Sinejebed, 1340 to 
Boytzinghe twene man, 1345 to Boytzinghe, 1352 to 
den Boytsinghen, c. 1700 Beutzenhagen, 1736 Boitzen- 
hagen — wohl nad) einem PN. Byta, Bytin, zu altjl. byti 
fein, werden, wachjen, vgl. polab. Boizenburg in Medl., und 
Bethenici polab. Stamm, nad Perwolf Byltinici (?). 

Slurnamen (fat.): dad Zieleitfchenfeld, bei Andree, 
Jeitihr. 1896, ©. 357 Zieleitſche (zu altjl. selo Ader, 
sedlo Siedelung, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenjo „das 
gute Aderland in der Nähe der Anfiedlung“, $ 4, 6); 
Kiebbufch (wohl zu altjl. kyj Knüppel, Stod, ON. poln. 
Kijewo, Kijew, bier ebenjo 8 4, 22). 

332. Brelh)me, SO. Knefebed, 1295 in Brome, 
1309 die lant tu Varsuelde - Brüme - unde Steleuelde; 
weme Brüme tü valt, 1352 mid deme Slote Brome, 
1355 unses huses to Brome; oppe unsem huse Brome; 
1360 unse hus to Brome — zu altjl. poln. brama Thür, 
Zhor, ON. nſ. Brama Brahmo, tſchech. Broumov Braunau, 
polab. Brodm, Broma in Medi. 1338 Brüme, 1406 Brom, 
1475 to Brame, hier ebenfo Bramy, Bromy, Brom’e „die 
Pforten“, $4,2, 3; woher die Bezeihnung? Kein Rundbau. 

Slurnamen 1825 und (Kat.); die Bromer Haide 
(. den ON.); das Streblingsfeld (ob ſlaviſch?); der Bot 
(Bedeutung?) der heilige Kamp (moher die Benennung?) 
Trünnings Kamp (wohl nad einem Fam.-N.); der Sierau, 
das Sierau-Moor (zu altjl. zirü Weide, ON. tſchech. 
Zirov, Zirava, hier ebenfo „das Weideland“, 84, 17,22); die 
Burgwieſen (1); das Zaradsfeld (zu altjl. Zeravü Kranid), 
Storch, ON. klr. Zoravka, ruf. Zuravka, hier ebenfo „das 
Heine Kranichfeld“, 8 4, 22, oder Zarovka „Furdenland*, 
‚Nr. 92,195); der Kleibbufch, die Kleibmiefen (zu altfl. 
hlebü, poln. chléb Brot, ON, tſchech. Chlebov, Chleby, 
bier ebenso; oder zu altjl. hievü Stall, ON. poln. Chlewisk, 
nl. Héve, hier ebenjo Chl&ve, 8 4, 22). 
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333. Groya mit Kaiferwintel (jebt Gem.:Be;. Zoll: 
haus), SO. Knefebed, 1343 to Kröye, c. 1700 Croje 
— zu altil. kraj Land, Rand, Grenze, kroj Schneide, 
Schnede, PN. ferb. Krajeslav, Kraja, DON. ferb. Krajici; 
ferner appellat. ON.: Hr. Krajno, poln. Krajewo; ferner 
poln. ON. Krojanka, bier entweder Krajy „die Kraja”, 
Plur. $ 4 c, oder Kraj, Kroj „die Grenze“ (gegen den Gau 
Ofterwalde), 8 4, 1. 

Ylurname 1890 und (Kat.): die Convents-Riede, die 
Convents⸗Wieſen (ob deutſch?); die Nachtweide (ſcheint nur 
bei ſlaviſchen Orten vorzukommen); die Soloffen (zu altſl. 
glava Kopf, Ende, hier häufig Zaglavy, noch öfter das Demin. 
Zaglavki „die Endſtücken“, $ 4, 2, 18); die Lanken wieſen 
(Zautologie zu altjl. laka Au, Wiefe, ON. häufig, $ 4, 22); 
die BefeinsWiefen (zu altjl. bizü, poln. bez Hollunder, 
ON. kro. Bezovina, poln. Bzin, bier ebenſo Bezina, Bezino, 
Bezin, 8 4, 16); die Trieneitz-Wieſen (zu altil. trebiti 
roden, ON. poln. Trzebnica, hier Tr&bnica „Rodeland“, 
8 4, 6, 22); die Bier: und Brod-Wiefe (!); auf dem Dröm: 
ling, Tülauer Drömling, Zicherier Drömling (deutih, a. 938 
Thrimining; Zicherie, Nachbarort, |. Nr. 363). 

334. Darrigforf, N. Kneſebeck, R. 1450 Dargel- 
ftorppe 6 pl. 2k., 1476 belegen to Dergestorpe, 1494 
in dem dorpe tho Dargelstorpe, 1701 Hoßmann: Darings- 
dorff oder Dargestorff, 1828 Darriesdorf — zu altjl. dragü, 
polab. darg lieb, theuer, PN. poln. Dragosiaw, ferb. Dragas, 
-05,- iS,- uS, bulg. Dragul, ON. tſchech. Drahelice, jerb. 
Dragol, hier „Dorf des Dargela”, wie der tiheh. DOM. 
8 4 i. — Sein Rundbau. 

Ylurnamen jämmtlid) deutſch. 

335. Ehra, S. Sinejebed, 10. Ih. in Ernun in 
pago Derlingo (?), 1309 tu Ere — deutſch, aber großer, 
ideal Ihöner Rundbau. 

Flurnamen 1864 f. und (Kat.): die Spreker Höhe 
(wohl deutſch); Bidelfteins Heide (fo officiell, deutſch); Der 
Lannebuſch (zu altjl. *lanü, tſchech. lan Hufe Landes, ON. 
tſchech. Läny, Lanov, hier ebenjo, 8 4, 22); die Munte: 
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Wieſen (zu altjl. matü Schlamm, poln. met Schmußmafler, 
DR. tiheh. Mutna, poln. Matawy, bier ähnlih, $ 4, 22); 
der bombariſche Berg (Bedeutung?); der Bockſtuh (bei 
Manede II. 210 Forſt „Großen-Bocksſtüde“, wohl deutidh) ; der 
Poͤtſchersberg (Bedeutung?); Pölitzer Feld, Pölitzer 
Moor (Ehra ſoll vor dem dreißigjährigen Kriege weiter öſtlich 
auf dem Pölitzer Feld geſtanden haben, zu altſl. polje Feld, 
DON. nſl. Poljica, Hier ebenfo, 8 4, 22); Pöolitzer Bahn 
(zu altjl. bagno Sumpf, ON. tſchech. Bahno, poln. Bagno, 
bier ebenjo „Sumpf“, 8 4, 1); Briejein rechts, Briefein 
lints (zu altil. breza Birke, ON. nfl. Brezine, ti he. Bre- 
zina, hier ebenfo Br&zina „Birkenwald“, 84,7); die Briefen- 
wieſen (zu altjl. breza Birke, DON. tſchech. Brezno, hier 
Brezno, 8 4, 22); die Bruneitz wieſen, Bruneigerbrud 
(zu altjl. brunü braun, PN. und App., ON. poln. Brunowo, 
Brunikowo, hier Brunica „braune Wieſe“, 8 4, 6, kaum 
Brunice „Leute, Gut des Brun“, 84, a); daneben die Brun- 
wiefen (aljo liberfegung des vorigen Flurn.); die Roſchwieſen 
(Bedeutung ?); die Begienen, die Begienen-Wieſe, der 
Begienenbrand (wenn nicht deutſch, zu altjl. begü Lauf, 
Flucht, PN. tſchech. Behan, poln. Biegan, Biegun, ON. 
poln. Bieganöw, Bieganowice, hier Böguny, Begany „die 
Began, Begun“, Pl. 8 4, c); die Jahrſchen, Jahrſche 
Heide (zu altſl. jarü herb, ftreng, PN. tſchech. Jaroslav, 
tihedh. JaroS, of. Jaris, ON. poln. Jarosze, Jaroszöw, hier 
Jarisy „die Jaris“, Pl. 8 4, c), oder appellat. Jarisi, Jarusa 
[vgl. jerb. ON. Golus, Gorusa] „das herbe, ftrenge Land“ 
u. ſ. w, 84, 6); der große, der Heine Ploft (zu altſl. 
*plastä, drav. plost „Hufenland“, hier häufiger Flurn.); Die 
Koleipfche (zu altjl. kalü Sumpf, ON. nil. Kalica, hier 
ähnlich das Sumpfland“, 8 4, 6); die Lokenwieſen (ob 
laviſch); die Grashöfe (häufig bei wendiſchen Orten); die 
Leineigen (wohl für Gleineißen, zu altjl. glina Thon, Lehm, 
OR. poln. Glinica, hier ebenjo „die Lehmſtelle“, 84, 6); die 
Düpe (zu altil. dupa Loch, Höhlung, ON. poln. Dupki, 
bier Dupa, Dupy „Höhlung(en)“, 8 4, 12); die Malche— 
neige, Andreea.a.O. ©.357 Malkeneitz (zu altfl. malü 
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Hein, PN. tſchech. Malek, Malik, rufj. Malucha, iſchech. 
Malechna (Fem.); hier ift der Ylum. von letzterem PN. die 
patronym. Ableitung Malechnice „Gut der Malechna*, 8 4, a); 
daneben: die Malken wieſen (ebenjo zu erllären „der Ma- 
lechna“ Fem., $ 4, 22); der Seutjenberg (mit drav. 
Ausfpr. zu altjl. sukü, süka Hund, Hündin, ON. polab. 
Sückow in Medl., oder zu altjl. Zuku Binfe, Ginfter, ON. 
poln. Zukowo, hier wohl wie leßteres „Ginfterberg”, 8 4, 22); 
Dränelenftüde (zu altjl. drenü Hartriegel, drav. „Dren . 
Dorn”, ON. nfl. Drenik, tſchech. Drinek, Hier ebenjo Drenik 
„Hartriegelholz, Dombulh”, $ 4, 4); vor den Hülfchen 
(wohl deutih); der Bemkersberg (wohl nah e. Yam.:N.); 
die Grammwieſen (ob deutih?); Bieleib (zu Kaiſerwinkel, 
reſp. Zollhaus gehörig, zu altjl. belü weiß, ſchön, ON. nit. 
Belica, bier ebenfo Bälica „das weiße Stüd, der weiße Bach“ 
u. ſ. w. 8 4, 6). 

336. Erpenfen, N. Kneſebeck, 1343, 1373 to Er- 
pensen, R. 1450 Erpensen 8 pl. — deutſch. 

Glurnamen 1844: die Nachtweide (Häufig bei ſlaviſchen 
Orten); im Xofhagen (Bedeutung?); dad ZTejjmoor (ob 
nad einem PN. zu téêha Troft, PR. tſchech. TE&s, Hier ebenfo 
„des Tés“, 8 4, 1%); die breite Loge (ſ. Nr. 329, Ylurn.); 
alle übrigen Ylum. find deutſch. 

337. Enten, N. inefebed, 1243 Oyesim; Wenet- 
thorp, Oyesem, 1337 una curia sita in villa Oysem, 
1344/65 Oysen, 1384 van Oyttzem, 1436 Oytzem, R. 1450 
Oytzem 6 2%, pl., 1518 to Oissenn, 1540 Euse — zu altjl. 
jazdü der Ritt, ujazdü Umritt zum Zweck der Befigergreifung, 
tiheh. oujezd Umgang, bildet PN. und App.; vgl. PN. 
altil. Jazdimirü, ferb. Jezdimir, Jezda, Pojezda, Prijezda, 
pol. Uniazd, ruf. Vünezd, tihedh. Jezdek, DON. ſerb. 
Ujezdina, poln. Ujazdöow; ferner DON. vom App., tichedh. 
Oujezd, Oyjezdec, oſ. Wujezd, Wujezk; hier liegt der PN. 
*Ujezdim, *Ojezdim zu Grunde — mit der nicht feltenen 
Endung -imü, wie in Bajim, Borzym, Budim, Kajim, 
Radim, Tolima — und der DON. ift *Ujezdim - jü oder 
*Ojezdim - jü, aljo „Ort des Ujezdim, Ojezdim*, 8 4, f. 
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Flurnamen (Kat.): Iſe becks Wieſen (Iſe ſ. Einl. zum 
pagus Derlingon, weiter oben); Stiebel-Wieſen (ob 
ſlaviſch? vgl. ON. poln. Steblewo); Grashöfe (Beweis für 
ſladiſchen Bau). 

338. Gannerwinlel, N. Kneſebeck, 1332 in villa 
Ganrewinkele, 1330/52 to Garenwinkel (!) enen hof des 
burmesters, 1394 in vnsen dren houen to Gannerwinkel — 
deutih, aber reizender Rundbau, 

Ylurnamen (Rat.): im Hönelenfeld (Bedeutung?) ; 
auf dem Hafper (wohl deutih); an der Iſe (f. oben); im 
Iobrüdfelde (Bedeutung?) ; alle übrigen deutſch. 

339. Glüfingen, N. Kneſebeck, 1243 cum villis 
... Glusinge, 1244 in uillis sclauicis quas jam adepti 
sunt fratres ibidem (in Isenhagen) domino famulantes, 
videlicet Glusinge, Windelmerbutle et Walderstorpe, 
1247 decimae in Glusinge, R. 1450 Glusinge 4 pl., 2k. 
— deutſch, aber vollendeter Heiner Rundbau. 

Ylurnamen (Kat.) meift deutih; auffallend: Die 
Smallen (find keine ſchmalen Stüde, vielleiht zu altil. 
smola Beh, Theer, ON. poln. Smolno, hier ebenfo „dag 
Theerſchwälerſtück⸗“, 84, 15; der Mannhagen; die Wöhrdeftüde. 

340. Hagen b. Witt., NO. Knefebed, ift vielleicht 
1235 eines der dem Kloſter Diesdorf gehörigen jlavijchen 
Dörfer, j. oben Einl. zum pagus Derlingon, 1235 Hon- 
lege (?) — deutſch, aber Rundbau. | 

Flurnamen (Sat): Eubener Heide (ſ. Nr. 337); 
Dahlmwärtsfeld (ob niederd.?); im Grashof (harakteriftiich 
für ſlaviſche Orte). 

341. KHaterbel, NO. Snefebed, 1243 Cokerbeke 
cum molendino; Kokerbeke, 1343 to Kokerbeke, R. 
1450 Kokerbeke 51, pl., 1540, 1701 Kakerbeck mit der 
Mühle — wohl deutſch, aber Rundbau. 

Zlurnamen (Kat): Grashof (bemeift jlaviiche Anlage) ; 
alle übrigen deutſch. 

342. Kuefebed (Dorf), mit Stüh (bei Wan. II. 204 der 
Stüde) und Malloh (1696 im Malloh, Mallau), ©. Wittingen, 
1310 (nobiles de Knesbeck conveniunt) dimidietatem 
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nostrae partis castri in Knesbeck et suburbium quod Vor- 
borch dieitur, 1318 de Knisbeke, 1337 to dem Knesbeke, 
1340 des Huses vnd des Dorfes zu Knisebeke, des 
huses to deme Knesebeke, 1343 Knesebeke, R. 1450 
tom Knefbecke 15 pl., 3k — nad dem Bade, woran es 
liegt, genannt, dem Knieſebache oder Ainejefenbefe, Man. II. 204, 
Bedeutung? Polabiſch würde man Knonſebeke oder ähnlich 
ertvarten. 

Flurnamen (Kat.): Stüh (mern Stüde, wie Man. L. 
204 angiebt, wohl laum deutjch, jondern zu altjl. studü, o). 
stud ftälte, Mdj. studenü kalt, ticheh. studena Brunnen, 
friiher Quell, ON. njl. Studeno, tſchech. Studene, Studenä, 
poln. Studa, hier ähnlich); Malloh (deutjch, liegt im Schöttellaß— 
Forit), Trannenberg (mohl deutih) ; das Petz- und Mittelmoor 
(ob jlaviich?); Lehskampenberg (vielleicht ſſaviſche Zuſammen— 
ſetzung, altjil. lesu Wald, und kapa Werder, Horſt, Flußiniel?). 

343. Aühſtorf, O. Kneſebeck, 1235 homines . 
villarum videlicet Cuzeresdorp . . . paganis ritibus irre- 
titi, die Einwohner waren aljo (neubefehrte) Slaven, j. oben 
(ini. zum pagus Derlingon, 1267 in villis Tesseken- 
storpe et Gurestorpe (!), 1340 to Kützerstorpe, 1545 to 
Kuselstorpe, 1361 Cuzeresdorpe, R. 1450 Kusterstorpp 
2 pl, 1k. — mohl zu altjl. kozarı Ziegenhirt, PN. und 
App, ON. njl. Kozarje, fir. Kozary, poln, Kozary, hier 
„Dorf des Kozar", $ 4, i), oder „des Ziegenhirten, 5 4, 22. 

Flurnamen nur deutſch. 

344. Leſſien, ©. Kneſebeck, 1624 im Dorffe Leßyn, 
c. 1700 Lassine, e. 1750 Leisfen, darunter jteht Lesline 
— zu altjl. lesü Wald, ON. poln, Lesna, tſchech. Lesna, 
aljo „Waldort“ ; oder zu altjl. lisü Fuchs, ON. poln. Lisiny, 
jerb. Lisina, Lisine, hier ebenjo „die Fuchsbaue“, S 4, T, 16. 

Flurnamen (fat.): das Creſſienfeld (vgl. ON. poln. 
Krzeszewo, Krzeszna, Krzeszowy, tſchech. Kfesice, Kfesin, 
Kresina, bier ebenfo Krösina „des Krös", 84, e,i, zu altil. 
kresiti erweden); die iibrigen find deutſch. 

345. Lüben mit Rumſtorf (jet Vw. früher Dorf, |. 
unten urkundl. Belege), N, Anejebed, erſteres 956 (nad) 
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v. Hammerft.) Liubene in Marca Lipani (?) — zu altll. 
ljubü lieb, PN. tſchech. Lubomir, Luban, Lubon, Luben, 
OR. tichech. Liben, poln. Lubana, hier Luben „de Luben*, 
g4 f. — Vollſtändige Rundbau. Das Iehtere, 1343 to 
Rumpstorpe vif men vnde twene kotseten, R. 1450 
Rumstorppe 3 pl. 1k., 1519 ym dorppe tho Rum- 
storppe — deutſch. 

Flurnamen zu Lüben c. 1840 und (Sat.): im der 
langen Rettie (Bedeutung?); in den Repen, Repen— 
bruh (zu altjl. repa Rübe, ON. nl. Repnje, ſerb. Ripna, 
poln. Rzepnica, Rzepowo, hier entweder Repno oder Ré- 
povo, 8 4, 22; oder niederd.); die famalen Ader (mohl 
zu altjl. *abli, jerb. ubli Teich, ON. tſchech. Ublo d. i. 
*3blo, polab. *Vablo, polab. Flur. Vamleitz, d. i. Vablica, 
. Nt. 201, Ylum., Hier Vablo „Zeihader-, $ 4, 1, 22); 
der Bloßberg, die Ploß heide (entweder zu altjl. *plastü, 
dravd. plost „Hufenland", oder zu altjl. plazü Sandlehne, 
DR. nil. Plaz, poln. Plaza, $4, 1, 22); auf dem Wültjen: 
berge (1840), auf dem Wübbjenberge (Kat., Bedeutung ?); 
in den, hinter den Grashöfen (dharakteriftiih für wendiſche 
Orte); die breite Loge (zu altjl. leg- fich legen, loZe Lager, 
tiheh. pfiloh Ubader u. ſ. w.); Hinter dem Krahberge (ob 
ſlaviſch?); im Wiebuſche, Wiebufchgartenftüde, im Wie- 
buſchfelde (Schwanz, Streifen am Ende der Yeldmark, zu 
altjl. opaSi, oſ. wopus, nſ. vopyS Schwanz, DON. of. Ylurn. 
Wopus Häufig, Wopuſch, Wiebuſch; Hier wohl ebenjo, polab. 
*Vopus „Schwanzitüd“, 8 4, 1; vgl. drav. „Wappoys 
Prlugfterz“ 7). 

Slurnamen zu NRumftorf (Sat): Hofſchulzenkamp 
(Harakteriftiich für wendiſche Orte). 

346. Mahnburg, NO. Knejebed, 1235 Moden- 
borg et item Modenborg, jlavifher Beſitz des Stlofters 
Diesdorf in der Altmark, j. oben Einl., wahrſcheinlich ein 
Gr: und Kl.⸗M., 1343 to Modenborch — deutſch, aber 
früder Rundbau, jet nicht mehr als ſolcher erkennbar. 

Flurnamen (Kat.) deutih, auffallend: der ad: 
hagen(). 
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347. Ohrderf, NO. Kneſebeck, 1014 usque ad 
tyllam iuxta Ordorp, 1311 in Ordorpp apud Witinge, 
R. 1450 Ordorppe 97% pl. 5k. — deutſch, aber aus⸗ 
geprägtr Rundbau. 

Ylurnamen 1843 und (Kat.): Stlintgarten (ob deutich ?) ; 
Glitzen berg (Bedeutung?); Farrel wieſen (Bedeutung?); 
Grashöfe (ſ. Nr. 345); Beberteich (ob ſlav., zu altſl. 
bebrü, bobrü Biber, ON. tſchech. Bober, Bobrov, hier 
ebenſo, oder deutſch?). 

348. Plaſtan, O. Kneſebeck, 1345 to Plastove, 
1350/52 Plastoven unde Tessekendorp, 1736 zu Plastow 
— zu altſl. *plastü, drav. plast, plost Hufenland, DOM. 
tſchech. Plastovice, hier Plastovo „das Hufenland“, $ 4, 17. 
— Kleiner Rundbau von 7 Höfen. 

Ylurnamen 1860 und (Kat.): Grashöfe (ſ. Nr. 345); 
Grammwieſen (Bedeutung ?); Kreuzwieſen (ob deutjh?); Die 
Pienten (Holzung, zu altfl. pini, poln. pien, of. nf. pjenk 
Stamm, ON. poln. Pien, Pienki (fehr oft), Pienkowo, hier 
Pjenki „die Heinen Baumftümpfe“, $ 4, 8, 2); Döhſchnei— 
wieſe (wohl zu altjl. *deza, njl. deza Schüffel, Kübel, tſchech. 
dize, of. dzeZa Trog, Mulde, poln. dzieza, ON. of. Dzeze 
„Diehja“, url. 1395 Dese; ob hierher auch poln. Dziezno 
ftatt Dziezno? Hier ähnlid) „Muldenmwiejen“, 8 4, 22). 

349. Rabe, NO. Kneſebeck, c. 1226 in Rode, 
1259 decimam in Rothen, 1400 in villis Stockem et 
Rode, R. 1450 Rode 5 3%, pl. — deutſch, aber Rundbau. 

Ylurnamen 1840 und (Kat.): Veerenwieſen (mohl 
zu altjl. virü Strudel, poln. wir Quelle, ON. ferb. Vir, 
Virine, poln. Wiry, hier wohl ebenfo, 8 4, 22); Lofhagen 
(Bedeutung?) ; Voßſack (Bedeutung?). 

350. Radenbed, DO. Kneſebeck, 1340 to Roden- 
beke, R. 1450 Rodenbeke 6 6% pl. 2 k. — deutſch, aber 
Rundbau (vgl. Andree, Ztſchr. a. a. O. ©. 355). 

Flurnamen (Kat.): im Strei (zu altjl. stru- fließen, 
poln. zdröj [aus struj] Duelle, ON. poln. Zdrojewo, 
Zdrojek, Zdrojno, Zdroje, hier ebenfo Zdroje „Quellader”, 
8 4, 3); Feld vor Retgau (in der Altmark); das Zieſen— 
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moot (Bedeutung?); die Klattftüde (mohl zu altjl. klada 
Yaumftamm, ON. nit. Klada, Kladje, poln. Kiodawa, hier 
öhnlih, $ 4, 22); die Pionten (zu altſl. pini, poln. pien 
Baumſtamm, ON. poln. Pienki, hier ebenfo Pjenki „die 
Henn Baumftümpfer, 8 4, 8, 2; es iſt ſicher dasſelbe 
Slurftüd, wie bei Nr. 348, dem benachbarten Plaftau „die 
Pienlen“); die Dringjen, Drenjen (zu altjl. drenü Hart- 
riegel, drad. „dren Dorn”, ON. nl. Drenje, Drenik, tſchech. 
Drinek, hier ebenſo Drönije oder Drenik „Hartriegelholz“ 
oder „Dornbuſch, 8 4, 3, 4). 

351. Schueflingen, SO. Sinejebed, 1340 thu Snef- 
linghe, 1343 to Sneflinghe, 1330/52 Sneflinge, R. 1450 
Snefeling 8 pl. — deutſch, aber Rundbau. 

Ylurnamen, Andre a. a. ©. ©. 357: Dolte (zu 
altil. dolü Thal, ON. poln. Döt, Dölki, hier ebenſo Dolk, 
Dolki „das, die Thälchen“, 84, 8, 1, 2); Pameil Wieſe, 
zu altfl. meli ſeichte Stelle, Untiefe, ON. tſchech. Zämely, 
hier Pomel „an der feichten Stelle", 8 4, 18); Zieleitſche 
(zu altil. sedlo Siedelung, selo Ader, ON. tſchech. Sedlice, 
bier ebenjo, oder SedliSte „der gute Ader in der Nähe der 
Anfiedlung“, 84,6,5); Lappka (j. weiter unten Qupötdhen) ; 
Müſſen (eine Tränte, zu altil. mok- naß jein, moëa Sumpf, 
DR. tſchech. Mocidlo, poln. Moczadto, hier *Mo&no naſſe 
Stelle, Sumpf, 8 4, 15). 

Ferner (Kat): das Grabenkirr (mohl ſlaviſche Zus 
ſammenſetzung, zu altjl. grabü Weißbuche, und küri Gebüſch, 
vgl. ON. poln. Grabowno Graben; tſchech. Popuv ker, 
hier etwa Grab(ov)ni ker „Weißbuchengebüſch“, $ 4, 19); 
die Lupötchen (zu altjl. lopala Schaufel, ON. jerb. Lo- 
patica, tſchech. Lopata, poln. Lopatki Lopatken Wpr., bier 
ebenio „Lopatki die Heinen Schaufelftüden”, $ 4, 8, 2); die 
Nachtweide (häufig bei wendiſchen Orten). 

352. Schönewörde, SW. Knejebed, 1343 to 
Schonenworden, R. 1450 Schoneworde, 4 pl. 3k., 1519 
{ho Schoneworde — deutſch, aber Rundban. 

Slurnamen (Kat): das Bollſchenfeld (zu altjl. 
bolij, bolifi größer, ON. poln. Bolszewo, hier ähnlich, 
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$ 4, 22); in der Zootjche (Bedeutung? Bal. poln, ON. 
Zocie Sogien Opr.); Lottſchemb, Lottſchamb (Be- 
deutung?); Morro-Feld (mohl zu altjl. *morava, jlovaf. 
morava Au, Wafferlauf, Wiefe, ON. tſchech. Morava Mohrau, 
hier ebenjo „Au“, $4, 22); Querleißgarten (Bedeutung ? 
Vielleicht zu altjl. gvorü, gvorici Wafjerjprudel; val. ON. 
polab. Gebzin, 1311 Gywirezein in Medl., hier Gvorilica? 
„Wiefe am Sprudel“, 3 4 6%); Reikenkamp (mohl zu 
altjl. reka Fluß, ON. nil. Reka, hier ebenjo, S 4, 22); 
im Plooſt (zu altfl. plastü, drav. plost Hufenland, bier 
häufig, $ 4, 1); die Ruſche (ob jlaviih?). 

353. Stören, R. Sinejebed, 1246 decimam Stockem, 
1247 decimam in Stockem, R. 1450 Stockem, 6 pl. — 
wohl deutih, aber Rundbau, ftart in die Länge gezogen ; 
j. Andree, Braunſchw. Bollsf.?, S. 510. 

Alurnamen 1849 und (Kat): hinter der Sie (i- 
Einl. zum pagus Derlingon); bei der Baar-Wieſe (vielleicht 
zu altjl. borü, borije, poln. bor Frichtenwald ?); Nachtweide 
(j. Nr. 351, Flurn.); der Muttenfamp (ob deutih ?); 
Mörkewieſen (ob zu altjl. mrüha, tſchech marcha Was, 
oder zu altjl. mrük- merk- naß jein? Bol. noh ON. poln. 
Mroezno?); Dummhorſt (mohl zu altjl. dabü Eide, OM. 
tſchech. Doubi, Dubi, d. i. Dabije, hier ebenjo „Eichhorſt“, 
Ss 4 3, 22); Zidenland (ob deutih?). 

354. Suderwittingen, NO. Anejebed, 1343 tho 
Suderwitinghe, R. 1450 Suderwittinge 8 pl. 4k. — 
deutſch. 

Flurnamen 1850 und (Kat.): Grashöfe, Grashof 
(Beweis für Rundbau); Schlacker (Bedeutung?). 

355. Teſchendorf, O. Kneſebeck, 1267 in villis 
Tessekendorpe et Curesdorpe, 1550/52 Tessekendorp, 
R. 1450 Tesekendorppe 6 pl. — zu altjl. t&ha Troſt, 
PN. tſchech. Tesivoj, TeSek, ON. tſchech. TeSkov, hier 
ebenjo „Dorf des Téſsek“, 8 4, i. 

Flurnamen (fat.): die Streu (zu altjl. sru- fließen, 
poln,. zdroj [aus struj] Quelle, ON. poln. Zdroje, bier 
ebenio „Quellwieje“, 8 4, 3); Belegrumdftüde (zu altil. 








belü meiß, ſchön, ON. tſchech. Bela, poln. Biala, hier ebenfo 
Bela, Belo, 8 4, 8, 22 „weißer Grund“); die Grashöfe 
(ſ. Rr. 354). 

356. Tülen, Fahrenhorſt mit der Holzmühle, SO. 
Kneſebeck, erſteres c. 1700 Tullow, c. 1750 Thülow — 
zu altjl. tulü, poln. tul Köcher, ON. ruf. Tula, poln. 
Tutawki, hier Tulovo, Tulava „Ort des Tul“, oder „Köcher⸗ 
ort, $ 4, d; 8 4, 17. Woher die Benennung? 

Flurnamen (Kat.): die Klavin-Wieſe (zu altfl. hlevü 
Stall, hlörina Haus, ON. poln. Chlewisk, hier Chlövina 
„Hauswiele, Stallwiefe", 8 4, 7); die Voltau-Wieſen 
(wenn nicht verjchrieben, vgl. Sclavi qui Veletabi, d. i. 
Veletovi, Volotovi, dicuntur, altjl. vlatü, rufl. volot, klr. 
velet, Rieſe, Held ?); der Krebitz bad (mohl zu altjl. krivü 
krumm, ON. tſchech. Krivice, hier ebenfo Krivica „der frumme 
dh, 8 4 6); die Grashöfe (j. Nr. 354, Ylurname) ; 
Schwerinsfeld, Schwerind Wuhlfeld (entweder nad) e. 
gam.:N., oder zu altjl. zveri, poln. zwierz wildes Thier, 
OR. njl. Zverinac, poln. Zwierzyniec, polab. Schwerin, 
1160 Zuerin, hier ebenfo Zverino „Thiergarten”, & 4, 16; 
Wuhlfeld, wohl zu altjl. *vola, poln. wola Freiland, ON. 
poln. Wola, bier ebenfo „yreiland”, 8 4, 1, 22); Starjen- 
berg (zu altjl. straza Warte, polab. *starza, DON. tichedh. 
Straz(a), poln. StroZna, hier ebenjo StarZa, oder StarZna 
„Wartberg“, 84,1, 15, 22); das Lautzer Feld (wohl zu altjl. 
laza Zümpel, Sumpf, ON. ticheh. LuZice, nj. EuZycy 
Lauſitz, Hier ebenfo Luzica „Sumpffeld“, $ 4, 6%); Ploſt 
(zu altfl. *plastü, drav. plast, plost „Hufenland“, hier 
häufig, 8 4, 1); Pfergmoor (Bedeutung ?). 

357. Voitze mit der Kiebitzmühle, SO. Knejebed, 
1343 to Vötze, 1382 in dem dorpe to Votze, 1670 
halb Voitze, c. 1700 Voitzen, 1736 Voitzen — zu altjl. 
voj Krieger, PN. tſchech. Vojslav, Voj, Vojek, ON. tichedh. 
Vojovice, Vojice, hier ebenfo Vojice „Leute des Voj”, $4, a. 

Flurnamen (fat): am Zirkel (mohl deutſch); die 
dorihen Enden, die Dorfchenenden (Bedeutung?); an ber , 
Druprinne, auf den Druwieſen (ob niederd. Traufrinne?); die 
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1. chem Rr. 36 Ficer): die Bautze, Bautze-Wieſen 
weht zu eint. buky Fake, IR. mil. Buche, Budje, hier 
eser9 Buf'e. Bucheacolj⸗, 34.3 Celler); Rathjewielen 
ıza as’l. orali prligen, rata) vendmamn, bulg. rataj Knecht, 
*ratak Nncht, ratakin;a Magd, tiheh., poln. rataj, ſerb. 
rataj. ratar Adersmann. CR. pein. Ratajowa Wola, jerb. 
Rataj, Ratar, Ratari, tichech. Rataje, bier ebenjo, $ 4, 22); 
Grogemieien, Gmjewieien, da3 Grrje-Bergted (benadbart 
Etoha, ſ. Kr. 333). 

355. Verhop, ZW. Kneſebecd, 1344) in deme dorpe to 
Vorhope, 1343, 1371 to Vorhope, R. 1450 Vorhope 4 pl., 
1736 Wehrhop (!) — teutih, aber Rundbau. 

zlurnamen (Rat): Momer Kamp (zu altil. moj 
mein PN., tibeh. Mojemir, jerb. Mojmer, Momir für 
Mojmir, CR. poln. Mojusz, bier Momér „de3 Momer, 
Mojmör*, 3 4, }.); Schlamien (entweder zu altjl. slama 
Stroh, CN. nil. Slamrik, poln. Stomianki, Slomowo, bier 
Slamino „Strohplatz“ S +4,16; oder zu altil. sl&öme Balken, 
ON. poln. Slemien, tichedh. Slemeno, bier *Slemen „Ballen: 
haus, Gerüft“ u. ſ. w. $4, 13); die Bröne (zu altjl. brani 
Kampf, ticheh. bran, oſ. bron Waffe, ON. of. Bron, Bronjo 
Brohna, hier ebenjo Bron’e „Waffenplag“ $4, 3); Krunker— 
feld (mohl zu altjl. kragü Kreis, ON. poln. Krag, hier 
ebenjo, $ 4, 22); Grashöfe (j. Nr.354); Duleigjche (wohl 
fatt Duleiziche, zu altjl. dolü Thal, ON. jerb. Dolac, tſchech. 
Dolec, nil. Doli&, Dolce, hier Doliske, Dolsko, Dolec oder 
wie njl. Doliö „Ihalland*). 

359. Wiswedel, SO. KAnejebed, 1206 villam 
Witzemer (?), 1701 Hoßmann: Wisswedel, c. 1700 Wis- 
wedel — beutid). 

Flurnamen (fat.): der Musftein (zu altjl. mostü 
Prüde, ON. nil. Mostina, poln. Moszezany, Moszczenica, 
bier Mostina „Brüdenfeld*, S 4, 7). 

360. Wollerftorf, N. Kneſebeck, 1244 in willis 
slauicis... Walderstorp, 1338 villam Wolderesdhorpe, 
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R. 1450 Wolterstorppe, 5pl. 2k. — deutih, mar aber 
von Slaven bejeßt. 

Flurnamen deutſch. 

361. Wunderbüttel, NW. Kneſebeck, 1243 Windeb 
mersbutle, Wenththorpe; 1244 in villis slavicis.. Glusinge, 
Windelmerbutle, R. 1450 Wunrebuttell 2 kl., 1518 tho 
Wunnerbuttell — deutſch, aber von Wenden bejebt. 

Flurnamen (Kat.) faft alle deutſch; Flöh-Wieſen (ob 
deutſch?); Mehl wieſen (ob deutſch, oder zu altſl. meli ſeichte 
Stelle, ON. ſerb. Meljine, klr. Mel'na, hier ähnlich, $ 4, 22 
‚die Wiejen am feichten Wailer”). 

362. Zufenbed, DO. Sinejebed, 1343 to deme 
Tzasbeke, 1345 to deme Zasbeke, 1371 to dem Tzasbeke, 
R. 1450 tom Tzasbeke 133, pl. 3 k., 1488 in dem 
dorppe tom Sasszbeke, 1701 Zasenbeck — wohl deutſch, 
aber in die Länge gezogener Rundbau. 


Glurnamen (Kat.) meiſt deutſch: im breiten Balken; 
die Nachtweide (ſ. Nr. 351). 

363. Ziderie, 17. Ih. Zicherie, c. 1700 Zicherey, 
1750 Zicherie, c. 1800 Zecherie, 1850 Zicherie — zu 
altjl. sekyra Art, Beil, ON. nl. Sekira, poln. Siekiery, 
hier ebenfo Sekiry, Pl. „die Arte», 8 A, 2; oder zu altſl. 
syk- ziſchen, tſchech. oſ. sykora, poln. sikora Meife, DON. 
poln. Sikorzyn, Sikorze, Sikorowo, Sikory, hier genau 
ebenjo „die Meifen«, 8 4, 2. 

Slurnamen (Kat.): Böhmelenfeld (mohl nad einem 
Fam.⸗N.), Drewes Berge (mohl ebenſo); Kahlftüde (ent: 
weder deutich, oder zu altjl. kalü Sumpf, ON. tſchech. Kal, 
Kaly, Hier ebenfo „Sumpfftüder, $ 4, 22); Pfergmoor 
(. Nr. 356, Ylum), Shürnau (mohl zu altjl. Zrüny, 
the. Zerna, DON. poln. Zarnowiec, Zarnowa, tſchech. 
Zernovy, Zernovi, nf. Zarnov, hier ebenfo „Mühlenftüd, 
Mühlenland“, 8 4, 17. Ferner Grenzbah Teiterwiß, bei 
Man. II. 204 die Teuterniß (!), bei Hoßmann a. a. O. ©. 615 
„nachdem fie (die Ohre) den Heinen Yluß die Teiterwiß in 
fd genommen”, Grenzbach, fließt im Drönling in die Ohre (zu 
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altjl. tetrevi, tetrja, tichedh. tetfev Faſan, poln. cietrzew 
Auerhahn, ON. polab. Teterom in Medi. 1272 Thiterow, bier 
Tetrövica, Tetr&vnica Faſanenbach, Auerhahnbach“, S 4, 6). 





IX. Amt Zullersleben. 


a) Boldederland, deilen Ortichaften ſämmtlich ſlaviſch 
waren: 


364. Barwedel mit der Vogelmühle, N. Fallers— 
leben, 1609 Barwede, datum Barwedell, 1625 Bar- 
wede, 1766 (Grupen) Warwide(!), 1800 Barwede — 
deutſch, aber früher großer Rundbau. 

Ylurnamen 1858 und (Kat.): der Seutjenberg (zu 
altit. *Zukü, poln. Zuk, polab. zeuk Käfer, ON. poln. Zuköw, 
hier Zukije, mit drav. Ausſpr. Zeuk’e, Seutje, 5 4, 3, 22, 
alfo „Käferberg“, oder zu altjl. Zukü Ginfter, ON. poln. 
Zukowo, bier ähnlih „Ginfterberg”); Bruneig-Wiejen (zu 
altjl. brunü braun, ON. poln. Brunowo, hier Brunice Batron. 
8 4,a, oder Brunica Gollect. $ 4, 6 „des Brun” oder „Die 
braunen Wielen“); auf den Dünen (ob deutfh?) ; Leſtein, die 
Leſtein-Wieſen (zu altjl. leska Hajelnuß, ON. jerb. Lestani, 
tie. LeStina, hier ebenfo L&stina „Hajelholz-, $ 4, 7); 
die Barreitfche, vor der Barreitiche, Andre Zſchr. S. 357 
Breitfhe (zu altjl. borü, poln. bor Föhre, Fichtenwald, 
DON. ruſſ. Borovidi, tie. Borovice, polab. Borift in 
Pommern, hier ebenjo Borovice, oder Boriste „Fidhtenwald* 
S 4, 6 oder $ 4, 5); vor dem Bödling (erinnert an das ein- 

. gegangene Boclo, 10. Ih., |. oben Gauorte im Derlingon); 
Menden-Wiejen (entiweder Slavenmwiejen oder Grenzwiefen) ; 
die Lotſche, in der Lotſche, Andree Lootſche (Bedeutung ?); 
die Kubbeleitſche, Andree Kubeleitſche (zu altjl. kobyla 
Stute, ON. kro. Kobilic, jerb. Kobilice, hier ebenjo „Stuten: 
feld“, 8 4, 6); das Tiddiihe Bruch, Weg nah Tiddiſche 
(Nachbarort im Braunſchweigiſchen, A. Borsfelde); Kröſchen— 
kamp (ob zu altjl. hrusa, oj. kruSa Birnbaum, ON. jerb. 
Krusevo, bier ähnlid, $ 4, 22); die Schnieberneiße 
(Bedeutung ?); in den Krummen, die Krümmke, Krümmker 
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(0 deutfh ?); die Ohrken, Ohrker (ob niederd.?); vor 
dem Wolfshagen und Dränenberg (lebterer zu altſl. drenü 
Hartriegel, dravd. „Dren Dorn, ON. njl. Dren, Drenje, tſchech. 
Dfin, bier ebenſo Dreên „Hartriegelberg, Dornberg”, 8 4, 22); 
zwiſchen Wolfshagen und Malrein: Wege, die Makkrei 
(ju altfl. mokrü naß, ON. nl. Mokrije, jerb. Mokrine, 
bier ebenfo Mokrije Collect. $4, 3 oder Mokrina Wj.$4,7 
„naſſes Land“); die Gneilfen (zu altjl. gnilü faul, jumpfig, 
lehmig, ON. jerb. Gnila, ſerb. Gnitka Gnilkekrug Wpr., hier 
ebenfo Gnilka, Gnilki „die faulen oder lehmigen Stüde”, 
$ 4 12); die Repzeiſche (zu altjl. repa Rübe, ON. nil. 
Röpse, Röpiste, nſ. RepiSca Reppift, hier wohl ebenjo 
Repiste „Rübenland“, 8 4, 5); die Straie, hinter der 
Straie (zu altjl. stru- fließen, poln. zdröj [aus struj] 
Duelle, ON. poln. Zdroje, hier ebenfo „Quellwieje”, $ 4, 3); 
Berhal3-Burg (Bedeutung?); die Langeneitze (zu altil. 
lagü Hain, poln. iag Sumpfboden, ON. poln. Legowo 
Langenau, Lacek, LaZyn, LaZynek, hier *Lagünica „Sumpf: 
land*, $4,6); Duleitſche (zu altjl. dolü Thal, ON. ujſl. 
Dolic, hier ebenfo, 8 4, 6 „Thalftüd“); das Giffejohr 
(wohl zu altjl. jezero, poln. jezioro See, ON. of. Jezor, 
poln. Jeziorko, hier Jezero „der See”, 8 4, 1%); Jahrſche 
Diefen, die Jahrſche (letzteres Forſtort, auch „Haidplan“ 
genannt, Flurkarte von 1848, zu altſl. jarü herb, ſtreng PN. 
of. Jaris, bier entweder „des Jaris“ oder appellativ *Jarisko 
„ſtrenges Land, herbe Wieſe“ u. ſ. w. $ 4, 5); die Röhrken 
(wohl niederd.); die Düpen (zu alijl. dupa Höhlung, Loch, 
OR. poln. Dupki, hier Dupy „die Höhlungen“, $ 4, 2); 
Krehmeiten- amp (zu altſl. kremy Fels, Stein, Kieſel, 
ol. Krem, bulg. Kremak, ON. njl. Kremenik, poln. 
Krzemiennik, ni. KSimice Krimnitz, Krimmib; hier Kremenik, 
*Kremik „Steinlamp“, 8 4, 4); die Grashöfe (beim Dorfe, 
harakteriftiich für ſlaviſche Orte). 

365. Bodenforf, R. Fallersleben, 1594 zu Bocken- 
storff, 1700 Bockenstorf, Grupen 1766 Bockedorp, 1799 
Backenstorf — deuti, aber Rundbau 

1908. 18 
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Glurnamen 1850 und (Kat.): Grashöfe (ſ. Nr. 364); 
der Vogel (ob fo richtig?); die Lautſch(en) ſtücken (mie 
Qucie, aber mit draven. Ausſprache, Bedeutung?); Lohtſche— 
Gärten (ob dasjelbe?); die Roſche (Bedeutung?); Xange- 
ftüden (ob deutſch, oder zu altjl. Iggü Hain, poln. Iag 
Sumpfboden, DON. Häufig); Mönnedenberg (mohl 
niederd.); Greitgenftüde (Bedeutung?); Blangeneize (Be- 
deutung); Zieleitiche, die Deeren-Zieleitfhen, zu 
altjl. selo Ader, sedlo Siedelung, ON. tſchech. Sedlice, hier 
ebenfo, oder Sedliste, „guter Ader bei der Anfiedlung“, 
S 4, 6); Croje Heide (nit nah dem meilenmeit ent- 
fernten Groya, jondern wohl zu altjl. kraj Rand, Grenze, 
kroj Schneide, ON. nfl. Kraj, poln. Krajewo, hier ähnlid, 
8 4, 22; oder zu altjl. küri Wurzel, tſchech. kfovi Geftrüpp, 
DON. tſchech. Krovi, hier ebenjo Krovje „Geltrüppplaß“, 
$ 4, 3); Deerenmoor, |. eben Deeren=Zieleiti hen (menn 
nit deutſch, zu altjl. dera Riß, Spalt, tſchech. dira, dziura, 
drav. dära Loch, ON. poln. Dziura, d. i. D£ra, hier ebenio, 
8 4, 22). 

366. Grußendorf, N. Yallersleben, 1310 bona 
quaedam,.. in villis Grustendorpe (!), 1322 Grußen- 
dorff, 1551 wüste Dorfstedte Grußendorf, 1736 (Pfeffinger) 
- Grußendorff — deutſch. 

Ylurnamen (fat): das Tütfeld (Bedeutung ?), 
Stregftättenfeld (zu altjl. stregg bewahren, stregü Hut, 
tihed. strahov Wartthurm, ON. tſchech. Strahov, of. Stroga, 
hier wohl ähnlich; oder vgl. DON. tſchech. Stfehom, nj. Scegov 
Strege, in Schleſ. Striegau, von PN. gebildet, wie *Streg, 
*Strögom, zum jelben Stamme); Döhrenmoor (nad dem 
eingegangenen Orte Dörne benannt, zu altjl. dvorü Hof, 
DON. poln. Dworek, tſchech. Dvorany, hier wohl ebenjo „Die 
Hofleute”, 8 4, 11). 

367. Zemble, N. Fallersleben, 14. Ih. Jemeke, 
\400 Jemeke, 1701 Jembke, 1760 Jemcke — wohl zu 
altjl. jama Grube, Yallgrube für Wild, jaınnikü Gruben: 
jäger, oſ. jamnik Grubenbewohner, ON. poln. Jamy, tſchech. 
Jamnik, Jamniky, bier mohl ebenjo Jamniki „die Gruben- 
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jägr* u. |. w., oder Jamki „die Heinen Gruben“, 8 4, 11 
oder 8 4, 2. — Rundbau. 

Ylurnamen 1847 und (Kat): Makkraie (zu altil. 
mokrü naß, DON. njl. Mokrije, hier ebenfo, |. Nr. 364, 
Flurn.); auf der Heiddo hle, die Iwerdohle (ob deutſch? 
Oder zu altjl. dolü Thal?); König Karls Feld (!); die 
ſtubeleiſche (zu altjl.kobyla, ON. kro. Kobilic, jerb. Kobilice, 
hier ebenſo „Stutenfeld-, 8 4, 6); Brieifchenfeld (vergl. oſ. 
Flurn. Priwica, Priwicy, hier ebenjo, Bedeutung?); Die 
Krümmeden (ſ. Nr. 364 Flurn.); Bernafen (Bedeutung ?); 
Seins Wieſen, Sogeims Seinsmiejen (das erſtere zu 
altil. seno Heu, ON. poln. Sianowo, tſchech. Senice, hier 
ebenſo „Heuwieſen“, 8 4, 6; das letztere? Vieleicht e. PN. 
Man könnte vermuthen altjl. zajeci, poln. zajac, brav. 
„Sogans Haſe“, PN. u. Appell.?); die Kroje (f. Nr. 365 
Flurn.); Yapteifche, bei Andre ©. 357. Labzeitſche 
(vermuthlich zu altjl. lopata Schaufel, ON. jerb. Lopatica, 
bier ebenjo „das Schaufelland“, 8 4, 6); Trineitzen (zu 
altil. trebiti roden, ON. poln. Trzebrica, bier ebenjo 
Trebnica „Rodeland”, 8 4, 6); die Laie (wohl zu altjl. 
lovü Jagd, ON. poln. Loje, aus *lovije, hier ebenfo Loje 
„Jagdgrund, Wald”, 8 4, 3); die Grashöfe (j. Nr. 364, 
Flurn.). 

368. Osloß, N. Fallersleben, 14. Ih. Uslevessen, 
1579 am Oslischen Wege; hinter Oslitz an der Ehemau, 
1701 (Hoßmann) Oslos, 1766 Grupen: Ossellesse — die 
ſlaviſche Ableitung ift nicht ficher, zu altjl. ostlü, poln. osiot, 
dravd. „Asall Eſel“, PR. tſchech. Oslata, Osel, oj. Wöslik, 
ON. tiheh. Osly, Oslov, Oslovice, bier wohl ebenfo 
Oslovice, Oslice „Leute des Osel, Ejel-, 8 4, a. — 
Rundbau. 

Ylurnamen 1845 und (Kat.): Häjelen-Düpe, Reben- 
Düpe (zu altil. dupa Höhlung, ON. poln. Dubki, hier Dupa, 
Dupy, 8 4, 1, 2, 22); Barnbruchswieſen, 1701 am Baren- 
bruche, 1781 das Barnbruch, zu altj(. brüno, brünije, polab. 
barn Sumpf, OR. iſchech. Brno, Brnä, ſerb. Brünije, hier 
ebenjo, $4, 22); in der Brodje (zu altfl. brodü Furth, ON. 

18* 
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tſchech. Brod, Brody, hier wohl Brodije Furthftüd, 84, 3); die 
Steinneiße (zu altjl. stena Mauer, ON. kro. Stinica, ferb. 
Stenice (of. Scenca, nj. Scene, Steinit, Mi. ON. aus 
App. Nr. 619, gehören wohl nicht hierher, ſondern zu oſ. 
scehno Fuß des Berges, Hutung); bier aljo Stenica „Stüd 
an der Steinmauer“, $4,6); im Kreiweiz (zu altjl. krivü 
krumm, ON. tſchech. Kfivice, hier ebenſo Krivice „Leute des 
Kriv“, $ 4, a, oder Krivica „das krumme Stüd“, 8 4, 6); 
die Bajoten (Bedeutung? Wohl zu altil. pisü, drav. p’äs, 
oſ. Pos Dund, poln. pies, tihedh. psota, ON. poln. Psary, oj. 
Psovje, bier Psoty, drap. Pasoty „die Hundeftüde-, 84, 2°); 
die arofen und fleinen Kaͤmpe (deutſch, oder zu altil. kapa 
Dort, Flußinſely; Soolſchen (wohl zu altil. soli Salz, 
ON. pol. Solnowo, Solowiec, Solca, hier wohl ähnlich); 
wm Prickenneiz (enweder zu altil. pregynja Wüſte, ON. 
ir. Perehrnsko, poln. Przeginia, bier Preginica, $ 4, 6, 
„wistea Yande: oder beiten zu alttl. prekü quer, IR. jerb. 
Preka, Priko, bier Proökniva „dus ichtäge Stüd-, $ 4, 6); 
der Dertiump (mIN uns 

369. Tappenbell, N. 2.lerzichen, 1612 Tappen- 
tech, ic Brune: Dappebeck, 178 Tappenbeck — 
Nur, eder WunS>ıı 


mer IH Oma Z): Sulzer, Steuflen: 
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Nr. 386 Flur.) ; die Sügelfen: Stüde (wohl die Sügelaften- 
Stüde, wie fonft oft, zu altjl. glava Kopf, Ende, ON. ro. 
Zaglavak, hier Zaglavki „die Endſtückchen“, $ 4, 18, 8); 
der Bodftreu (ob ſlaviſch?); der Lohſen berg (wohl zu altſl. 
*azü, njl. laz Gereut, ON. Häufig, Hier „der Rodeberg”, 
5 4 22); der Stardenig (Kat. Stardnig, vielleicht zu 
altji. starü alt, ON. Hr. Staryky, kro. Starin, hier *Sta- 
rinik „das alte Zand“, 8 4, 4; oder zu altil. strada Mühe, 
Arbeit, OR. fehlen, Hier Stardinik „das Arbeitsfeld», 84,3%); 
die Grashöfe (dicht beim ſlaviſchen Dorfe). 

370. Weyhauſen mit der Windmühle, N. Fallers— 
leben, 1344/65 in Weydehusen, 1366 to Weydehusen, 
1701 (Hoßmann) Weihusen, 1766 (Gruben) Wehusen — 
deutih, aber Rundbau. 

Ylurnamen 1842 und (Kat): der Sffiegarten, das 
Iffiegartenfeld (Bedeutung?); der Kohleifhen-Pfupl 
(Zautologie, altjl. kalü Sumpf, ON. nfl. Kalica, poln. Kalisz, 
bier ebenjo „Sumpfpfuhl“, 84,6) ; die Zieleifchen (zu selo, 
sedio Ader, Siedelung, ON. Sedlice, Hier ebenfo); Par- 
neitzen-Riede, Parneitzer Wieſen (zu altjl. para Dampf, 
drad. Poro „Schmutz“, ON. fehlen, hier Parnica „Sumpf: 
miele”, 8 4, 6); in der Leiſche (vielleicht zu lovü Jagd, 
lovici Yäger, ON. poln. Loje, jerb. Lovci, fir. Lovle, 
hier ähnlih?; oder zu altſl. *lecü, tſchech. led Netz, Trieb, 
Jagdtrieb, Waldftüd, DON. in Sachſen Lötzſchen, url. 
Letzschen, hier alfo Led „Waloftüd“-, 8 4, 1%); die 
Triebneibe (zu altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzeb- 
nica, hier ebenfo Tr&bnica „Rodeland*, $4, 6; die Kneiten— 
Wieſen (Bedeutung?) ; die Mooſche, die Mooſchewieſen, 
das Mooſchover (Forftgrund), der Moſcheweg (zu altſl. 
mühü, of. moch, Dem. mosk Moos, DON. klr. MSana, 
tiheh. MSeno, bier ähnlid); die Barnbrudsabfindung (ſ. 
Rr. 368, Ylum.); die Düpe (ſ. oben Nr. 368, Ylum.); 
die Planze (zu altſl. klanici „die Ortlicheit, worauf ſich 
das ſlaviſche Dorf fügt”, Krümmung, noch jeßt im Wend— 
lande „Klanzey“, ON. nfl. Klanc, polab. Klentze, hier ebenfo 
$ 4, 1); die Pelau:Horft vielleicht zu altjl. pel-, pleti 
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seen, ps.n. petki Unkraut, Demin zu piel Hundedi IN. 
g:n. Peiki. Pelkowo; vgl. Pieleszewo; bier Peloro 
„Untrexttele-, $ 4, 17). 


by) Gehgrafchaft Brevenslah und c) Gobgrenjchaft 
Haienmwintel, legtere mit meitt jlaviihen Oriſchaften: 

371. Ahnuſterf, SO. Zallersleben, 1311 Ame- 
lingestorpe, 11%57 Ambstorf — deutſch. 

zlurnsmen 1857 und (Rat.): der Beneminlel 
(Eedeutung?); die Yeihmart (ob deutſch?); die große Luſt, 
vie ichjiete Luft (Bedeutung?); KRudelitüden (ob deutih?); die 
Uhrau-Wieſen (Uhrau ſcheint deutid, |. Rr. 332). 

312. Amte, SO. Falleröleben, 1197 Almecke, 
1227 Almeke, 1326 villam Allenbeke (!), 1667 Almke 
-- wohl deutid. 

Flurnamen 1828 wohl alle deutſch; auffallend: der 
Sarling, der Almker Sarling, der Rhoder Sarling (nad) einem 
eingegangenen Torfe 1197 Serlinge, 1227 Sirlinge, 1311 
in Zerlinge, 1435 wüste Dorpstede geheten Tzerlinghe, 
wohl deutſch). 

373. Barnforf, SO. Yallersleben, 1227 Bern- 
storpe, 1667 Barnstorf — deutih, aber Rundbau. 

Ylurnamen 1856: Dobberaug Wieje (mohl nad e. 
Fam.-N.); Brauls (Bedeutung?); Pohlfeit(e) (mohl nicht 
zu altjl. polije Feld, jondern zu altjl. polü Seite, Ufer, 
Hälfte, ON. of. Polpica [aus pot- polowica] Halbendorf, 
hier Polovica „das halbe Feld“, $ 4, 6). 

374. Beienrode, Dorf und Gut, S. Fallersleben, 
Js in villa Bodenrode, 1667 Beyenroda, 1701 Boyen- 
rode, €. 1780 Begenrode am Dorm — deutid. 


\lurnamen 1853 und (Rat.): Jacken-Kamp (ob 
deutich ?); Varrel⸗Land (Bedeutung?); Höllelen (wohl niederd.) ; 
das Krinkfeld (zu altil. krinü Sceffel, poln. krzynow 
Holzmaß, ON. ſcheinen zu fehlen, hier Krinek „das Scheffel⸗ 
felp®, 8 4, 22). Werner 1780: der Dorm, die Dormijche 
Heide (ob flav.?). 
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375. Ehmen, mit der Teihmühle, S. Fallersleben, 
949 (?) in villa Gimin, 1667 Ehrmen — zu altjl. imati, 
tſchech. jimati nehmen, PN. poln. Imistaw, of. Imis, ON. 
Imnitz i. Sachſ., tſchech. Jimlin, hier Jimice „Leute des 
Jima“, 8 4, a. 

Ylurnamen ſämmtlich deutſch. 

376. Fallersleben, Flecken, 949 Valaresleba — deutſch. 

Flurnamen 1830 und (Kat.): auf dem Langberge 
(deutſch, oder zu altil. lagü Hain?); Barnbruchswieſen 
(. Nr. 368); im krummen Ballen, in den langen könen 
Ballen (Bedeutung?); die Düpenwieſen (zu altjl. dupa 
Loch, Höhlung, ON. poln. Dupki, hier Dupa, Dupy, 84, 22); 
die Körbedenftüde, die Körbedenmielen (ob niederd.? 
Dder zu altſl. krabij, poln. krobia Korb; vgl. tſchech. krb, 
korba, poln. korb, nf. korbik Rorb; vgl. ON. poln. Kar- 
bowo, Karbowskie?). 

377. Mörfe, S. Fallersleben, 1349 dat dorp to 
Mertze (?); 1353 to Marnsene, 1377 van Martzewe, 
1383 de Molen to Mortze, 1667 Mörße — zu altil. 
mrakü, poln. mrok finfter, polab. *mork, DON. poln. 
Mroczno, Mroczenko, ferb. Mrkodo, hier Mor&no, Mor£evo 
„Sinfterwalde”, 8 4, 15, 17. 

Ylurnamen fämmtli deutſch. 

378. Rennen mit Ölyer (Forſthof) und Trendel (einzeln. 
Haus), SD. Fallersleben, erftere® 1311 in Ronove, 
1667 Rennaw — zu altil. ravinü flad, DON. of. Rowno 
Rohna, nſ. Rowna Rohne, Rauno, bier ebenjo Rovno „der 
flahe Ort”, 8 4, 17. — Ölper, 1022 Uuurungon cum 
silva Alabure — mohl deutſch. — Trendel, 1781 die 
Trentel — wohl ebenfall3 deutſch. 

Flurnamen zu Rennau Karte und (Kat): auf dem 
Carwitzen berge (zu altjl. nfl. krava, poln. krowa, drav. 
korvö Kuh, ON. kro. Kravice, hier Karvica „Kuhberg“, 
8 4, 6); der Maffien-Ader (wohl zu altjl. mühü, of. 
moch Moos, DON. tie. MSeno, hier MoSina „Moos⸗ 
grund“, 8 4, 7, 16); Dohlengrund (zu altjl. dolü Thal, 
DON. Häufig); Twißelnſtücke (Bedeutung?); Trendelwieſen 
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Sy: de Lehmkrüzen (vielleiht zu akt. kracı 
u OR Hei Kr, Kr, Hier ähnlih, 3 4, I: Te 
An (gu altjl. lava Bank, altpoln. lawa Eufter, 
„zum Zumpfftg, ON. Hr. Lavky, poln. Lawy, 
„=, pur chenio Lavki „die Kleinen Sumpfftege (Zumpr- 
2843, 2); der Trinnberg (vielleicht zu ulnL 
ae, ON. nſl. Tröbno, hier ebenjo „Rodebery“, 
X 
Z.arnamen zu Olper ſämmtlich deutſch. 
sim, Khode, Dorf und Gut, SO. Fallersleben, 
-ı Novali, 1378 plebanus in Rode, 1667 Rhoda 
Xulſch. 
ilurnamen 1809 und (Kat.): auf der Mihlder 
RAentung? Bol. PN. jerb. Milodrag, dem polab. Milodarg 
„äde); der große Carwitſchenberg, der Heine 6. 
‚ zum. eben Rr. 378); am Gadenberge (zu altil. gadü 
dlange, OR. polab. Gr.-Gaddau, Kl.-Gaddau, Nr. 9, 
Va 1. Theil, ferner Schnadenburg, polab. Gadogard, Nr. 180, 
pier alio Schlangenberg, 8 4, 22); die Söpöle (Bedeutung?). 
330. Sandlamp mit Stellfelde (Horfthof), NO. 
zetlerzldeden, erſteres 1667 Sandtcampen — deutſch, 
re 2unrddau; letzteres 1309 Stelevelde, Stellevelt — 
ward. 
S.urnamen zu Sandlamp 1832 und (Kat.): auf der 
Kurt (deutſch: Grenze, oder nach den Wenden benannt); 
6 erg. Stüde (zu altjl. igla Nadel, tſchech. jehla, drav. 
gi ON ſerb. Iglarev, poln. Igty, Igliszezyzna, Bier 
ich „Nadelholz“, $ 4, 6; oder mit draven. Ausſprache zu 
ti. geyell Ente, DON. tſchech. Hoholice, poln. Gogolin, 
zugeieyo, bier wie tſchech. Gogolice „Entenpfuhl”, $ 4,6); 
Zundtuher Grashöfe (harakteriftiich für wendiſche Ortſchaften). 
Xurnamen zu Stellfelde (Kat.): Grifflohberg (deutſch); 
ſbeuſſch). 
MSteimke, SO. Fallersleben, 1366 
ke (Andree, Volksk.? 74), 1667 Lütjen 
Hoßmann Kleinen Steimbke — deutſch 


iii 
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Ylurnamen (Sat.): die Grashöfe (j. eben Nr. 380); 
die Schunter (j. Einleitung); alle übrigen deutich. 

382. Sülfela mit der Damm-Mühle, W. Fallers— 
(eben, 1318 de Solevelde, 1338 Tegheden to Solevelde 
— deutſch. 

Hlurnamen (vo. 3): auf dem Moſſek (mohl zu 
altſi. mostü Brüde, ON. tichech. Mostek, hier ebenjo „Brüdlein”, 
oder „(keines)Brüdenfeld“, 8 4, 4, 8; oder zu altjl. mühü, 
ol. moch, Demin. mosk Moos, DON. tſchech. MSeno, hier 
Mosk, Mosek „Heine Moovöftelle”, 8 4, 8); vor dem Barn- 
bruche (ſ. Nr. 368). 

Die übrigen Ortjehaften des Amtes find, auch was die 
Flurnamen anbelangt, rein deutſch; es find: Bisdorf, Hattorf, 
Heiligendorf mit der Schwintermühle, Neindorf, Ochjendorf, 
Rothehof mit Rothenfelde und Schillermühle, Rottorf, Uhry 
(an der Uhrau, 1022 Uuurungon, 1311 in Uringe, 1667 
Uhry, 1701 Ury oder Uringen), Waldhof mit Barnftorfer- 
wald (Forſthaus). 


x. Amt Gifhorn. 


Dasselbe wird eingetheilt in die Amter Gifhorn und 
Papenteich, deren Ortichaften nur zum Heinen Theil ſlaviſch find. 


a. Amt Gifhorn. 


383. Stadt Gifhorn, 1074 in curte Gyfhorn, 1267 
dominium Ghifhorne — deutſch. Ä 

Ylurnamen (Kat.): an der Oldau (Wiefe), Oldau— 
ſtraße (ob ſlaviſch?); der Poden (Bedeutung ?); Gardenap- 
ſtraße (c. 1750 der Carnap, 1766 Carnab, Stadttheil, 
wohl nad) e. Yam.:R.); da3 Lenfmoor (ob zu altjl. aka 
Wiefe, lggü Hain, poln. iag Sumpfboden ?). 

384. Bolel oder Nenbotel, 1787 auf dem herridhaft- 
lichen Bw. Bokel, an der Stelle des ehemaligen in der 
Reformationzzeit aufgehobenen Kloſters Bokel angelegt, W. 
Gifhorn, 1152 terminus ..... Bökla dietus, 1246 villam 
Bokle, 1248 ecclesiam Bocle, 1610 (Erbregiſter, ſ. Einl. 
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Kalis, $ 4, 6 „Sumpfland“); die Safje (Holzung; nieder: 
deutih, oder zu altjl. sasinü, tihedh. poln. sas Sadfe, ON. 
fo. Sasi, jerb. Sase, klr. Sasy, hier ebenjo „die Sachſen“, 
8 4, 2). Ferner 1610: in der Dupe (ſ. oben); ufm Graß- 
bove (harakteriftiih für wendiſchen Bau); im Sreinbarge 
(j. oben Kroje, Freu). 

387. Gttenbüttel, Bolelberge (1610 Bochelberge), 
Gilde (1610 ebenfo) [Dörfer], Breunetenbrüd, früher Bätjen- 
tode (1610 Betgenrode, Forſthof); erjteres 1344/65 Eten- 
buttle, 1464 Ettenbuttel — deutſch, aber vielleicht früher 
Rundbau. | 

Ylurnamen zu Cttenbüttel (Kat.): Rathberge (ob 
deutih?); Röhlfeftüde (ob zu altjl. ralija Flur, ON. jerb. 
Ralje, tſchech. Role, in Thüring. Ruhla, Hier *Rolica „Flur, 
Aderland-, 8 4, 6%); Polkwieſen (zu altjl. polü Hälfte, 
Seite, oſ. pot, Demin. potka das Halbe, oder zu altjl. polije, 
poln. pole, Demin. polko Feld, ON. poln. Pölka, Pölko, Hier 
ebenjo, Polko „da3 Kleine Feld“, 84, 1); der Grashof, die Gra3- 
höfe (harakteriftiich für wendiſche Ortihaften); Dumm miele 
(zu altijl. dabü Eiche, ON. tſchech. Dub, Duby, poln. Dab, 
Dabie, bier ebenfo „Eichwieſe“, $ 4, 22); im Barnmoor 
(zu altfl. brüno, brünije, polab. barn Sumpf, ON. ferb. 
Brnije, ticheh. Brno, Brna, Hier ebenſo „Sumpfmoor“, 
8 4, 22); der Kumberg (ob deutih ?); in den Wellmooren 
(ob deutih ?); das Luckmoor (ſ. Nr. 383); Ofterlangen 
(zu altil. Iagü Hain, poln. dag Sumpfboden, ON. poln. 
Lega, Legowo, Leg, Kag, hier ebenjo, 8 4, 22 „öftliches 
Eumpfland“); Hinter den Sohren (zu altjl. Zarü Brand, 
DON. of. ZdZar Sohra, hier ebenfo Zar „Brandftüd“, 84,1). 
Ferner 1610: uf dem Werle (ob niederd.?); uf dem Flint 
(Bedeut. ?). 

Ylurnamen zu Gilde 1610: uf dem Graßhofe (ſ. 
Nr. 386); uf der Hofwetze, uf der Meddenwetze (Bedeut.?). 

388. Gamjen, mit den Fabrilen und Dragen (Forft: 
hof), N. Gifhorn, erfteres 1248 decimam villae Gamen- 
husen, 1250 decimam in Gammenhusen, 1390 Gamensen 
— deutſch. Reihendorf. Dragen, 1610 Dragen, 1799 
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der Dragen, zu altjl. draga Thal, rufj. doroga Weg, 
tſchech draha, oſ. droha Bahn, Weg, ON. njl. Draga, 
Draganje, hier ähnlich „Thalwald“, 8 4, 1, 3. 

Ylurnamen zu Gamjen (Kat): Schlamiefen (Be: 
deutung ?); an der Damara (vielleicht zu altjl. dabrava 
Eichwald, ON. njl. Dobrava Dobraua, poln. Dabrawa 
Dombrau, Dammer, bier ganz ebenjo, 84, 1 „Eichwald“); 
Dupmiefen (f. Nr. 386, Flurn.); im Drehn (zu altjl. drenä 
Hartriegel, drav. „Dren Dom*, DON. ferb. Drenje, Dren, 
hier ebenfo „Hartriegelholz“, $4, 1,3); Rakheide (ob flav.?); 
Grashof (ſ. Nr. 368); Luckberg (f. Nr. 384); dad Puljd: 
moor (zu altſl. plüzeti kriechen, jchleihen, of. Polznica 
Pulsnitz, tſchech. Pilzen Pilſen, Plzenec, PIZ, bier wie das 
leßtere, PolZ „träge® Moor ohne Abfluß-, $ 4, 22). 

Ylurnamen zu Forfirevier Dragen 1836: auf dem 
Mettenkopfe (mohl deutſch); in der Segge (ob zu altfl. Zeg- 
brennen, Zegü Brand, Gluth, ON. tſchech. Zehrov ?). 

389. Hillerfe, SW. Gifhorn, c. 1226 Hillerdessen, 
1369 de molen to Hillerdessen — deutſch. 

Ylurnamen (fat): das Schlut (Bedeutung?); Eißer: 
feld, Eitz er holz (wohl nad) einem eingegangenen Orte Eitzen, 
Bedeutung ?); auf den Kreinhöfen (ob niederd.?); Schierten: 
famp (vielleicht zu altjl. Zirü Weide, ON. njl. Ziri, bier 
Demin. Zirki „Heine Weideland“, 8 4, 22); Geitelfel, 
an der Geitelheide (ob deutih?); auf dem Sohren kampe 
(j. Nr. 385, Ylum.). Ferner 1610: uf dem Graßhove 
(ſ. Nr. 386); uf der Rietze (ob zu altfl. reka Fluß, DOM. 
njl. Relica, hier etwa Rêcije „Stüd am Fluß“, 8 4, 3°). 

390. Käſtorf und zur Krümme (1843 Krümme, einzelne 
Häufer), 1152 Ketesdorp, 1610 Kaestorf — deutſch (zerſtreut). 

zlurnamen (Kat.): Gahrwieſen (ob deutjch, oder zu 
altjl. jarü ftreng, herb, jauer, DON. vgl. Ylum. Nr. 335); 
auf dem Scejjelberge (zu altjl. ZuZeli, tſchech. Zizela 
Käfer, Ungeziefer, ON. poln. Zuzel, tſchech. Zizelice „Schießeliß“, 
hier alfo „Säferberg", $ 4, 22). Werner 1610: in den 
Rien, Rinn (wenn flav., zu altjl. *renü, Hr. rin Sand, 
Gerölle, ON.?, hier Renije Sand-, Geröllplag, S 4, 3). 
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391. Leiferde, SW. Gifhorn, c. 1226 Leiforde 
— deutſch. ü 

Slurnamen 1848: Burgftelle, am Heidgraben, im 
gangenflathe (Dei, zu altſſ. blato Sumpf, ON. poln. 
Bloto, tſchech. Blatno, hier aljo Blato „Sumpf“, 8 4, 22). 

392. Stüse, NO. Gifhorn, 1610, 1701 Stüde — zu 
altil. studü, of. stud Kälte, Adj. altfl. studenü alt, tſchech. 
studna, studen Born, friiher Quell, ON. tſchech. Studena, 
Studene, poln. Studa, Hier ebenjo „talte Stelle, $ 4, 1. 

Zlurnamen (fat.): Hinter der Perfau (zu altjl. 
prüh-, polab. parch Staub, appell, ON. fehlen; vgl. oſ. 
PorSicy Purſchwitz; hier etwa *PorSava „Staubfeld“, $ 4, 17). 
jener 1610: im Dragen (j. Nr. 388); an der Drente 
(niederd., oder zu altjl. dr&nü Hartriegel, dravd. Dren Dorn, 
ON. nfl. Drenik, hier ebenfo Drenik  „Hartriegelbujch, 
Dornbuſch“, 8 4, 4); im Stüdiſchen Felde (j. den ON.). 

393. Wärmbättel, SW. Gifhorn, c. 1226 to 
Wermeresbutele — deutſch. 

Ylurnamen (Kat.): der Maffel, die Maffel (Forſt, 
und Gut Maflel, zu altjl. maslo Ol, Salbe, von altſl. 
mazati jchmieren, tſchech. mäslo, poln. masto Butter, PN. 
tſchech. Mazal, oſ. Mazula, fir. Mazepa, ON. poln. Masto- 
wice, Mastowizna, hier aljo Maslo „das Fett, die Schmiere“ (?), 
84,1). 

394. Wefterbet mit Neuehaus (Hof), NO. Gif— 
born, 1390 to Westerbeke — deutſch, aber früher 
Xundbau. 

Ylurnamen 1849 und (Kat.): im Sejelberg (ſ. 
Kr. 390); im Dragen (f. Nr. 388); Feldmark Triangel 
(Ortſchaft Triangel ift Glashütte, 1793 angelegt); die Gras- 
böfe (j. Nr. 386); die Zieleifhengärten (zu altjl. selo 
Ader, sedlo Siedelung, DON. tſchech. Sedlice, hier ebenjo 
‚das gute Aderland bei der Anſiedlung“, 5 4, 6); Söhrten- 
feld (zu altjl. Zarü Brand, ON. tſchech. Zd’ar Saar, 
Zd’ärek, hier Zarek „Heiner Brand*, oder „Brandftelle”, 
$ 4, 8, 4); Yubodsfeld (j. Nr. 386); Safjenburger Tyeld 
(die Safjenburg, ſoll gegen die Wenden angelegt fein, jeit 


274 


zu Th. II) Vw. Bockeln — wohl deutſch, vgl. jedoh ON. 
tſchech. Bukol. 

Glurnamen (Sat): Zudmoor, vor dem Luckmoor 
(Beveutung?); im Quehlkamp (deutſch). Yerner 1610: der 
Kamberg (Bedeut.?); der Schierkenkamp (ob flav.? |. Nr. 389). 

385. Dalldorf, SW. Gifhorn, c. 1226 Daltorp 
— wohl niederdeutich. 

Ylurnamen (Sat.): der große Wohlenberg (c. 1014 
ad montem Wallenberg, ob deutſch, oder zu altil. *volja, 
poln. wola Freigrund, ON. tſchech. Vola, poln. Wola „Tyrei: 
grundäberg”, $ 4, 22); der Kemr Kamp 3, 33 (Bedeut.?); 
in den Hardenjen (ob deutih?). Werner 1610: auf dem 
Hannover (niederd.); Broelwiſch (ob flav.?). 

386. Dannenbüttel mit Bebermühle und Dagebräd, 
O. Gifhorn, 1390 Dannenbuttel, das zweite 1701 
Bevermühle, das lebtere 1610 hinter der Dagebrück, 
1701 Dagebrücke — ſämmtlich deutſch. 

Slurnamen (Rat): Derenmoor (ob zu altjl. dera 
Nik, poln. dziura, drav. „Dära Höhle“, ON. poln. Dziura, 
d. i. Dera, bier ebenfo, $ 4, 22); Gördſchen (zu altil. 
gradü, polab. gard, gord Burg, ON. nl. GradiSe, GradiSka, 
poln. Grodzisk, Grodzisko, hier ebenfo GordiSka, Gordisk 
„Heine Burg, Schanze", $ 4, 6, 14); Lubocs riede (zu 
altjl. Jjubü lieb, Tieblih, anmuthig, PN. u. App., vgl. PR. 
tſchech. Lubek, r. Ljubko, of. Luboch, OR. tſchech. Libochov, 
of. Lubochow, hier ähnlich „de Luboch, Lubak, Lubok“, 
8 4, i); Düpmiefen (zu altjl. dupa Höhlung, Loch, ON. 
poln. Dupki, hier vom Sg. Dupa oder Pl. Dupy, $ 4, 22 
„Löcherwiefen”); in der Kroje, in den Freuen, ber 
Kreuentamp (wohl zu altjl. kraj Rand, Grenze, oder kroj 
Schneide, „Schneede”, Grenze, OR. nil. Kraj, ſerb. Krajina, 
poln. Krajewo, Krajenko, Krojanka, bier Kraj, Kroj 
„Grenzkamp“, 8 4, 1, 2, 22); die Brodje, in den Brodje- 
Gärten (zu altjl. brodü Furth, ON. nfl. Brod, Brode, 
tſchech. Brod, Brody, hier ebenjo Brody oder Brodije „Furth: 
gärten“, 8 4, 2, 3); Kohlaiſchen, Kohloifhen (zu altll. 
kalü Sumpf, ON. nit. Kalicz, poln. Kalisa, hier ebenfo 
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Kalis, 8 4, 6 „Sumpfland“); die Saffe (Holzung; nieder: 
deutih, oder zu altjl. sasinü, tſchech. poln. sas Sachſe, DON. 
ho. Sasi, ſerb. Sase, Er. Sasy, bier ebenfo „die Sachſen“, 
$4, 2). Ferner 1610: in der Dupe (f. oben); ufm Graß— 
hove (harakteriftiich für wendiſchen Bau); im Streinbarge 
(j. oben Kroje, Freuen). 

387. Ettenbüttel, Bolelberge (1610 Bochelberge), 
Gilde (1610 ebenfo) [Dörfer], Breunelenbrüd, früher Bätjen- 
wde (1610 Betgenrode, Forſthof); erfteres 1344/65 Eten- 
buttle, 1464 Ettenbuttel — deutſch, aber vielleicht früher 
Rundbau. | 

Zlurnamen zu Gttenbüttel (Kat.): NRathberge (ob 
deutſch?); Röhlfeftüde (ob zu altjl. ralija Flur, ON. ferb. 
Ralje, tſchech. Role, in Thüring. Ruhla, hier *Rolica „Flur, 
Aderland“, $ 4, 6%); Polkwieſen (zu altſl. polü Hälfte, 
Seite, oj. pol, Demin. polka das Halbe, oder zu altſl. polije, 
poln. pole, Demin. pölko Feld, ON. poln. Pölka, Pölko, Hier 
ebenio, Polko „da3 kleine Feld“, 84, 1); der Grashof, die Gras— 
höfe (harakteriftiich für wendiſche Ortichaften); Dumm wieſe 
(zu altfl. dabü Eiche, ON. tie. Dub, Duby, poln. Dab, 
Dabie, bier ebenfo „Eichwieſe“, 8 4, 22); im Barnmoor 
(ju altfl. brüno, brünije, polab. barn Sumpf, ON. ferb. 
Broije, tie. Brno, Brnä, hier ebenfo „Sumpfmoor“, 
& 4, 22); der Kumberg (ob deutih ?); in den Welfmooren 
(ob deutsch 2); das Luckmoor (f. Nr. 383); Ofterlangen 
(u altil. lagü Hain, poln. aß Sumpfboden, ON. poln. 
Lega, Legowo, Leg, Lag, bier ebenfo, 8 4, 22 „öftliches 
Sumpfland”); binter den Sohren (zu altil. Zarü Brand, 
OR. oj. ZdZar Sohra, hier ebenfo Zar „Brandftüd“, 84, 1). 
Ferner 1610: uf dem Werle (ob niederd.?); uf dem Klint 
Bedeut.?). 

Flurnamen zu Gilde 1610: uf dem Graßhofe (ſ. 
Nr. 386); uf der Hofwetze, uf der Meddenwetze (Bedeut.?). 

388. Gamjen, mit den Fabriken und Dragen (Forſt⸗ 
hof), N. Gifhorn, erfteres 1248 decimam villae Gamen- 
husen, 1250 decimam in Gammenhusen, 1390 Gamensen 
— deutſch. Reihendorf. Dragen, 1610 Dragen, 1799 
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bner ebenio „Hartriegeitsiz*, &4. 1.5. Krieie m im”: 
Grashof (i. Ar. 3681: Eudbrrz (:. Ks. et Lılid- 
moor (zu altil. pluzäti riechen, ‘=_nder m. : sznıea 
Pulsnitz, tiheh. Plzen Filien, Plzenee. FE ımz me du: 
legtere, PolZ „träge: Moor obme Arır-, $4 >. 
zlurnamen zu Forever Tıeye 158: = dem 
Mettentopfe (wohl deutih); in der Segge ic CA Zeg- 
brennen, Zegü Brand, Gluth, CR. tie. Zehror Pı. 

38%. Hillerſe, S®. Gifhorn, c. 1226 Hiiierdessen. 
1369 de molen to Hillerdessen — deuntich. 

Flurnamen (Kat.): das Schlut (Beveutimg?); Eiger: 
feld, Eitz er holz (mohl nad) einem eingegangenen Orte Eigen, 
Bedeutung?); auf den Kreinhöfen (ob niederd.); Schierken⸗ 
famp (vielleiht zu altjl. Zirü Weide, CR. mil. Ziri, bier 
Demin. Zirki „Heines Weideland-, $ 4, 22); Geitelfeld, 
an der Geitelheide (ob deutih?); auf dem Sohren kampe 
(f. Nr. 385, Ylum.). Ferner 1610: uf dem Graßhove 
(ſ. Nr. 386); uf der Riege (ob zu altjl. reka Fluß, ON. 
nfl, Recica, hier etwa Räfije „Stüd am Fluß“, $ 4, 3?). 

390. Kakorf und zur Krümme (1843 Krümme, einzelne 
Häuſer), 1152 Ketesdorp, 1610 Kaestorf — deutſch (zerftreut). 

Flurnamen (Sat.): Gahrwieſen (ob deutſch, oder zu 
altfl. jarü ftreng, Herb, jauer, ON. vgl. Ylum. Nr. 335); 
auf dem Scheffelberge (zu altjl. ZuZeli, tſchech. ZiZela 
Käfer, Ungeziefer, ON. poln. ZuZel, tſchech. Zizelice „Sciebeliß*, 
hier alfo „Käferberg“, 8 4, 22). Yerner 1610: in ben 
Rien, Rinn (wenn flav., zu altjl. *renü, Hr. rin Sand, 
Herölle, ON.?, hier Rönije Sand-, Geröllplag, 8 4, 3). 
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391. Leiferde, SW. Gifhorn, c. 1226 Leiforde 
— deutjch. “ 

Slurnamen 1848: Burgftelle, am Heidgraben, im 
Sangenflathe (Deich, zu altjl. blato Sumpf, ON. poln. 
Bloto, tſchech. Blatno, hier aljo Blato „Sumpf“, $ 4, 22). 

392. Stüse, NO. Gifhorn, 1610, 1701 Stüäde — zu 
altit. studü, of. stud Kälte, Adj. altjl. studenü alt, tſchech. 
studna, studen Born, frifher Quell, ON. tſchech. Studenä, 
Studene, poln. Studa, hier ebenfo „kalte Stelle, 8 4, 1. 

Flurnamen (Rat.): Hinter der PBerjau (zu altſl. 
prüh-, polab. parch Staub, appell,, ON. fehlen; vgl. of. 
Porsicy Purſchwitz; hier etiva *PorSava „Staubfeld”, 8 4, 17). 
derner 1610: im Dragen (j. Wr. 388); an der Drente 
(niederd., oder zu altjl. dr&nü Hartriegel, dravd. Dren Dorn, 
ON. nil. Drenik, hier ebenjo Drenik „Hartriegelbuſch, 
Dornbuſch“, 8 4, 4); im Stüdifchen Felde (j. den ON.). 

393. Wärmbüttel, SW. Gifhorn, c. 1226 to 
Wermeresbutele — deutſch. 

Ylurnamen (Fat): der Maffel, die Maſſel (Forſt, 
und Gut Maflel, zu altfl. maslo Ol, Salbe, von altjl. 
mazati jchmieren, tſchech. mäslo, poln. masto Butter, PN. 
iihed. Mazal, of. Mazula, fir. Mazepa, ON. poln. Masto- 
wice, Mastowizna, hier aljo Maslo „da3 Fett, die Schmiere* (?), 
84,1). 

394. Wefterbet mit Neuehaus (Hof), NO. Gif: 
born, 1390 to Westerbeke — deutitſch, aber früher 
Rundbau. 

Flurnamen 1849 und (Kat.): im Seſelberg (. 
Rr. 390); im Dragen (f. Nr. 388); Feldmark Triangel 
(Ortſchaft Triangel ift Glashütte, 1793 angelegt); die Gras— 
böfe (ſ. Nr. 386); die Zieleifhengärten (zu altjl. selo 
Ader, sedlo Siedelung, DON. tſchech. Sedlice, hier ebenfo 
„da3 gute Aderland bei der Anfieblung“, 8 4, 6); Söhrten- 
feld (zu altjl. Zarü Brand, ON. tſchech. Zd’ar Saar, 
Zö’ärek, hier Zarek „Heiner Brand“, oder „Brandftelle“, 
84, 8, 4); Qubodafeld (j. Nr. 386); Safjenburger Feld 
(die Saflenburg, joll gegen die Wenden angelegt jein, jeit 
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1701 geebnet, Man. II, 239). Yerner 1610: an den Gronſen 
(wohl zu altil. grezi Sumpf, Koth, OR. jerb. Grezna, 
ruf. Grjaznoe, hier ebenfo Grezno, Grazno „Sumpfitelle, 
Schmußftelle-, $ 4, 15. 

395. Wilſche, NW. Gifhorn, 1152 in Wilscete, 
1238 in villa Wilschethe, 1360 to Wilsede — deutid. 


Flurnamen (Kat.): Stüden (zu altjl. studü Kälte, 
studenü falt, tie. studnä, studen friiher Duell, Born, 
DON. tie. Studenäa, Studene, hier ebenjo „Bornfeld“, 
8 4, 8); Köſelberg (zu altil. kozlü Bod, EN. poln. 
Koziel, Kozlowo, Kozty, polab. Köslin, bier ähnlid 
„Bocksberg“, 8 4, 22); Kleidche (Wieſe, Bedeutung ?). 
Ferner 1610: ufm Keinken (Bedeut.?); uf der Nauloje 
(Bedeut.?). 


b. Amt Bapenteid 
(nody bei Hokmann 1701 der Papedick): 


396. Adenbättel, SW. Gifhorn, 1226 Adenebutle 
— deutſch. 

Ylurnamen ($at.): die Grashöfe, vor den Gras: 
höfen (1. Nr. 386); der Beuenlamp (Bedeutung); die 
Keunenwieſe (zu altjl. kuna Marder, ON. ſerb. Kuna, 
tihedh. Kuni, hier ebenſo „Marderwieje”, 8 4, 227). 

397. Allerbättel, SO. Gifhorn, c. 1274 Almers- 
butle — deutſch, aber Rundbau. 


Ylurnamen 1850 und (Kat): Drens, Drendlamp, 
Drensmwiefen (zu altjl. drenü SHartriegel, drav. „Dren 
Dom“, DON. tſchech. Dfenice, hier wohl ebenfo Drenice 
„Hartriegelholz”, $ 4, 6); Barnbruchswieſen (j. Nr. 368); 
da Körweden (ob niederdeutih?); die Möffid (1610 
Mösekop, zu altjl. mühü, of. moch Moos, DON. Hr. 
MSana, bier *MoSik „Moosplatz“, oder zu altjl. mostü 
Brüde, DON. tſchech. Mostek, hier Mostek oder Mostik 
„Brüdenfeld“, 84,4); in den Fehren (Bedeutung ?). Ferner 
1610: das Mehlfeld (zu altjl. meli ſeichte Stelle, ON. 
jerb. Meli, Hier ähnlich „ſeichte Stelle“, 8 4, 22). 
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395. Ansbättel, S. Gifhorn, 1383/5 Asedesbuttele, 
1701 Augsbüttel — deutſch. 

Flurnamen (Kat.): der große und der Heine Goen- 
fomp (zu altſl. goniti treiben, nfl. ogon Ackerbeet, razgon 
Furche, tſchech hon Jagd, Treibe, ohon Schwanz, poln. 
wygon Biehtrift, zagon Aderbeet, ruf). pogonü Trift, Fläche, 
OR. nil. Gonje „Zrieb”, hier ebenjo Gon oder Gonje 
„Zreibefeld, Trift“, $ 4, 1, 3). Yerner 1610: aufm Tütjen 
Jörden, aufm großen Jörden (ob zu altjl. gradü, polab. 
gard, drav. gord Burg, DON. Iro. Gradna, hier *Gradino, 
Gordno „Burgftelle-, $ 4, 15%); Bomgartenfeld (bei wendiſchen 
Orten). 

399. Bechtsbüttel, Meinholz (Dörfer), Wendebrüd 
md Wendemähle, S. Gifhorn — deutidh. 

Ylurnamen 1869 und (Kat.): der Krügarten (Be: 
deutung ?); die große Strauemeile, Straumede (Be: 
deutung ?); Dorenheide (ob ſlaviſch ?). 

400. Galberlah mit Bullenhaus, SD. Gifhorn, 
1318 in Kalverlege — deutſch. 

Glurnamen 1838: auf den Barnbrudsmiefen, 
Yarnbrudsabfindung, (j. Nr. 386); auf dem Drens (j. 
Rr. 392); dad Meelfeld (zu altil. mäli ſeichte Stelle, Un: 
tiefe, ON. Hr. Mel’no, hier ähnlich, $ 4, 22). Ferner 1610: 
Rullkamp (ob jlav., zu altjl. ralija Aderland?); gr. Kred- 
teld (ob ſlav. ?). 

401. Didderſe mit Erfehof (einftänd. Hof), SW. 
Gifhorn, c. 1226 in Tedekissen (?), c. 1274 in Tide- 
kissen (?), 1321 in villa Diddersen, 1701 Diddersen 
oder Dittesheim — deutſch, aber wohl ſlaviſche Anlage. 

Flurnamen 1838 und (Kat.): die Grashöfe (I. 
Ar. 386); auf den Seſſen (Bedeutung?); auf den Weinen, 
Beiren (Bedeutung ?); der Lehrlenlamp (Bedeutung ?). Werner 
1610: auf dem Sehen (. eben); im Gatewiſchhof an der 
Auder (d. i. Oder, harakteriftiich für ſlaviſchen Bau). 

402. Iſenbüttel, SO. Sifhorn, 1318 in Isenbutle, 
1400 ecclesiam in Ysenbutle — deutſch. (Mafjendorf.) 
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Ylurnamen 1831 und (fat.): dad gr. Miſſel 
(Bedeutung); der Seeſch, das Seeſchfeld (Bedeutung?); 
hinter den Wiefenhöfen (dasjelbe wie Grashöfe, Häufig); 
Barnbrudsabfindung, der Barnbrud (ſ. Nr. 368); Taukum⸗ 
Moor (Bedeutung ?). Yerner 1610: im Senäfeld! (j. eben); 
vor den Schierfen (ob zu altjl. Zirü Weide?); Barnjele 
(Bedeut.?); Mahlenfeld (2); vor den Diden Dohren (ob jlar. 
Dvorany?); bei der Trenſche (Bedeut. ?). 

403. Nötgeöbättel mit Schierenballen (Forſthof), 
1226 in Rotlekesbutle, 1330/52 to Rottekesbutle — 
deutſch. 

Flurnamen (Kat.): das Sülfeld (wohl deutſch); die 
wüſte Mark; auf den Oſſelkampen (1610 Oßlingskämpe, 
vielleicht zu altfl. osilü, poln. osiet Eſel, ON. tſchech. Osly, 
Oslov; oder zu altjl. osla, poln. osta Webftein, ON. kro. 
Oslica, tſchech Osly, flovaf. Osla). 

404. Groß-Schwälper mit Saudkrug (einz. Haus), 
S. Gifhorn, c. 1274 Swulbere, 1338 to Swlbere, 
1339 to Swlbere, 1340 to Swulbere, c. 1369: 4 hove 
vnde ene molen to Swulbere, 1389 to Swulber, c. 1400 
Swelber — zu altjl. sul-, sul&j beſſer, PN. tſchech. Sulislav, 
Sulivoj, Sulek, ON. poln. Sulgostöw, Szulbory, welches 
leßtere unferm Namen entſpricht, alfo Hier wohl Sulibory 
„die Sulibor”, Bl. 8 4, c. 

Zlurnamen 1360: en camp, de Smedebalke het, 
to Swibere; 1414: eyne wisch de is gheheten de 
Pudenwisch, de gheleghen is by Swulber (vielleiät 
zu altjl. podü Geftell, Speicher, ON. ferb. Podi, kro. Podovi, 
hier ähnlich „MWiefe am Speicher“, 8 4, 22); im, am Fieſe 
(Bedeutung? Ob zu altjl. veZa Vorhaus, tſchech. ve 
Thurm, ON. poln. *BiatowieZa, hier VeZa „Ihurm, Feld⸗ 
ftüd beim Thurm“, 8 4, 1); Dößkamp, beim Döſſe 
(Bedeutung ?); vor, in den Mehlen (zu altjl. meli ſeichte 
Stelle, ON. Hr. Mel’no, hier ebenfo „Mälno jeidhte Stelle“, 
8 4, 15). Ferner 1610: im Wafter-Camp (zu altil. 
ostrü ſcharf, jpig, ON. tſchech. Ostry, Osträ, Ostre, hier 
ebenjo „der ſpitze Kamp“, 8 4, 22). 
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405. Klein⸗Schwülper, Rothemühle (1610 Rohte- 
müble), Hälperode, S. Gifhorn, 1313 in minori Swel- 
bere, c. 1369 to lutteken Swlbere — Erllärung ſ. Nr. 404, 
grüher vielleicht Nundbau. 

dlurnamen 1845: auf dem Suhlampe (wenn ſlaviſch, 
zu altjl. sühü troden, ON. poln. Sucha, bier ebenfo 
‚Dürtenlamp“, 8 4, 8, 22); im Kielen (Bedeutung ?); 
alten Zollen (einige Gebäude); jonjt deutſch. (Maflendorf.) 

406. Bordorf, S. Gifhorn, 1330/52 Vordorpe, 
15. 35. Vordorp — deutid). 

Zlurnamen c. 1840: Schween-Wieje (Bedeutung ?); 
vor dem Stadelſchlage (deutſch, oder zu altjl., tihedh., poln. 
stado Herde, poln. stadto Paar, Stand, of. stadto Herde, 
DON. tie. Stadice, hier Stadlo „Herde, Stand der Herde“, 
$ 4, 1); die Möfen (Sumpf und Bruch, zu altjl. mizeti 
tropfen, ON. njl. Meza, MozZa Mieß, MeZica, MoZica 
Möſchach, tſchech. MZe Bad), Mies, Hier MoZy, BI. „Sumpf: 
bäche“, 8 4, 2); der Liesberg (zu altjl. lEsü Wald, ON. 
njl. Lese, Lösje, hier ebenfo „Waldberg*, 8 4, 3, 22); die 
Gertlinken (Bedeutung?). Ferner 1610: Mehlfeld (f. 
Rr. 397); Cathridesfeld (Bedeut.?). 

407. Walle, S. Gifhorn, c. 1368 to Walle, 1610 
Walle — zu alt. *valü, tſchech. val, poln. wat Wall, ON. 
poln. Waly, häufig, bier ebenſo Valy „die Wälle“, 8 4, 2. 
Hier lag die Scheverlingenburg, eine Grenzvefte gegen die 
Denden. — Walle ift ausgeprägter Rundbau. 

Flurnamen (Kat.): Boß wieſen (Bedeutung ?); Ordo- 
Wieſen, Ordo-Anger (Bedeutung }). 

408. Wasbüttel, S. Gifhorn, 1022 Wilrades- 
butile, 1760 Wasbüttel — deutſch. 

Flurnamen (Kat.): auf den Breutſchen (Bedeutung?); 
der Lebkenſtruck, Leibbenſtruck (1610 im Lebenstrucke, 
wohl zu altſl. lipa Linde, ON. tſchech. Lipka, of. Lipinki 
Zeippen, hier ähnlich). Ferner 1610: im Mehlfelde, Mehl: 
wich (j. Nr. 397). 

409. Wedelheine, S. Gifhorn, 1610, 1760 Wedel- 
heine — deutſch. 

1903, 19 
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Flurnamen 1836 und (Kat.): die Lanken (zu 
altjl. Iaka Wieſe, ON. poln. Laki, Lakie, hier ebenfo 
„die Wieſen“, 8 4, 2, 3). 

410. Wenedbättel, S. Gifhorn, c. 1274 Werdes- 
butle — deutfch, aber ſlaviſch gebaut. 

Ylurnamen (RKat.): die Teinert (wohl deutſch); die 
Biwenden (Bebeutung?); im Göſekenteiche (wohl nieder: 
deutſch); die Grashöfe (harakteriftifch für wendiihe Bauart). 


D. Pagus Bardengawi und ſüdliche Nachbargaue. 


Mährend die in den drei vorhergehenden Abjchnitten dieſer 
Arbeit behandelten Gebiete des lüneburgiichen Landes durchweg 
altſlaviſchen Beſitz erweilen, ift dies im Bardengau und den 
Südlich davon gelegenen Gauen Gretinge, LXoingo, Ylutwidde 
nicht der Yal. Sie alle, beionderd der öftlihe Theil des 
Bardengaues zwiſchen Cateminer Bach und Ilmenau und nad 
Weiten über diejelbe hinaus (mit Ausnahme des früh von 
Slaven befegten Amtes Bleckede) bilden das Gebiet der erbitterten 
Kämpfe zwilchen Wenden und Sachſen vom 8. biß 12. Jahr: 
hunderte, die mit dem ſchließlichen Siege de8 Deutſchthums 
und mit der Beſchränkung der Wenden auf das Land ößtlich 
de8 ateminer Bades und der Se enden. Yür das N. 
Bledede beweilen die Zeugniſſe der Schriftitellee und das 
Borhandenfein wendiſcher Flurnamen bei faft fämmtlichen 
Ortſchaften, daß die Belitnahme des Landes durdy die Slaven 
eine frühzeitige und vollftändige war. In Bezug auf die zu 
beiden Seiten der Ilmenau liegenden Amter Lüneburg, Me: 
dingen, Oldenſtadt und Bodenteich hat ſich die Anficht heraus 
gebildet, daß deren heile mweitlih der Ilmenau im Ganzen 
nur wenig Spuren des Slaventhums zeigten, daß alſo die 
Ilmenau die Weftprenze der Slaven geweſen ſei. Maßgebend 
für dieſe Anſicht iſt wohl der Umſtand geweſen, daß fich wen⸗ 
diſche Ortsnamen im W. der Ilmenau nicht vorfinden, und 
den Flurnamen, dem Bau der Ortſchaften und den Angaben 
des Schatzregiſters über deutſche oder wendiſche Beſteuerung 
nad) Pflügen reſp. Haken, hatte man nicht nachgeſpürt. Und 


Eu. 
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doch hat ſchon v. Hammerftein in feinem wichtigen Werfe über 
den Bardengau (1869), wenn er auch der Anficht ift, daß die 
Benden im Allgemeinen nicht über die Ilmenau vorgedrungen 
jmd, an vielen Stellen dargethan, daß ſolches doch der Yall 
gemein; jo S. 108—111 und ©. 176 in Bezug auf da3 
1. Medingen, S. 100—103 und ©. 418 in Bezug auf 
A. Oldenftadt, endlid ©. 424 in Bezug auf U. Bodenteich; 
derfelbe irrt nur, wenn er ©. 317 meint, es fei fidher, daß 
im Goh Modeftorpe, d. h. im A. Lüneburg, die Wenden nie: 
mal3 über die Jlmenau vordrangen. Thatſächlich liegt, mie 
der Verlauf diejer Abhandlung zeigen wird, die Sache folgender- 
magen: Im U. Lüneburg ift das Gebiet des eigentlichen 
Amtes Lüneburg zum großen Theile weudiſch, und jelbft die 
im W. der Ilmenau gelegenen Ortſchaften zeigen zum größten 
Theile wendiſche Merkmale, während die Dörfer de3 früheren 
Amtes Artlenburg, nördlih von Lüneburg, ſowie die des ehe- 
maligen Amtes Salzhaufen, weiter weitli von Lüneburg bis 
über die Luhe hinaus, nur bie und da Spuren wendiſchen 
Weſens aufweilen. Vom U. Medingen ift da3 ehemalige 
a. Ebftorf (meftlih der Ilmenau) faft ganz deutjch geblieben, 
während von den Ortichaften des eigentlihen A. Medingen 
und zwar aud) im W. der Ilmenau ungefähr 6], mehr oder 
weniger jlaviihe Spuren aufweilen. — Im X. Oldenftadt 
Ind gleihfalls etwa 5/, ſämmtlicher Ortſchaften, auch der im 
W. der Ilmenau gelegenen, mit jlavifchen Merkmalen aus: 
geftattet, und im U. Bodenteich iſt derfelbe Procentjaß, 
auch wohl wegen der Nähe des eigentlihen Wendlandes, mehr 
oder weniger jlaviih gefärbt. — Im U. Iſenhagen, dem 
öftlihen Theile des Gaues Gretinge, ift ſlaviſches Weſen wenig 
ausgeprägt, da die Iſe hier thatjächlich die Grenze des Wen- 
denthums bezeichnet, und nur hier und da ein ÜÜbergreifen des 
Slaventfums über dieje Grenze ftattgefunden hat. — Im 
A Meinerjen, in welchem die äußerfte Grenzburg gegen 
die Slaven, Müden an der Aller, errichtet wurde (j. weiter 
oden, Einleitung), ind die Refte des Slaventhums nod) geringer. 

Nach der alten Gauverfafjung lagen die Ämter Bledede, 


Yüneburg, Medingen, Didenftadt und Bodenteih im Barden: 
19* 


284 


gau, A. Iſenhagen im Gau Gretinge (1022 in pago Gre- 
tinghe Mutha [d. i. Müden]; 1060 in pagis Laingin, 
Moltbizi, Partungen, Creti; 13. 3. Gre., Gret., Grete, 
1377 oppe dem Grete; 1663 auf dem Grete — wohl 
deutfche Bezeichnung); A. Meinerſen theilmeife im Gau Gre— 
tinge, theilmeije im Gau Ylutwidde oder Mulbeze (1051 in 
pagis . . Grethe, Mulbeze . .; 1052 in pago Flotwida 
[derfelbe Gau], 1053 in pago Flotwito, 1060 in pagis .. 
Moltbizi . . Creti. 1233 in omni pago Flotwede — 
Flutwidde ift deutſch, der andere Name jcheint ſlaviſch zu jein 
und einem altjl. *Mlatovici, polab. *Moltovici zu mlatu 
Hammer, PN. *Mlat, polab. *Molt, oder einem altjl. 
*Mladovici, polab. *Moldovici, vgl. ON. tſchech. Mladovice, 
zu mladü jung, PN. tſchech. Mlad, fem. Mlada zu ent: 
ſprechen?); endlich der weſtliche ſchon oben unter Ä. mit: 
behandelte Theil des U. Gifhorn ebenfalls im Gau Flutwidde 
oder Mulbeze. 

In kirchlicher Beziehung gehörte der Bardengau zur 
Diöcefe Verden, die Gaue Gretinge und Ylutwidde zur Diöcele 
Hildesheim, deren Grenzen zu einander oben in der Einleitung 
zum 11. Theile diefer Arbeit angegeben find. 


xl. Amt Bleckede. 


Das U. Bledede umfaßt außer dem Lande Bledede 
(terra Blekede), daS wiederum 1) die Hausvogtei, 2) das 
Gebiet von Barscamp (das ſchon früh zum Haufe Bledede 
gerechnet wurde), 3) die Bleckeder Bruchdörfer, oder das 
U. Garze, 4) die Blededer Marſch in jih begriff, — 
5) dad Gebiet von Dalenburg, 6) den öftlihen Theil des 
A. Artlenburg, und endlid) 7) einen Heinen Theil des Gohes 
Modeftorpe, d. 9. des A. Lüneburg. — Bon diejen Gebiets: 
theilen gehört Dalenburg ſchon 1203 zum Herzogthum Lüne- 
burg (haec est autem pars, quae fratrem nostrum Wil- 
helmum contingit: Luneborch et tota provincia ... 
Haec sunt nomina urbium: . . Hedesackere, Dalen- 
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burch . .). Bledede, Fleden und Schloß, ſcheint damals 
noch nicht beftanden zu haben. Im Jahre 1209 ertheilt der 
Herzog von Lüneburg der von ihm bei Wendiſch-Bleckede zu 
gründenden Löwenſtadt das Recht einer freien Stadt (in 
australi parte usque ad Slavicum Blekede),. Sodann 
beiehnt der Bischof von Verden 1228 den Herzog Otto bon 
Lüneburg und beftimmt, daß die zum Lehen gehörigen im 
druhe Bledede belegenen Güter fih von Bleckede bis zum 
Fluß Ertene erjtreden jollen (de terminis bonorum ad 
idem feodum pertinentium, sitorum in palude Blekede 
determinatum est illos de Blekede protendi usque ad 
fuvium qui Ertene nominatur). Daß fih die Biſchöfe 
bon Verden fpäter immer noch als Lehnsherren der Herzöge 
für das Gebiet von Bledede, oder wenigſtens für die VBruch— 
dörfer anfahen, zeigt eine Urkunde von 1386 (ista sunt bona 
Eeclesiae Verd., quae dux Luneburgensis ab eadem 
tenet in pheodo: termini finiuntur in palude Blekede), 
jowie ein Verzeichnis der Verdener Lehen aus dem 15. Ih. 
(comitatum in Walsrode, cuius termini finiuntur in 
palude Blekede). Im Jahre 1258 wollen Herzog Albrecht 
von Sachſen und Herzog Albrecht von Braunſchweig Die 
Bruchgegend zwiſchen Bledede und Hachede gemeinfam zum 
Urbarmaden austhun; bei dem Vergleiche behält der Herzog 
von Sachſen die Weichbilde Bleckede und Artlenburg (prin- 
cipes.. paludem a Blekethe usque ad ecclesiam Hachede 
pari manu ad colendum et in agros redigendum locabunt 
eultoribus ... Dominus Dux Saxoniae oppida Blekedhe 
et Erteneburg cum eorum attinentiis specialiter optinebit). 
Bie dad Land Bledede unter brandenburgifche Herrihaft ge: 
lommen, ift au3 den Urkunden nicht erfichtlih; wahrſcheinlich 
befand es ſich unter derjelben feit 1227 in Folge der Be- 
freiung des Herzogs Otto von Tüneburg aus feiner Gefangen: 
ſchaft; jedoch war nod 1258 der Herzog von Sachſen im 
Belih der Stadt Bleckede — die Burg wird erft 1271 bis 1274 
(mo auch von den Marſchdörfern die Rede ift) und 1287 
erwähnt, in welchem lebteren Jahre der Beſitz des Schlofjes 
Dledede zwifchen den Herzögen von Sadjjen und von Lüne- 
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burg ſtreitig war. Aber 1308 verkauft Marlgraf Waldemar 
von Brandenburg das Land Bleckede mit allem Zubehoͤr dem 
Herzog Otto von Lüneburg (Nos Waldemarus ... . notum 
esse volumus quod . . terram Blekede cum omnibus 
suis juribus, bonis et attinenciis et thelones quod ibidem 
habemus vendidimus), und von da ab' ift das Land bei 
Lüneburg geblieben. — 

Die in Betracht kommenden Ortichaften des A. Bledede 
mit ihren ſlaviſchen Ylurnamen find nun wie folgt: 

411. Ahndorf, S. Dahlenburg, 1360 to Anen- 
dorpe — deutſch, aber Rundbau. 

Ylurnamen (Karte 1849, Kat. 1851): die Qua: 
wieſe (ob niederd.? oder zu altjl. gvozdi Wald, ON. poln. 
Gwözdz, hier ebenfo „Waldwieſe“, 8 4, 22); die Spens: 
wiefe (ob deutih?); neben, beim Gelent (wenn jlav., zu 
altff. jeleni Hirſch, ON. Tro. Jelenjak, tſchech. Jelenky, hier 
ähnlich „Jelenik Hirſchſtand“, 8 4, 4 Colled.); Leitſchen— 
berg, Leitſchſtücke (zu altjl. *lekü, led Ne, Jagdtrieb, 
Maldftüd, ON. tichedh. Lee, in Sachſen Letzſchen, url. 
Letzschen, aljo „Waldberg, Waldſtücke“, 8 4, 22); Rall: 
berg (wenn ſlav., zu altſl. ralija Ader, Flur, ON. fer. 
Ralja, tſchech. Role, hier ähnlih „Aderberg”“, 8 4, 22); 
Drahjahnsſtücke (zu altil. draga Thal, Weg, OR. nil. 
Draganje, hier ebenfo „die Thalbewohner“, 8 4, 11, 22); 
Wiſchhof (arakteriftiich für ſlaviſche Orte); die, an der 
Stradau, Strahaumeide, dad Strahaufeld (nad einer 
eingegangenen Ortſchaft, zu altjl. strahü Schred, PR. floven. 
Strahomerü, ruſſ. Strach, ON. poln. Strachöw, Stra- 
chowo, hier ebenfo Strachovo „Dit des Strach, Schred“, 
8 4, d); im Zieleiß (zu altjl. selo Acker, sedlo Siedelung, 
DON. tſchech. Sedlice, Hier ebenſo „das befte Aderland nahe 
der Anſiedlung“ $ 4, 6); beim Kaleitz (zu altjl. kalü 
Sumpf, ON. tſchech. Kalovice, Kaliste, njl. Kalica in 
Griechenl, bier ebenfo, 8 4, 6 „Sumpfland“); auf dem 
Briefing, am Briejinger Wege (zu altjl. bréza Birle, 
DON. tſchech. Breznik, Hier ebenjo Breznik „Birkenholz“, 
8 4, 4); im Gampenort (wohl deutidh). 
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412. Bardcamp, SO. Bledede, 1209 in nemore 
in Berscam, 1330/52 to Berscampe, 1375 to Berdorp 
in parrochia Barscampe, 1563 Barschampe — wohl deutid). 

dlurnamen (arten 1801, 1823, Kat. 1831): der 
Rißel, am Rießel (Bedeutung? |. Nr. 549, Flurn.); der 
Lubki (zu altjl. Jjubü, poln. luby lieb, lieblih, anmutdig, 
bildet PN. und App., vgl. als letztere of. Lubata das Löbauer 
Wafler, nf. Lubostna Yluß bei Guben, hier Lubki, zu er: 
gänzen les Wald) „der anmuthige”, 8 4, 8, 12); die Sille 
(ob deutſch?); der Brüßelberg (ob deutſch?); Barstamper 
Praderberg (deutſch gewordenes Wort „Prader“ aus dem 
altil. *prohati bitten). . 

413. Bledede, Flecken, 1224 apud Blekede in castris, 
1228 bonorum ...sitorum in palude Blekede, 1258 Blekethe, 
1293 Blekede, 1363 uff Bleckte, Blecten, 1373 van 
Blekede — deutſch. 

Flurnamen 1801: auf dem heidniſchen Graben (eine 
Grenzſtrecke, auf die Wenden bezüglich, ſ. Bardengau, S. 375, 
Anm.); die Vitiko (herrſchaftliche Forſt, 1209 in septen- 
trionali plaga usque Vitecowe, zu altſl. vit-, vitati be- 
wohnen, *vitati bewilllommnen, *viti Gewinn, PN. iſchech. 
Vitoslav, poln. Witek, ON. tſchech. Vitkov, poln. Witköw, 
Witkowo bier ebenfo „(Ort, Wald) des Vitek”, $ 4, d). 

414. Boite und laden, S. Dahlenburg, 1316 
(in) Boitze, Slavico Sedorpe et Boetze, 16. Ih. Boitze — 
zu altjl. byti wachſen, fein, werden, polab. boit-, PN. poln. 
Buta, Byt, Bytek, ON. poln. Bytom’, hier etwa Bytice, 
Bytce „Leute des Byt, Byta”, $4,a,b. Rundbau. Das 
andere, 1330/52 to Vladen — wohl deutſch. 

Flurnamen (Karte und Kat. 1856): Griebau (1350 
Gribbowe, eingegangener Ort, zu altjl. gribü Pilz, DOM. 
poln. Grzybowa, bier ebenjo Gribov, Gribovo „Bilzort”, 
5 4, 17); Dorf Yladen, da3 Fladenfeld, die Schmalen Fladen 
(. den ON., wohl deutjh); der Strau (ob zu altjl. sru- 
fliegen, poln. zdröj Quelle, ON. poln. Zdroje, hier ebenſo 
„Duellort”, 8 4, 3%); die Neiben, die Brodsneiben (zu 
altfl. niva Ylur, Ader, ON. poln. Niwa, Niwy, hier ebenjo 
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Niva, Nivy „die Aderftüde”, 8 4, 2; ob der letztere Flurn. 
mit brodü Furth zujammengejeßt, oder hybride Form if, 
bleibt fraglich); der Doak (Bedeut.?); die Guägärten (ob 
niederd.?); die Gröpke (zu altil. grobü Grab, Graben, 
DON. njl. Grobnik, tihed. Hrob, Hroby, hier Grobki „die 
fleinen Gräber, Gräben“, 84,2); der Brejdirr, im Bre: 
ſchier (Bedeut.?); der Breuftelberg (ob deutſch?); der 
Butig (Beveut.?); der Strietelberg (mohl deutſch); der 
Kobelſche Berg (vielleicht zu altjl. kobyla Stute, OR. poln. 
Kobyla, Kobyle, hier ähnlih); Gaunfen (wohl zu altjl. 
gonü, klr. hony, tſchech hon Feldweg, Treibe, OR. nil. 
Gonje „Trieb“, hier Gone$ oder ähnlid, S 4, 6 „Treibe-); 
der Radad, Raddek (zu altjl. radü gem, froh, bereit, 
PN. poln. Radostaw, Radak, Radek, bier ebenjo „des 
Radek”, 8 4, c, ON. fonft tſchech. Radikov). 

415. Breefe am Seiffelberge, SO. Dahlenburg, 
1358 eynen kamp de tho Brese wort lit — zu altjl. 
breza Birke, ON. tie. Bfezi, nl. Br&ze, Br&zje, hier 
ebenjo Bröz’e „Birkenwald, reip. Ort daran“, 84,3, Collect. -- 
Rundbau. 

Ylurnamen (Karte 1842, Kat. 1853): der Seifjel- 
berg (zu altjl. zuZeli Käfer, tſchech. ZiZela Ungeziefer, OR. 
tſchech. Zizelice Schießelitz, ferner Seislik bei Zeig, bier 
ähnlih „Ungezieferberg”, $ 4, 22); der Piebenberg (zu 
altſi. pesti, tidedh. pec, poln. piec Höhle, Ofen; njl. peẽ 
Felſen, ON. nfl. Pet, polab. Peeb in Melt. urkundl. Petz- 
nitze, villa Pezce, bier „Höhlenberg” oder „Teldberg“, 
8 4, 22; wohl kaum zu altſl. p&sükü Sand, DON. tichedh. 
Pisek :zc.); der Sebeuthenberg, dad Sebeuthenfeld (viel: 
leiht zu altjl. sgbota, poln. sobota Sonnabend, OR. poln. 
Sobota Zobten (Stadt, nit Berg), njl. Sobota, Sveta 
Sabota „Sabatberg“, hier wohl ebenjo Sobota, $ 4, 22); der 
Strohrensberg, Vorſtrohren (Bedeut.?); der Murrberg 
(wohl deutih); Nilig, in den Nilitz wieſen (zu attjl.?); 
Seiljelauf (KRat., wohl verjhrieben für Seifjelberg, |. oben.); 
bad Schulzenland; Wieſenhof (beide charakteriſtiſch für wen— 
diſche Orte). 
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416. Breeße, S.Bledede, 1296 decimam in Bretze, 
13l4 enen hof to Bretze, 1329 duos viros in Brezne (!) 
el ibidem unam casam, 1386 Breddessen, 15. Ih. in 
Bretze decimam, 1384 van dem lutteken Breze (Klein- 
drehe, eingegangen), R. 1450 Bretze 6 h. 2k. — Ab: 
litung von altjl. breza Birke ift ausgeſchloſſen; der Name 
gehört wohl zu altjl. bret-, obret- Erfindung, oder briti 
Ihneiden, PN. tſchech. Bretislav, ON. oſ. Bretnik, Bretnja 
tiheh. BFetätice, hier ähnlich Brötice, Bretce, Brötetice 
„Late des Brefte)ta, $ 4, a, b (?). | 

Flurnamen (Sat. 1839): Görgenwiejen (ob deutjch ?); 
auf dem Dumborn (vielleicht zu altjl. dabrava Eihwald?) ; 
am Lippenberg (zu altſl. lipa Linde, ON. poln. Lipa, 
Lipna, hier ähnlich „Lindenberg“, 84, 22); auf der Teilitſch 
(zu altil. tele Kalb, ON. tſchech. Tele Teltſch, Telice, Telce, 
Telcov Teltſch, hier ähnlich „Kälberwieſe“, $ 4, 6, 9); die 
Stimpengarten (Bedeutung ?); im Plenpool (Bedeutung ?). 

417. Bruddarf, SO. Bledede, 1288 in Broch- 
dorpe, c. 1322 in villa Bokdorpe (!), 1330/52 dat dorp 
Brochdorpe — deutſch; Reihendorf. 

Ylurnamen (fat. 1855): aufdem Hodjahr (Bedeut.?) ; 
die Dießangzsftüde (Beveut.? Ob zu dran. desjangt zehn?); 
im Staatjhen Berge, die Staatjchen Berge (mohl deutſch); 
m der Lauſche, der Lauſchenkamp (zu altjl. luza Pfütze, 
Zümpel, DON. tſchech. LuZe, Hier ebenfo „Sumpflamp“, 
34 1, 22); im Brandul (Bedeutung?). 

418. Bnendorf, S. Dahlenburg, 1274 in villa 
Bunendorpe, 1330/52 to Bunendorpe — wohl deutſch, aber 
Aundbau. 

Ylurnamen (Karte 1845, Kat. 1848): Fauſch-Wieſen 
(0b deutih ?); Gr. Settens, Kl. Setten3 (zu altſl. sitü 
Binje, ON. poln. Sitno, Sitnica, hier wohl ebenſo „Binfen- 
felle-, 8 4, 6); Rampen (deutjh oder ſlaviſch, zu altſl. 
kapa Flußinſel, ON. poln. Kepa, oder zu altjl. kapina 
Brombeere, ON. poln. Kapina „Kampen“, hier ebenjo Brom: 
beergeſträuch“, 84,1,7,16); Puttgarten, Puttgarten— 
wiejen (zu altji. gradü Burg, podgradije „Anlage unter der 
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Burg” suburbium, ON. ferb. Podigradije, tſchech. Podhrad, 
Podhradi, hier ebenjo polab. Podgardije 8 4, 3, Collect.); 
im Oeßel (zu altjl. osilü, tie. osel Ejel, PN. tſchech. 
Osel, oſ. Wöslik, ON. tſchech. Oslov, Osly, hier ebenjo 
Osel ©g., oder Osly BI. „(Familie) Osel, Ejel”, $ 4, 1, 2); 
im Gleind (zu altjl. glina Lehm, Thon, ON. poln. Glinki, 
Glinik, hier ebenjo „Lehmplag, 8 4, 4). 

419. Carze, NW. Bledede, 1468 Kerze, 1469 
Kartze, 1471 Cartz — zu altjl. krüdi, ferb. ker& Rode: 
land, tſchech. krẽ Strunk, ON. nil. Kröje, tſchech. Kr£, Kröe, 
hier ebenjo Kard’e „Rodeland", 8 4, 3, Collect. 

Ylurnamen (Kat. 1839): die, auf der Kutelitz (zu 
altjl. kotilü Keſſel, ON. of. Kotiow, hier Kotlica „Thal: 
keſſel“, 8 4, 6); Düpe (zu altfl. dupa Lob, Höhlung, ON. 
poln. Dupki, hier Dupa, Dupy Höhlung(en), 8 4, 1, 2); 
am Raden, am Radendamm (ob deutih?); am Kahlſchen, 
am Kahlſchenkamp (zu altſl. kalü Sumpf, ON. poln. 
Kalisz, hier ebenſo Kalis „Sumpfitelle“, $ 4, 6, 22). 

420. Gatemin, NO. Dahlenburg, 1322 in villa 
Ghotemin, 1340 in villa Gotemin, 1330/62 dat dorp 
Gotemyn, 1563 CGatemin — zu altſl. hoti Begehren, Wille, 
PR. tiheh. Chotimir, Choten, ON. tſchech. Choldmice, 
poln. Chocim, bier Chotimino „Ort des Chotim“, $4,e. — 
Rundbau. 

Glurnamen 1848: dad Lauſchfeld (zu altjl. luza 
Zümpel, Pfüße, ON. poln. LuZa, tſchech. LuZe, hier ebenjo 
„Sumpffeld“, 8 4, 22); der Schoerk (mohl zu altjl. Zarü 
Brand, ON. iſchech. Zar, oſ. Zarki, tſchech. Zdarek, hier ebenſo 
Zarek „der kleine Brandplatz“, 8 4, 1%); der, die Klenz 
(beim Dorfe, zu altjl. klanici, Hilferd. kladi „leerer Platz 
zwilchen den Häufern, Hain, Moraft, worauf ſich der wen: 
diſche Rundbau ftübt und abſperrt“, noch jeßt im Wendland 
Klantzei, ON. nfl. Klanc, Klance, polab. Klenz in Medi., 
Glenze im Wendl., ſ. Nr. 83, hier ebenjo); der Cateminer 
Bad) (nad) v. Hammerft. Bardeng., ohne Belege, „die Schegel* 
genannt ?); der Quasberg, ſ. Ahndorf, Nr. 411, Flum.); 
im Beujchenort (Bedeut.?). 
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421. Dahlem und Hungerflorf, N. Dahlenburg, 
erfteres 1330/52 to Dalem, 1380 wetet dat Dalem vorbrant 
is — zu altjl. da- geben, dalü gegeben, PN. tſchech. Dalimer, 
DR. tſchech. Dalimifice, polab. Dahlen in Medl., ur. 
Dalym. bier ebenjo Dalim „Ort des Dalim“, $ 4 f. — 
Hungerftorf, 1661 Hungerstorf? — deutſch (nur ein Hof). 

Flurnamen (Kat. 1833): im Klänjchfeld, an der 
Klänjchmeide (entweder zu altjl. klanici, j. eben Nr. 420, 
Flurn., oder zu altjl. klenü Ahorn, ON. tſchech. Klenice, 
Klen, poln. Kloni&ki, hier ähnlih); im Strigendapl 
(1360 Stretekesdal, eingegangener Ort, ob jlav.? des 
Stretek ?); im Neebendahlfelde (niederd., Thal der Neebe). 

421a. Dahlenburg, Yleden, 1172 Fridericus de 
Dalenburg, c. 1200 Boguph: nobilis vir de Dalewo, 
alias de Dalenburg, 1293 Dalenburg — der flavifche 
Name de3 Ortes war alfo Dalevo, zu altſl. dalü gegeben, 
PN. tiheh. Dalimär, polab. Dal, ON. hier „des Dal”, 
8 4, d. Der deutfche Name bedeutet dasjelbe „Burg des 
Dal, oder der Familie Dal“, 8 4, 22. 

Jlurmamen 1827: im Sneterberg (ob flav.?); im 
Schwentheil (mad einem eingegangenen Orte Schwendal, 
1357 cum curia in villa Swendale prope Dalenborch, 
quam quidam Slavus nomine Arneke nunc inhabitat, 
c. 1368 to dem Swendale bi Dalenborch, zu altſl. sved-, 
prisvedati verbrennen, verdorren, poln. swgd Brand, swadliwy 
brenzlich, ON. jcheinen ſonſt zu fehlen, hier Svedalo „Schwende, 
Brandfleck“, 8 4, 1, 10; ebenfo ift au der Ylurname „im 
Schwendel- zu Nr. 83 [Elenze] zu erklären); Buſſenmühle 
(wohl nad) e. Yam.:R.). 

422. Dübbelold, SO. Dahlenburg, 1360 to 
Depekolke (?), R. 1450 Dupkolgk 2k. — ob deutſch? 
Reihendorf. 

Ylurnamen 1850: auf dem Kommors (zu altil. 
komarü Müde, DON. ſerb. Komarice, hier wohl cebenjo 
„Mückenplatz“, 8 4, 6); Höltenberg (ob deutih?); Wielen- 
höfe (Häufige Bezeichnung bei wendiſchen Orten); Plarsfeld 
(zu altil. plazü Sandlehne, ON. nl. Plaz, pol. Plaza, 
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hier ebenfo „jchräges Sandfeld-, 84, 22); aufdem Eollafer: 
berge (nah dem Nachbarorte Collaſe, Nr. 244); wüſte Feld⸗ 
mark Rädelitz (zu altjl. ralo, poln. radio Pflug, ON. 
poln. Radtowo, hier Radlica „Pflugland“, 8 4, 6). 

423. Eichdorf, SO. Dahlenburg, 1296 decimam 
in Ekkendorpe, 1342 dat dorp to Ekdorpe, 15. Sb. 
Eicendorpe (?), 16. Ih. Echtorpff — deutſch; das Dorf 
liegt zerftreut. 

Ylurnamen (Karte 1820, Sat. 1830): vor den Glarz, 
Glarzfeld (wohl zu altjl. klada Baumftamm, Stod, OR. 
tſchech. Kladsko, poln. Klodsko, beides „Glatz“, Hier ebenjo 
Kladsk „Stubbenland”, $ 4, 14, 22); der Zaujad (zu altil. 
lu?a ZTümpel, ON. of. Lusk Lauske, Hier LuZak, Luzik 
„Sumpfftelle“, $ 4, 4); auf den Silit (Bardeng. ©. 402 
„der Sileig“, zu altjl. selo Acker, sedlo Siedel, ON. tided. 
Sedlice, hier ebenjo „da3 gute Aderland beim Orte“, 54,6); 
im Pries (zu altſl. preseka Scweinehag beim Dorfe, 
DON. tiheh. Pfiseka, hier Prisäka, Presäka, dasſelbe, 
8 4, 1); der Pracderberg (j. Nr. 412, Flurn.); der Murr, 
im Murrberg, Mörrberg (ob deutih?); auf der Laas, 
in den Laas und Kiligfoppel (erfteres zu altjl. lazü 
Gereut, DON. tſchech. Laz, hier ebenfo „Rodeland“, 8 4, 1; 
letzteres zu altfl. hylü geneigt, tſchech. chyIny gebeugt, oſ. 
khilec neigen, ON. tie. Chylice „Kilitz“, hier ebenjo 
„ſchräge Koppel”, 8 4, 6, 22). 

424. Gimftorf, Gr. und Sl.:Sommerbed, Leeſtahl, 
W. Dahlenburg, erftered® 122 in villa Eylmestorpe, 
1353 to Eygendorpe(?) — deutſch, Dorf jet zerftreut, früher 
Rundbau. Das zweite und dritte 1357 *to Zomerbeke, 
1369 in dem dorpe to Somerbeke — @r.:Sommerbed 
nur einige Häufer; Kl.-S. zerftreut; beide deutſch. Das lebte, 
1360 to Lestam, 16. %h. Leestell — zu altjt. list, listinü 
leicht, WR. tſchech. Lstimer, Lstak, poll. Lestek, ON. iſchech. 
Lstibor, LStin, LStön, Lestkov, hier Lestom, des Lestom 
(vgl. PN. poln. Gostom) oder Lestal, des Lestal (vgl. 
PR. poln. Bat, Wartata, Grzymala, jerb. Bal, Tezal), 
84,c (2). — 
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Flurnamen zu Eimftorf 1848: der Saukenkamp 
(u altjl. *sukü Hund, suka Hündin, ON. polab. Sulow 
in Redi., Hier aljo „Hundelamp“, 54, 22; oder zu altjl. zukü 
Ginſter, ON. poln. Zuköw, bier ähnlich „Sinfterfamp*); auf 
dr Sharzau (Bedeut.?); im Duleiß (zu altjl. dolü Thal, 
EN. nl. Dolic, Hier ähnlich); auf dem Gurfenberge (Zau- 
tologie, zu altjl. gora, poln. göra, Dem. görka Berg, ON. 
poln. Görka, Görki, hier ebenfo, aljo „Bergelberg" [Flurn. 
in der Oberlaufiß], $ 4, 22); Wieſenhöfe (harakteriftiich für 
wendiſche Orte). — Ylurnamen zu &r.:Sommerbed 1862: 
hinter den Höfen (ebenjo); im Pohl (wohl deutih); Schorf- 
tamp (wohl deutſch); Breiten ſchier (jcheint Tautologie, zu 
altjl. Sirü, Sirokü breit, ON. poln. Szerzawa, in Böhmen 
Scherau, hier Sera, Sero, alfo „die breite Breite“, 84, 22). 
— Zu Kl:Sommerbed 1855: WBentenbergsheide (ob 
dutih?); am Bauzenberge (zu altjl. buky Bude, 
EN. all. Bucije, hier ebenfo „Buchenwaldberg“, 8 4, 3, 22). 
— Zu Leeſtahl 1860: im Lupau (zu altjl. lupiti abrinden, 
ſchälen, ON. oj. Lupa Luppa, tſchech. Brezolupy, hier Lupa, 
Lupava „Ort wo Bäume abgeſchält werden“, $ 4, 12, 17); 
die Windorfer Sieke, der Sielerberg (deutih, wohl nad dem 
Rachbarort Siele, Nr. 428); die Tutenlinte (wohl deutſch). 

425. Ellringen mit Bargmeer und Ridlingen, ©. 
BYledede, erſteres 1306 in villa Elringe, 1530/52 to Elringe, 
R. 1450 Elringk 2 h. — deutſch, aber theilweife von Wenden 
bewohnt. Das zweite 1190 villa Berke, 1266 tho dem 
Berke, 16 3. Berckmoor — wohl jlavifch, zu altjl. brük-, 
tiheh. brk Schwungfeder, poln. bark Schulter, Arm, ON. 
poln. Barcköw, oder zu altjl. ber - rauben, PN. tie. 
Berka, ON. ticheh. Berkovice, Berky, hier ebenjo „die 
Fam. Berka” Pl., $4,c. Das dritte, R. 1450 Rikelinge 
"pl. — deutſch. 

Zlurnamen zu Ellringen (Kat. 1837): der Strau 
(wenn ſlav., zu altjl. sru- fließen, poln. zdrö) Duelle, 
ON. poln. Zdroje, hier ebenjo „Duellort“, $ 4, 3 Collect.) ; 
der Glainſch (bei v. Hammerft., Bardeng. S. 402, zu altil. 
glina Lehm, Thon, CN. poln. Gliniezek, tſchech. Hlinsko, 
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nf. Glinsk, Hier ebenſo „Lehmſtelle“, 8 4, 14); die Netz— 
wieſen (j. Neebe, Nr. 442). — Zu Bargmoor: der Sieleif 
(Bardeng. ©. 402, zu altjl. selo Ader, sedlo Siedelung, 
ON. tſchech. Sedlice, hier ebenjo „der befte Ader beim Orte“, 
8 4, 6). — Zu Ridlingen 1835: auf dem Gehrfenberge, 
Gehrkenkamp (ob deutſch?); der Paſchenkamp (ob deutſch, oder 
zu altjl. paseka Aushau?); Romwland (ob flav. Rolany?);. 
der Kabus (Bardeng. ©. 402, vgl. ON. poln. Kobuszewo, 
Bedeutung?). 

426. Garge, (Alt: und Neu), O. Bledede, 1804 
Alt Garge — zu altjl. grüg-, ujl. grgati tönen (girren), 
DON. ? Hier Garge „Ort des Tönens“ (Rauſchens, an 
der Elbe), $ 4, 3). 

Ylurnamen zu Alt-Garge 1862: in den Schanzen (!); 
wüfte Feldmark Bardorf; der Wohlt (zerfireute Ortſchaft, 
deutih). Zu Neu:Garge und Viehle (Karte 1820 u. 1859, 
Kat. 1862, 1865): auf dem Krauß (zu altjl. hrusa Bim: 
baum, ON. nl. Hrusevo, tſchech. Hrusky, bier KruSa Sg., 
oder Krusy, Bl. 8 4, 1, 2); der Sumterort (f. Nr. 316); 
der Steber (zu altil. *stoborü, jerb. stobor Umzäumung, 
njl. steber Ballen, Säule, ON. poln. Stobrawa, bier 
Stobor „Zaun“, 8 4, 1); der Rienib (vielleiht zu altjl. 
*renü, klr. rin Sand, Geröll, riniyscee Sanduferr, ON. 
ſcheinen zu fehlen, hier Rönica „fandiges Ufer“, 8 4, 6); 
der, auf dem Jahrung (ob jlav.?); in der Teldau (große 
Wieſenfläche, 1209 in prato Teltowe, zu altſl. tele Kalb, 
ON. poln. Cieleta, d.i. Teleta „die Stälber“, polab. Teltom, 
hier Teletovo, Teltovo „die Stälberwiele", 8 4, 17); auf 
ven Saalang, Soalang (zu altjl. lagü Hain, poln. 
ag Sumpfboden, ON. nil. Zalog, tſchech. Zaluzi, poln. 
ZateZe, bier Zalagg „Stüd Hinter dem Sumpfe“, 8 4, 20); 
der Nuben (zu altjl. novü neu, novina Neuland, CN. poln. 
Nowiny, bier Novina „Neuland, Bradland", $ 4, 7); der 
Jens (Bedeut.?); der Gieß (Bedeut.?); der Goar, etwa 
zu altjil. *kovari, poln. kowarz Schmied, ON. poln. 
Kowary, bier Kovar „Schmied“, reſp. „Stüd des Schmiedes“, 
Ss 4 (6(0); oder zu goreti brennen, *gorü Brand, hier 








295 


Gor „der Brand“, 8 4, 1); auf der Gohre (wohl ebenjo 
iu ellären, von goreti bremmen); der Plaß (zu altil. 
*plazü Sandlehne, ON. nſl. Plaz, poln. Plaza, hier ebenjo 
Plaz „die Sandlehne-, 8 4, 1); auf Breuft und Plaß, 
auf dem Breuft (zu altjl. brestü Ulme, ON. tſchech. Brest, 
hier ebenfo Br&st „die Ulme*, 84,1); Viehle (j. Nr. 459); 
af dem Schlaar, Schloar (Bedeut.?); im PBaarlang 
(u altfl. lagü Hain, poln. 498g Sumpfboden, ON. nil. 
Podlögam, tſchech. Podluhy, poln. PodteZe, hier Podlag, 
Polgg, Palgg „hinter, an dem Sumpfe”, 8 4, 20); im 
Topel (entweder zu altſl. topolja, poln. topola, tſchech. 
topol Bappel, ON. ticheh. Topoly, poln. Topole, hier 
ebenſo „die Bappeln“, $ 4, 2, 3; oder zu altjl. topiti über: 
ſchwemmen, poln. topiel Waſſerſchlund, Abgrund, ON. iſchech. 
Topelec, Hier Topel „der Schlund”, S 4, 1). 

427. Garze, N. Bledede, 1368, 1369 minen hof 
to Ghertze, 1382 datum Gardz, 1383 dat dorp to 
Ghertze, 1455, 1462 Gartze, 1467/71 Gartz — zu altſl. 
gradü, polab. gard, dran. gord Burg, ummallter Platz, 
Shanze, ON. nfl. Gradec, ticheh. Hradec, poln. Grodziec 
„Grätz“, bier Gardec „Heine Burg, Burgort“, 8 4, 9. — 
Früherer Rundbau. 

Flurnamen (Karte 1846, Sat. 1847): Lauſewieſe 
(zu altil. Juza Tümpel, ON. tſchech. Luze, hier alfo „Sumpf: 
wiefe*, 8 4, 22); Gaftlamp; Schultenwijch (beides bei ſlav. 
Dtm); der Blönz, achter Meyers Blönz (zu altjl. blana 
Au, Weide, ON. tſchech. Blansk, Blanice, hier ebenſo „Weide- 
lond-, $ 4, 14, 6); die Rahnf, auf dem Rahnks (zu 
altil. ravinü flach, DON. tſchech. Rovnà, njl. Ravnik, 
Ravnica, bier ebenfo „das flache Yeld“, 8 4, 4, 6); auf 
dem Fangels (zu altjl. agli, poln. wegiel Sohle, DON. 
poln. Wegle, Wegliska „Stohlenbrennerplag“, 84, 14; oder 
zu altjl. aglü Winkel, dran. Wungal, ON. njl. Vogle, hier 
ebenjo Vagle, oder Vaglica „Edftüd, Winkelſtück“, $4, 3,6); 
der Stroggentamp (ob jlav.?) im Wierk (mohl zu altjl. virü 
Strudel, ON. tſchech. Vir, fir. Vyrky, bier Virek, Virk 
„Kleiner Strudel”, $ 4, 8). 
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428. Gienan, Siele und Bellingen, W. Dahlen- 
burg, eritere® 1317 in villa Chinowe in curia qua nunc 
sedet Slavus, Wernerus nomine, magister civium, 1321 
in villa Ghinowe, 133052 to Ghinowe, 1360 to Ghinow; 
tho Ghynow — zu altjl. gybnati, feltener gynati zu Grunde 
gehen, nfl. ginoti, tſchech. hinouti, poln. gibngc, ginge das⸗ 
jelbe, PN. ferb. Gyn, tſchech. Hynek, ON. tſchech. Hynice, 
hier Gynovo, Ginovo „Ort de8 Gyn, Gin“, 84, d. Dorf 
zerjtreut. —, Dad zweite 1330/52 Lehen von Odeme: to 
Chinowe, to dem Siken, Bekeling, 1360 to den Syken, 
to Ghinow — deutſch; Dorf zerfireut, vielleicht früher 
Rundbau. Das dritte 1330/52 Bekeling, 1360 to Beke- 
linghe — deutſch. 

Ylurnamen zu Gienau (Karte 1847, Sat. 1854): 
die Wiebeds-Abfindung (j. Nr. 436); vor den Brießen (zu 
altjl. breza Birke, ON. ruſſ. Berezy, tſchech. Bfezno, bier 
ebenjo Br&zy, 8 4, 2 „die Birken“, oder Brezno „Birken: 
hola“, 84, 15); im Taterbufch (niederd. Tatern „Zigeuner“); 
der Maſſeidel pohl (Tautologie, zu altjl. mokilo, tſchech. 
moridlo „Flachsröſte“, aber auch „Sumpf“, ON. tiched. 
Mocidlo, Mo&idly, bier ebenfo „der Sumpfpfuhl“-, 84, 22). 

Ju Sieke 1845: Pietſchenberg (entweder zu altjl. 
pesüki Sand, ON. tſchech. Pisek, oſ. Pjesk, hier ebenjo 
Pesk, alio „Sandberg*, 8 4, 1, 22; oder zu altjl. pesti, 
tie. pee, poln. piec Höhle, Ofen; nfl. peẽ Fels, OM. 
njl. Peé, polab. Peetz in Meckl., urfundl. Petznitze, villa 
Pezce, aljo „Höhlenberg“ oder „Felſenberg“, $ 4, 1, 22); 
Kohlgarten, Kohlgartenfeld (Häufig bei wendiſchen Orten); die 
Gonſchekuhle, die Gonſche (herrſchaftliche Forſt, zu altſl. 
gonü Treibe, ON. njl. Gonje „Trieb“, bier *Gonesi, Gones, 
Gons „Zreibe, Viehweg“, $ 4, 6); der Saleit (Bardeng. 
>. 402, dal. ON. poln. Zalec?); , auf der Neitſch (zu 
altil,. *nikü, nikngti ſprießen, nicati vorgebeugt jein, ON. 
tie. Niökov, oſ. Nitzſchka urk. Nitzkow; oder zu altjl. 
nizü mieder, nizüukü niedrig, ON. oj. Nizka Nieste, hier 
ähnlih). — Zu Bedlingen (Karte 1853, Kat. 1856): in 
den Baneizen (entweder zu altjl. panü Her, ON. of- 
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Panecy „Pannewitz“, bier ebenfo Panice, oder zu altſl. pini 
Baumftumpf, drav. pan Baumklotz, ON. jerb. Panjevac, 
hier *Pinica, drav. Panica „Stubbenland-, 8 4, 6); der 
Zhaurotenberg, daneben: in den Thauröthen (Kat. 
Zhaurögen, zu altil. turü Auer, ON. poln. Turowski, 
Turowiec, tſchech. Turovec, hier genau ebenfo „Auerberg”, 
54 9, 22); Pinkeberg, Pinkebergsfeld (zu altſl. pini, 
poln. pien Baumftumpf, ON. poln. Pienk, hier ebenjo 
„Stubbenberg*, 8 4, 8, 22). 

429. Harmferf, R. Dahlenburg, 1327 in Hermens- 
dorpe villa, 1342 to Hermenstorpe, 1360 to Hermestorpe, 
1563 Harmbstorpf — deutſch. 

Slurnamen (Kat. 1834): die Maßelau (Weide, zu 
altjl. maslo Fett, Butter, ON. poln. Maslowo, Masltöw, 
bier ebenjo Maslovo „die fette Weide“, 84, 17); im Lohnsk 
(zu altjl. lanü, tſchech. lan, poln. tan Hufe Landes, ON. 
tiheh. Lanske, poln. Lansk, Lansko, bier ebenfo Lansk 
„Hufenland“, $ 4, 14); Brießen (zu altil. breza Birke, 
DR. ruf. Berezy, tſchech. Bfezno hier ebenfo Brözy oder 
Brezno Pl. oder Adi. „Birten[feld]-, 8 4, 2, 14); der 
Strau (wenn jlav., glei poln. Zdroje „Quellort“, 84,3); 
der Goork (wohl zu altjl. gora Berg, ON. poln. Görka, 
Görki, hier ebenfo Gorka, Gorki „der, die Hügel“, 84, 1, 2); 
de Marken (mohl zu altjl. mrüha toter Körper, Was, 
tiheh. mrsnik Schindanger, vergl. Murſchnitz, urkundlid) 
Morschnitz, in Sachſen; oder zu altjl. mrük- finfter werden. 
mrükü, jerb. mrk, poln. mrok finfter, ON. poln. Mroczno, 
hier wohl ebenſo „die finfteren Stüden-, 8 4, 15); der 
Triems (wohl zu altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, 
hier ebenjo Trebnica „Rodeland“, 8 4, 6); im Braude 
(wohl zu altjl. brodä Furth, ON. poln. Brod, Brody, hier 
ebenſo „Furtbftüdfe]”, 8 4 1, 2); im, in der Kahde 
(v. Hammerft. Bardeng. ©. 402 Rade, Bedeut. ?). 

430. Heiſterbuſch, N. Bledede (einzelnes Haus, Gut), 
noch nicht bei Manede — deutſch. 

Ylurnamen (Kat. 1863): Vitico (f. Bleckede, Nr. 413, 
Flurn.); Klemptermiefen (MWiefenfläche von 198 Morgen an 
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der Elbe, nad) dem eingegangenen Drte Klempte genannt, 
1464 Clempte, 1623 Clempede, zu altjl. klgpü Banl; 
„klempe hieß im A. Bledede laut alter Deichprotokolle der 
Deichfuß“, Bardeng. S. 384, ON. poln. Klepiny Klempin 
Wpr., bier wohl Klepaty Adj. „Dorf am Deichfuße“, $4, 12). 
431. Zürgenfkerf (A.- u. R.:), NW. Bledede, 1326 
et Jordenestorpe, 1396 Joendestorp — deutſch. 
Ylurnamen (Karte 1854, Kat. 1841): Zehrlanden 
(ob deutih?); Lauſchen (zu altjl. luza Tümpel, OR. tichedh. 
LuZe, hier ebenjo „die Zümpel“, 84, 2,3); die Bumerjen 
(Bedeut.?); der, am Bagolumämeg, die Pag olu ms wege 
(zu altjl. pa, po Hinter, mit dem Präpofitionali® von golü 
kahl, nadt, po golomü, hier pa golom „hinter dem tahlen“ 
nänlih Lande); die Madelte, die Modelte, die Heine 
Modelke (wohl zu altſl. *modliti beten, tſchech. modla 
Götzenbild, ON. poln. Mödiki Modlken, Hier ähnlich oder 
ebenfo Modlik, Modiki „Ort des Gößenbildes“ oder „die 
feinen Gößen“, $4, 4,8); auf dem Benjchlage (ob deutſch?). 
432, KHleinburg und Burglehn (Vororte von Bledede), 
NW. Bledede — deutſch. 
Ylurnamen (Kat. 1840): im Poteften (Bedeut.?). 
433. Köhlingen, N. Dahlenburg, 1296 villam 
Cholme (?), 1503 de var Kolinge, 1605 Köling — 
deutſch; Dorf zerftreut, früher mohl Rundbau. 
Ylurnamen (Karte 1847, Kat. 1856): der Sanger 
(Bedeutung?) ; die Briejen (zu altji. breza Birke, ON. 
tſchech. Brezno, hier ebenſo Brezno „Birtenholz*, 8 4, 15); 
auf der Baup (zu altil. buky Bude, ON. ferb. Buäije, 
bier ebenfo Bude „Buchenholz“, 84,3, Eollect.); im Zietel: 
(zu altjl. sedlo Siedelung, ON. poln. Siedlce, tſchech. Sedlec, 
Sedice, hier ebenfo „die Heinen Stüden bei der Anfiedlung“, 
8 4, 9, 2); die Rudarnftüde, die Rudarndgrund (ob nieder: 


deutſch?); Hulla (Bedeutung?); der Gaftlamp (häufig bei 


wendiſchen Orten); die Dangen, baben Dangen (zu altil. 
daga Bogen, Regenbogen, ON. ſcheinen ſonſt zu fehlen) ; die 
Kofahlgrund (wohl nah dem nahe gelegenen Kovahl, 
|. Nr. 485). 
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434. Koeſtorf, Köſtorf, N. Dahlenburg, 1342 to 
Cokestorpe, 1330/52 to Ghusendorpe (?), 1563 Koestorff, 
16056 Köstorf — wohl deutſch. 

dlurnamen (Kat. 1835): die Sileiz=Drefhen (zu 
altil. sedio Siedelung, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenjo 
„das gute Zand beim Dorfe*, 8 4, 6); die Dahlsken (zu 
altil. dolüi Thal, ON. ticheh. Dolsko, hier ebenſo „Ihal- 
land“, $ 4, 14); auf dem Branduhlsfelde (Bedeutung ?, 
. ud Bruchdorf Nr. 417, Flurn.); Gleintenfeld (zu altſl. 
glina Lehm, Thon, ON. poln. Glinka, bier ebenſo „Lehm: 
kl, 5 4, 22). 

435. Kevahl, Rüdlitz (Hof), Reeſtahl und Taugſehl, 
O. Dahlenburg. Das erſte 1489 bynnen deme dorpe to 
Kouall, 16. Ih. Kovahl — zu altſl. kov-, kovati ſchmieden, 
kovalü Schmied, DON. tſchech. Kovalovice, poln. Kowale, hier 
ebenſo Kovale BI. „die Schmiede”, 8 4, 2, oder „die Koval, 
Schmidt“, 8$A,c; — früher wohl Rundbau. Das zweite 
1395 to Nutlesse, 16. Ih. Nülitz, 1645 Nudelitz — zu altfl. 
ngt-, poln. net Köder, necic loden, nucic nöthigen, tichech. 
nutiti zwingen, PR. und ON. feinen zu fehlen, nur vgl. Nüß- 
felde, U. Lüneburg, unter Nr. 486: 1288 Slavica villa 
Nuthlikesfelde;; hier *Nutlice, „Ort des *Nutla”, dort „des 
Nutlik*, Bedeutung? — Das dritte, 1807 Nesfthal, 1866 
Neestahl — zu altfl. sta- beftehen, am Leben bleiben, PR. 
poln. Ostagniew, jerb. Stal, Staj, ON. iſchech. Stajice, 
Nestajov, hier Nestal(y), Sg. oder Pl. „der, die Nestal”, 
54, c. — Das lebte, 1353 twe hove to Tansele unde 
de molen, 1360 to Tanzele, 1374 twe houe to Zelen (!), 
16. 35. Tansell — zu altjl. teza se fireiten, PN. jerb. 
Tezal Patronym. Tezalovic, wäre polab. Tezal, Tazal, 
DON. ſcheinen zu fehlen, hier Tazaly „die Streiter“ Pl., 
84 c. — Nur einige Häufer. 

Slurnamen zu Kovahl (Karte 1848, Kat. 1852): 
Piepengoos (mohl niederd.) ; im Dreiort, im Dreiort-Forlein, 
Korleins (Bedeut.?); im Kneen (Kat. im Knien, ob zu 
altjl. künegyni Königin, oder zu künjiga, ti ech. kniga Bud?) ; 
Dreimkrund (mohl deutjh); Seers grund (wenn ſlaviſch, zu altjl. 

90* 
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Zirü Weideland, ON. nſl. Ziri, tſchech. Zirov, hier ähnlich, 
8 4, 22); Prauns (fieht aus wie ein Pravonice „(ein 
gegangenes) Gut des Pravona“, zu altjl. pravü recht, prava 
Recht, 8 4, af). — Zu Tangjehl und Begenfeld 
(legteres noch nicht auf der Karte von R. Diederich, ob deutſch?) 
1853: boben Fangels (zu altil. agli Kohle, ON. poln. 
Wegle, oder zu altfl. agli Winkel, ON. nfl. Vögle, hier 
Vagl’e, Vaglica, Vaglec „Stohlenftelle-e oder „Wintel“, 
8 4, 3); boben Dohren (zu altjl. dvorü Hof, ON. iſchech. 
Dvory, bier wohl ebenfo oder ähnlich Dvory, Dvor'e, 
Dvorany „die Höfe oder „Plab, Leute bei den Höfen“, 
8 4, 2, 3); Griefhensberg, vor Griefhen (vgl. IM. 
poln. Gryze Griefen Wpr., njl. Grize Greiß, Bedeut.); 
Witteitz buſch (zu altjl. *viti Gewinn, vitati begrüßen, PR. 
tichech. Vitoslav, Vit, ON. tſchech. Vitice, bier ebenfo Vitice 
„Anfiedlung der Yamilie Vit, Vita”, 8 4, a); Krietz berg 
(wohl) zu altjl. krivü krumm, ON. iſchech. Krivec, hier 
ebenfo, verfürzt Kric; oder zu altjl. krikü Schrei, krilati 
Ichreien, PN. Krik, Krit 9). 

436. Lemgrabe und Dumſtorf, W. Dahlenburg 
1330/52 to Lemgrave, 1360 tome Lemgraven — nieder- 
deutſch, aber früher wohl Rundbau. Das zmeite 1360 to 
Dummerstorpe, 1468 Duinstorp — ſcheint Dorf „de 
Domam£r, zu altjl. domü Haus, PR. tſchech. Domamir, 
Doma, Nedoma. — Dorf zerftreut, früher wohl Rundbau. 

Slurnamen zu Lemgrabe 1840: Striebelberg (ob 
Hav.?); Schoopen Moor (mohl deutſch); vor dem Wiebed 
(Wald, 1290 in silvis Wibeke, Westede.., 1340 Borstelde, 
dat in dem Wibecke leghe; dat holt den Wibecke; 1340 
nemoris Wibeke, 1563 Wybecker Voigtey, ob jlav.?); 
der Wappau (Berg, wohl zu altjl. vapino Half, ON. tſchech. 
Väpno, bier ähnlich „SKalkberg”, 8 4, 1); die gr. umd Il. 
Maſehrkuhle (Bedeutung?); der Barkt (ob jlavifh? Dann 
etwa *Barkaty, Adj. zu altjl. brük-, tſchech. brk, poln. bark, 
tt. bork ever, Rohr, ON. poln. Bar&köw, polab. Bergzau 
in der Altmart?); der Broad (Berg, wohl zu altjl. brodü 
Furth, Fähre, ON. Hr. Brödek, tſchech. Brodek, hier ebenjo 
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Brodek, Brodak „Berg an der Furth“, 8 4, 4°); die 
Kärnswiele, Bardeng. S.402 der Klaniſch (beim Dorfe 
(mohl altfl. klanici, draven. Klancey „die Ortlichkeit, worauf 
der ſſaviſche Rundbau fi ftüßt“, vgl. polab. Clenze, Nr. 83, 
hir ähnlich); die Washahnftüde (zu altſl. osa, polab. 
vosa Esſspe, DON. tſchech. Osna, Osov, njl. Osina, bier 
Vosany „die bei den Espen wohnen“, $ 4,11); die Wieben- 
füde’ (Bedeut.?); Kolland (ob deutfh?); Mathenei (ob 
ſlaviſchh“); Wirthfein (wohl zu altjl. vrühü hoch, DOM. 
poln. Wirzch, polab. Birhom in Pommern, tſchech. VrSany, 
nl. VrSina in Griechenl., hier ebenjo Virsina „hochgelegenes 
Stud“, 8 4, 7, 16). — Zu Dumftorf (Starte 1841, 
Kat. 1846): Dübeldanger (niederd.); Plaut (wohl zu altjl. 
plotü Gefleht, Zaun, ON. Er. Plotyd, poln. Plotowo, 
hier ähnlich); Hogelotk (nieverd.); die Wappau, Bardeng. 
©. 402 Wappen (ſ. weiter oben); im Husdäns (jekt 
niederd., aber der zweite Theil ift jlav. Urſprungs, altſl. 
dvorinica, draven. dvornäica, „die Diehle“, die Stube, in 
Medi. „Döns“); Mortsk (wohl zu altjl. mrakü, poln. mrok 
Dunkelheit, ON. poln. Mroczno, Mroczenko, hier *Mra£iskü, 
polab. *Mor&sk „Duntelfeld-, 8 4, 14); Klänsk (f. weiter 
oben Klärns). 
437. Lüben, SO. Dahlenburg, 1296 in Luwe(?), 
R. 1450 Luben 3 h., 16. 35. Lüben — zu altjl. Ijubü 
lieb, PN. poln. Luborad, tſchech. Lub, Lubon, Luben, ON. 
poln. Lubien, ticheh. Liben, poln. Lubon, hier ebenfo 
Lubon, Luben „de Lubon, Luben“, 84,f. — Rundbau. 
Slurnamen (Karte 1851, Kat. 1854): vor der Göhrde 
ſ. Rr. 250); Lauſacks wieſen (zu altjl. luza Tümpel, ON., 
fir. LuZky, hier LuZak, Luzik „Sumpfwieſe“, 8 4, 4); 
Sehrs buſch (ſ. Nr. 435, Flurn.); Primſtücken (ob ſlaviſch?). 
438. Lüpersburg (Dorf und Gut), W. Bledede, 
1344 vor dem vorde to Ludersborgh — deutſch. 
Flurnamen (Fat. 1841): Kräpelsberg (wohl niederd.); 
Zarentins Wiefe (nah e. Fam.-N.); die Mallud (entweder 
zu altil. malü Hein, PN. u. App. jo PN. ruf. Malük, 
defien Zochter Malusa, tſchech. Malak, Malek, Malucha, ON. 
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tfheh. Malkov, poln. Malki, Malugowo; appellative OR. 
fto. Mala, nfl. Malewo in Griechenl.; oder zu altjl. mlaka 
naffer Nder, ON. ro. Mlaka, Mlakva, tſchech. Mlaky; die 
Deutung bleibt unfidher). 

489. Meislingen, DO. Dahlenburg, 1296 villam 
Moy(s)linge, 1327 in curia dicta Moysleyk, 16. Ih. Moisell 
-- den urlundlihen Formen nad ift der Name nicht deutſch, 
fonbeen gehört zu altil. mysli Sinn, Geift, PR. tſchech. 
Myslibor, Myslek, ON. tſchech. Myslov, poln. Mystaköw, 
hier wohl Myslek „(Ort des) Myslek“, Nom. Sg., 8 4, c. 

Ylurnamen (Sat. 1838): Brigadenberg, Bardeng. 
S. 42 Priefadenberg (zu altjl. prekü quer, jchräg, 
ON. kro. Preiko, hier Prêcak „Duerftreifenberg”, 8 4, 4, 22); 
der Kreikenberg (wenn ſlaviſch, zu altjl. kriküu Schrei, 
ON. iſchech. Ktikava, Pokfikov, polab. Kridom in Med, 
bier ahnlich; Strau (wenn flav., zu altjl. sru- fließen, 
poln, zdr6) Quelle, ON. poln. Zdroje, hier ebenjo, „Duell: 
ort“, 84, 8); das Tangjehler Ted (ſ. R. 435); im 
Keepfelde (wohl zu altfl. hyza, of. khe&Za Hütte, Fiſcher 
bütte, ON. polab. jehsmal Kiez in Medi., 3. B. vor Gebe: 
bush 1302 Molendinum in Kize, 1323 Kitze, entipridt 
gewödnlich dem Pl. Chyzy „die ficherhütten-, Hier ähnlid 
‘4 22) 

HO. Müllingen un Güfgeuderf, O. Tablenburz. 
arten IXIS obligarit novem viros in Muckelinghe. 132° 
Shuvi in via Muchelinghe: 1500 to Mukhink ; to Mutke- 
tag, to Mockelinge — wodt Rund. ader ut telmere 
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hier ähnlich, Plot, Ploty, „Zaun, Zäune”, 8 4, 1, 2); der 
Briegberg (zu altjl. preseka Hag, bei wendiſchen Ort: 
haften gewöhnlich „Priefing”, der Schweinehag DON. tichedh. 
Pfeseka, Pfiseka, hier ebenfo, 8 4, 22); Hinterm Plieter 
(wenn ſlaviſch, zu altfl. plitvü, plitükü feiht, ON. kro. 
Plitvica, Plitka draga, hier etwa *Plitev, *Plitvo „das 
reichte" (Waller), 84, 12); der Tarrenfib (zu altjl. trünü, 
poln. tarn, tſchech. trn, ON. tſchech. Trnovec, poln. Tarnowiec, 
hier ebenfo Tarnovec „Dornplab“, 34,9); vor der Göhrde 
(j. Nr. 250). 

441. Rahrenderf, DO. Dahlenburg, 1302 in Noren- 
dorpe, 1368 to Norendorpe, 16. Ih. Narendorpff — mohl 
hybrides Wort zu altjl. norü, poln. nora Höhlung unter 
der Erde, ON. nl. Norje „Nöring“, poln. Nory „Norden: 
tal“, hier ähnlich „Höhlendorf“, $ 4, 22. 

Ylurnamen (Sat. 1825) ſämmtlich deutſch, außer 
Radel (ſ. eben Müdlingen Nr. 440 Flurn.). 

442. Neetze, SW. Bledede, an der Nebe, 1282 in 
Netesse, 1314 in Netessen, 1330/52 to Netze, 1371 
curiam in Netze, 1376 in villis Netze et Nygendorpe 
prope Netze, 1421 de Molen tor Netze, R. 1450 Netze 
2%, pl. 17 k. — zu altjl. net-, Bedeutung? DON. iſchech. 
Netovice, Netunice, hier wohl Netice; vgl. aber auch poln. 
Notec Nebefluß, Prov. Poſen. 

Ylurnamen: bei Nebe 1288 aream in campo qui 
dieitur Wenetdorp (Wendendorf, eingegangen); ferner (Sat. 
1851): der Wralsk (mohl zu orilü, tſchech. orel, dran. 
Vüral Adler, ON. ruſſ. Oreliskü, hier genau dem entjprechend, 
polab. Voralsk „Adlerhorſt“, $ 4, 14); der Novels (zu 
altjl. novü neu, PN. und App., vgl. PN. ferb. Novalj, 
Novelja, Novak, ON. poln. Nowaki, Nowalczysko, polab. 
Raulin, urtundl. Nowelin, ferner Naulig (j. Nr 122); bier 
ebenſo Novolce, Novelce „[eingegangener] Ort des Novela”, 
3 4, b); auf dem Götſchen Gedeut.?); Kamelten (ent: 
weder wie poln. ON. Keblowo Kamlow“, oder wie tiched. 
Chmelik zu ertlären? Vgl. noch tſchech. chamol Geftrüpp, 
DON. Kemmlig in Sachſ.); der Töres (Bedeut.?); die Düpe 
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(zu altjl. dupa Höhlung, da3 Wort ift niederd. geworden, „Dupe“ 
Sandloch, Erdloch, ON. poln. Dupki, polab. Düpe, Theil 
des Müribfees in Medi., 1375 Dupe); die Berlenbüſche 
(zu altjl. *brülo, poln. klr. berto Stod, Stange, Stab; 
davon eine Weiterbildung altjl. brüleni, brülini Fiſchrechen 
oder Floßrechen, Holzrehen im Waſſer, dann die Anfiedlung 
an ſolchem Fiſch- oder Floßrechen, ON. polab. 3. 2. die 
ſämmtlichen Berlin und Berlinden, poln. Berlinek Berlinden 
Wpr., bier natürlich zu brülo (oben), Collect. Berl’e „die 
Stangenbüfche”, 8 4, 3, 22); Melbed (kaum. flav.); der 
Mötel (zu altjl. motylo, oj. motydtio Weife, Haspel, ON. 
poln. Motyla, Motiawa, oſ. Motydio „Weifa”, bier ebenjo 
Motylo „die Haspel“, $ 4, 1; weshalb jo benannt?) ; beim 
Simmweg (ob. jlav.?). 

443. Neetzendorf, S. Dahlenburg, an der Repe, 
16. 35. Netzendorpff — zur Erklärung vgl. Neetze Nr. 442, 
— Deutliher Rundbau. 

Ylurnamen (Karte 1841, Sat. 1848): die Süſchen— 
dorfer Teiche (f. Nr. 440); der Taranfib, der Terren- 
fig, Bardeng. ©. 402 Tarnefig (j. Nr. 440, Süſchen⸗ 
dorf, Ylum.); Dovenböß, oder Dovenlötz (Bedeutung?); der 
Lauſch (Brud, zu altjl. luza Tümpel, ON. tſchech. Luze, 
hier ebenjo „der Sumpf”, $4, 1); Mafierweide, Mafier: 
wiefen (ob jlav.? Bedeut.?); am Benſch, die Benſch wieſen 
(wohl nah einem Yam.:N. Benſch, Benes); am Zaterberge 
(niederd.); der Stoinſchweg (niederd.); alter Wiſchhof 
(Häufig bei wendischen Orten; Karnießberg, auf dem Stnies: 
berge (! zu einem PN. Karnis von altjl. krünü bejchnitten, 
DON. tſchech. Krnin, Krnany, Krnejovice, polab. Kamin, 
Karnitz in Medl.; hier 8 4, 22). 

444. Nieyerfig, SO. Dahlenburg, 133052 to 
Niperwitze, to Nypervitze, to Nypernisse (!), 1360 twe 
man to Nypernitze (!) — wohl zu altjl. opr-, njl. opor- 
nica Strebebaum, bulg. opra ftüßen, opra se widerſtehen, 
fro. opor Hindernis, PN. ſerb. Oporic, poln. Opor, polab. in 
Medi. 13. 3. Newoper (d. i. ne-opor), ON. polab. Repers: 
mühlen in Medi. 1283 Newopersmolen, hier ähnlich, polab. 
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Nevoporovice „Leute des Nevopor“, 8 4, a; die Deutung 
it haltbar wegen des beglaubigten PN. und ON. in Medl., 
jdoh vgl. man noch Nepperwitz in Sachſen, 1421 Nipper- 
witz, dad Prof. Hey als *Neprivice oder *Nepreiovice 
eflären möchte, ähnlih den DON. tiheh. Neprivece oder 
Nepfejov, zu altjl. preti ftreiten, womit das obige opr- 
zuſammengeſetzt ift. — Dorf zerftreut. 

Ylurnamen (Karte 1860, Kat. 1861): die Göhrde 
(. Nr. 250); Beel-Berge (zu altjl. velü groß, viel, poln. 
Add. wiele jehr, ON. poln. Wiele, hier ebenfo Vele „pie 
großen, die vielen Berge“, 8 4, 3, 22); im Nummerau 
(Bedeutung?); beim Broerk (zu altil. *brovari Brauer, 
poln. browarz Brauhaus, ON. oſ. Flurn. Browarne, bier 
Brovarek „Braubausftüd”, 84,4, oder Deminut. Brovark, 
$4,8); Bieperpei (Bedeut.?); Jeerßenfeld, bei Jeerßen 
(Bedeut.? Vgl. den ſehr ähnlichen ON. tſchech. Jerisno); an 
der Grenze: die Rädlitz (ſ. Nr. 422, Ylum.); der Seiſſel— 
berg, Seiſſel bergsfeld (ſ. Nr. 415, Flurn.). 

445. Nindorf, S. Bleckede, 1376 in villis Netze 
et Nygendorpe — deutſch. ' 

Slurnamen (Karte 1854, Kat. 1857): im Duhn— 
born (mohl zu altjl. dabrava Eihenwad, ON. poln. 
Dabrowa, Dabrowo, hier ebenjo „Eichholz“, 8 4, 1); 
Grösteftüden (zu altjl. gruSa Birnbaum, ON. tſchech. HruSka, 
Hrusky, hier ähnlih Grusik, Grusk „Birnbaumftüde“, oder 
„am Heinen Birnbaum“, $ 4, 4, 8, 22); auf Flanſch (zu 
altjl. blana Au, Weide, ON. tſchech. Blanske, Blansko, 
hier ebenſo „Grasplatz, Weideplatz“, 84, 14); am Breetzer 
Steige, am Breetzſſteig (ſ. Nr. 416, Breetze); am Siels— 
feld (wohl wie tichedh. Sedlice, Sedice „das gute Aderland 
in der Nähe des Ortes“, $ 4, 6, 9); der Behntenberg 
(wohl nad einem Yam.:N.); der Lust, Luskſtücke, vor dem 
Lust (zu altjl. luza Tümpel, ON. of. Lusk, d. i. luz - iskü, 
bier ebenjo Lusk „dad Sumpfland“, $4, 14). Alle anderen 
zahlreihen Flurn. find deutſch. 

446. Oldendorf, SO. Dahlenburg, 1342 to Ol- 
dendorpe — deutſch; Neihenporf. 
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slurnamen (Sarte 1834, Kat. 1837): Berdau (zu 
L vrüd-, vgl. poln. wardawy lints, lintiſch; DON. polab. 
Rurdom in Medl., hier ebenſo Vardov, 84,17, Bebeut.?); 

m Bötzer Wege (Bedeut.?); auf den Plögen, Plögen:: 

rer, die Plögensheide (ob niederd.? Oder zu altjl. plugü, 

svcr. plug, althochd. pfluog Pflug, ON. poln. Pluznica 

‚Urzgland“, bier ähnlid); am Döhle (zu altſl. dolü Thal, 

OR ticheh. Dül, Doly, hier ebenſo Dol „hal“, $ 4, 1); 
x.erziamp, Klenzkamp (entweder zu altjl. klanici „Ok: 
sat, worauf fi der ſlaviſche Rundbau ftützt“, ON. ml. 
Kianc, Klance, polab. Glenze (j. Nr. 83); oder zu altjl. 
klenü Ahorn, wie ON. tichech. Klenice „Ahornholz”, 84, 6, 22); 
aber Rat (zu altjl. rati Krieg, Kampf, PN. tſchech. Ratik, 
dier ebenfo „des Ratik, Ratk“ $4,c; oder iſt die Ortlichteit 
Adellat. zu fallen, Ratik „militäriiher Verfammlungsort“, 
x 4 3°). 

447. Pommoißel, SO. Dahlenburg, 1283 den 
hof tho Pomoytzele, 1353 to Pomoycele, 1360 to Pou- 
mosele, 1360 eu man to Pomoyzele, 1382 unsen hof 
to Pomoytzele — zu altjl. mysli Sinn, Geift, PR. tihedh. 
Omwsl, Pfemysl, poln. Przemyst, ON. tſchech. Pomysl (Sg,), 

Pl. Pomysle „die Pomysl (Geiſtreich)“, 8 4, c. 

slurnamen 1841: die Plautmeide, auf der Plaul: 
veide Bedeut.?); Peuſchort, Hinter Peuſchshof (nad e. 
som -N.); binter Dorfen, Dorſensberg (nad e. Yyam.:R.); 
vor Banosberg (zu altſl.?); Serkftüde (entweder zu altil. 
ir Weide, bier Zirek „Weibeland“, S 4, 4, 8, oder zu 
til. Zarı Brand, ON. of. Zarki Särka, Zdier, tſchech. 
/därek, bier ebenfo Zarek „Brandftelle*, $ 4, 4, 8); die 
Yanjchmweide (zu altjl. Iuza Tümpel, ON. Häufig, hier 
„Sumpfweide“, $ 4, 22). 

448. Ouidborn, DO. Dahlenburg, 1482 tom Quick- 
borne — deutſch. 

Flurnamen (Sat. 1853): der, auf dem Kong (zu 

all, konı Pferd, ON. jerb. Konjsko, poln. Konsko, Konik. 
Konek, bier ebenfo „Pferdeweide“, $ 4, 4). 
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449. Radegaft, N. Bledede, 1323 dimidium man- 
sum in Radegast, 1326 in villis Mechowe et Redegast, 
1330/52 to Radegast, Raddegast; 1433 to Mechow (ein: 
gegangener Drt, zu altfl.mehü Sad, Plumpfad, PR. tſchech. 
Möch, Mösek, ON. poln. Miechöw, tſchech. Mächov, hier 
ebenfjo Möchov „Ort des Möch”, 84,d) vnd Radegast — 
zu altif. radü froh, gern, bereit, PR. ſerb. Radogost, tſchech. 
Radhost, DR. ſerb. Radogosta, poln. Radogoszcz, hier 
Radogost-jü, Radogost „de Radogost”, 8 4, f. 

Ylurnamen (Rat. 1843) faft nur deutjch, wendiſch 
nur Klempter Wielen (ſ. Nr. 430, Ylurm.); der Strau 
(Rr. 425, Ylurn.). 

450. Reeßeln, NO. Dahlenburg, 1330/52 to 
Ressen, 1360 enen hof to Resen, 1368 to Resne — 
wohl zu altſl. r&zati jchneiden, poln. rzezny, tſchech. Fezny 
hurtig, jchneidig, PR. ſcheinen zu fehlen, ON. (auch appellat.) 
poln. Rzezawa, RzeZecin, Rzeznica, Rzezniki, tſchech. ReZi, 
Rezentice, hier wohl BI. „Rezne, die Yamilie Rözny”, 
84, c (7) — Rundbau. 

Ylurnamen 1826: Braamberg (ob zu altjl. brama 
Pforte, ON. nf. Brama Brahme?); Bausberg (zu altſl. 
buky Bude, ON. njl. Budije, hier ebenfo Bul’e „Buchen 
berg", 84,3, 22); die Pribohm, Pribohns Grund (zu 
altjl. priby vermehren, PN. tiheh. Pfibislav, Pfibina, 
Pfibin, poln. Przybon, OR. nfl. Pribinice, hier *Pribon- 
jü, Pribon „des Pribon“, 8 4, f); das Feechenfeld 
(Bereutung?). 

451. Rejenthal, NW. Bledede, 1330/52 Rodesdal, 
1468 Rosendal — deutſch. 

Zlurnamen (Kat. 1840): der, die Bagalunenhorft 
(dasjelbe, was bei Nr. 431 Jürgenſtorf, dem Nachbarorte, als 
Flurname Bagolum aufgeführt und erflärt ift, alfo nicht etwa 
niederd.) ; in den Guhrken (zu altjl. gora Berg, ON. poln. 
Görka, Görki, hier ebenfjo Gorka, Gorki Hügel, $ 4, 1, 2). 

452. Seedorf, SW. Dahlenburg, 1316 in Slavico 
Sedorpe, 1330/52 to Zedorpe — wie der Beiname fagt, 
von Wenden bewohnt, früher Rundbau. 
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Flurnamen (Karte 1840, Sat. 1846): Michels: 
2dung (}. Nr. 436, Flurn.); boben Kuhlink (ob fla.? 
Aa. ON. poln. Kula, Kulice, Kulki); die Klefeinftüde 
‚sa altjl. hlevü Stall, ON. nfl. Hleve, to. Hlevnica; 
wi. poln. Klewiny, hier entweder Chleviny „die Stallftüde 
der wie das poln., hier „Kleviny”, Bedeutung? 8 4,7, 16); 
Zieleißberg (zu altjl. selo Ader, sedlo Siedel, ON. tſchehh. 
Sedlice, bier ebenjo „daS gute Aderland beim Dorfe“, 84,6); 
> große Majehrkuhle (Bedeut.?); die Klawieſe (ob Klon: 
ee zu altjl. klenü, poln. klon Ahorn? Oder nieder. ?) 

453. Stiepelfe, O. Bledede, 1209 in nemore ... 
ın Stapelitz, 1380 to deme Styepelse; to dem Stypeke, ' 
1165 Stipelitze — zu altjl. stipli Schwein, das polab. 
*stapel lauten würde, ON. feheinen zu fehlen, außer polab. 
Stapel, U. Neuhaus, Nr. 313, 1291 Stapele, das dauı 
aebört; hier aljo Staplice „Schmweineweide, Schmweineforfl, 
Zauparf*, $ 4, 6. 

Slurnamen (Kat. 1830): Gräften (zu altſl. grabü 
Weißbuche, poln. grab, nl. gaber, ON. njl. Gabrk, tihed. 
Habrek, ni. Grabkov, hier Grabk „Eleines Weißbucdhenholz*, 
Ss 4, 8); Maneegen (ob zu altjl. man- Bedeut.? PN. 
ierb. Manislav, rujj. Man, ON. tſchech. Manov, Manice, 
bier ebenjo „(eingegangenes) Gut der Man, Manja“, 8 4, a?); 
der Breetzervin (Beveut.?); der Beyer (ob deutſch? 
Menn flaviich, zu altjl. virü Strudel, ON. tſchech. Vir, hier 
ebenjo Vir „der Strudel“, 84, 1: Stiepelje liegt an der Elbe); 
die Lapeuſchen (zu altjl. *lopuhü, njl. lopuh, poln. topuch, 
ruf). lapuch Klette, ON. Hr. Kopusny, Lopusany, hier 
ebenjo Lopusny „die Stlettenftüde”, $4,2); im Gabelang 
(zu altjl. jablani Apfelbaum, DON. ſerb. Jablanik, polı. 
Jabtonka, Jablonki, bier ebenjo Jablonka, Jablonek „Heiner 
Apfelbaum“ oder „Stüd beim Apfelbaum“, 8 4, 8, 4); die 
Lanken (zu altjl. laka Wiefe, Aue, ON. poln. Lak, Laki, 
Eakie, hier ebenjo Lak, Laki, Lgk’e „Wiefenland", 84, 2, 3): 
die Baarlanden (zu altſl. ledina unbebautes Land, CR. 
poln. Ledy, Ledowo, hier *Paladije, Polgd’e „Stüd beim 
IInland-, $ 4, 3, 20). 
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454. Süttdorf, SW. Bledede, 1296 in Suthorpe 
decimam, 1314 Suttorpe, R. 1450 Sutiorpe 4%, pl. — 
deutſch. 

Flurnamen (fat. 1872): Rienkenbergheide (ob 
ſlav.“); Kreizkamp (wohl zu altjl. krizi Kreuz, ON. iſchech. 
Kfz, Krizov; Kreiſau in Schlej., aljo hier „Sreuzlamp“, 
$ 4, 22). 

4155. Zoftergloye, NO. Dahlenburg, 1330/52 to 
Toregelop (verfchrieben), 1350 in deme dorpe Tosseglop (!), 
1352 idem de Tosterglop, 1360 to Testeglop, 1503 
Testegelop, Tostegelop, 1563 Tosterglope — die Erflärung 
iſt ſchwierig; allem Anjcheine nad ift das Wort ein Spiß- 
name, der die Bewohner, wie öfters, kennzeichnen joll, vielleicht 
Zufammenfegung aus altjl. tüsti, jerb. tast, tſchech. test’, 
fr. tosöyj leer, und altfl. hlapü Diener, poln. chlop Bauer, 
Topf, aljo ToStochlapy „die leeren Burſche“, 8 4, 22 (?). 

Slurnamen (Kat. 1830): im Kleniſch, Kleinſch (zu 
alt. klenü Ahorn, ON. tſchech. Klenice, poln. Kloniczno, hier 
Kleniste „Ahorngehölz*, 8 4, 5); der Baukberg (niederd. 
oder flav., zu altjl. buky Bude, DON. tſchech. Buk, Buky, 
bier ebenjo „Buchberg“, $ 4, 1, 2, 22); die Trenpen 
(Bedeut.?); unterm Nee berge (nicht in der Nähe der Netze, 
aljo wohl zu altjl. gnötiti, tſchech. nititi, poln. niecic an- 
fachen, PN. tſchech. Net, ON. tſchech. Nicov, oj. Ne&cin, 
hier ähnlich). 

456. Bentihen, NW. Dahlenburg, 1360 dat dorp 
to Ventzekov altomale, 16. Jh. Vintzkow, 1605 Fenn- 
schaw — zu altjl. veste mehr, PN. poln. Wiecestaw, 
tiheh. Vacek (d. i. Vecek), ON. tie. Vackov, Vickov, 
poln. Wiecköw, dem unfer ON. genau entjpriht, hier aljo 
Veckov „Ort des Vecek", 8 4, d. — Neihendorf. 

Slurnamen (Sarte 1837, Kat. 1848): im Mois- 
linger Yelde (ſ. Nr. 439); im Kovahler Buſch (ſ. Nr. 435); 
Lauberg (ob ſlaviſch?); Fackel eitz (Gärten (!) zu altjl. okulü 
Kreis, Rondel im Garten, ON. jerb. Okoliste, hier ebenjo 
Vokolite, Vokolice „(runde) Gartenfläde, Gartenland“, 
8 4, 5, 6); die Sieleiggärten (zu altjl. selo Ader, sedlo 
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Siedelung, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenfo „das gute Nder: 
land bei der Anfiedelung“, 8 4, 6). 

457. Biehle, O. Bleckede, 1503 de Vyler Fere 
(Fähre), 1563 von Vile — zu altjl., njl. vila Nympke, 
tichech. vila Narr, poln. wila bei dem es rappelt, PN. jerh. 
Vilan, tſchech. Vilesa, DON. tſchech. Vilovice, Vilov, Vilin, 
polı. Wilanowo; hier BI. „die Vila”, 84, c). — Rundbau. 

Ylurnamen |. bei Garge. 

458. Bindorf, SW. Dahlenburg, 1330/52 to 
Winnendorpe, 1338 to Vinnendorpe, 16. %h. Vindorpff 
— deutſch, aber ehemals Rundbau. 

Flurnamen (GKarte 1850, Kat. 1856): im Wiebed 
ſ. Nr. 436, Flurn.); Striepelbergsfeld (ob deutſch?); der 
Lauſchgrund (zu altſl. luza Tümpfel, Pfütze, ON. häufig, 
hier $ 4, 22, „Sumpf-Grund“). 

459. Bogelfang, NW. Bledede, 1468 Vogelsang 
— deutſch. 

Flurnamen (Sat. 1843): Seersfeld (ſ. Rr. 435, 
Flurn.); Gohfahrten (Bedeut.?) ; im Leeftraden (Bedeut.?) ; der 
Dambratenhorft (mohl eniftelt aus Dabravka „Eleiner 
Eichwald“, zu altjl. dabrava Eihwald, ON. häufig, 84, 1,8); 
die Ihlanſtücke (zu altil. ılü Lehm, Thon, poln. it, OR. 
poln. Jitöw, Iawa, fir. I'na, bier ebenſo Ina „Lehmftüd-, 
$ 4, 15, oder Ilany „die Leute am Lehmfumpfe*, 84,11); 
der Lauen (zu altjl. lovü Jagd, ON. poln. Lowisko, 
Lowin, Zoje, d. i. Lovje, Hier ebenſo Lovin, oder Lov'e 
„Sagdgrund, Wald“, 8 4, 7, 16, 3). 

460. Walmesburg, SD. Bledede, 133052 to 
Walmesborch, 1360/1363 ebenjo — deutſch, aber prädhtiger 
Rundbau. 

Flurnamen (Karte 1860, Kat. 1843): auf Wenbiid- 
Radel, der Kleine Wendilh-Radel (zu altjl. radlo Plug, 
ON. poln. Radtowo, hier ebenjo Radlovo oder Radl’e 
„Pflugland-, 8 4, 17, 3); die Paarlangen (f. Nr. 426, 
Flurn.); Neben (zu altjl. niva Aderland, ON. poln. Niwy, 
bier ebenjo „Aderland“, 8 4, 2); Ruben (zu aliſl. norä 
neu, ON. poln. Nowiny, bier ebenjo Noviny „Reuload, 
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Brachland“, 8 4A, 7, 16); Argelei, auf Argelei (Be: 
veutung?); Damſchen berg zu altjl. dgbü Eiche, ON. poln. 
Debice Dambigen, hier ähnlih „Eichenberg“, $ 4, 22); 
Bohlftüde, Pohl wieſen (niederd., oder jlav. zu altjl. polje 
sed, ON. ticheh. Pole, hier ebenjo „Feld“, $ 4, 1, 22); 
der Sabelſch (zu altjl. belü ſchön, weiß, ON. njl. Bälsko, 
hier Zabelsk „das Stüd Hinter dem weißen Flecke“, 84, 14, 20); 
die Grasgärten (häufiger Ylurn. bei wendiſchen Orten); am 
Kluhns (wohl zu altfl. klenü, poln. klon Ahorn, ON. 
tſchech. Klenice, poln. Kloniczno Klonczen, Bomm., bier 
ähnlih); Gaſtkamp (Häufig bei mwendifhen Orten); Guffel 
(od jlav.?); Branduhl (Bebeut.! Ob flad. Zujammen: 
fung, zu altjl. brani Kampf, Wehr, und dolü Thal?); in der 
Duhle (zu altfl. dolü Thal, ON. tſchech. Dul, Doly, hier 
ebenfo Dol(y) „Ihal”, 8 4, 1, 2); der, am Appelei (zu 
altil. opolje „das ringsum freie Yeld-, ON. poln. Opol 
Oppeln, hier Opolje „freie Feld“, 8 4, 1, 3); der Wirl, 
Wirdel (Heide, Beveut.! Wohl niederd.); am Sesker 
Wege (Bebeut.?). 

461. Wendewiſch, NW. Bledede, 1373 to der 
Wendewisch, mid twen höuen, der eyn gelegen is in 
dem dorpe to der Wendewisch unde het de Blucher 
hiue; 1375 vor der Wendewysk — wohl nit nad) den 
Wenden benannt, ſondern „Wende“ foviel wie Scheide, Grenze 
(des A. Bledede). 

Ylurnamen (fat. 1872): Kleine Milen (menn ſlav., 
zu altfl. meli Untiefe, feichte Stell, DON. ferb. Meljine, 
poln. Mielno, hier ebenfo Mêlno „ſeichte Stelle”, $ 4, 15). 

462. Wendifhbledene, S. Bledede, 1209 usque 
ad sclauicum Blekede — der Name ift deutſch, der Ort 
war von Wenden bewohnt. 

Slurnamen (Harte 1846, Kat. 1849) überhaupt nur 
folgende: die Deegen (Bedeutung?) Fränſchenbraak (nieber- 
deutſch); Kuhhagen (deutſch). 

463. Wendiſchthun, DO. Bleckede, 13. Ih. castrum 
Thune, vgl. 1293 terra Thune, 1491 de Buren van 
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Wendesschen Tüne — der Name mohl deutich; der Ort 
war von Wenden bewohnt. 

Ylurnamen (Sat. 1843): die Ströhmten (zu altil. 
strümü fteil, abſchüſſig, DON. njl. Strmec, bier *Stromki 
„die Heinen abſchüſſigen Stellen”, $ 4, 8; oder zu altjl. 
stru- fließen, ON. bulg. Struma, polab. Strumna Ylus, 
hier Strumki „die Heinen Flüſſe“, 8 4, 8); der, auf dem 
Platſchen (zu altil. plotü Zaun, ON. klr. Plotyc, iſchech. 
PlotiSte, bier ähnlich, Plotiste oder Plotice „umzäuntes 
Land", 8 4, 5, 6); die Teldau (f. Nr. 416, Ylurn.); in 
den Boppeln, neben den Pöppeln (zu altſl. popelü, 
pepelü, poln. popiot, tſchech. popel Wide, ON. poln. 
Popiele, hier ebenfo Popele „Aihenplab*; $ 4, 3); der 
Witz berg (wenn jlaviih „des Vit, Vitec“, zu altjl. viti 
Gewinn, vitati einladen, PN. tſchech. Vitoslav, Vit, Vitec etc.); 
bei der Lauſekuhle (wohl nicht deutſch, ſondern zu altjl. luza 
Tümpel, ON. tichech. LuZe, hier ebenfo „Sumpfluhle*, 8 4, 22). 


XI. Amt Lüneburg. 


Das Amt Lüneburg (früher gemöhnlih Amt Lüne, nad 
dem Kloſter benannt), die Umgebung der Stadt Lüneburg, 
führt ebenfo wie das Land von der Stadt den Namen. 
Jedoch ift die Bezeihnung „Land Lüneburg“ nicht die ur: 
jprüngliche, jondern erft jeit Anfang des 13. Ih. üblid. 
Früher hieß dad Land Bardengau (a. 783 in finibus 
Parthanorum, Ann. Quedl. zu 781: Isunnam paludem, 
quae dividit Bardangaos et Witingaos, Ann. Lauresham. 
zu 785: Rex Carolus pervenit usque in Bardungaue etc.). 
Die lebte Erwähnung de3 Bardengaues ift vom Jahre 1142 
(Ullesheim in pago Bardungie) und nody 1205 nennt ſich 
Herzog Wilhelm von Lüneburg princeps Bardinghiae. 
Seitdem bat der alte Name dem neueren Pla gemadi. 
Nah der Theilung des väterlihen Erbes unter die Söhne 
Heinrich des Löwen, 1203, wobei Herzog Wilhelm Stadt und 
Land Yüneburg erhält (haec est autem pars, quae fratrem 
nostrum Wilhelmum contingit: Luneborch et tota 
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provincia a Luneborch usque ad fluvium Sevena), führen 
er und feine Nachfolger den Titel Herzog von Lüneburg; das 
Land ift bald als terra L., bald als dominium L., bald 
old ducatus L. bezeichnet, begriff aber zunächſt nicht den 
ganzen Bardengau in fich, fondern es fehlten darin die terrae 
Blekede, Ullesen, Bodendiek; erft nad der Theilung von 
1267 treten dieſe lebteren Hinzu, und nod jpäter werden 
fogor die Amter Knejebed, Iſenhagen, Fallersleben, Gifhorn, 
Meinerfen in diefen Begriff mit Hineingezogen. 

Zum Amt Lünelburg) gehören außer der Stadt Lüneburg 
77 Ortſchaften, von denen die folgenden mit jlavifchen Merk: 
malen hier in Betracht fommen: 

464. Lüneburg, Stadt, 795 in locum qui dicitur 
Hiiuni, Lambert. Hersfeld. Liuniburc quoque oppidum 
maximum ÖOttonis ducis Saxonici, situm in confinio 
Saxonum et Luticiorum, 956 in urbe Lhiuniburg, 965 
fratribus in Luiniburch, 1013 in civitate Luinberg — 
deutfhe Gründung; zur Erklärung des Namens ſ. Xüne, 
Rr. 483. — Bei den Wenden hieß die Stadt Glein, d. i. Glin, 
Glin’e „Lehmort“, zu altjl. glina Lehm, 8 4, 3. 

Ylurnamen. Bon wendifhen Namen innerhalb der 
Stadt find nur noch vorhanden: im wendiſchen Dorfe 
Man. J. 82: „ein mit Heinen Wohnungen bebauter Hof, da⸗ 

dur entftanden, daß ein Brauer auf feinem großen Hofe 
ſolche Wohnungen hat erbauen laſſen, und die erſten Mieths- 
leute derjelben Schiffölnechte geweſen find, die man aus dem 
Dendiihen Hat Hierher kommen laſſen“ — alfo feine alte 
wendiiche Anfiedlung); der Grimm (Stadttheil, 1291 aream 
sitam in Grimmone sub castro Luneborch, 1303 in 
Grimmone, 1309, 1323 in Grimme, 1343 duo kot sita 
in Grimmone, 1355 in deme Grymme, 1359 in deme 
Grymme upe deme Dependale — zu altjl. grim-, grimati 
donnern, njl. grimati poltern, lärmen, PR. poln. Grzymistaw, 
dem. Grzymisiawa, Grzymko, tſchech. Hfim, ON. poln. 
Grzymala, Grzymistaw, Grzymki, polab. Grimme, Grimmen, 
bier entweder „Grimo (de) Grimo“, oder Pl. „Grimy bie 
Fam. Grim“, $ 4, c). 
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Ron den Ortſchaften der drei Amter, welche das Amt 
Yüne(burg) bilden, fommen folgende in Betradht: 


a. im eigentlihen A. Züneburg: 

465. Bardowiek, Zleden, R. Lüneburg, 1209 
Bardewig, 1321 villa Bardewic — deutſch. 

Ylurnamen 1850: Pietiheive (hubrides Wort, aber 
lat.:deutich, des Vitus); am Pracherſteg (j. Nr. 258, Ylum.); 
die Grimme (nit dasjelbe wie eben in Lüneburg, Rr. 464, 
aber ebenjo zu erklären); die übrigen Ylum. ſind deutſch. 

466. Barensorf, SO. Lüneburg, 1368 dat dorp 
to Barendorpe, R. 1450 Barndorppe 7 h., 1 k. — deutid, 
aber theilmeije von Wenden bewohnt. — Dorf zeritreut. 

Ylurnamen 1812: Lirkendahlskamp (nieberd.); aut 
dem Placht (zu altjl. *plahta Blache, poln. ptachta Flaͤche, 
Tuch, DON. poln. Plachty Plachten Wpr., hier ebenjo Sg 
Plachta oder Pl. Plachty „Fläche(n)“, $ 4, 1, 2); grober 
Zirtenpool (zu altſl. crüky, poln. cerkiew Kirche, OR. 
njl. Cirkno, bier ebenfo „Kirchpfuhl“, 8 4, 22); Wifchhöft 
(nur bei wendifchen Ortſchaften). 

467. Barnfledt, S. Lüneburg, weftlich der Ilmenau 
— 1230/52 to Bernstede, R. 1450 Bernstede 6 pl. — 
deutſch, jetzt nur ein Gut. 

dlurnamen 1820: der Süfing (Wald, wenn flav, 
zu altjl. suhü troden, ON. kro. Susik, tſchech. SuSno, SuSany, 
bier SuSnik „Dürrenwald“, 8 4, 4); die neue Rade (wohl 
deutſch); die Wiſchhöfe (nur bei wendiſchen Ortichaften) ; die 
Muſſel (ob zu altil. maslo Ol, Butter, Fett, OR. poln. 
Maslöw, polab. Maßlow in Medt., hier ähnlich „das fette 
Land“, 8 4, 13, 17%); auf dem Grebensberge (zu altil. 
grebeni Fels, DON. tie. Hreben, njl. Grebenec, hie 
ebenio „Felsberg“, 84, 9, 22); Breetz, Breetz kamp (Bedaut.! 
Wohl faum zu br&za Birke?); Grewöh (ob ſlav. Grabovo 
„Buchholz“, zu altjl. grabü Weißbuche ?). 

468. Bavendorf, OSO. Lüneburg, 1332 to Ba- 
bendorpe, 1340 in villa Babendorpe, R. 1450 Baven- 
dorppe 7 h., 2 K) — mohl kaum deutſch, fondern zu altil. 
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baba Großmutter, Wehemutter, Alte, PN. ruſſ. Jvan Baba, 
tiheh. Baba M. u. Fem., poln. Babka, ON. tſchech. Babice, 
hier ebenjo „der Yam. Baba”, 8 4, i. — Dorf untegel: 
maßig, früher vielleicht Rundbau. 

Slurnamen 1841: Rutbein (ftatt Ruktein zu altfl. 
rakyta Sahlweide, DON. poln. Rokiciny, hier Rokitina 
„Sahlweidenftand, Weidenbach“, oder zu rup-, TOp-, ON. 
poln. Ropocice, polab. Flurn. Ruptein, Rutein, Brüdner, 
S. 94, oder zu altjl. rütü Spite, Anhöhe, ON. jerb. 
Rtenica, hier Rtina, Rutina „Anhöhe“, 8 4, 7, 16°); 
Xoppelfenberg (wenn flav., zu altil. kobyla Stute, 
EN. tſchech. Kobylka, bier ebenjo „Füllenberg“, $ 4, 22); 
<hleuft (mohl zu altjl. sliva Schlehe, ON. Er. Siyvky, 
tiheh. Slivnik, Hier Slivki, Slivik „die Heinen Schlehen- 
fträucher- oder „der Schlehenſtand“, S 4, 2, 8, 4); Seifen: 
berg, Saitberg (ob flav.?); Klaiſchberg (vgl. ON. tichedh. 
Kliska; ferner poln. Kleszezyna Kleſchin Wpr., erfteres zu 
altil. kljuse, tſchech. Klise Stute, letzteres zu altil. kleSta 
Zange, Zede, drav. klösta, poln. kleszeze; hier?); Sieleiz 
und Kuhlenkamp (zu altjl. sedlo Siedelung DON. tſchech. 
Sedlice, bier ebenjo „der beite Ader nahe beim Dorfe“, 
4,6); Looſch, die Loſchkoppel (zu altil., nſl. loza 
Bald, poln. toza Uferweide, ON. tiheh. Loza, Lozice, 
bier ebenſo „Wald, Weidengebüfh“, $ 4, 1, 6, 22); Kürr- 
moor (wenn ſlaviſch, zu altſl. küri, poln. kierz, tſchech. ker, 
EN. poln. Kierzek, Zakrzew, tie. Kefkov, hier *Ker 
Seftrüpp(moor), 8 4, 1, 22); Brahmenberg, Brahmer- 
berg (ob zu altjl. brama Thor, Pforte?); am Gohlk (zu 
altjl. golü nadt, kahl, ON. nil. Golek, hier ebenjo „der 
kahle led“, 8 4, 4); Steeflenftüde Steeft (!) und 
ſtrempel (zu altjl. steb-, poln. stebno, stebnik Bienenteller, 
OR. poln. Stebne, Hr. Stebnyk, hier Stebik, Stebnik 
„Bienenteller, Anfiedlung daran“, 84,4: „die Slaven hatten 
die Sitte in fandigen nad) ©. geneigten Abhängen Löcher, 
Keller, zu graben, in denen jie während de& Winters ihre 
Bimenftöde unterbrachten; die dort Häufig entjtehenden An- 
fiedelungen wurden nach dem Bienenteller [stebno] benannt“, 
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Prof. €. Mude, Neumart ©. 52; oder zu altjl. staväü, 
poln. staw Zei, tie. stav Damm, DON. poln. Stawr, 
Stawki Staufen Wpr., hier ebenjo „die Teichſtücke“, 84,2, 8, 
ob Krempel jlav.?); in der Studenheide (zu altjl. *studi, 
tſchech, of. stud Kälte, altjl. studenü alt, ON. poln. Studa, 
tiheh. Studenä, Studene, hier ebenfalls „kalte Heide“, 
8 4, 1, 12); am Koefflenberge (Bedeut.?). 

469. Bolterfen, O. Lüneburg, 1326 curiam in 
Boltersen, 1394 to Boltersen, R. 1450 Boltersen 8 h. 
1k. — deutih, aber theilmeife von Wenden bewohnt. 

Slurnamen (Kat.) faft ſämmtlich deutſch, ſlaviſch 
vielleich Mogenriethen (vgl. PN. tſchech. Mojen, poln. 
Mojek, ON. tſchech. Mojne, poln. Mojköw?); ſowie Mor— 
tenkamp (Bedeut.?). 

470. Deutſchevern, S. Lüneburg, 1322 litonis 
nostri in Everinghe, R. 1450 Dudeschen Everinge — 
deutſch. 

Flurnamen (at.), einige find auffallend, ob ſlaviſch! 
Das Ordau-Bruch (Bed.?); das Pufjerdesihe Feld (Bed.?); 
auf der Finſel (Bed.?); bei den Mielbäumen (Bed. ?). 

471. Drögen:Rindorf, SW. Lüneburg, metlid 
der Ilmenau, 1296 in Nendorpe iuxta Smalenowe (an ver 
Schmalenau) — der ON. deutſch, der Flußname wohl aud; 
dad Dorf liegt zerftreut. 

Slurnamen 1850, einige find auffallend; im Rahplar 
(Bed. ?); beim Eifeljahl (?); der Kökenberg (?) ; der Jaddel (). 

472. Erbſtorf mit Ole, NO. Lüneburg, 1322 in 
villa Erpestorpre — deutſch, aber beinahe jekt nod 
Rundbau. 

Ylurnamen (Karte 1800, Kat.): auf drei Seiten de: 
Dorfes Wieſenhöfe (nur bei wendiſchen Orten); der Olm 
(See mit Landzunge, wohl deutih; in den Koöhren-Sieken 
(wohl deutih). - 

473. Giftendorf, SO. Lüneburg, 1283 cum decima 
in Jeuekenthorpe, in Jeuekethorpe; 1333 in Jeueken- 
dorpe — wohl faum deutſch, jondern wie polab. 135% 
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Gebekendorpe (eingegangen bei Wismar, Medi.) zu altſl. 
jeb-, njl. jebati „futuere*, PN. *Jebik, hier „Dorf der 
Familie Jebik*, 8 4, i(?) — Rundbau. 

Slurnamen (Karte 1841 und Kat.); im Bahlken 
(mohl faum, wie Broniih I, ©. 10f. will, zu altjl. vlok-, 
[poln. wiok Ne, drav. vlak Netz), poln. wioka Hufe, das 
tum „valka Ba(h)lten“ ergeben haben würde, jondern zu?); 
der Pauſch (Bedeut.); die Meumftüde (vgl. ON. tſchech. 
Mojne?); da8 Sieleitzfeld, die Sieleitftüde (zu altjl. 
sedlo Eiedel, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenjo „beiter Ader 
beim Dorfe“, $ 4, 6); der Göhrgrundsberg, die Göhr- 
grund Ploften (erfteres zu altjl. gora Berg, ON. und Flurn. 
zahlreich, letzteres zu altjl. *plastü, draven. plast, plost 

Hufenland, bier häufig als Ylum., S +, 1). 
| 474. Glüfingen, ©. Lüneburg, mweftlic der Ilm., 
1313 in curia nostra Glusinghe, 1315 in villa Glusinge 
— mohl deutſch, aber Rundbau. 

Flurnamen (Sarte 1823 und Kat.): auf dem großen 
<eeßel, auf dem Heinen Seeßel (vielleicht zu altjl. ZuZeli, 
theh. Zizela Wurm, Käfer, Ungeziefer, ON. poln. Zuzel, 
ijchech. ZiZelice Schießlitz, femer of. Seislik bei Zeig, urkundl. 
Suseliz, Hier wohl *Zizel’e „Ungezieferplag“, $ 4, 3); im 
Strohſe (zu altil. straZa, poln. straZa, stroZza Wache, 
Bart, ON. tie. Straz, Sträza, hier ebenjo StraZa 
„Warte“, 84,1%); im Sreetort, (Kat.) Kredort (Bedeut.?); 
m Krümmeln-Buſche (ob jlav.?); am Sujingsmege (I. 
Rt. 467 Ylurn.). 

475. Grünbagen, S. Lüneburg, weſtlich der Ilm., 
1273 in villa Boytelendorpe, 1308 in Gronenhagen, in 
Gronenhaghene, 1322 a Sclavis dicte ville Rammeshorn 
inter curiam Gronenhagen et villam Rommeshorne, 1324 
in curia Gronehaghen quae olim villa Sclavica et Boytel- 
dorpe vocabatur — zu altjl. byti fein, PN. poln. Buta, 
Byta, hier „Dorf der Yanıilie Bytila-, $ 4, i. — Das in 
der Nähe eingegangene Ramshorn mar auch von Slaven 
bewohnt. 

Ylurnamen (fat): Breeb (Bedeut.?). 
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476. Hätllingen, S. Lüneburg, weſtlich der Jim. 
1330/52 to Hekelinghe, R. 1450 Hekelinge 4h., 1k. — 
deutich, aber wie Nr. 469. — Lange Reihendorf. 

Ylurnamen ($at.): in der Zau (zu altjl. lovü Jagd, 
DN. poln. Loje d. i. Lovje, bier ebenjo „Jagdgrund, 
Wald”, 8 4, 3); alle übrigen Flurn. deutſch. 

477. Hagen, W. Lüneburg, 1234 in villa Hagene. 
1382 villarum Hagene et Bilne, R. 1450 Haghen 2% pl. 
— deutſch. 

Flurnamen (Gat.): der Bahnkamp (wenn ſlaviſch, zu 
altjl. bagno Sumpf, ON. tſchech. Bahno, poln. Bagno, hier 
ebenjo „Sumpflamp“, 8 4, 22; Bilmerberg (j. Nr. 433); 
Puß hof (menn flav., wohl zu altjl. pustü mwüft, öde, CR. 
tſchech. Pouste, hier ähnlid, 8 4, 22); Kurr:Moor 
ſ. Nr. 468, Flum.). 

478. Heiligenthal, SW. Lüneburg, meftlich d. Jim. 
1352 in Hylgendal, 1373 praepositus in Hilgendale — 
deutſch. 

Flurnamen (Gat.): bei den Schafsperſen (Bedeut.! 
Vielleicht zu altjl. *prüti, ſerb. prt Schneebahn, tſchech. prt 
Fußſteig, Er. pert' Weg für den Schaftrieb, DON. ſcheinen 
zu fehlen, hier Pertica oder ähnlid „Schaftreibe”, 8 4, 6); 
auf dem Karsfelde (Holzung, zu alt. krüdi, polab. kart 
NRodeland, DON. tſchech. Krd, Kröe, hier ebenfo Karc, Karc'e 
„Rodung”, $ 4, 1, 3, 22). 

479. Heinfen, ©. Lüneburg, meftlich der Ilm., 
1261 decimam in Heynsen, 1368 to Hennigessen, 
R. 1450 Heynsen 1!, pl. 1 K. — deutſch; nur zwei 
Gehöfte. 

Ylurnamen 1820, einige find auffallend, ob flaviid? 
Der Ido (Bed. ?); die Daufuhle (wenn flav. aus drav. daug 
lang, für altjl. dlügü, polab. dolg, ON. tſchech. Dlouhe, 
poln. Diugie, hier ebenjo Dolge, Daug „lange $tuhle“, 
8 4, 1, 12, 22); da3 Schier feld, das Schiergehäge (went 
ſlaviſch, zu altjl. Sirü, Sirokü breit, ON. poln. Szerzawa, 
Szeroko, in Böhm. Scherau, hier Sera „das breite Fyeld“, 
8 4, 12, 12). 
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480. Hohenbofel, S. Lüneburg, 1321 in villa 
Omborstele, 1324 in Wendeschen Borstlie, 1325 im 
Ouenborstel, 1327 villae Ouenborstele, c. 1400 to dem 
Homborstelde, R. 1450 Hoghenborstell 9, pl. — wie 
der Beiname bejagt, jlaviid. — Prächtige Rundbau. 

Slurnamen 1822 nur deutid. 

481. Herndorf, SO. Lüneburg, 1299 in villa Horren- 
dorpe, 1330/52 to Horendorpe, R. 1450 Horndorppe 
3h. 1 k. — deutſch, aber wie Nr. 469. 

Ylurnamen fehlen. 

482. Kolfhagen, S. Lüneburg, weſtlich d. Ilm., 
1325 in Colichagene, in Kolchhagen, 1330 to Kolchagen, 
R. 1450 Kolkhaghen 13%, pl. — deutſch. 

Slurnamen (Karte 1874 und Kat): die Wiſchhöfe 
(mir bei wendifchen Orten); die Glindenwieſen (niederd.); die 
Shierenwiefen (ſ. Heinfen Nr. 479, Flurn.); Greßfeld, 
Greßheide (ob ſlav.?); der Provinzerkamp (Bedeut.?); 
der Grawoh (Gehölz, zu altfl. grabü Weißbuche, ON. poln. 
Graböw, Grabowo, hier ebenfo Grabov „Buchenholz“, 
8 4, IT); Ruft, Rüft (mohl deutſch); Döhrenfeld (zu altjl. 
dvorü Hof, ON. tſchech. Dvor, Dvory, hier ebenfo „Feld 
bei den Höfen“, 8 4, 22). 

483. Lüne (Domäne und Klofter) mit Bilm (Vorw.), 
DO. Lüneburg; erfteres 795 ad locum qui dicitur Hliuni, 
Hluini, 1172 claustrum Lune est fundatum, 1299 in 
Lune, 1356 to Lune, 1360 van Lune — wohl deutſch, 
trotz aller verſuchten Etymologien aus dem Slaviſchen. Nach 
Lüne iſt die Lüneburg benannt (ſ. Nr. 464). Das zweite, 
1262 in villa Bilne apud Luneborch, 1328 Bylne, 1348 
van dem velde to Bilne, 1352 to Bilne — zu altjl. belü 
Ihön, weiß, ON. njl. Bela, Belsko, Belani d. i. Bäljane, 
jerb. Beljina, poln. Bielany, nj. Bjenila Biehlen, hier ebenfo 
Belina „Schönfeld“, weißes Land u. j. wm. $ 4, 7, 16. 

Ylurnamen fehlen. 

484. Melbel, S. Lüneburg, weftlich der Ilmenau, 
1296 in Melbeke, 1300 in villa Melbike, 1303 in villa 
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Melbeke, 1360 to Melbeke; to Molbeke, R. 1450 Melbeke 
72% pl. — mohl deutid). 

Glurnamen (Karte 1820 und Kat.): Dahl (mohl 
niederd.); Wenſchenbruch (ob Wendiſchenbruch?); Wiſchhöfe 
(nur bei ſlaviſchen Orten); Glienenkamp (zu altſl. glina 
Lehm, Thon, ON. poln. Glina, Gliny, Hier ebenſo „Lehm: 
kamp“, 8 4, 22); Wendtorff (Acker, Holzung); Glindenbruch 
(nicht ſlav., ſondern niederd.). 

485. Niendorf, SO. Lüneburg, 1340 in Nendorpe, 
1370 to deme Nygendorpe, 1373 pro villa Nygendorpe, 
R. 1450 Nygendorpe 1 h. 1 k. — deutſch, jcheint aber 
Rundbau geweien zu jein und war theilweife von Wenden 
bewohnt. 

Ylurnamen 1840: beim alten Thurm (!); der vorderfte, 
der achterſte Wiejenhof (nur bei wendiihen Orten); Rupeus 
(ob zu altjl. *rupi, tſchech. roup Raubfliege, Bremje, OR. 
tſchech Roupovo Ruppau, bier?). 

486. Rübfelde, O. Lüneburg, 1288 Slavica villa 
Nuthlikesvelde, 1299 Nutlikesfelde, Slavi monachorum 
in Scerembeke, R. 1450 Nutekesfelde 4 h. — zur Er: 
Härung de Namens vgl. Nüdlig, Nr. 435; bier „Feld des 
*Nutlik“, $ 4, i. 

Flurnamen 1818 jehr wenige und nur deutſch. 

457. Ochtmiſſen, NW. Lüneburg, 1327 curiam in 
Ochtmissen — deutid). 

Flurnamen (Kat.), einige find auffallend : Tangenwieſen 
(Bed.?); Kemlade, Kemmend, die Kemnau, Kemau (ob 
zu altjl. kamy, kameni Stein, ON. of. Kamjena Stammenau, 
bier ebenjo *Kamenina, Kamena „Steinort“, 8 4, 12 ?); 
Lupener Feld (Bebeut.?); der Bantenberg (Bedeut.?). 

488. Radenbel, SO. Lüneburg, 1342 to Roden- 
beke, 1360 to Radenbeke, R. 1450 Radenbeke, Ro- 
51 h.2k — deutſch, aber wie Nr. 469. 

Flurnamen 1826: der gr. und U. Mattelohn 
(wohl zu altfl. motylo Haspel, Weife, ON. of. Motydto 
Weifa, poln. Motyta, hier Motylo „Haspel“, 84,1; woht 
die Bezeihnung?); die Gripsgrund (wenn jlav. zu altil. 
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gribü Pilz, ON. tſchech. Hribsko, poln. Grzybowice, bier 
Gribsko oder Gribec „Pilzgrund“, $ 4, 14, 9); im Lüllen- 
bruche (Bedeut.?); im Wendelathener Feld (ſ. Nr. 497). 

489. Reppeuſtedt, W. Lüneburg, weſtlich d. Ilm., 
1322 to Reppenstede, R. 1450 Repenstede, 4 pl. — 
deutſch. 

Flurnamen 1848: der Schero (Weide, entweder zu 
oltil. Ziru Weideland, ON. nfl. Ziri, tſchech. Zirava, hier 
Zirov „Weideland“, 8 4, 17; oder zu altſl. Sirü, Sirokü 
breit, OR. poln. Szerzawa, in Böhm. Scerau, hier Siro 
„dad Breite”, 8 4, 12). | 

490. Rohſtorf, SO. Lüneburg, 1266 Rotzstorpe, 
1296 villam Rokestorpe, 1308 in villa Rodestorpe, 1386 
to hoghen Rostorpe, 1485 in deme dorpe ziiden Ross- 
torppe, R. 1450 Rostorpe, 4h. 3 k. — €3 gab alſo 
zwei Dörfer des Namens, von denen da3 eine wenigſtens 
theilweile von Wenden bewohnt war. 

Slurnamen (Karte 1837 und Sat.): Tantſchaat 
(Bedeut.?); Sieleigbufh, Sieleibfeld (zu altſſ. sedlo 
Eiedel, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenjo „guter Acker beim 
Torfer, 8 4, 6); Meeftfeil (Beveut.?); Goortenberg 
(Tautologie, zu altjl. gora, Demin. gorka Berg, ON. und 
Flurn. zahlreich, Hier aljo „Bergelberg-, $ 4, 22); Gelant, 
Staargelänt (da3 letztere Zujammenjegung aus altjl. 
starü alt, ON. poln. Stara huta, Stara pila, Starogröd, 
Starybör, und altjl. jeleni Hirſch, ON. tſchech. Jelenky, bier 
wohl Stary jelenik, Starojelenik „der alte Hirtchplag“” und 
daS erſte Jelenik „Hirſchplatz“, 8 4, 4, 19); Muggenlamp, 
Muggenhäge; Mutentamp, Mützenberg (ob jlav.?). 

491. Säarnebel und Lentenen (nur einige Häufer), 
RD. Lüneburg, 1324 in Schermbeke, 1344 van dem 
Schermbeke, Kloſter zuerſt 1299 in Steinbed, A. Soltau 
Stembeke begründet, dann in Rivo Sanctae Mariae quod 
vulgo dicitur Scerembeke — deutid). 

Slurnamen 1839 und 1879: Wendiihe Wiejen; die 
gr. Meene, die HM. Meene (Bedeut.?); Reepen (mohl 
niederd., oder zu altjl. repa Rübe, DON. poln. Rzepki, 
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Rzepowo, njl. Röpnje, fto. Repno, bier wohl ebenjo 
R£pno Rübenfeld, 84, 15); die Lentenau (ob jlav. zu attıl. 
ledina unbebautes Land, EN. nſl. Ledine, hier Ledina 
„das Unland“, 8 4, 1%); die Yübela, die Tübbeln (zu 
altjl. Jjubü lieb, anmuthig, PN. und App., vgl. CR. poln. 
Lubiel, hier Lubelov „eingegangener Hof des Lubel“, 
8 4, d); oder appellat. Bildung wie CR. of. Lubota 
Löbauer Wajjer, nſ. Lubostna Fluß bei Guben); die Wietz— 
horſt (Bedeut.?); die Düpe (zu altijl. dupa Loch, Höhlung, 
niederd. „Düpe, Sandloch“, ON. poln. Dupki, polab. Düpe, 
urk. Dupe, Theil des Müribjees in Medl., bier ebenjo Dupa 
„Höhlung“, 8 4, 1). 

492. Sülbel, O. Lüneburg, 1274 duas domos in 
Solbeke, R. 1450 Sulbeke 3 h. 1 k. — deutſch, mır 
einzelne Häufer, war aber theilmeije von Wenden bewohnt. 

Glurnamen 1818 alle deutſch; bei den meiften ſteht 
„zehntpflihtig”. 

493. Thomasberg, D. Lüneburg, 1296 in Thode- 
mannesborch, 1344 Todemesborg — deutſch. 

Flurnamen 1826: der, beim Matlohn (}. Nr. 488, 
Flurn.); aufm Ratk (zu einem PR. Ratik oder Radik? 
Es hat den Anſchein, als ob mit diefem häufigen Flurn. 
ftet3 der militäriihe Berfammlungsplaß der Gemeinde, der 
campus Martius „das Kriegsfeld“ gemeint fei, zu altſl. rati 
Krieg, Kampf?); auf den Leipziger Bergen (zu altjl. lipa 
Linde, ON. oj. Lipsk Yeipzig, Hier ebenjo „Lindenberg, 
8 4, 14). 

494. Vaſtorf, SD. Yüneburg, 1238 in villis.. 
Vastorpe, 1296 decimam in Wasselstorpe, 1310 Vastorpe, 
R. 1450 Vasselstorppe !/, pl. 4 k. — wohl deutid. 

Ylurnamen 1820 deutih, außer: die Klang (Wiefen, 
zu altjl. klanici Ortlicleit, worauf ſich der wendiſche Rundbau 
fügt, ON. njl. Klanc, polab. Elenze, ſ. Nr. 83; bier ebenſo, 
8 4,1). 

495. Volkſtorf, SO. Lüneburg, 1269 in bonis 
Volquardestorp, R. 1450 Volkesstorppe 2 h. 2 k. — 
deutfch, aber wie Nr. 409. 
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Flurnamen 1821: Schmuſchberg (wohl kaum zu 
off. smrüzi Mordel, oſ. smorZa, ON. Ur. SmorZa hier 
ebenſo? her vielleicht zu altjl. smrüdi, tſchech. smr& Tyichte, 
DON. tichech. Smröna, hier ähnlich); Lunkfeld (zu altjl. laka 
Au, Wiefe, ON. und Flurn. zahlreih, alſo „Wielenfeld, 
Aue*, $ 4, 22); Koiftorfer Buch, Kaiſchſtorfer Buſch (nad 
einem untergegangenen Dorfe). 

496. Wendifhenern mit Göre, SO. Lüneburg, 
erſteres R. 1450 Wendeschen Everinge 4 h. 21h k. — 
deutihen Namens, aber von Wenden bewohnt, früher ent- 
ihieden Rundbau. Lebieres 1299 filiam villici nostri de 
Ghokessen, 1330/52 to Gokesen; meyerhof to Goktzen 
— niederd. 

Ylurnamen 1824: Streidenberg, Schwarz-Streidenberg 
(ob jlav.?); Klein Rüthey (vgl. polab. Ylum. Ruptei, 
Riptei, Rutein, bei Brüdner Altmark, ©. 94, ON. poln. 
Ropocice? Yerner Nr. 468); auf den Mielbäumen (}. 
Deutichevern, Nr. 470, Flurn.). 

497. Wenuelath, D. Qüneburg, 1190 Wendekoten, 
1380 in villa Wendekate, 1410 Wendekate, R. 1450 
Wennekote 2%, pl.2k. — vielleiht nicht nad) den Wenden, 
jondern der „Wende“, Grenze benannt. 

Slurnamen (Karte 1842 und Kat.): die Kielftüde 
(ob jlav. zu kolo Kreis, mit dran. Ausſprache?); das Biel- 
feld (zu altjl. belü weiß, ſchön, ON. nl. Belo, tſchech. Bela, 
hier ebenſo B&lo, Bela „das weiße Feld“, 84,12); Trimitz 
(mohl zu altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, hier 
ebenfo Trebnica „Rodeland”, 8 4, 6); die Kaakenſtücke 
(Bedeut.?); die Reufaflengärten (Bedeut.?); der Duhlken— 
buſch (zu altjl. dolü Thal, ON. poln. Dolki, hier Dolk(i) 
„Thälchen“, Sg. oder Pl., 8 4, 1, 2, 22); Stäfen (ent- 
weder zu altjl. stavü, tſchech. stav Damm, poln. staw Teich, 
ON. poln. Stawy, bier ebenfo „Zeichjtüde, Dammſtücke“, 
oder zu altſl. steb-, poln. stebno, stebnik Bienenteller, ON. 
tſchech. Stebne, poln. Stebne, Stebny, hier ebenſo „Stüde 
beim Bienenteller”, $ 4, 1, 2); im Klarsk (zu altil. klada 
Baumftumpf, Klotz, ON. tſchech. Klädsko, poln. Klodsko 
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beides „Glatz“, hier ebenjo Kladsko „Stubbenland“, 34,14); 
die Klinkwieſe (in einem ſpitzen Winkel an der Nebe, zu 
altil. klinü Keil, ON. tiheh. Klin, Kliny, in Sälei. 
Klinkenbach, bier Klinek, Klink „der Heine Winkel“, 8,4,1,8). 

498. Wickeln, O. Lüneburg, 1303 villam et mo- 
lendinum Wichle cum advocatia, c. 1780 Wicheln — 
wenn jlav., zu altjl. *vikla, poln. wikla, Blur. wikle Geftrüpp, 
DON. polab. Viecheln, 1370 Vychele in Medi., Hohen-Vicheln, 
1248 Viggle, hier ebenjo Vikl’e „Geftrüppftelle*, 84,3. 

Ylurnamen 1848: alle deutſch. 

499. Wulfllerf, SO. Lüneburg, L. 1342 in villa 
Wulverstorpe, 1360 to Wulvestorp — deutſch, aber 
Rundbau. 

dlurnamen (Karte 1843 und Kat.): Yauden (zu 
altjl. aka, luka Wieſe, ON. poln. Pahuki eine Gegend in 
Großpolen, hier Luki „die Wielen“, 8, 4, 2 oder zu altil. 
lukü Lau ?); Kirrmwilchenfeld (Kat.); Kirrwiechenfeld (mohl 
zu altjl. küri Geſträuch, ON. poln. Kierz, tſchech. Kef, hier 
*Ker, 3 4, 1, 22 „Geftrüppfeld«). 


b. im bi3herigen U. Artlenburg: 

500. Brietlingen, N. Yüneburg, 1360 to Britt- 
linghe, R. 1450 Britlinge 87), pl. 10 k. — deutid). 

Flurnamen (Kat.) Große und Heine Mehn (Bed.?); 
auf den Repen (j. Nr. 491, Flurn.); der Faſch (Bedeut.?). 

501. Bütkingen, N. Qüneburg, 1334 de Buttlinghen, 
R. 1450 Butlinge 3%, pl. 6 k. — deutſch. 

Slurnamen 1840: Keetz, Ketzer Blod (c. 1700 
Ketzenblock, wohl zu altjl. hyza, oſ. kheza Fiſcherhütte, 
ON. polab. Kiez oft in Medl., mehrmals in der Altmarl, 
alſo Kyzy „die Yilcherhütten“, 8 4, 2); Gonsbutt (hybride 
Form „Ende der Gons“, dieſe letztere zu altjl. gonü Feld⸗ 
weg, Treibe, ON. nil. Gonje Trieb, hier Gonesi, Gons 
„Zreibe*r, 3 4, 6 oder zu altil. gasi Sand, DON. tiched). 
Hus, poln. Gaski, hier Gasije „Gänſeweide“, 8 4, 3°). 

502. Echen, NÖ. Yüneburg, 1322 ab ecclesia 
Kchehum, 1344 de bonis in Echem — deutid. 
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Slurnamen (Kat.): Ginneck-Wieſen (ob zu altjl. 
gybnati zu Grunde gehen, PN. tſchech. Hynek, jerb. Gyn, 
hier „des Gynek, Ginek“, 8 4, i?); Schirn (zu altſl. Sirü, 
Sirokü breit, OR. poln. Szerzawa, in Böhm. Scherau, hier 
ähnlich ?). 

503. Lüperöhanfen, N. Lüneburg, 1262 de Loder- 
deshusen, 1327 Luderdeshusen — .deutid. 

Flurnamen (Karte 1817 und Kat.): auf der Möllat 
(Ader, Holzung, wohl zu altjl. mlaka nafjer Adergrund, 
OR. tſchech. Mlaka, Mlaky, Hier ebenjo Mlaka „najler Grund“, 
8.4, 1); auf dem Delg (niederd.); Waaſchl aak (Beveut.?); 


Schrem⸗Ort (Bed.?). 


504. Saflenderf, ON. Lüneburg, 1385 dar mede 
Zatendorpe (?), 1760 Sasendorf — deutſch. 

Hlurnamen (Karte 1857 und Kat.): alte Eilade (Weide 
der Dörfer MWittbergen und Safendorf, Bedeut.?); im Gras: 
hof (nur bei wendifhen Orten); die Mortrie (Bedeut.?); 
oberfte, mittelfte und unterfte Beihewieſe (Bedeut.?). 


c. im bisherigen WU. Salzhauſen (zwiſchen Luhe und 
Ilmenau), ſämmtlich SW. Lüneburg: 

505. Amelinghanfen, 1348 Amelinghusen, 1482 to 
Amelkhusen — deutid. 

Slurnamen (fat.): der Döhren (zu altjl. dvorä 
Hof, ON. tſchech. Dvor, Dvory, hier ebenjo, Dvor oder 
Dvorany „Platz bei den Höfen“, 8 4, 1, 11); im Panahl 
(Bedeut.?). 

506. Kirchgellerſen, 1326 parrochia Ghelderdessen, 
1330/52 to Kerchghellerdessen — deutſch. 

Slurnamen 1839: Defter Bruch (Bedeut.?); in der 
Peul, Beulfeld (wohl zu altjl. polje Yeld, DON. iſchech. 
poln. Pole, Hier ebenſo „das freie Yeld-, 8 4, 1, 3, 22); 
Büſſelk (Bedeut.?); auf der Meur, das Meurfeld (zu 
altil. mor-, morava Aue, poln. murawa Rafenfled, DOM. 
tiheh. Morava Mohrau, hier ähnlih „die Aue, das Aufeld“, 
84, 1, 22); Dohrfeld (j. eben Nr. 505, Flurn.; hier 
aljo „Feld bei den Höfen“, 8 4, 22); Wiehbuſchen Wiejen 
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(vgl. of. Flurn. Wiebuſch ftatt des Häufigeren Wopuſch, oſ. 
wopus Schwanz, Zipfel, drav. Wapois Pflugiterz ?); 
Wappenhorn (Holzung, ob ſlaviſch? Dann zu vapino 
Kalt, ON. tiheh. Väpno, hier ebenjo?); Sabbentamp 
(ob ſlav.? Dann zu altjl. Zaba Froſch, ON. poln. Zabno, hier 
ebenjo „Froſchkamp“, 8 4, 15, 22); Trawes Niethe (wohl 
zu altjl. trava Grad, DON. poln. Trawice, hier ebenjo ober 
ähnlih „Grasriethe“, $ 4,6, 22%); der Kratlamp (Bedeut.?). 

807. Oldendorf mit Maryen am Berge, eriteres 1511 
Oldendorf; letzteres 1296 in Morthusen — beide deutid; 
erſteres früher vieleiht Rundbau. 

Flurnamen zu Oldendorf 1837: Suhroh (wohl nieder: 
deutih); auf dem Dohren (}. eben Nr. 505); Lopau— 
Heide (an der Lopau, Nebenfluß der Luhe, ob jlav.?). 

508. Rehlingen, 1704 Reling — wohl deutſch. 

Ylurnamen (Karte 1837 und Kat.): in den Drum: 
bergen (ob deutſch?); Lüchausberg (wohl nad) e. Yam.:R.); 
im Wiehe (Bedeut.?); Wiſchhof (nur bei wendiihen Orten); 
Wipprau (Weide und Wieſe, zu altjl. veprü Eber, CR. 
poln. Wieprz, ticheh. Vepor, Vepfove, polab. Vipperow 
Pomm., Hier ebenfo Veprovo „Schmeineweide-r, 8 4, 17); 
die Lopau (Fluß und Graben, |. Nr. 514); das Könnefeld, 
(Rat.) das Krensfeld (Bedeut.?); Benneiwieſen (Bedeut.?); 
Dümmenwiefen (Bedeut.?). 

509. Setterf und Wohlenbüttel, erfteres 1374 de 
kote to Sottorpe, leßteres 1704 Wolenbüttel — beide deutſch. 

Glurnamen zu Sottorf (Kat.): Breele (mohl zu 
altjl. bryla, poln. bryta Klumpen, ON. poln. Bryty; vgl. 
ferner Brele Opr., hier Bryly „die Schollen-, oder Bryl’e 
„Scollenland“, 8 4, 2, 3; oder wie poln. CR. Brele, 
Bedeut.?). Ylumamen zu Wohlenbüttel 1867: Päpberg 
(zu altjl. pesti Höhle, njl. pet Fels, poln. piec Badofen, 
EN. njl. Ped Pötſchberg, Hier ebenjo „Felſenberg, Höhlen: 
berg“, 8 4, 22); der Riegel (j. Nr. 549, Flurn.); die 
Zube (Ylup, ob ſlaviſch ?). 

510. Süpergellerfen, 1326 curiam in Sudergelder- 
dessen, 1360 to Sudergheldersen — deutſch. 
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Flurnamen (Kat.): im Kerbrud (zu altjl. küri, poln. 
kierz, tihedh. ker Geftrüpp, Gefträud, ON. tſchech. Popüv 
Kef, poln. Kierzek, hier Ker „Geſträuchbruch“, $ 4, 22). 

5ll. Weltergellerfen, 1304 a decima in Wester- 
ghelderdessen — deutid). 

Slurnamen (Karte 1846 und Kat.): der Booßel 
(Bedeut.?); am Wapenhorn (f. Nr. 506, Flurn.); der 
Mitſchor (Bedeut.?); das Püpehdahlafeld (ob niederd. ?); 
das Duhrfeld (j. Nr. 505, Flurn.); die Breeßriethe 
(Vedeut.?); der Bahn (zu altjl. bagno Sumpf, ON. tichedh. 
Bahno, poln. Bagno, Hier ebenfo „der Sumpf“, $ 4, 1). 


XIII. Amt Medingen. 

Von diefem A. gehörte der weſtliche Theil, daS ehemalige 
A. Ebftorf, dem am Ende des 12. Jh. gegründeten Kloſter 
Alt-Ebftorf (1228 Ebbekestorpe), welches die einzelnen Güter 
nad und nad don verjhiedenen adligen Herren erwarb, aber 
jelbft unter der Lehnsoberhoheit der Herzöge von Lüneburg 
fand (jo geitatten 1380 die Herzöge Wenzel und Albrecht, 
dag Hans von dem Berge Güter dajelbft verfauft unseme 
clostere tho Ebbeckestorpe). Der öftlihe Iheil, das 
eigentliche U. Medingen, gehörte ebenfalls zwei Klöftern, zum 
größeren Theile dem 1228 gegründeten Klofter Medingen, 
da3 von den in jener Gegend angejeljenen Adligen zahlreiche 
Güter erwarb, aber auch unter herzoglicher Oberhoheit ſtand 
(1396 unse clostere . . to Medinge, to der Oldenstad, 
to Ebbekestorppe) — zum Heineren Theile dem Kloſter 
St. Michaelis in Lüneburg, daS c. 955 gegründet wurde. 

Der meitlihe Theil des Amtes, 

a) daS ehemalige Amt Ebitorf 
weftlih der Ilmenau zeigt nur wenige Spuren des Slaven⸗ 
thums in den folgenden Ortſchaften: 

512. Gele, W. Medingen, 1316 proprietatem 
in villa Goltstede, R. 1450 Gholstede 5pl., 1h. 3K. 
— deutſch, aber mit theilweije wendiſcher Bevölkerung. 

Flurnamen (Sat. 1802) fehlen. 
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513. Lingel, SW. Medingen, 1334 to Lynsele, 
1360 to Linzele, R. 1450 Linszell, Linssell 2p. — mohl 
deutſch; Dorf zerftreut, früher vielleiht (?) Rundbau. 

Slurnamen 1868: auf dem Kreisberge (ob deutſch?); 
vor dem Ylothe (wenn ſlaviſch, zu altjl. blato, poln. bloto 
Sumpf, ON. poln. Bloto, polab. Flatow in Medl., bier 
ebenjo Bloto „Sumpf“, 8 4, 1). 

514. Lepan (an der Lopau, Nebenfluß der Lube), 
W. Medingen, 1330/52 to Lopowe, R. 1450 Loppouw, 
1668 Lopaw — hat wahrſcheinlich vom Fluſſe den Namen, 
ob flav.? Altſl. lop-, lopati ftoßen, berften, ON. polab. 
Loppin in Medi, bier Lopava „der ftoßende, drängende 
Fluß“, 8 4 17). 

Ylurnamen 1832: SKeunmeer (ob jlav.?); Fienen⸗ 
berg (Bedeut.?). 

515. Oigfelde, W. Medingen, 14. Ih. Uzfelde — 
ob niederd., oder ſlav.? 

Ylurnamen fehlen. 

516. Oldenderf, W. Medingen, R. 1450 Olden- 
dorppe 5p. — deutſch. 

Ylurnamen (Berloppelungs:Receß 1831): die Legden 
im Säge (Legde niederd.; Säge, Bedeut.?); der Wieſenhof, 
Schneiders Wielenhof, Meyers W., Yurmeifterd W. (nur bei 
wendiſchen Ortſchaften); die Rottekuhle in den Ylöthen (ob 
zu altjl. blato, poln. bioto Sumpf, ON. poln. Btoto, hier 
ähnlich ?); der Schierhof (ob deutſch, oder jlav.?); die übrigen 
zahlreihen Flurnamen find deutſch. 

Die Ortsnamen von 

b. U. Medingen 
zeigen faſt alle ſlaviſches Gepräge. 

517. Addenſtorf, W. Medingen, weftlich der Ilm. 
1004 Addunestorpe, R. 1450 Addenstorppe 1 pl.3h„1K. 
— deutich, aber mit theilmeife wendiſcher Bevölkerung. 

Flurnamen nur deutich. 

HIS. Aljarn, N. Medingen, 133052 Ergerde (}), 
14#2 twischen Aljarn und Boendorf, 18. 39. Algar — 
wohl deutih, aber Rundbau. 
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Slurnamen 1837 und Kat.: die Prekueſt (Bedeut.? 
Ob zu altjl. kosti, drav. k’üst Knochen, aljo Prökost „beim 
Knochenplatz“, 8 4, 20%); der Könelenberg, die Stönelenberge 
(wohl nah einem Fam.-⸗N.); Kleitſch und Briefen, die 
Kleitſche, die Briefen (das erftere zu altil. kleti Haus, 
poln. klec elendes Haus Klitſche“, ON. poln. Klecie, nil. 
Klede, hier ebenjo „die elenden Häufer, rejp. das Tyeld dabei“, 
84,3; das zweite zu altjl. breza Birke, ON. tſchech. Bfezi, 
hir Brez’e „Birkenholz“, $ 4, 3); Sieleigberg, Sieleib- 
wielen, das Sieleitz grasfeld (zu altjl. sedlo, wie ON. tichedh. 
Sedlice, häufiger Flurn.); die Kempelgärten (zu altſl. kapeli, 
poln. kapiel Bad, ON. feinen zu fehlen, hier alſo „Gärten 
am Bade”, 84, 22); das Rutheinsfeld, der Rutheinsberg 
(wohl kaum zu altjl. rakyta, poln. rokita Sahlweide, ON. 
poln. Rokiciny, hier ebenfo Rokitino „Weidenfeld*, 84, 7, 16; 
jondern vgl. Brüdner, Altm. ©. 94); Drummbrude (mohl 
entftellt aus Dabrovka, zu altjl. dabrava Eichenwald, ON. 
häufig, Hier „Heiner Eichenwald“, 8 4, 1). 

519. Wmfterf, O. Medingen, 1323 in villa Eylemes- 
torppe (?), 1330/52 to Alme(n)storpe, R. 1450 Almes- 
torppe 2 h., 5 k. — deutſch, aber mit (theilweife) wendiſcher 
Bevoͤllerung. 

Flurnamen (Kat.) 1822: Wieneitz berge (zu altſl. 
vinica Weinberg, ON. tie. Vinice, hier ebenſo „Wein: 
berge-, 8 4, 6); Sahlske (mohl *Za- luziskü, Zalusk 
.Stüd hinter dem Tümpel“, $4,20, zu altjl. luza Tümpel, 
vgl. ON. Er. Zatuze, nſ. Zal2 Salhaujen). 

520. AltensMedingen mit Wichel, N. Medingen, 
1373 Olden Medinghe; R. 1450 Olden Medingen 2 pl., 
Th. 8 K. — deutſch, aber mit theilweije wendifcher Bevölkerung. 
Wiebed: 1340 dat holt, den Wibeke (vgl. A. Bledede, 
Nr. 436 Flurn.), wohl aud) deutſch. 

Ylurnamen ſämmtlich deutſch. 

521. Barum mit WBellenberg und Sielen, SW. Me— 
Dingen, erſteres 1319 in Barum, 1322 actum Barme, R. 
1450 Barem 3 p., 6h., 12k. — deutſch, aber mit theilweife 
wendifcher Bevölkerung. Die beiden anderen Orte find auch deutſch. 

Flurnamen ſämmilich deutſch. 

1903. 22 


330 





522. Bevenſen, S. Medingen, mweftlich der Ilm., 
1293 Bevenhusen — deutid). 

Flurnamen 1844: die Brüllein-Kämpe (zu altil. 
bryla Slumpen, Scholle, ON. poln. Bryly, hier Brylina 
„das Schhollenland“, 84, 7, 16); der gr. u. kl. Pathsberg 
(Bedeut.?); auf dem Lohnberge (ob deutſch?); die übrigen 
Flurn. find deutſch. 

523. Boſtelwiebeckk, NO. Medingen, 1340 Borstelde, 
dat in dem Wibeke leght — deutſch, aber Rundbau. 
— Wiebeck, ſ. Nr. 436. 

Flurnamen 1847: das Lohnfeld, Lohnkenfeid(. 
Nr. 524, Flurn.); die Drennftüde (zu altjl. drenü Hatt- 
tiegel, drad. Dren Dorn, DON. nil. Dren, Hier ebenjo 
„Hartriegelftüde oder Dornftüde“, $ 4, 22); der Leiden 
(Bedeut.?). 

524. Bredfimbergen, DO. Medingen, 1006 Broc- 
hindbergun, 1296 in Hintberge — deutſch, aber früher 
jiher Rundbau. 

Slurnamen 1846: Perſeer (Bedeut.? Ob zu altil. 
prüti Fußſteig ?); Lohnkenfeld (poln. Lansk, hier Lanek, 
Lank, ſ. oben Nr. 523, Flurn.); Rubtin (wohl kaum 
ftatt Ruktin, zu altjl. rakyte Sahlweide, ON. poln. Rokiciny, 
hier Rokitino „Weidenbach“, 8 4, 7, 16; jondern zu altil. 
rabü Knecht, rabota Nrbeit, CN. fehlen, hier Rabotino 
„Arbeitsfeld, 8 4, 7, 16. (9). Vgl. Brüdner, Altm. S. 9%: 
Flurn. Ruptein u. |. w.). 

525. Brudterf, NW. Medingen, weſtl. d. Im, 
1343 to Brokdorp, R. 1450 Bruchtorppe 31, p., Ih. 
1k. — deutſch, aber mit theilmeife wendiſcher Bevoöllerung. 

Flurnamen fehlen. 

526. Kl.⸗Bünſtorf, S. Medingen, weil. d. Ilm, 
133050 Bunstorpe bi Bevensen, R. 1450 2 p. 1h. 
4 K. — deutſch, aber mit theilweife wendiſcher Bevölkerung. 

Flurnamen deutſch. 

527. DrögensRetterf, O. Medingen, 1340 to 
Northdorpe, R. 1450 Xorthorpe 3 h., 2 k. — deutſch, 
aber mit tbeilmweije wendiſcher Bevoͤllerung. 
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Flurnamen (Kat.) 1827: Pfleupen (ob jlav.? PBgl. 
EN. tiheh. Polubny, Polepy?); Schieren (ob zu altil. 
Sirü breit?). 

528. Edelſtorf, NO. Medingen, 1296 in villa 
Edelstorpe, R. 1450 Edelstorpe 6 h., 2 k. — deutſch, 
aber mit theilweife wendijcher Bevölkerung. 

Slurnamen 1834: Gohnſche (zu altjl. gonü Trieb, 
EN. Ur. Hony, bier Gondsi, Gons „Treibe”, 8 4, 6); 
Kumbjen oder Kumlojen (Bebeut.?). 


529. Edenderf, N. Medingen, 1296 in Edendorpe, 
R. 1450 Edendorpe 3 pl, 3 h., 3k. — deutſch, aber 
wie Nr. 520. 

Ylurnamen nur deutjd. 

530. Eiten mit Bardenhagen, weſtlich d. Ilm., erſteres 
1296 de Eddessem (?), 1450 Eytren 21, pl. 2h,; 
lesteres 1374 to dem Bardenhaghen, R. 1450 tom Ber- 
denhagen 2 h. — beide deutſch, aber wie Nr. 520. 

Ylurnamen fehlen. 


531. Emmenderf, S. Medingen, weſtlich d. Ilm., 
1006 in Emmenthorpe, R. 1450 Emmendorpe 1 p., 
3h., 6 k. — deutich, aber wie Nr. 520. 

Ylurnamen nur deutid. 

532. Eppenſen, S. Medingen, weſtlich d. Ilm., 
1390 van Eppensen, R. 1450 2 p., 3 h., 2 k. — deutid), 
aber wie Nr. 520. 

Ylurnamen deutid. 

533. Gellern, O. Medingen, 1295 villa Collerdem, 
1296 in Golderden, R. 1450 Gholdern 8h., 1k. — 
deutih, aber wie Nr. 520. 

Ylurnamen 1821: Stoder (ob wohl deutih? Oder 
zu altjl. stado Herde?); Kothen (mohl deutih); Dörnten 
(zu altjl..dvorü Hof, ON. tſchech. Dvorek, hier Dvornik, 
oder Pl. Dvorniki „die an den Höfen wohnen“, 8 4, 11. 

534. Haaßel, NO. Medingen, 1296 in Hasle, 
R. 1450 Hasel 1 h., 4 k. — deutſch, aber wie Nr. 520. 


Ylurnamen fehlen. 
22* 
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535. Habekeſt, D. Medingen, 1360 to Hauechorst, 
R. 1450 Havichorst 3 h., 2k. — Name niederdeutid; 
Bevöllerung wendiih; Rundbau. 

Glurnamen 1842: Trasnitz oder Tonsnitz (Be 
deutung ?); die lange Balk (ob wohl deutih?); Pagohn (zu 
altjl. pogonü Fläche, Aderjtüd, OR. Hr. Pohona, hier häufig 
al3 Ylurn., Pogon „Fläche“, 8 4, 1). 

536. Heitbrad, S. Medingen, 1393 to Heytbrake, 
R. 1450 Heytbrake 3 h., 1k. — deutſch, aber wie Nr. 520. 

Glurnamen fehlen. 

537. Greßß⸗Heſebec SO. Medingen, 1004 Hater- 
biki, 13. 3. Hethesbeke, R. 1450 Groten Hesbeke 1p., 
1h., 5k. — deutſch, aber wie Nr. 520. 

Flurnamen deutid. 

538. Klein⸗Heſebel, SD. Medingen, 1321 pro- 
prietas molendini Hesbeke minoris, R. 1450 Lutteken 
Hesbecke 5 h., 1 k. — Name deutih, aber wendiſche Be 
völferung und Rundbau. 

Ylurnamen 1836: das Möllenbrud, daneben der 
Mühlentamp (aljo wohl niederd.); hinder den Höfen; Wenneid 
(Bedeut.? Ob *Vornicha, zu altjl. vrana Krähe? ſ. Nr. 160); 
der Krunitz (zu altjl. krün-, poln. Krynica, Kiernica, 
ON. poln. Kiernica, Krynica, hier ebenjo Krunica „Cuell⸗ 
ader“, 84,6); die Trivolitifchen Wiejen (ob glei Trebnica, 
*Treblica zu altjl. trebiti roden?); die Striebeng (). 
Nr. 613, Flurn.); das Wemmſchbruch (Bedeutung?); die 
Seroftie (Bedeut.? Ob zu altjl. rastü Wuchs, ON. polab. 
Flurn. Raftein (Rastina), hier Zarostije „hinter der Wachs⸗⸗ 
wieje*, $ 4, 3, 20%); der Radader Berg (zu altjl. radü 
froh, gern, bereit, PN. tſchech. Radek, jerb. Radak, hier 
„des Radat-, S 4, 1 c); der Klejensberg (Bedeut.? Ob 
zu altjl. kljuse, tſchech. klise Zugthier, Stute, ON. tided. 
Kliska?); die übrigen Flurn. deutſch. 

539. Himbergen, O. Medingen, 1296 villam Hint- 
berge, R. 1450 dat dorpp to Hintberge (nihil dedit) — 
deutich. 

dlurnamen 1316: Nupppdeien (wohl kaum zu 
altjl. rakyta, poln. rokita Sahlweide, OR. poln. Rokiciny 
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hier Rokitino „Weidenland“, $ 4, 7, 16 (?). Eher zu altil. 
rabota Arbeit, hier Rabotino „Arbeitöfeld”, $ 4, 16°). 

510. Heohenbünfterf, SW. Medingen, weſtlich ber 
Ilm. 1296 in Honbenekestorpe, 1325 in Honbonstorpe, 
R. 1450 Bonstorpe 2 p. 3h., 5k. — deutſch, aber wie 
Kr. 520. 

Flurnamen deutſch. 

541. Hehnſterf, NW. Medingen, 1308 in curia 
Honsthorpe, R. 1450 Honstorppe Ip, ih,1k — 
deutidh, aber wie Nr. 520. j 

Flurnamen deutſch. 

542. Jaſtorf, S. Medingen, 1296 unam domum 
in Jerstorpe, Jelstorp, R. 1450 Jastorppe 7 h., 5KkK. — 
wohl deutſch, aber wie Nr. 520. 

Flurnamen (Kat.) 1834: Mellahn (zu altſl. meli 
ſeichte Stelle, ON. nſl. Melani, kro. Meljani, hier ebenſo 
Melany „die Leute am feichten Waſſer“, 84,11); Witbind 
(niederd.). 

543. Jeluſtorf, NW. Medingen, weſtlich der Ilm., 
1287 Zelmestorpe, 1291 in Gelmenstorpe, Necrol. Luneb.: 
in duobus oppidis in Ibitherse et Gelmenesthorp, R. 1450 
Gelmerstorppe 2 p., 2 h., 1 k. — mohl deutſch, aber wie 
Rr. 520. 

Ylurnamen deutid. 

544. Kettelterf, DO. Medingen, 1296 in Kethelen- 
dorpe, R. 1450 Ketelstorppe 4h., 1 k. — deutſcher Name, 
wendiſche Bevölkerung, Rundbau. 

Flurnamen 1836: Groß-Lohnſch, Klein-Lohnſch, 
Lohnſch-Feld (zu altjl. *anü Hufe, ON. tſchech. Lanske, 
poln. Lansk, hier ebenjo Lansk „da3 Hufenland*, $4, 14); 
Kalt (zu altjl. kalü Sumpf, ON. nil. Kal, ro. Kalnik, 
hier Kalek „der fleine Sumpf“, 84,8); Sieleiß (zu altfl. 
sedlo Eiedelung, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenſo, „das 
beſte Aderland beim Dorfe, der Kohlgarten”, 8 4, 6); Neims 
(ob zu altjl. nömioi Deutfcher?); Legheiten (Bedeut.?); 
Pagahlſtuck (zu altſl. golü kahl, nadt, ON. njl. na Golem, 
hier Pogol’e „Stüd auf dem Kahlen“, 8 4, 3); Zatuden: 
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ftüd (Bedeut.* Vgl. Nr. 256); der Scharnik (Bardeng. 401, 
zu alt. Erünü ſchwarz, ON. njl. Crnica, oſ. Corna 
Tſchornitz, hier ebenjo Carnica „die ſchwarze Stelle“, 54, 0). 

545. Kellenderf, DO. Medingen, 1006 Krotillan- 
thorp, 1133 Kathelenthorp, 1296 in Coldendorpe, 1360 
Collendorpe — deutſch, früher wohl Rundbau. 

Ylurnamen 1870: Dellwieſen (niederd.); Glohn: 
diden (zu altil. higdü Zweig, Ruthe, Stod, ON. iſchech. 
Chloudov, hier Chladik „Ruthenftand, Ruthenbuſch“, $ 4, 4); 
Sieliß (ſ. eben Nr. 544); Gleint (zu altjl. glina Lehm, 
DON. tſchech. Glinka, Glinki, hier ebenfo „Heine Lehmftüd“, 
8 4, 8, 1, 2); Wienißberg (zu altil. vino Wein, vinica 
Meinberg, ON. tiheh. Vinica, bier ebenjo „Weinberg“, 
8 4, 6, 22); Planitz (zu altjl. planü, tſchech. plany un: 
fruchtbar, wild, plano offenes Yeld, Ausbau, Rodung, ON. 
n}l. Planica, tſchech. Planice, bier ebenſo „mwüftes Land“ 
oder „offenes Land, Rodeland“, 8 4, 6); Schruzen Legden 
(Bedeut.?); Güftris (zu altjl. gusterü Eidechſe, ON. ſerb. 
Gußterice, hier ebenfo, 3 4, 6 „Eidechſenort“); PBrader: 
buſch (j. Nr. 412, Ylum.); Dohmbatzen (zu altjl. dabü 
Eiche, ON. nil. Döbec, jerb. Dubad, tſchech. Dubec, Dubef, 
hier Dabici, Dabec, Dabac „das Heine Eichenholz“, 84,8). 

546. Maöbred, D. Medingen, 1296 et Masbroke 
— deutſch, aber Rundbau. 

Ylurnamen 1847: in den Brommelfieten (niederd.); 
auf den Gauersfen (zu altjl. javorü Platane, Ahom, 
DON. tſchech. Javorskä, hier ebenfo Javorske „der Ahornhain”, 
8 4, 14); auf den Penaunsken und Eleinen Welle: 
barsfen (erſteres zu altjl. penegü, pänezi Pfennig, 
Sdilling, poln. pienigdz Geld, pienigZ Schilling, ON. poln. 
PienigZkowo, hier *PengZ-isk, P&ngsk (wie Lusk von LuZisk) 
„das Geldfeld, Schillingsfeld“, 8 4, 14; letzteres Zufammen: 
jegung *Velibor-iskü, zu altjl. velij, velikü groß, ON. poln. 
Wielen Filehne, und zu altſl. borü Yöhre, Siefer, ON. nil. 
Boröe, fir. Podbörci, tie. Borovsko, Borfice; das 
Ganze ift gebildet wie ON. tſchech. Velehrad, polab. 10. 3. 
Veligard „Mecklenburg“, hier aljo Veliborsk „großer Foͤhren⸗ 
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wald“, 84,14); auf den Dogen und Roth-Wellebarsken 
(Dogen vielleicht draven. Ausſpr. daug, dög für polab. dolg, 
altil. Alügü lang, ON. polab. Dolge, draven. Daug, wie 
hier „lange Stüde“, 8 4, 1, 122). 

547. Niendorf, NW. Medingen, 1296 in Nen- 
dorpe, 1314 de Nyendorpe, R. 1450 Nyendorpe 6 h., 
6&k. — deutfch, aber wie Nr. 520, und früher wohl Rundbau. 

Ylurnamen 1842: Weſſelaſen-Heide (Bedeut. ? 
Vielleicht Zufammenfegung zu altjl. vys-, vysokü body, vySe 
höher, ON. klr. VyShorod, nſl. ViSprije, und altjl. lazü 
Rodung, ON. tſchech. Velky laz, Chudolazy (?), hier Vyselaz 
„Obergereut“, 5 4, 19); auf den Schieren (zu altjl. Sirü 
bereit, ON. tſchech. *Serava Scherau, hier ähnlich). 

548. Ditenderf, SO. Medingen, 1296 in Uitzen- 
dorpe, 1338 in villa Otzendorpe, 1330,50 to Eytzen- 
dorpe, 1355 in villa Etzendorpe Slauicali, 1569 Oitzen- 
dorpe — wohl deutihen Namens (? |. auch Nr. 604), aber 
von Slaven bewohnt; ſchöner Rundbau. 

Ylurnamen 1839: Zatenlamp (niederd.); im Lau 
(altjl. lovü Jagd, ON. poln. Loje d. i. Lovje, bier ebenfo 
„Jagdgrund, Wald“, 84, 3); dag Struvſche Feld (ob jlav.?); 
Kumhorn (ob deutfh? Oder zu jlav. komorü?); die deutjchen 
Stüde (1); Drefein, daneben Wohld (zu altil. drevo 
Hz, Wald, ON. poln. Drzewin „Holzort“, bier ebenjo 
Drevin, Drevino „Holzort, Wald“, 8 4, 7, 16); der lange 
Quoſchen (zu altjl. gvozdi Wald, DON. kro. Gvozna, poln. 
Gwozdzian, nj. Gozna, hier ebenjo Gvozdna „Waldort“, 
34, 15); Rauloh (ob niederd.?); der Dürkamp (wohl zu 
alil. dvorü Hof, ON. tſchech. Dvor, Dvory, Hier ebenjo 
„Kamp bei den Höfen“, 8 4, 1, 2, 22); im Bein (ob 
Hlov.?); Batrofen (Bedeut.? Vgl. ON. poln. PodröZna, 
oſ. PodroZe); in der Lank (zu altjl. Iaka Wieje, ON. und 
Flurn. häufig, hier Lgka „Wieje, Aue”, 84,1); der Stader- 
berg (ob zu altjl. stado Herde, ON. tſchech. Stadice, poln. 
Stadniki, hier Stado oder ähnlih?); auf den Bauken (zu 
altjl. buky Bude, ON. tſchech. Buky, bier ebenſo Buki „die 
Buchen“, 8 4, 2); die Preteitz-Kämpe (zu altjl. pretü 
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Drohung, DON. polab. Preten, |. Nr. 308, hier Pretica? 
Eicherheit der Deutung fehlt); der Lauſchgarten (zu altil. 
luza Pfüße, ON. Häufig, Hier alio „Garten am Zümpel“, 
& 4, 22); der Limbuſch (ob ſlaviſch?). 

549. Reifenmesr (Forſthof), Scharnhey und Sell: 
Kerf (Höfe), N. Medingen, 1367 Reinzedemore... 
Ditmer en Wend, 1393 dat dorp to Reynesdemur, 13% 
Reysedemur — ob ſlav.? Bedeut.? Jedenfalls (theilweiſe) 
von Wenden bewohnt. Das zweite 1307 villa Scharnehop 
in bonis meis in quibus nunc sedet Slavus nomine 
Thidericus, ebenſo 1317, 1330,52 Scarnehop — deutſch, 
aber (theilweiſe) von Wenden beſiedelt. Endlich das dritte 
1004, 1326 Zolkestorpe, 1296 in Solekestorpe, R. 1450 
Solkstorppe 5h., 1k. — zu altil. sulü befler, PN. iſchech. 
Sulislav, Sulek, Sulik, ON. tſchech. Sulice, hier „des 
Sulek“, 8 4, i. 

Ylurnamen zu Reifemoor: 1396 Reysedemur; (ein 
Etüd Wald) twischen Zosendorpe unde Rysne dat ge- 
heten is Zustersrod (derftiefel, Rießel, Rysne, wohl zu 
altjl. ryZdi, tiched. ryzi fuchsroth, ryzec Reisker, poln. rydz 
Reiske(r), Rothpilz, ON. poln. Rydzewo, Rydzöwka, hier 
Ryzne „Pilzwald“, 8 4, 15, 2°). 

Die Flurnamen der Verkoppelungskarte von 1807 
find ſämmtlich deutſch. 

550. Röbbel, O. Medingen, 1354 Robbelstorff 
cum molendino et cum iure Slavico quod Dedenick 
(altſi. *dedünikü Großvaterredht, Erbrecht, von dedü Grob: 
vater) vocatur, 1369 zcu Robele, R. 1450 Rebell 7 h., 
1K. — zu altjl. rabü Knecht, PN. ti. Rab, Raba, 
Raboun, Rabun, Rabak, ON. ti hey. Raby, Rabakov, poln. 
Rabka, hier Rabole, Robole „die Robola“, Pl. 84, c. 

Flurnamen fehlen. 

551. Rohrſtorf, D. Medingen, 1296 decimam in 
Rodestorpe, R. 1450 Rorstorppe 3h., 2k. — deutid), 
aber (theilmeife) von Wenden beſetzt. 

Flurnamen (Kat.): Stüh (wenn jlav., zu altil. 
studü, oſ. stud Kühle, ON. poln. Studa, hier ähnlich „der 
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dalte Wald“, 83 4, 1, 2, 12); Petzien und Plaß (erfteres 
zu altjl. pesti Höhle, njl. peẽ Yellen, ON. kro. Pecina, 
Peeine, hier ebenjo, Pefine „Felſen- oder Höhlenftüd“, 
84, 7, 16; letzteres zu altjl. *plazü, njl. plaz Sandlehne, 
poln. plaza Fläche, ON. njl. Plaz, Naplaz, polı. Plaza, 
hier ebenfo Plaz „Sandfläde*, 8 4, 1). 

552. Sajenderf, SW. Medingen, weftlich der Ilm., 
1338 de Sosendorpe, 1344 Tzacendorpe, 1352 magister 
de Sozendorpe, 1396 twischen Zosendorpe vnde Rysne, 
R. 1450 Sosendorppe 2p., 3h. — der Name ded Ortes 
wohl deutſch, Bevölkerung theilmeife wendiſch 

Flurnamen fehlen. 

553. Stedderf, NW. Medingen, 1329 de curia 
Steddorpe, R. 1450 Stedorppe, 31, p., 1k. — deutſch. 

Flurnamen (Kat. 1828): Dohl (Ader, zu altjl. dolü 
Thal, ON. u. Flurn. häufig, hier Dol „Thal“, 8 4, 1); 
Tellau (zu altjl. tele Kalb, DON. tſchech. Telce, polab. 
Teldau, Niederung an der Elbe, 1209 in prato Teltowe, 
Tellow in Medi., 1445 Teldowe, jämmtlid) glei Teletovo, 
„Kälberwieje“, 8 4, 17). 

554. Stretfe, DO. Medingen, 1330/52 to (der) 
Strot, 1340 to der Strüd, 1352 in villa Strode, 1360 
to der Strut, 1368 to Strote, R. 1450 Strod 3h., 2k. 
— zu altjl. strada Mühe, Mangel, PN. tie. Strada, 
Stradon, ON. tſchech. Stradov, Stradonice, Strädaly, hier 
Strady, Strody, Pl. „Familie Strada, Mühe”, $ 4, c. 
Der Ort ift Rundbau. 

Slurnamen 1842: Gulis, der Gulitz Buſch (zu 
altil. golü nadt, kahl, ON. njl. Golice, tſchech. Holice, hier 
ebenjo „tahles Land“, 8 4, 6); das Kremerfeld (ob jlav.?); 
Biebedsabfindung (j. Nr. 436). 

555. Tätenderf mit Hoykerf, SW. Medingen, 
westlich der IIm., erfteres 1006 Tedanthorp, 1133 Teden- 
thorp, R. 1450 Tetendorppe 3 p., 1h. — wohl deutſch, 
aber wie Nr. 520; das letztere R. 1450 Estorppe (?) 2h. 
— auch deutih, aber auch wie Nr. 520. 

Ylurnamen ſämmitlich deutſch. 
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556. Greh:Tpenderf, NO. Medingen, 1133 
Totenthorp, 1338 in curia quae Dudeschen Todendorpe 
nuncupatur, R. 1450 Groten Todendorppe (nihil) — deutid. 

Ylurnamen 1855, Kat. 1836: Kitzen Pfuhl (ob 
jlav., zu altjl. hyZa Fiſcherhütte?); Fils (Heide, ob jlav.?); 
Mauſch (Acker, ob flav.?); Nakleitz (zu altjl. *naklo, 
poln. nakto Amboß, ON. ticheh. Nakle, Naklov, poln. 
Nakto, Nakiel, nſſ. Nakalce „Steinberg“, hier Nacklica 
„Amboßfeld, Steinfeld-, 8 4, 6). 

557. Klein⸗Thondorf, O. Medingen, R. 14% 
Lutteken Todendorppe. 4h., 3k. — deutſcher Name, aber 
theilweiſe wendiſche Bevölkerung. 

Flurnamen fehlen. 

558. Vinſtedt, SW. Medingen, weſtlich der Ilm., 
1311 in villa umstede (d. i. Uinstede), R. 1450 Vin- 
stede 2p., 1h., 1k. — deutſch, aber wie Nr. 520. 

Slurnamen alle deutſch. 

559. Berwerl, NO. Medingen, 1296 in villa 
Vorwerke, R. 1450 Vorwerk 3h., 3k. — deutſch, aber 
wie Nr. 520. 

Ylurnamen fehlen. 

560. Walmſtorf, S. Medingen, weſtlich der Ilm, 
1393 wisch to Walmestorpe, R. 1450 Walmestorpe 2h., 
1k. — deutſch, aber wie Nr. 520. 

Ylurnamen 1830: Blötzken (wohl zu altſl. blato, 
poln. bloto Sumpf, ON. kro. Blatsko, tſchech. Blatce, poln. 
Blocko, d. i. *Blat-isko, hier ebenfo Blotsko, Blocko 
„Sumpfftelle“, 8 4, 14); die übrigen Flurn. find deutſch. 

561. Widgmanndburg, NW. Medingen, 1360 to 
Wichmansborch— deutſch. Die Abtiffin Judith don Stemnade 
verſchenkt (c. 1140) an ihre Günftlinge zahlreiche Kioftergüter, 
unter anderen: In curia Wichmannesburg . . . dedit 
insuper 20 villas Slavicas ad eandem curiam pertinentes. 
Frh. v. Hammerftein, Bardengau, S. 111, meint, die 20 
ſlav. Dörfer ſeien nicht aufzufinden. Und doch find fie de! 
Wenn, wie nad) den Auseinanderfeungen bei v. Hammerftein 
a. a. O. nicht zu bezweifeln ift, die Bogtei Wichmannsburg 
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der jpäteren Vogtei Bienenbüttel entſpricht, dann find eben 
die 20 ſlaviſchen Dörfer in der Vogtei mit enthalten! That— 
fählih zeigen faft alle Dörfer der Vogtei Bienenbüttel, wie 
fie im Winſener Schapregifter vom Jahre 1450 aufgeführt 
find (meift im X. Lüneburg), noch jetzt ſlaviſche Merkmale, 
die hier und da ſogar noch in jenem PVerzeichnifje erkennbar 
find: wenn 3.8. Hohenboftel von 9/2 pl. fteuert, jo heißt das 
hier joviel wie 9 h., denn der Ort ift noch jet Rundbau, 
wenigftend auf der Verfoppelungsfarte von 1822 — er heipt 
ja au 1324 Wendeschen Borstle — ift aljo wendiſch, 
mo nur nad) Hafen gefteuert wurde. 


c. U. Lüneburg. 

562. Behnderf, SO. Lüneburg, 1226 Bodentorp, 
R. 1450 Bodendorppe 5h., 3k. — deutſch, aber tie 
Kr. 520. 

Slurnamen 1839: in der Molle (mohl niederd.) ; 
Stüdengrund (zu altſl. studü, oſ. tſchech. stud Stühle, 
altfi. studenü friſch, kalt, ON. poln. Studa, tſchech. Studene, 
Studenä, hier ebenjo Studno „Saltenbom, Kaltengrund“, 
84, 12); Bocal (zu altſl. kalü Sumpf, ON. tſchech. Kal, 
Zakaleze, hier Pokal „Stüd am Sumpf“, $ 4, 20); 
Sieyferberg (Bedeut.?); Kraatfeinſche Bargfeld, der 
Straatfeinfhe Grund (ob derjelbe Name? Bebeut.?); 
Neeftfeil (ſ. Nr. 490, Flurn., dasjelbe Stüd); Dreelfein 
(Bedeut.? Ob zu der-, drati, dralü reißen?); Naart3-Stüde 
(Bedeuıt.?); Gleimbks Braden, Gleimbks Grund (mohl 
nad e. Yam.:R.); Hohebarws (wohl zu altſl. brüv-, altil. 
brüvi, tſchech brv Augenbraue, nfl. brv Steg, DOM. nil. 
Dolga Brv Langfteg, vgl. tſchech. Bfevnice, hier *Barvici, 
Barvec „der hohe Heine Steg-, 8 4, 92); Krünitz Broof 
(zu altjl. *krynica, poln. krynica, kiernica Quelle, OR. 
fir. Krynyca, hier ebenſo Krynica „Quelle“, $ 4, 6); Krimmt: 
felde (Bebeut.?); Migoors Berg, Migoors Grund 
(Bedeut.?); Fiareek (Bedeut.?); Boolkfuhr (Bedeut.? Ob 
ju altil. bolü, *bolik groß, bolij größer?); große und Heine 
Miſſeitz (entweder zu altjl. mySi Maus, ON. njl. Misji 
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dol Mauäthal, nſ. Mysyn Miſchen, bier MySice „Mäufefeld-, 
& 4, 6; oder zu altjl. miz-, mizöti tröpfeln, fließen, OR. 
njl. MiZice Miß, tſchech. MZe Mies, hier MiZice „Miesbach“, 
8 4, 6); Stödfmoor, Stööfmoorſche Berg (Bereut.?); 
Miſchirr-Buſch (Beveut.?). 


d. U. Oldenſtadt. 


563. Beile, DO. Medingen, 1614 Böcke — zu altil. 
bykü Stier, O8, ON. ir. Byköv, hier Byki, geſprochen Boyki 
„die Stiere oder „Familie Byk, Stier“, 8 4, 2, oder $4,c. 

Flurnamen zu Boide und Schlankau, Kat. 1827: 
Wirritz (zu altil. virü Strudel, ON. njl. Virje, tſchech. 
Vir, hier Virice „Strudelftelle, 3 4, 6); Plöften (zu altſl. 
*plastü, drav. plost „Hufenland“, Hier häufiger Flurname, 
Plost, Pl. Plosty, 8 4, 1); Kiliß (Heide, zu altjl. hylü 
geneigt, ſchräg, ON. poln. Chylowo, Chylowo, tided). 
Chylice, hier ebenjo Chylice „ſchräges Land“, 8 4, 6); 
Plötz (zu altji. plotü Zaun, ON. tſchech. Plotiste, hier 
-ebenjo Plotiste oder *Plotici, Plotec, eingezäuntes Stüd, 
S$ 4,5, 9); Krüsk (Acker, zu altjl. kruhü, poln. kruch 
Stück, Bischen, kruszec Erz, ON. tſchech. Krusov, hier wohl 
Krusk oder *Krusisk „Stüddden“, $ 4, 8); Kahlliſchen 
(zu altil. kalü Sumpf, ON. poln. Kalisz, hier ebenjo Kalıs 
„Sumpfitelle“, 8 4, 6); Purfoth (Ader, Bed.?); Stipp: 
keſenbühl (Bedeut.?); Buhnfen (Bebeut.?). 

564. Hagen, DO. Medingen, 1614 Hagen — deutſch, 
aber Rundbau. 

Slurnamen 1845: der Gröneken Kamp (zu altil. 
gron- Bed.?, ON. poln. Gronowo, Gronöwko, hier Gronek, 
Bedeut.?); auf den Dulitzen (zu altjl. dolü Thal, ON. 
tſchech. Dolec, Doleẽ, Hier Dolica „Ihalland“, 8 4, 6); die 
Brijfelanten, Briſſelanken-Kuhle, weiterhin die 
Brijen, Brijen- Weide (ob alle zu altjl. breza Birte? 
Vgl. polab. Brejegard in Medi. Brezegore, d. i. *Brezigory; 
hier aljo Brezolgki „Birkenwiejen“, $ 4, 18% Ferner il. 
Breze, tſchech. Bfezno, hier ebenſo Brezy, Brezno „Birken: 
weider, 8 4, 2, 14, 22); die Drennen (zu altjl. drenü, 
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cornus Hartriegel, drad. Dren Dom, ON. njl. Dren, 
Drenje, bier ebenjo „Hartriegel- oder Dornſtücke“, 8 4, 3); 
borderfte, Hinterfte Plooften (j. eben Nr. 563, Flurn.); 
das Caſſeer Feld, das Feld achter Caſſee (wohl zu 
oltil. krüh-, krüSiti brechen, ſerb. krSiv abgebrochen, kr3 
Fels, Stein, poln. Krszyc zerbrödeln, ON. ſerb. Kr3ici, 
Krsna glav, hier wohl Karsije „Felaparthie, Steinfeld”, 
84,3, oder zu altii. kosa ſchräge Lage, ON. poln. Kosno, 
fo. Kosa?) ; die Lohnken (zu altſl. *anü Hufenland, ON. 
tihedh. Lansk&, poln. Lansk, hier Lanki „die Heinen Hufen⸗ 
ländereien“, 84,8); die Clarr-Weide (wohl zu altjl. klada 
Ballen, Baumftumpf, ON. njl. Klada, ſerb. Kladare, poln. 
Kiodawa, polab. Kladrum in Medi. d. i. Kladrab, hier 
ähnlich); die Jamel-Wieſen, im Jamel (Teih, zu altjl. 
imela, poln. jemiola, tſchech. jemela, ON. poln. Jemiotowo, 
polab. Jamel in Medi. url. Jamell, Hier ebenſo Jamel’e 
„Miſtelplatz, Miftelteih*, d. i. Teich umgeben von Bäumen, 
worauf Miſteln find, 8 4, 3). 

565. Hohenzethen, DO. Medingen, 1289 bona slavi- 
calia .. in Honcethen, 1296 villas Cetene (Cethene) et 
Ketzin, 1614 Hogenzehten — zu altjl. cet- Bed.? Wohl 
taum zu altjl. ceta Kleinigkeit? PR. tſchech. Cetorad, Ceta, 
OR. tichech. Cetov, Cetomice; poln. Cetnovo, tſchech. Ceten, 
hier ebenjo Ceten „Ort de3 Ceten”, 8 4, c. 

Ylurnamen fehlen. 

566. Groß⸗Malchan, D. Medingen, 1330/52 to 
Malchowe, 1614 Malchow — zu altjl. malü Hein, PN. 
tiheh. Malak, Malek, Malucha, ON. ticheh. Malechov, 
Malkovice, polab. Malin, Malchow in Meckl. bier ebenfo 
Malkov, Malechov „Ort de3 Malek, Malech, Malucha“ etc., 
4, d — 

Ylurnamen 1843: Schmalen (fann deutſch fein); auf 
dem Hohenzethener Berge (j. den ON.); Pon nitz-Wieſen 
(zu altſl. njl. ponikva unterirdifher Wafjerabfluß, ON. poln. 
Ponik, Poniki, Ponikwy, hier wohl *Ponik-je, Ponice 
„Ort, wo das Wafler fi unter der Erde verliert”, 84, 3%); 
Güſteneitz (altjl. gostinica „Gaftfeld“, Hier häufiger Ylurn.) ; 
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Niveliter Fuhren (nah dem Nahbarort, |. Nr. 567); 
Lauſchenpohl (Zautologie, zu altjl. Iuza Tümpel, Pfuhl); 
Tätenland (ob jlav.?); Leibthien (zu altjl. Ijubü lieb, 
PN. tſchech. Libomir, Lubata, jerb. Ljubota, ON. iſchech. 
Libotov, poln. Lubiatöw, hier Lubotin(o) (eingegangener) 
„Ort des Lubota”, 8 4, e); Stühberg (wohl zu altil. 
studü Kühle, ON. poln. Studa, hier ähnlid, 8 4, 22); 
Tiedtlenbergsftüd (nad) e. Fam.N.). 

567. NRienelig, O. Medingen, 1614 Nivelitz — die 
Deutung ift Ichmierig; wohl zu altſl. niva Acker, ON. ſerb. 
Nivice, tſchech. Nivnice, nf. Niverla Nimwerle, hier Nivelica 
(mie tſchech. Trebelice neben poln. Trzebnica, oder mie nil. 
Trebelno, neben Trebno), d. h. „Aderland“, 8 4, 6. — 
Dorf zerftreut, früher wohl Rundbau. 

Ylurnamen 1851: achter den Höfen; Straast (zu 
altjl. straza Warte, DON. tſchech. StraZa, StraZisko, bier 
ebenfo „die Heine Warte oder *StraZ-isk, Strask „Stüd 
bei der Warte”, 84, 14%); am Ruſchenberg (mohl deutid). 

568. Reddien und Glieneitz, O. Medingen, erſteres 
1330/52 Redeve, c. 1760 Reddin — zu altſl. red-, altſl. redü 
Speije,nfl.reditinähren, jpeifen, PN. tſchech. Redhost, Redivoj, 
Redal, Reden, poln. Redzen, Redanta, Redon, CR. 
zahireid, poln. Redecz, Redzen, Redlin, Redtowo, 
Redetin, hier Reden „Ort des Reden“, 8 4, c. Dan 
braudt alſo nicht den Stamm radü berbeizuziehen. — Das 
leßtere c. 1760 Gliniz — zu altſl. glina Lehm, Thon, CR. 
poln. Glinica, hier ebenjo „Lehmort“, 8 4, 6. 

Glurnamen fehlen. 

569. Sclagte, D. Medingen, 1330/52 Zlawetote, 
1368 to Slowkoten(?), 1614 Schlagte, c. 1750 Slagete 
— zu altil. slava Ruhm, Namen, PN. tſchech. Slavibor, 
Slavata, Slav&ta, Slavoch, Slavnik, ON. poln. Stawkowo, 
Stawutowo, Stiawutöwko, ähnlich hier, vielleiht „de 
Slavuta“, jedoch iſt die urkundlihe Namensform nicht Hat, 
8 4, d. 

Flurnamen zu Schlagte und Hagen, Kat. 1845: 
Jamel (f. Hagen Nr. 564, Flurn.); Lohnken, Ploofen, 
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Briſen, Tuleigen, Briejjelauten (!) (j. ebenda); 
Sieleig (zu altjl. sedlo Siedelung, ON. tſchech. Sedlice, 
hier ebenſo „Kohlgarten“, 8 4, 6). 

570. Schlankan, DO. Medingen, 1750 Slankau, Heines 
Torf, zerftreut — zu altjl. slanü gefalzen, tſchech. slanka, 
o. stönka Salzbühje (oder zu altjl. sülanü, slanü zu- 
iommengeflojjen?), ON. poln. Stone, Hr. Solonka, tiched). 
Slane Schlan, Slanik, of. Stönkecy Schlungwitz, bier aljo 
Slanka „Leine Salzftelle, Salzbüchſe“, 8 4, 8, 1). 

Flurnamen 1855: Throns Moor (Bed.?); Meſſehr 
(dd.?); Hinter Stoopken (Bedeut.? Vielleicht zu altjl. 
stläpü, polab. stolp Wilchitänder, Säule, ON. poln. Stupsk 
Etolpe, hier Stolpk „Heiner Fiſchſtänder“, 84,8%); Buhnien 
(ded.%); die Beguhn-Wieſen (zu altſl. begü Flucht, PN. 
tiheh. Behar, B&han, poln. Biegun „Läuffer", ON. poln. 
Bieganow, hier Bögun(y) „des Bögun, der Familie Begun“, 
34, c). 

571. Steige, D. Medingen, 1335 drift in den 
wold to Stotensen (ob der Ort hier gemeint?), 1614 Stötze, 
c. 1750 Stoeze — Bedeutung? Wohl zu altjl. stoj - be= 
Heben, leben bleiben, PN. tſchech. Stojslav, Stoj, ON. tichedh. 
Stojice, hier Stoje, BI. „die Stoj“, $ 4, c. 

Flurnamen fehlen. 
| 572. Teſtarf, DO. Medingen, 133052 to Testorpe, 

1614 Testorff — zu altil. t&ha Troft, PN. tſchech. Tesivoj, 
. T&ata, TS, ON. poln. Cieszyn, tſchech. Teêsice, Hier Dorf 
„des Te”, 8 4, 2. 

Slurnamen 1829 nur: Wohld. 

573. Zörwe, O. Medingen, 1296 in Thomene _ 
d. i. Thoruene), 1330/52 in Torve, to Torven, 1360 
to Torve, 1614 Törve — ſcheint faum zu altil. torba Tajche, 
Lettellad zu gehören, ON. poln. Torbiarzy, polab. Törber 
in Medi., urf. Turbore, Torber, hier Torbany? Bal. altil. 
tra-, tſchech. trvati, poln. trwac dauern? — Früher mohl 
Kundbau. 

Slurnamen 1845: Schlantauer Feld (j. Nr. 570); 
Tlooft (j. Nr. 563, Ylum.), dad Schultenland (nur bei 
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mwendiihen Orten); Old Törwer Yeld; Dullows Stüde 
(wohl nad e. Yam.:R.). 

574. Bierig, O. Medingen, 1360 to Tziretze, 1614 
Siritze — zu altil. sirü verwailt, PN. poln. Siroslaw, t. 
Sirota, tiheh. Sirata, ON. poln. Siradz, Sirakowo, 
Siroszewo, bier alſo Sirice „Leute des Sir, Sira“, 8 4, a. 
— Dorf zeritreut, früher vielleich Rundban. 

Glurnamen 1854: Stalißen (zu altſl. stolü Tiſch, 
Stuhl, Häufig ſerb. stol Berg, ON. jerb. Stol (Bera), 
Stolovi (Berg), tſchech. Stolin, Hier Stolica „Bergftüd“, 
8 4, 6); Plautz SKohlgartenftüde (mohl nad) e. yam.:N.). 


XIV. Amt Oldenftadt. 


Das A. Oldenftadt entipricht der alten terra Ullessen, 
der Erbſchaft des Biſchofs Bruno von Verden, des Bruders 
des jüngeren Wichmann; er hat daraus das von ihm 1006 
geftiftete Stlofter ülzen reich dotiert, jeine Nachfolger find feinem 
Beilpiele gefolgt, und noch 1669 Hat das Klofter einen Theil 
diefer Schenkungen beſeſſen. Es war dies alles aljo zehnten: 
pflichtiges Stiftsgut des Verdener Bisthums (1374 unses 
stichtes gud dat umme Ullessen unde in der voghedye 
to Ullessen beleghen is), wovon das Kloſter 1289 ſlaviſche 
Güter an den Herzog Otto veräußerte, nachdem ſchon 1269 
der, Graf Gunzel von Schwerin als Advokat des Klofer: 
deſſen Anſprüche innerhalb ülzen ſelbſt dem Herzoge abgetreten 
hatte. Im Jahre 1529 ift das Klofter ſammt allem Beſiß 
dem Herzoge zur freien Verfügung übergeben und jodann aut 
gehoben worden. Daß die Herzöge ftet3 aud über das Yand 
Ülzen die Landeshoheit ausgeübt, ergiebt ſich aus der Urkunde 
des Herzogs Otto vom Jahre 1296, in welder er Tüne 
Burger Münze an die Weichbilde Lüneburg, ülzen (Ulsen, 
Ullessen) u. ſ. mw. verfauft. 

Die meiften Ortſchaften des U. Oldenſtadt (über den 
Namen f. Nr. 607) zeigen jlavijche Merkmale. 
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575. Bahnſen, SW. Ülzen, weitlich der Ilmenau, 
1004 Bodanhuson, c. 1140 inter Bodenhusen et Suther- 
burg dedit (Judith abatissa) 25 mansos cum duabus 
domibus et curlibus earum et villas Slavicas 13 et 
dimidiam, 1296 in Bodenhusen, 1388 to Bodensen — 
deutſch, aber in unmittelbarer wendifcher Umgebung. 

Slurnamen (Rat. 1831): Rahn, Wit, Dahlen, 
Kammels, Weddelfelde (wohl ſämmtlich deutſch). 

576. Banlewitz mit Rebrfierf, NO. ülzen, erſteres 
1614 Bankefitz — zu altil. *bakü, poln. bak Rohrdommel, 
bakac brüllen wie eine Rohrdommel, PN. poln. Bak, ON. 
poln. Bak, Bakowo, Bgcza, Bakowski miyn, hier Bakovice 
„Leute des Bak“, $ 4, a. — Früher ein Rundbau. 

Ylurnamen 1850: die Krum Stüde (ob deutſch?); 
die Lang Wiejen (zu altjl. lagü Hain, poln. Igag Sumpf: 
boden, ON. und Flurn. zahlreid); am Malchauer Wege 
(. Rr. 566); am Niveliger Felde (j. Nr. 567); das 
Seinigmoor (zu altjl. seno Heu, ON. tſchech. Senice, bier 
ebenjo „Heumoor“, 8 4, 6); die Grapſa Yeldmark (zu altſl. 
grab- rauben, PR. tſchech. Hrabis(e), Hrabisin, OR. poln. 
Grabiszew, hier ebenfo Grabisov „[eingegangener] Ort des 
GrabiS*, 8 4, d); Rupthein (vgl. ON. poln. Ropocice, 
polab. Flurn. Ruptein häufig, |. Brüdner, Altmark 94, oder 
ob bier Rabotino „Wrbeitsfeld, Frohnfeld-, 8 4, 16°); 
Plasten Yeld (zu altſl. ploskü flad, breit, DON. tichedh. 
Ploske, poln. Ploska, hier ebenſo, Plosko „das flache, breite 
feld“, 8 4, 12); die Höfe, Schulzen Camp (charakteriſtiſch 
für wendiſche Orte); die Polauer Heide (j. Nr. 608). 

577. Bargfeld, W. illzen, 1330/52 to Berchvelde 
— deutſch. Maflendorf. 

Ylurnamen (Karte 1844, Hat. 1842): Mollihe Bruch 
(ob niederd.?); Zißel (j. Nr. 415, Flurn.). 

578. Barnfen, W. Ülzen, weftlich der Ilmenau, 
1296 Bernhusen, 1325 Bernsen — deutſch, jebt fein 
Rundbau. 

Flurnamen 1833: auf dem Brönn (wenn flav., zu 
altjl. brani, oj. bron Kampf, Waffe, ON. of. Bron Brohna, 
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hier ebenjo Bronje, Bron’e „Waffenplag, Wehrftätte“, $4, 3); 
in den Brüsten (Bedeut.?); Wieſenhöfe (nur bei jlaviichen 
Orten). 

579. Bohlſen, W. Ülzen, weſtlich der Ilmenau, 
1296 in Boltessen, 1355 tho Boldessen — deutſch. 

Flurnamen meiſt deutſch, einige auffallend: Laa⸗Camp 
(ob deutſch?); Ylooth (deutſch, oder zu blato Sumpf, OR. 
poln. Bloto, hier Bloto „Sumpf“, $ 4, 1); Wihr-Wieſen 
(zu altji. virü Strudel, ON. tſchech. Vir, njl. Vir, bier ebenjo 
„Strudel“-Wieſen, Teihwielen, 8.4, 22); hohen Setſchen 
(Bedeut.? Ob zu altjl. sek-, sekati ſchneiden, tſchech. sek, set 
Hau, ON. tſchech. Sek, Sekany, hier ebenjo „Hau, Leute am 
Hau, $4 1, 11). 

580. Berg, DON. Ülzen, weſtlich der Ilmenau, 
1273 molendinum in Borech, 1296 in Borch — zu 
altſi. borü, njl. bor Fähre, poln. bor Fichtenwald, OR. 
fro. Borik, tſchech. poln. Borek, ni. Bork, hier ebenjo Borek, 
Bork „der (Kleine) Yichtenwald“, 84, 4, 8. — Rundbau. 

Ylurnamen (Starte 1840, Sat. 1840): die Moll: 
grund (ob deutih?); Sieleitz-Legden (hybrides Wort, zu 
altjl. sedlo Siedel, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenſo „Ader“: 
Legden (lebteres niederd.), $4, 6); die Wipperaue (zu altjl. 
vepri Eber, ON. tſchech. Veprov&, polab. Wipperow Bomm., 
Medt., hier ebenio Veprov „Schweineweide“, 8 4, 17); der 
Hohnſch (Bedeut.?); Klanker Rönne (Bedeut.?); die Wüſtenei; 
Bankfeiger Weg (j. Nr. 576). 

581. Berne, S. Ülzen, weſtlich der Ilmenau, 1400 
to dem Bornen — deutſch, aber Rundbau. 

Flurnamen (Karte c. 1850 und Kat.): Borner Barn: 
bruch, Barrentamp (zu altſl. brüno, brünije Sumpf, 
DON. tiheh. Brno, Brna, hier ebenjo „Sumpfbrud“, 8 4, 
1, 2, 22); Schleitzkamp (zu altſl. sliva Schlehe, Pflaume, 
ON. nl. Slivnica Schleinitz, Slivica, polab. Schleiz, hier 
ebenjo Slivica „Schlehenlamp*, 8 4, 6); auf den alten Müden 
(Bedeut.? |. Nr. 712%); im Brunjenne (deutſch); die Grabken⸗ 
wieje (zu altjl. grabü Weißbude, ON. kro. Gabrk, iſchech. 
Habrek, nj. Grabkov, hier Grabk „Wieje bei der Heinen 





Weißbuche“, S +, 8); Greefenhoop (wohl niederd.); Kteilen 
(Bedeutung ?). | 

582. Bruchwedel, NO. ülzen, 1614 Burgwedell — 
deutſch; Dorf zeritreut. 

dlurnamen 1854: im Pannitz, (Kat.) Pameitz 
('zu altjl. pini, jerb. pan Baumftumpf, ON. jerb. Panjevac, 
d. i. Pinice, wie hier Panice „Stubbenfeld-, 84,6); Lauſch, 
Lauſchfeld, Lauſchwieſen (zu altſſ. Iuza Tümpel, Sumpf, 
OR. und Flurn. Häufig, Hier „Sumpf“, $ 4, 1, 22); im 
Sohrnig (zu altjl. Zrüny Mühle, njl. Zrna, ON. Hr. 
Zernyca, poln. Zarnowice, hier Zarnica „Mühlfel, Mühl- 
gund“, $ 4, 6); Sadau (Bedeut.?); im Pauſe (Bed.?); 
der Liegelberg (wohl deutſch). 

583. Dürmte, NO. ülzen, 1269 in Dortmüt 
quattuor domos, 1360 to Dormete, to Dormeten, R. 1450 
Dormpte 1h., 1k., 1569 Dormpte — deutſch, „Dorte⸗ 
Mündung“, aber vorzüglider Rundbau. 

Ylurnamen 1841 Karte und Kat.: Recdtein, ($tat.) 
Reejein (erftered zu vgl. mit Flurn. of. Rechty, Röchtej, 
d. h. „Froſchgequake“, zu altjl. reg-, njl. regetati, klr. 
rehotati quaten, polab. Flurn. aljo Rechtein, wie hier „Plab 
des Froſchgequakes“, 84, 7, 16 (2); wenn Reeſein (zu rüZi, 
nl. 12 Komm, DON. jerb. Rranica, hier *RüZica, Rozica 
„Rornfeld-, $ 4, 7); Seggepohl; Seggeberg; Riſchpohl 
(niederd.); Lauskenkuhle (zu altfl. luza Tümpel, ON. oſ. 
Lusk d. i. LuZ-isk, hier ebenjo Lusk, $4, 14); Lehmken— 
kamp (zu altjl.lomü Brud, Steinbruch, ON. tſchech. Lomek, 
bier ebenjo „der kleine (Stein)bruch“, $ 4, 8). 

584. Ganfan mit Wappens (Hof), O. Ülzen, erſteres 
1289 bona Slavicalia in Ganzove, 1296 villam Ganzeve, 
1380 tho Ghanzeve — zu altſl. gasi, poln. ges Gans, 
PR. und App., ON. tſchech. Hus, Huska, poln. Gasino, 
Gasowka; hier Gasov „Ort des Gas“, $ 4, d. — Rund: 
bau. Lebteres 1296 villam Wopoyse, zu altſl. opaSi, nf. 
vopyS, oſ. wopus Schwanz, Ende, drav. wappoys Schwanz, 
Pflugfterz, ON. of. Ylum. Wopus, Wopusy, hier polab. 
VopySy, draven. Vopoysy „die Endftüden, Die Schwänze“, 84,2. 

23° 
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Ylurnamen 1842: Rajjau, am Raſſauer Yand 
(Nachbarort, ſ. Nr. 613); im Guſternitz (zu altjl. guSterü 
Eidechſe, kaſchub. guster Stör; vgl. tſchech. jester, ON. jerb. 
Gusterice, hier GuSternica „Eidechjenort“, $ 4, 6); Putt: 
berg (hybrides Wort, zu altſl. pod hinter; „hinter dem Berg“; 
das Flurſtück liegt hinter einem Berge, 8 4, 227); Popen: 
fteing Stüde (ob deutſch?); im Willjeint (Bed.? Wohl 
VilZinka, Demin. zu dem häufigen Flurn. VilZina „naife 
Stelle“, 84, 8); Klatſch (zu altil. klada Baumftumpf, 
DON. poln. Ktodsko, tſchech. Kladsko, beide „Glatz“e, hier 
ebenjo Kladsko „Stubbenland“, 8 4, 14); Wappeus (Geböft), 
MWappeus: Feld (j. den ON.). 

585. Ganel, DO. ülzen, 1765 Gawel, 1780 Gaul — 
vgl. ON. poln. Gawlik, Gawtowice Gawlowit Wpr., polab. 
Govelien, Nr. 251, hier Gavle, Gavli Bedeut.? 

Flurnamen fehlen. 

586. Gerdan mit der Klintmühle, W. Ülzen, wei: 
lich der Jlmenau, 1004 curtem Gerdauge, 1322 villam 
Gerdowe, 1372 dat dorp to der Gherdowe; R. 14% 
Klinte, de molner; 1460 tom Clinte — ob beide deutih? 

Ylurnamen 1820: Mannhom (Heideboden, deutſch). 

587. Göddenſtedt (Dorf und Gut), O. Ülzen, 12% 
in Godingestede et molendinum ibidem, 1330/52 to 
Goddenstede — deutſch. 

Ylurnamen (Ka.): Sethjahn, Zeddiahn (Ader, 
Wald; vgl. ON. poln. Ceten, Cetim, Cetomi, Cetnowo, 
oſ. Zöthain in Sadj., urfundl. Czethan, polab. Zeten-Ser 
in Medi.; 1257 Cetim, zu altjl. cet- (ceta?); oder zu altil. 
ceta Haufen, tſchech. Let, DON. ſcheinen zu fehlen, hier Cet- 
jany „die bei den (Holz-) Haufen wohnen“, „Waldleute“ (?), 
8 4, 11); Luhn (entweder ftatt Luhm, zu altſl. lomü Brud), 
Windbruch, Steindbrud, CN. njl. Lom, oder zu altjl. luni 
Geier; Iunü Achfennagel, Lünje, ON. poln. Lunau, Lunawy 
Lunau; Sicherheit der Deutung fehlt). 

588. Granlingen, S®. ülzen, weftlidh d. Jim, 12% 
unum virum in Gruwinge, 14. 35. de bonis in Boden- 
husen et una domo in Growing; in Grawinghe tres 
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domus — wohl deutſch, aber in nächſter Umgebung Slaven, 
j. Swerburg, Nr. 620. 

Ylurnamen 1838: Barnbrud (j. Nr. 581, Ylurn.). 

589. Halligtorf, SO. Üllzen, 1360 to Hallechtorpe, 
1569 Hallichthorp — deutſch. 

Hlurnamen (Sat. 1835): Klötz (wenn ſlaviſch, zu 
all. klada Baumftumpf, ON. poln. Klodsko, hier ebenjo 
Klodsko „Stubbenland“, 8 4, 14); Steiß und Guni 
(erfteres zu altjl. *sü-tykati, tſchech. tykati fteden, tyka 
Stange, styiti aufrichten, ruff. styk Pfahl, ON. iſchech. Stiei, 
Stitany, of. Stetzſch in Sachſ. 1260 Steiz, 1296 Stetsch, 
hier ebenjo Stiẽ'e „Gejtänge, Stangenplatz“, $ 4,3; letzteres zu 
altjf. gonü, tſchech. hon, Hr. hony Treibe, Viehweg, ON. 
nil. Gonje „Trieb“, hier ebenjo Gonje „Treibe“, 8 4, 3). 

590. Hambred, SO. Ülzen, 1296 in Hombroke, 
1360 to Honbroke, 1569 tom Hambroke — deutſch, aber 
Rundbau. 

Flurnamen 1842: Ruhbohm (wohl niederd.); Loos— 
beide (wenn jlav., zu altjl. lazü Rodung, ON. tſchech. Laz 
Coojen, bier ebenfo, 8 4, 1, 22); Vüſſelſtücke (Bedeut.?); 
Sigmännten (Bedeut.?); Pohl (niederd. oder jlav. polje, 
pole Ye); Plohitftüde (zu altjl. *plastü, drav. plast, 
plost Hufenland, hier häufiger Ylum. Plost, 8 4, 1, 22); 
Kohlgartenftüde (Häufig bei wendiſchen Orten, gleid) Siedleib). 

591. Hauſen, W. Ülzen, weſtlich d. Ilm., 1296 
villam Hanhusen, 1316 in Hannensen — deutſch. 

Ylurnamen: Dillen (Aderland, zu altjl. *delü, alt- 
ſerb. deli Hügel, ON. tſchech. Del, Dil, Er. Dit, hier ebenjo 
Del, Dil „Hügel“, 8 4, 1). 

592. Hanfledt, ©. ülzen, 1382 in dem dorpe to 
Hanstede by der Wypperow — deutſch. Wegen ber 
Wipperau j. Nr. 580, Flurn. 

"Slurnamen (fat. 1832): Pülitz (zu altjl. polje 
Feld, ON. ſerb. Poljica, Poljice, hier ebenjo Polica „freies 
veld-, 8 4, 6); Lipp und Lung (erfteres zu altjl. lipa 
Linde, ON. nil. Lipje, tie. Lipe, Lipi, poln. Lipie, 
bier ebenſo oder Lipy „Lindenplatz“, 8 4, 3, 2; letzteres zu 
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altjl. lagü Hain, poln. tag Sumpfboden, OR. poln. Lag, 
hier ebenſo Lag „Hain“, $ 4, 1). 

593. Hehenwedderin, O. Ul zen, 1368 to Honwederin 
dat sin ver wendessche houe — entweder zu altjl. vydra, 
poln. wydra Fiſchotter, ON. njl. Vidrnica, tſchech. Vydfi 
Widern, poln. Wydryny, hier Vydrino „Filchotterplag“, 8 4, 
7,16; oder, da H. hoch und an feinem nennenswerthen Gewöſſer 
liegt, zu altſi. vetrü Wind, ON. nl. Vetrno, tro. Veternica, 
bier Vetrino „der den Winden ausgeſetzte Ort“, $ 4, 16. 

Ylurnamen 1853: Gauelſche Ortftüde (f. Nr. 585); 
im Kletten (zu altſl. kleti Haus, kleta Stelle, kletüka 
Zelle, poln. klec elendes Haus, tſchech. kletka Käfig, OR. 
ticheh. Kletce, Kleteöna, poln. Klecie, oj. Certowa Kletka 
„Zeufelshütte“, Berg bei Bautzen, bier ebenfo Kletka, Kletki 
„Hütteln)“, $4, 1, 2); im Güßneitz, Güſtneitz (zu altil. 
gosti Gaft, gostinica „Gaftland“, hier Häufiger Flurn. 
Gostnica, $ 4, 6); Muggengrund (ob deutih?); Rofcer: 
berg (ſ. Nachbarort Roſche Nr. 615); Zarenthinerberg 
(j. Nachbarort Zarenthin Nr. 625); das Prifeinelen-tyeld 
(höchſt intereffanter Ylum., welcher bemeift, daß anjcheinend 
auf das füdflavifche Gebiet beſchränkte Ortsbezeihnungen auch 
im äußeriten Nordweſten vorlommen können; der Name ent- 
Ipricht ganz genau dem jerb. ON. Prisojnik, zu altjl. prisoije 
fonniger Ort, Gegenſatz osoije jchattiger Ort, von si-, singli 
erglänzen; undere ON. dazu ind jerb. Prisoj, Prisoje; 
ferner als Gegenjäße die weiter verbreiteten njl. Osojnik, klr. 
Osoj ein Berg, tſchech. Osojnice, nſ. Vosenk Oßnig; hier 
alſo Prisojnik „das jonnige Feld“, 8 4, 4); im Gufken 
(wohl zu altil. govino, poln. göwno Mift, ON. of. Ylum. 
Huweng, hier wohl Govnik „Miſtplatz“, &4,4?); der Dul: 
Iabner Berg (ſ. Dallahn Nr. 634). 

594. Holdenfedt, S. ülzen, weſtlich d. Jlm., 1296 
in Holdenstede — deutſch, Dorf lang, zeritreut. 

Flurnamen 1834: Tummerid) (Moor, Bedeut.?); Od: 
barnbrud, das Barnbruch (j. Nr. 581, Ylum.); der 
Dehlenberg (Zantologie, zu altjl. delü Berg, ON. iſchech. 
Del, Dil, Hier ebenfo „der Bergeberg“, $ 4, 22). 
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595. Holthuſen, W. Ülzen, weftlid d. Jlm., 1344 
in dem dorpe to Holthusen — deutſch, aber Rundbau. 

Flurnamen 1839: Heiddöhren Kamp (wohl hubride 
Zuſammenſetzung, zu altfl. dvorü Hof, ON. tſchech. Dvor, 
Dvory, hier ebenfo „Kamp bei den Heide-Höfen”, 84, 22°); 
Klent Stüde (Bedeut.?); Steinbalken-Feld ())) Trannberg 
(wenn flav., zu altfl. trava Grad, ON. njl. Travna, ni. 
Tsavnica Tranitz, hier Travna (gora) „Grasberg” 84,12, 
22); Wahs-Stücke (zu altfl. osa, polab. vosa Ejpe, ON. 
tiheh. Osi, Osy, hier ebenjo Vos’e „Ejpenholzftüde, 8 4, 
3, 22); im Sehrg Wieh (mohl zu altjl. Zarü Brand, ON. 
oſ. Zarki Särka, tſchech. Zd’arek, hier ebenjo Zarek „der 
Heine Brand“, 8 4, 8, 22; iſt Wieh deutih?). 

596. Helgen, SW. Ülzen, weſtl. d. Ilm., 1296 
unius viri advocaciam in Holekesne, 1330/52 to Hol- 
kessen — deutſch. 

Ylurnamen 1840: Wählen (Ader, ob zu altſl. valü 
Wall?); Schönken moor (ob deutih?); alle übrigen deutſch. 

597. Häſſeringen, SW. Ülzen, weſtlich d. Ilm., 
1296 decimam in Hoseringe — deutſch, aber früher wohl 
NAundbau. 

Hlurnamen 1848: Schooten (Bedeutung?); das 
Budenbed (Bedeut.?); der Böhelberg (Bedeut.?). 

598. Jarlitz, NO. Ülzen, 1296 villam Jergevisle, 
1330/52 to Gherlevessen, 1380 tho beyden dorpen to - 
Yerlevessen, 1614 Jarlitz — e3 waren aljo zwei Dörfer 
des wohl deutichen (?) Namens vorhanden, jebt nur eines, aber 
Yundbau. 

Glurnamen (Karte und Kat. 1840): im Soffein 
(zu altjl. sova Eule, ON. tie. Sovinky, poln. Sowina, 
bier ebenjo Sovina „Eulenhorft-, 8 4, 7, 16); vor dem 
Langlay (Bedeut.?); die Knoten-Tafeln (I); auf dem 
Stagna, (Kat) Staguer (mohl zu altjl. stogü Haufe, 
tiheh. stoh, poln. stog Schober, ON. poln. StoZne, hier 
*Stogno (?) „Pla für die Schober“, 8 4, 15); auf dem 
Soos berge (Bedeut.? 5. Nr. 608, Flurn.); der Lohnden 
(Bedeut.? Ob zu ladina, ledina „unbebautes Land?); die 
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Glähnken (ob ;ı ein gknä Saft, poln. glan Bodenjaß; 
altil. *glenü. pota gion Veh, alijl. *glenu, poln. glen, 
gion Kncllm u ?): im Fuhlig (ij. Nr. 592, Ylum); 
Jühlis (za e gola kahl, ER. njl. Golice, hier ebenſo 
„tables Send“, 3 4 61: Der dem Sudelampe (Beveut.?); 
Sttoöbde (u url strada Mühe, Mangel, ON. poln. 
Stradöow, ichech Strador, hier ähnlich). 

599. Mugien, T. Ulzen, 1296 villas Cetene et 
Ketzin, 1614 Katzin — ;u ultil. kük- Bedeut.? ON. poln. 
Grau Kezewo, kKezewska Wola, polab. Eichſen in Medl. 
1217 Exen, Erm in Brandenb. bier wohl ebenfall3 *Kezin (?). 

Flurnamen teblen. 

600. Weber, C. Ülzen, 1308 Mere tribus curiis, 
15659 Mhere — wobl deutich 

Alurnamen 1350 deutſch. außer Güſtenitz (altil. 
gosti Gall, gostinica Gutlınd, bier häufiger Flurn. Gost- 
nica 8 4, 6). 

601. Meibat (Torf) mit Klein Melbeth (Hof), O. 
Ülzen, 133052 Maldeboit, 1614 Molbath — wenn bie 
erke urtundliche Form den Namen wirllich entjpridt, jo 
teflectiert diefelbe ein ultiL FR. *Mladobyt, zu altjl. mladü 
jung, zart, und byti tein, Weſen „zarten Weſens“, vgl. PR. 
jerb. Miaden, Mados; oder tft altil. mol-, moliti been 
zu Grunde legen? Tal. PR. poln. Modlibog, Modlibor? — 
Torf zerſtreut. 

Hlurnamen (Karte und Kat. 1845): im Bagun (zu 
altil. pogonü Fläde, CN. Hr. Pohona, hier ziemlid, häufiger 
Flurn. Pogon -„Fläche“, $ 4, 1); im Sieleigen, Sie: 
leitzenklötze (zu altjl. selo Ader, sedio Siedel, ON. tſchech. 
Sedlice, hier ebenio „beites Aderland in der Nähe des Ortes“, 
3 4 6); Dobe Legden (miederd.); Dobes Kreitzfeld, im 
Kreitz feld (wohl zu altjl. kriva kumm, OR. Hr. Kryvec, 
tihedh. Krivec, hier ebenjo Krivec, *Krivc, *Kric „trummeß 
Feld⸗, 84,3); im, achter Fuſchell (Bedeut.?); im Glenten 
(1. Nr. 598, Flurn. Glänten); bei den Bumbarnigen 
(vielleiht zu altjl. babüli Waflerblafe, ON. of. Bobolcy 
Boblig, hier *Babelnicy „Stüde beim Sprudel-, $ 4, 69); 
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im Schrieneitz (wohl für Schriebneitz, zu altſl. Zrebe 
junges Thier, Füllen, ON. klr. Zerebky, polab. Flurn. 
Schriebeneitz, hier alſo Zrebnica „ Füllenweide“, 8 4, 6); 
Gonnenftüde (Bedeut.?); die Waſſahnken (zu altjl., poln. 
osa Eipe, ON. tſchech. Osy, Osnà, poln. Osnica, hier aus , 
Osany Demin.-Bildung Osanka, wie zu poln. Kobylany 
en Kobylanka gebildet wurde, „Orichen bei den Eſpen“, 
$4 11); die Saloosken (entweder zu altjl. lazü Gereut, 
ER. tſchech. Laz Loojen, LaZany Looſan, ZalaZany, poln. 
Zalazie, hier Zalaz - iskü, Zalazsk, Zalask, wie tſchech. 
Lazsko „hinter dem Rodeland“, 84,20, 14; oder zu altjl. 
nil. loza Wal, ON. Hr. Zalözei, hier Zalozsk, Zalosk 
-Stüd Hinter dem Walde“, 8 4, 20, 14); die Fehlberge 
(zu altfl. velü groß, viel, ON. poln. Wiele, hier ebenſo 
Vele „viel, große Berge“, 8 4, 22). 

602. Molzen, NO. uͤtgen. 1217 in Maldesten, 
12 Mallesen, 1272 jus patronatus ecclesiae Maldessen, 
(Maldesheym!), 1289 bona slavicalia . . in Multzene, 
1316 in Moldessen, 1330/52 to Moldessen, 1360 to 
Moldessen, to Molsen, 1368 to Moltzen, 1402 to Moltzen 
— nad den älteften formen wohl zu altil. mladü, poln. 
mlody jung, trotz drav. mlädy, PN. tſchech. Mladota, 
*Mladosta, jerb.Mlados, poln. Mlodosz, ON. tſchech. Mladocov, 
MladouSov, Mladostov, das unjerem Namen am genaueften 
entipricht, bier wohl Mladostin, Maldostin (mie tſchech. DON. 
Radostin) „Ort des Maldosta*, $ 4, e. — Sonft vgl. noch 
etwa Molzahn in Medl., poln. Molczany. 
Flurnamen (Rat., ohne Jahr): Daraund (ob flav.?); 
Redder (niederd.). 

603. Raten, DO. Ülzen, 1133 Natene, 1330/52 
de Nathemolen (?), 1461 Nahten, 1614 Nateln — zu 
altii. ting, teti fällen, njl. naton, naten Ort vor dem 
Haufe zum Holzhaden, tſchech. naton, poln. natonie Holz: 
play, ON. nit. Tnina, Zaton, polab. Ylum. Satineiß und 
Rothneiz, Hier Natonie, Naton „Holzplab“, 8 4, 3, 1. 

dlurnamen (Sat. 1850): Wineiz (MWiefen, zu 
altjl. vina Wein, vinica Weinberg, DON. iſchech. Vinice, 
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“Hier ebenfo „Weinberg“ 84, 6); Falljahn (Aderland, wohl 
zu altfl. valü Wall, ON. ro. Razvale, Hr. Zavale, polab. 
Malle, Nr. 407, hier *Valjany „die Leute am Walle*, 84,11). 

604. Digen mit der Oitzer Mühle, NO. Ülzen, 


. 1274 advocatiam in Utissen, 1360 to Otzen, 1614 Oetzen 


— mohl zu altfl. ot-, otici, poln. ojciec, drav. oita Bater, 
PN. tiheh. Otaslav, Ota, ON. poln. Ojeöw, bier Otice 
„Leute des Ota, Oita“, 8 4, a (?). 

Glurnamen fehlen. 

605. Oldenderf, SW. Ülzen, weitlih d. Ilm, 
1338 to Oldendorpe bi Suderborch — deutſch, Kleine 
Mafjendorf. 

Ylurnamen 1844: die Lahftüde (Bed.); die Suflendorf- 
ftüde (fein Dorf des Namens in der Nähe!); im Bapporen 
(ſ. Nr. 30); Balkenkamp (ſ. Nr. 473), Pfahls Brönn (niederd.). 

606. Oldenſtadt (urſprünglich Alt-lilzen, Später Olden⸗ 
ſtadt), 1133 in loco nostro Ulleshusen, 1296 Ullessen — 
deutſch. 

Flurnamen: 1312 de molendino in Barchove (die 
Mühle in Oldenftadt, von einem eingegangenen Orte, zu altil- 
polab. brük-, ticheh. brk, poln. bark Adhjel, Rohr, Feder, 
DON. poln. Barczköw, polab. Barlow, Barkentin, hier Barkovo 
„Ott des Bark“, 8 4, d); ferner (Kat. 1834): Haspel und 
Deyne (eriteres entſpricht dem bier ziemlich häufigen ſlaviſchen 
Flurnamen Motylo; ob letzteres deutſch ?). 

607. Bolan, NO. Ülzen, 1614 Polow — wohl nicht 


zu altjl. polje Feld, wovon eine Bildung *Polovo nidt vor: 


fommt, jondern entweder zu altil. palü Brand, OR. ol. 
Palow Pohla, Hier ebenfo Palov „Brandort“, 8 4, 17; 


oder Zuſammenſetzung von altjl. po an, längs, und altjl. 
lava, poln, tawa Bank, Steg, vgl. ON. Ur. Zalavje, hier 


demnach Polav’e „Ort an der Bant, am Stege“, 34,3, 20). 
‚rüber wohl Rundbau. 

Flurnamen (farte 1845, Kat.): Sodapl (?) und 
Bobenipring, große und Heine Sodahn (Bedeut.?); Schulze 
famp (mr bei wendiſchen Orten); Brüneigen (zu altil. 
brunü, of. bruny braun, ON. poln. Brunowo, Brunikowo, 
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bir Brunicy „braune Wiejen“, $ 4, 6); die Klötze (wohl 
deutſch)j; Die Schmalen (thatſächlich ſchmale Stüde); Stüh, 
im Heinen Stüh (mohl zu altjl. studü Kühle, studenü 
lot, ON. poln. Studa, bier Stud, Stud’e „kaltes Stüd”, 
84,1,3); adter Maut Hof (nad e. Yam.:N.); Drehnken— 
feld (zu altjl. drenü Hartriegel, drav. „Dren Dorn“, SM. 
nl. Drenik, tſchech. Dfinek, hier ebenjo Dréênik „Hartriegel: 
buſch, Dornenfeld", 8 4, 4, 22); achter Dallahner Weg 
(j. Nr. 634); Dorneizen (vor dem Dorfe, zu altjl. dvorü 
Hof, ON. ferb. Dvorica, hier Dvornicy „die Hofftüden, die 
Stüde bei den Höfen“, 8 4, 6); Sohskenberg (zu altjl. 
soha Knüttel, njl. soha Gabel, poln. socha Pflugjeh, EN. 
jerb. SoSice ein Berg, hier SoSka, Soski, ©g. oder BI. 
„Knüppel, Snüppelberg”, 8 4, 2, 22; |. Nr. 598, Flurn. 
Soosberg, wohl Sochsberg; kaum zu altil. sosna Fichte, 
ON. ruſſ. Sosnovka, hier ähnlih?); Gleinken, Gleinten- 
füde (zu altjl. glina Lehm, ON. poln. Glinka, Glinki, hier 
ebenjo „die Lehmftüde*, $ 4, 2, 22). 

608. Brielipy, O. illzen, 1569 Prylop, 1614 Prilip 
— zu altjl. Iip- anhängen, kleben, l&pü Vogelleim, njl. 
prilöpek Napfſchnecke, bulg. pril&p Fledermaus (mörtlic „das 
Angellebte-), ON. bulg. Prilep, tſchech. PFilepy, hier ebenſo 
Prilep „da3 Angeklebte“, wie PBreilipp in Meiningen an 
der Saale, 8 4, 1, 2. 

Slurnamen (Kat. 1837): Solgeloh (mohl deutſch); 
Duhnenmweit (mohl zu altjl. düno, drav. dänü Boden, 
Thalgrund, ON. of. Dönifhen in Sachſ., polab. Dünſche, 
c. 1600 Dunsche ſ. Nr. 7, hier Dünovica, Dänovica 
„Thalgrund“, 8 4, 6). | 

609. Brebien, NO. Ülzen, 1360 to Probin, 1614 
Probin — mohl zu altjl. pribyti zunehmen, dazulommen, 
PR. tſchech. PFibislav, Pfibin, poln. Przybon, ON. nil. 
Pribinice, ferb. Pribinovieci, hier Pribin, Pribiny „der, die 
Pribin«, 8 4, c. — Dorf zerftreut, nur einige Häuſer. 

Zlurnamen 1855: Bankfeitzer Berg (ſ. Nr. 576); 
Grabſau (Waller), Kl. Grabjau (nad einem unter- 
gegangenen Orte Grabisovo, diejelbe Feldmark, wie bei 
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Nr. 576, Flurn.); Fiſsſsken (Bedeut.?! Wohl zu altjl. 
vysokü hoch, DON. tſchech. Vysoke, poln. Wysokie, hier 
ebenjo Vysoke „das hohe Land“, 5 4, 12); Kabuſenkamp 
(Bedeutung?). 

610. Räber, SO. Üülzen, 1329 decimam in villa 
Redhebere, 1330/52 to Rebere, 1429 to Redeber — 
faum deutſch, jondern zu altjl. radü gern, froh, bereit, PN. 
ſerb. Radobud, Radogost, oder zu altjl. redü Brob, 
Nahrung, njl. rediti nähren, PN. tſchech. Redhost; hier 
alſo *Radibory „die Radibor« oder *Redibory „bie 
Redibor“, 8 4, ec. 

Slurnamen (fat. 1854): Wöhlen (Bedeut.?); Seh: 
jeele (Heide, zu altjl. ZuZeli Käfer, tſchech. Zizala Wurm, 
Ungeziefer, ON. of. Seislit bei Zeig, tſchech. Zizelice Schiekeliß, 
hier Zizel’e „Ungezieferheide*, 8 4, 3); Störtbronn (od 
deutich ?). 

611. Räglingen, O. Ülzen, 1280 Retzinghe, 1316 
tres curias in Retsinghe, 1360 to Rezinghe — wohl deutid. 

Slurnamen (fat. 1829): Lanplag (Bedeutung?); 
Ströhde (zu altjl. strada Mühe, Plage, Mangel, OR. 
tihedh. Stradov, poln. Stradöw, hier ähnlih); Leſtin (zu 
altjt. l&ska Hajelftaude, tſchech. lestina Haſelgebüſch, OR. 
tiheh. Lestina, hier ebenfo „Haſelgebüſch“, 8 +, 7, 16); 
Lejeig und Pulitz (erfteres zu altjl. lest Wald, OR. 
tie. Lesnice, Mezilesice, hier Lesnica oder Lesica 
„Waldftüd-, 8 4, 6; letzteres zu altjl. polje Feld, OR. 
njl. Poljica, hier ebenſo Polica „freie® Feld, 8 4, 6); 
Wiſter wiſch (zu altjl. ostrovü Anjel, ON. Hr. Ostrovöyk, 
tſchech. Ostrovec, poln. Ostrowite, Ostrowsko, hier ähnlid)); 
Schähnk (zu altjl. seno Heu, ON. tſchech. Senik, hier ebenjo 
Senik „Heuplatz“, 8 4, 4); Plaft (zu altjl. *plastü, dran. 
plast, plost „Hufenland“, hier häufiger Flurname Plast, 
8 4, 1); Sardel (Wiefe, wohl ebenfo wie tiheh. OR 
Zadil, in Schleſ. Zadel, altjl. *Zadelü „hinter dem Berge“, 
zu delü Berg, 8 4, 20°). 

612. Raſſan, ©. ülzen, 1307 in villa Rozeve, 
1337 to Rosove, 15609 Rossow — zu altjl., tichedh. rosa 
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der Thau, PN. ferb. Rosa, Rosnica, ON. poln. Rosa, tſchech. 
Rosovice, Rosejovice, hier Rosovo „Ort de3 Rosa“ (gegen 
Ableitung von altſl. rusü, röthlich, ſprechen die urfundlichen 
Formen), $ 4, d. — Schöner Rundbau. 


Ylurnamen 1845: auf Sieleiß (zu altjl. selo Ader, 
sedio Siedelung, DON. tſchech. Sedlice, hier ebenfo „guter 
Ader beim Dorfe“, 8 4, 6); Plooft (j. oben Nr. 613, 
dlum.); Wahſſacken, (Kat.) Wahftaden (zu altjl., poln. 
*osa, osika Eſpe, ON. tſchech. Osykov, poln. Osiköw, hier 
Osak, polab. Vosak „Eſpenbuſch“, 8 4, 4; oder zu altil. 
osekü Viehhag, ON. tſchech. Osek Woſek, oj. Vosyk Groß- 
händen, nj. Dilagt, hier ebenfo Vos&k, *Vosak „Viehhag“, 
8 4, 1); Tätenwieſe (Bedeut.?); Aderthien (mohl zu altfl. 
ograda Zaun, DON. nil. Ograda, bier Ogardino „um: 
zäuntes Stüd“, $4,7,16); die Olluhn- Stüde (Bedeut.?); 
die breiten Träden (Bedeut.?); auf Stribeinis (für Stribe- 
neis, zu trebiti, sütröbiti ausroden, ON. poln. Trzebnica, 
altji. *Trebinica, wozu *Sütrebinica, Str&bnica Nebenform 
Iheint (?), „Rodeland“, 8 4, 62%); Vergühl (ob *Ogolije, 
*Ogol zu altfl. golü kahl?); Lütk Larg, die große Larg-— 
fuhle (Bedeut.?). 

613. Retzien, NO. Ülzen, 1461 in deme tegeden 
to Retsing — jcheint darnach deutſch. 

Ylurnamen (Kat. 1855): Koleitfhen (zu altil. 
kalüi Sumpf, ON. ferb. Kaliäte, nfl. Kalica, tſchech. Kalo- 
vice, poln. Kalnice, Kalisz, hier ähnlid, Kalice, Kaliste, 
5 4, 6, 5); Setzkohl (ob deutſch? Wenn nidt, jlav. Zu: 
Jammenjegung, von altſl. sekati hauen, tſchech. sek, sed Hau, 
DON. tſchech. Sed, hier Sedikal „Haufumpf“, 8 4, 18). 

614. Roſche, O. Ülzen, 1133 Rothessen, 1353 to 
Rorschen, 1360 to Roschen, 1461 to Rosche, 1569 
Rosche — mohl deutſch, aber da3 Dorf ift Rundbau. 

Ylurnamen (Sarte 1838, Kat. 1840): die Mudelitz 
(vgl. ON. poln. Modziel, Modzele, Bedeut.?); das Mude— 
ligen- oder Maldhauer Feld (j. Nr. 566); Bapenjiets 
(Bedeut.?); das Jarlitzer Feld (j. Nr. 598). 
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615. Silielen, O. Ülzen, 1289 bona slavicalia 
... in Slikove — mohl zu altji. zülü böfe, PR. ruſſ. 
Ziygosti, poln. Ziodziej, tſchech. Zles, ON. tſchech. Zlesin, 
hier *Zlikovo „Ort des Zlik“ (gebildet wie die PN. iſchech. 
Batik, Benik, Myslik u. j. w.), $ 4, d. 

Slurnamen (fat. 1852): Soplars (mohl Zujam: 
menjegung aus za hinter und altjl. *plazü, nl. plaz, Sand: 
flädhe, poln. plaza Fläche, ON. njl. Zaplaz, Zaplazje (ein 
Berg), Naplas, hier ebenfall® Zaplaz „Stüd Hinter der 
Sandlehne“, $4,20); Lopard (Aderland, wohl zu altjl. lopata 
Schaufel, ON. nil., tie. Lopata, jerb. Lopatanj, Lopa- 
tica, hier Lopate „Schaufelland“, $ 4, 3). 

616. Schmölan, NO. ülzen, R. 1450 Smeloue, 
16. 35. Smolouwe — zu altjl. smola Theer, Erdpech, ON. 
tſchech. Smolov, hier ebenfo „Zheerort“, $ 4, 17. — Dorf 
zerjtreut, Klein. 

Flurnamen 1855: Middefeigenberg (f. den Nachbar⸗ 
ort, Nr. 262); breite PBlooften (zu altjl. *plastü, drav. 
plast, plost „Hufenland“, hier häufiger Ylum.); im Speije, 
EC peife führen (daneben Ploogfuhren, ob deutich ?). 

617. Schwemmlitz, NO. Ülzen, 1360 to Svemelitze 
— zu altjl. svoj jein, eigen, PN. tſchech. Svojmir, Svojslav, 
Sveslav, poln. Swestaw, ON. tiheh. Svemyslice, Sveraz, 
hier Svojmilice, Svemilice „Leute des Svojmil, Svemil 
(se ipsum amans)“, $ 4, a. — Dorf zerftreut. 

Flurnamen (Karte 1845, Kat. 1854): Heinaßen 
und Lohnſch (erfteres wohl zu altjl. gaj Wald, Hain, OR. 
fro. Gajci, tſchech. Hajnà, hier *Gajnadi, Gajnac „Wald: 
bad, Waldteich“, 8 4, 6; lebteres zu altjl. lanü, tſchech. lan, 
poln. tan Hufes Landes, ON. tſchech. Lanske, poln. 
Lansko, Lansk, hier ebenjo Lansk „Hufenland“, 84, 14); 
Kländen, Kleinken (entweder zu altfl. klinü Keil, Winkel, 
DON. tiheh. Klin, Kliny, Ir. Klincy, hier Klinki „Die 
Heinen Keile“, $ 4, 8; oder zu altjl. klenü Ahorn, ON. 
nit. Klenik, tſchech. Klenovka, hier Klenki „die Heinen 
Ahome“, 8 4, 8); Stedineiß (zu altjl. stado Herde, OR. 
tſchech. Stadice, oj. Staditz in Sachſ., poln. Stadniki, hier 
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*Stadinica, Stadnica „Biehtrift“, 84,6); Nurjahn Stüde (zu 
altil. nora Höhle, Hr. nora Fuchsloch, altjl. norü unterirdiſche 
Höhlung, in der ein Fluß verſchwindet, ON. jerb. Nura 
Bad, njl. Norje, polab. Nörenberg, poln. Nory, hier Norjany 
„Höhlenleute*, $ 4, 11); Rehsfeld (Bedeut.?); Perguden 
(Wieſen, Bedeut.?); die Baigen Wieſen (Bedeut.?); achter 
Probiner Moor (j. Nr. 610); Blaals Stüde (Bebeut.?); 
Röneitz Kuhle (zu altjl. ravinü eben, ON. kro. Ravnica, 
jab. Ravinica, hier ebenfo Ravnica „flaches Land“, 84,6); 
Ganſen-Kuhle (zu altjl. gasi, poln. ges Gans, DM. 
poln. Ggska, Gaski, Gasino, Gasovka, hier Gasno, Ggsino 
»Bänjeweide“, $ 4, 15, 16); das alte Dorffeld (ſ. deu 
nähften Flurn) Grabfau Berg, Grabjau Ye (ij. 
Bankewitz, Nr. 576 und Probien, Nr. 610, Ylum.); Bristil 
(Bedeut.?). 

618. Stütenfen, O. ülzen, 1614 Stuttensen — 
deutſch, aber früher wohl Heiner Rundbau. 

Flurnamen 1841: Lohnberg, kurze Kohnbergaftüde, 
Lahns (zu altji. *anü, poln. tan Hufe, ON. tſchech. Lany, 
Lanov, Hier ähnlich „Hufenberg“, 8 4, 22; letzteres wie 
poln. Lansk, aljo Lansk „Hufenland“, 8 4, 14); daS alte 
Dorf; am Polauer Wege (ſ. Nr. 608); Stüdeberg (zu 
altil. studü, studi, of. stud Kühle, ON. poln. Studa, hier 
ebenjo Kühleberg, 8 4, 22); Krummleib (zu altjl. kroma 
Rand, krome draußen, PN. jcheinen zu fehlen, ON. polab. 
Krümmel in Meckl, 1237 Crummemir, aljo eine® Krom&me£r, 
hier Kromälice „(eingegangenes) Gut des Kromela, Kromla*, 
8 4 a); Jahlkenberg (zu altſl. jal-, jalovü, nl. jal 
unfruchtbar, ON. tſchech. Jalov& dvory, poln. Jalowa buda, 
hier etwa Jalovik, Jalovka (gora) „unbebauter Berg”, $ 4, 
3, 8, 12; wohl kaum zu altfl. jalovici, poln. jalowiec, 
tiheh. jalovec Wahholder?); Dumlit (Bedeut.? Ob zu 
domü, PR. tſchech. Domala?). 

619. Suderburg, SW. Ülzen, weftlid der Ilm., 
1004 Bodanhuson et Sutherburg, c. 1140 inter Boden- 
husen et Sutherburg (abbatissa Judith) dedit 25 mansos 
cum duabus domibus et curtibus earum et villas 
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Slavicas 13 et unam dimidiam; 1316 to Suderborch 
— deutſch. 

Nach der Angabe der Monum. Corbej. vergiebt c. 1140 
die Abtiffin Judith des Kloſters Kemnade außer anderem 
Gütern auh 13!) flavifche Dörfer inter Bodanhusen et 
Sutherburg, d. 5. wohl, wie d. Hammerftein, YBardengau, 
S. 100f. annimmt, abhängig und in der Umgegend von 
Bahnen und Suderburg. Daß diejelben, wie ebenda ©. 1031. 
erflärt wird, nit mehr vorhanden find, kann richtig fein; 
ein Dußend Heiner jlaviiher Walddörfer können dort ein: 
gegangen jein und die jebigen Ylurbezeichnungen im Suber: 
burger Revier „große Dorfftelle" und „kleine Dorfftelle“ 
können die Spuren einiger derjelben enthalten, aber dieje An: 
nahme ift nicht direct nothiwendig. Suderburg, eine Grenzburg 
gegen die Wenden, war Bogtei und bejak ein herzoglides 
Gericht. In einer Beichreibung des U. Bodenteich von 1614 
werden die Ortſchaften, die zum Geriht Suderburg (zur 
ipäteren Bogtei Suderburg) gehören, aufgeführt; es find: 
Suderburg, Oldendorf, Höfferingen, Hamerftorf, Räber, Grau: 
lingen, Bahnfen; (Holdenftedt, Borne), Holxen; Gerdau, 
Böddenſtedt, Bargfeld, Barnien, Holthufen, Hanſen, Niebed, 
Niehus, Bohlien, Kl. Süftedt; Eimle, Dreilingen, Bramboftel, 
Wichtenbeck; Veerßen (?). Bon diefen Ortichaften des Geridts, 
der Bogtei Euderburg, zeigen jehr viele jlavifhen Charakter, 
und es fönnen jehr wohl die 131, ſlaviſchen Dörfer der 
Abtiſſin Judith mit darinfteden. 

Ylurnamen (orftrevierfarte 1832): die gr. Dorfftelle, 
die kl. Dorfitelle (ſ. eben); im Stüh (zu altfl. studü Kühle, 
DON. poln. Studa, hier ähnlih „Kaltenwalde-, 8 4, 1); ın 
den Dahlen (zu altil. dal-, dalja Entfernung, dalini fern, 
dalekü fern, ON. poln. Dalekie, hier Dalno, Dalne „die 
femen Stüde“, 8 4, 15). 

620. Klein Säükest, SW. Ülzen, weftlich der Ilm. 
1530/52 to Sustede mit alme rechte, 1360 to Lutteken 
Sustede — deutſch. Dorf zerftreut, früher vielleicht Rundbau. 

Slurnamen 1845: Döhrken Heide (zu altjl. dvorü 
Hof, ON. tie. Dvorek, hier ebenfo „Seide vor dem 
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Hofplatz“, 84,4, 22); der Mehlentamp (zu altjl. meli Un: 
tiefe, jeichte Stelle, ON. Hr. Mil’'no, Mel’na, polab. Möln, 
url. Melno, hier ebenjo Melno „Pla am jeihten Waſſer?, 
$ 4, 15); vor, im, Hinter dem Ballen (ob deutih ?). 

621. Zatern, DO. Ülzen, 1569 Tatern — wohl 
niederdeutſch. 

Flurnamen (fat. 1834): Sieleitz (zu altſl. selo 
Ader, sedlo Siedel, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenſo „gutes 
Aderland“, 8 4, 6). | 

622. Teyendorf, O. Üülzen, 1388 van Tedingdorpe, 
1614 Teyendorff — deutſch. 

Ylurnamen (Kat. 1827): Pregier (ſ. Nr. 662). 

623. Beerken, ©. ülzen, 1296 in Versene, 1306 
in Versena, 1330/62 to Versne, 1394 to Verssen, 1397 
dat Vertzingdor „Beergener Thor“ zu Ülzen — zu altjl. 
vrühü Höhe, Anhöhe, ON. tſchech. Vrsany, hier ebenjo 
*Versany „die Leute auf der Anhöhe“, 8 4, 11. 

Flurnamen fämmtlih deutſch. 

624. Zarenthien, O. ülzen, 1360 to Cerntyn — 
zu altjl. ärunü, poln. ezarny ſchwarz, PN. ſerb. ‚Crnomir, 
tſchech. Crna, Cernata, DON. tſchech. Cernätice, hier Carnetino 
„Ort des Carneta“, 8 4, e. 

Slurnamen fehlen. 


XV. Amt Bodenteid;. 

Das A. Bodenteich, entiprechend der terra Bodendike 
(1293), im 14. 36. vagedie Bodendiek, gehörte den jchon 
1226 erwähnten Herren von Bodenteid (de Bodendik), 
ala Lehnsträgern der Herzöge von Lüneburg, melde letztere 
(1293) unter Anderem auch diefem Lande lüneburgifhe Münze 
überlaſſen, alſo dafelbft auch eigenen Befit haben; ſodann 
verlaufen ihnen die Gebrüder von Bodenteih 1323 (vendidimus 
... partem nostram castri Bodendike et quicquid in 
eodem castro et intra oppidum Bodendike habemus), 
und weiterhin 1347 (usen hof to Bodendike, vnde alle 
dat gud, dat wi hadden, binnen B. vnde buten B. 

1908. 24 
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... mid alleme rechte) ihren Antheil von Schloß und 
Weichbild Bodenteih mit allem Zubehör, und jeitdem ift das 
Land im Belige der Herzöge geblieben. 

Auh im A. Bodenteih ift das Wendenthum in Orts: 
und Flurnamen noch reich vertreten, mie die folgende Dar- 
ftellung Harlegt. Es zeigen ſlaviſche Merkmale die Ortſchaften: 

625. Abbendorf, SO. Bodenteih, 133052 to 
Abbendorpe — deutſch, aber jhöner Rundbau. 

Ylurnamen 1852: die Speßen (mohl deutſch); Gras: 
höfe (nur bei wendiſcher Dorfanlage); Wöhren (ob deutid?); 
Glenzen (f. Nr. 83); große Johnken-Kuhle (Tautologie, 
zu altil. jama Grube, ON. poln. Jamy, Jamno, Bier 
Jamka „die Ileine Grube“, 8 4, 8); das Dohltenfelb (u 
altfl. dolü Thal, ON. poln. Dot, Dotki, hier ebenjo Dolk, 
Dolki „Thälchen“, Sg. oder Pl., $ 4, 1, 2, 8); die Rütlen 
(vielleiht zu altil. ruda Eiſenerz, ON. poln. Rudka, 
Rudköw, hier Rudka, Rudki „Eifenerzftelle(n), eijenhaltiger 
Bad” u. ſ. w, 8 4, 8 1, 2). 

626. Batenſen, NO. Bodenteich, 1614 Battensen 
— deutſch. 

Flurnamen (Sat. 1826): Trieneitz (zu altſl. trebiti 
roden, DON. poln. Trzebnica, hier ebenfo Trebnica „Rode: 
and“, 3 4, 6); Plosken (zu altjl. ploskü flach, breit, 
ON, ticheh. Ploske, poln. Ploska, hier ebenfo Ploska, Ploski 
„Nade Stüder, $ 4, 8, 1, 2); Wieneitz (Ader, zu altll. 
vino Wein, ON. tſchech. Vinice, Hier ebenjo Vinica „Wein: 
bero*, 8 4, 6); Ploojen (zu altil. plazü, njl. plaz Sand: 
\ehne, poln, plaza Fläche, ON. nfl. Plaz, poln. Plaza, hier 
ebenio Plaz, Plazy „Sandlehne(n)“, 8 4, 1, 2). 

627. Bodholt, NO. Bodenteid, 1360 to Bocholte 
— deutſch, aber ideal Schöner Rundbau. 

vlurnamen 1846: Dohrkenkamp (beim Dorfe, zu 
altil. dvorü Hof, ON. tſchech. Dvorek, hier ebenjo „ſtamp 
beim Hofplatz“, $ 4, 4 22); Gnältenftüde (zu altſl. 
geniti faulen, gnilü faul, drav. gnäly faul, ferb. gnjila 
Topfererde, ON. ferb. Gnila, poln. Gnilka, hier ebenfo 
Gnilka, Gnilki „faule Stück(e)“, 8 4, 8, 2); da3 Blaas 
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Feld (Bedeut.?); Soloffen Stüde (zu altjl. glava Kopf, 
Ende, ON. ferb. Zaglavak, polab. häufig Zaglavki Sogloften, 
bier Zaglavy (nicht deminuiert) „Die Endftüde”, 8 4, 20, 2); 
Kölauer Heide (ſ. Nr. 647); die Hagen (beim Dorfe, dem 
ſſav. Pr&s&ka, wend. Priefing entſprechend, j. Nr. 253, Ylurn.); 
Göftauer Heide (ſ. Güftau, Nr. 643). . 

628. Bodeuteich, Flecken, SO. Ülzen, 1293 in terra.. 
Bodendike, 1323 intra oppidum Bodendike — deutſch. 

Ylurnamen (Kat. 1817) jämmtlih deutſch außer 
Pollug (zu altjl. lagü, *lugü, poln. lag, *lug, oder laka, 
*uka, poln. aka, 4uka, vgl. ON. Paluki in Großpolen 
eine Gegend, bier ebenjo Paluki oder Palug, Poluki, Polug 
.an der Au“ oder „am Sumpfhain“, 8 4, 20). 

629. Groh:Bollenfen, NW. Bodenteich, weſtlich 
d. SIm.; 1006 in Budinsola, 1133 Budinsole, 1360 to 
Dudescen Boldensen, 1379 rectorem ecclesiae in Boltzen 
Verdensis dioecesis — deutſch, aber prädtiger Rundbau. 

630. Klein: Bellenfen, NW. Bodenteih, weſtlich 
d. Ym., 1367 twe houe to Boldesen, 1519 eyn wysche 
by dem Boldensenwegh — deutſch, aber Rundbau. 

Ylurnamen (zu Groß: und Klein-Bollenjen c. 1860): 
im Bargen (ob deutih?); Brijing (zu altjl. breza Birke, 
OR. tſchech. Brezina, Bfezinka, oj. Brezynka Briefing, hier 
ebenjo Brezinka „Birlenwälddhen*, 8 4, 7, 8); die Wohren, 
Woͤhren (ob deutſch?); Calliſt (Zu altjl. kalü Sumpf, Lade, 
ON. jerb. Kaliste, tſchech. Kaliste, hier ebenjo Kaliste 
»‚Sumpfftelle-, 8 4, 5); Byhlitz (zu altil. byti fein, byli 
Pflanze, poln. bylica Beifuß, ON. poln. Bylewo, Bytowo, 
hir, Bylica „Srautfeld, Beifupfeld-, 8 4, 6); Drem (ob 
fatt Drenn zu altjl. drönü Hartriegel, Dom?); Erimin 
(ju altj[. kremy, kremeni Stein, ON. njl. Kremen, tſchech. 
Kfemen, poln. Krzemienna, Krzemieniewo, hier Kremen 
.Stän- oder Kremenno „Steinplaf-, 8 4 1, 15); 
Waskenkuhle“ (zu altjl. osa, polab. vosa Erle, ON. poln. 
Osow, Osiköw, bier ähnlich Vosik „Erlenniederung*, 34,4); 
Shamau (mohl zu altji. Suma, ON. jerb. Suma, Sume 
nl. Sumnik, oj. Sumava Thüringerwald, hier ebenjo 
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Sumava „Waldſtück“, 8 4, 17); Wilkruhn und Yang: 
thun (Bedeut.?); Berſchnohen (Beveut.?); Cummlis: 
Blöde (Bedeutung?); Klatzen-Blöcke (zu altil. klada 
Baumftumpf, Stumpf, ON. tſchech. Kladsko, poln. Klodsko 
beide „Glatz“, hier ebenjo Kladsko „Stubben-Blöcke“, 84, 22); 
Scheringberg (ob deutih?); die Nohrn (zu altil. nora 
Höhle, klr. nora Fuchsloch, ON. nſ. Norje Nöring, jerb. 
Nura Bad, bier Nory, Norije „Höhlenplag", 8 4, 2, 3); 
Schmalen (deutſch oder zu altjl. smola Theer, Erdpech, OR. 
Ir. Smöl’no, tiheh. Smolnä, hier ebenfo Smolno, Smolna 
„Theerplatz“, 8 4, 15); Gröblen (zu altjl. grobü Graben, 
Grab, ON. kro. Grobnik, tie. Hroby, poln. Gröbki 
Grobken, hier ebenfo Grobki „die Heinen Gräben, Gräber“, 
84,8, 2); Rofken (zu altſl. rovü Grube, njl. rov Stem: 
bruch, DON. nſl. Rove, poln. Röw, Rowe, hier Rovki „die 
Heinen Gruben“, 8 4, 8, 2); Mittelft Kehren (ob zu altfl. 
küri, poln. kierz, tſchech. kef Wurzeln, Gefträud, ON. poln. 
Krze, tſchech. Popüv kef, bier ähnlih?); Senneden Berg 
(zu altjl. seno Heu, ON. tſchech. Senik, hier ebenjo Senik 
„Heuberg“, 8 4, 4); Groß-Glanken (f. Nr. 598, Ylum.). 
631. Bone, N. Bodenteih, 1338 terciam dimi- 
diam curiam in villa Bombeke — zu altjl. bab- Schall, 
babino Trommel, poln. beben, fir. bubon Edall, bubnyk 
MWiedehopf, PN. jerb. Bubana, Bubic, OR. tſchech. Bubener, 
bier Babiki „die Babik“, Pl., $ 4, c. — Rundbau. 
Ylurnamen (Karte 1854, Stat. 1845): Rated, 
Breit-Rateh-Stüde, Schmal-Rateh (zu altjl. rataj Land: 
mann, Knecht, zum Kriegsdienſt verpflichteter Bauer, drav. 
rataj Pflüger, ON. tſchech. Rataje, hier ebenjo „Stnechtland“, 
8 4, 3); Feldmark Könau (j. Nachbarort Nr. 688); 
Paſchirr (zu altil. Zirü Weide, ON. nl. Ziri, tichedh. Zirov, 
hier PoZir, PaZir „längs der Weide, hinter dem Weidelande“, 
8 4, 20); in den Hollen (wohl deutſch); Gohnfenheide, auf 
den Gohnſen, zu altfl. gonü Treibe, ON. nfl. Gonje 
Trieb, bier *Gonesi, Gones, Gons Piehtreibe-, 8 4, 6); 
Deelen (ob zu altſl. delü Berg, ON. ticheh. Del, Dil, hier 
ebenjo?); auf den Wittdöhren (Nat. Mittdöhren, 
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Bedeut?); Plooft (zu altil. *plastü, draven. plast, plost 
Hufeland, bier häufig Plost „Hufenland“, 8 4, 1); Baar: 
legen (Bedeut.?); Ratk (zu altjl. rati Strieg, Hier Ratik, 
Ratk „Sriegerplaß“, 8 4, 4°); auf Trafjen-Wiefen (Be- 
deutung? Wohl zu altjf. trüsti, tſchech. trst, poln. tresc, 
nf. trosti Schilf, Rohr, DON. tiv. Trsten, Trsteno, poln. 
Trzeiana, ir. Trost’an, hier *Trüstino, *Trosteno Sdilf: 
wieie, $ 4, 15); auf Pagoden (Bed.?); Günfterberg (ob 
deutih Ginfter?); Soosken-Fuhren, Soosken Berg (erfteres 
vielleicht DTautologie, zu altjl. sosna Fichte, Föhre, ON. 
nf. Sosnovka, hier ähnlid) „Föhrenſtück“, 8 4, 22 ($); 
vgl. no Nr. 598, Flurn.); Lajeienftüde (Kat. Lafeien— 
füde, ob zu altjl. lazü Rodung, ON. poln. Lazy, njl. Laze, 
hier „Lazy oder Lazije Rodeftüde“ (?), oder zu altjl. lava 
Lant, Sumpfiteg, ON. Ur. Zalavje, poln. Lawy, hier Lavy 
oder Lavije „Stüde an der Bant, am Sumpffteg*, 84,2, 3); 
Tarleiſche Kuhle (zu altjl. tirg reibe, tſchech. trlo Werkzeug 
zum Zerkleinern, trlice Breche, nfl. trlica Breche, poln. tarlica 
Flachsbreche, jerb. trlo Hürde, Winteraufenthalt des Viehes, 
DON. zu lebterem bulg. Türlo ein Engpaß, ir. Terlo, hier 
Tarlica „Wlahöbrehe“, oder *Tarlica „Winterhürdenplaß“, 
x 4, 6); am Klunskberge (zu altſl. klenü, poln. klon 
Mom, DON. poln. Klonow, bier Klonsko „Ahormholz“, 
54 14); Rönnen-Wiejen (wohl zu altjl. ravinü flach, 
eben, ON. ticheh. Rovno, Rovne, Rovna ebenjo bier 
Rovno, Rovne „ebene Wieje*, 8 4, 15); Plooft (zu altjl. 
*plastü, drav. plost Hufenland, hier ebenfo Plost, 8 4, 1); 
am Meltenberge (wenn flav., zu altjl. meli feichtes Wafler, 
ON. ferb. Meljak, tſchech. Melnik Melt, hier ebenjo Mélnik, 
$ 4, 22). 

632. Gallenbrod, NW. Bodenteih, 15. 3b. Kale- 
broke, 1569 Callenbroke — Tautologie, zu altſl. kalü 
Sumpf, ON. njl. Kal, tſchech. Kaly, hier ebenfo „Sumpf- 
bruch⸗“, 8 4, 22. — Rundbau. 

Blurnamen ſämmtlich deutſch. 

633. Dallahn, NO. Bodenteich, 1289 bona slavi- 
calia.“ in Dvlan, 1296 villam Dolene, 1330/52 dat dorp 
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635. Droße, N. Bodenteih, 1765 zur Owe (!), 
1780 Drohe — mohl deut, aber Rundbau. 

Zlurnamen (Starte und Stat. 1845): Könauer Moor 
j. Rr. 648); Wiefenhöfe (nur bei wendiſchen Orten); die 
Triebeins-Wieſen (zu altjl. trebiti roden, ON. poln. 
Trzebinia, oſ. Trebin, hier ebenjo Tr&bina, Trebin „Rode- 
land“, 8 4, 7, 16); Kröger Yeld, im Krötz winkel, die 
Krögmühlfchen Kehren (ſ. Nr. 649; Kehren, wenn jlav. 
zu altil. küri Wurzel, tſchech. kef Geltrüpp, ON. iſchech. 
Zakfany, Popäv kef, hier *Ker, *Kery Straud, Sträuder, 
8 4, 1, 2); Hohen Drohe (j. den ON.); im altn Dülow 
(nit ſſav. jondern deutih Düllod); im Makrümels, (Kat.) 
Makrämels (Bed.?); die Fardel Legden, (Kat.) Fardel— 
Leyden (Bebdeut.?); Neftfähnten (Bedeut.?); auf Looſe 
(zu altfl. lazü Gereut, oder loza Wald, DON. und Flurn. 
von beiden häufig) ; die Piel-Wiefen (am Waſſer, zu altjl. 
pila, pilica Sägemühle, ON: poln. Pita Schneidemühl, bier 
ähnlich Pila, Pily „Sägemühl- wieſen“, 8 4, 1, 2, 22). 

636. Groeß⸗Ellenberg, N. Bodenteih, 1337 to 
Ellenberghe, 1449 Ellerberghe prope opidum Vitzen — 
deutih, aber Rundbau. 

Slurnamen 1860: im Bathenfer Felde (ſ. Nr. 626); 
im Reirag (Beveut.?); im Luhnſen (Bedeut.?); Yang: 
ftüde (nicht lang, jondern quadratiih, zu altjl. lagü Hain, 
poln. ag Sumpfboden, ON. und Ylurn. häufig, hier „Sumpf: 
flüder, 8 4, 22); im Waſchtrüfken (zu altjl. ostrovü 
Infel, ON. poln. Ostrowek, Oströwko, hier ebenjo polab. 
Vostrovek, Vostrovko „Anfelden“, 8 4, 4, 8); Düleip: 
flüde (zu altjl. dolü Thal, ON. nfl. Dolid Dolitſch, Hier 
ebenfo Dolid oder Dolica „Thalgrund“”, 8 4, 6); auf den 
Priweisen (vgl. ON. oj. Ylurn. Priwica, Priwicy, bier 
ebenfo, Bedeut.? Ob zu altjl. prüvi erfter, poln. pierwy, 
oſ. pjerwy, dgl. ON. poln. Pierwöy?); Sogelofken (zu 
altjl. glava Kopf, Ende, ON. tro. Zaglavak, hier Zaglavki 
„hinter den Endftüden“, $ 4, 8, 20); die Iojen Stüde (ſ. 
Rr. 635, Ylum.); die nächſten Stüde (!); im Sieleiß (zu 
altil. sedlo Siedelung, selo Ader, DON. tſchech. Sedlice, 
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hier ebenjo „beiter Ader beim Dorfe-, $ 4, 6); Muffein 
(zu altjl. mostü Brüde, wie ON. Tro. Mostina, oder zu 
altjl. mühü Moos, vgl. ON. Hr. MSana, tſchech. MSeno, 
hier Mosina?); im Plaut, Platenberg (zu altjl. plotü 
Zaun, ON. poln. Plotowo, hier ähnlid, $4, 22); Puftrem, 
(Kat.) Buftrom (zu altil. pustü wüft, ON. nl. Pustrica 
Puftrig, hier vielleicht Zufammenjegung Pustorgb, Pustoreby 
„oder Hau”, vgl. auch poln. ON. Obrab (?), 8 4, 19, 20). 

637. Kleins@llenberg, N. Bodenteich, 1614 Lütken 
Ellenberg — deutſch, Dorf zerftreut. 

Ylurnamen 1861: Plooft, Lege Plooft, Oftedter 
Plooft (zu altjl. *plastü, dran. plast, plost „Hufenland-, 
hier häufiger Flurn, 8 4, 1); Luderkenberg (wohl deutſch); 
Kreigneegen (zu altjl. krizi Kreug, ON. kro. KriZanec, 
KriZanci, hier *KriZnica „Kreuzplab“, 8 4, 6°); gr. u. H. 
Ihkenberg (ob }lav., zu altjl. HG Lehm, Thon, DON. poln. 
Itowo, IHawa, Hawka, bier ähnlih?); Fagurken, (Kat.) 
Sargurten (beided Zujammenfeßungen von altjl. gora, Demin. 
gorka Berg mit einer Präpof.: o, polab. vo um, za hinter, 
jenjeits, vgl. ON. nl. Podgora, ferb. Ogorje, tſchech. Zahorky, 
hier alfo *Ogorki, Vogorki oder Zagorki „Stüde um den 
Berg“, oder „hinter dem Berge“, 8 4, 8, 2, 20); Mebplan, 
gegen M. (Bedeut.?); Madeinit (Bedeut.? Vgl. ON. poln. 
Madejki); Stadiens (zu altjl. stado Herde, ON. iſchech. 
Stadice, hier Stadino „Pla für die Herde”, 8 4, 7, 16); 
in den Beulen (nieverd. oder zu altil. buky Bude, OR. 
und Ylum. Häufig); achter Streifen (vgl. ON. poln. 
StrzyZawa, StrzyZawka Gr. und FI. Striefau, bier ähnlich, 
Bedeut.?); Sollſtrecken-Feld (Bedeut.? Es fcheint ein 
PN. Sulistryk zu Grunde zu liegen, zu altjl. sul, suli) 
befler, PN. tſchech. Sulislav, polab. Sulistryj (vgl. polab. 
Domastryj, oſ. Milostryk), bier Sulistryk. „de S.”, 
8 4, c); Näfken (zu altjl. niva Ader, OR. poln. Niwa, 
Niwy, Niwka, Niwki, bier ebenjo Nivki Aderftüde, 8 4, 
8, 2). 

638. Emern, N. Bodenteih, 1614 Emmern — 
deutih, aber früher wohl Rundbau. 
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slurnamen 1860: Pretzierſches Feld, Prepier- 
Dielen (von benadhbarten Groß-Pretzier, ſ. Nr. 662); So: 
lofflen- Heiden (j. Gr.-Ellenberg, Nr. 636 Flurn.); Näften- 
Moor (}. vorige Nr. 637, Flurn.); Kothner Wiefen (deutſch); 
im Camien (zu altjl. kameni Stein, Feld, ON. nil. Kamen, 
tiheh. Kamen, oj. Kamjena Gamina, Hier ebenjo Kamen, 
Kamena „Steinplaß”, $ 4, 13); Johſter Wielen (zu altil. 
jasterü, poln. jaszezur Eidechſe, ON. poln. Jaszezerz, hier 
ebenſo JaSter-jü „Eidechjen-Wielen“ 8 4, 13); Friebeins 
Etüde (zu altjl. vrüba, poln. wierzba Weidenbaum, DOM. 
poln. Wierzbiny, tſchech. Vrbina, hier ebenjo Varbina „Weiden- 
bad, Weidenftand“, 84,7; oder ift zu lejen Triebeing Stüde? 
Dann ſ. folgende Nr. 639, Flurn.); im Dehl (mohl zu 
ati. delü Berg, ON. tſchech. Del, Dil, hier ebenfo Del, 
Del’e „Bergftüd-, 84,1,3); Lemtimmen, Lemtimmer 
Wieſen (Bedeut.?); die übrigen Flurn. find deutſch. 

639. Eftergelz, N. Bodenteih, 1765 Esterholz 
— deutſch, aber früher wohl Rundbau. 

Flurnamen (Karte und Stat. 1840): Höltjebohmftüden 
(deutih) ; auf dem Kremweneft, (Kat.) Kremeneft (zu altil. 
körı Wurzel, tſchech. ker Geſträuch, ON. poln. Krzewiny, 
nſ. Zakrejc, aus *Zakürevici, hier *Küreviniste, Krevniste 
„Geſtrüpp-Platz, 84,5); vor dem Gill (mern ſlav., zu altjl. 
hylü geneigt, ON. tſchech. Chylice, vgl. poln. Kielno (?), 
bier ähnlich Chylno „das geneigte Stüd“-, 8 4, 15); auf 
dem Bloft (ſ. Nr. 637, Flurn.); Tribeins, kl. Tribeins- 
wiejen (zu altji. trebiti xoden, ON. poln. Trzebinia, hier 
ebenſo Tr&ebina, Tr&ebino „Rodeland*-, 8 4, 7, 16); im 
Grau (menn flav., zu altjl. grabü Weißbuche, oder zu altſl. 
grobü Graben, Grab); die Grashöfe (nur bei wendiſchen 
Ortihaften); die Primm-Wieſen (Bebeut.?); Fahrenbeck, 
4. Ort bei Efterholz, (Kat.) fälſchlich Sahrenbed (deutſch); 
dazu die Flurnamen 1837: Bartſch (am Wafler, mohl zu 
altil. borü, borije Föhrenwald, poln. bor Fihtenwald, ON. 
nil. Bord, tichedh. Borlice, jerb. Borici, Borat, poln. Borce, 
bier ähnlich Borc, Borce, Bord „Fichtenwald⸗“, 8S 4, 8, 6); 
Wieſenhof (nur bei wendiiden Orten); Siedelmwiejen (zu 
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altjl. sedlo Siedelung, Sig, ON. tſchech. Sedlo, nj. Sedto 
Zeddel, hier ebenſo Sedlo, dasfelbe wie Sedlice, 84, 1, 22). 

640. Flinten, NO. Bodenteih, 1330/52 desse 
dorp: Lutentin, Vlinten unde Volcwin; to Plinte (!); 
1360 to Vlintem, to Vlynten; 1403 to Vlynten — deutid. 


Glurnamen (Sat. 1850): Lohflock (Bedeut.?); Loben— 
ſiensk (wohl zu altjl. lebedi, labadi, poln. tabedz Schwan, 
DON. Hr. Lebedynec, poln. Eabedziewo, hier wie der Hr. 
ON. Labedinec, oder Labedsk „Schwanenteih“, 84, 16,8; 
8 4, 14); Pogohn (zu altil. pogonü Fläche, DON. ir. 
Pohona, hier Pogon Fläche, Stüd Land“, 8 4, 1). 

641. Gavenderf, R. Bodenteich, 1338 duas curias 
in Gouendorpe, 1360 to Gouendorpe, to Gogendorpe, 
1432 to Goghendorpe, 1614 Gaventorff — wohl deutid. 


Glurnamen (Kat. 1842): Klögt (zu altjl. klada 
Baumſtamm, Stumpf, OR. ferb. Kladustica, Kladnice, hier 
Kladiste „Stubbenplag“, $ 4, 5); Bohnſch (wenn nidt 
verjchrieben jtatt Lohnſch, dag Lansk „Hufenland“ wäre, 
zu altjl. bagno Sumpf, ON. ni. Bagenc Bagenz, poln. 
Baginskie, Bagienica, hier ähnlid)). 

642. Grabau, NO. Bodenteih, 1296 Grabowe et 
Moizliz, 1614 Grabow — zu altjl. grabü Weißbuche, OR. 
tfeheh. Hrabovo, oj. Hrabov, polab. Grabow in Medl., hier 
ebenfo Grabovo „Weißbucdenftand“, 8 4, 17. 


Blurnamen (Kat. 1839): Mirligen (Bedent.? Bal. 
tſchech. mrl Plattlaus, Milbe, hier *Merlica Milbenfe ?); Kla⸗ 
bathen (wohl zu altſl. klepati fchlagen, Täuten, klepalo Läute- 
brett, klopotü Geräuſch, Lärm, klopotati Hopfen, nſl. klepati 
dengeln, tſchech. oklep ausgedroſchene Garbe, drav. Vüklüp 
Bund Stroh, ON. Kleppiih in Sadjj., hier *Klopotno, all: 
gemein „Ort des Lärms“, ſpeciell „Läuteplatz“, oder „ Dengel: 
plag für die Schnitter- $ 4, 15%); Sobelofften (wohl 
ftatt Sogelofften (j. Nr. 637, Alum.); Balterneigen du 
altjl. pas-, pasti meiden, pastyri Hirt, DON. oi. Alım. 
Pastyrska, und Bafterne, hier Pastyrnica „das Hirtenland*, 
S4, 6); Plösten (zu altil. ploskü breit, lab, ON, Hide. 


JJ. — 
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Ploske, poln. Ploska, hier ebenjo Ploska, Ploski „flache 
Stüde“, 8 4, 1, 2, 12); Bagon (j. oben Ylinten, Nr. 640, 
Flurn.); Rebmten (zu altjl. rabü das Huuen, ON. poln. 
Rab, Rebienica, Rebiska, Rebowo, hier Rabik, Rebik 
„der Hau, der Ort des Holzhauens“, 8 4, 4, oder Rabk, 
Rebk „der Heine Hau”, 8 4, 8); Fungahlen (zu altil. 
gli Kohle, ON. poln. Wegle, hier ebenjo Vagl’e Kohlen: 
brennerplag, 8 4, 3; oder zu altjl. aglü Winkel, ON. nil. 
Vögle Wintlern, hier ebenjo Vagl’e „Winkel $ 4, 3); Embatz 
(Beoeut.?); Gähliden (ſ. Stütenien, Nr. 618, Flurn.); 
Sielei (zu altjl. selo der, sedlo Sit, DR. tſchech. 
Sedlice, bier ebenſo „das gute Aderland beim Dorfe*, 84, 6); 
Ganmah (Bedeut.?); Fallarken (Bedeut.?); Klabeins 
(zu altil. hHlebü Brod, ON. tſchech. Chleby, Chlebov, hier 
Chlebina, Chlöbinec „Brotfeld“, 8 4, 7, 8); Bloft (\. 
Ar. 658, Flurn.). 

643. Güften, NO. Bodenteih, 1765 Gustau — 
zu altjl. gosti Gaft, PN. pol. (polab.) Gostomyst, tſchech. 
Host, ON. tſchech. Hostov, Hier ebenſo Gostov(o) „Ort des 
Gost“, 8 4, d. 

Glurnamen (Kat. 1851): Driesneb (zu altjl. dreg-? 
Bereut.?, ON. il. DreZnik, poln. Drzezdzewo (?), fro. 
DreZnica, Hier genau ebenjo, Bedeut.?); Pöhle (wenn flav., 
zu altjl. polje Feld, DON. njl. Polije, tſchech. Pole, hier 
ebenjo „Feld“, 8 4, 1, 3); Fiehl, Fillätz (zu altjl. velü 
viel, groß, DON. poln. Wiele, bulg. Velica, denen unjere 
Namen bier entſprechen, Vele und Velica, beide „das große 
Stüd-, 8 4, 12, 6); Clahn (zu altjl. klenü, poln. klon 
Ahorn, DON. jerb. Klen, tſchech. Kleny, Kleni, poln. Klonöw, 
Klonia, Klon, hier ebenſo Klon „der Ahorn“, 8 4, 1). 

644. Hällingen, NW.Bodenteich, weſtlich d. Ilm., 
1330/52 to Hetlinge (!), 1360 to Hekelynge, 1403 to 
Hekelyngh — deutſch. 

Ylurnamen (Kat. 1856): Philitzen (j. vorige 
Nr. 643, Ylum.); Lohen (wohl ftatt Lohn zu altſl. *lanü, 
tiheh. Hufenland, ON. tſchech. Lany, hier ebenfo Lan, Lany 
„Hufenland“, 8 4,1, 2). 


Bu 
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hier ebenjo „beiter Ader beim Dorfe-, 8 4, 6); Muſſein 
(zu altjl. mostü Brüde, wie ON. fro. Mostina, oder zu 
altjl. mühü Moos, vgl. ON. Hr. MSana, tſchech. MSeno, 
bier MoSina?); im Plaut, Platenberg (zu altjl. plotü 
Zaun, ON. poln. Plotowo, hier ähnlich, $ 4, 22); Puftrem, 
(Kat.) Buftrom (zu altſl. pustü wüſt, ON. nfl. Pustrica 
Puftriß, hier vielleicht Zuſammenſetzung Pustorgb, Pustoreby 
„öder Hau”, dgl. auch poln. ON. Obrab (?), $ 4, 19, 20). 

. 637. Klein⸗Ellenberg, N. Bodenteih, 1614 Lütken 
Ellenberg — deutſch, Dorf zerftreut. 

Ylurnamen 1861: Plooft, Lege Plooſt, Oftedter 
Plooft (zu altil. *plastü, drad. plast, plost „Hufenland“, 
bier häufiger Flurn, 8 4, 1); Luderfenberg (wohl deutſch); 
Kreigneegen (zu altjl. krizi Kreug, ON. kro. Krizanec, 
KriZanei, hier *KriZnica „Sreuzplag“, 8 4, 6%); gr. u. H. 
Ihkenberg (ob }lav., zu altjl. ilü Lehm, Thon, ON. poln. 
Itowo, Itawa, Hawka, bier ähnlih?); Fagurken, (Kat.) 
Sargurken (beides Zufammenjeßungen von altjl. gora, Demin. 
gorka Berg mit einer Präpof.: o, polab. vo um, za hinter, 
jenjeit3, vgl. ON. nſl. Podgora, ferb. Ogorje, tſchech. Zähorky, 
bier alſo *Ogorki, Vogorki oder Zagorki „Stüde um den 
Berg“, oder „hinter dem Berge“, 8 4, 8, 2, 20); Mebplan, 
gegen M. (Bedeut.?); Madeinit (Bedeut.? Val. ON. poln. 
Madejki); Stadiens (zu altjl. stado Herde, DON. tichedh. 
Stadice, hier Stadino „PBlag für die Herde-, 8 4, 7, 16); 
in den Beulen (nieverd. oder zu altil. buky Bude, OR. 
und Ylum. Häufig); achter Streifen (vgl. ON. poln. 
StrzyZawa, StrzyZawka Gr. und Kl. Striefau, bier ähnlich, 
Bedeut.?); Sollftreden- Feld (Bedeut.! Es jcheint ein 
PN. Sulistryk zu Grunde zu liegen, zu altjl. sul, suliy 
befjer, PN. tſchech. Sulislav, polab. Sulistryj (vgl. polab. 
Domastryj, oj. Milostryk), bier Sulistryk. „de S.“, 
8.4, c); Näfken (zu altjl. niva Ader, ON. poln. Niwa, 
Niwy, Niwka, Niwki, bier ebenjo Nivki Aderflüde, $ 4, 
8, 2). 

638. Emern, NR. Bodenteih, 1614 Emmern — 
deutich, aber früher wohl Rundbau. 
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Flurnamen 1860: Pretzierſches Feld, Ira... 
Wieſen (vom benachbarten Groß-Pretzier, ſ. Nt. G2.. 5 
lofften= Heiden (j. Gr.-Ellenberg, Nr. 636 Flurn.); Ar °‘-:. 
Moor (}. vorige Nr. 637, Ylum.); Kothner Wiefen (ver. 
im Gamien (zu altjl. kameni Stein, Feld, ON. nil. Kasse 
tjchech. Kamen, oj. Kamjena Gamina, hier ebenjo Karn-ı 
Kamena „Steinplaß”, 8 4, 13); Johſter Wiejen (zu au: 
jasterü, poln. jaszezur Eidechſe, ON. poln. Jaszezerz, vr 
ebenſo Jaster-jü „Eidechjen-Wiejen” $ 4, 13); Friebe ı= 
Etüde (zu altjl. vrüba, poln. wierzba Weidenbaum, LY. 
pol. Wierzbiny, tſchech. Vrbina, hier ebenjo Varbina „Weiter. 
bad, Weidenftand“, 84,7; oder ift zu leſen Zriebeind tut - 
Damı j. folgende Nr. 639, Flurn.); im Dehl (mohl zu 
altil. delü Berg, ON. ticheh. Del, Dil, Hier ebenjo De, 
Del’e „Bergftüd“, 84,1,3); Lemtimmen, Yemtimmer 
Wieſen (Bedeut.?); die übrigen Flurn. find deutſch. 

639. Eſterholz, N. Bodenteih, 1765 Esterhok 
— deutih, aber früher wohl Rundbau. 

Flurnamen (Karte und Stat. 1840): Höltjebohmftüden 
deutih); auf dem Kremweneft, (Kat.) Kremeneft (zu altil. 
kürı Wurzel, tſchech. ker Gefträud, ON. poln. Krzewiny, 
n). Zakrejc, aus *Zakürevici, hier *Küreviniste, Krevniäte 
„Geſtrüpp-Platz, 84,5); vor dem Gill (menn jlav., zu altil. 
hylü geneigt, ON. tſchech. Chylice, vgl. poln. Kielno (?), 
hier ähnlih Chylno „das geneigte Stüd“, 3 4, 15); aui 
dem Ploſt (ſ. Nr. 637, Flurn.); Tribeins, H. Tribeins- 
wieien (zu altjl. trebiti roden, ON. poln. Trzebinia, hier 
ebenſo Tr&bina, Trebino „Rodeland“, 3 4, 7, 16); im 
Grau (wenn flav., zu altjl. grabü Weißbuche, oder zu altjl. 
grobü Graben, Grab); die Grashöfe (nur bei wendiſchen 
Ortihaften); die Primm-Wieſen (Bedeut.%); Yahrenbed, 
U. Ort bei Efterholz, (Kat.) fälſchlich Sahrenbed (deut); 
dazu die Slurnamen 1837: Bartſch (am Wafler, wohl zu 
altfl. borti, borije Föhrenwald, poln. bor Yichtenwald, ON. 
nit. Bord, tſchech. Bor£ice, ferb. Borici, Borat, poln. Borce, 
hier ähnlih Borc, Borce, Bor& „Fichtenwald“, 8 4, 8, 6); 
Wieſenhof (nur bei wendiſchen Orten); Siedelwieſen (zu 
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altſl. sedlo Siedelung, Sit, ON. tſchech. Sedlo, nj. Sedlo 
Zeddel, bier ebenjo Sedlo, dasjelbe wie Sedlice, 84, 1, 22). 

640. Flinten, NO. Bodenteih, 1330/52 desse 
dorp: Lutentin, Vlinten unde Volcwin; to Plinte (!); 
1360 to Vlintem, to Vlynten; 1403 to Vlynten — deutid. 


Glurnamen (fat. 1850): Lohflod (Bedeut.?); Loben: 
ſiensk (mohl zu altjl. lebedi, labgdi, pol. tabedz Schwan, 
ON. Hr. Lebedynec, poln. Labedziewo, hier wie der Hr. 
DON. Labedinec, oder Labedsk „Schwanenteih*, 84,16, 8; 


. 84, 14); Bogohn (zu altjl. pogonü Fläche, ON. Hr. 


Pohona, bier Pogon Fläde, Stüd Land", 8 4, 1). 
641. Gavenderf, R. Bodenteih, 1338 duas curias 


in Gouendorpe, 1360 to Gouendorpe, to Gogendorpe, 
1432 to Goghendorpe, 1614 Gaventorff — wohl deutſch. 


dlurnamen (Sat. 1842): Klötzt (zu altjl. klada 
Baumftamm, Stumpf, ON. ferb. Kladustica, Kladnice, bier 
KladiSte „Stubbenplag”, $ 4, 5); Bohnſch (wenn nidt 
verjchrieben ftatt Lohnſch, das Lansk „Hufenland“ wäre, 
zu altjl. bagno Sumpf, ON. nj. Bagenc Bagenz, poln. 
Baginskie, Bagienica, hier ähnlid). 

642. Grabau, NO. Bodenteih, 1296 Grabowe et 
Moizliz, 1614 Grabow — zu altjl. grabü Weißbude, ON. 
tſchech. Hrabovo, of. Hrabov, polab. Grabow in Meckl. hier 
ebenfo Grabovo „Weißbucdenftand“, 8 4, 17. 


Ylurnamen (Kat. 1839): Mirlitzen (Bedeut.? Vgl. 
tſchech. mr Plattlaus, Milbe, Hier *Merlica Milbenfeld ?); ſtla⸗ 
bathen (wohl zu altjl. klepati jchlagen, läuten, klepalo Läute: 
breit, klopotü Geräuſch, Lärm, klopotati Elopfen, njl. klepati 
dengeln, tſchech. oklep ausgedrofchene Garbe, drav. Vüklüp 
Bund Stroh, DON. Kleppiih in Sachſ., hier *Klopotno, all: 
gemein „Drt des Lärms“, ſpeciell „Läuteplatz“, oder „Dengel: 
plag für die Schnitter“ S 4, 15%); Sobelofften (wohl 
ftatt Sogelofflen (j. Nr. 637, Flurn.); Pafterneiten (zu 
altil. pas-, pasti weiden, pastyri Hirt, DON. of. Flurn. 
Pastyrska, und Pafterne, hier Pastyrnica „das Hirtenland“, 
84,6); Plösten (zu altſl. ploskü breit, flach, ON. tſchech. 
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Ploske, poln. Ploska, hier ebenjo Ploska, Ploski „flache 
Stüde, 8 4, 1, 2, 12); Bagon (f. oben Flinten, Nr. 640, 
Flurn.); Rehmken (zu altjl. vgbü das Hauen, ON. poln. 
Rab, Rebienica, Rebiska, Rebowo, hier Rgbik, Rebik 
„der Hau, der Ort des Holzhaus“, 8 4, 4, oder Rabk, 
Rebk „der Eleine Hau“, 8 4, 8); Fungahlen (zu altil. 
gli Kohle, ON. poln. Wegle, hier ebenſo Vagl’e Kohlen: 
brennerplag, 8 4, 3; oder zu altjl. aglü Winkel, ON. nil. 
Vögle Wintlern, hier ebenjo Vagl’e „Wintel $ 4, 3); Embap 
(Dedeut.?); Gählicken (j. Stütenien, Nr. 618, Flurn.); 
Sielei (zu altfl. selo der, sedio Si, DON. tſchech. 
Sedlice, bier ebenfo „das gute Aderland beim Dorfe“, 84, 6); 
Ganmah (Bedeut.?); Fallarken (Beveut.?); Klabeins 
(zu altjl. hHiebü Brod, ON. ticheh. Chleby, Chlebov, Hier 
Chlebina, Chl&binec „Brotfeld“, 8 4, 7, 8); Ploſt (i. 
Nr. 658, Flurn.). 

643. Güflen, NO. Bodenteih, 1765 Gustau — 
zu altjl. gosti Gaft, PN. poln. (polab.) Gostomyst, tſchech. 
Host, ON. tſchech. Hostov, hier ebenfo Gostov(o) „Ort des 
Gost", 8 4, d. 

Glurnamen (Sat. 1851): Driesneß (zu altjl. dreg-? 
Bedeut.?, ON. nl. DreZnik, poln. DrzezdZewo (?), fro. 
DreZnica, hier genau ebenfo, Bedeut.?); Pöhle (wenn flav., 
zu altjl. polje Feld, ON. nit. Polije, tie. Pole, hier 
ebenjo „Feld“, 8 4, 1, 3); Wiehl, Fillätz (zu altjl. velü 
viel, groß, ON. poln. Wiele, bulg. Velica, denen unfere 
Namen hier entfprechen, Vele und Velica, beide „das große 
Stüd“, 8 4, 12, 6); Clahn (zu altjl. klenü, poln. klon 
Ahorn, ON. jerb. Klen, tſchech. Kleny, Kleni, poln. Klonöw, 
Klonia, Klon, hier ebenfo Klon „der Ahorn”, 8 4, 1). 

644. Hüllingen, NE. Bodenteich, weftlich d. Ilm. 
133052 to Hetlinge (!), 1360 to Hekelynge, 1403 to 
Hekelyngh — deutſch. 

Ylurnamen (Rat. 1856): Philitzen (j. vorige 
Nr. 643, Ylum.); Lohen (wohl ftatt Lohn zu altſl. *lanü, 
tſchech. Hufenland, ON. tſchech. Lany, bier ebenſo Lan, Lany 
„Hufenland“, 8 4, 1, 2). 
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645. Kahlſtorf, N. Bodenteich, 1289 bona slavi- 
calia.. in Kardestorpe, 1296 villas Kardizstorpe et 
Nouenthin, 1347 unde Karlstorp, 1330/52 to Carstorpe 
— Dorf des Kardfis), ob deutſch? — Schöner Rundbau. 

Ylurnamen (1845 Karte und Kat.): Fabitzen, (Sat.) 
Foebitzen (wohl zu altil. obi um, obiSti gemeinjam, 
obistina Gemeine, tihedh. poln. obec Gemeinde, ON. tiched. 
Obec, in Sachſ. Oppitzſch, url. Obschitz, hier wohl Ober, 
Obecny „Gemeinde:“, $ 4, 1, 15%); Ploſt, PIöf (ij. 
Nr. 637, Zlum.); in der Lunka (zu altjl. aka Wieſe, Aue, 
DON. und Ylurn. zahlreih); Larſätzen-Kuhle (wie Ylurn. 
Larſitz, Nr. 253, zu altjl. *lazü Gereut, ON. tſchech. Lazice, 
hier ebenjo „Rodeland“, 8 4, 6; das eingeihobene r dient 
hier, wie häufig, nur zur Bezeihnung der Volalslänge, vgl. 
Paarlang u. |. w.); Dreienſchnitzen (Bed.?); Güfterens 
(zu altjl. gusterü Eidechſe, ON. ferb. GuSterice, polab. 
Güſtrow in Medl., hier GuSternec, ähnlih wie kro. ON. 
GuSterovec „Eidehjenort”, 84, 8); die Näfken, die äußerſten 
Näfken (ſ. Nr. 650, Flurn.); Soloffen (zu altjl. glava Kopf, 
Ende, ON. kro. Zaglavak, hier Zaglavy „hinter den End: 
ftüden-, $ 4, 2, 20); die Grartenftüde, achter Grark 
(Bedeut.?); die kaufen Ballen (Bedeut.?); Briejenid (zu 
altjl. breza Birke, ON. tſchech. BFeznik, hier ebenjo Breznik 
„Birtenwald“, 8 4, 4); baben Gühligen (zu altjl. golü 
kahl, ON. njl. Golica, hier ebenjo „nacktes Land”, $ 4, 6); 
Breefe Stüde (zu altjl. breza Birke, ON. nil. Brözje, hier 
ebenjo „Birkenftüde”, $ 4, 3); Gohrfen-Stüde (zu altſl. 
gora, Demin. gorka Hügel, ON. und Ylum. zahlreich, bier 
Gorki „Bergftüde-, 8 4, 2, 22); vor, adter Strach (zu 
altjl. strahü Schred, PN. und App., bier wohl letzteres, 
Strach „Schred, Schredensort“, 84,1); Ort Plan (deutſch 
oder zu altfl. planü, tſchech. plany eben, poln. plonny, DON. 
tie. Plana, Plane, Plan, hier ebenjo „dürrer, oder flacher 
Ort”, 84, 1,3, 8); Blänte (mohl zu altjl. blana Rajen, 
Weide, ON. of. Blönk, hier ebenjo *Blanikü, Blank „Heiner 
Raſenplatz“, 8 4, 8); Prelarg (vgl. ON. poln. Przeiek, 
Przykop, Przyrowo, hier Pr&lavk(i), ganz genau gebildet wie 
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der ON. poln. Zatawki Salad Opr., „Stüd(e) vor der Ban, 
vor dem Sumpfſteg“, 8 4, 8, 20). 

646. Kattien, NO. Bodenteich, 1360 to Kotyn; to 
Kochin (für Kothin), 1481 Kettin — zu altfl. kotü, tſchech. 
kot Kater, Kate, PN. und App. ON. oj. Kotecy Kotiß, 
tiheh. Kotovice, hier Kotino „Ort des Kot“ oder „Katzen⸗ 
fld-, 8 4, e, oder 8 4, 7, 16. 

Ylurnamen (Sat. 1851): Yielen (altjl. velü groß, 
viel, ON. poln. Wiele, Wielen Filehne, Hier ähnlich oder 
ebenjo); Maſſüvk (zu altjl. mazati jchmieren, maslo Ol, 
Salbe, Fett, poln. maslo Butter, ON. poln. Maſſowitz, 
Mastowice;; oder vgl. poln. Masewo, Masewko, welches 
feßtere ganz unjerem Flurn. entſpricht, Bedeut.?); Planätz 
(zu altijl. planü, flach, dürr, unfrudtbar, ON. uff. Planica, 
tihech. Planice, hier wohl ebenjo „flaches, oder dürres Stüd“, 
84,6); Rüthän (kann gleih Ruktein fein, zu altjl. rakyta 
Sahlweide, OR. poln. Rokiciny, bier Rokitino „Weiden 
dad“ u. ſ. w.; vgl. jedoh Flurn. polab. Rutein u. |. m. 
Brüder, Altm. ©. 94). 

647. Kölan, NO. Bodenteih, 1289 bona slavi- 
calia ... inKolove 4 mansos, 1296 villam Coleve, 1333 
in villis Sneghe et Colne — kaum zu altſl. kolü Pfahl, 
DON. poln. Kolno, Kolinez, polab. Köln url. Kolne in Medl., 
Köln (Berlin), Hier Kolovo „Pfahldorf“, 8 4, 17 (9), da 
kein Waſſer nahe! Bedeut.? 

Glurnamen fehlen. 

648. Könan, N. Bodenteid, 1289 bona slavi- 
calia .. in Konove 5 mansos 1359 her Hinrik, perner 
to Konove, 1403 to .Koneve — zu altjl. koni Pferd, ON. 
rufl. Konevo, hier ebenjo Konevo, Konovo „Pferdeort“, 
8.4, 17. — Schöner Rundbau. 


Ylurnamen 1847: Stainsken-Wieſen (zu altil. 
staja Hütte, Stall, ON. tſchech. Staje, Stajice, hier Stajnske 
„Stallwiefen“, 8 4, 14); Tribehnzen-Wieſen (zu altil. 
trebiti roden, ON. njl. Trebinec, bier ebenfo Tr&binec, 
Trebince „Rodelandwieſen“, 8 4, 8); Plarnsken Güns 


374 


(eritereö zu altjl. plaviti flößen, jchmemmen (Holz, auf der 
Ejterau), poln. plaw, tſchech. plav das Flößen, ON. kro. 
Plavnica, hier ähnlich. Vol. jedoch auch DON. poln. Plowez, 
Plowezek,. welches leßtere unferem Ylum. genau zu ent: 
ſprechen jcheint, zu altjl. plavü weiß, falb, poln. plowy? 
Güns, wohl wie ſonſt Gohns, Gonſch, zu altjl. gonü Treibe, 
ON. njl. Gonje, hies Gones, Gons „PBiehtreibe“, 8 4, 67); 
die Quhuslen- Stüde (zu altjl. luza Tümpel, Sumpf, CN. 
oj. Lusk Lauske, bier ebenjo Luski d. i. LuZ-iski „Sumpf- 
ftüde-, $ 4, 14); PBoolftüde (niederd. oder zu altjl. polje 
Feld); Rähmk, das erfte, zweite, dritte, lebte Rähmlen- 
moor (zu altjl. rgbü Hau, ON. poln. Rab, Rebiska, Rebowo, 
hier Rgbk, Rebk „ber kleine Hau*, $ 4, 8, 1); die erften, 
die zweiten, die breiten Ratten (zu altjl. rati Kampf, hier 
Ratki „Sriegerfelder", 8 4, 8, 2%); PBlooftitüde (ſ. Kahl: 
ftorf, Nr. 645, Ylum.); Drehmken (mohl ftatt Drehnken, 
(zu altil. dr&nü Hartriegel, drad. dren Dorn, ON. nit. Drenik, 
tichedh. Dfinek hier ebenſo Drenik „Hartriegelbufch“ oder „Dorn- 
platz“, 8 4, 4); Barkenſtücke (zu altjl. borü, poln. bor 
Hichtenwald, ON. fro. Borki, tſchech. Borek, of. Börek Burg, 
nj. Bork Bora, bier ebenſo Bork, Borki „Heine Yidhtenpläße“, 
8 4, 8, 2); erfte, zmeite, dritte, äußerfte Stregarnd (zu 
altjl. stregü Obhut, Schuß, PN. tſchech. Stfezimir, Stfihan, 
EN. 0). Striegnig, tie. Stfehom, Stfihanov, poln. 
Sirzegowo, hier Streganec „(eingegangener) Ort des Stregan“, 
8 4, b); erfte, zweite Zepolbenftiegftüde (könnte zu altil. 
süpolü, izpolü Schöpfbrunnen gehören, hier Adj. *Sepolovy 
„die Brunnenftiegftüde”, S 4, 177); Teltbergs Stüde (zu 
altjl. tele Kalb, Pl. teleta, ON. poln. Cieleta, tſchech. 
Tele Teltſch, Telce ZIeleg, Teletin, hier etwa Teletova 
(gora) „Kälberberg“, $4, 17,22); Fahlken und Fahlen— 
bergd- uhren (wohl zu altjl. valü, poln. wat Wall, ON. 
poln. Waly, Walycz, hier ähnlich). 

649. Kreige mit der Kroitzmühle, N. Bodenteid, 
1289 bona slavicalia . . tota villa in Kroditze, 1314 
villam Crotze — vgl. ON. poln. Krudaki, tſchech. Chrudim, 
hier? Bedeut.? 
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Flurnamen (Karte und Sat. 1841): die Holzhöfe; 
auf dem Dubenberge (wohl deutſch); im Briepert (vgl. ON. 
polab. Priepert in Medi., 1418 Pripert, zu altjl. pripreti, 
tech. pripirati flüßen, ruſſ. pripertyj gedrängt, DON. 
denen zu fehlen, hier?); auf dem Klareitz (Bebeut.?); 
die Bohlftüde (niederd., oder zu altil. polje Yeld); die 
Eolof:-Stüde (zu altil. glava Kopf, Ende, DOM. 
fro. Zaglavak, hier Zaglavy, flatt des Häufigeren Demin. 
Zaglavki, 8 4, 2, „Endftüde”); auf dem Bläſe Lafuhn, 
die Lafohn Wieſen (oder Laſohn?, Bläfe zu altjl. blizü 
nabe, ON. poln. Blizno, Blifawy, Blizinki; Zafuhn, 
Lafohn, wohl altfl. Lavny, zu altjl. lava Bank, Sumpffteg, 
poln. ON. Lawny, oj. Lohebach, 1241 Lawan, vgl. poln. 
Lawotanka Bad, bier aljo Bliza Lavona, „die dem 
Stegebah nahen Wieſen“, 84,15%); die Therehen, (Kat.) 
Iherejen (Bed.?); die Ploſeken (zu altil. ploskü flach, 
breit, ON. poln. Plasfau, Ploskä, ticheh. Ploske, hier 
ebenſo Ploska, Ploski „die flahen Stüde“, $ 4, 2); die 
Parrath-Wieſen (Bed.?); auf den Gr.-Näfelen (zu altjl. 
niva Ylur, der, ON. poln. Niwka, Niwki, hier ebenjo 
Nivki „die Heinen Aderftüder, 8 4, 8 2); auf den Pre— 
Iujen (Bebeut.?); im Sieleiß (zu altjl. selo Ader, sedlo 
Sitz, ON. tſchech. Sedlice, hier ebenfo „beiter Ader beim 
Dorfer, 8 4, 6). 

650. AudBnerf, N. Bodenteich, weſtlich d. Ilm., 
133052 to Kukestorpe, 1360 to Cukstorpe — wohl 
deutih, aber Rundbau. 

Slurnamen (Karte und Kat. 1851): Wohr, oberhalb 
Bohr, Wohrsberg, oberhalb Wöhrtjenberg (ob jlav.?); das 
Zhulbergsfeld (wohl deutich) ; im Güſtwitz, (Kat.) Gütz witz 
(zu altjl gosti Gaft, gostovica flatt des häufigeren gostinica 
Gaftland, Hier aljo Gostovica „Gaftland“, 8 4, 6); bie 
Ploft-Stüde (j. Nr. 638, Ylurn.); das Lahrſer Feld (zu 
altil. lazu Gereut, ON. tſchech. Laz, Lazy, bier ebenjo 
„Rodeland, Neufeld“, 84,22); Platteens (zu altſl. plotü 
Zaun, ON. poln. Plotnica, hier ähnlih, 8 4, 6; vgl. aber 
auch DON. poln. Platyny); Plieting (zu altſl. plitvü, 
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plytukü jeidht, ON. fro. Plitvica, Plitka draga, hier Plitnik 
„jeihte Stelle“, $ 4, 4); Mühlig (ob Müglig, zu altil. 
mogyla Erdhügel, ON. jerb. Mogylica, tſchech. Mohelnice 
Müglih, poln. Mogielnica, Mogita, hier Mogilica „Erd: 
hügel“, $4, 62%); im Hang (deut); Koſſelfeld (zu altjl. 
kozlü Ziegenbod, Bod, ON. of. Közty Koſel, hier ebenjo 
Kozly „die Böcke“, $4,2, oder Kozl’e „Bodfeld“, $ 4, 5); 
im Glänkenfelde (entweder zu altjl. glina Yehm, oder zu 
altil. glönü, poln. glan Lehm, ſ. Jarlitz, Nr. 598, Flum.). 

651. Langenbrügge, SD. Bodenteih, 1330/52 
to Langenbruche, 1360 to Langhenbruche, 1337 vor 
der Brugghe, 1457 Langhenbrugge — deutſch, aber 
prädtigr Rundbau. 

Flurnamen 1845: FI. Ruhloh ſdeutſch, oder zu altil. 
ralija Flur?); in den Ruhmen (Hat. Rühmen, deutih); Paß 
(wohl deutih); Lohmk (zu altil, lomü Brache, Brud, Stein 
bruch, Windbrud, ON. tſchech. Lomek, of. Lomsk, hier wie 
tiheh. Lomek, Lomk „Heiner Bruch“, $ 4, 8); Darflen 
Blode, (Kat.) Dorflen (Bedeut.?); Zoenoproedt (fat, 
ob richtig gelefen? Bedeut.?); Triemßen Blode (zu altil. 
trebiti roden, ON. poln. Trzebnica, hier wohl ebenjo Tr&bnica, 
8 4, 6 „Rodeland”); das Schwenkduhlenfeld (Bedeut.?); 
Salms Stüde (beim Dorfe, wenn nit nad e. Fam.M., 
zu altjl. lomü Brud, poln. zalom Durchbruch, Krümmung, 
Biegung, ON. poln. Zatom Salm Wpr., hier ebenjo Zalom 
„Stüde an der Biegung“ [des Fluſſes u. j. w.], $ 4, 20); 
Klanatz-Stücke (mohl zu altjl. klanici Krümmung, jerb. 
klanac Sumpf, enger Weg; Dilferding: kladi, klanici „die 
Ortlichteit, worauf der ſlaviſche Rumdbau ſich ftüßt“, ON. 
nfl. Klanc, fro. Klanac, hier ebenjo, vol. ON. Clenze, 
Nr. 83); Gahstuhlſtücke (mohl zu altil. jazü Damm, IN. 
poln. Jazy, hier ebenjo, $ 4, 22); Goilen-Stüde (Bedeut. ?) ; 
Diihihonten (Bereut.! Ob zu dravd. desangt, d. i. 
desat zehn?); lang Rad (wohl deutſch). 

652. Lehmke, N. Bodenteih, 1227 in villa Len- 
beke, 1308 Lembeke, una curia, 1360 to Lembeke — 


deutſch. — 
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Slurnamen (Rat. 1833): Sieleib (zu altjl. selo 
Ader, sedlo Si, DON. iſchech. Sedlice, hier ebenfo „guter 
Ader beim Dorfe”, 8 4, 6); Rothen (wohl deutidh). 

653. Lüder, S. Bodenteidh, 1006 in Hlutherun, 
1304 decimam in villa Ludere, 1325 in villa Ludheren 
— deutſch. 

Ylurnamen (fat. o. J.): Wiſſel (zu altſl. veselü 
heiter, ON. nſl. Vesele, tſchech. Veselä, Veseli, poln. Wesota, 
hier ebenjo Veselo „heiterer Platz“, $ 4, 8; moher die Be- 
zeichung?); Gohr (zu altjl. gora Berg, ON. poln. Göra, 
Göry, Göraj, Görzno, hier ähnlih „Bergftüd“, 8 4, 1, 2, 
15); Aſchor (Bedeut.?); Frömm (Bedeut.?). 

654. Menßließen mit St. Omer (Hof), NO. Boden: 
teih, 1296 Grabowe et Moizliz, 1450 Moytzelisse, 1614 
Meusließen — zu altjl. mysli Sinn, Geift, PN. tiched. 
Myslibor, tſchech. Myleij, ON. poln. Mystowice, Myslejöw, 
hier Myslice „Leute des Mysl, Myslej“, 8 4, a. 

Ylurnamen (Sat. 1834): Ploften und Dupbäls 
(erftereg zu altjl. *plastü, drav. plast, plost Hufenland, 
bier häufiger Flurn., leßtere® wie die poln. ON. Dubiel, 
Dubielno, hier Dubelec, Dubelc, Bedeut.?); Twerfeitzen 
(mohl zu altſl. tvrüdü hart, tſchech. tvrdy, poln. twardy 
feit, tichech. tvrz Feſte, Burg, poln. twierdza Feſtung, ON. 
tſchech. Tvrz, poln. Twierdza, hier Tverdovice „feiter Platz“, 
$ 4, 6; dgl. noh ON. Twer in Rupland). 

655. Müffingen, O. Bodenteich, c. 1750 Mussing 
— fraglich ob deutſch. 

Alurnamen (Nat. 18560): Seepart (ob deutſch?); 
Pijäts (ob zu altjl. pısüu Hund, ON. of. Psowje, hier?); 
Pünleib, auf der Holleſchen Murte Pügelatz (Berg, zu 
all. puh-, puhati biaien, puhlü Hohl, nfl. puhel 
Mrmommial, tie. puchly geſchwollen, poln. puchlina 

Kal, DOM, iceinen zu fehlen, bier Puchlac „hohler 

=; Methl (zu altil. medü Honig, ON. kro. 

om Miödek, bier ebenio Medek, Medk „EHleine 
a; Sepähs (Bedeut.?). 
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656. Neftau, NO. Bodenteich, 1337 to Nestove, 
1359 Nesteve, 1541 halb Nestau — zu altjl. Eisti Ehre, 
PN. tſchech. Ctibor, tſchech. Cta, Necta, Nectom, ON. 
tie. Ctetin, hier Nectovo „Ort des Necta“, 8 4, d. 

Ylurnamen fehlen. 

657. Nettellamp, NW. Bodenteich, weftlich der Ilm., 
1006 Nitilcampun, 1133 Nitelkampe, 1360 to Netel- 
kampe, 1569 tho Nettelkampe — wohl nieverd., früher 
aber wohl Rundbau. 

Ylurnamen 1845: Stiepenborn, Betzkamp (deutſch); 
Miefenhöfe, Wiefenhofsftüde (nur bei wendiſchen Ortſchaften); 
im Dahlen (zu altjl. dalinü fern, ON. poln. Daleko, hier 
Dalno „ferne® Stüd”, $ 4, 15); Bent Wielen (Bedeut.?). 

658. Nienwehlde, W. Bodenteich, weſtlich der 
Ilm., 1322 in villa Nigenwolde, 1445 to Nyenwolde — 
wiederd., aber Rundbau. 

Slurnamen 1848: Stüh (zu altjl. studü Stühle, 
ON. poln. Studa, hier ähnlih „kühler Platz“, $ 4, 1, 12); 
bor dem breiten Hees (Ortſchaft 1765 im Breiten Hese, 
Karte 1840: Breitenhees, deutſch); Dohe-Wiejen (ob deuti ?); 
Redder Berg (deutſch); Bleib (ob zu altjl. blizü nahe, ON. 
poln. Blizinki, Bliznice, Blizno Bliejen Wpr., hier ebenſo „das 
nahe Stüd“, $ 4, 15%); Lohn Feld (zu altjl. lanü tſchech. 
lan Hufe, ON. tſchech. Lany, bier ebenjo „Sufenfeld“, 
8 4, 22); Boſſelheide (mohl deutih); Pfiel (Wieſe, wohl 
zu altjl. velü groß, ON. poln. Wiele, hier ebenjo Vele 
„dad große Stüd“, $ 4, 8; oder zu altil. *pila, poln. 
pita Sägemühle, ON. poln. Pita Schneidemühl); Plauten: 
ftüde (ob zu altjl. plotü Zaun?); Sovelaffen, (Kat) 
Sogolaften (zu altjl. glava Kopf, Ende, ON. ku. 
Zaglavak, bier Zaglavki „die Endftüdden“, $ 4, 8, 2); 
Beulen (zu altjl. buky Bude, ON. tſchech. Buk, Buky, 
bier ebenfo „Bucheln)“, 8 4, 1, 2); Mollberge (Bedeut.?); 
Strijenberge (Bedeut.?); achter Strau, Strauenmoot 
(wenn ſlav., zu altjl. stru- fließen, poln. zdroj Quelle, ON. | 
poln. Zdroje, hier ebenjo „Quellort“, $ 4, 3); Böhnelen 
Kamp (wohl nah e. Fam-N.); Lauskenkamp (zu altil. 
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luza Tümpel, Sumpf, ON. of. Lusk, hier ebenſo Lusk, 
x 4, 14, 22). 

659. Näventhien, NO. Bodenteih, 1289 bona 
slavicalia in Novente, 1296 villas Kardizstorpe et Nouen- 
thin, 1809 in . . Noventyn, 1330/52 Nouentin — zu 
altif. novü neu, PN. tſchech. jerb. Novelja, Novak, poln. 
Nowak, OR. poln. Nowaki, hier nah der erften Form 
Novety „die (Pl.) Noveta“, nad den weiteren Yormen 
Novetin(o) „Ort des Noveta“, $ 4, c, e. 

Ylurnamen (Sat. 1824): Drepfähden (Bedeut.?); 
Laſiameitzen (Bedeut.?); Willſchieren (Bedeut.?); Loßa 
und Johnken (erſteres entweder zu altjl. *lazü, njl. laz 
Sereut, DON. tſchech. Laz, Lazy, oj. Laz Lohſa, tichedh. 
Lazany Xoofen, Looſan, bier ähnlich „Rodeland“; oder zu 
altil. njl. loza Wald, Uferweide, ON. tſchech. Loza, hier 
ebenſo „Wald“, 8 4, 1; letzteres zu altjl. jama, Dem. tſchech. 
jamka Grube, OR. poln. Jamy, Hier aljo Jamki „die 
Heinen Grubenſtücke“, 8 4, 8; vgl. aber auh noch poln. 
DON. Janki, zu PN. Jan, Janek Johannes); Ploſt ' 
Meupließen, Nr. 654, Ylurn.). 

660. Oſtedt, N. Bodenteih, 1296 decimam in 
Ozstede, 1330/52 to Othstede, Ostede — deutſch. 

Glurnamen (fat. 1835): Silitz (f. Lehmke, Nr. 652, 
dlurn.); Luhn (vgl. ON. poln. Lunawy Lunau, zu altjl. 
lun- Bedeut.?); Borlujen (Bedeut.?); Bömeißen, 
Bönneitzen (Bedeut.?); Gösken (Wieſe, wohl niederd.); 
Blanneh (zu altjl. planü, tſchech. plany eben, poln. plonny 
dürr, ON. tſchech. Plana, Plane, hier ebenjo, Plany, Plane 
„der ebene oder dürre led“, $ 4, 12). 

661. Overſtedt, NR. Bodenteih, 1330552 dorp 
Överstede — deuiſch. 

Ylurnamen (fat. o. 3): PBagonen und Pohrdel 
(erftereg zu altjl. pogonü Fläche, ON. Hr. Pohona, hier 
Pagony, Pogony „die Flächen“, ziemlich häufiger Flurn., 
54, 2; letzteres wohl zu altjl. delü, altjerb. deli Berg, 
OR. tſchech. Del, Zadil, poln. Zadzielsko, in Schleſ. Zabel, 
br Podel „am Berge, Amberg”, $ 4, 20); Willfänt 
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(wohl *VilZinka, Dem. des häufigen Zlurn. VilZina „feuchte 
Stelle", 8 4, 7, zu altſl. vlüg- feucht); Moorpohl (mohl 
niederd.). 

662. Große Brebier, N. Bodenteih, 1330/52 dat 
dorp to Pritzere, 1614 Groten Prezier — nad Hilferd. 
zu altjl. prizirati anfchauen, prizorü Anblid, ON. poln. 
Przyzorz, hier ebenfo Prizor Blid, $ 4, 1; vielleicht zu 
Zirü Weide, ON. nit. Ziri, hier PriZir, Prefir „Ort vor 
dem Weidelande“, 8 4, 20 (?). — Außgeprägter Rundbau. 

Ylurnamen 1840: Darnitüde, im Darnftüd (Be: 
deutung? wohl niederd.); die Leiſeits Kuhle (zu altjl. lisü 
Fuchs, ON. ferb. Lisice, hier ebenjo „Fuchsbaue“, 8 4, 6); 
Ruptin:Stüde (vgl. ON. poln. Ropocice, tſchech. Rapotin, 
hier?); die großen, die Heinen Solaflen (zu altjl. glava 
Kopf, Ende, ON. kro. Zaglavak, hier Zaglavki „die Heinen 
Endftüden“, 84,8); die Preküſten (vielleicht zu altſl. kostı, 
drad. K’üst Knochen, PN. und App., ON. poln. Kosty, Kost- 
kowo, tſchech. Kost, hier Pr&ekostno „beim Kuochenplatz?, 
8 4, 20, 15%); Ehudend (mohl faum Zujammenfeßung, zu 
altjl. hudü armfelig, Uein, ON. ro. Hudi bitek, njl. Hudi 
vrh Böfenberg, Hudi kraj Böfenort, hier ähnlih „Böfes- 
ende”, 8 4, 22°); Twillenden, Tmwillftüden (wohl deutſch); 
Bomhof (beim Dorfe, dasfelbe was ſonſt Wilchhof); Kohl: 
gärten (ebenda, harakteriftiich für wendiſche Ortfchaften, dasfelbe 
wie Siedleiß); Ratacken (zu altſl. rati Srieg, Kampf, *ratik, 
ratak „campus martius* (?), hier ebenſo Ratak „Strieger: 
feld", 54,4%); Strag (Heide, zu altfl. strahü Schred, PR. 
u. App., ON. tſchech. Strachov, hier Strach „der Schreck(ensort)“, 
84, 1); Prifingsftüde, Priſingsenden (zu altſl. preseka 
Hag, Hau, DON. tſchech. Pfeseka, hier ebenjo Preseka „der 
Priejing, Schweineweide beim Dorfe*, 8 4, 1). 

663. KHleinsPregier, N. Bodenteih, 1614 Lütken 
Prezier — zur Erklärung jiehe Den vorigen ON. — Schöner 
Kındbaik 

Flur 
(Bedeut. 7 


DON. tiche 


1840: Meuftad, Menſtads Feb 
(au altjl. klar m, Stumpf, 
Klod ap, bier 
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chenſo Kladsko „Stubbenland*, 8 4, 14); Kohlgartenbuſch 
ſſ. vorige Nr. 662, Flurn.); Sieleiß (ſ. Nr. 652, Ylurn.); 
Ratad und Alslatzen (erfteres |. vorige Nr. 662, Flurn.; 
iegteres vielleicht Zufammenjegung wie ON. poln. Olszowe 
bloto, hier Olsolaz, OlSovy laz „Exlenrodung“, zu altjl. 
!olsa, poln. olsza Erle und lazü Gereut, 8 4, 18, 19%); 
Staſeitz-Stücke oder Stafeih-Stüde (die Lejung ift nicht 
ſicher, wohl letzteres richtig, zu altjl. stavü, tſchech. stav 
Damm, poln. staw Teih, ON. ferb. Stavica, poln. Stawisko, 
bier Stavice „Deichſtücke, Teichſtücke“, 8 4, 6); Plöſte (zu 
altil. *plastü, drav. plost Hufenland, hier häufiger Flurname 
Plost, dazu als deutſcher Plur. Plöſte „Hufenland”, 
84,1,2); Kalistuhle (zu altjl. kalü Sumpf, ON. poln. 
Kalisz, hier ebenjo Kalis, Kalis „Sumpfftelle", 8 4, 6); 
alter Raffauer Kamp (nad) dem benachbarten Rafjau, Nr. 612). 

664. NRöhrfen, SW. Bodenteich, weftlich d. Ilm., 
1330/52 to Rorschen, 1448 Roderszen, 1486 Rodersten (!), 
1495 Rorsen — deutih. — Dorf zerftreut. 

Ylurnamen 1845: Yöhrt (mohl deutih); Manhorn 
(mohl deutih); Möörken (zu altjl. *mrükü dunkel, poln. 
mrok Buntelheit, ON. kro. Mrko polje, poln. Mroczno, 
Mroczenko, hier Morko oder ähnlich „der dunkle Platz“, 
5 4, 12); Bietslamp (mohl nah e. Yam.:R.); Stiewiejen 
(Bedeut.?); Pladen (mohl deutih); Häfs (Bedeut.?); 
Drefeit (zu altjl. drevo Holz, ON. tſchech. Dfevce, Dfevit, 
bier Drevice „Holzplatz“, 84,6); im Grove (zu altjl. grobü 
Graben, Grab, ON. ferb. Grob, tſchech. Hrob, Hroby, hier 
Groby „die Gräber“ oder Grob’e „Gräberplatz“, 84,2, 3); 
alfe übrigen Flurn. find deutſch. 

665. Eatlan, NO. Bodenteih, 1614 Satkow — 
zu altil. sadü, tiheh. sad, sadek Garten, Obſtgarten, 
DON. Ur. Sadky, poln. Sadöw, Sadowka, bier ebenfo 
Sadkovo „das Gartenland, Ort am Gartenland“, $ 4, 17. 
— Das im N. Neuhaus bei Vodfey, Nr. 318, eingegangene 
Satlau, 1395 to Satekouwe, 1400 to Satekow, ift ebenfo 


„if en 
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666. Schafwedel mit der Siemlenmühle, ©. 
Bodenteich, erfteres c. 1780 Schaafwedel — deutich, aber 
Rundbau; letztere c. 1780 Siemkenmühle nad) e. Fam.N., 
beutfch, oder zu altjl. sem-, s&mija Perjon, seme Same, 
PN. ferb. Semiko, of. Semich, ON. poln. Siemkowice, 
hier ebenfo „(Mühle) der (Pl.) Semko“ 8 4, i. 

Ylurnamen 1846 (Karte und Rat): Plooft (ij. 
Nr. 663, Klein Pregier, Flum.); Rehmen (wohl deutſch); 
2053 (zu altjl. *lazü Gereut, ON. tſchech. Laz Looſen, hier 
ebenfo „Rodeland-, 8 4, 1); das Schleisken-Feld (wohl 
zu altjl. sliva Schlehe, ON. nfl. Slivica, hier *Slivisko, 
gebildet wie tſchech ON. Skalisko „das große Schlehenfeld“, 
$ 4, 5); Zwiebellifden (Beveut.?); dad Compen Feld 
(zu altil. kapina Brombeere, ON. poln. Kapina; Stampen 
in Poſ., Kapin, hier ebenfjo „Brombeerfeld“, $ 4, 3); 
Dammer Ort (zu altil. dgbü Eiche, ON. poln. Debno 
Dammen, hier ebenſo Dabno „Eichholz“, $ 4, 15); Dual: 
famp (ob jlav.?); Lenzplan (ob jlad.?); die übrigen Flurn. 
find deutſch. 

667. Scheſtorf, NO. Bodenteih, 1289 bona Sla- 
vicalla . . . in Scorstorpe — zu altjl. skorü jänell, 
PN. ticheh. Skorovoj, Skor, Skoron, DON. Skorice, 
hier ebenfo „Dorf des Skor“, 8 4, i. — Dorf zerftreut, fein 
Rundbau. 

Flurnamen (Karte und Sat. 1846): Plooſten 
(ſ. Nr. 664, Flurn.); Wörth (deutih); Pagoden (Bedeut.?); 
im, beim Föftmoor (wohl deutih); Drenten (zu altjl. drenü 
Hartriegel, drav. „Dren Dorn“, ON. iſchech. Diiinek, hier 
ebenjo Drenik „Hartriegelbuſch“ oder „Dornenfeld“, 34,4); 
Zipollenberg (Bedeut.?); Grümmelsberg (mohl deutid); 
Breefenberg (Bedeut.?). 

668. Seltewdiel, NO. Bodenteih, 1289 bona 
Slavicalia . . in Saltendike, 1296 in Soltendike — niederd., 
aber theilweife von Wenden bervohnt. 

Flurnamen (fat. 1856): Süßeneiß (zu altfl. suhü 
troden, OR. poln. Susz, tſchech. Susno, Susice, bier Sus- 
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669. Stadenfen, NW. Bodenteich, mweftlich der 
Im. 1133 Stodenhusen, 1330/52 to Stotensen — deutſch; 
großes Reihendorf. \ 

dlurnamen 1841: Stülz (Ader, wohl zu altjl. 
stolüä Bant, Stuhl, häufig in Bergnamen, DON. ferb. Stol 
an Berg, Stolac, Stolova ein Berg, hier Stolec, Stolc 
„Stublberg“ oder ähnlich, $ 4, 9); Stüh (zu altjl. studü 
Kühle, ON. poln. Studa, hier ähnlich); Meetzer Feld (ob 
llad.?); Loigefeld (ob jlan.?); die übrigen Flurnamen find 
deutich. j 


670. Stederdorf, NW. Bodenteidh, 1318 in Ste- 
derdorpe, 1337 in villa Stederdorpe — deutſch. 

Glurnamen (Sat. 1841): Breek (vielleicht zu altjl. 
bregü Ufer, ON. njl. Brög, poln. Brzegi, hier Br&g „das 
Ufer“ (der Ilmenau), $ 4,1); Kämpen (deutſch oder flav., 
dann zu altjl. kapa, polı. kepa Ylupinjel, ON. poln. Kap’, 
Kepin, Kepno, bier ebenſo Flußinſel“, 84, 7,15); Yahren- 
beit (Bedeut.?); Feeßel (Beveut.?); Plooft (j. Nr. 654, 
Flurn.). 

671. Suhlenderf, NO. Bodenteich, 1289 bona 
Slavicalia . . in Zuilendorpe, 1296 Sulendorpe, 1309 in 
vilis Sulendorp et Noventyn, 1337 to Suweldorpe, 
1330/52 Suwtendorpe (!) unde Noventin, 1432 to Suwen- 
dorpe, 1514 to Suendorp — zu altjl. sulü, sulej befier, 
PR. tſchech. Sulislav, Sul, DOM. tſchech. Sulice, hier ebenſo 
„Dorf der Familie Sul”, 8 4, i. 

Slurnamen (Rat. 1819): Pieneib (zu altfl. pini 
Baumflumpf, ON. ferb. Panjevac, poln. Pien, Pniöw, hier 
alti. *Pinica, polab. Pinica „Stubbenland“, $ 4, 6); 
Sieleib (zu altjl. selo der, sedlo Si, DON. tihed). 
Sedlice, bier ebenfo „guter Ader beim Dorfe“, 8 4, 6). 

672. Zhielig, DO. Bodenteich, 1360 Tilesse — zu 
altil. telici und tele Kalb, Pl. teleta, PN. und App., 
ON. poln. Cieleta, tſchech. Teleẽ, Telce, hier wohl ebenjo 
Telce „die Telec* (Pl.), oder „Kälberweide”, 5 4, c, oder 
549. 
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666. Schafwedel mit der Siemtenmühle, ©. 
Bodenteich, erfteres c. 1780 Schaafwedel — deutſch, aber 
Rundbau; Iebtere c. 1780 Siemkenmühle nad e. Yam.:N., 
deutſch, oder zu altjl. sem-, semija Perfon, seme Same, 
PN. jerb. Semiko, oſ. Semich, ON. poln. Siemkowice, 
bier ebenfo „(Mühle) der (Pl.) Semko“ $ 4, i. 

Ylurnamen 1846 (Karte und Rat.): Plooft (i. 
Nr. 663, Klein Pregier, Flum.); Nehmen (wohl deutid); 
2053 (zu altjl. *Hazü Gereut, ON. tſchech. Laz Loojen, hier 
ebenjo „Rodeland“, 8 4, 1); da3 Schleisken-Feld (mohl 
zu altjl. sliva Schlehe, ON. njl. Slivica, hier *Slivisko, 
gebildet wie tſchech ON. Skalisko „das große Schlehenfeld“, 
$ 4, 5); Zwiebelliſchen (Bedeut.?); dad Compen el 
(zu altjl. kgpina Brombeere, ON. poln. Kapina; Kampen 
in Poſ., Kapin, hier ebenjo „Brombeerfeld-, 8 4, 3); 
Dammer Ort (zu altjl. dgbü Eiche, ON. poln. Debno 
Dammen, hier ebenſo Dabno „Eichholz“, $ 4, 15); Qual: 
famp (ob flav.?); Lenzplan (ob jlav.?); die übrigen Flurn. 
find deutſch. 

667. Schoflerf, NO. Bodenteih, 1289 bona Sla- 
vicalla . . . in Scorstorpe — zu altſl. skorü ſchnell, 
PN. tiheh. Skorovoj, Skor, Skoron, DOM. Skorice, 
bier ebenfo „Dorf des Skor“, 8 4, i. — Dorf zerftreut, fein 
Rundbau. 

Ylurnamen (Harte und Sat. 1846): Plooſten 
(ſ. Nr. 664, Flurn.); Wörth (deutih); Pagoden (Bedeut.?); 
im, beim Föftmoor (wohl deutih); Drenten (zu altjl. drenü 
Hartriegel, drav. „Dren Dom”, DON. ticheh. Diinek, hier 
ebenjo Dréênik „Hartriegelbujch“ oder „Dornenfeld-, 8 4, 4); 
Zipollenberg (Bedeut.?); Grümmelsberg (wohl deutſch); 
Vreekenberg (Bedeut.?). 

668. Soltendiek, NO. Bodenteich, 1289 bona 
Slavicalia ... in Saltendike, 1296 in Soltendike — niederd., 
aber theilweife von Wenden bewohnt. 

Slurnamen (Kat. 1856): Süßeneiß (zu altfl. suhü 
troden, ON. poln. Susz, tſchech. Susno, SuSice, hier SuS- 
nica „Trockenbach“, 8 4, 6). 
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669. Stadenfen, NW. Bodenteih, meftlich der 
Jim., 1133 Stodenhusen, 1330/52 to Stotensen — deutſch; 
großes Reihendorf. \ 

Slurnamen 1841: Stülz (Ader, wohl zu altil. 
stolü Bank, Stuhl, Häufig in Bergnamen, ON. ſerb. Stol 
an Berg, Stolac, Stolova ein Berg, hier Stolec, Stolec 
„Stuhlberg“ oder ähnlich, $ 4, 9); Stüh (zu altjl. studü 
Kühle, ON. poln. Studa, hier ähnlich); Meeber Feld (ob 
jlav.?); Xoigefeld (ob jlav.?); die übrigen Ylumamen find 
deutſch. 


670. Stederdorf, NW. Bodenteich, 1318 in Ste- 
derdorpe, 1337 in villa Stederdorpe — deutſch. 


Glurnamen (fat. 1841): Breek (vielleiht zu altſl. 
bregü Ufer, ON. nfl. Breg, poln. Brzegi, hier Breg „das 
Ufer» (dev Ilmenau), $ 4,1); Kämpen (deutſch oder flav., 
dann zu altjl. kapa, polır. kepa Ylußinfel, ON. poln. Kap’, 
Kepin, Kepno, hier ebenfo Flußinſel“, 84, 7,15); Yahren- 
beit (Bedeut.?); Feeßel (Bedeut.?); Plooft (f. Nr. 654, 
Flum.). 

671. Suhlenderf, NO. Bodenteich, 1289 bona 
Slavicalia . . in Zuilendorpe, 1296 Sulendorpe, 1309 in 
vilis Sulendorp et Noventyn, 1337 to Suweldorpe, 
133052 Suwtendorpe (!) unde Noventin, 1432 to Suwen- 
dorpe, 1514 to Suendorp — zu altfl. sulü, sulej befjer, 
PN. tſchech. Sulislav, Sul, ON. tſchech. Sulice, Hier ebenjo 
„Dorf der Yamilie Sul“, 8 4, i. 

Flurnamen (Kat. 1819): Pieneitz (zu altſl. pini 
Yaumftumpf, ON. jerb. Panjevac, poln. Pieh, Pniöw, hier 
alti. *Pinica, polab. Pinica „Stubbenland“, $ 4, 6); 
Sieleiß (zu altjl. selo der, sedlo Sit, ON. tiched. 
Sedlice, bier ebenfo „guter Ader beim Dorfe“, 8 4, 6). 

672. Thielitz, O. Bodenteich, 1360 Tilesse — zu 
altil. telici und tele Kalb, Pl. teleta, PN. und App., 
ON. poln. Cieleta, tſchech. Telel, Telce, hier wohl ebenfo 
Telce „die Telec” (PI.), oder „Kälberweide”, 8 4, c, oder 
549. 
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Flurnamen (Sat. 1856): Trochen, Trachen (wohl 
zu altjl. troha, poln. trocha, troszka Bißchen, OR. 
poln. Troszewo, hier Trocha „das Biden“ (9), 8 4, 1); 
Sieleiß (f. vorige Nr. 671, Flur.) ; Septlohl (Bedeut.?); 
Blaneitz (zu altjl. blana, poln. bionie Rajenplab, ON. 
tſchech. Blanice, hier ebenſo „Raſenplatz“, 8 4, 6). 

673. Wellendorf, N Bodenteich, 1330/52 to Wellen- 
dorpe — deutſch, aber großer Rundbau. 

Ylurnamen 1844: Gavendorfer Berg (ſ. Nr. 641); 
Mappören (zu altil. opar-, tſchech. opariti verbrennen, 
ON. tiheh. Opafany, Oparno hier ebenjo „der verbrannte 
led", 84,15); Strußumjirr; im Siedumjirr (}lavijde 
Zufammenjegungen, deren zweiter Theil zu altſl. mirü Friede, 
mer-, mir- Namen zu gehören fcheint ; erfteres wohl wie PR. 
tſchech. Stkezimir (a custodia nomen habens); leßteres wie 
tſchech CN. Zdimir [a condendo n. h.] jedoh?); Siedgüf: 
land (Bedeut.?); Laiskuhle (Bedeut.?); Vauſebuſch (wohl 
zu altjl. Jufa Zümpel, Sumpf, ON. Häufig $ 4 2; 
Wendkenbuſch (wohl nah e. Fam.-N.); Langeläfken en: 
weder ganz, oder der zweite Theil jlav., *Lagolavki zu altjl 
laga Hain, Poln. tag Sumpfboden, und zu altil. lava, poln. 
lawa Bank, Sumpfiteg, oder wie CR. poln. Lawki, he 
ebenſo Lavki „die Zumpfftege“, S4, 18, 8,2): Großelladen 
(zu altil. Klada Klog, Baumſtamm, ER. nil. Kladje, tiched. 
Kladno, bier ebenſo „<tubbenader*, 8 4, 3, 15): Riolen: 
berg (Bedeut.?); Lähnskenſtücke (zu altjl. *lanü, tideb. 
lan Hufe. CR. tichech. Lanske, poln. Lansk, hier ebenie 
Lansk -Hufenland“, S 4, 14); im Nipthein (vgl. poleb. 
Flurn. Wuptein, poln. Ropocice, tſchech. Rapotin, Peraut.?ı: 
Katerttade NReeut. N: im Tree (ob tlav.”ı: Piegten: 
rade tzu ol. pesükü, tibeh. pisek, OR. tie. Pick, 
nein. Piasek, bier ebenio Pesek „Sandittüde-, 4. 1. Di. 
Nxrc,tude Bedeut. ?ız Dreekamp ımenn nicht niederd. 
Armess au a. drevo Balz. ON. ride. Dierce. Dieres, 
mer chris Drevee, Dröves, „Hntilampe, £4.6,0: Rider 
Sr WAmeld, Srad: tub detz. Rolbeizkublen elem 
wii, pendrihn Tor RI. deiʒ und darn dosicite ee Rel: 
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bez, zu altjl. külbi, poln. kielb’ Gründling, OR. polab. . 
ſtolbow in Medl., hier Kolbica „Gründlingsteih“ 8 4, 6); 
Birreig (zu altjl. virü Strudel, ON. ferb. Virine, Virovci, 
bier Virice „Strubelitelle, 8 4, 6). 

674. Bieren, N. Bodenteih, 1338 decima villae 
Wyren, 1360 to Wiren, 1540 den Zehenden to Wiren 
— zu altjl. virü Strudel, ON. ferb. Vir, Virovo, poln. 
Wiry, bier ebenfo Viry oder Virno „Strudelort”, 84, 2,15). 
— Mitten durch Wieren (ein Mafjendorf) fließt die Ylmenau, 
an welder ein Heiner zum Dorf gehöriger Rundbau liegt. 

Flurnamen ſämmtlich deutjch. 


c. dom U. Ebſtorf. 

675. Dreilingen, W. Ülzen, weſtlich d. Ilm., 
1296 in Dreinlinge, 1330/52 to Dre(y)linge — deutſch; 
Reihendorf. 

Zlurnamen 1854 (meift deutſch): Kätfcher Moor 
(Bedeut.?); Naten (zu altjl. natonü, nfl. naton, tiched. 
nalon Holzplatz, ON. jerb. Tnina, polab. ON. Natelıi, urk. 
Natene, d.i. Naton’e, |. Nr. 603, und Flurn. Nothneiß, d. i. 
*Natonice, hier Naton Holzplab, 84,1); Wiebujchfeld (am 
Ende der Feldmarl ziemlich langer Streifen, ob zu erklären tie 
oſ. Flurn. Wopus „Schwanz“ ?); Kaſſiken (entweder Kosik 
zu altjl. kosü Amfel, oder Kozik zu altfl. koza Ziege?); 
Buſchlosberg (ob deutich?). 





xXVI Amt Ienhagen. 

Das U. Iſenhagen, weſtlich der Iſe, mar frühzeitig Beſitz 
der Herzöge von Lüneburg. Im J. 1243 erhielt Agnes, die 
Wittwe des Pfalzgrafen Heinrich, von ihrem Neffen, Herzog 
Otto dem Kinde, das Gut Iſenhagen ſammt Zubehör, um 
daſelbſt ein Ciſtercienſerlloſter zu gründen, welches 1245 ein⸗ 
geweiht, aber um 1330 als Nonnenkloſter von Alt⸗Iſenhagen 
nah Neu-Iſenhagen verlegt und ſchließlich, nachdem es jeit 
1243 mit verjdiedenen Schenkungen bedadyt worden, im Jahre 
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Kepa, Kap’, hier Kapa, Kepa „Flußinſel, Horft" 84, 22); 
im Aul (Bedeut.?). 

681. Hagen, W. Jjenhagen, 1360 to Hagene — 
deutſch. 

Flurnamen nur deutſch, bis auf: am Kerkamp (zu 
altſil. Kürĩ Wurzel, tſchech. kef Geſtrüpp, ON. tſchech. Kef, 
hier ebenſo Ker „Geſtrüppkamp“, 8 4, 22); der Lüſchken— 
berg (Bedeut.?). | 

682. Hanlensbättel, NW. Ifenhagen, 1296 de 
Honekesbutle — deutſch. 

Slurnamen: vor der Nepte (Wald, ob flav.? vgl. 
OR. poln. Nipy, Nipkowie, Nipköwko, hier Nipki, Bedeut.?). 

683. Langwedel, SW. Iſenhagen, 1360 tome 
Lancwelle — deutſch; früher fiher Rundbau. 

Flurnamen 1857: der Kieflamp (wenn flav., zu 
altil. kyj Stod, ON. poln. Kijew, Hier ebenfo Kijevo 
„Stodlamp“, 8 4, 17, 22); da3 Külfenmoor, im SKühlfen: 
moor (wohl deutih); Meejenberg, -buſch, -moor (ob flav.?); 
die Leuwieſen (ob zu altjl. lovü Jagd, ON. poln. Loje, 
d. i. Lovje, bier ebenfo „Wald, Jagdgrund“, 8 4, 3%). 

684. Lingwedel, SW. Iſenhagen, 1780 Lingwedel 
— deutſch, aber Rundbau. 

Slurnamen 1866: auf dem Drohberge, dad Droh: 
moor (ob flav.?); bei dem Pracherberge (j. Nr. 412, 
Flurn.); Hinter den Grashöfen (charakteriftiich für mendifche 
Otte); im Kakwinkel (ob flav.?); auf dem Bröhn (mohl 
niederd., wenn flav., zu altjl. brani Kampf, Waffe, ON. of. 
Bron Brohna, hier ebenjo Bron, d. i. branjo, branje „Wehr: 
Hätte-, S 4, 3°); das Feerenfeld (Beveut.?). 

685. Lüſche mit der Anermühle, W. Iſenhagen, 
1360 to Lusce — wohl zu altjl. luska Scale, Hülfe, 
Schote, ON. oſ. Lusk Lauske, Lusc Neu-Lauske, tſchech. 
Hracholusky, Rakolusky, Podlusky, hier wie of. Luse'e 
„Hülſenplatz, Schotenplatz“, 8 4, 3 (7). — Der Ort ift fein 
Aundbau. Ä 

Flurnamen find wenige, nur deutjch. 
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686. Mafel, W. Ifenhagen, 1314 in Morsole, 
1330/52 to Morsele; de vogedie to Morselle, 1360 to 
Morsele — zu altjl. mrüzlü, njl. mrzel, polab. *morzel 
talt, ON. nfl. Mrzli lög Staltenau, Mrzlo polje Staltenfeld, 
Mrzli vrh Kaltenhöhe, Mrzla vas Staltendorf, hier aljo 
Morzlo, Morzle „Staltendorf*, 8 4, 12. 

Ylurnamen: die gr. Bröme (Bedeut.?); im Maſeler 
Wald (j. den ON.). 

687. Örrel, S. Zienhagen, am Örrel:Bad, ver 
mit der Bruno (ob zu altſl. brüno Sumpf?) vereinigt, m 
die Iſe geht, 1360 to Orle, 1382 dat dorp to Orle; in 
empcione ville que Orle vocatur, 1406 wegen des 
holtes achter orem dorpe Orle vnd gheheten is ‚in 
den Orling* — wenn jlav., zu altjl. orilü Adler, ON. 
poln. Ortowo, Orlo, Orle, hier ebenſo Orle „Adlerholz 
Adlerhorit“, 84,3. Man würde eine deutsche Form Worrel, 
Worle erwarten. — Früher vielleiht Rundbau. 

Glurnamen 1406: in den Orling (ebenfall3 zu 
altjl. orilü Adler, ON. tſchech. Vorlik, poln. Orlik, hier 
wohl ebenjo „Adlerwald, Adlerhorſt“, 8 4, 4%); 1845: vor 
den Sohlen (ob flav.?); Kamerfeld (ob ſlav.?); der Stukals⸗ 
berg (ob flav.?); der Düpenbufh (zu altjl. dupa Höhle, 
Loch, ON. poln. Dupki, polab. Düpe, häufig, das aud) 
niederdeutjch gervorden ift „Sandloch“); Lenſche Mühle (bei 
Orrel, ob flav.?); im Bodelberg (ob flav.?). 

688. Gr. Öfingen und Wiegelnförth, SW. Iſen— 
bagen, erftere& 1391 vte dem ghude to Osinghe, 1447 
to Osynghe, 1494 in dem dorpe to Groten Osing — 
wohl deutſch; letzteres 1850 Wichelförth — deutſch. 

Ylurnamen (Kat): Hinter Müffen (Bedeut.?); 
Miebradsheide (Bedeut.?); neue Grashöfe (dharakteriftiih für 
wendiſche Otte). 

689. Klein⸗Oſingen, SW. Iſenhagen, 1494 tho 
Lutken Osinck, 1508 to Lutken Ozinge — f. vor. Nr. 689. 

Ylurnamen (Sat): die alten Grashöfe (j. vor. 
Kr. 688, Ylurn.). 
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690. Reple, SW. Iſenhagen, 1308 curia in Rot- 
beke, 1327 in villa Retbeke, 1443 to des Closters 
dorppe tome Rebbeke — der anjdeinend ſlaviſche DON. 
ift, wie die urkundlihen Formen bemweifen, deutich. 

Ylurnamen: der Viere-Buſch (ob deutfh?); Hinter 
Prilopg Hofe (nad) e. Fam.⸗N.); Schnepke, am Schnepter 
Wege, Schnepker Hägen (nach einer eingegangenen Ort: 
haft, vgl. ON. poln. Snopki Snopfen Opr., zu altil. 
snopü, drav. Snüp Garbe, bier ebenfo Snopki „die Heinen 
Garben“, 8 4, 8); alle anderen Flurn. deutſch. 

691. Schweinle, NR. Iſenhagen, 1244 trium 
villularum Wenedthorp, Danhorst, Swenbeke, 1387 to 
Swembeke — deutſch; Dorf jegt zerftreut, früher wohl 
Rundbau. 

Flurnamen: die Grashöfe (ſ. Nr. 689, Flurn.); 
der Kräunenkamp (Bedeut.?); am Jahnkenſtiege (wohl nach 
e. Fam.-N.). 

692. Steinhorſt und Kainteich oder zum großen 
Kain (Ausbau), SW. Iſenhagen, erftered 1382 Steen- 
horst — deutſch. Ob lebteres zu altjl. *hvoja, poln. choja 
Kienbaum, Kiefer, oſ. khojna Kiefer, ON. poln. Chojna, 
Chojno, bier ebenjo „Sieferteich, Kiefernholz“, 8 4, 15 (9); 
oder nach e. Yam.:R. „Kain“ (?). 

Ylurnamen meilt deutſch, auffallend: die Raßberge (ob 
jlav.?) ; Klucksmoor (?); Liland (7); Söhr (?); Lauſeberg (ob 
zu altjl. Iuza Tümpel, Sumpf?); Koftanberg (zu altil. 
kosti Knochen, DON. poln. Kosty, tſchech. Kost, Kostky, 
bier?); Gutsbezirk Jafel, der Jafel (Mal, Moor); die 
Jafelmwielen (Bedeut.?). - 

693. Wedderſehl, W. Ifenhagen, 1314 in Weder- 
sele, 1353 decimam totius ville nostre in Weddersole 
— deutſch, aber früher wohl Rundbau. 

Hlurnamen 1851: Abfindungen aus dem Wohle, 
Wohlberg (ob zu altſl. *volja, poln. wola Freigrund, DON. 
poln. Wola, tſchech. Vola, hier ebenfo „Freiland“, $4, 1%). 

694. Wentorf, NO. Ifenhagen, 1244 Wenedthorp, 
Danhorst, Swenbeke, 1257 decimam in Wenedthorpe 
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— entweder nadı den Wenden, Slaven, oder deutſch nadı 
der Wende, Grenze (zwifchen U. Iſenhagen und A. Kneſe— 
bet) benannt. — Hein Rundbau. 

Ylurnamen 1850 meift deutſch: Lauſebeckswieſe (ob 
zu altjl. luza Zümpel?); Kraienbedswiefe (ob zu altſl. kraj 
Rand, Grenze ?); die Tanghorit (Bedeut.?). 

695. Weſterholz, S. Iſenhagen, 1400 Westerholte, 
1511 dat dorp Westerholte — deutjd, aber Rundbau. 

Ylurnamen (fat): Wallberg (N); in der Müſſe 
(Bedeut.?); Schlakamp (Bedeut.? Wohl deutijh „Schlehen-. 
famp*). 

696. Wierktorf, N. Ajenhagen, 1245 pratum de 
Widerestorp, 1340 casam in Wideresdhorpe — deutſch, 
aber früher Rundbau. 

Flurnamen 1859 ſämmtlich deutich, auffallend: Gere: 
wiejen (Bedeut.?). 

697. Zahrengolz, SW. Jjenhagen, 1494 in dem 
dorpe to Sarenholte, 1508 tho Tzarnholte — hybrides 
Wort, wohl zu altjl. Zarü Brand, ON. tſchech. Zd’är Saar, 
oj. ZdZar Sohre, poln, Zdzary, bier ähnlich „Brandholz“, 
S 4 22. — Rundbau. 

Flurnamen (fat.): die Sellftüde (Bedeut,?); Papers— 
berg (Bedeut, ?). 


— — — — 


XVII. Amt KMleinerſen. 

Das A. Meinerſen mit dem Hauptſitz Meinerſen war 
ein Reichslehen der Edlen von Meinerſen, die es ſicher von 
1156 an beſeſſen haben; ſie kommen in Urkunden häufig vor. 
Nah 1277 erſcheinen fie als Miniſterialen der Herzöge bon 
Lüneburg, fie werden alſo von da ab wenigſtens einen Theil 
ihrer Güter nur als Lehen derjelben bejelfen haben. Im Jahre 
1353 überläßt der Magdeburger Domherr Bernhard von 
Meinerjen dem Stifte Hildesheim alle Güter, Eigenthum wie 
Lehen, der edlen Herren bon Meinerjen und erfennt die Yehnz- 
herrlichteit des Stiftes über Schloß und Herrſchaft Meinerjen 
an (we her Bernd van Meynersem ,„ .„ bekennen . . 
dat we deme Stichte to Hildensem alle dat gud, 






— 
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eghendüm unde len, ghelaten und laten). Beim Aus- 
fierben des Geſchlechts 1357 jcheinen die Herzöge das Haus 
Meinerfen als erledigtes Lehen eingezogen zu haben, wenigſtens 
verpfänden und überlafjen fie es nad Belieben 1372, 1391 
und 1401: im zulegt genannten Jahre an die von Berfelde 
(dat we hebbe vorpendet . . unse slot Meynersen 
myd ... tobehoringen . . unsen leven getruwen Johanne 
nd Borcharde van Beruelde). 


Wendiſches ift wenig aufzufinden und nur im den 
tolgenden Ortſchaften des A., das fi in das A. Meinerjen 
und in das U. Eidlingen jonderte: 


a. im bisherigen U. Meinerfen: 


698. Winefle, S. Meinerjen, c. 1226 Alvedissen, 
c. 1274 Alvedissen, 1343 to Alvessen — deutſch; Dorf 
zeeftreut, früher Rundbau. 

dlurnamen 1836: die Grashöfe (dharakteriftiih für 
wendiiche Orte); die Möſig (zu altjl. mühü Moos, DON. 
nſ. Mochov, hier MoSik „Moosplab”, 8 4, 4). 

699. Blumenhagen, S. Meinerjen, 1750, 1804 
Blumenhagen — deutſch. 

Ylurnamen 1849: im Möfigfelde (f. vor. Nr. Ylurn.) ; 
dad Land am Pledwege (Bedeut.?); in der diden Mörße 
(zu altjl. mrazü rofl, ON. poln. Mrozy Mroze, hier 
ebenfo, polab. Morzy „die Froftftelle-, 8 4, 2); im Wauft: 
holz (1804 Wuftholz, daneben die Zehntfcheuer, ein Gebäude 
nahe dem Dorfe, zu altjl. usta Mündung, vgl. ON. poln. 
Usc, Ustka, hier Ust, polab. Vust „die Mündungsftelle“, 
5 4, 1); am Nebenbon (wohl deutſch). 

700. Dedenhanfen, W. Meinerjen, Dan. I. 277: 
Tedinghausen, Dedenhausen — deutſch; Dorf zerftreut, 
früher vielleiht Rundbau. 

Ylurnamen: die Möße, auf dem Mößacker (wohl 
wie Nr. 698, Ylurn.); auf dem Büh (Beveut.?); auf den 
Wällen; auf dem Dahlkampe (zu altjl. dalü, dalinü fern, 
DON. poln. Dalekie, hier Dale „meiter Stamp”, 8 4, 22); 
auf den Schrehelktämpen (Bedeut.?); Löhrſe (Bedeut.?); 
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ſüdlich vom Dorfe: der Hagen (entipriht dem wendiſchen 
Briefing). 

701. Elze, W. Meinerjen, c. 1750 Eltze — deutſch. 

Glurnamen 1825: die Niepe (ob ſlav.?, dann zu 
altfl. r&pa Rübe, ON. njl. Replje, Röpnje, hier Röpje, 
Rep’e „Rübenfeld“, 84,3); im Luthwinkel (ob deutih?); 
an der Graube (Bedeut.?); im Borm, der Borm (Bed.?). 

702. Odeſſe, SW. Meinerjen, 1330/52 to Odessen, 
1360 dat dorp to Odessen — deutſch, aber einſt 
Rundbau. 

Glurnamen 1857: die alten Röhen, die neuen Röhen 
(ob deutih?); der Rohkuhlsberg, der Rohkuhlsſumpf, die 
Rohkuhlswieſen (Jämmtlid bei den eben genannten Röhen!); 
der Gehrentamp (mohl deutſch); der Eißberg (ob deutid?); 
der Mifjenberg (Bedeut.?); die Grashöfe, der alte Grashof 
(weitlih vom Dorfe, charakteristisch für wendiſche Ortichaften). 

103. Ohef, SW. Meinerjen, 1750 Ohof — deutſch, 
aber Rundbau. 

Ylurnamen 1808: da8 Peismoor (Bedeut.?) 

04. Büfe, NW. Meinerfen, 1389 to Pedeze, c. 
1700 Paese, 1750 Pese — entweder zu altſl. pad- fallen, 
abfallen, bulg. padina Schludt, ruf). padina Thal, ON. ſcheinen 
zu fehlen, hier *Padice „abfallendes Thal, Schlucht”, 84,6 (9); 
oder zu altil. podü Grund, Tenne, ON. jerb. Podi, hier 
Podice „Zennenplag*, $ 4, 6 (?). 

Flurnamen ſämmtlich deutſch. 

705. Rietze, S. Meinerſen, an der Erſe, 1750 
Ritze, 1764 Rietze — wohl zu altſl. reka Fluß, DOM. nſl. 
Reica, tr. Riöne, of. Recicy Ritſchen, hier ähnlich „Flußort“, 
8 4, 3, 12. — Früher vielliht Rundbau. 

Ylurnamen 1819: Brömmoor (Bed.?); die Möfige 
(wohl zu altjl, mühi Moos, ON. fr. M3ana, iſchech 
M3eno, hier MoSik „Wloosplab”, 84, 4); Die Bencimice 
(Bedeut.?); hinter ben Brashöfen (j. oben, Nr, 702); Perr 
ader (Bedeut.?); Meerader (weit davon entfernt, Beben); 
die alten 2oden ( ‚altji. ladija, tie. lodı Boot, 
ON, poln. Lodz? a 


En . = 9 
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706. Seeröhanfen, SW. Meinerjen, 1226 Sierdes- 
husen, 1389 to Syverdeshusen — deutid). 


dlurnamen 1843: Stölpfjer Heide, Stölpjer 
Möre (in eine Karte des A. Gifhorn von 1778/81 ift von 
jüngerer Hand hineingejchrieben Stölzer Heide (!); nad einer 
miergegangenen Ortſchaft, wohl zu altjl. stlüpü, polab. 
stolp Säule, Fiſchſtänder, ON. ferb. Stlipezi, poln. Siupiec, 
Stupca, hier ähnlid Stolpez, Stolpec, Stolpe „Ort am 
Fiſchteich“, $ 4, 6, 9); Brönſewinkel (ob deutſch?); Deiwinkel 
(Bedeut.?); Wienelen Kamp (mohl nad) e. Yam.:R.); Dummen 
Heidbrood (mohl zu altjl. dgbü Eiche, ON. poln. Debno 
Damno, Dabie Dampen, hier wohl ebenjo Dabno „Eichplatz“, 
$ 4, 15). Ferner Rat.: in den alten Loden (ob flav.! 
ſ. vorige Nr.) ; Besgewinkel (Bedeut.?). 

07. Voigthelz, SW. Meinerjen, 1655 Vogt- 
holtzen, 1750 Voigtholz — deutſch. ' 

Flurnamen o. J.: Peitzkamp (entweder zu altſl. 
pesukü Sand, ON. tſchech. Pisek, poln. Piaseczno, oder 
zu altjl. pesti, njl. ped Höhle, Yellen, ON. nil. Pe, Pod 
Peto Unterpegen, hier ebenſo „Felskamp⸗, 8 4, 22); 
Kraunfer Wiefen (Bedeut.?); Schienſche, Schienſche Berg 
(zu altjl. seno Heu, ON. njl. Senica Zienig, tſchech. Senice, 
bier ebenjo „Heuberg, Heuplatz“, 8 4, 22); die Dämmelen- 
Wieſen (mohl zu altjl. dabü Eide, ON. poln. Debek 
„Dembed“, hier ebenjo „Heine Eichwieſen“, 8 4, 8, 22). 

108. Wendeſſe, SW. Meinerjen, 1799 Wendesse 
— hängt wohl nit mit den Wenden zufammen; Reihendorf. 

Flurnamen 1849, 1877: alte Feldmark Wendefle 
(alle Ylurnamen deutſch); der Flottſumpf (entweder deutich, 
oder zu altil. blato, poln. bloto Sumpf, ON. poln. Bloto 
Blotto, hier ebenfo, 8 4, 22); die Schweineweide (beim 
Dorfe, entiprechend dem Briefing, Preseka). 


b. aus dem bisherigen U. Eidlingen (SW. Mein.): 
709. Bödelfe, NW. Meinerjen, 1226 Boksle, 
1352 en hof tn Räksle — wohl deutſch; Dorf zerftreut. 
y 26 
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Ylurnamen 1856: die hohe Graime, der Graimen- 
buſch (Bedeut.?); Grashof (meit vom Dorfe!) ; vor den Höfen 
(beim Orte). 

710. Flettmar, NW. Meinerfen, 1378 dat dorp 
Vletmer, 1386 allodium in Vletmer — deutſch. 

Glurnamen 1847: die Ohlau (eine Wieſe am Fluß 
Aller, Bedeut.?); das After (daneben das Tfterfeld, wohl 
deut); die Stofau (Wieſen Hinter den Höfen, zu altil. 
sütoka, tie. stoka Zufammenfluß, CN. tſchech. Stoky, 
hier Stokava „Wieje des Zuſammenfluſſes“, 8 4 17). 

11. Langlingen, NW. Meinerfen, 1330/52 to 
Langheleghe, 1360 to Langhlege —- deutſch. 

Ylurnamen c. 1850: in der Schola; im Apollo; im 
Plarknick (Bedeut.?); am Lerusſee (Bedeut.?); auf der 
Dentage (!); die Söhrmiele (ob flav.?, |. Nr. 712); auf 
der Loge (ob flav.?); die Bötenſoh (deutſch). 

12. Müden a. d. Aller, N. Meinerjen, c. 1226 
Minorem Muden (Mudhen); in Minori Muthen (Mudhen), 
1360 de molen to Lutteken Muden — wohl zu altil. 
matü Schlamm, matinü trüb, matiti trüben, ON. poln. 
Matawy, Matwy, Mecina, tſchech. Mutnà, hier ebenjo (der 
Ort iſt nah dem Fluffe benannt) Mutna ftatt Matna „das 
umgerühtrte, trübe Waſſer“, 8 4, 15 (?). — Der Ort ſcheint 
in feiner erften Anlage ein alter großer Rundbau zu ein. 

Glurnamen 1835: die Borrwieſen (ob deutſch?); 
Opferfamp; das Pogenler (niederd.); die Ere (Bedeut.?); 
das große Sohr (mohl zu altjl. Zarü Brand, ON. tiched). 
Zd’är Saar, hier ebenjo Zar „Brand“, 84,1); die Wienelen: 
Horft (moHl nad) e. Fam.-N.); der Pötcherbuſch (Bed. ?); im 
Flahn, im tiefen Flahn (zu altjl. blana Rafen, ON. ruſſ. 
Bolonije, poln. Blonie, hier Blanie, Blan’e Rajfenplat, 
Weide, 8 4, 3); die Osloß-Kämpe (dev Flurn. bat mil 
dem mehrere Meilen entfernten Orte Oslo im U. Falles: 
leben nichts zu tun; Eier 9; Dee (deutjh) ; 
Düptamp, die dupa Loch 
Höhlung, OR. pol 
s4 1); der ® 
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iu aliil. blato Sumpf, ON. poln. Bloto, hier ebenjo 
Blolo „der Sumpf“, 8 4, 1); die Queft (Bedeut.?),; der 
dummberg (zu altjl. dabü Eidhe, ON. und Flurnamen 
Häufig, hier „Eichberg“, 84, 22); die Schallenberge, Schalte: 
berge (wohl deutich). 

113. Wiedenrsde mit Laueuhorſt, NW. Meiningen, 
1371 to Wyghenrode, 1396 to Wygenrode — deutſch, 
dorf zerftreut, früher wohl Rundbau. 

Alurnamen 1857: die Söhrhorft (ob flav.?); die 
Luenhorſt (f. den ON.). 

%*% 


* 
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Es veriteht ſich von ſelbſt, daß, wenn auch die in den 
voraufgehenden 17 Amtern behandelten ſlaviſchen Anſiedlungen 
das ganze von Wenden zeitweilig oder dauernd beſetzte Gebiet 
umfaſſen, ſich doch noch in den Nachbarämtern vereinzelte 
Ausläufer des Slaventhums finden. Ihre Behandlung wird 
Gegenſtand einer fpeciellen Studie jein, welche auch die zu 
der vorliegenden Abhandlung nothmendigen Nachträge und 
Lerbefierungen, fowie ein Verzeichnis aller zur Verwendung 
gelommenen ſlaviſchen Wortftämme geben joll. 


— — — -— 020. 
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Regiſter. 


Zahlen bezeichnen die Nummern vor ben Ortsnamen in ber Abhandlung. 
Ein v. vor der Nummer, z. B. v. 291, bezeichnet die hiſtoriſche Einleitung por der 


betreffenden Nummer. 


Ortsnamen find in gefperrter, Flurnamen in gewöhnlicher Schrift gebrudt. 


A. 


Abbendorf 626 
Adertbien 613 
Addenftorf 517 
Adenbüttel 396 
Aeckermins 103 
Aecdöhrn 103 
Aedomken 103 
Aegesmah 103 
Ahmftorf 371 
Ahndorf 411 
Aleiten- Stücke 186 
Aljarn 518 
Allerbüttel 397 
Allerfehl 676 
Almte 372 
Almftorf 519 
Alslaten 663 
Altendorf 329 
Alten Zollen 405 
Alvefie 698 
Amelinghaufen 
505 


Andrähn 213 
Anduhr 213 
Appelei 460 
Appelei-Berg 27 
Argelei 460 
Arslaß 39 
Aſchor 653 
After, das 710 
Auermühle 685 
Ausbüttel 398 
Avſchei 3 


B. 
Baakfein 31 
Baakfein, im 209 
Baakſtabe, binter 47 
Baanſen 113 


Babeletzen 115 
Bacharatz 46 
Bäthſcher 9 
Bäwiſch 15 
Bagarneitz 147 
Bagen 171 
Bagenweide 171 
Bahlen⸗Ende 48 
Bahllen, im 478 
Bahn, der 511 
Bahnkamp 477 
Bahnplahrsmoor 303. 
Bahnſen 575 
Bahrendorf 239 
Baitzen⸗Wieſen 617 
Baleitz 66 
Baleiz 202 
Ballen, die krauſen 645 
Salfing-Zeibe 146 
Bande 322 
Banden 190 
Bangels 299 
Banlewik 576 
Banneid 52 
Bannigen 292 
Banratz, ©r.- 291 
Banrak, Kl. 291 
Banfer Grund 305 
Bantenberg 487 
Banzau - 
Barbenft, iiber 273 
Bardenhagen 530 
+ Barbdorf, wüfte Feld⸗ 
mark 426 
Bardowiel 465 
Barendorf 466 
Bargen, im 630 
Bargfeld 577 
Bargmoor 425 
Barkenſtücke 648 
Barlt, ber 436 
Barmitilde 29 


+ bezeichnet eingegangene Ortfaft. 


Barnbruch 370 
(mehrm ale) 

Barnbruchsabfindung 
400 


Barnbruchswieſen 368 
(mehrmals) 
Barneitz 264 
Barnitz 186 
Barnitzſtr. 185, 186 
Barnmoor, im 387 
Barnſen 578 
Barnſtedt 467 
Barnſtorf 873 
Barr⸗Wieſe 353 
Barreitiche 364 
Barreits 9, 20 


Barrenkamp 581 


Barscamp 412 
Bartfh 203, 639 
Bartſch, die Y 304 
Bartih, die MH. 304 
Bartſch Hofftelle 304 
Barum 521 
Barmwedel 364 
Barzein 204 
Batenien 6% 
Baud 202 

Baud, im 209 
Baudens 282 
Baudsberg 285 
Bauf, unner 78 
Baufberg 161, 455 
Bauken, auf den 548 
Baulenberg 78 
Baufen 73 


uge 357 
Baute-Wieien 357 
Bauzenberge, am 421 
Bavendorf 468 





Beberteich 347 
Veblas, im 209 
Bechtebüttel 399 
Bedlingen 428 
Beeſem 35 


Behntenberg 445 
Bchren 678 
Beidderg 217 


Beitihüfeld 100 
Veitſchuh, im 76 
Beien 26 


Bellabn 187 
Bemlersberg 335 
Benewiefe 706 


Bent Wiefen 657 
en D. 37 


Befeland 75 
Befemühle 147 
Beienberg 216 
Bejenfitteri 185 
Besgewintel 706 
Vefinge, die kurzen 29 


397 


Beſings, die langen 29 
Beifing 15 


8 
Betzhorn 679 
Beulen 658 
Beulen, in den 697 
Beutjüt 100 
Beutow 76 
Bevenſen 522 
Bepdermühle 386 
Beyers, die 190 
Bieleitz 335 
Zeen 497 
Billbohm 208 
Billerbeck 38 
Bilm (A. Lüun.) 483 
Binden 57 
Binſchholz 57 
Biſcho 


—X 
Biſchoffs Wieſen 139 
Bitter 323 
Blaals Stüde 617 
Blans Feld 627 
Blänfe 645 
Blaͤſe Lafuhn, auf dem 

649 


Blaneitz (öfters) 117 
Blaneitz- Wiefen 209 
Blaneiz 198 
Blangeneize 365 
Blanitz 299 
Blankkuſchen 193 
Blanneitz 16, 32 | 
Blannen-Anger 179 
Blannen: Wiefen 179 
Blanskerjahn 265 
Blanzens 195 
Blarmfeld 187 
Blarſen (Blärfen), lange 
202 


Blawaflen 16 
Bledede 413 
Blein, im 229 
Bleifchland 20 
Bleifeneig, im 183 
Bleifſieleitz 94 
Bleitz 658 


Bloh-Stüde, große 45 
Blütlingen 89 


u 8 
Bockel (A. Iſenh.) 680 


Bockenſtorf 365 


Bockholt 627 
Bockleben 1 
Bocktreu, der 369 
Bodftub, der 335 
Bodwein 16 
Boddeley 100 
Bodelberg, im 687 
Bodenteich 628 
Bödelfe 709 
Bödelhorft 226 
Böhmelenfeld 363 
Böhnelen Kamp 658 
Böllang, a. den gr. 303 
Bömeiten (Bönn-) 660 
Börmle 208 
Börmien 36 
Börmten, im 87 
Böfel 2 
Böfen 78 
Bötelberg 597 " 
Böker Wege, am 446 
Bohlfen (A. Old.) 
579 


Bohndorf 562 
Bohnſch 641 
Boike 563 
Boitze 414 
Boitzenhagen 331 
Bokel (A. Sifh.) 384 
Bolelberge 387 
Bofeneig 172 
Bollenfen, ®r.- 629 
Bollenfen, K.- 630 
Bollichenfeld 352 
Bolterfen 469 
Bombarifche Berg, der 
335 


Bombeitland 18 
Bomhof 662 
Bomke 631 
Bomßiner Feld 165 
Bonatberg 239 
Bonatzwielen 185 
Boneigberg 241 


Boorl, am 303 
Boofel, der 511 
Bopke 15 

Borg 580 

Borm, der, im 701 
Borne 581 
Borrwieſen 712 
Bofeiten 170 
Boftelwiebed 523 


Boßwieſen 407 
Bouhren, im 273 
Bob, der 332 
Boweitz 60 
Braamberg 450 
Braaſche 240 
Brahmenberg 468 
Brabmftiide 184 
Brahmftüden 232 
Braken 64 
Brandafjenberg 156 
Brandleben 188 
anal 460 
Branduhlsfelde, auf 
dent 484 
Brandul, im 417 
Braude, im 429 
Oraudel (A. Clenze) 
9 


Brauls 373 
Brediefen 30 
Breden 58 
Bredenbod 41 
Bredufenfeld 241 
Breeden 167 
Breel 670 
Breele 509 
Breeſchen 11 
Breeſe a. G. (A. Hitz.) 
242 


Breeſe a. Seiſſelbg. 
(A. Bleck. 415 
Breeſe im Bruch 


189 
Breeſe i. d. Marſch 
190 


Gr.⸗Breeſe (b. 

Garto w) 160 
Kl.Breeſe 2 
Breeſe 20 


Breeſer Weide 189, 223 
Breeſe Stüde 645 
Breetz 475 

Breeße 416 
Breeßerfteige, am 445 


38 _ 


| Breitenfchier 424 


Breitfche 364 
Brela, im 236 
Brennuefenbrüd 


387 
Brefchier, im 414 
Breſchirr, der 414 
Breſe 47 
Brefeine 58 
Brefelenz 191 
Breſenbröckchen 47 
Breſeyn 17 
Bresftah, im 265 
Breuſchwieſen 227 
Breuft, auf dem 426 
Breuſtian 192 
Breuftianer Gehege 191 
Breutichen, aufden 408 
Bridahl(fee) 298 
Briedahl, der 321 
Briedahl-See 321 
VBriefad, der 273 
Briefahn 106 
Briefan-Feld 144 
Briefen, die (mehrmals) 


Briefen, links 335 
Briefen, rechts 335 
Briefen-Gehäge 230 
Briefn-Güftmeit 60 
Briefenid 645 
Briefens 200 
Brieſenwieſen 230,335 
Briefe-Wiefen 202 
Briefing, auf dem 411 
iefinger Wege, am 
411 
Brieft 311 
Prieft, auf dem 327 
Brießen 429 
Briefen, vor den 428 
Brietlingen 500 
Prifäng 82 
Briſchwieſen, vor 1 
Briſch· Wieſen 23 
Briſeikenfeld 284 
Briſen (⸗Weide) 564 
Briſencken 114 


Briſſelanken 564 
Briffuhn 282 
Broad-Berg 436 
Brobra 311 


Brobraden 278 
Brodhimbergen 
524 


Brodader 252 
Brode 256 

Brode, die 123 
Brode, adjter 95 
Brode, bobn 54 
Brode, im 161 
Brode-Brahen 14 
Broded-Wiefen 34 
Brodei 209 
Broden, der 204 
Brodenwinkel 95 
Brodgärten 123 
Brodje, die 386 
Brodje-Gärten 386 
Brodje, in der 368 
Brodsneiben, die 414 
Bröde 117 

Bröhn, auf dem 6% 
Brömbid 120 
Bröme, die gt: 686 
Brömmoor 705 
Bröne, die 358 
Brönn, auf dem 578 
Brönjewintel 706 


Brotfbufch 
Bruhau (Mühle) 


v. 1, 50 
Bruchdorf(A. Bed.) 
417 
Bruchow 37 
Bruchtorf (A. Med.) 
525 


Bruchwedel 582 
Brudber 


Brüllein⸗Kaͤmpe 522 

Brüneiten 607 

Brünlendorf 161 

Brünfhe Berg, der 
253 


Bruer-Anger 209 
Bruerdein 202, 209 
Bruern 1% 





Brüpfen, in den 578 
r 202 


Pruneig, im 76 
Bruneiterbrucdh 335 
Druneigwiefen 335, 


364 
Brmsberge 284 
+ Brunftorf 168 
Brurdei 2239 
Büchen, Or.» 96 
Büdhen, Kl.» 181 
Büdau 193 


d 328 
Bänftorf, Ri.- 526 
Büsfau 61 
Bufſfell 506 
Bütlingen 501 
Buendorf 418 
Buetjahn 21 
Buhn 26 
Buhn-Weide, die 24 
Sugnen 15 5 
ubnien 568, 570 
— 288 
Buhrkenfeld 283 
Buhr Schlipp 53 
Bullo-Stüde 14 
Bulleinwiefe 252 
Bumbarniten 601 
Bumerien 431 
Buml 21 
Bummelneiten 43 
Bunei 2659 
Burglehn 432 
Burgitelle 391 
Buſchlosberg 675 
Buſeig 87 
Bufeiz 87 
Buffau 80 
Buflenmühle 421 a 
Butjahn 43, 214 
Butjahns Feld 230 
Buwidn 221 
Byhlitz 630 


C. 


Caarßen 292 
Cabrimn 131 
Cacherien 194 
Calberhah 400 


399 


Caließen 29 
Calleitz 97 
Callenbrock 632 
Calliſt 630 
Camien, im 638 
Camineitzen 113 
Camins 29 
Campein 3 
Campey 166 
Camrath 20 
Capern 162 
Carmitz 81 
Carrenzien 293 
Carwitſchenberg (der 
grobe, der Heine) 


37 
Carwitz (N. His.) 
243 


Carmwitenberge, auf 
dem 378 
Carze 419 


Catemin, v. 1, 420 
Cateminer Bach 420 
208 


Chudend 662 
Cigaarte 172 
Cigar, auf dem 183 
Cilob, im 7 
Claartſch 204 
Slaafenchof) 116 
Clahn 643 


Slarr-Weide 564 
Clarz, vor den 423 
Clarzfeld 428 
Clautze 163 
Claugen 230 

Clenze 83 

Elenzen 625 

Clenzer Feld, gegen 78 
Cienzftüde 95 
Cloofter 130 
Cloſter 84 
Colborn 4 
Colla-Wiefe 35 
Collafe 244 
Coflaferberge, auf dem 


422 
Colleigberg 277 
Comens 49 


Compein 51 
Compen feld 666 
Convents-Riede 383 
Konvents-Wiejen 333 
Copneyen 212 
Corvin 85 
Craarſen 323 
Cräweiten 75 
Crammiüble 191 
Crautze 5 
Cravaal 315 
Cravaaß 315 
Creitzneit 92 
Cremlin 88 
Creffienfeld 344 
Crewtzer 21 
Crimin 630 
Criſſow 169 
Crivisftüde 265 
Criwitz 6 
Criwit 288 
Eriwig Ort 305 
Croje 865 

Croya 883 
Crummaſel 87 
CummligsBlöde 680 
Cumparn-Wiefe 35 
Eumpein-Camp 87 
Cuperneitz 2927 
Qupernis 1a 
Euffebode 41 


D. 
Daackens (Daarkens) 


296 
Dabbenei 313 
Däfchie 9 
Dämmeken⸗Wieſen 
707 


Däfelienfeld 241 
Dagebrüd 386 
Dahl 484 
Dahlem 421 
Dablen, im 657 
Dahlen, in den 619 
Dahlenburg 421 a 
Dahlkampe, auf dem 
7 


00 
Dahlichen 29 
ae 434 
Dahlswieſen 206 
Dabfwärtsfeld 340 
Dalik 88 
Dalt vor Strupe 227 


Dallahn 633 
Dalldorf (A. Gifh.) 


Dalldorf (A. Bob.) 
634 


Dallenfeld 286 
Dallwart 278 
Damara, an ber 388 
Dambed 1% 
Dambeitz⸗Wieſen 179 
Dambratenhorft 459 
Damlahl (kohl) 239 
Dammaslen, die 174 
Dammbeit 170 
Dammbraadhen 24 
Dammde, im 308 
Dammbesberge 303 
Dammerag, am 278 
ea 26 
Dammerjahn(vorderes, 
achtere) 32 
Dammer Ort 666 
Dammıfen, bie 289 
Damnag 196 
Damon, Klein- 161 
Dampelsriethe 220 
Damfchenberg 460 
Dannenberg 185 
Dannenberg (Graf- 
fhaft) v. 1 
Dannenbiüttel 386 
Dangen, die 483 
Dangen, baben 433 
Dangenftorf 42 
Daraund 601 
Dardhau 294 


Darhau,Neu-245 


Darfeift, im 22 
Darften Blode 651 
Darnftiide 662 
Darrigfiorf 334 
Darſchau 129 
Darweizen 26 
Darzau 246 
Darzing (land) v. 291 
T Daſanek, Wüftenei 
(A. Gifh.) v.1, 329 
Dafeberg 236 
Dafened v. 1 
za 215 
DaflauStüd 237 
Dafjensberge 287 
Dau, im 201 
Danben 328 
Daubeftrud 217 
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— — 


_ 00 _ 


Dauden 243 
&r. 9 


aug 
Daugen, breite 87 
Daugen, ſchmale 87 
Dauft 25 


Dautſchen 193 
Dau⸗Wieſen 230 
Davein 192 
Dedenbaufen 700 
Deelen 631 


Deeten, die 462 
Dehl, i 
Dehlen, die 160 
Dehlenberg 594 
Deigenkoppeln 92 
Deiſſenjochen 9 
Deiwinkel 706 


Dellern, Groß⸗ 161 

Delkern, Klein⸗161 

Dellien 295 

Derenmoor 386 

Dertjein 51 

Deſter Bruch 506 

Daihön 96 

Daub, im 93 

Deutſchen Stüde, die 
548 


Deutſchevern 470 
Develang 185 
Diahren 89 
Dibbereiten 88 
Didfeigen 90 
Didderfe 401 
Diereitz-Wippen 233 
Diebongetict 417 
Dießel-Stülde 212 
Dilli-Stüde 183 
Dillen 591 

Tirkinte (Land) v. 1 
Diſchſchonken 651 
Doat, der 414 
Doarke, im 252 
Dobbeiten 203 
Dobberaus Miefe 378 
Dobein 187 


Döhle, am 446 


Döhlen 40 
Döplfelde, im 116 
Döhr 96 


Döhfchneimiele 348 
Dörmte 583 
Döffe, beim 604 
Döflamp 404 
Döpingen 247 
Dogen, auf den 546 
Dohe Wiefen 658 
—— (oft) 87, 553 
Dohl, im 95, 249 
Dohlengrund 378 
Dohlfeld 256 
Dohlk, auf dem 279 
Dohlten 295 
Dobhltenfeld 625 
Dohllenkamp 279 
Dohlefeld 262 
Dohlftüde 63, 9 
Dohmbatzen 545 
Dohmbeis, im 160 
Dohmefeld 286 
Dohr, im 35 
—* boben 435 
Dohrenſtücke 94 
Dohrfeld 505 
Dohrlen, in den 194 
Dohrtenfamp 627 
Dohrlunten 94 
Dolgenfüde 92 
Dolgomw 43 
Dolte 351 
Domadjoe 27 
Dombetten 167 
Dommaken 91 
Domfenfeld 253 


Dorf, das alte 618 
Dorffeld, das alte 617 








Torflen 651 
Dorfftelle, die ar. 619 
Dorfftelle, die MH. 619 
Dorid, baben, im 114 
Dortens 211 

Dorn, am 117 
Dornaf 57 

Domeims 277 
Dorneizen 607 
Dorfhenenden, die 367 


——e— (Dovenlök) 
443 


Domwer, im 272 
Dowerfeld 286 
Drähnte, die 179 
Dränelenftlüde 335 
Dränenberg 864 
Drafeit, im 36 
Dragahn 268 
Dragen 388 
Draggadel 265 
Dragnn-Städe 45 
Du guhlfeld 238 

ra ulfche Feld 1a 

—ã— 411 
Drallweetz, im 150 
Dranfen (Drenfen) 57 
Draupel 227 
Drawehner Thor 1a 
Dramweis 100 
Droweis (Geſammt 

Kawel-) 100 
Drameıs, im n 
Draweiſch 47, 65 
Draweiſt 2 
Draweiß 6 
Dredtanzen 24 
Drediahn 633 
Dreelfein 562 
Treestamp 673 
Drefein 548 


Drehnt 184 
Drehulenfeld 607 
Dreienſchnitzen 645 


401 


Dreilingen 675 
Dreim, im 193 
Dreimkrund 436 
Drem 630 
Drenaden 225 
Drenien 350 
Drenfiänt, ©r.- 92 
Drentüänt, Kl. 92 
Drennen, die 564 
Drennftiide 623 
Drens 397 

Drens, auf dem 400 
Drenslamp 397 
Drenswiefen 397 
Drepfähden 659 


Drevani (Gau) v. 1 
Drieneit 198 
Drieneiten, breite 87 
Driesnek 643 
Drieven 198 
Driewing 319 

29 


nalen (Drenjen) die 
350 


Drintli 10 

Drohberge, a, dem 684 

Drohmoor 684 

Drobe 635 

Drommatz, im 257 

Drumbergen, in den 
508 


Drummat (Dro:) 286 

Drummbruche 518 

Druvrinne, an der 367 

Druwieſen, aufden 357 

Dubenberge, auf dem 
650 


Duber⸗Wieſen 30 
Ducaneit 1a, 20 
Diibbehold 422 
Diicaneig 31 
Dühlneigen 89 
Dührneigen 10 
Dilleig 1566 

Duleitz ˖ Heide 138 
Dilfeipftütde 138, 687 
Dümmenwiefen 508 
Dineitswiefen 117 
Dünen, auf den 364 
Dünſche7 

Dupe, die (oft) 200,335 


Diüpe, Norder- 220 
Düpe, Pi der 209 
Düpen 

Düpenbufg 619, 687 
Düpen-Wiefen 57 
Düplamp 712 
Düpmiefen 886 
Dürlamp 548 
Dürlang 1a 

Diüwer 2, 
Dümwerberg 

Dubbäls € I 

Duhl (mehrmale) 1a 
Duhl, im (mehrmals) 


201 
Duhle, in der 460 
Dubhleig 43 
Duhlfeld 22 
Dublt 10 
Duhifenbufch 497 
Duhle, die großen 9 
Duble, die Heinen 9 
Duhlefeld 254, 276 
Duhlſtücken 197 
Subnborm € die 114 
Duhnborn, im 445 
Duhnenweitz 608 
Dubrielt 511 
Dulah, breite 87 
Dulah, fe ſchmale 87 


Duleiziche 358 
Duliten, auf den 564 
Dullahner Berg 593 
Dullows Stüde 573 
Dumbeiten 113, 147 
Dumbeitenberg 142 
Dumborn, aufden 416 
Dumbrüggen 96 
Dumlanje 185 
Dumlitz 618 
Dummberg 712 
Dummbrüften, auf den 


89 
Dummbrügge, im 120 
Dummnbrüggen 46 
Dummeiten 93 
Dummen Haidbrood 
706 


Dummerjahnten 47 
Dummborft 353 


402 











Dummlafe 216 Fabelſen (Fabelfen) 190 
Dummmeiten 35 Fabitzen (Foebitzen) 
Dummwieſe 387 645 
Dumſei⸗Feld 76 are, 456 
Dumftorf 436 ackenduhl 305 
Duneiten 58 ddostamp 248 — 646 
Dungen, die 219, 225 äsffohren 128 ienenberg 514 
Dupwieſen 388 agaren 16 iefe, am, im 404 
Dur, der 24 agurken 637 tefel, auf der 470 
Dureiten 248 ahfenberge Fuhren iefentill-Wiefen 160 
Duren 29 648 Fießen 265 
Durkanzen 24 Fahlken 648 Figuren 14 
Durlang 230 Fahrenbeck 639 tleigenfeld 180 
Dutjeien 2 ahrenbeit 670 tfeizenbeide 180 
ahrendoven 202 illätz 643 
allans, im 305 ile 556 
E. u, 642 innöh 17 
alleralchen 376 i8carr 12 


Ediem 502 
Edelftorf 528 
Ebenborf 529 
Ehmen 375 


Falljahn 603 
Famalen Acker, bie 345 
Fammels 285 


Fiſſelen 609 
Fiſtrein, im 188 
Flachduugſtaaren 194 


— 


Ehra 335 Kanded 328 | laden 414 
Fibarg 10 Fangel (mehrmals)20, | Flahn, im 712 
Eichdorf 428 2 —— Flanſch, anf 446 
Eifelfahl 471 angel, im 209 Flath, das 712 
Filade 504 Kangel-Ader 11 Flettmar 710 
Fimftorf 424 Fangeleitz 22. licdohlfelb N 
Fangeln 190 Flickedur 251 


Eiſcheins 3 
Ciéler Breeſe 181 
Eitzberg 702 


Fangels, auf dem 427 | Flieffau 197 
Fangels, boben 435 Flinten 640 


u: Sa 6 Faugels, im Als Ildh · Wieſen 81 
—— DR Fangel-Stiide 186 Flöothen, in ben 616 


Eitzerſeld 389 






Eitip * Farbeitz 58 Flooth 579 | 
a al 3] Fardel Legden 635 —* vor dem hin 
Ellenberg, Gr. Fargewieſen 321 Flotiſumpf TOB 

636 gr: Se —— 347 ae eg 657 
© " r ı Kal 1, DET AN | oljiirne 
—— K Faſineitz, auf der 117 Formenftüde 601 
Eltiringen 49 dauſiel 227 Forſeneitz 34 
50 vw Mein an | Kanich-Wiefen 418 Fränfchenbranf 462 
lie (A. ıKem.) 701 | Faufen 202 | Freen 186 

“Er | . Ida 

—— Feechenſeld 450 Fretien 58 
Fınmen * ıE 531 Fecrenfeld 384 | Friebrind Sıllde 638 
(5 BET N Feeßel 670 römm 658 
Eppenfen 582 Kehl * 18. 51 | | 





Erbflorf 472 
Erpenſen 336 
Eſterholz 639 
Kttenbüttel 387 
Cutzen 337 

(öre, bie 712 







5 Fuhllarren 174 
Fehl, das Ho 72 Juhmbranten 
Fehlberge Go 
Fehren, in den 397 J N 
Beiertich, auf bem 306 | 


77T 
















F. 
tland 190 





©. 


Gaarfelde, im 252 
Gaatſen 286 

Sabelang, im 458 
Gaddau,®rof- 92 
Gaddau,Klein= 98 
Gadenberge, am 379 
Gadenzien 32 
Gähliden 642 
— 16 

Sahs 94 

Gahr, adhter 147 


iefen 390 
Gahrzberge 277 
Sahstuhlitüde 651 
Gain, am 46 
Gain, vor dem 46 
Sainabfindungen 80 
Sain- Forft 50 
®ampsbhlen 215 
Gamehlen Bw. 215, 


224 
Gamehler Wege, am 


191 
Gamiehlen, auf 25 
®amfen 388 
Ganmah 642 
Sannerwintel 338 
Ganſau 584 
Ganſe 44 
Ganſen Kuhle 617 
Sarbeneit 62 
Garels 216 
Garge (Alt- und 
Neu:) 426 
Garlien 195 
Saroß- (Geroß-)Moor 


269 
Garreitz 127 
Sarreigen 103 
Sarreiz, im 126 
arte, in der 162 
Sartow (Amt) v. 1 
®artom 164 
Gartom (Gut) 165 
Gartow Wald 164 
®arze 427 
Gaftlamp. ( (PD) . 289 


Sauel Eu 
„auf den 546 
171 





403 


Saunfen 414 

Gaur 318 
Gavendorf 641 
®ayn, der 83 

Gayn, vor dem 88 
Gedelitz 166 
Geelneitzen 161 
Geeſen⸗Wieſe 123 
Gehrenkamp 425, 702 
Gehrkenberge, auf dem 


425 
Gehrken⸗Plau 53 
Gehrten-Stüde 53 
Geifholz 268 
Geinerbs 227 
Geiſenei 187 
Geift, auf dem 126 
Geiftfeld, im 238 
Geiftheiden 230 
©eiftwiefen 170 
©eitelield 389 
GSeitelheide 389 
Geitke 187 
Gelank 490 
Gelenk, beim 411 
Gemeleitzen 217 
Gemihlen, Sr.- 9 
Gemihlen, Kl.⸗9 
Gerchendorn, im 677 
Gerchenwieſen 696 
Gerdau 586 
Germenaden 58 
Gertlinlen, die 406 
Gerung⸗Berg 113 
Gefchenberg 258 
Geſchüsken 100 
Sefttliefen 194 
Sey-Wiefen 1 a, 202 
Gichen, vor ben 309 
Sieber, auf dem 248 
©ielau 45 
Gienau 428 
Gieneig, im 201 
Gieneitz⸗Wieſen 200 
Giesniden 188 
Gieſt 282 
Gieß, der 426 
Gießens 228 
Gifhorn 883 
Biflendorf 473 
Gige rn 380 
löwiefen 227 
©ilde 387 
Gill, vor dem 689 
Sinned-Wiefen 502 


Sifleiohr 364 
®iftenbed 46 
Giſtren 30 
Gitarneig A 
Slänfeld 27 
Glähnken 598 
Glankenfelde, im 650 
Glain, vor 172 
Glaint 267 
Glainſch, der 425 
Glambecks Wiefen 206 
Slamp-Sa 179 
Slandiäh 45 
Ölandiein 24 
Glanei 49 
Glanken, ®r.- 630 
Slanon 131 
Glaſthä, am 82 
Sledeber(g) 94 
leihen 47 
Gleim, im 160 
Bleimbte Brachen 562 
Gleimbks Grund 562 
Glein 262 
Glein, Groß⸗ 232 - 
Slein, Klein- 232 
©leind, im 418 
Oleindenberg 150 
Gleinden-Stüde 39 
Gleinei 259 
Oleinelenfeld 284 
Gleinjack, im 227 
Oleint 545 
Gleinke⸗GOrund 184 
Gleinlen 132 
Oleinten 167, 174,177 
Gleinken, die 194, 256 
Gleintenfeld 244, 434 
Sleintenftüde 92 
Gleins 6 
Öleineiberg) 243 
Gleinſch v. 1, 9 
Gleinſch, Grot 49 
Gleinſchen 16 
Gleins Kamp 183 
Gleinsken, Lüt 49 
Oleinſtücke 22 
Gleintjei 13 
Gleinzohn Plaske 60 
Slemgi 10 
Glenkenfeld 275 
Glenkenkuhle 275 
Glieneitz (A. Med.) 


568 
Glieneitz, im 201 


Glienenkamp 484 
Olienfeld 278 
Stlientersfeld 278 
Glienig(A.HiE.)249 
Gliens Buſch 285 
Glimp ˖ Weide 179 
GSlitzenberg 347 
Glohndiden 545 
Gluſingen (A.Kneſ.) 


Gluſingen(A.Lün.) 
474 


Glumm, im 27 
Glyſtneitz 268 
Gnäfltenftüde 627 
Gneilken 364 

®oar 805 

Goar, der 
Gödchenmühle 380 
Göddenſtedt 587 
Göderih, am 327 
Göhrde (A. Bergen) 


95 
Göhrbe (A. Hit.) 
, 250 


Siehe 444 

Göhrde, vor der 437 
Göhrdefeld 271 
Söhrdehofsberg 268 
Söhren, auf 9 
Goͤhren, in alten 273 
ei grund. Ploften 


Söh proben 473 
Göhrk, adıter 94 
Göhrfen 86 
Göoöhrksberg 287 
Goͤhſt⸗Wieſen 13 
Gördfchen 386 
Göreck, auf dem 327 
&örgenwiefen 416 
Göſchen, auf dem 442 
Göſekenteiche, im 410 
Böslen 660 
Göftauer Heide 627 
©öttien 98 

®öre 49% 
Somlamp, gr. 398 
Goenkamp, 11. 398 
Goerlein v. 1, 20 
Gohfahrten 459 
Gohlau 9% 
Gohlefanz v. 1, 97 
Gohleitz, im 265 
Gohlk, am 468 


I 


JGohnſche, die 114, 528 
Gohnſen 631 


Gohr 658 

Gohrde, die 280 
Gohre, auf der 426 
Sohrlen-Stüde 646 


Golm-Stüde 651 
Golatz, der 308 
Golatmoor 303 
Solefanter Trift 130 
Goleitzfeld 172 
®ollau 99 
Gollern 538 
Golſte 512 
Gomol, Grot 161 
Sonsbutt 501 
Gonſche 428 
Sonfcheluhle 428 
Goor, die 185 
Goor, auf 207 
Goor- Feld 264 
Goorplat 185 
Goordeberg 258 
Goordsgrund 258 
Goork, der 429 
Soortenberg 4% 
Goorften 33 
Gordack 265 
Gordelitzer Yuhren- 
famp 206 


mp 
Soreinfeld 24 
Goreitberg 232 
Goreizer Beide 130 
Gorleben 167 
Gortzberg 380 
Goſchan, im 172 
Goſewerder 29 
Sotiche, hinter der 126 
Gottfeiftenfeldb 172 
Sotties Stüde 22 
Govelin 251 
Grabad 285 
Srabaden, die 231, 


253 
Grabau (A. Hik.) 


252 
Grabau(A. Bod.) 642 
Grabein 1a 
Grabein Gilhr 181 
Grabeinſche Forſt 13 
Grabeinſche Horſt 7 
Grabein-Wiefen 13 
Srabelangsfeld 241 


Grabenkirr, das 351 

Grablenwieſe 581 

Grabom (A. Clenze) 
100 


Grabower gr. Wieſen 
120 


Grabſau 610 
Grabſau Berg 617 
Grabſau Feld 617 
Grabuh. im 56 
Grachen, am 30 
Gräfken 453 
Gräpen-Stüde 232 
Graime, die hohe 79 
Graimemoor, großes 
171 
Graimsmoor, Heine 
71 
Grammiwielen335,348 
Grandal 120 
Granſch, ©r.- N 
Granſch, Kl.9 
Granſtedt 101 
+ Granthien, Wüſtenei 
268 


+ Grapfa, die, Feldm. 
576 


Grark, achter 645 
Grartenftüde 645 


Grashöfe 345, 347 
(20 mal) 
Sala die alten 689 
Grashöfen, hinter den 
684 
Srashöfen, in den 
345 
—R neue 688 
Grashof (5 mal) 38 
FH der alte 702 
Grashof⸗Wieſen 179 
Gran, im 340, 639 
®raube, an der 701 
Granlingen 588 
Graumat 1a, 20 
Grawoh, der 482 
Greba, im 2% 
Orebeneit 1 
Grebensberge auf dem 


467 
Greibkens Kamp 31 
Greimert 305 
Greiefein 1a, 7 
Greiswen, Fürki 18 














Greiswenn, Grot 103 
Greitgenfilidde 365 
Grey. Schneede 12 
Grerffein 34 


Sriebau 414 
aan 435 
pe &berg, vor 


Sriefen 155 

Briefen, im (Greiſen⸗ 
feld) 217 

Grieswein 26 


Grimm, der 464 
Grimme, die 465 
Grimmelsberg 657 
Grippel 1%8 
Grippeler Moor 220 
Gripegrund, die 488 
Grobak 85 

Groben, auf den 208 
Grobjei 26 


Groneken⸗Ramp 564 
Gröpte, die 414 
Grösten 119 
Srösteftüden 445 
Gromatz 206 
Gronau 9 
Großblanſt 252 
— 673 
Großglanzhey 17 
—2 679 
Großlanten 195 
Großviel 201 
®rove, im 665 


Grummath-Stüde 22 
Grummoh, im 85 
Grummuth, Br. 6 
Grumoh 40 


406 


Gruſenfangal, im 173 
—28 206, 220 
Gruſen⸗Wieſen 220 
Grußendorf 366 
Oũch)leitz 9, 66 
Gühleigenhorft 7 
Bühleig-Weide 139 
Guhlitz 102 
Gühliger Mühle. 
102 


Guhlitzen, baben 646 
&itleip (mehrmals) 66 
® ilden 258 
Guüldeneitzen, vor 183 
Gulein 141 
Güllfeld 285 
Gulſtorf 297 
®ülze 304 
Gümſe 1% 
Gümfer Blaneig 228 
Gumſer Heide 199 
Gumſer See 190 
Gunſchei 57 
©ünfterberg 631 
Gürdelweide 30 
Gürkenberg 62 
Gürlein 17 
Gurleitzen 17 
Güfen 265 
&üftau 648 
Güftmei(Guftneit)v.1 
Guſt(e)neitz (27 mal, 
Suftneit) v. 1 
GSuſt(e)neitzen (Ons- 
neigen, Quftneitsen) 


309 (öfters) 
Büftneig-Berg 130 
Oufneip- eb (öfters) 


Güftneitzheide 284 
Güftneißstand 217 
Süftneip-Stüde 183 
Güft(e)nig 198, 600 
Süfterene 645 
Güfte-Stüde 1 
Güſtritz 47 
Ouſtritz 545 
Guſtwitz, im 650 
Buergen-Wiefen 238 
Ouffen, im 593 
Fe im 213 
Guhleitz⸗Bruch 32 
Guhli⸗Gärten 230 


Guhlich (lange Suljih) 
208 


Suhlji-Feld 202 
Guhreitzen 108 


Guhren 6, 211 
Guhrfeld 229 
Guhrkeien, die 221 


Guhrken 248, 387 
Guhrken, in den 451 
re und Bartſch 


Guhrtſchen 208 
Guhtitz 298 
Gulei(t)zenhorſt 1a, 7 
Gulitz (Bufch) 554 
Gulſchie Land 230 
®ummern 168 
Gummerweide 168 
Gummerwieſen 168 
@ungale, auf dem 135 
Oungs, im 89 
Guni 589 
Gureitz, auf dem 194 
Guren 232 
Gurten 114, 259 
©urfen, ©r.- 232 
Burten, l.- 282 
©urfenberg 111, 836 
Gurtenberge, anf dem 
24 


Gurkenfeld 288 
Gurken⸗Wieſe 26 
Gurwein 1 
Gusborn, Or. 200 
Gusborn, Kl.⸗201 


Busgärten 414 
Guſſens 195, 228 
Ouſt, im 827 
Guſteinken 47 
Guſten 201 
Bufterneiten 633 
Oufternig, im 584 
Guftrup 201 
Gusweitzen 141 
Gußensfeld 186 
Gußbahl 194 
Gutjens 190 


H. 
Haar 299 
Haaßel 534 
Haberneitzen (breite, 
ſchmale) 53 
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YJafebed 209 
Jaſebohm, auf 120 
Jatte 161 
Jasperhorn 319 
Jaſtorf 42 
Jaſtrackwieſen 209 
Jaltrein 243 

ae Beh 227 


Jeetjah 
Jeetze() (Fluß) 1, 255 
Jeetzel, an der alten 51 
Jeege- Enden 39 
Jeetzel ⸗ Wieſen 189 
Jeetzel & Luch.) 8 
Jellneitz 


R 543 
Jembke 367 

Yens, der 426 
Igae 113 

Jeſters 

— ie So 312 
Jeßen 


Findet 5 50 
lang 


Ji 35 
—** 87, 147 
Krjoſt 65 


Ji en 112 
— 
Na auf 281 


Yehenich.@egden 150 
rg v. 1, 68 


Zöhrt-Wiefen 47 
Zöleig 22 


leitz 
Jörgelei 159 
Joͤrns 1 

yeah ein 15 
Johnken 660 
Jo en Kuhle, gr. 625 
Johſter Wiefen 638 
Johweiſſel 9 
Jolau, ®r. 124 
Jolau, Kl. 124 
Jomle 15 
Iorad 31 
Joſen 96 
Zoföhrn 89 
Sosperna, auf dem 


Joſterfach, auf 120 
Joſteſack 1a 
Joſtneben 23 
Foftreben 23 
Jowoken⸗Feld 44) 
Juchterberg 64 
Hlet 93, 127 
Jũleitzen 157 
Juͤhlitz 598 
Zürgenftorf 481 
Sürlenberg 254 
Jüsneig 117, 131 
Juſtnei 112 
Juleigenberg 96 
Juneig 10 
Jusneitzen 78, 87 
Juvenad, im 185 


K. 


Kaakenſtücken 497 
Kaaleitſch, auf den 212 
Kabeleiten 167 
Kabeljih 208 
Kabelken 265 
Kabeneiten, ®r. 243 
Kabeneitzen, Kl. 248 
Kabus, der 425 
Kähmen 256 
Känıpe, die gr. 368 
Kämpe, die Ti. 368 
Kämpen 670 
Kämpenlamp 230 
Kämſch Bufſch 231 
Käſtorf 390 
Käthorſt, die 176 
Katſcher Moor 675 
Kahde, in der 429 
Kahlen 223 
Kahlen, hinter, vor 182 
Kablen, binterfte 16 
Kablen, vorderfie 16 
Kahlk 544 
Kahlland 235 
Kahlliſchen 568 
Kahlſchen, am 419 
Kahlſchenkamp, am 419 
Kahlſtorf 645 
Kahlſtücke 363 
Kahlſtucken, aufden 174 
Kahn auf den 227 
Kahnſchen 181 
Kahnſchen Lande, vor 
dem 181 
Kahrens 294 


Kain, zum großen 
692 


Kainteidh 692 

Kain-Wiefen 676 

Kaje⸗Deich, achter 196 

keje Deich, hinter dem 
1 


Kajuh 187 
Kalau 104 
Kalerbed 341 
Kalwinkel, im 684 
Raleit, beim 411 
galilen 123 
Sehe 663 
Kaliffen, Or 75 
——— 
Kaldßen 23 
Kamellen 442 
Kamenzen v. 1 
Kamerfeld 687 
Kamerland 202 
Kaminken 29 
Raminfgen Brachen, 
die 1 
gaminfehen Tannen, 
die 24 
Kammels 575 
Kamp 45 
— der heilige 332 
Kampen 418 
Kampwieſen 1 
Kanzen 29 
Kanzen, die breiten 24 
Kanzen, die langen 24 
Kar, auf dem 194 
Zarchau 308 
Karmiens, breite 87 
Karmiens, Klein- 87 
Karniefiberg 443 
Karsfelde, auf dem 
4718 


Kartenberg 239 
Karügen-Moor 165 
Kaffiken 675 
Kaftein 133 
Kaftrube 229. 
Katai 171 
Kattien (U. Bob.) 
646 


Katzaden 181 
Katien 599 

Kaulitz 233 

Kauloh 548 
Keddien 257 
Keetz(Ketzen Bloc) 501 


Krimmtfelde 562 
Krintield 374 
Krins, der 309 
Krimeigen 112 
Kriwitfeld 303 
Kriwigmoor 303 
Krimigfandhügel 308 
Krönten Stüde 183 
Krönid 52 
Kröfchenlanıp 364 
Kröte 107 
Kröter Yeld 
Krötzwinkel 6835 
Krohm 228, 327 
Krohmfien 182 
Krohn, der 803 
Krohn, im 175, 219 
Kroite 649 
Kroitzmühle 649 
Kroje, die 367 
Kroje, in der 386 
Kromfen 182 
Kroom 311 
Kroten 198 
Krümmeden 367 
Krümmeln-Bufche, im 
474 
Krümmle, die 364 
Krünit Broot 562 
Krüst 563 
Krümeiten 125 
Krugland 169 
Krumel 203 
Krummafeleik 82 
Krummeigen 176 
Krummlang 22 
Krummleig 618 
Krumpeig 100 
Krumpeiten 89 
Krumftüde 576 
Krung 9 
Krungen, auf 25 
Krungsbraden 9 
Krunitz, der 538 
Kruntenfeld 330 
Krunterfeld 358 
Krunkfeitz 31 
Krufen 34 
Krufendorf 301 


410 


Krufen Geiſt 9 


Kıyıny 2 
Kubbeleitihe 364 
Kubeleitiche 367 
Kudelftüden 371 
Kudsdorf 650 
Kübeneit 153 
Kühlitz 53 
Kühren, Gr. 294 
Kühren, K.- 258 
Kühſtorf 343 
Külfenmoor 683 
Künfhe9 
Küpelftüde 78 
Kürrmoor 467 
Küſchan 64 
Küften 108 
Küfteneig, im 18 
Kütfadeberg 3 
Kuhbrein 213 
Kuhlbelſch 200 
Kuhleitzen 2 
Kuhlint 452 
Kublneiten 100 
Kuhpanzen 224 
Kuhreitz (Koritſch) 203 
Kuhſt (Kuſt), im 23 
Kukate 109 
Kuleneit 36 
Kuckeneitz, boben 36 
Kuleitzen 78 
Kuljahn 225 
Kumberg 387 
Kumbſen (Kumloſen) 
528 


Kumporn 548 

Kumlofen 528 

Kumpberge, vor dem 
680 


Kumbergsfeld 680 
Kumpunh 634 
Kuneiz-Wiefen 217 
Kunls 60 

Kunkſers 18 
Kunſchirr 11 
Kunſpuhl v. 1, 202 
Kunſtki 10 


Kupernitz 7 
Kurr⸗Moor 477 
Kuſatzen, Or.⸗ 243 
Kuſatzen, Kl.- 243 
Rufeinfeld 238 
Kufeleißen, die (in 
Dreimarlen) 174 
Kuftreie 369 


Bw 
Kutelitz, auf der 419 


8, 
Laa⸗Camp 579 
Laake 302 


Laake, die breite 47 
Laas, auf dem 423 
Laas, in den 423 
Laaſche 170 
Laaſe(A. Dann.) 
Laaſe, im 176 
Laaſen, die 160 
Laaſen⸗Feld 212 
Laaſen Kahl 185 
Laaſenwieſen 193 
Laafer Stüd 167 
Laaſſe ⸗Feld 272 
Laaſſe, hinter 272 
Laave 303 
Laave, die alte 303 
Ladein-Weide 212 
Lähnslenftäde 673 
Lafeienftüde 631 
Lafey, im 172 
Lafohn, die (Laſohn⸗ 
Wiefen) 649 


Laguſch, an 221 

Lahns 618 

Lahnstuhle 307 

Labrier Feld 650 

Lahsſtücke 78 

Laie, die 367 

ar, im 29° 

Landau, große, Mleim 
20 


Landen 15 

Landen, Gr.- 18 

Landen, Kl.⸗ 198 

Landenſuhr, auf dem 
176 


Landöh 171 
Landſatz 207 
Landſuhrſtücke 32 
Lang (mehrmals) 2% 
Lang, auf 260 
Lang, auf dem 252 
Lang, im 255 
Sangberge, auf dem 376 
Langdö 29 
Langbohlfeld 225 
Langebätz 350 
Langefein 161, 171 





Longefäflen 673 
Xangen 34, 117 
Langen, die großen 43 
Langen, die Meinen 48 
gongenbrügge 651 
Sangendort 208 
Langeniei-Berg 130 
Langeneige 364 
Langenflathe, im 391 
Langenh orſt 209 
danggah, in 273 
Langglein 208 


tangwedel 683 

Lang Wieſen 576 

anf 176 

Lank, in der 548 

Lankau, achter 262 

tanken, die 224, 409 

Eanfen, auf dem 179, 
308, 321 


Lantenfeld 241 
Lanfene-Wiefen 206 
Lankenwieſen 833 
Lankerfeld 258 
!anfoleberg 267 
Lan: Weide 139 
Yannebufch 335 
Lanneitfeld 24 
ganze 171 
Lanzen (binterfte, vor⸗ 
derfte) 26 


Lapeuſchen, die 458 

Lappfe 351 

Lapteifche (Rabzeitjche) 
367 

Larg, Lutk 612 

Largluhle, große 612 

Larläten-Kubhle 645 

Larfit, die 253 

Laſeienſtucke 631 

Lafer Schulgarten 220 

Laley, an 221 

Lasfein 136 

Lafiameitzen 659 


411 


Laſſen⸗Berg 273 

Laß-Stede 33 

Latuck 256 

Latudenftüd 544 

Tau (große, fleine) 
287 


Lau, auf dem 297 
Lau, im (mehrmals) 
108 


Lau, in der 476 
Lauben, im 185 
Lauberg 456 
Faubit 296 
Laubefeld 288 
Laubswielen 227 
Lauden 499 

Lauds 245 
Saudaden, die 198 
Lauen, der 459 
Lauenhorfi 718 
Lauji 202 

Laujih 203 
Launiſch 313 
Lauſack v. 1, 423 
Faufadsfeld 261 
Laufadswiejen 437 
Lauſatz 208 
Laufat, die 194 
Laufch (mehrmals) 443 
Laufche, in der 417 
Laufchen 431 
Lauſchenkamp 417 
Lauſchenpohl 566 
Laufchfeld 420, 582 
Laufchgarten 548 
Lauſchgrund 458 
Laufchmeide 447 
Lauſchwieſen 582 
Lauſebeckswieſe 694 
Laufeberg 692 
Lauſebuſch 673 
Faufei 198, 223 
Lauſeitz, im 124 
Laufefuhle 463 
Lauſewieſe 427 
Lauſe⸗Wieſen 232 
Faust, im 292 
Lauskenkamp 658 
Laustenkuhle 583 
Lautagi-Feld 230 
Lautſch(en)ſtücken 365 
Lauter Feld 356 
Faumeg 287 
Laveden, die böfen 379 
Lawei 25 


Lebbien 233 
Leblenftrud (Leibben- 
ftrud) 408 


Ledigs 145 
Leerſenfeld 261 
Leesfein 232 
Leeſſeney, vor 87 
Leeſſeney⸗Wieſen 87 
Leeſtahl 424 
Leeftein 171 
Leeſteneitz 81 
Leeftraden 459 
Leeftweide 51, 60 
Leeftwein 47 
Leeßein 232 
Lefitz 110 
Legheiten 544 
Lehmke 652 
Lehmlenlamp 583 
Lehmkruͤzen 379 
Lehmmweit 67 
Lehneigen 14 
LehrleinsWiefe 7 
Lehrlenlamp 401 
an 
ehslampenberg 
— 69 
Leib 47 
Leib, im 227, 277 
Leibchen 201 
Leibchur 1a 
Leib⸗Chur 280 
Leibfeld 227 
Leibguhr v. 1, 202 
Leibguhr, im 288 
Leibeberg 277 
Leibthien 566 
Leich, Gr.- 147 
Lei, Kl.» 147 
Leid-Miefen, Reue 49 


Leiferde 391 
Leig 10 
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Pangs, im 185 

+ Panter, ®r.- u. Kl⸗ 

168 


Pankerbdamm 168 
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Privezneizen 122 
Briweit 49, 119 
Priweitzen 636 
——— SUN, in 
der 117 


Priwenſch, die 193 

Vriwitjahn⸗Wieſen 282 

Priwitzfeld 238 

Brobien 609 

Pröften (die vorderften) 
4 


2 
Pröften, der Buttballer 
Seite, die 24 
Pröfleigen 29 
Probftad, auf dem 126 
Proitze 126 
Proley 87 


Proos- Gtilde 296 
Brojimahl, am 679 
PBropimerfamp 482 
Prüf 51 

Prilft, am 100 
vruß, die große 20 
Pruß⸗ Kabeln 120 
Pruſchack⸗Feld 227 
Brußen 302 
Pudenwiſch 404 
Budbripb 2658 
Püggen 127 


Pilaleit (Plgelatz 655 
Billig 4 
Bümnet 


Büpendehfefetd 511 

Büfchtein 157 

Püffelftüde 590 

Pugen 233 

Pugens (Sand-Pug., 
lange Bugene) 212 


en 
Bulei- Felde, im 209 
Puleitz, auf dem 126 
Pulig 611 
Pulſchmoor 388 
Pumpferneitz 47 
PBumegraben 43, 51 
Bumsroiefen 43 
Buncten, die 8 
Pundied 147 
Punleneiz 43 
ta 182 
rfoth 
Gary lenken 227 


— 203 
Puſcheil, im 176 
Puſchühn⸗Stucke 35 
Puſſade 269 
Puſſelbars 305 
Puſſemieſe 161 
— Feld, das 


ee ra 
Pusweyen 2 

Pußhof 477 
Putberger Feld 230 
Putjaaden 2 


Buttball 16 


Buttberg 584 
Sungaren 418 
ttlofen 220 


Butllofen Dide 220 
Puttlofen Moor 220 


Q, 


Quadenſahl 679 
Qualkamp 666 
Quaruſtedt 165 
Duarftedt 270 
Quartzau 128 
Duasmiefe 411 
Duebbels, die 193 
Queft, die 712 
Duerlufeit 213 
Duerleitgärten 852 
Querfaßen 268 
Quidborn (9. 


Dann.) 222 
Duidborn(A.Bled.) 
448 


Quitzow, anfden 301 
Quoſchen, der lange 
548 


N. 
aber (Ruhberg) 278 
* Ay ) der 


—8* Benz 538 
Radackswinkel 111 


Radahn 1 

Radderahmeftitde 265 

Rade 349 

Rad goß ſt v. 1, 449 

Hadel 4 

Radel, Bendifd ‚auf 
460 | 


Radel, der Kleine 460 
Radenbed(‘. Kneſ.) 
850 


Radenbed (A. fün.) 
488 


Raboneis 1a, 7 
Räber 610 
Nädelit 422 
Räblit, bie 444 
lab 6548 





| 
4 


— 


Raffatz 310 
un 222 
Rahmaſſeiſtucken 268 
Rahn 821, 575 
Rahne, am 327 
Kahn, die 427 
Rahnke, auf dem 427 
Rahplan 471 
Rakheide 388 

Aalei 134 

Rallberg 411 
Rankau 17 
Ranzaner Pla 183 
— 3 


Rapeitz, im 160 
— bei der 


—* au (A. Old.) 612 
Raſſau, Gr.(A. 


Raßberge, die 692 
Ratack 663 
Ratacken 662 
Rateh (Stücke) 631 
Ratenwäh 120 
Rath, im 85 
Rathberge 387 
ende 357 
Hat 
Ratk, achter 36, 446 
Ratk, aufm 498 
Ratken, die 648 
Natl- Feld, das 8 
Ratichberg 3 
Nattad 94 
Ratzberg 171 
Rateline en 218 
NReben-Düpe 368 
Rebenftorf 62 
Rebenftorf, Klein- 57 
Rebſen (Gr.-, Kl.⸗) 198 
Rechtein — 588 
tpanf 268 
Reddebeitz v.1, 18 
Neddereig 130 
Nedbien 668 
Rebemoiffel 129 
rege, auf ber 185 
on 103, 491 
Nüde 94 
58.3 
m 76 
A 


u 


| HN =“ — 


RFeetze 19 


Reiratz, im 686 
Reifenmoor 549 
Reitze 131 
Rekowen 1% 

Releitz 82 

Rennau 378 
Rens, der 298, 306, 


epen 
Repenftüde 116 
Repte 690 
Repken, ne 
Reppenſtedt 489 


eftet 
Reſtorf 179 
Rettie, in der langen 
345 


Retzien 613 
— — 497 
ode 
— arten 272 
RNicklin gen (A.Blech) 
425 


Riebracken 213 
Riebrau 271 
Riebrau, Alt- 271 
Riekau 191 
Nielau, Bw. 223 
Rienit, der 426 
Rientenbergbeide 454 
Niepe, die 701 
Rirpftehu 6 

Rierba 201 

Nießel 509, 549 
Rießel, der, am 412 
Niehe 706 





Köthen 250 
Nöwftüde 68, 146 
Rör, im 196 
Rörwiefen 196 
Roer, der 265 
en 630 
Rokuhlsberg 702 
Rokuhlefampf 702 
Rokuhlswieſen 702 
ehren (A. Med.) 


Rohſtorf (A. Lin.) 
490 


Pr 403 


Roſchwieſen 385 
Rofentballd Bet) 
451 
Rofien 812 
in 5, 6, 16 


Rothen 652 
Rothe Wellebareiens4G 


Xore, vor den gr. 186 
—— 194 
Rubtin 


634 





421 


Rütlh)jei() 117 
Aütjänttäd 9% 
NRütlen, die 625 


Rütichein 8 
Ruhbohm 580 
Ruhloh, Kl.- 651 
Rukthein 100 
Rumflorf 345 
Rupen, im 309 
Rupens 811 
Aupentbien, der 39 
Rupenthien, Hinter 89 
Rupenthienfeld, das 39 
Rupeus 485 
Ruppdeien 539 
Auptein 189, 231 
Rupthein 576 
Ruptin-Stüde 662 
Ruſche, die 352 
Ruthein 468 


Autheindberg 518 

Autheinefeld 518 

Rutjeitz, im 98 

Rutkitein 159 

Rurmoor 165 

Rurmoor, Ren» 
165 


S. 


Saalang, auf dem 426 
Saalsken 243 
Saaraken⸗Stucke 42 
Sauren, ®r. u. Kl. 


Saasberg, der 215 
Saaße 21 
Saaßen, die (Quer 


) 
Saaßenkamp 268 
Saatkörnk 267 
Saatslarr 241 
Sabbenkamp 506 


Sabodsrietbe 308 
Sadau, ®r. 132 
Sachau, Kt. 138 
Sadau 582 


Saderken, auf dem 828 


Sagan 306 

Sagaftfeld 261 

Sageift 211 

Sagelafien (mebrmale) 

Sagelaflen (mehrmale) 
161 


Sagelafsfeld 262 
Sagelaften 82 
Sagelav 283 
Sageloffen 248 
Sagen en (mehrm.) 


Sagera 292 
Sage⸗Wieſen 216 
Saggelafsgarten 252 
Saggrian 134 
Saghören, aufden 188 
Saglafen 263 
Sagleben 20 
Sagorts (Sagert) 228 


S chlie (Saguh⸗ 
—28 — 
Saguls Horſt 227 


Sahrfeitzen 181 
Saine⸗Stücke 286 
Sakreitz 229 
Salasftüde 308 
Salderaten 135 
Salems-Stüden 823 
Salein:Stüde, die 188 
Saleik, der 428 
Saleneis 26 

Sellow, auf den 19 
Sallahn 186 
Sallien 148 
Salloften 7 
Salmsftäde 651 
Saloosten 600 
Salung 41 
Samelungs Hork 227 
Sammay 278 
Sammode v. 1, 202 
Sammodel - Gärten 


227 
Sanct Karm 1% 
Sandelow, die gr. 165 
Sandelow, die U. 166 


Sandlamp 880 
Sanger, ber 438 
Sapels 12 
Saperfeeren 277 
— 
apreſſen⸗Feld 
— — bei 328 
Sarchem 274 
Sardel 611 
Sareitz 137 
Sarenſeck 275 


Sarſitz⸗Feld 262 
Sarte⸗Feld 237 
Sartſchei 11 
Sarücken (mehrmals) 


un orf (A.Med.) 


Se die 386 
Saffenburg 394 
Saffenburger Feld 894 
— Lün.) 


Satemin 63 
Satineitz 68 
* Satan — 


bei Bo 
Satkau 8 Bob.) 


665 
Satſachfeld 103 
Saufenfamp 424 
Saufen-Städe 236 
Sausſen 114 
Savelland, da® 160 
Schaafhaufen 223 
Schaalwieſen 94 
Schaberlanktein 147 
Schada⸗Wieſen 87 
Schähnt 611 
Schäne Gurten 277 
Schäpingen 64 
OEL UIEN bei den 


Shufm edel 666 
Schalfen(e)berge 712 
Schaman 630 
Ahamen 181 
Schammetien 16 
Schampen 16 
hanbom 319 


Ien 181 | 


422 


Schangen Prem, auf 
188 


Schanze, auf der 308 
Schanzen, in den 426 
sau! 304 
Scharfihineit 46 
Scarlau, im 237 
Scharlein 10 
Scharnebed 491 
—— 188 
Scharnhop 549 
— 544 
Scharzau der 424 
Schawahn 1 
Scheeren ra 
Sceerfen 181 
e eerlens 212 
Scheideitz, auf 120 


en 118 

Schenanze 47 

Sceringberg 630 

Schero, der 489 

Scerrid 232 

Sceffelberge, auf dem 
390 


Schiebel 22 
Schiedeitz 99 
Schienk, a 


Siehe, — 


er 
in 527 
Scdieren, auf den 


547 
Schierenballen 


403 
Schierenwieſen 482 
Schierfeld 479 
Shiergehäge 479 
Scdiertenlamp 389 
Schilleink 35 
Scillen, Grot 108 
Schillen, Lütt 103 
Schirn 502 
Schirr 8 
Schirren 117 
Schlaar (Schloar), auf 

* 426 

chlader 354 
Schlabfens 142 
> an 328 

hlagte 569 

Fulanıp 695 


“ 


Schlamien 250, 358 
me Ader 


Sätamieten Berg 


er ie 570 
Schlannau 138 
Schlanze 139 
Schlarneitz 20 
Schlaweinke 47 
Schlawieſen 388 


Scleisten-Feld 666 
Schleitzlamp 681 
Schleitz-⸗Wieſe 7 
Sclepen-®oar 305 
Schlerensbuſch 287 
— 127 
Sclefien, im 32 
ireneltz (Schleſe⸗ 
neitz), im 217 
Scdletau 22 
Schleufk 468 
Schliekau 615 
Schloweinken, Bor: 49 
Schloweinten, Wiet⸗ 
49 


Schlut, das 389 
Schmaggels 1% 


Schmaleitsberg, auf 
161 


Schmaleitzen 159 
— (mehrmals) 


Schmale 29, 
Schmardau 276 
Schmarlirn 243 
eansclr (9. 
Luch.) 28 
Shmarfau (U. 
Dann.) 224 
Schmeige-Ber a 
Schmeſſau 
Schmielneitzen iu 
Schmölau 616 
Schmors 312 
Schmuſchberg 495 
Schnadenburg v. 1 
Schnadenburg180 
Schueilingen 351 
Schnega 140 











r Schnepfe 690 
Sänepter Wege, am 


d 208 

Schuieberneite, die364 
Schnieder Schmallen 

leiß Plafjen 221 
Schnippfiliden 278 
Schnörken 268 
Schnörten 286 
Schnork, im 76 
Schönew örde 352 

önlenmoor 596 

örfen, die 24, 182 

ötlein 60 
Schöttell, im 278 
Schöttellaß- «Korft 342 
Schoerk, der 420 
Schoers 125 


—* 9 
Schoopen Moor 436 
Schooten 597 


——— 
reyahn 
Schribahn 120 
Sawiebahn- Wiefen, die 
20, 120 


S iebeneitg 20 
Schri bene 111 
Schriebeneitz eld 11 
Sariebeneig, Kuble 


—— 94 


—— im 601 
Schruzen Legden 645 
bein, 





u _ 


Schultenkamp 285 
Schultenland 573 
„ Soiagbeum 
fagbaum 298 
chultenwiſch 417 
—— 265 
Schulzen⸗Camp 275, 


576 
Schulzendienſtland 
122, 147 
Schulzenkamp (9 mal) 
270 
Schulzenkamp, der alte 
— (6 mal) 
unter (Fluß) v. 829 


S urau, ım 683 
Schuſe 47 
Schutſchur 278 
Schwabelan-Wiefe, 
Ranzauer 9 
Schwapenslehn, am89 


Ser Pic 406 
Schmeidel 1a 
Schweimte 691 
Schweineweide 708 
Schweißel 11 
Schweitenmoor 293 
Schwemmlitz 617 
Schwendal (Schwen- 
theil) 421 a 
Schwendel, im 88 
Schwenlduhlenfeld 651 
Schmwentheil 421 a 
Schwerinsfeld 356 
Schwerins Wuhlfeld 


356 
Schweslau 24 
Same (Schweus) 


— 141 
Shmiepter Moor 122 
Schwülper, ©r. 


404 
Samülper, 81. 


405 
Schwutzſchien 18 
Sebeuthenberg 415 
Sednerneid, die 273 
Seehanſche Rieth 185 
Seebens, im 296 
Seedorf (A. Dann.) 

225 


Seedorf (A. Bled.) 
452 


SeelDeifen! 43 
Seelenberg 175 
Seelwig 142 
Seepart 

Seerau (A. Hitz.) 279 
Seerig, auf dem 179 
Seers, am 827 
Seeregrund 435 
Serrähaufen 706 
Seeiad, im 305 
Seeſch, der 37, 402 
Seeſchfeld 37, 402 
Seen, auf dem 


Seel, aufden gr. 474 

Seeßei, auf dem 11.474 

Seeweitz 21 

Sege (Fluß) 176 

Se ge, in der 388 

= 87 

Sehran 32 

Sehrg ac im 595 

Schiele 6 

Seidens 190 

Seilenberg (Saidberg) 
468 


Seinhorn, am 677 
Seinikinoor 576 
Sein-Moor 58 
Sein-Stüde 58 
Seinftüden 206 
Seins Wiefen 367 
Seileigen 122 
Seislan 16 
Sale 415 
Seiflelberg 415, 444 
Seifielbergsfeld 444 
Seiffelhen 190 
Seleit 138 
Geleigen 15 
Seleig-Gärten 181 
Seleiglanzen 181 
Sellten 280 
Selltüde 697 
Selof 58 

Semerany 5 
Senneden-Berg 680 
Sepähls 657 
Septlohl 672 
Serau i. 2. 25 
Seraui. Dr. 143 
Serbeiß 88 
Sereitzen 83 


ab 
GSetichen, boden 579 
Ser, Or. u. Kl 


Setzlohl 618 
Seutjenberg 335, 864 
Severb 56 


Siedelsberg 270 
Siedels⸗Gaͤrten 201 
Siedelsſsgärten 256 
Siedelsken 190 
Siedelwieſen 639 
Siedgäftland 673 
Siedbumjirr 673 
Sieke (X. Bleck) 428 
Sielen (A. Med.) 


Sielechen 83 

Sieleig, Grot, Lüt 49 

Sieleig (17 mal) 9 

Sieleiß, auf 612 

Sieleitz, im 257,637, 
650 


Sielei 
c¶gebers (mehrm.) 


—— 490 
ieleitzfeld (mehrm.) 


Sine egarten (mehrm.) 


—— te 518 
i Legden 580 
Sieleimoor 243 
Sieleitzſtücke 478 
Sieleitz⸗Wieſen (mehr⸗ 
mals) 232 
Sieleigen, im 601 
Sielei 62 


Sieleitentlöße 601 
Sielig 261, 545 
Sielneitz 100 
Sielneig, im 217 
Sielsfeld 445 
Siels⸗Wieſen 217 


424 


Sielwiefen 209 
Siemen 227 
Siemtenmühle 


Siepeinögrund 243 
Siepten 32 
Sierau, der 382 
Sierfeitz 176 


Sieyler 562 
Site, im 821 


Sileiz 
Site. Dreieen 434 
Silitz 428 


Silit 660 
Simander 26 
Sipnit 228 
Sitoneiz 87 
Slamieneig 78 
Smallen, die 889 


Sodahn 607 
Soderneigen 38 
Eoprint 92 
Söhrhorft 718 
Söhrtenfeld 894 
Senke bie 711 


Sorfen im 698 
Sorme Seinowieſen 


Sogelof, auf 120 
Sogeoften (7 mal) 14, 


So eneloften, am Pam⸗ 
peitfep-@raben 47 
Sage -Stüde 36 
ofoffen 16 
oa im 208 


Sahl picen 15 

Sah, s 150 

Sohr, das gr. 712 
Sohred, im 120 

Sohre Feld, das 369 

Sohrenkampe, auf dem 
389 


fd 307 
Sohrnitz, im 582 
Sohrwieien 15 


Sohskenberg 607 
Sofelueigen 48 
Sokohſen 9% 


S 

Solof-Städe 649 
Solo im * 

Solo 126 


Sn en —e 
Sole en-Stüde 627 


mißer "Selbe 107 
Soloften, um Land» 


Goloften, breite 58 


Solo ten, große 172 
Goteften, Tieme 147 


Soltendietl 668 
Sommerbed, &. 
u. 8. 424 
Sonen 60 
Soagladen 4 
Sootyofen 81 
Sookoſen 112 


76 
Soollgen 


S 

368 
Soosberge 598 
Soosten Bag 631 
Soosten Fuhren 681 
Soplars 615 
SopoR-Rabein 20 
Sopplamm 32 
Soradsfeld 241 
Sorden Brem 173 
Sored, um 76 
Sereit 192 








Sorid, im 76 

Soriet 60 

Sorjü 187 

Soröben 57 
Eoromas 51 

Sortjei 5 
Soſterleitzen, hinterm 


33 
Softohm 117 
Gottorf 509 
Sopelaflen 658 
Sove⸗Mohr (am 

Sover M.) 165 
Soven 229 
Speife, im 616 
Speilefuhren 616 
—— 411 

petzen 6 
Spilon-Feld, das 188 
Spithal 66 
Spitz⸗Kaluh 56 
Spitzſchnappen 58 
Splietau 280 
Splietauer Gärten 230 
Spiztaner Jahrwieſen 

4 


er 

pringten 

Sprinfen 222 

Eprödel, im 312 

Stoargelänt 490 

Staa — 279 

Staatſchen Berge, im, 
die 417 

Staats Segor 305 

Stabber 4, 

Staben 211 

Stack 203 

Stadelſchlage, vor dem 
406 


Stadenſen 669 
Sta 


(Staguer) 598 
Stahnten 173 
Stainsten-Wiefen 648 
Stalitzen 574 
Stameiſt, im 172 
Stapel 313 
Etapel 140 
Stapelberg 680 

19083. 


425 


Stapuhl 201 

Stardenig, der 869 

Starneit 108 

Starranten-Wiefen 94 

Starreiten 128 

Searee 86 
tarſenber 

Staſei ‚Sthde (Sta- 
feitz ) 663 

——— 29 
taulitzberg 

Stauns 251 

Stawahlk 293 

Steber 426 

Stechen⸗See 311 

Steddorf 553 

Stederdorf 670 

ineitz 617 

Steeffenftitdde (Steeft) 

468 


Steffen 87 
Steibungftaaren 194 
Steilen 


Steifmg 16 
Steimke, KXL.- 381 
Steinbaften- Feld 595 
Steinbreefe 248 
Steine 67 
Steinhorft 692 
Steirmeite 368 
Staß 589 
Stellfelde 880 
Stemmelftüde 114 
Stepelfei-Feld 230 
Sterbeneit 81 
Sterrings 26 
Sterzen 26 
Sthultüffen 228 
Stiebel⸗Wieſen 337 
Stiepelfe 453 
Stiewieſen 664 
Stimpengarten, bie 
416 


Sfippfefenbühl 563 

Stire 314 

Stoder 533 

Stöden (A. Kneſ.) 
853 


Stölpfer Heide 708 
Stölpfer Möre 706 
Stööfmoor 562 
Störzenerfah 78 
Stötfe 171 

Sin 9: 86 
Stohrz 256 


| Stra 


Stoinſchweg 448 
Stoite 571 
Stofau, die 710 
Stoopten, hinter 670 
Smerötihen, auf den 


Stoor⸗Wieſen 189 
Etoppelblahn 2 
Storeig 45 


Et ın 
tory (Storzberg 
Stomwe, Kl.⸗45 
Stome-Stiide 45 
Stome-Wiefen 45, 76° 
Stoweit 87 

Stomweiß, anf 117 
Straast 567 
Seraatfeinfehe Grund 


Strach 114 

Strach, achter, vor 645 

Stracha 201 

Strachau(A. Raub.) 
328 


Strachan, g 2% 

Steadnner üitel. 
werder 165 

Strahauer Radt 


265 
Stradhanfeld 411 
Strahaumeide 411 
Stradhefelde, im 258 
Strachü v. 1, 20 
Stradöhm⸗Stulcken, 
auf den 188 
Strag 662 
Stragan(8)wiefen 191 
Stragu 156 
n 107 


Strau, adıter 6585 
Strau, in der 329 
Straudam 202 


28 





Strauemeile (Strau- 


Strebein-Stüde 181 
Streek 231 
— Wieſe, an der 


oc. «Karten 216 
Stregarns 648 
Stregelberg 161 
Stregeneitz 34 
Stren ftättenfeld 366 
Strehm, im 206 
Streit 16, 350 
Strei, im 2 
Strei-Bärtenftilde 32 
Streid 58 
Strein, Gr.» u. Kl.⸗ 
232 


Streifen, adıter 637 
Streien 55 

Streling 313 

Strejell 167 
Stretzwieſe 195 
Streu, die 355 
Streu, m 8 

Streu, im 32 
Strej-Karren 185 
Stribeinig 612 
Strieband 40 
Striebelberg 436 
Strieheneigen, &r.147 
Striebeneigen, Kl. 147 
Striebens, die 538 
Strieveney-Wicjen 87 
Strielneiken 43 
Strieneitz-Wiejen 87 
Striepelbergsfeld 458 
Strietelberg, der 414 
Strina 100, 113 
Strifenberge 658 
TStrigendahl, im 421 
Striwein 116 
Ströhde 611 
Ströhmten, die 463 
Stroggenlamp, ber 


Strohrenäberg (Bor- 
ftrobren) 415 
<trobfe, im 474 
Stromsle Kieth 186 
Strothe Hit 


426 


Struffenhaide 369 
Struffenmoor 369 
— le im ben 


Strußfumjirr 673 
RM Feld, das 


Studenheide, 
468 


Stüberg 11 

Stüdiegarten 203 

Etübe 39% 

Stüde 178 

Stübe, im 176 

Stüdeberg 618 

Srüden 232, 395 

Stüdengrund 562 

Stüpdten (die langen, 
ſchmalen) 24 

Stüh 342 

S —* (mehrmals) 551, 


—* im 619 

Stüb, im Heinen 607 
Sindk erg 566 
Stutalsberg 687 
Stülz 669 

Stür 184 
Stütenjen 618 
Suberibield 275 
Sudolnehdüpe 112 
Sude (Fluß) v. 291 
Subelampe, vor dem 


| Suderburg 619 
Subderwittingen 
354 








































in ber 


Subdlandb 197 
Südau 315 
Sübdergellerjen 
510 
Sügellen-Stüde 369 
Sülbed 492 
Sülfelb 382 
Sülfeld, das 403 
Siiplei 232 
Sürtenberg 135 
Sireik, der 9 
Sitihen 79 
Süfhendorf 490 


is Teiche 


Süthen 146 
Süttdorf IH 
Sugarben 62 
Sugarben Plaele 60 
Sugelalen 42 


Sugeloh 62 
Sugloven 2 
Suglovven 100 
Sugrofen 51 
Suhlampe, auf dem 


405 
Sublenborf 671 
Suhroh 507 
Gulafein 171 
Sumte 316 
Sumter-bol 316 
Sumiterort 4% 
Supen 225 
Supenöfuhle 277 
Surmeit 1a 


T. 
Tabenſchein 24 
Tätendorf 5% 
Tätenland 566 
Tätenwieſe 612 
Talleitzen 103 
Tangenwieſen 487 


94 
— 1, 435 
Tangſehler Feld 439 


Tanzberg 187 
Zapeleins 24 
Zappenbed 369 
Taranfitz (Tarrenfit) 


443 
Tarleiſche Kuhle 631 
Tarmitz 27 
Tarn, auf dem 352 
Tarndeich 252 
Tarrenfitz, der 440 
Taterberge, am 443 
Taterbuſch, im 428 
Zatern 621 
Taterftücde 243 
——— 402 
e 183 
—— 332 
Teilitſch, auf der 416 
Teinert, ber 410 
Teiterwitz 363 


ze 





Teldau, Tellau (mehr. 
mals) 300, 5568 


' 


eig 

Zeitberge-Stüde 648 
Zennen-Bag 6 
Tenzgaar 252 
Tepineitz, am 47 
Zeplingen 68 
Tepſch⸗Moor 22 
Terz, im (Belauer 

Terz⸗Wieſen) 36 
Teſchen dorf 355 
Teffmoor 386 
Teſtorf 572 
Teyendorf 622 
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Tombein 58 
Tomendole 217 
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den Grafen von Stabe, über das Kloſter Reinhaufen u. ſ. w. 
Freilih Hat die wiflenfchaftlihe Kritik an allen biefen Arbeiten 
mehr oder weniger auszuſetzen gehabt, baß ber Verfaſſer allzuſehr 
der Neigung folgt, die Schranken, welche die Dürftigfeit der mittels 
alterlihen Quellen ber Erkenntnis fett, dur Combinationen und 
Vermuthungen zu überfchreiten. Es hat nicht an Sritifern gefehlt, 
bie die mühfame und unter allen Umſtänden verbienftliche Wrbeit 
vd. U's. mit einem kurzen Hinweis auf die Gefährlichkeit genen: 
logiſcher Forfhungen abzuthun meinten. Man verfteht, daß der 
Berf. in bem Vorworte zu feiner neueften Arbeit folcher Kritiker 
nicht ohne Groll gebenft und daß er nur ben fachlich begründeten 
und betiefenen Tadel gelten laſſen will. Möge es ung geftattet 
fein, ihn beim Worte zu nehmen, indem wir eine etwas eingehenden 
unb den Widerfpruc überall fachlich begründende Würdigung feines 
jüngften Wertes über das Geſchlecht Wittekind's verfuchen. 

Gewiß war e3 ein glüdlicher Gedanke v. U's, die Geſchichte 
bes Wittelind’ichen Gefchlechts einer zufammenhängenben hiftorifhen 
Darftellung, bie bisher noch fehlte, zu unterziehen, und ben Verſuch 
zu machen, bie Glieder desfelben „zu einem aus ben Quellen go 
fhöpften Gefammtbilde zu vereinigen“. Der Verfaſſer führt dieſe 
Aufgabe mit bem bei ihm befannten nicht gewöhnlichen Maße von 
Gelehrjamleit, mit dem ihm eigenen Spürfinn unb einer Gom- 
binationsgabe durch, deren Verein uns mit einem wahren Sprüh⸗ 
feuer neuer Ergebniffe überfät. Vieles von biefen Ergebnifien des 
Verf. erfcheint durchaus plaufibel, 3. Th. felbft gefihert; Schwierige 
feiten, die bislang unüberfteiglich, Lüden, die unausfüllbar fchienen, 
werden von ihm durch glüdlihe Wermuthungen mit fpielender 
Beichtigleit gelöft und ausgefüllt, und fo gewinnt burch ihn der 
genealogifche Aufbau bes Wittefind’fchen Geſchlechts, wie ſchon ein 
Vergleich der beigefügten Stammtafel mit der bei Wilmans (bie 
Kaiſerurkunden der Provinz Weftfalen Bd. I, ©. 438) abgebrudten 
an den Tag legt, an Gelchloffenheit wie an Zahl der Glieder. 
Uber allerdings bringt es auch bier fchon bie Natur der Quellen 
mit fich, daß vieles was der Verfafler als gefichertes Refultat auß 
giebt oder gern als folches anfehen möchte, doch nur einen mehr 
ober minder großen Anjprud auf Wahrfcheinlichkeit und in manden 
Fällen nicht einmal biejen erheben kann. Wenn v. U. feine Be 
weisführung vorzugsweiſe auf die Schentungsregiiter ber Klöſter 
Fulda und Corvey, bie fogen. Traditiones Fuldenses bezw. Cor- 
beienses und den Catalogus donatorum Corbeiensium ftüßt, jo 
darf nicht verfchwiegen werben, daß fihere Schlüffe aus benfelben 
nur feiten zu ziehen find. Werden die Schenkgeber doc nur in 
einzelnen Fällen durch Anführung ihres Standes, ihrer verwandt 
ſchaftlichen Beziehungen u. ſ. w. foweit kenntlich gemacht, um fie 
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mit Sicherheit zu tbentificteren und die Möglichkeit einer Ber: 
wechſelung mit anderen Perſonen von gleichem Namen auszuſchließen 
Auch die Belegenheit bes Güterbefiges, aus bem bie Schenkungen 
erfolgten, geftattet nicht immer zweifelöfreie Rückſchlüſſe, zumal ba 
bie Zeit, in welche biefelben fallen, im beiten Falle nur annähernd 
zu beftimmen ift. Vollends mißlich erfcheint e8, aus dem Umſtande, 
ob in ben die Schenkung beglaubigenden Zeugenreihen der eine ober 
andere Zeuge an benorzugter Stelle fteht, Schlüffe auf eine bes 
ſtehende Verwandtiſchaft mit dem Schenfgeber ziehen zu wollen. 
Das ſchließt nicht aus, daß eine bevorzugte Stellung von Zeugen 
gelegentlich und vor Allem da, wo Perfonen in verfchiebenen Schen⸗ 
fungen wechjelfeitig an erfter Stelle ald Zeugen auftreten, bie Ans 
nahme einer zwiſchen ihnen beftehende Verwanbtichaft deſto wahr» 
iheinlicher macht, wie beiſpielsweiſe die auf ſolche Weiſe bei v. U. 
(S. 41) begründete Muthmaßung, baß von ben beiden Schweitern 
Addila und Mathilde, Töchtern des Grafen Echert in Engern und 
der heiligen Ida von Herzfeld, die eine einen Grafen Thuring, bie 
andere einen Grafen Immed (I) zum Gemahl gehabt habe, wirklich 
an Halt gewinnt. 

Es mag im Folgenden an einer Neihe von Fällen gezeigt 
werben, wie unficher viele ber auf den Fuldaer bezw. Corveyer 
Schenkregiſtern und verwandten Quellen beruhenden Schlüffe unb 
Muthmaßungen v. U’8. bleiben, unb mie gewagt überhaupt bie 
Methode feiner Beweisführung häufig ift. 

1) Auf S.2 erflärt ber Verf. die auf der befannten Erzählung 
ber Vita St. Liudgeri von ber Auferwedung des Pferdediebes Buddo 
berubende, jchon oft discutierte Annahme, daß Wittelind nach feiner 
Zaufe in dem längit wüſten Bühbefelb (Budinaveldan) im jeßigen 
Fürſtenthum Walde feine Reſidenz gehabt habe, durch den fpäter 
zu liefernden Nachweis unterftügen zu können, daB Bilibrud, bie 
erſte Semahlin eines Grafen Efic (von Reinhaufen), welche das 
Klofter Eorvey nach dem Catalogus donatorum Corbeiensium aus 
Büdbdefeld beichentte, dem Gefchlechte Wittekinds angehört habe. 
Der Verf. bleibt biefen Beweis inbeflen fehuldig; er bemerkt 
lebiglih a. a. DO. (©. 42), man dürfe Bilibrub unbebenklih dem 
Geſchlechte Wittelinds beizählen, „weil wir mit annähernder Ges 
wißheit auf S.2 feitgeftellt haben, daß Wittefind nach empfangener 
Taufe in Büddefeld refidierte” und Vilibrubs Schenkung an Corvey 
wahrfcheinlich alſo denjenigen Theil ihres Wittekind'ſchen Erbes 
repräfentierte, der ihr aus Büddefeld zugefallen ſei. Das iſt ein 
eirculus vitiosus in befter Form. Auch kann die Thatfache allein, 
daß Bilidrud das Klofter Eorvey aus ihrem Beſitzthum in Büdde⸗ 
feld brfchentte, ihre Zugehörigkeit zum Wittelind’fchen Gefchlechte 
in keiner Weile erhärten. Ebenſo gut könnte Bilidrud aus dem 
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todt, weil mur er der Erblafier diefes, nahe bei Büddefeld gelegenen 
und von feiner erften Gemahlin auf ihn vererbten altwittelind’ichen 
Guts geweien fein Tann“ (©. 42 f.). 

Schabe nur, daß von all diefen gebäuften Combinationen 
faum eine vor einer einbringenben Kritik Stich halten kann. Es 
faun ja moöglich fein, daß Die Blitrud ber Fuldenfer Traditionen 
ibentiich ift mit der Bilidrud des Corveyer Catalogus, wie ja aud) 
die Identicität des Grafen Efic beider Traditionen mit völliger 
Sicherheit feftzuftellen if. Aber die Schlußfolgerung auf eine 
Überfieblung bes Grafen Eſic und feiner Gemahlin nad dem Rhein 
if abzumeifen. Ebenſogut können wir das fromme Ehepaar nad) 
ben um Würzburg belegenen Gauen ziehen laflen, wo eine aus⸗ 
drücklich als Gräfin bezeichnete, von dem Verf. nicht beadhtete 
Blitrud dem SKHlofter Fulda eine große Anzahl bedeutender Bes 
fitungen überwie8,3) oder nad) Thüringen, wo ebenfall® eine 
Blitrud fi) dem Klofter geneigt erwies.) ft die Gemahlin Eſic's 
ein und biefelbe Perfon mit der bei Würzburg begüterten Gräfin 
und etwa auch mit der Trabentin des am Nhein belegenen Wein. 
bergs, fo würbe baraus am erften und ungeziwungenften noch zu 
ſchließen fein, daß die Gegenb um Würzburg ala der Kernpunkt 
ihrer Befitzungen die Heimath ber Gemahlin Graf Eſic's gewefen 
ſei. Das Vorkommen eines Ortes Rheinhaufen bei Geldern im 
11. Jahrhundert läßt natürlich in Feiner Weiſe einen auch nur 
halbwegs ficheren Schluß auf eine dortige Reſidenz Graf Eſic's 
und feiner Gemahlin im 9. Jahrhundert zu. Auch was v. U. über 
die zweite Heirath Eſic's mit der Ida, über beider Rückkehr in ben 
Htergau und Idas dortige Schenkung an Corvey bemerft, fteht 
auf ſchwachen Füßen. Zunächſt ift durchaus kein ficherer Beweis 
dafür vorhanden, daB Ada mirklih die Tochter Ecberts und der 
bl. Ida und folglich eine Enkelin des Grafen Theoderih von 
Ripuarien, eine Schweiter des Abtes Warin geweſen fe. Auch 
Uslar führt für dieſe Behauptung irgend welche Gründe nicht an. 
Barum follte es alfo ausgeichloflen fein, daB Ida der Gegenb 
um Helmſcheid entftammt fei und bier von Haus aus begütert 
gewefen fe. Und felbft wenn fie biefeg Gut von ihrem Gemahl 
überfommen hätte, fo wäre noch bei Weitem nicht gefagt, daß es, 
nur weil e8 nicht weit von Büddefeld lag, altwittefind’iches Erbe 
geivefen fein müſſe. Ich möchte überhaupt fehr bezweifeln, daß 
Wittekind, auch wenn er fi dauernd in Büddefeld aufgehalten 
haben follte, hier erhebliche Befigungen gehabt habe. Dagegen 
ſpricht vor Allem, daß von feinen directen Nachkommen im Mannes 


3) Dronte, Traditiones et antiquitates Fuldenses Gap. IV, 
Nr. 88, 84. — 9) Daf. Cap. XXXVII, Nr. 288. 





| 


LEW 


u 


27 x 
— en! 


u 2 
En 


— 
— ur, 
⸗ 
za Ic 
I 20 . 
a en 
mn 
ZZ N 
— — 
— A 


IE 


— 


⸗ 


al 
or 
— — 
— 
Hu 


= Zt 


er Tr 


— — 
4 


A 


u 
rı 


⸗ — 


— t— 


We —— · Fa, 


— ———— — — — 


Es 
En 
— 
ge 


1 — 


—7 


vi Ir 
ze 


— 
— — 
— — — 


— — — — — — 


— 
— 


——— 
ven 


el: rs 


—ſ 


” 
ö 


T. 7 
—— 
— 
—4 
” 
DBaans Es 


—— — — 


= 


. 
Eu 
— —4 
2 
— 
— 
— u 


i⸗ 


— 

.— 

- im 

u — 
—X 

.o- 

. , 


- 
⸗⸗ 
— 
r 


- 


Tr 


nr Sr 
. BA 
zZ an nun 


* 
en ee 
—— ⸗ — — 
— 
— 
— —— 


AoMEA. MH II 
=. Imra 
u: Annie 


..rrT 
— rei) 
m. 
—N 


—— 
ur... 


P- j 
P_22 2, 
ı- p7 
* unse 
- — — 
FE nd 1 PP 


— 
— ı 
ur 


" nn 
T ‚ .— — 
i.. — — 
V 
— — — — 
* - 
4 . 
zsız rı I 


1 
* 
—RXR 
2 
— 
⸗ 
⸗ 


ZE2 m CMA 


Sur ns 
T „ta myl> 1 Bl 


LINEE MUE 


— 
Pa) 
a 


"arrfl. 


ma ame 


12 


424 


BT im Jurr 


m 


- 


-— — 


437 


zu ergeben, daß Waltbert’3 Grafſchaft gerade nit im Gau Threcs 
witi gelegen habe, wie auch Wilmans aus diefen Worten ben 
Schluß zieht,”) daß dieſelbe fih nördli vom Gau Grainga, allo 
in der Richtung nad) Wilbeshaufen und bereitß erheblich entfernt 
von dem füblich des letzteren Gaus gelegenen Ganues Threcwiti 
erftredt habe. Ebenfo unficher bleibt Die Identificierung des Ortes 
Bathi, in bem ein Bardo zum Seelenheil feines Bruders Wibert 
dem Klofter Corvey eine Hörigenfamtilie fchenkte,®) mit bem im 
Bane Threcwiti gelegenen Dorfe Pye. Unter biefen Umſtänden 
verlieren die Ausführungen bes Verf. über den älteften DBefig ber 
in dem Gau Threcwiti fich erhebenden Barbenburg und über bie 
Augehörigleit der Barbonen zu dem Gefchlechte Wittekinds erheblich 
an Halt. Mit Sicherheit ergiebt fi nur, daß ein im Barbengau 
onfäffiger Bardo einen ebenfalls dort begüterten Ontel Waltbert 
gehabt hat; daß aber diefer Waltbert identifh mit dem gleiche 
namigen Enkel Wittefinds jet, bleibt Iediglih eine Vermuthung 
v. 1.8, für die Teinerlei Beweis beizubringen tft, und die mir 
nad Lage des Grundbeſitzes nicht einmal wahrfcheinlih vorkommt. 
Folglich ift auch Die Aufnahme der nachweislichen Blutsverwandten 
Barbos, bes Biſchoͤfs Wiberts von Hildesheim wie des Grafen 
Nichertt und deſſen muthmaßlihen Nachkommen Nichert, bes 
Gemahls der Helmburg, Stifterin des Kloſters Flichbed, in ben 
Wittekind'ſchen Stammbaum zu beanftanden. 

4) Beier begründet und mit das Beſte an v. U.'s Stubie 
fheinen mir feine Ausführungen über die Lubolfinger und ihre 
Beziehungen zu dem Gefchlechte Wittekinds. Dem Verf. wirb barin 
beiguftimmen fein, daß Herzog Ludolf, der Ahnherr dieſes Geſchlechts, 
der Sohn und Erbe des Grafen Echert und ber heiligen Ida ges 
weten jet. Auch die Geſchwiſter Ludolfs fcheinen fämmtlich richtig 
eingereiht bis auf die eine Ida, die uns bereits bekannte Gemahlin 
bes Grafen Eſic. Sehr anſprechend ift ferner v. 1.3 Vermuthung, 
daß der Gemahl von Rudolf Schweſter Mathilde und Ahnherr 
dee Immebinger gleichfalls Immed gehießen haben muß. Zweifel» 
haft Dagegen bleibt die Annahme, daß ber Sohn beider, Graf 
Theoderich, der Schwiegervater König Heinrichs, fi nad) dem Tode 
feiner Gemahlin dem geiftlihen Stande gewidmet habe und 
identiſch mit dem etwa gleichzeitig auftauchenben Biſchofe Theoderich 
bon Paderborn geweien fe. Do foll gern anerfannt werben, 
daß die Erörterungen bed Verf. über die Smmebing’fchen Erbgüter 
bei Northeim, mit denen er diefe feine Hypotheſe ftüßt, nicht ganz 
ohne Gewicht find; nur daß fie eine Gewißheit nicht herbeiführen 
können. 


2) 1, 50. — 8) Trad. Corb. 8 106. 
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Eine glüdliche Kombination v. U.s ift wieder die, welche in 
Altburg, der Mutter des Biſchofs Lubolf von. Osnabrück, eine 
Tochter des oben genannten Grafen Theoderih fieht. — In ge 
fiherten Bahnen wanbelt die Unterfuchung des Verf. über ben 
Bifchof Meinwerk von Paderborn und feine Mutter, Die berüchtigte, 
aber des Kindesmordes wohl mit Unrecht bezichtigte Adela und 
deren zweiten Gemahl, den Ritter Balberih. Der Verf. ift ja aud 
bei feinen Ausführungen über die jüngften und legten Generationen 
des Wittekind'ſchen Geſchlechts, da hier die Quellen reichlicher 
firömen, viel weniger ala im Anfang zu Hypothejen und Combi⸗ 
nationen gendtbigt. Nur bie Heirath der muthmaßlich jüngften 
Schweſter Meinwerks, Glismod, mit einem Baiernfürften und ihre 
Nachkommenſchaft zeitigt noch einige Hypotheſen, die aber, wie die 
Vermuthung, daß der Gemahl Glismod, der Graf Abalbero, 
Herzog von Kärnthen aus bem Haufe der Eppenfteiner, geweſen 
jet, in der That Vieles für fi) haben. Nur mit der zum Schluß bei 
v. U. auftretenden Behauptung von ber Abftammung bes Olden⸗ 
burgiichen Fürſtenhauſes von Wittefind wird man fich nicht einer 
ftanden erklären können und dürfen. Denn, wenn die Gemahlin 
von Glismods Sohn Lintbold, die befannte Ida von Elsdorf als 
Witwe erft den Grafen Dodo in Dithmarſchen unb dann den 
Strafen Ethelger heirathete und letzterem eine Tochter Richenza 
fchentte, die dur ihre Ehe mit dem Grafen Egilmar 1. bie 
Stammmutter de8 Gefammthanfes Oldenburg wurde, jo bat fie 
doch durch ihre anderweitigen Verheirathungen den Zufammenhang 
mit dem Wittekind'ſchen Geichlechte zu fehr aufgegeben, als daß 
auch nur von einer indirecten Abftammung des Oldenburgiſchen 
Baufes von Wittelind die Rebe fein könnte. Roch weniger Tann 
die Thatſache, daß ein Egilmar von Oldenburg und deſſen Nad- 
kommen Wögte des Kloſters Wildeshaufen waren, eine ſolche Ab 
ftammung erhärten. Denn als ber Enkel Wittekinds, Waltbert, 
zugleich mit der Gründung des Kloſters für fih und jeine Nad- 
tommen von Geſchlecht zu Geſchlecht ein Rectorat im Klofter 
ftiftete, fehte er doch feft: wenn das Geſchlecht des Stifter aus⸗ 
jterbe, fo jollten die Klofterherren aus eigener Mitte das Amt be 
ſegen. Es ift alfo völlig unrichtig, wenn ber Verf. meint, allein . 
fbon durch die Vegeihnimg von Oldenburger Grafen als Bögten 
von Wildeshunfen jei die Abftammung des Haufes Oldenburg von 
der Familie des Nlofterftifters, die bisher mur al8 Sage gegolten 
babe, geftchert. 

Wenn jomit cine vorfidhtige und fi ber Nothwendigkeit einer 
Scheidung gefiherter Ergebniffe von Hypotheſen und Wermuthungen 
alzeit bewußt bleibende Geſchichtsforſchung nicht umbin kann, von 
den Ergebniſſen des Verfafſſers viele zu beanftanben, mande ent: 
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Igieben zu verwerfen, fo bleibt doch genug und übergenug bes 
fiehen, um ihm den Dank auch der fachwiflenichaftliden Skreife 
für feine überaus anregenden Yorfchungen zu fichern. Dieſem 
Dante in warmer und herzlicher Weife Ausbrud zu geben und 
dadurch manche Unbill in etwas auszugleichen, bie dem Verf. in 
der That von einzelnen feiner Kritiler zu Theil geworben ift, 
kann feine Zeitfchrift mehr berufen fein als bie bes „Hiſtoriſchen 
Bereing für Nieberfachfen”. Sahrzehnte feines Lebens hat ber Verf. 
mit einem Eifer und einer treuen Beharrlichkeit, bie ihresgleichen 
fuhen, und bie um fo mehr zu bewundern find, ala ihm Ent 
täufhungen nicht erfpart geblieben find, das volle Maß jeiner 
geiftigen Kräfte in den Dienft der beimifhen Geſchichtsforſchung 
gekelt. Das fol und wird ihm für alle Zeiten unvergeflen 
bleiben. Möchte er Doch auch in ber jüngeren Generation bes 
bannoverfchen Adels Nachfolger finden, die die Traditionen feines 
Lebens, Die heiße und felbftloje Liebe für bie heimiſche Geſchichte 
und den raftlofen Trieb, felbit an ihrer Förderung aufopferndb 
mitzuarbeiten, zu ben Ihrigen machen. 
Sriedrih Thimme, 


Lünchurgs Ältefies Stadtbuch und Berfafiungdregifier. Heraus⸗ 
gegeben von Wilhelm Neinede. Mit 3 Tafeln. (Quellen und 
Darftellungen zur Gefchichte Niederſachſens. Hgg. vom Hiſtor. 
Verein für Niederſachſen. Bd. VIIL) Hannover unb Leipzig. 
Hahn'ſche Buchhandlung 1903. CI und 46 ©. 80%. 11 Mt. 


Der Reichthum des Lüneburger Stadtarchivs war feit langem 
belannt, und um fo lauter warb es bis in bie jüngfte Zeit immer 
und immer wieder beklagt, daß feine Schäge weder orbentlich aufs 
bewahrt wurben noch fachverftändiger Verwaltung genofien. Heute 
find die Klagen in das Gegentheil umgefchlagen, denn ein höchſt 
erfreuliher Wandel hat fih vollzogen. Er feßte ein mit ber vor 
etwa acht Jahren erfolgten Beftellung eines Stadtardivars in der 
Berfon Dr. W. Neinedes, und diefem Schritte folgte bald der zweite, 
indem bie ftäbtifchen Behörden den Ausbau der alten Rathsküche 
für die Zwecke des Archivs befchloffen, ein Beſchluß, ber inzwifchen 
in [hönfter Weife verwirklicht worden iſt. So waren die wichtigiten 
Borbebingungen für gründliche wiſſenſchaftliche Ausnutzung bes 
Arhivg erfüllt, und es ift denn auch ſchon manches in dieſer Hin» 
fiht geleiftet worden. Das meifte natürlich von dem neuen Stabt 
archivar jelbft. Von Anfang an mit größtem Eifer der Ordnungs⸗ 
arbeiten beflifien, hat er aus den verborgenen Winkeln des alten 
Rathhaufes werthvolle Stüde, die man längſt verloren wähnte 
oder von deren Eriftenz man überhaupt nichts wußte, in großer 
Zahl zu Tage gefördert, hat er ausführliche Repertorien und 
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Regiſter angelegt, die eine reiche Fülle hiſtoriſchen Stoffes erſchliehßen 
Daneben aber hat er auch bereit3 begonnen durch Verdffentlichungen 
verfchtedener Art diefen Stoff zu allgemeinerer Kenntnis zu bringen. 
Abgefehen von Berichten über die Orbnungßarbeiten!) verbanten 
wir ihm eine Schrift über den Lüneburger Kaland?), eine Arbeit 
zur Gedichte des Rathsweinkellers), namentlih aber die bebaut 
fame &bition, die Hier näher zu beiprechen Referent fi vor 
genommen hat. 

Ahr Gegenftand iſt Lüneburgs älteſtes Stabtbuch, der ſog 
Donatus burgensium antiquus, in Verbindung mit dem viel 
weniger umfänglichen, aber faum minder interefianten älteften Ver: 
feftungsregifter. Aus jenem, deſſen zeitlihe Grenzen durch bie 
Sahre 1289 und 1899 gegeben find, waren bislang — von Suben: 
borf, Volger und Bodemann — nur einige wenige Stüde ver 
öffentlicht worden; das Werfeftungsregifter, bad Eintragungen aus 
ben Jahren 1272 big 1346 enthält, war bisher gänzlich unbelannt, 
ba e8 erſt 1901 von Dr. Reinede aufgefunden worden ift. Diefer 
hat aljo in Anbetracht be3 allgemein anerfannten hohen WBerthes, 
ben derartiges Material insbeſondere für die ftabt- und rechts 
geihichtlihe Forſchung Hat, fih durch die vollſtändige Veröffent⸗ 
lichung der beiden Lüneburger Quellen ein unleugbares Verbienft 
erworben. Und fein Verbienft ift um fo größer, als er fehr fleißig, 
ſehr forgfältig und — last not least — mit Freuden gearbeitet 
hat, was namentlich in der überaus reichhaltigen Einleitung und 
ben ftattlichen, auverläffigen Regiſtern zu Tage tritt. 

Die Einleitung zerfällt naturgemäß in zwei Haupttheile, in 
deren erſtem auf 90 Seiten über ben Donat, in deren zweiten auf 
14 Seiten über das PVerfeftungsregifter gehandelt wird. Der erfte 
Theil ift wieder in zwei größere Abſchnitte gegliedert, die beidt 
eine Mehrzahl von Capiteln umfaffen: ber eine betitelt fih „Ein 
führung der Handfchrift“, der andere „Einige Forſchungsergebniſſe“. 
Senen eröffnet im Anſchluß an die Zufammenftellung einiger ſehr 
alfgemein gehaltener Urtheile über den Werth der Stadtbücher eine 
Litteraturüberfiht. In ihr vermiffen wir den von Meinarbus als 
Anhang zu feinem Urkundenbuche der Stadt Hameln veräffentlicten 
Hamelner Donat. Und wenigſtens in den Anmerkungen hätte aud 
des Abdrucks der prächtigen Stabtbüher Braunſchweigs gedacht 
werben follen, womit im zweiten Bande des Braunfchweiger Ur 
funbdenbuches begonnen worben iſt. Dabei mag zugegeben werden, 
daß eine geſchloſſene Veröffentlichung der Stadtbücher mandt 


1) Sahresberichte de8 Mufeums-Vereins für das Fürſtenthum 
Lüneburg 1896/98 S. 27—%, 1899/1901 S. 113—124. — ?) Ebende 
1891/95 S. 1—54. — 3) Ebenda 18911 ©. 1—68. 
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Vorzüge vor der hronologifchen Zerftüdelung hat, wie fie im Braun 
ihweiger Urkundenbuche nöthig geweſen ift, vor Allem fommt wohl 
der rechtsgeſchichtliche Inhalt im eriten alle befler zur Geltung. 
Aber ganz abgefehen davon, daß auch im andern alle die bloße 
Thatfache der Veröffentlichung Anerkennung verdient, fo bat es doch 
and viel für fih, wenn bie Stadtbudjeintragungen als ben Urkunden 
im engern Sinne gleichwerthig chronologiſch zwiſchen dieſe eins 
gereiht werben. 

Nach kurzer Aufzählung ber wichtigeren Lüneburger Stabtbücher, 
in der auch einiger bebauerlicher Verlufte Erwähnung gefichieht, 
geht der Herausgeber bes Nähern auf das ältefte ein. Er ſpricht 
zuerft über deſſen Namen. Die urſprüngliche ſchlichte Bezeichnung 
Liber civitatis weicht im 15. Jahrhundert ber fehr merkwürdigen 
Donatus burgensium antiquus. Die neue Benennung ift, wie 
ſchon dag Beiwort antiquus vermuthen läßt, pon einem jüngern 
Donatus burgensium entlehnt worben. Diefer ward im Sahre 
1401 angelegt, und mit demfelben Jahre fett ein drittes Stabtbuch 
Lüneburgs ein, das Donatus ſchlechtweg heißt. Auf die Frage, 
wie man im fpätern Mittelalter dazu kam, Stabtbüdher fo au taufen, 
giebt Reinecke eine Antwort, bie ſich mit der von Meinarbus in 
Bezug auf den Hamelner Donat aufgeftellten, zweifellos richtigen 
ermuthung®) durchaus deckt. Danach liegt Hier eine Namensüber⸗ 
tragung von dem am meiften gebrauchten Schulbuche bes Mittels 
alter3, der lateiniſchen Grammatif des Donatus, auf die am meiften 
gebrauchten Bücher ber ftäbtifchen Verwaltung vor. 

Es folgt noch in demjelben Gapitel eine jehr dankenswerthe, 
das Wefentlihe betonende Einführung in den Inhalt des Stadt: 
buches Es wird darauf hingemwiefen, daß die drei Gebiete, aus 
denen nach Homeyer die mittelalterlihen Stadtbücher ihren Stoff 
entnehmen, das Stadtrecht, allerlei ftädtifche Angelegenheiten, Privat: 
fahen der einzelnen Bürger, fämmtlich in unferm Donat vertreten 
find. Es werben ferner die Wanblungen gekennzeichnet, denen der 
Inhalt, namentlih aus dem dritten Gebiete, im Laufe der Jahr: 
zehnte unterworfen gewefen ift. In diefem Jufammenhange werben 
auh die beiden Einleitungen aus den Jahren 1290 bezw. 1334 
beiprochen, in denen die Aufgaben des Buches ſehr verfchieden definiert 
werden. Hinſichtlich des älteren Stüdes freilich bin ich in zwei 
Punkten anderer Meinung wie der Herausgeber. Es heißt ba (©. 21): 
na... librum.... in hunce modum decrevimus componendum: 
ut, quicunque alteri obligatur pro quocunque debito, intituletur 
huic libro atque hujus anni, quo debitor fuerit inscribendus 
eonsulum testimonio confirmetur . . .* Zunächſt fcheint es 


9 Urkundenbuh der Stabt Hameln ©. 564. 
1908. 29 
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Eine glückliche Kombination v. U.'s tft wieder die, melde in 
Altburg, der Mutter des Biſchofs Ludolf von. Osnabrück, eine 
Tochter des oben genannten Grafen Theoderich fieht. — In ge 
fiherten Bahnen wandelt die Unterfuhung bes Verf. über ben 
Biſchof Meinwerk von Paderborn und feine Mutter, bie berüchtigte, 
aber des Kindesmordes wohl mit Unrecht bezichtigte Adela und 
deren zweiten Gemabl, den Ritter Balderih. Der Verf. ift ja auch 
bei feinen Ausführungen über die jüngften und letzten Generationen 
des Wittekind'ſchen Geſchlechts, da. hier die Quellen reichlicher 
ftrömen, viel weniger als im Anfang zu Hypotheſen und Combi⸗ 
nationen genöthigt. Nur die Heirat der muthmaßlich jüngften 
Schweiter Meinwerks, Gligmod, mit einem Baiernfürften und ihre 
Nachkommenſchaft zeitigt noch einige Hypotheien, bie aber, mie bie 
Vermuthung, daß ber Gemahl Glismod, der Graf Abalbero, 
Herzog von Kärnthen aus dem Haufe ber Eppenfteiner, geweſen 
fet, in der That Vieles für fi haben. Nur mit der zum Schluß bei 
v. U. auftretenden Behauptung von der Abftammung bed Olden- 
burgiſchen Fürſtenhauſes von Wittelind wird man fih nicht einver- 
ftanden erklären können und dürfen. Denn, wenn die Gemahlin 
von Glisſsmods Sohn Lintbold, die befannte Ida von Elsdorf ald 
Witwe erft den Grafen Dodo in Dithmarfhen und dann den 
Grafen Ethelger heirathete und letzterem eine Tochter Richenza 
ichenkte, die durh ihre Ehe mit dem Grafen Egilmar I. bie 
Stammmutter des Gefammthaufes Oldenburg wurbe, fo hat fie 
Doc durch ihre anderweitigen Verheirathungen den Zufammenhang 
mit dem Wittekind'ſchen Geſchlechte zu fehr aufgegeben, als daß 
auch nur von einer indirecten Abftammung des Oldenburgiſchen 
Haufes von Wittelind die Rede fein könnte. Noch weniger kann 
die Thatfache, daß ein Egilmar von Oldenburg und befien Nad- 
kommen Bögte des Kloſters Wildeshaufen waren, eine ſolche Ab 
ftammung erhärten. Denn als der Enkel Wittekinds, Waltbert, 
zugleich mit der Grünbung bes Kloſters für fih und feine Nach 
fommen von Gefchleht zu Geſchlecht ein Nectorat im Kloiter 
ftiftete, jeßte er doch feit: wenn das Geichlecht bes Stifter au— 
fterbe, fo follten die Klofterherren aus eigener Mitte das Amt be 
ſetzen. &8 ift alfo völlig unrichtig, wenn ber Verf. meint, allein | 
fhon durd) die Bezeichnung von Oldenburger Grafen als Voͤgten 
von Wildeshaufen fet die Abftammung des Haufes Oldenburg von 
ber Yamilie des Klofterftifters, die bißher nur als Sage gegolien 
babe, gefichert. 

Wenn fomit eine vorfichtige und fi) der Nothwendigkeit einer 
Scheidung gefiherter Ergebniffe von Hypotheſen und Vermuthungen 
allzeit bewußt bleibende Geſchichtsforſchung nicht umhin kann, von 
den Ergebniffen des Verfaſſers viele zu beanftanden, mande ent: 
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ſchieden zu verwerfen, fo bleibt doch genug und übergenug be» 
ftehen, um ihm den Dank aud der fachwiſſenſchaftlichen Kreiſe 
für feine überaus anregenden Yorfchungen zu fihern. Diefem 
Dante in warmer und berzliher Weile Ausdrud zu geben und 
dadurch manche Unbill in etwas auszugleichen, die dem Verf. in 
der That von einzelnen feiner Kritifer gu Theil geworden tft, 
kann keine Zeitfchrift mehr berufen fein als Die bes „Hiſtoriſchen 
Vereins für Niederſachſen“. Sahrzehnte feines Lebens hat der Verf. 
nit einem Eifer und einer treuen Beharrlichkeit, die ihresgleichen 
juhen, und die um fo mehr zu bewundern find, als ihm Ent- 
tänfhungen nicht erfpart geblieben find, das volle Maß feiner 
geiftigen Kräfte in den Dienft der heimiſchen Geſchichtsforſchung 
geſtellt. Das fol und wird ihm für alle Zeiten unvergeffen 
bleiben. Möchte er doch auch in der jüngeren Generation des 
bannoverfchen Adels Nachfolger finden, die die Zrabitionen feines 
Lebens, die heiße und felbftloje Viebe für Die heimifche Geſchichte 
und den raftlojfen Trieb, ſelbſt an ihrer Förderung aufopfernd 
mitzuarbeiten, au den Ihrigen machen. 
Friedrich Thimme. 


Lüneburgd Ältefes Stadtbuch nun Verfaſſungsregiſter. Heraus⸗ 
gesehen von Wilhelm Neinede. Mit 3 Tafeln. (Quellen und 
Daritellungen zur Geſchichte Niederfachfene. Hgg. vom Hiftor. 
Verein für Niederfahfen. Bd. VIIL) Hannover und Leipzig. 
Hahn'ſche Buchhandlung 1903. CI und 446 ©. 80%. 11 ME. 


Der Reichtum des Lüneburger Stadtarchivs war feit langem 
befannt, und um fo lauter ward es bis in die jüngfte Zeit immer 
und immer wieder beklagt, daß feine Schäße weber ordentlich aufe 
bewahrt wurden noch jachverftändiger Verwaltung genoffen. Heute 
find die Klagen in das Gegentheil umgefchlagen, denn ein höchſt 
erfreuliher Wandel hat fi vollgogen. Er fette ein mit der vor 
etwa acht Jahren erfolgten Beitellung eines Stabtardhivars in ber 
Perſon Dr. W. Reinedes, und diefem Schritte folgte bald ber zweite, 
indem bie ftäbtifchen Behörden den Ausbau der alten Rathsküche 
für die Zwecke des Archivs befchloffen, ein Beichluß, der inzwifchen 
in fchönfter Weife verwirklicht worden tft. So waren die wichtigften 
Borbebingungen für gründliche wifjenfchaftlihde Ausnugung des 
Archivs erfüllt, und es tft denn auch ſchon manches in diefer Hin⸗ 
fiht geleiftet worden. Das meifte natürlich von dem neuen Stadt⸗ 
arhivar felbft. Von Anfang an mit größtem Eifer der Ordnungs⸗ 
arbeiten beflifien, hat er aus den verborgenen Winkeln des alten 
Rathhaufes werthvolle Stüde, die man längft verloren wähnte 
oder von deren Eriftenz man überhaupt nichts wußte, in großer 
Zahl zu Tage gefördert, hat er ausführliche Nepertorien und 
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Regifter angelegt, die eine reiche Fülle hiſtoriſchen Stoffes erſchließen. 
Daneben aber hat er auch bereits begonnen durch Veröffentlichungen 
verſchiedener Art diefen Stoff zu allgemeinerer Kenntnis zu bringen. 
Abgeſehen von Berichten über die Ordnungsarbeiten ) verbanten 
wir ihm eine Schrift über den Lüneburger Kaland?), eine Arbeit 
zur Gefchichte des Rathsweinkellers2), namentlich aber bie bebant 
fame Edition, die Hier näher zu befprechen Referent fi vor 
genommen hat. 

Ihr Gegenftand iſt Lüneburgs älteftes Stadtbuch, der ſog 
Donatus burgensium antiquus, in Verbindung mit dem viel 
weniger umfänglichen, aber kaum minder intereſſanten älteſten Ver⸗ 
feſtungsregiſter. Aus jenem, deſſen zeitliche Grenzen durch die 
Sabre 1289 und 1399 gegeben find, waren bislang — von Suben: 
dorf, Volger und Bodemann — nur einige wenige Stüde der⸗ 
Öffentliht worben; das Verfeitungsregifter, das Eintragungen aus 
den Sahren 1272 bis 1346 enthält, war bisher gänzlich umbefannt, 
da es erft 1901 von Dr. Reinecke aufgefunden worden if. Diefer 
hat alfo in Anbetracht des allgemein anerfannten hoben Werthes, 
den derartige Material insbeſondere für bie ftabt- und redits- 
geſchichtliche Forſchung Hat, fih durch die vollftändige Veröffent⸗ 
lichung der beiden Lüneburger Quellen ein unleugbares Berdienft 
erworben. Und fein Berbienft ift um fo größer, als er ſehr fleißig 
ſehr forgfältig ımb — last not least — mit Freuden gearbeitet 
hat, was namentlich in der überaus reihhaltigen Ginleitung un 
den ftattliden, zuperläffigen Regiitern zu Tage tritt. 

Die Einleitung zerfällt naturgemäß in zwei Hanpttheile, in 
deren erftem auf 90 Seiten über den Donat, in deren zweiten auf 
14 Seiten über das Berfeitungsregiiter gehandelt wird. Der erft 
Theil ift wieder in zwei größere Abfchnitte gegliedert, bie beide 
eine Mehrzahl von Capiteln umfaflen: der eine betitelt fh „Ein 
führung der Handſchrift“, ber andere „Einige Forſchungsergebniffe“. 
Senen eröffnet im Anihluß an die Zuſammenſtelung einiger ſehr 
alfgemein gehaltener Urtheile über den Werth ber Stadtbücher eine 
Litteraturüberfiht. In ihr vermiſſen wir den von Meinarbus ald 
Anhang zu feinem Urkundenbuche der Stadt Hameln veröffentlichten 
Hamelner Donat. Und wenigftens in den Anmerkungen hätte and 
bes Abdrucks der prädtigen Stadtbücher Braunſchweigs gedacht 
werben follen, womit im zweiten Bande bes Braunſchweiger Ur 
funbenbuches begonnen worden if. Dabei mag zugegeben werden, 
daß eine geihlofiene NVeröfientlihung der Stadtbücher manche 


1) Jahresberichte de3 Mufeums-Vereins für das Fürſtenthum 
Rüneburg 188 5. H—92, 18%/1M1 S. 113-1. — 7) Eben 
189195 ©. 1-54. — 3) Ebenda 1899/1901 E. 1-58. 
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Vorzüge vor der hronologifchen Zerftücelung hat, wie fie im Braun: 
ſchweiger Urkundenbuche nöthig gewefen tft, vor Allem kommt wohl 
ber rehtögefchichtliche Inhalt im erften Yalle beſſer zur Geltung. 
Aber ganz abgejehen davon, daß auch im andern Falle die bloße 
Thatfache der Veröffentlichung Anerkennung verdient, fo hat es doch 
and; viel für fi, wenn die Stadtbucheintragungen als den Urkunden- 
im engern Sinne gleichwerthig chronologiſch zwiſchen dieſe eins 
gereiht werden. 

Nach kurzer Aufzählung der wichtigeren Lüneburger Stabtbücher, 
in der auch einiger bebauerlicher Verlufte Erwähnung gefchieht, 
geht der Herausgeber bes Nähern auf das Ältefte ein. Cr fpricht 
zuerft über beflen Namen. Die urfprüngliche ſchlichte Bezeichnung 
Liber eivitatis weicht im 15. Jahrhundert der fehr merkwürdigen 
Donatus burgensium antiquus. Die neue Benennung tft, wie 
Ihon das Beiwort antiquus vermuthen läßt, von einem jüngern 
Donatus burgensium entlehnt worden. Diefer warb im Jahre 
1401 angelegt, und mit bemfelben Jahre fegt ein drittes Stadtbuch 
Lüneburgs ein, das Donatus ſchlechtweg heißt. Auf bie Frage, 
wie man im fpätern Mittelalter dazu fam, Stadtbücher fo zu taufen, 
giebt Reinecke eine Antwort, die fih mit ber von Meinarbus in 
Bezug auf den Hamelner Donat aufgeftellten, zweifellos richtigen 
Vermuthung®) durchaus deckt. Danach Liegt hier eine Namenzüber: 
tragung von dem am meilten gebrauchten Schulbuche des Mittels 
alter, der lateinifchen Grammatif bes Donatus, auf die am meiften 
gebrauchten Bücher der ſtädtiſchen Verwaltung vor. 

Es folgt .nod in demſelben Capitel eine jehr dankenswerthe, 
das Wefentliche betonende Einführung in den Inhalt des Stabt- 
buches Es wird barauf hingewieſen, daß die brei Gchiete, aus 
denen nach Homeyer die mittelalterlihen Stadtbücher ihren Stoff 
entnehmen, das Stadtrecht, allerlei ftädtifche Angelegenheiten, Privat: 
ſachen der einzelnen Bürger, ſämmtlich in unferm Donat vertreten 
find. Es werden ferner die Wandlungen gefennzeichnet, denen ber 
Inhalt, namentlih aus dem dritten Gebiete, im Laufe der Jahr: 
zehnte unterworfen geweien ift. In diefem Jufammenhange werden 
auh die beiden Ginleitungen aus den Jahren 1290 bezw. 1334 
beiprochen, in denen die Aufgaben des Buches fehr verfchieden definiert 
werden. Hinſichtlich des älteren Stüdes freilih bin ich in zwei 
Punkten anderer Meinung wie der Herausgeber. Es heißt da (©. 21): 
n„.-.librum.... in hunce modum decrevimus componendum: 
ut, quicunque alteri obligatur pro quocunque debito, intituletur 
huic libro atque hujus anni, quo debitor fuerit inscribendus 
consulum testimonio confirmetur . . .* Zunäaächſt fcheint es 


9 Urkundenbucd der Stadt Hameln S. 564. 
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unmöglid, confirmare mit Neinede (S. IX, Anm. 2) als „ficher 
ftellen“ zu faffen und — höchſt gewaltfam — creditor als Subject 
zu confirmetur zu ergänzen. Vielmehr überfete ih: . . . daß, wer 
immer einem Andern einer Schuld halber pflichtig wird, in dieſes 
Buch eingetragen und durch das Zeugnis ber Rathmannen des 
.Sahres, in dem er ala Schuldner einzutragen fein wird, als folder 
beftätigt werde.” Ferner möchte id) den Worten quicunque alteri 
obligatur pro quocunque debito feine fo weite Ausdehnung geben 
wie Neinede. Sie zielen meine Erachtens nur auf Verträge, bei 
denen noch zu erfüllende vermögensrechtliche Leiftungen eine Role 
fpielen. Und wenn trogdem auch ſchon vor 1334 Eintragungen — 
übrigens nicht in fehr großer Zahl — fich finden, bei denen von 
ſolchen Leiftungen nicht die Nebe fit, 4. B. einzelne Erbverzichte, 
Vergleiche, Quittungen u. A., To beweift das lediglich, daß das 
urfprünglide Programm nicht ftreng innegehalten worden ift, was 
bei mittelalterlihen Stadtbüchern jehr oft vorkommt. 

Grit nad der Überfiht über den Inhalt wird ung eine Be 
fchreibung des Außern der Handfchrift geboten, während doch die 
umgefehrte Reihenfolge die natürliche geweien wäre. Die Be 
fchreibung tft von wünſchenswerther Ausführlichkeit und wird burd 
die beigegebenen drei Tafeln wirkſam unterftügt. Die angehängten 
Bemerkungen über die Sprache beichränfen ſich darauf, das Ber- 
hältnis des Lateinifchen zum Niederbeutfchen feftzuftellen. Vielleicht 
hätte es nicht geichadet, wenn fie durch eine Eleine Unterſuchung 
über die Ausprägung, die das ungewöhnlich Tange, noch bis 1370, 
faft allein herrfchende Latein Hier gefunden hat, zu einem eigenen 
Capitel erweitert worden wären. Denn, wie und bebünfen wil, 
ift diefe Sprade im Donat, namentlich während der erften Jahr 
zehnte, mit befonderm Ungejchid gehandhabt worden, wodurch bad 
Verftändnis erheblich erſchwert wird. 

Den Schreibern des Stadtbuches gilt das nächite, jehr um 
fangreihe Capitel. Zuerft wird eine Lifte der „Hauptſchreiber“ 
aufgeftellt: bei einem jeden wird angegeben, wann und welde Ab 
Schnitte er gefchrieben hat. Daß neben diefen Hauptfchreibern noch 
andere Schreiber an der Handichrift betheiligt feien, wirb zwar 
ausdrücklich gejagt, in welchem Umfange aber, das bleibt ziemlid 
unklar. Bon den 25 Screibern, die in der Lifte unterjchieben 
werden, find nur acht mit Namen befannt. Für jeden von bien 
acht hat der Herausgeber die ihn betreffenden urkundlichen Nad- 
richten mit großem Fleiße zufammengetragen. Alle acht waren Kle 
riker; der zweite in ihrer Neihe bekleidete zuerft das Nectorat der 
Heiliggeiftcapelle, eine Pfründe, Die ſeitdem mit dem ftäbtijchen 
Protonotariat verbunden zu fein pflegte. Der Bedeutung nad 
nimmt den erften Pla unter ihnen Klaus Floreke ein, ber von 
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135 bi8 1378 Rathsſchreiber war und fi in dem Stadtbuche mit 
Erfolg auch als Geſchichtsſchreiber bethätigt Hat. 

Im zweiten Abfchnitt der Einleitung über den Donat legt, 
wie erwähnt, R. einige Forſchungsergebniſſe vor. Zu ben erften 
drei ber darin vereinigten Gapitel haben Die Neubürgerliften bes 
Stabtbuch8 den Anlaß und den Hauptftoff geboten. Zunädft wird 
unter Heranziehung der einfchlägigen Beftimmungen bes Stadtrechts 
vom Bürgerwerden gehandelt. Hier ſei nur der Nachweis herbor: 
gehoben, daß Bürgerföhne nicht in die Neubürgerliften eingetragen 
wurden und daB auch Frauen das Bürgerrecht erwerben konnten. 
Ganz analog wurde u. X. in Braunfchweig verfahren, wie die Neu⸗ 
bürgerliften im Braunschweiger Urkundenbuche lehren. Sm folgenden 
Gapitel find die Neubürgerliften zahlenmäßig verarbeitet worden. 
63 ift namentlich Werth darauf gelegt, die Schwankungen des Be⸗ 
völkerungszuwachſes, den Lüneburg durch Einwanderung erhielt, 
zur Anfhauung gu bringen, und zu dem Behuf hat der Heraus⸗ 
geber auch ben jüngern Bürgerbonat berüdfichtigt, der die Liften 
des ältern bis 1605 fortſetzt. Eine befonders auffällige Steigerung 
zeigt der Zugug im fehlten Sahrzehnt des 14. Sahrhunderts. Ihre 
Urſache fieht Reinecke zweifellos mit Recht in ber ſtarken Ent: 
bölferung der Stadt durch den ſchwarzen Tod. 

Das lebte der drei Kapitel über die Neubürger tft zugleich 
das erfte von ebenfovielen über die Namen. Denn um die Herkunft 
der Neubürger — dies die Gapitelüberfchrift — feitzuftellen, war 
ja der Herausgeber auf die von Land⸗ oder Ortichaften abgeleiteten 
Samiliennamen als einzige Quelle angewiefen. So erflärt es fidh, 
daß in dieſem Capitel auch die auf Ortlichkeiten innerhalb ber 
Stadt Lüneburg zurüdgehenden Yamiliennamen untergebradt find, 
obwohl fie über die Herkunft von Neubürgern nichts zu melden 
vermögen, vielmehr mindeftend zum großen Theil alteingefeflenen 
Familien angehören. Hiernach werben wir zupörberft mit bem 
Vornamenſchatze des Donats befannt gemacht: die fremdſprachigen 
Namen werden von den deutſchen geſondert, die am meiſten ges 
brauchten oder wenigſtens häufiger auftretenden den ungewöhnlichen 
gegenüberftellt. Wenn dabei Die Frauennamen Ewe und Diyele 
mit als deutſche bezeichnet werben, fo tft das ein Verjehen, denn 
Ewe ift gewiß nichts anderes ala Eva, Myele aber, wie 3.8. das 
Braunfchweiger Urkundenbuch Iehrt, Koſeform zu Euphemia). Und 


5) Lübben ſtellt Myeke zu Maria. Das ift freilich etymologifch 
wohl bereditigt, allein fowohl in Braunſchweig als in Lüneburg 
und vermuthlich in Niederfachfen überhaupt hat man noch im 
14. Jahrh. den Namen der Gottesmutter nie ala Vornamen ver: 
wendet, offenbar um ihn nicht zu profanieren. 
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nach den braunſchweigiſchen Quellen wäre auch Stine Fein beuticher 
Name, denn dort findet er fih nur als Kofeform von Katharine. 
Immerhin muß die stage offen bleiben, ob nicht anderäwo Kine 
auch für Stunigunde gebraucht worben fei, da von Lübben die mit 
Kine auf's Engfte verwandte Form Kinneke auf jenen Ramen zurüd: 
geführt wird und die Verwendung einer Koſeform für zwei ver: 
fhiedene Grundnamen durdhaus nichts ungewöhnliches iſt. 

Sm unmittelbaren Anſchluß an bie Bornamen werben die aus 
ihnen entftandenen Familiennamen, alfo Batronymifa und bergl, 
beiprochen und diefen wieber — ohne erfichilihen engeren Zu: 
fammenhang — ein paar Heinere Klafien von Familiennamen, bie 
von äußeren ober inneren Eigenichaften der zuerft Benannten her: 
genommenen fowie die imperativifchen Namen, angereiht. Erſt der 
dritten großen Klaſſe der Familiennamen, den Beruf: und Gewerbe 
namen, ift ein neues, eigenes Sapitel eingeräumt, in dem u 2. 
intereffante Ausführungen über bie Erblichfeit diefer Namen be 
gegnen, nebenher aber auch das Innungsweſen Lüneburgs im 
14. Jahrhundert geftreift wird. Nach diefer Inhaltsangabe ſchließ⸗ 
lich noch ein allgemeines Wort über die brei Namencapitel. Sie 
ſcheinen dem Ref. nicht ftraff und folgerichtig genug bisponiert zu 
fein, was auch daraus hervorgeht, daß eine .lange Anmerkung 
EG. LU, Nr. 3) für Nachträge und Ergänzungen bat geichaffen 
werben müflen. Unb mit diefem Mangel eng verwandt ift der 
andere, daß der Herausgeber über feine urfprüngliche Abficht, „nut 
die Hauptgefichtspuntte klar zu ftellen, von denen ans die Rukbar 
madhung des Perfonenregifterö zu erfolgen babe“ 6), weit hinaus 
gegangen ift, ohne jedoch damit eine erfchöpfende Bearbeitung des 
Namenmaterials im Donat geliefert zu haben. So würde weniger 
mehr geweien fein. 

Vollauf befriedigen muß dagegen das nächſte Gapitel „Wögte 
und Ratmannen bis 1400%. Alle weientlichen Punkte des wichtigen 
Gegenttandes find mit Klarheit behandelt, auch genaue Liften der 
Vögte fowohl wie der Rathmannen für die angegebene Zeit auf 
geftellt worden. Ein näheres Gingehen auf den reichen Inhalt 
verbietet jich hier, zumal die beiden letzten Gapitel dieſes Abfchnitts, 
die den im Donat vorkommenden Rechtsgeſchäften gewidmet find, 
nod einige Bemerkungen erfordern. Reinede hat fi im Ganzen 
an die von Fabricius in feiner Ausgabe bes älteften Straljunder 
Stadtbuches gewählte Eintheilung der Nechtsgefchäfte angeſchloſſen 
und zwar beipricht er in dem erften der beiden Kapitel bie Schuld 
veriprechen, die bei weiten den meiften Raum im Donat einnehmen, 
in dem andern die übrigen Rechtsgeſchäfte. Die Leiftung als 


6) ©. XLIV, Anm. 1. 
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Ganzes zu beurtheilen ift Nef., da ihm die nöthigen jurtftifchen 
Renntniffe fehlen, nicht wohl im Stande, doch muß er befennen, 
daß er in Bezug auf manche Einzelheiten abweichender Meinung 
ft. Die wichtigeren darunter feien bier zur Sprache gebradit. 
Das über die Form der rechtlichen Eintragungen Gefagte war der 
materiellen Erörterung der Nechtögefchäfte vorauszuſchicken; mo es 
jest fteht, am Ende des zweiten Gapitels, hinkt e8 entſchieden nad). 
Gleich im Anſchluß daran war über die Abänderung und Tilgung 
der Eintragungen zu ſprechen, nicht aber am Ende bed erften 
Gapitels, two die betreffende Notiz gang in der Luft ſchwebt. In 
demjelben Bapitel find die Ausführungen über die Verpfänbung 
und diejenigen über die Bürgfchaft weit von einander getrennt, 
obwohl doch hier wie dort die Sicherung des Gläubigers ber 
ſpringende Punkt iſt Zu jenen fet noch ein befonderes Wort vers 
itattet. Der Herausgeber theilt die Verpfändungen in zwei Klaſſen: 
in die eine weilt er die Syalle, in denen da8 Pfand von vorherein 
zur Verfügung des Gläubigers geftellt, in Die andere bie, in benen 
e8 bloß für den Fall der Nichterfüllung des Schuldverſprechens 
ausgefeht wird. Diefe Unterfheibung hat doch nur dann Sinn, 
wenn unter Verpfänbungen der erften Art Lediglich folche verftanben 
werben, bie dem Gläubiger ein fofort in Kraft tretendes Nutzungs⸗ 
scht am Pfande gewähren. Allein bei der Mehrzahl der Fälle, 
die Reinecke ber eriten Klaſſe zuweiſt, ift davon Feine Rede, viel- 
mehr gehören fie materiell durchaus zur zweiten Klaſſe. Beſonders 
deutlich tritt das bei der Verpfändung eines halben Prahms im 
Jahre 1314 (S. 90, 3. 9) hervor, die unter der ausdrüdlichen Bes 
bingung geichieht, daß die Gläubiger die Erträge des Pfandes erft 
dann genießen follen, wenn bie Schuld bis zu einem beftimmten 
Termine nicht zurüdgezahlt fein wird”). Wiefo ift da das Pfand 
von vornherein zur Verfügung geftellt? 

Bei der Erwähnung der Schuldzinfen wird behauptet, daß fie 
in einem alle 30%, betrügen. Die fragliche Eintragung (S. 58, 
3. 31) lautet: „rau Hanne, Lambert Rodes Witwe, ſchuldet der 
Frau Elifabetb, Johann Helmolde Witwe, 5 Marl Pfennige; 
dafür weift fie ihr an dem von Johann Stenhufen bewohnten Haufe 
eine jährliche Einnahme von 24 Schillingen an, big Elifabeth ihre 
Bfennige voll zurüderhalten haben wird.” Es tft zugugeben, daß 


) Ebenso Tiegt die Sache offenbar in dem ziemlich gleiche 
zeitigen alle der Verpfändung eines Kahns (S. 89, 3. 21). Nur 
muß bier erft eine Textverderbnis dadurch gehoben werden, daß 
man 3. 23 ftatt „si tunc solverit* „si tunc non solverit® Tieft. 
Neinede felbft faßt die Stelle S. LXXXI, Anm. 16, fo auf, als 
ob non dort ſtände. 
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Reineckes Auslegung, wonach die 24 Scillinge die Verzinfung des 
Darlehnd feien, ſprachlich durchaus möglich ift, aber fie tit nicht 
unbedingt nöthig. Man kann die Worte auch dahin benten, daß 
jene Haugrente zur Tilgung der Schuld dienen fol. Und Re. 
möchte dies deshalb thun, weil er gegen die Annahme eines Zins: 
fußes von 30%, um deflen abnormer Höhe willen die fchwerften 
Bedenken hegt. Allerdings geht ja, Die Richtigkeit der zweiten An 
nahme vorausgefeßt, die Tilgungsquote in der Schuldfumme nidt 
reſtlos auf, Doch braucht man fi daran nicht zu ftoßen: die zur 
Tilgung dienende Hausrente war eben offenbar cher begründet 
worden als die zu tilgende Schuld. Bei der Gelegenheit fei auf 
eine allerdings über dreißig Sahre jüngere Eintragung (S- 18, 
3. 17) hingewieſen, die in höchſt intereffanter Weiſe Zinszahlung 
in Verbindung mit Amortifierung feftfekt. 

Was fodann das Capitel „Sonftige Rechtsgeſchäfte“ anbetrifft, 
fo wird man der Einordnung der Einzelfälle in die verſchiedenen 
Rubriken nicht immer zuftimmen können. Handelt es fich bei dem 
Eintrage S.120, 3. 31 wirklich um eine Schenkung im eigentlichen 
Sinne, fprecden nicht vielmehr die Worte cessit et donavit im 
Verein mit dem Sadjverhalte: Übertragung aller Rechte an einer 
bei der Stadt Hildesheim gefauften, aber feit drei Jahren nicht 
gezahlten Rente durch den Käufer, einen Priefter, an einen Bürger, 
für eine Geffion gegen Entgelt?) Dieje Frage führt auf bie all 
gemeinere, ob denn überhaupt troß des vielfach ſchwankenden und 
unflaren Sprachgebrauchs im Donat die von Reinecke angeftrebtt 
‚ ftrenge Unterfcheidung zwiſchen Schenkungen, Überweifungen und 
Vergabungen im Bereiche der Möglichkeit Liege, ganz abgeſehen 
davon, daß Überweifung und Vergabung doc wohl im Weſem⸗ 
lichen ibentifche Begriffe find. Ein nicht gerade glüdlicher Ausbrud 
fcheint gewählt zu fein, wenn von Erwerb durch Zeugnis geredet 
wird binfichtlich einer Entſcheidung (S. 162, 3. 25), die zwiſchen 
zwei Parteien ftrittige Sülzgüter im Befige der einen beläßt, weil 
fie ihn nad) Zeugenausſagen ſchon viele Jahre lang ausgeübt hat. 
Freilih ſpricht auch Fabricius von folhem Ermwerbe, allein un 
fraglich mit befferem Rechte, denn er kann ſich dabei auf Die wirklich 
gebrauchte Wendung per testimonium acquisivit berufen. Schließlich 
fei noch erwähnt, daß von den Belegen für Pacht und Miethe der 
zweite (S. 28, 3. 35) geftrihen werden muß. Denn das domum 
exponere fann dort nur von einer Verpfändung verftanden werden, 





8) Auffällig ift Hier das Mißverhältnis zwifchen der Rente, 
10 Mk., und dem dafür gezahlten Capital, 30 Mt. Ein Jinsfuß 
von 331/35 %/, wird fih für diefe Zeit — Mitte des 14. Jahrh. — 
jelbft bei Leibrenten fonft nicht nachweiſen laſſen. 
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wie Ihon der Vergleich mit der unmittelbar vorher und der un: 
mittelbar nachher verzeichneten Abmadhung — beides ganz analoge 
Fülle — zur Genüge lehrt. Ebenda bedeuten die Worte de con- 
silio uxoris nicht „auf Anrathen“, fondern „mit Wiffen und Willen 
der Gattin“, in welchem Sinne consilium außerordentlich häufig 
gebraucht wird. Offenbar hatte die Ehefrau des Schuldners ge 
wilfe Eigenthumsrechte an dem verpfünbeten Haufe, die ihre Zu⸗ 
ſtimmung nöthig machten. 

Der zweite Haupttheil der Ginlettung, der uns fahgemäß 
über das Verfeſtungsbuch unterrichtet und zwar fowohl über das 
Äußere der Handſchrift als aud über ihren Inhalt, giebt zu 
befondern Bemerkungen feine Urſache. Nur ſoviel fol gejagt 
werden, daß die Eintragungen in ihren thatfächlichen Angaben über 
die einzelnen Verbrechen viel weiter gehen, als beifpielömeife bie 
braunfchtweigifchen Zerfeftungsregiiter und Somit Diefe in Bezug 
auf Anſchaulichkeit und kulturhiftorifche Neichhaltigkeit übertreffen. 
Dagegen befteht zwiichen dem Donat und den braunjchweigifchen 
Degedingebücdhern das umgekehrte Verhältnis. 

So find wir bis zum Kern des Werkes, dem Tertabdrud, 
borgebrungen. Er umfaßt insgefammt 276 Seiten, wovon 265 
auf den Donat, 11 auf das PVerfeftungsregifter entfallen. über 
den Inhalt braucht nichts mehr gejagt zu werden, nur Die vom 
Herausgeber geübte Tertbehandblung bedarf noch der Beſprechung. 
Zunächft einige Außerlichkeiten. Ref. theilt den Standpunkt derer, 
die aus dem Tertbrud nah Möglichkeit, verbannt wiflen wollen, 
was, dem Auge als fremde Zuthat auffallend, die Klarheit des 
Sapbildes zu ftören geeignet if. Demnach hätte er erſtens ge: 
wünfcht, Daß der Herausgeber fich für die Trennung der Recenfiond- 
von den erflärenden Noten entfchteden hätte. Denn jene hätten ja einfach 
unter den betreffenden Zeilenzahlen aufgeführt und fo weitaus bie 
meiften Anmerkungsweifer im Text eripart werden können. Yerner 
aber würbe es aus bemfelben Grunde zweckmäßig gewefen fein, 
auf die Verwendung der runden und edigen Slammern im Tert 
zu verzichten und über die durch fie gefennzeichneten Ergänzungen 
u. dergl. in den Recenſionsnoten Rechenſchaft abzulegen. Diefer 
Punkt gewinnt noch an Wichtigkeit dadurch, daß die runden 
Klammern von Reinecke zu fehr verfchiedenen Zwecken gebraudt 
werden. Sie umfchließen ſowohl unfihere oder — 3. B. bei ab: 
gefürzten Vornamen — aus andern Einträgen gewonnene Auf: 
löfungen al3 auch Wiederberftellungen radierter Wörter als endlich 
in der Handfchrift übergefchriebene Erläuterungen. Der Benutzer 
muß alfo bei jedem Vorkommen der runden Klammern erft darüber 
fh ar zu werden fuchen, welcher von den bezeichneten Fällen 
vorliegt, und das ift nicht immer ganz leicht, da die Noten nur 
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zumweilen Auskunft geben. Hier au noch ein Wort über die Be 
zeihnung niht ausfüllbarer Lüden durh Punkte. Heinede hat, 
je nachdem es ſich um größere oder Kleinere Lüden handelt, einen 
bis "vier Punkte geſetzt. Dagegen wäre nichts einzuwenden, wenn 
je ein Punkt ſtets ein und derſelben Einheit, jei es einem Bud» 
ftaben, einer Silbe oder einem Worte entſpräche. Dieler Grund: 
fag ift aber faum durchführbar — man denke nur an die Schwierig 
feiten bei mehrzeiligen Lücken — und darum hat auch Neinede ſich 
nicht von ihm leiten laſſen. In Folge deſſen ift aber der Wedel 
zwifchen einem, zwei oder mehr Punkten ziemlich zwecklos ge 
worden, denn ein zuverläffiger Maßſtab ift hiermit nicht gegeben. 
So vertritt 3. B. ein Punkt meift wohl ein fehlendes Wort, nicht 
ganz felten aber auch deren mehrere (jo S. 36, 3. 10). Soldes 
Schwanken kann zu Mißverftändnifien führen, weshalb Ne. für 
richtig hält, jede Lücke, ob groß oder Elein, durch die konventio⸗ 
nellen drei Punkte anzuzeigen, über ihren Umfang aber, wenn 
nit ſchon der Zufammenhang einen Schluß darauf zuläßt, in den 
Anmerkungen das Nöthige zu fagen. 

Soviel über daB Äußerliche der Tertbehandlung. Wie ift 
nun die weit wichtigere Aufgabe gelöft worben, einen geficherten 
und zugleich lesbaren Tert darzubteten? Daß Dr. Neinede feine 
oft recht widerfpenftigen Vorlagen gewiflenhaft und richtig abs 
geihrieben Hat, darf nicht bezweifelt werben. Daß er bie Ein 
tragungen des Verfeſtungsbuches in die gehörige chronologiihe 
Ordnung gebracht Hat, verbient Anerkennung. Über bie bei ber 
Interpunktion befolgten Grundfäge kann fi Ref. hier nicht näher 
auglaffen: fie jagen ihm nicht Durchweg zu, indeß Ichafft ja jeder nach⸗ 
denkende Menſch fi mehr oder weniger eine eigene Snterpunttion. 
Was aber bie Tertkritit anlangt, jo fühlt Aef. fich verpflichtet, 
feine Meinung darüber ausführlicher zu begründen. Die Bedeutung 
der Stadtbücher beruht doch in erfter Linie in ihrem Inhalt, nicht 
in ihrer ſprachlichen Form, zumal wenn fie lateinifch abgefaßt find. 
Deshalb tft bei ihrer Herausgabe jo weitgehende Zurüdhaltung 
wie fie wichtigeren Sprachdentmälern gegenüber vielleicht geboten 
fein mag, nicht am Plage, vielmehr find offenbare Fehler, bie bei 
der Abfaffung mit untergelaufen find, zu beffern, natürlich unter 
Angabe der urfpünglichen Lesart in den Noten. Zu ſolchen Beſſe⸗ 
rungen bietet nun daß, wie erwähnt, ungewöhnlich jchlechte Latein 
de8 Lüneburger Donat3 reihliden Anlaß, jedoch hat fi der 
Herausgeber häufig nicht dazu entjchließen können, fie vorzunehmen. 
So ift S.21, 3.20 complacenti nicht in complacens, ©. 53,3. 
tamen nicht in certamen, ©. 22, 3. 27 und öfter redimerit nicht 
in redemerit, ©. 35, 3. 22 venturo nidjt in ventura, ©. 110, 
3. 31 derelieta nicht in dereliete, ©. 118, 3. 12 constitute nidt 
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in constituta, ©. 55, 3. 22 rore nit in rure, ©. 98, 3. 21. 
sd nicht in aut geändert, S. 100, 3. 24 dag zweite dabit nicht 
geftriden worden. In verfchiedenen dieſer Fälle freilich bleibt uns 
gewiß, ob man es nicht vielleicht mit Drudfehlern zu thun hat”), 
weshalb es doch wohl beffer geweſen wäre, wenn ber Herausgeber 
die Yehler, Die er nicht außmerzen wollte, nicht nur zumellen, 
fondern ausnahmslos durch ein sic! in der Note hervorgehoben 
hätte. Die bisher befprochenen Anftöße befchränfen fi auf einzelne 
Wörter, es fehlt aber auch nicht an folchen, die auf ganze Säte 
fi erfireden. Dahin gehören 3. B. die Stellen S. 26, 3. 7 ff., 
S. 87, 3. 13f. und S. 120, 3.20f. Hätte bier nicht Dr. Reinede 
Befferungsvorichläge machen oder fih wenigftend über ben ver- 
mutlihen Sinn der nothleidenden Säbe äußern müflen? Der 
Benuger, der die Handſchrift überhaupt nicht, Inhalt aber und 
Sprachgebrauch der Duelle nicht fo genau wie ber Herausgeber 
kennt, entbehrt diefer Hülfen ungern. 

Die Erfehließung des Textes durch Regiſter hat fich Reinede 
mit beſonderem Eifer angelegen fein laflen. Er bietet uns deren 
nit weniger alß vier, nämlid ein OrtBregifter, ein Berfonens 
tegifter, ein Perfonenregiiter nad) Ständen und ein Sadıregifter, 
die zufammen den ftattlihen Umfang von 166 Seiten haben. Da 
diefe Regifter forgfältig gearbeitet find, mie ſchon früher betont 
worden ift, tft ihre Brauchbarkeit nicht zu beftreiten, nicht uns 
weſentlich wird fie dadurch erhöht, daß die Belegſtellen nicht nur 
nad der Seitens, fondern auch nad) der Zeilenzahl citiert werben. 
Demgemäß wird jeder ernfthafte Benuter des Werkes dem Herauß- 
neber für feine Regiſter aufrichtigen Dank willen, wenn er auch 
vieleicht mit ihrer Anlage nicht durchweg einverftanden fein mag. 
Bei der Uusarbeitung eines Regifters, das mehr fein foll als eine 
Summe von handwerfsmäßig zufammengeftoppelten Citatenreihen, 
find eine Menge fchwieriger Überlegungen anzuftellen, bie nicht 
jeden zu denſelben Ergebniffen führen werben. Unter diefem Ges 
fihtöpunft wollen die folgenden Bemerkungen betrachtet fein: nicht 
als apodiktifche Enticheidungen, fondern als — freilich gehörig 
durchdachte — Anfichtsäußerungen. 

Zunädft fei die Frage aufgewworfen, ob es zweckmäßig war, 
da3 Perfonenregifter vom Ortöregifter zu trennen. Hier foll nur 
ein Rachtheil der Trennung hervorgehoben werden. Der Verfaffer 
hat fih dadurch ber Möglichkeit beraubt, die fo überaus zahlreichen 
von Ortichaften Hergenommenen Familiennamen unmittelbar an die 
betreffenden Ortsnamen anzureihen, wie es 3. B. im Negifter zum 

9%) Solche find fiherlih S. 109, 3. 5 heredos ftatt heredes 
©. 14, 3. % vestigetur ftatt vestietur. 
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Braunſchweiger Urkundenbuche gefchehen ift, auch dann, wenn ber 
Ort jelbit in den Urkunden nicht begegnet. Bei diefem Verfahren 
wird jedem, auch dem in der Topographie und dem Dialekte der 
fraglihen Landſchaft unbewanderten Benutzer die Herkunft jedes 
derartigen Familiennamens, wenn fie überhaupt feftzuftellen ift, 
fofort Har. Wie wenig daß bei dem andern Verfahren ber Fall 
tft, mag ein praftiiches Beiſpiel lehren. In Reineckes Berfonen: 
regiiter begegnet der Yamilienname de Honekes-, Honnekesbotle. 
Daß er von einer Ortfchaft herſtammt, Liegt ja auf der Hand, aber 
der Benutzer, ber die Lüneburger Haide nicht genau kennt, kann 
nicht ohne Weiteres jagen, von welcher. Er fieht deshalb im Orts⸗ 
regifter nach, aber ohne Erfolg, denn ein Ort Honekesbotle fommt 
in den beiden Quellen nicht vor. Will fi alfo jener nidt bei 
einem nescio beruhigen, jo muß er fi), hat er andere Urkunden: 
bücher Niederſachſens nicht zur Hand, aus einem Ortslexikon Rath? 
erholen und kann von Glüd fagen, wenn er nach langem Suchen 
fein Honekesbotle in Hankensbüttel wieder erfennt. Wie viel 
tafher würde er zum Ziele gelangt fein, wäre er gleich von 
Honekesbotle auf Hanfensbüttel verwiefen worden. 

Eine weitere Frage, die fich aufdrängt, betrifft die Behandlung 
der ſowohl in der urfprüngliden deutfchen, als in lateiniſcher 
Faſſung begegnenden Familiennamen. Sn erfter Linie find es vom 
Beruf oder von Eigenſchaften hergenommene, daneben aber auf) 
ſolche, die örtliche Beziehungen zum Ausdrud bringen. Nun ift 
doch wohl nicht zu Teugnen, daß bie Überfegung eines Namens 
feinen neuen Namen Schafft, alfo ein fecundäre® Moment ift. De: ' 
halb wäre es in unferm Yale das Natürliche gewejen, wenn der 
Herausgeber durchweg die nächftliegende deutſche Namensform ale 
maßgebend angefehen, d. 5. unter ihr auch alle die Stellen auf 
geführt hätte, an denen die lateinifche gebraucht wird. Allein er 
ift mit einer Ausnahme — unter Hoyke find aud) die Belege für 
Vestis eingetragen — ganz ander verfahren. Häufig hat er ber 
Iateinifchen Form den Vorzug gegeben. So finden wir alle Träger 
des Namen? de Arena oder vam Sande unter dem Stichworte 
de Arena, alle Träger ded Names de Molendino oder van der 
Molen unter de Molendino, fo find alle Goltsmed unter Auri- 
faber, alle Sodmester unter Magister Putei mit verzeichnet. Rod 
häufiger aber find ohne Rüdfiht auf die in der gleichen Bedeutung 
begründete Zufammengehörigfeit die deutfchen fo gut wie die latei- 
nifhen Namensformen zu Stichwörtern felbftändiger Artikel gemadt 
worden. Streng von einander gefchieden find die Belegſtellen für 
van dem Berge und de Monte, van der Heyde und de Merica, 
bi deme Kerchöve und apud Cimiterium, Batstovere und 
Stuparius, Glasewerte und Vitrifex, Hoke und Penesticus, Kok 
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und Cocus, Kroger und Caupo, Luchtenmaker und Candelarius 
oder Candelator, Molnere und Molendinarius, Müäntere ober 
Mäntmester und Monetarius, Schroder und Sartor, Sedeler und 
Sellifex, Smed und Faber, Timmerman und Carpentarius, 
Tolnere und Telonearius, Grote und Magnus, Lange und Longus, 
Junge und Juvenis, Kint und Puer, Rode und Rufus, Witte 
und Albus, Wise und Sapiens n. f. w. Diefe Trennung erjcheint 
um fo bedenklicher, als fie zur Folge gehabt bat, daB man mehr: 
fah Angehörige ein und derielben Familie, ja fogar ein und die 
jelbe Berfon an verfchtedenen Stellen bes Regiſters antrifftl. So 
fit der Rathmann Nicolaus Puer, der in den Jahren 1291—1307 
vorkommt, doch Höchftwanhrfcheinlih ein Vorfahr des Bürgers 
Nicolaus Kind, der 1333 und 1341 genannt wird, fo tft Johannes 
Tolnere von 1292 nicht minder wahrſcheinlich identiſch mit 
Johannes Telonearius von 1291 bis 1293. 

Ganz kurz fet endlich auf einen dritten Punkt Hingewiefen. In 
den die größere oder geringere Beltebtheit ber einzelnen Vornamen 
beranfchaulichenden Artikeln find die Kofenamen als abgeleitete grunds 
fäglih unter den Vollnamen mit aufgeführt. Das läßt fi wohl 
rechtfertigen, wenngleich andererſeits auch die Sonderung einiges für 
fi) hat: erften® dienen ja, wie früher fchon betont, manche Koſe⸗ 
formen zur Vertretung mehrer Vollnamen, und ferner tft e8 von 
Intereſſe, auch die Kofeformen auf ihre Häufigkeit mit einander zu vers 
gleihen. Wie man fich aber auch entfcheiden mag, fo ift in dem 
einen wie dem andern Yale Sonfequenz von Nötben. Deshalb 
befrembet e8, daß ber Herausgeber die Kofeformen Aleke, Drude, 
Hille, Wobbeke, Brand, Deninghus, Eghelingh, Heyso, Janeke 
u. ſ. w. für fi abgehandelt und nicht zu den Vollnamen Alheydis, 
Gertrudis, Hildegundis, Wolburgis, Hildebrandus, Daniel, Ek- 
bertus, Henricus, Johannes geftellt hat. 

Hiermit jet diefe Beſprechung abgefchloffen. Man wird ihr 
den Vorwurf ungebührlicher Länge machen und gewiß nicht ohne 
Grund. Allein an einer Entfchuldigung fehlt e8 dem Ref. nit: 
bie große Bedeutung und der vielfeitige Inhalt der Publication 
reisten ihn, fi in ihre Einzelheiten zu vertiefen, und zum Bericht 
darüber reihte der Durchſchnittsraum einer VBücheranzeige nicht 
aus. Berechtigter noch dürfte vielleicht ein zweiter Tadel fein, der 
nämlih, daß Ref. zuviel von den Kleinen Mängeln bes Werkes 
und zu wenig von feinen großen Vorzügen geredet habe. Deshalb 
fei hier die hervorragende Sorgfalt, die der Herausgeber auf feine 
Arbeit verwendet hat, wiederholt ausdrücklich anerkannt. Hoffentlich 
wirb er mit gleichem Erfolge noch viele andere Schäße des Lüneburger 
Stabtarhivs zu Nuß und Frommen der Wiffenfchaft heben! 

Braunfchweig. 9 Mad. 


452 

Tas Geſchützweſen und Die Artillerie in Den Landen Braun: 

ſchweig und Hannener von ber erften Anwendung eined Pulver: 

gefhüges in Deutfhland im Jahre 1365 bis auf die Gegenwart. 

Nach authentifchen Quellen bearbeitet von 3. Frhr. v. Reitenitein, 

Kl. Sähf. Hauptmann a. D. 3 Theile mit zuf. 1091 Seiten. 
Leipzig 18961900. gr. 8%. 19 Mt. 

Freiherr von Neigenftein gehört zu ben zahlreichen Dfficieren, 
bie nad) ihrer Verabſchiedung ihre geiftige Kraft ganz in den Dienft 
ber heimiſchen Gefchichte und vor Allem der Kriegsgeſchichte geftellt 
haben. Dem nah einem geeigneten Operationsfelde für feine 
Thätigkelt Suchenden konnte es nicht entgehen, daß das große und 
grundlegende Werk von Sichart Über die Gefchichte ber Königlichen 
Hannoverfhen Armee, daB naturgemäß in eriter Linie die Ent: 
wicelung und die Geichichte der Gefammtverbände der hannoverſchen 
Truppen verfolgt, den Specialwaffen, insbefondere der Gavallerie 
und ber Artillerie nicht überall genügende Beachtung fchenkt. Indem 
daher v. R. fih entihloß, feine Studien vorwiegend biefen bisher 
vernadhläffigten Zweigen ber vaterländifchen Heeres⸗ und Kriegs⸗ 
geſchichte zuzuwenden, nahm ihn zunächſt ein intenſives Intereſſe 
an ben Kriegsereigniſſen des Jahres 1866 gefangen. So entftand 
im Jahre 1891 die Erftlingsichrift des Verf. „Die gl. Hannoverſche 
Artillerie im Kriege 1866" (Bremen 1891). Ihr folgte ein Jahr 
fpäter eine erheblich umfangreihere Arbeit: „Die Kgl. Hannoverſche 
Savallerte und ihre Stammkörper von 1631-1866, mit befonberer 
Vericfichtigung ber Thätigkeit im Kriege 1866. Im Jahre 18% 
veröffentlichte der Verf. dann unter bem Titel „Ehrengebädtniä 
der im Kriege von 1866 gebliebenen Officiere und Mannfcaften 
der Kgl. Hannoverſchen Armee“ eine weitere Schrift, die jedoch 
neben einer namentlichen Lifte der Gebliebenen und ben Bildern 
der aefallenen Officiere und Unterofficiere im Weſentlichen nur eine 
Beſchreihung ihrer Grabftätten und Denkmäler enthält. Seine 
Sanpttbätiateit aber hatte der Verfaſſer inzwiſchen auf eine ein 

bei na der Geſchichte des Geſchũtzweſens ımd der Artillerie 
1 Braunichiocig und Hannover von ben eriten Ar 
\obrbundert bis zur Gegenwart gerichtet, und es zengt 
1 Pcharrliceit des Xerf., daß es ihm gelungen üt, 

»e im Laufe weniger Jahre in einem umtir:.! 
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Fachmannes vermißt; und ebenfo hat er bie Anftände, bie bem 
nicht fachmänniſch gefhulten Hiftorifer bei der Behandlung geſchicht⸗ 
liher Aufgaben in ben Weg treten, in bemerfenswertbem Grabe 
zu überwinden vermodt. Das zeigt fih fhon in der Art, wie er 
das umfängliche Quellenmaterial heranzieht und verwerthet. Niels 
licht hätte man wünſchen mögen, daß der Verf. die von Sichart 
niht hinreichend ausgebeuteten reichhaltigen Beſtände des Königs 
lien Staatsarhivs zu Hannover einer ſyſtematiſchen Nachleie 
unterzogen hätte. Auch bie Archive der größeren braunfchweig» 
lüneburgifhen Städte bergen, wie ber gehaltvolle Auflat bes 
Oberftleutnant a. D. Meier „Die Artillerie der Stabt Braunſchweig“ 
(Zeitichrift des Harzvereins, 1897) zeigt, eine Fülle von Material 
zur Geichichte des ftädtifchen Geſchützweſens. Eine ſolche umfaffenbe 
Heranziehung des heimifchen Actenmaterial® war aber für den 
Berf. wohl fchon durch feinen entlegenen Wohnprt erſchwert; auch 
bat ein perfünlicher Aufenthalt am Landeshauptardiv zu Wolfen- 
büttel ergeben, daß hier wenigiten® das ziemlich umfangreiche 
Actenmaterial viel Spreu und wenig Weizen enthielt (j. S. 1070). 

An bisher unbelanntem handſchriftlichen Material hat es bem 
Berf. darum aber body nicht gefehlt. So hat v. R. die in Gmunden 
befindlihen werthoollen Aufzeichnungen ber berühmten hannover 
ihen Artillerieofficiere von Bobartt und Brüdmann benußen 
können, die ſehr gründlihe und ausführliche Nachrichten über bie 
Entwidelung des hannoverfhen Geſchützweſens um die Wenbe des 
17. und 18. Jahrhunderts enthalten. Ferner aus der Zeit des 
19. Jahrhunderts den reichhaltigen Nachlaß des Generalfeldzeug- 
meifters und langjährigen Chefs des hannoverſchen Artilleriewejenz 
Grafen von der Deden und bie Aufzeichnungen des Generals 
leutnant8 Müller, des letzten Commanbanten ber hannoverſchen 
Artillerie u. ſ. w. In der gedrudten Litteratur ift ber Verf. völlig 
zu Haufe; auch von den in Zeitichriften verftreuten Auffägen und 
Mittheilungen ift ihm kaum etwas entgangen. Von den bisherigen 
Darftellungen der hannoverſchen Urmeegeichichte ift natürlich bes 
fonder8 Sichart benugt, von allgemeinen kriegswiſſenſchaftlichen 
Werken M. Jähns, deſſen monumentalen Werken über die Gefchichte 
des Kriegsweſens und ber Kriegswiflenfchaften der Verf. nament⸗ 
lih in den eingeftreuten allgemeinen Überfichten über bie Ents 
widelung des Geihügmweiens in Deutihland folgt. Beiſpielsweiſe 
beruben die Ausführungen v. R's über den deutſchen Urfprung 
des abendlänbifchen Geſchützweſens und die Sage von der Erfindung 
des Schießpulvers, wie ber Verf. übrigens ſelbſt hervorhebt, durch⸗ 
gehends auf den Angaben Jähns'. 

Bei der Sichtung und Verwerthung des übernommenen oder 
neu berangezogenen Quellenmateriala verfährt der Verf. umfichtig 
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und gelegentlich nicht ohne Kritik. Vielleicht Hätte letztere hinficht⸗ 
ih mander Überlieferungen etwas jhärfer einfegen können. So 
möchte die Tanbläufige Behauptung, daß Herzog Albrecht von 
BraunfhweigsGrubenhagen bei ber Vertheidigung feines Schlofles 
Salgderhelden im Jahre 1365 gegen Friedrich den Strengen, Mark⸗ 
grafen von Meißen und Burggrafen von Thüringen, zum eriten 
Male in Deutfhland ein Pulvergefhig gebraucht habe 
(8. 5. 12 ff.), doch nicht mit ſolcher Sicherheit zu vertreten fein; 
vielmehr fcheinen die Worte in Rothe Thüringer Ehronif „Diz 
waz dy erste buchse dy yn dissin landin vernommen wart“ 
ftreng genommen nur zu ergeben, daB der Gebrauch von Gefchüßen 
im Thüringifchen bis dahin unbelannt geblieben war. In den 
niederſächſiſchen Landen bürfte dieſer Gebrauch ſchon früher feinen 
Anfang genommen haben, wenn bie überlieferte Nachricht auf 
Nichtigkeit beruht,. daß Herzog Magnus ber Jüngere von Brauns 
fchweig im Sahre 1370, alfo wenige Jahre nad) 1365 bereit viele 
Gefüge beſeſſen und zur Befeſtigung bes Schloffes auf dem Kalk 
berge bet Lüneburg verwandt habe. 

Möchte man dem Urtheil des Verfaſſers hier und da eine 
ſchärfere Beigabe von Kritik wünfchen, fo zeichnet es fich auf der 
anderen Seite durch fchlichte Sachlichleit aus. Auch wo fein han 
noverfher Patriotismus ſtark in den Vordergrund tritt, wie bei 
ber Erörterung bes Jahres 1866, ſucht er Doch die Sadjlichkeit und 
Objectivität des Hiftorifers zu wahren. Er ift ſtets bereit, die auf 
eigener Seite gemachten Fehler, wie die Zerfplitterung der hanno⸗ 
verſchen Artillerie in der Schlacht bei Langenfalza und bie unge 
nũgende Ausnützung des erfochtenen Sieges feitens ber hannoverſchen 
Heeresleitung einzuräumen, und nicht minder willig zeigt er fid, 
die außerordentliche Tapferkeit der Preußen bei Langenfalza mit 
Wärme hervorzuheben (vgl. 5.944). So wirb aud ber Leſer, ber 
den ſpecifiſch Hannoverfchen Standpunkt des Verf. nicht theilt, nie 
Gefahr Iaufen, feine Gefühle verlegt zu ſehen, vielmehr wird er 
an der allezeit vornehmen Tonart, in der v. R. auch die für ihn 
ſchmerzlichen Greigniffe befpricht, nur feine rende haben können. 

Auch fonft weiß der Verf. feinen Leferkreis zu feſſeln. Weit 
entfernt, ihn mit einer trodenen Aufzählung und Zufammenftellung 
technifcher Detatl8 zu ermüben, reiht er biefelben vielmehr in 
friiher und lebendiger Darftellung in den Strom ber geſchichtlichen 
Begebenheiten nnd kriegeriſchen Ereigniffe ein. Eine Mare und 
überfihtlihe Anordnung des in 12 Zeitabjchnitte eingetheilten 
Stoffes macht es dem Lefer leicht, fi in dem umfänglichen Werke 
raſch zu orientieren. Der letzte Zeitabfchnitt umfaßt, wie nebenbei 
bemerkt ſei, da von einer hannoverſchen Artillerie feit 1866 nit 
mehr die Rede fein kann, nur die weitere Geſchichte ber braun 





455 


jhweigiihen Artillerie bi3 zum Jahre 1900 und verweilt befonders 
bei der Thätigkeit der braunfchweigiichen Batterie im Kriege 1870/71. 
Eine farbige Uniformtafel und eine Anzahl Abbildungen find will⸗ 
fommene Beigaben zum britten Bande. So hat daß Reitzenſteinſche 
Werk nit nur den Beifall der militäriſchen Fachblätter, fondern 
auch den eines weiteren Vejerkreifes gefunden, und auch Ref. fteht 
nit an, e8 den beiten Arbeiten über das hannoverfche und brauns 
ſchweigiſche Heerweſen zuzuzählen. 
Friedrich Thimme. 


Gerhard Ahlhorn, Abt zu Loccum. Ein Lebensbild von Friedrich 
Uhlhorn. Mit Bildnis. Stuttgart 1903, Verlag von D. Gundert. 
VI und 322 ©. 

Früher ald man hätte hoffen und erwarten können, hat der 
am 14. Dec. 1901 verftorbene Abt Uhlhorn ein wiürbiges biogra= 
phifhes Denkmal erhalten. Der eigene Sohn, Friedrich Uhlhorn, 
Baftor zu Hameln, hat e8 fi nit nehmen laffen, dem heim- 
gegangenen Vater biefen Liebesdienft zu erweiſen. Nicht ohne Be⸗ 
denken tft er an diefe Aufgabe berangetreten: nod) find ja die Acten, 
auf Grund deren fich erſt Die volle amtliche Wirkfamkeit des Ver⸗ 
Rorbenen ſchildern läßt, in ihrer ganzen Ausdehnung nicht zugänglich; 
auch mochte es fi) fragen, ob gerade ein Sohn, der mehr noch ala 
andere gewohnt ift, mit den Augen der Liebe und Verehrung zu 
jehen, das richtige Augenmaß für die wahre Geftalt und bie Größe 
des Vaters haben werde. Aber dafür wäre in ben Händen eines 
Andern von der Fülle perfönlier Erinnerungen und von dem 
Schake von Briefen, Tagebuchblättern und Notizen aus dem Nadjs 
lafie des Abtes, die do für Niemanden fo reichhaltig fließen und 
jo durchſichtig bleiben wie fir die nächiten Angehörigen, ſicherlich 
vieles verloren gegangen. So kann man ed dem Verf. nur Dank 
wiſſen, daß er feine Bedenken zurückgeſtellt hat. Und wie er fi) 
feiner Aufgabe entledigt hat, wird man ihm gern nahrühmen, daß er 
fih reblich beftrebt hat, der Wahrheit zu dienen und bei aller kind» 
lihen Bietät doch gerecht zu urtheilen. Wohl geht durch das Ganze 
ein apologetifher Zug, und in der Beurtbeilung ber Liberalen 
Gegner Uhlhorn's, wie etwa des Paſtors Baurfhmidt aus den Zeiten 
des Statechismugftreit3 oder des Paftors Weingart neueren Ans 
gedenkens läßt ber Verf. die fonit geübte und wohlthuend berührende 
Zurüdhaltung bisweilen mifjen; aber er läßt doch auch die Schatten» 
feiten in dem Bilde des Vaters durhbliden. Alles in Allem ift fein 
Bud) eine überaus werthvolle Gabe, nicht bLoß durch Die Reichhaltigkeit 
der Materialien zu einer Geſchichte dieſer Perfönlichkeit und zu⸗ 
gleih zu einer Geſchichte der hannoverfhen Landeskirche, in ber 
Uhlhorn fo ganz und gar, man möchte fagen reſtlos aufging, jondern 
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auch ala ein in den wefentlichen Zügen wohlgetroffenes und anſchau⸗ 
liches Charafterbild, das bereits die Anfäge zu einer richtigen Ge 
fammtwürdigung der Bedeutung Uhlhorn's enthält. Beſonders 
glüdlih kommt in der Biographie die Wielfeitigkeit in ber Wirk 
ſamkeit Uhlhorn's zur Geltung. Was er als tbeologifcher Schrift 
fteller wie als Prediger, als Kirchenpolitifer wie als die Seele 
aller Beitrebungen für die innere Miffton unter großen Schwierig: 
feiten und Anfechtungen geleiſtet ober erftrebt hat, wirb uns in dem 
Lebensbilde allfeitig erſchloſſen. Das ganze Kirchliche Leben mit 
feinen manntgfaltigen Lebensäußerungen, por Allem mit feiner 
reichen Liebesthätigkeit entrollt fi vor unferen Augen, und Niemand 
wird fi), auch wenn er der Perfänlichkeit Uhlhorn's innerlich fremd 
gegenüber fteht, dem Totaleindruck verfchließen können, baß c# 
Ströme lebendigen Waſſers geweſen find, bie von dieſer Außerlid 
fo unſcheinbaren Geftalt auf allen Gebieten kirchlichen Lebens und 
weit über dieſes hinaus ausgegangen find. 

Nah einer Richtung freilich möchte man das Charalterbild 
Uhlhorns noch vertieft fehen, nach der genetifch » piychologifchen. 
Man erfährt in dem Buche wohl von den Wanblungen, die dieſe 
innerlich reiche und dabei jo ungemein receptionzfähige Natur durd> 
gemadt Hat, man fieht aber nicht überall Mar darüber, wie und 
warum fi die Entwidelung fo vollzogen bat, und welches beir 
fpielaweife die inneren Gründe für die auf S. 97 berührte Ande 
rung in ber theologiſchen und Firchenpolitifchen Anfhauung Uhlhorns 
in der zweiten Hälfte der 50er Jahre geweien find. &8 hängt das 
damit zufammen, daß der Verf. uns die Perfönlichkeit feines Vaters 
vielleicht zu tfoliert, zu ſehr Losgelöft von den Geftalten derer vor. 
führt, die feine geiftige und kirchliche Entwidelung beeinflußt haben, 
wie auch derer, die ihm als Freunde und Eollegen im Amte nahe 
geftanden find. Wir lernen ja mande von ihnen nah Art und 
Bedeutung näher kennen, unter jenen vor Allem bie Göttinger Unis 
verfitätslchrer Lücke und Ehrenfeuchter, unter biefen die beiden erften 
Präfidenten des Landesconfiftoriums, Lichtenberg und Mejer. Mit 
befonderer Liebe und zugleich mit feinem Geſchick ift von dem Verf. 
die Geftalt Lichtenberg’3 gezeichnet worden, ber in ber That eine 
der anziehendften und bedeutendften hannoverſchen Perfönlichkeiten 
des vorigen Jahrhunderts gewefen tft. Dagegen treten andere Per 
fönlichkeiten, Die nicht ohne tiefgehende und nachhaltige Wirkung auf 
Uhlhorn geblieben find, in der Biographie mehr in den Hintergrund 
als man wünfchen möchte. Das gilt vor Allem von ben Vertretern 
der orthoborslutherifhen Bewegung, den Petri, Müntel, bem 
Müncmeyer’ihen Brüderpaar u. f. w.; aber auch das Verhältnis 
zu Ritſchl und anderen Theologen der freieren Richtung möchte 
man noch tiefer verfolgt fehen. Hat es doch gerade bei Uhlhorn 
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der Biograph, wie und ſcheinen will, nötbig, forgfam und liebevoll 
den Einflüffen nachzugehen, die feine Entwidelung bedingt haben. 
Denn nicht als eine geichloifene Perjönlichkeit ſtellt ſich Uhlhorn 
dem Beichauer ba, die aus fich heraus den Weg der eigenen Ent: 
widelung findet und ihre Zeit und ihre Umgebung meiftert, fondern 
es tritt beit ihm deutlich die ftete innere Wechſelwirkung zu Tage, 
die zwiſchen der Perjönlichkeit und den fie umgebenden geiftigen 
Potenzen beiteht. Wir fehen in Uhlhorn das Bild eines Mannes, 
defien Weg nicht eben fchnurgerade verläuft, fondern vermöge der 
anderen Perjonen und Gewalten innewohnenden geiftigen Anziehungs⸗ 
kraft bald mehr nad) rechts, bald mehr nad) links abbiegt, um 
ihließlich doch immer wieder in die urfprüngliche mittlere Linie 
einzulenten. Ref. ift weit entfernt, hiermit den öfter erhobenen 
Vorwurf der Schwäche und des Schwanfens begründen zu wollen; 
er möchte vielmehr auf ben nur durch die feinfte pigchologiiche 
Analyfe ganz zu erfchöpfenden Reichthum, die Vielfeitigfeit und Fein» 
fühligkeit der Individualität Uhlhorn's Hinweifen, der den geiftigen 
Gehalt der verichiedenften Richtungen — nur der Überfhwänglichkeit 
ift er immer abhold geblieben — objectiv zu würdigen und in fi 
aufzunehmen unb zu verarbeiten vermochte, um ihn der Stirche 
dienftbar zu machen. Denn das tft, wie Verf. mit Recht hervors 
hebt, bei Uhlhorn der Grundgedanke feiner amtlihen und außer: 
amtlichen Thätigkeit gewefen: wie er eine felbftändige, Lebensfähige 
und innerlich Lebendige lutheriſche Volkskirche in Hannover fchaffe, 
von der dann auch ein Einfluß auf das Qutherthum in ganz 
Deutfchland ausgehen könne. Unter diefem Geſichtspunkte ift all 
fein Thun und LXafjen zu begreifen, und fo auch fein Verhalten in 
und nach der Strife von 1866, wo ihm als „Mann der Kirche zuletzt 
die Kirche Doch noch mehr am Herzen lag als das felbftändige 
hannoverſche Königreich“ (S.159), wie in der früheren Periode des 
Katechismusſtreits. 

Es moͤge uns geſtattet ſein, bei den beiden letztgenannten 
Punkten, die ein allgemeineres geſchichtliches Intereſſe berühren, 
etwas länger zu verweilen. Mit dem Bilde, das der Verf. von 
dem Verlaufe des Katechismusſtreites entwirft, ſich Hier z. Th. eng 
an die Darftellung feines Vater in dem Abriffe der hannoverfchen 
Kirhengefchichte anfchließend, wird man fi nicht ganz ohne Ein⸗ 
Ihräntung einverftanden erflären können. Auch bleibt bei dieſer 
Epiſode nod Manches dunkel. Man wüßte namentlich gern, in wie 
„ beit e8 gerade Uhlhorn und die übrigen Vertreter des geiftlichen 
Kirhenregiment gewefen find, die auf Stönig Georg in dem Sinne 
der verfehlten unvermittelten und obligatorifhen Einführung des 
Katechismus eingewirkt haben. Man weiß ja zur Genüge, daß in 
ben Streifen der Regierung die fogenannten „Hintermänner“ des 
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Katechismus nicht zu fuchen geweſen find, dab die Frage der Eins 
führung des Katechismus im Gefammetminifterium gar nicht zur 
Berathung veritellt gewefen iſt, daB der Juſtizminiſter von Bar, der 
feit dem Tode des Gultusminifter® von Bothmer auch deſſen 
Miniftertum verwaltete, der Angelegenheit theilnahmlos gegenüber 
geftanden, daß Graf Vorries feine warnende Stimme erhoben hat. 
Und wenn es Uhlhorn mit den übrigen geiftlichen Berathern des 
Königspaares gemefen ift, deren Stimme bier ausſchlaggebend in's 
Gewicht fiel, jo Hat man weiter zu fragen: wie war es möglich, 
daß ein fo nüchterner Beobachter und zugleich ein jo genauer Kenner 
der niederſächfiſchen Kirchengeſchichte (in der es an analogen Vor 
gängen aus früherer Zeit keineswegs fehlt) wie Uhlhorn ſich über 
die Gefahren, die die Einführung des neuen Katechismus damals 
wohl noch mehr als fonft beraufbefhwor, im Unklaren bleiben 
fonnte® Daß Uhlhorn an fi) keineswegs ber Mann geweſen ift, 
um den Wünfchen und Neigungen des Königspaares zu fehr nad: 
zugeben, das lehrt die Darftellung des Verf. zur Genüge. Wir 
hören, daß er noch bei dem legten Male, wo er den König ſprach, 
Einwendungen madıte, als diefer feinen „taft myſtiſchen“ Gedanken⸗ 
gängen von feiner königlichen Würde Ausdrud verlich. Als dann 
im Juni 1866 Uhlhorn eines Tages in bie Villa Solms gebeten 
wurde und bier veranlaßt werben follte, ben König zu einer Ent 
Ihließung im Öfterreichifchen Sinne zu beftimmen, hat er, der fid 
ftet8 von aller Einmiſchung in die Politik fern gehalten hat, es 
beitimmt abgelehnt, fein beichtuäterliches Verhältnis dazu zu miß⸗ 
brauchen. Mit diefem Verſuche, Uhlhorn zu einem Abvolaten ber 
Öfterreihtfhen Partei zu machen, will freilich nicht ftimmen, was 
der Verf. im Anfchluffe daran erzählt (S. 158): „In jenen ent: 
ſcheidenden Tagen, an welchen es fih um die Annahme ober Ab- 
lehnung der preußifchen Vorſchläge handelte, war Uhlhorn gerade 
im Henriettenftift. Da kommt die Königin und eilt auf ihn zu 
mit den Worten: „Danken Sie Gott mit mir, Herr Gonfiftorialrath, 
wir gehen jett mit Preußen“. Ne. Ianıı nit umbin, biefe 
Äußerung, hinſichtlich deren ein Mißverſtändnis obgewaltet haben 
muß, entfchieden als apokryph zu bezeichnen. Ste kann fon 
darum nicht fo gefallen fein, weil in jenen Tagen niemals ein Zus 
fammengeben mit Preußen befchlofien gewefen tft. 

Mag fih nun auch dem Profanhiftoriter in manchen Einzel 
zügen ein anderes Bild von Uhlhorn's Antheil an den Ereigniffen wie 
von feiner Gefammtbedeutung ergeben als dem Verf. der vorzugd . 
weife den fpecififch kirchlichen Standpunkt vertritt, fo wird doch auch 
jener mit feiner Anerfennung und feinem Dante für das gebotene 
Lebensbild des Mannes, der felbft unter die bedeutenden Hiftorifer 
einzureihen ift, nicht zurüdhalten. Unb in dieſen Dank werden 
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auch die Mitglieder des Hiftorifhen Vereins für Niederfachfen, dent 
Uhlhorn jo lange Jahre hindurch in unermübdeter Treue vorgeftanden 
dat, mit befonderer Wärme einftimmen. Möge das Lebensbild des 
Berewigten auch in den Streifen der Vereindmitglieder die Heimftätte 
finden, die es verbient! Friedrich Thimme. 


V. Redderich, Wirthſchaftsgeographiſche Verhältniſſe, Anſied⸗ 
lungen und Benölterungsvertheilung im Oſtfäliſchen Hügel» 
nnd Tieflande. Mit 2 Karten. Stuttgart, 3. Engelhorn, 1902. 
179 ©. 89.9 M. 

Nedderih® Buch bildet einen Theil der „Forſchungen zur 
beutihen Landes und Volkskunde”, im Auftrage der Gentral: 
commiffton für wiffenfchaftliche Landeskunde von Deutichland heraus⸗ 
gegeben von Dr. A. Kirchhoff, und zwar den Band XIV, Heft 3. 
Die Forfchungen zur deutfchen Landes: und Volkskunde follen 
dazu helfen, die heimifchen landes- und volkskundlichen Studien 
zu fördern, indem fie aus allen Gebieten desſelben bebeutendere 
und in ihrer Tragweite über ein bloß örtliches Intereſſe hinaus» 
gehende Themata herausgreifen und darüber wiflenfchaftlidhe Ab⸗ 
bandlungen hervorragender Fachmänner bringen. 

Der Berfaffer behandelt das Gebiet der Innerfte, Leine und 
zum Theil auch der Oker. Um den Gegenfat zwiſchen Hügel- und 
Tiefland hervortreten zu laflen, wird ein Theil der ſchon nördlich 
von Hildesheim beginnenden Tiefebene mit in das Gebiet ber 
Unterfuhung gezogen und dieſes folgendermaßen abgegrenzt: Die 
Südgrenze bildet eine Linie, weldhe am Norbrande des Harzes von 
ber Oker ab nörblih von Vienenburg über Ganderöheim fowie am 
Rorbrande der Hilamulde entlang läuft und fi dann, den Elfas 
und Vogeler umfaffend, nah Nordweiten wendet. Im Weiten 
wird das Gebiet dur die Hildmulde, den Ofterwald und Deifter 
abgefchloffen, während bie nördlihe Begrenzung eine gerade Linie 
bildet, welche fi) in geringer Entfernung nörblih von Hannover 
in öftliher Richtung bis zur Oker zieht. Die Oftgrenze bilbet Die Ofer. 

Das trefflihe Buch Nedderichs gliedert fih in einen all 
gemeinen und einen fpectellen Theil. Im erfteren zeigt ber Verf. 
treffend, wie fi) das behandelte Gebiet feinem geologifchen Aufbau, 
feiner oro= und Hybrographifchen Gliederung nad) in einer Reihe 
natürliher Landihaften glieder. Er behandelt dit Verbreitung 
ber einzelnen Gejteinsformationen und zeigt, wie biefelben im 
Berein mit der verticalen Gliederung und der reihen Bewalbung 
dem Betriebe einer rationellen Zandwirthichaft beftimmte Grenzen 
gezogen hat. Er dedt auf, wie fämmtlidhe vorkommende Geſteine, 
ausgenommen den Buntfandftein, einen mehr oder weniger frucht- 
baren Boden liefern, deſſen Ertragsfähigteit vielfach noch durch bas 
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kh auch der danfenswerthen und Iohnreihen Mühe unterzogen, für 
feine Arbeit Material von Landmirthen, Induftriellen und Ge- 
werbetreibenden, von Beamten und Behörden, ja felbft durch Be: 
reifung der betreffenden Gegenden heranzufchaffen. 

Daß auch Ungenauigkeiten, ja felbit Heine Verfehen dem Ver⸗ 
faſſers unterlaufen find, ift von dem Necenfenten im Braunfchwei: 
giſchen Magazin (März:Heft 1903) für Braunfchweig gezeigt worden. 
Für ftatiftifhe Angaben ift dies ja auch leicht erflärlih; denn 
Nedderich ift vielleicht gar nicht in der Lage geweſen, die aller 
neueften Quellen zu benugen, da fein Buch Schon 1902 im Drud 
erſchienen ijt, während die Berichtigungen des betreffenden Recen⸗ 
fenten augenfheinlih auf Rühland (Die Wohnpläge des Herzogs 
thums Braunfchweig, Braunfchweig 1902) beruhen. Much für andere 
Theile treffen die ftatiftifchen Angaben nicht mehr zu, wie wir an 
der Hand der allerjüngften Veröffentlichungen feititellen konnten. 
Wir wollen dies jedoch übergehen, um nicht dem Vorwurfe ber 
Nörgelet und Kleinigkeitsklauberei preißgegeben zuwerden; aud) 
würden manche ftatiitiiche Berichtigungen ſchon jegt antiquiert fein; 


- statistica sunt statistica. 


Nedderichs Wert wird troß ber kleineren Ungenauigkeiten 
jeinen hoben wiffenfchaftlichen Werth behalten, wie auch ber Recenfent 
im Braunfchweigifhen Magazin troß feiner Ausftellungen gern 
anerfennt, unb darf auf's Wärmfte empfohlen werden. 

Stempell. 


Dr. Saul Huber, Der Haushalt der Stadt Hildesheim am Ende 
des 14. und in der erfien Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Leipzig, äh & Schunke, 1901. VI unb 148 ©. 

Den Haushalt der Stadt Hildesheim für die angegebene Zeit 
darzuftellen, war infofern ein glüdlicher Gedanke, als es fich dabei 
im Wefentlichen darum handelt, für einen verhältnismäßig ziemlich 
beihränften Zeitraum ein reiches, durch Richard Doebner veröffent⸗ 
[ihte8 und bequem nutzbar gemachtes Material (U⸗B. der Stabt 
Hildesheim, IH. 5: 1379—1415, Th. 6: 1416—1450), daß oben 
drein von feinem Herausgeber ſchon bis zu einem bejtimmten Grade 
vorbearbeitet worden war (Th. 6, S. IX—LIV), für die nähere 
Erkenntnis durch eine foftematifche Bearbeitung fruchtbar zu machen. 

Wie der Verf. feinen Stoff gliedert, erhellt aus folgender 
Inhaltsüberſicht: I. Einleitung (S.1—3), II. Das Urkunden-Material 
(S. 4-7), III Das Münzweſen (S. 8—13), IV. Die Finanzver⸗ 
waltung (S. 14-20), V. Die ſtädtiſchen Sonderhaushalte (©. 21 
bis 4), VI. Die Einnahmen (S. 45—71), VI. Die Ausgaben 
(S. 72—126), VII. Das Schuld: und Erebitweien (S. 127—148). 
Mie man fieht, nehmen die beiden Gap. VI und VII mehr Raum 
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hinterziehung und Meineides auf dem Scheiterhaufen geendet: 
quellenmäßig wird 1429 Kerſten Knevel, nachdem er vorher im Ges 
füngnis geſeſſen hat (5, ©. 444) verbrannt (©. 485, 445, 445) und 
in demfelben Sabre but die Rathsrechnung Entfanghen van 
Kersten Knevels gelde, dat he dem rade nicht vorschotet 
hadde, 153 Pfund (S.425), alfo nicht als „Hinterzogene Summe“, 
fondern als nicht verihoßtes und deshalb confizciertes Capital, 
von dem jeboch der Rath 1429 und 1480 Heinere Summen an 
Kerſten Knevels Gläubiger (S. 446, 455, 456) und größere Summen 
1431 an feine Wittwe (S. 475) und 1442 an feinen Schwiegervater 
(S. 668; vgl. 4, Nr. 56) zurüdgiebt: für den behaupteten Zus 
ſammenhang zwiſchen den beiden Thatſachen der Schoßhinterziehung 
md des Verbranntwerdens fehlt folglid jeder Beweis. Seite 45, 
Anm. 1, wird auf meine Beiprehung von Doebner’s Urkundenbuch 
Th. 5 u. 6 in ben Hanf. Geſchbl. 1896, S. 181—208 hingetviefen 
und gefagt: „die Reſultate liegen der folgenden Daritellung theils 
weile zu Grunde”; daraufhin hätten aber nit (S. 6-7) 24 Zeilen 
wörtlich abgebrudt werben follen, ohne das Verhältnis durch An⸗ 
führungszeihen beutlih zu machen. ©. 57 werben Schoßbetrag 
und Gefammteinnahme für die Zahre 1379—1450 zuſammengeſtellt, 
ohne darauf hinzuweiſen, daß die gleiche Zufammenftellung auch ſchon 
bon Doebner 6, S. XVII gemacht worden iſt. 

Näher einzugehen vermag ih nur auf das verhältnismäßig 
kurze, aber befonder® wichtige 7. Kapitel, das ber Finanzverwaltung 
gewidmet if. In ihm beginnt der Verf. mit einem Überblick über 
bie Entwicelung der Rathsverfaſſung und gedenkt der Veränderungen, 
die 1345, 1435 und 1445 mit derfelben vorgenommen turben. 
Schon vor 1345 gliedert fi der Gefammtrath in drei Gruppen 
(Doebner I, Ar. 412: Werade alle dre), die in einem dreijährigen 
Turnus einander ablöfen, in ben figenden Rath und die beiden 
Nahräthe (I, Nr. 949: ut deme sittenden rade unde ut jowel- 
keme narade), welche legtere auch dem fißenden Rath gegenüber 
als Nachrath zufammengefaßt werden (I, Nr. 950: in deme sit- 
tenden ... rade eder in dem narade); jede Gruppe beitebt aus 
’z mitgliedern (1, Nr. 372: duodecim consules), an deren 
Bürgermeifter (I, Nr. 949, 950) fteht. Den Ausdrud: 
snne vore unde na, den i. 3. 1317 28 Perfonen, ver: 
ah alle derzeitigen Mitglieber des Geſammtraths, von 

gen, bezieht ber Berf. mit Unrecht auf „Die Gruppe, 
+ jeweils „figenden Rathe”, und diejenige, welche 
enden Rathe ſaßen“ (S.17, Anm. 1). Seine Cha- 
unctionen des Sitenden Raths als „vorwiegend 
fchließender Natur” und des Nachraths ala Vol- 

ht den Quellenzeugnifien keineswegs: vgl. 3. V. 
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I, Nr. 749: We rade alle dre sin des overen komen. — An Petreff 
der Finanzverwaltung unterfcheibet der Verf. eine oberjte Finanz 
behörde, bie durch zwei Rathmannen aus dem fitenden Rath, 
Schatnieifter, aebildet wurde, und ein zweites Finanzbureau, bie 
Kämmerei, bie durch zwei Kämmerer aus dem Nacrath verwaltet 
ward; jene könne man als Hauptkafjaftelle, diefe ala Auszahlungs- 
und Verrechnungsftelle bezeichnen und auf jene gingen bie Natha- 
rehnungen, wie auf biefe die Hämmereirechnungen zurüd. Quellen: 
nachweije für diefe angeblichen Schaßmeifter zu geben, unterläkt 
der Berf.: da fie jeboch Martini gewählt, 14 Tage fpäter vereibigt 
werden und bem Rath zweimal jährlih Rechnung abzulegen haben 
follen, jo fann nur an das Stadtrecht von e. 1300 (Doebner 1, 
Ne. 548) 8$ 120, 123 gedacht werben, wo aber nicht bon zwei 
Mitgliedern bes jigenden Naths ala oberiter Finanzbehörde Die 
Nede tit, ſondern bejtimmt wird, ber Nath folle twene man, einen 
aus dem Rath und einen aus den Ämtern, einfegen, die der stat 
gulde zhemeinliken achterwaren unde. upnemen follen und 
von Doebner im Negifter (1, S. 638) ala „Finanzmänner“ bezeichnet 
werden (val. unten). Daß der Kämmerer, wenn er Gelb gebraudıt, 
fih mit feinem „Rechnungsausweiſe zum gerade amtierenden Schak: 
meifter” begeben und von ihm „unter Borzeigung feines Soll und 
Haben ... - ben beftimmungsgemäß normierten Ratenzuſchuß“ ge: 
fordert habe, iſt Entitellung oder Mißverftändnis einer vom Verf. 
angeführten Beftimmung des gedachten Stabtrehts ($ 171), melde 
folgendermaßen lautet: was die Stadt an Capital (gheldes) bebarf, 
fol ber Hämmerer aufnehmen (winnen); fo fol er vor den Rath 
gehen und Gapital und Zins (ghelt unde scaden) namhaft maden; 
meint einer ber jitenden Nathmannen (Weret, dat dar jenich 
ratman sete), den Kämmerern Capital gegen niedrigeren Zins (umme 
negeren scaden) nadweifen zu können, fo foll er das binnen 
drei Tagen thun; mit anderen Worten: Gapitalien gegen Zins 
aufnehmen bürfen bie Kämmerer nur mit Bormwiffen und Genehmigung 
des ſitzenden Nathes; von einem Schagmeifter ift nicht die Rebe. 
Nach einer weiteren Beſtimmung bdesfelben Stabtrechts ($ 173) foll 
jeber fitende Nath (Jowellich rat) binnen 14 Tagen nad) Martini 
feinem Nachfolger (dem anderen) Rechnung darüber ablegen, wat 
he upneme unde utegheven hevet; doch ftehen die Worte: nnde 
utegheven bon einer Sand bon c. 1400 auf Raſur; vielleicht it 
hier urfprünglich allein, jedenfalls auch Rechnung über das gemeint, 
was mit jeiner ober feiner Vorgänger Genehmigung von ben 
Kämmerern aufgenommen worben ift, denn von 1327—1382 haben 
fih Aufzeichnungen darüber erhalten, weiche Renten- und Leib: 
rentenverpflichtungen ber jeweiliq figende Rath nad) der 14 Tape 
nah Martini mit feinem Borgänget gebaltenen Abrechnung von 
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diefem übernommen hat und welche folcher Verpflichtungen er nun⸗ 
mehr bei Nieberlegung feines Amtes feinem Nachfolger übergiebt 
(I, Nr. 784); ausgeſtellt find diefe Aufzeihnungen von Hinrich 
Berner et sui consocii 1327, 1830, von Johann Lucele et sui 
consocii 1328, 1331 und von Berthold von Hongerfem et sui 
consocii 1329, 1382, alfo nit von Schatmetftern, fondern von 
Bürgermeifter und fonftigen Mitgliedern des fitenden Raths. 
Ganz unkritiſch beruft fih der Verf. ©. 18, Anm. 3 auf da3 
Stabtreht von c. 1300, $ 120 und außerbem auf Doebner 4, S. 541 
für Die Behauptung, die Schagmeifter hätten vor der Riederlegung 
ihres Amtes eine Geſammt⸗Jahresrechnung vorzulegen gehabt, denn 
an erfter Stelle wird nur von zwei Halbjahrsrechnungen jener 
beiden Männer aus dem Rath und aus den Amtern zwifchen Oftern 
und Pfingften und zwiſchen Michaelis und Martini gefprochen, 
und die faft anderthalb Jahrhunderte fpätere Urkunde von 1446 
Dec. 13 bei Doebner 4, Nr. 684 beitimmt, ber Rath folle vier 
Berfonen, zwei aus der Gemeinde, eine aus den Amtern und eine 
aus den Gilden erwählen: de schullen numer des rades unde der 
stad gheld helpen upnemen, uthgheven unde dat helpen besluten 
up dem huesz unde ok darvan rekenschup doen unde nemen, 
hat alfo ganz andere Verfaffungsverhältnifie zur Vorausſetzung, 
fpriht, könnte man fagen, von Kaffenbürgern oder Kafienbeifigern, 
nit aber von Schatmeiftern, geſchweige denn von deren Jahres⸗ 
rehnungen. Als folde Sahresrechnungen nimmt der Verf. ohne 
Weiteres die fog. Rathsrechnungen in Anſpruch; mein durch vor: 
gelegte Vergleichung gewonnenes Mefultat (Hanf. Geſchsbl. 1896, 
S. 197), die Rathsrechnung fei „eine planmäßige neue Redaktion 
der Kämmereirechnung, in der erftens die Ausgaben für das Bau⸗ 


. weien weggelaffen, zweitens die in ber Kämmereirechnung fehlenden 


Einnahmen aus dem Schoß und Ausgaben für Schufdentilgung, 
Rathahonorar, Leibrente und vor rident unde denst gebucht und 
dritten® auch in ber Kämmereirechnung gebuchte Ausgaben chrono⸗ 
Iogifch weiter geführt werben”, wird mit Stillfchweigen übergangen. 
In der angeführten Urkunde von 1446 Dec. 13 findet fih die Be 
fimmung: wer von dem Rathe Weddeſchatz oder Leibgeding zu 


‚bezichen hat, foll von demfelben zu einem beftimmten Tage auf 


das Rathhaus gefordert und in Gegenwart des fitenden Raths 
bezahlt werben; auf Grund diefer Stelle weiſt der Verf. die Aus» 
bezahlung der Zinfen und Renten ebenfalls den Schaßmeiftern zu. 
Ebenſo unberecdhtigt ift es, auf eine an die Schagmeifter mitten im 
Jahr zu ftellende Forderung nad Aufſchluß über die Finanzlage 
und fchriftlicher Abrehnung binnen vierzehn Tagen zu beziehen, 
wenn es 1347 (2, Nr. 6) Heißt: Hat irgend ein Rathmann der 
Stadt Zins, Geld oder fonftiges Gut (tins eder penninge eder 
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ein, als die übrigen ſechs zuſammen. In Gap. VI werden bc: 
iproden: A. Die ordentliden Einnahmen (S. 45—68): 1. Dice 
Einkünfte aus dem ftädtifchen Beſitzthum (S. 45-52), 1. Die 
ftäbtifhen Abgaben: 1) Die Gebühren (S. 52—56), 2) Directe 
Steuern: a. Der Schoß (S. 56-63), b. Die übrigen directen 
Steuern (S. 63—66), 3) Die indirecten Steuern (S. 66-68); 
B. Die außerordentliden Einnahmen (S. 68-71). In Cap. VII 
giebt der Verf. zunächft eine Überfiht (S. 72—78) und behandelt 
aladann: A. Die ordentlichen Ausgaben (S. 78—122): I. Gehälter, 
Löhne und fonftige Bezüge der ftäbtiichen Bedienfteten (S. 78 —105), 
Il. Die Ausgaben für das Bauweſen (S. 105—113), 111. Die 
Ausgaben für Pferde und Zuchtitiere (113—116), IV. Die Au2- 
gaben für Gefhüg und Waffen (S. 116—120), V. Ausgaben für 
Bewirthung von Gäften (S. 120—121), VI. Verſchiedene Eleinere 
regelmäßige Ausgaben (S. 121—122); B. Die außerordentlichen 
Ausgaben (S. 122—126). 

Bei der Durchfiht der Arbeit wird man gern anerlennen, daß 
der Verf. feiner Aufgabe Verftändnis entgegengebradht und an ihrer 
Löſung mit Fleiß und Geſchick gearbeitet Hat. Was ihm fehlt, iſt 
dor Allem die nöthige Beherrſchung der mittelniederdeutichen Sprache. 
Am kraffeiten zeigt ih Has auf S. 137, wo er ala bie einfchneidendite 
Beftimmung des Geſetzes von 1342 Jan. 25 (Doebuer 1, Nr. 918) 
Folgendes anführt: „Jeder Vefißer von Haus und Wohnung muß 
fih verpflichten, innerhalb der nächften zehn Jahre von dieſem 
feinem Befigthum eine Leibrente oder wiederfäuflihe Zinsrante zu 
verfaufen oder es anderweitig zu verpfänden. An wen er Dice 
thun wollte, blieb feinem Belieben anheimgeſtellt. Mit anderen 
Worten: Es durfte nicht geduldet werden, daß fih noch irgendwo 
ein fchuldenfreics Fledchen befand“. Tie betreffende Stelle lautet 
aber: Ok sint we des rades worden, dat allermalk wol mot 
in sineme hus unde in siner wöninge gulde vercopen oder ver- 
setten uppe wedercop eder uppe liftucht, weme he wel, bynnen 
den neysten teyn jaren und ein Bli in Schiller⸗Lübbens Mittel: 
niederdeutſches Wörterbuch (3, S. 126—127) würde den Verfaſſer 
belehrt haben, daß moten, wol moten: die Freiheii Habeu, 
Dürfen bedeutet, daß alfo das Verſtändnis der auf zehn Sahre 
ertheilten Erlaubnis zum Verkauf von Renten und Leibrenten in 
den Worten: weme he wel geſucht werden muß. Außerdem ver: 
miffe ih, um mic furz auszudrücken, die nöthige hiitorifhe Schulung, 
was fid darin äußert, dab der Verf. einerſeits allzufühn folgert 
und Behauptungen ohne Beweiſe aufftellt, andererfeit$ an ab= 
weichenden Anfichten ftillfchweigend vorübergeht oder der vor ihm 
gethanen Arbeit nicht ihr volles Recht widerfahren läßt. S.61—62 
wird gefagt, 1428 habe der Schneider Kerjten Knevel wegen Steuer: 
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binterziehung und Meineides auf dem Scheiterhaufen geendet: 
quellenmäßig wirb 1429 Kerſten Knevel, nachdem er vorher im Ge: 
füngnis geſeſſen hat (5, ©. 444) verbrannt (S. 485, 448, 445) und 
in bemfelben Jahre bucht die Rathsrechnung Entfanghen van 
Kersten Knevels gelde, dat he dem rade nicht vorschotet 
hadde, 153 Pfund (S.425), alfo nicht als „Hinterzogene Summe“, 
fondern als nicht verſchoßtes und deshalb confisciertes Capital, 
bon dem jedoch der Rath 1429 und 1430 Heinere Summen an 
Kerſten Knevels Gläubiger (S. 446, 455, 456) und größere Summen 
1431 an feine Wittwe (S. 475) und 1442 an feinen Schwiegervater 
(S. 668; vgl. 4, Nr. 56) zurüdgiebt: für den behaupteten Zus 
fammenhang zwifchen den beiden Thatfachen der Schoßhinterziehung 
und des Verbranntwerbens fehlt folglich jeder Beweis. Seite 45, 
Anm. 1, wird auf meine Beſprechung von Doebner's Urkundenbuch 
Th. 5 u. 6 in den Hanf. Geſchbl. 189%, S. 181—208 hingewieſen 
und gefagt: „bie Nefultate Liegen der folgenden Daritellung theil: 
weife zu Grunde“; daraufhin hätten aber nicht (S. 6-7) 24 Zeilen 
wörtlich abgedruckt werden follen, ohne das Verhältnis durch An⸗ 
führungszeichen deutlih zu machen. S. 57 werden Schoßbetrag 
und Gefammteinnahme für die Jahre 1379—1450 zufammengeftellt, 
ohne Darauf hinzuweiſen, daß Die gleihe Zufammenftellung auch ſchon 
von Doebner 6, S. XVII gemacht worden ift. 

Näher einzugehen vermag ih nur auf das verhältnismäßig 
kurze, aber bejonders wichtige 7. Sapitel, das der Finanzverwaltung 
gewidmet ift. In ihm beginnt der Verf. mit einem Überblick über 
die Entwicelung ber Rathsverfaſſung und gebenkt der Veränderungen, 
die 1345, 1435 und 1445 mit berjelben vorgenommen wurden. 
Schon vor 1345 gliedert fi) der Gefammtrath in drei Gruppen 
(Doebner I, Nr. 412: Weradealle dre), die in einem dreijährigen 
Zurnus einander ablöfen, in den figenden Rath und die beiden 
Nachräthe (I, Nr. 949: ut deme sittenden rade unde ut jowel- 
keme narade), welche leßtere auch dem figenden Hath gegenüber 
als Nuchrath zufammengefaßt werden (1, Nr. 950: in deme sit- 
tenden . . rade eder in dem narade); jede Gruppe befteht aus 
12 Rathamitgliedern (I, Nr. 372: duodecim consules), an deren 
Spige ein Bürgermeilter (I, Nr. 949, 950) fteht. Den Ausdrud: 
we radmanne vore unde na, ben i. J. 1317 28 Perfonen, ver: 
muthlih Doch alle derzeitigen Mitglieder des Gefammtraths, von 
ih gebrauchen, bezieht der Verf. mit Unrecht auf „die Gruppe, 
welhe vor dem jeweils „fienden Rathe“, und diejenige, welche 
nach ihm im figenden Rathe ſaßen“ (S.17, Anm. 1). Seine Cha 
talterifierung der Yunctionen des Sitenden Raths ala „voriwiegend 
berathender und beichließender Natur“ und des Nachraths ala Vol: 
zugäbehörde entjpricht ben Quellenzeugnifien keineswegs: vgl. 3. 2. 
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I, Ar. 749: We rade alle dre sin des overen komen. — In Betreff 
der Finanzverwaltung unterfcheidet der Werf. eine oberite Finanz 
behörde, die dur zwei Rathmannen aus dem filenden Nath, 
Scatmeifter, gebildet wurbe, und ein zweites Finanzbureau, die 
Kämmerei, die Durch zwei Kämmerer aus dem Nachrath verwaltet 
ward; jene könne man als Hauptlafiaitelle, dieſe ala Auszahlungs⸗ 
und VBerrechnungsftelle bezeichnen und auf jene gingen bie Raths⸗ 
rechnungen, wie auf dieſe die Kämmereitechnungen zurüd. Quellen: 
nachweiſe für diefe angeblihen Echatmeifter zu geben, unterläßt 
der Verf.; da fie jedoch Martini gewählt, 14 Tage fpäter vereidigt 
werden und dem Rath zweimal jährlih Rechnung abzulegen haben 
follen, fo fann nur an das Stadtredt von ce. 1300 (Doebner 1, 
Nr. 548) 88 120, 123 gedacht werben, wo aber nidyt von zwei 
Mitgliedern des figenden Raths als oberiter Finanzbehörbe bie 
Nede ift, Sondern beftimmt wird, der Rath folle twene man, einen 
aus dem Rath und einen aus den Amtern, einfegen, die der stat 
gulde ghemeinliken achterwaren unde. upnemen follen und 
von Doebner im Regifter (I, S.638) ala „Finanzmänner“ bezeichnet 
werben (vgl. unten). Daß der Kämmerer, wenn er Geld gebraudt, 
fid) mit feinem „Recdhnungsausweife zum gerade amtierenden Schatz⸗ 
meifter” begeben und von ihm „unter Borzeigung feines Soll und 
Haben ... . den beftimmungsgemäß normierten Ratenzuſchuß“ ge 
fordert Habe, tft Entitellung oder Mißperftänbnis einer vom Verf. 
angeführten Beftimmung des gedachten Stadtrechts ($ 171), welde 
folgendermaßen lautet: was die Stadt an Capital (gheldes) bedarf, 
fol der Kämmerer aufnehmen (winnen); fo fol er vor den Rath 
gehen und Capital und Zins (ghelt unde scaden) namhaft maden; 
meint einer ber figenden NRathmannen (Weret, dat dar jenich 
ratman sete), den Kämmerern Capital gegen niebrigeren Zins (umme 
negeren scaden) nachweiſen zu können, fo ſoll er das binnen 
drei Tagen thun; mit anderen Worten: Gapitalien gegen Zins 
aufnehmen dürfen die Kämmerer nur mit Bormwiffen und Genehmigung 
des fißenden Nathes; von einem Schatmeifter ift nicht bie Rebe. 
Nach einer weiteren Beitimmung desfelben Stadtrechts (8 173) fol 
jeder figende Rath (Jowellich rat) binnen 14 Tagen nad Martini 
feinem Nachfolger (dem anderen) Rechnung darüber ablegen, wat 
he upneme unde utegheven hevet; doch ftehen die Worte: unde 
utegheven von einer Hand von c. 1400 auf Raſur; vielleicht ift 
hier urfprünglich allein, jedenfalls auch Rechnung über das gemeint, 
was mit feiner oder feiner Vorgänger Genehmigung von ben 
Kämmerern aufgenommen worden ift, denn von 1327—1832 haben 
ſich Aufzeichnungen darüber erhalten, welche Renten- und Leib: 
rentenverpflitungen der jeweilig figende Math nad) ber 14 Tage 
nah Martini mit feinem Vorgänger gehaltenen Abrechnung von 
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difem übernommen hat und welche folcher Verpflichtungen er nun⸗ 
mehr bei Niederlegung feines Amtes feinem Nachfolger übergiebt 
(I, Ar. 784); auögeftellt find diefe Aufzeichnungen von Hinrich 
Berner et sni consocii 1327, 1380, von Johann Yucele et sui 
consocii 1328, 1381 und von Berthold von Hoygerfem et sui 
consoeii 1829, 1382, alfo nit von Schatzmeiſtern, fondern von 
Bürgermeifter und fonftigen Mitgliedern des figenden Raths. 
Ganz untritifh beruft fih der Verf. ©. 18, Anm. 3 auf das 
Stadtrecht von c. 1300, 8 120 und außerdem auf Doebner 4, S. 541 
für die Behauptung, die Schaßmeifter hätten vor der Niederlegung 
ihres Amtes eine Geſammt⸗Jahresrechnung vorzulegen gehabt, denn 
an eriter Stelle wird nur von zwei Halbjahrsredjnungen jener 
beiden Männer aus dem Rath und aus den Amtern zwifchen Oftern 
und Pfingften und zwifhen Michaelis und Martini gefproden, 
und die faft anderthalb Jahrhunderte fpätere Urkunde von 1446 
Dec. 13 bei Doebner 4, Nr. 684 beftimmt, der Rath folle vier 
Berfonen, zwei auß der Gemeinde, eine aus den Ämtern und eine 
aus den Gilden erwählen: de schullen numer des rades unde der 
stad gheld helpen upnemen, uthgheven unde dat helpen besluten 
up dem huesz unde ok darvan rekenschup doen unde nemen, 
hat alfo ganz andere Verfaflungsverhältnifie zur Vorausſetzung, 
ipriht, Könnte man fagen, von Kaffenbürgern oder Kaflenbeifigern, 
nicht aber von Schatmeiftern, geihtweige denn von deren Jahres⸗ 
tehnungen. Als folche Jahresrechnungen nimmt ber Verf. ohne 
Weiteres die ſog. Rathsrechnungen in Anſpruch; mein durch vor: 
gelegte Vergleichung gewonnenes Nefultat (Hanf. Geſchsbl. 1896, 
S. 197), die Rathsrechnung fei „eine planmäßige neue Redaktion 
der Kämmereirechnung, in der erften® die Ausgaben für dad Bau⸗ 
. wejen weggelafien, zweitens die in der Kämmereirechnung fehlenden 
Einnahmen aus dem Schoß und Ausgaben für Schuldentilgung, 
Rathshonorar, Leibrente und vor rident unde denst gebucht und 
drittens aud) in der Kämmerelrehnung gebuchte Ausgaben chrono⸗ 
logiſch weiter geführt werben“, wird mit Stillſchweigen übergangen. 
In der angeführten Urkunde von 1446 Dec. 13 findet fih die Bes 
fimmung: wer von dem Rathe Weddeſchatz oder Leibgeding zu 
‚beziehen Hat, fol von demfelben zu einem beftimmten Tage auf 
das Rathhaus gefordert und in Gegenwart des figenden Raths 
bezahlt werden; auf Grund dieſer Stelle weiſt der Verf. Die Aus» 
bezahlung der Zinfen und Renten ebenfalls den Schagmeiftern zu. 
Ebenſo unberechtigt ift es, auf eine an die Schatmeifter mitten im 
Jahr zu ftellende Forderung nad Aufichluß über die Finanzlage 
und fchriftliher Abrechnung binnen vierzehn Tagen zu bezichen, 
wenn es 1347 (2, Nr. 6) heißt: Hat irgend ein Rathmann ber 
Stadt Zins, Geld oder fonftiges Gut (tins eder penninge eder 
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ander dingh) unter fi, fo fol er das dem Rath auf befien Ans 
forderung hin offenbaren, und wenn es von Rathswegen von ihm 
gefordert wird, fo foll er e8 dem Rath binnen 14 Tagen bei 
feinem: Eide herausgeben. Die Überfchüffe wurden nad; Angabe 
des Verf. in einem mit Schmiedewerk verjehenen Kaiten, ber fog. 
Hegelifte aufbewahrt, die nur von den Schagmeiftern geöffnet 
werden Eonnte; das Schmiebewerk fteht aber ebenfo in ber Luft, 
wie die Schagmeifter und auf die Hegelifte ala Nachfolgerin der ' 
großen Kiſte (kiste 1381: 5, ©. 31, 1407: ©. 127; grote kiste 
1402: ©. 193) hat ſchon Doebner hingewieſen (6, S. XVII); fie 
fommt 1413 auerft vor (5, ©. 495) und 1414--1420 heißt es 
von dem betreffenden Gelbe, es fei hineingelegt von ums und 
unfern Xorfahren (S. 582), von und und von zwei, brei, 
vier, fünf, ſechs ober fieben Näthen vor und (©. 570; 
6, ©. 20, 59, 91, 130, 133). — Daß die oben erwähnten 
beiden Perfonen aus dem Nath und aus ben Amtern von 
Doebner (6, S. IX, XV) und mir (a.a. O. S. 205) für identifch mit 
den Kämmerern gehalten werden, erwähnt der Berf. nicht. Unter 
Verfchiveigung meines Nachweiſes, daß beftimmte Kämmerer dem 
figenden Rath angehört haben (S. 205, Anm. 1), behauptet er, die 
Kämmerer feien ans dem Nachrath genommen worden; feine Be: 
merkung, dies gehe „aus den Namen der Kämmerer von 1430—36 
hervor, von welden Jahren uns nur Kämmereirehnungen erhalten 
find“, tft mir unverftändlich, da uns Mitgliederliften des figenden 
Raths aus dieſen Jahren ebenfowenig vorliegen, wie ſolche des 
Nachraths. Daß biefelben Männer das Kämmereramt wiederholt 
verwalten, hängt nicht damit zufammen, daß fie befonders geſchult 
und erfahren waren, fonbern erklärt ih aus dem dreijährigen 
Tumus (S. 205 Anm. 1: 1416, 1419, 1425, 1428, 1431). Die 
aht Termine der Kämmereirechnungen find fon von mir be 
ſprochen (S. 206) und daß fie fi am beutlichften aus’ der Jahres: 
rehnung Heinrich's von Huddeſſem ergeben, hat ſchon Doebner 
(6, S. XV) bemerkt. Inwiefern aber diefe Nehnung darauf 
Schließen läßt, daß die in der Urkunde von 1446 Dec. 13 beftimmten 
Ratenzahlungen von 10 Mark an die Kämmerer auch ſchon früher 
üblih waren, vermag ich nicht zu erfehen. 

Es ift, wie ich dem Verf. gegenüber anzuerkennen fchuldig 
bin und gern anerkenne, das ſchwächſte Capitel feines Bude, an 
dem ich eingehend Kritif ausgeübt habe. War das, wird er und 
mancher Anderer fragen, einer Erftlingsarbeit gegenüber gerecht 
fertigt? Ich meine: ja, denn ich bin mir bewußt, nicht darauf aus⸗ 
gegangen zu fein, ihren Werth berabaufegen; jondern vielmehr 
darauf, ihren Verfaſſer nachdrücklich darauf hinzumeifen, daB es 
mit dem Sammeln, Gruppieren, Zufammenftellen in Tabellen, fo 
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fleißig und geſchickt dabei auch verfahren werben möge, nicht gethau 
jei, fonbern daß wir Hiftorifer vor Allem bei der Unterfuchungßs 
arbeit jede in Betracht kommende Ginzelheit richtig erfaßt und in 
der Darftellung jede Behauptung bewiefen ober doch wahrſcheinlich 
gemacht, jedes vorher Erkannte gekennzeichnet, jede auf Gründen 
berubende Auſicht mit befferen Gründen widerlegt, nicht ſtillſchweigend 
übergangen fehen wollen, und damit meine ich der Sache und aud) 
dem Verf, wenn er es ernſt meint, mehr gebient zu haben, als 
mit ein paar wohlwollend klingenden, aber nichtsſagenden Worten. 
Roftod. 8. Koppmann. 


Im erjten Hefte der nenbegründeten Vierteljahrsfhrift 
für Social-und Wirthſchaftsgeſchichte (Leipzig, C. L. Hirſch⸗ 
feld, 1903) veröffentlicht Guſtav Schönfeld eine wichtige Unter⸗ 
ſuchung über Lohn⸗und Preisverhältniſſe in Hannov.⸗ 
Münden zu Anfang des 15. Jahrhunderts auf Grund des 
Zahlenmaterials, das in der Rechnung des Vogts der Burg 
Münden, Conrad v. Scheden, aus den Jahren 1409 und 1410 ent⸗ 
halten iſt — leider wird nicht mitgetheilt, wo die Handſchrift der 
Rechnung jetzt beruht. Die Beſatzung der Burg zerfiel in zwei 
ſcharf geſonderte Gruppen: die Burgmannen, die ein Burglehen im 
Beſitz hatten und die eigentlichen kriegeriſchen Vertheidiger der Burg 
waren, und die gemeinen Söldner, die im freien Lohnvertrag zu 
kriegeriſchen oder zu wirthſchaftlichen Zwecken angenommen wurden — 
beide Gruppen werden ſchlechtweg dem Geſinde zugerechnet. über 
die Verpflegung der gemeinen Söldner enthält die Rechnung nicht 
viel, dagegen bietet ſie genaue, hier mitgetheilte Angaben über den 
Jahreslohn der einzelnen Klaſſen derſelben, der in Baargeld, 
Schuhen und granem Tuch zur Bekleidung beſtand. Eine vom 
Verfaſſer angeſtellte Vergleichung der relativen Höhe der Löhne in 
Münden mit den gleichzeitigen Löhnen im Rhein⸗Moſelgebiet und 
in Niederöfterreich zeigt, DaB die Lohnzuftände in Münden erheblich 
ihlechter waren als in den genannten Territorien. Die Urſachen 
find in der ökonomifchen Rüdftändigkeit und Dürftigkeit des Nordens 
im Vergleiche mit den Landftrihen älterer Kultur und im Bes 
fonderen noch in den finanziellen Nöthen des damals herrfchenden 
Herzogs Otto's des Einäugigen zu fuchen. V. L. 


Als ein ſehr werthvolles Hülfsmittel zur hannoverſchen 
Geſchichte erweiſt ſich die als Beiheft zum Militär-Wochen: 
blatte (1908, ſechſtes und ſiebentes Heft) ausgegebene Arbeit des 
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als Milttärfchriftfteler rühmlich bekannten Oberſt 3. D. B. von 
Voten „Die Generale der Königlich Hannoverfden 
Armee und ihrer Stammtruppen*“ Wohl jeder, der ſich mit 
eigenen Stubien zur hannoverfchen Heeresgefchichte befaßt hat, hat 
ftörend empfunden, wie unendlich fchwer, ja oft unmöglih ek, 
fih aus der vorhandenen Litteratur über Herkunft, Laufbahn und 
Scidfale diefe8 oder jenes hervorragenden Truppenführers zu 
unterrichten. Diefem Übelftande hilft die verdienftliche Arbeit v. P's 
ab. Es find darin fämmtliche Offiziere der Königlich Hannoverſchen 
Armee und ihrer Stammtruppen, welche ſich in Generalzitellen be: 
funden, oder doch ſolche Poſten innegehabt haben, die der Regel 
nad) von Generalen befleidet wurden, 476 an der Zahl, in ber 
durch das Dienftalter gegebenen Reihenfolge mit ben hauptfächlicen 
Daten ihres Lebens und ihrer foldatifhen Laufbahn aufgeführt. 
Den Reigen eröffnet jener Thilo Albrecht von Uslar, der, nachdem 
er vielen Kriegäherren gedient, im Jahre 1633 vom Herzog Georg 
von Salenberg zum Generalleutnant und Chef ſeines Cavallerie⸗ 
regimentes ernannt wurde; den Veichluß macht Georg Auguft von 
Oppermann, den Mitgliedern des Hiftorifchen Vereins für Nieder: 
ſachſen durch den Atlas der vorgeihihtlihen Befeſtigungen in 
Niederfachfen wohlbelannt. Als Quellen haben bei der Zufammen: 
tragung der Daten und Nachrichten neben der vorhandenen Litteratur 
vorwiegend die StaatSfalender bezw. Staatshandbücder und bie 
im Archive des Sriegäminifteriums zu Berlin aufbewahrten, feit 
1792 faft vollzählig vorhandenen Stammrollen der einzelnen 
Truppentheile gedient, au find vielfah von Behoörden und 
Familien Nachrichten eingezogen worden. Über manche der Generale 
ließen fih die Daten und Litteraturnadhweife wohl noch vervoll: 
ftändigen, bier und da die Angaben vielleicht auch berichtigen; 
immerhin ift man überrafcht, zu fehen, ein wie hoher Grab von 
Vollſtändigkeit auch bei den Angaben aus der älteren Zeit erreicht ift. 
Fr. Th. 


Im Sanuarheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ hat 
der braunfchweigiihe Benollmächtigte zum Bundesrathe Freiherr 
B. von Cramm-Burgdorf tagebuchartige Aufzeichnungen aus 
der Zeit vom 27. Juli 1865 bis zum 30. Juni 1866 unter dem 
Titel „Der Winter 1865/66 in Hannover” veröffentlicht. Der 
Berfafler, im Sommer 1865 als Hülfsarbeiter bei der Landdroftti 
in Hannover eingetreten, ſtand zwar nicht auf fo hoher Warte, um 
einen tieferen Einblick in das Getriebe der hannoverichen Politik 
zu thun, immerhin vermochte er aber, da feine perfönlichen und 
geielfchaftlihen Beziehungen ihm bis in die Kreife des Hoflebens 
und der diplomatifchen Welt führten, mandherlei intereffante Beob⸗ 
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achtungen anzuftellen. Beſonders lebhaften Verkehr pflegte er im 
Haufe des preußiihen Gejandten Prinzen Yſenburg, was nicht 
ohne Einfluß auf feine eigene Stellungnahme zu der großen frage 
der deutihen Politik blieb. Der Werth ber Aufzeichnungen befteht 
darin, daß fie unfere intime Kenntnis von dem Leben und Treiben 
om Hofe und in der Gejellfchaft bereihern. Mit kurzen, aber leb⸗ 
haften Strichen fchildert der Verfajler, ein guter und verſtändnis⸗ 
voller Beobachter, eine große Reihe von Perfönlichkeiten aus der 
Ariftofratie, wie auß der Beamtenwelt. Es ſei hier nur kurz auf 
die anfprechenden Charatteriftiten des Prinzen Yſenburg, des Mi: 
niſtets Bacmeifter und des englischen Gefandten Sir Charles Wyke 
verwieſen. Ein ſcharfes Schlaglicht werfen die Aufzeichnungen auch 
auf die furz vor der Kataftrophe in den Streifen, in denen fich der 
Berf. bewegte, herrſchende öfterreichfreundliche Gefinnung. 
Fr. Th. 


Im Mais und ZunisHeft der „Deutfhen Nepue* 
werden aus dem Nachlaſſe des verftorbenen Staatsminifters 
Boſſe Aufzeichnungen über den Fürften Otto zu Stolberg-Werniges 
rode, der von 1867 bis 1873 eriter Oberpräfident der Provinz Hannover 
war, veröffentlicht. Der nachmalige Kultusminiſter ſchätzt die Perföns 
lichkeit wie Die amtliche Thätigleit des Fürften, zu dem er namentlich 
keit 1872 ala Oberpräfidialrat in die engiten Beziehungen trat, außer: 
ordentlich Hoch ein; er ftellt ihn unter den hervorragenden Männern, 
mit denen ihn das Leben zufammengeführt habe, gleich Hinter 
Bismard. Mit befonderer Wärme gebenft Bofle der ja einmüthig 
anerfannten und heute noch in weiteren Streifen unvergeffenen 
Wirkſamkeit des Yürften als hannoverſchen Oberpräfidenten, bie er 
ausführlih und gewiß zutreffend charakterifiert. Nur das eine 
mag dabei zweifelhaft bleiben, ob gerade die Dotation ber Provinz 
Hannover mit einem Provinzialfonds von 500 000 Thalern (Geſetz 
vom 7. März 1868) in dem Maße, wie B. meint, auf die Initiative 
oder doch die weientlihe Mitwirkung des Oberpräfidenten zurüd- 
zuführen if. Intereſſant ift das faft überraſchend günftige Urtheil 
Boſſes über die früheren Zuftände des Königreich Hannover. 


„Man darf nicht vergeflen“, jo faßt er dieſes fein Urtheil zu: 


jammen, „daB Hannover — ungeadhtet der vom Rechtsſtandpunkte 
mindeftend recht bedenklichen Regierungsmaßnahmen bezüglich der 
Berfafjung unter Ernft Auguft, und des Dominiumd wie einiger 
anderer jtaatsrechtlicher Fragen unter König Georg V. — ein 
rechtlich wohlgenrdneter und im Allgemeinen vorzüglich verwalteter 
Berfaffungsftaat war, daß namentlich die von dem Mintfter Stüve 
eingeführte Landgemeinde⸗, Städte, Ämter⸗ und Behörbenorganifation 
geleßgeberifche Meiſterwerke waren, die mit feinem hiſtoriſchen Sinne 
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und mit bewundernöwerthen Verſtändnis ber geichichtlich gewordenen 
Verhältniffe dem hannoverſchen Volkscharakter mit glücklicher Hand 
angepaßt waren, daß Juſtiz und Verwaltung gut, redlich und 
mit befriedigendem Erfolge unter Bewahrung eines patriarchaliſchen 
Anſtrichs funktioniert hatten, dab namentlih auch bie Finanz— 
verwaltung wohl georbnet und bie ſteuerliche Belajtung der Be: 
völferung mäßig war.“ Fr. Th. 
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Der Heirathsplau des Herzogs Johann Friedrich 
son Braunfhweig:Länchurg (Harburger Linie). 
Bon H. Hoogeweg. 


— — 0⸗· — 


Es dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, einen Heirathsplan 
im welfiſchen Hauſe näher kennen zu lernen, der bisher noch 
nicht an die Offentlichkeit gelangt iſt, aber es doch wohl verdient, 
der Vergefjenheit entrifjen zu merden, auch wenn er nicht zur 
Ausführung gefommen: ijt.!) 

Johann Friedrih, der Sohn Otto's II. des Jüngeren ?) 
nd deſſen erfter Gemahlin Margarethe, Gräfin von Schwarz: 
burg-Zeutenberg, gehörte der Harburger Linie des celliihen 
Hauſes an, die wenig mit Glüdsgütern gejegnet war. Es 
war deshalb nicht zu verwundern, wenn er, zumal fein Bater 
ih einer reihen Nachkommenſchaft erfreute, ſchon früh anfing, 
darüber mit Sorgen nachzudenken, wie ſich feine Zukunft ges 
talten werde. Schon dem Yünglinge hatte deshalb der wohl: 
meinende Kanzler Johann Hildebrand den Rath ertheilt, durch 
eine reihe Heitatb dem Mangel an irdiſchen Schätzen abzu- 
helfen. Dem fait Bierzigjährigen jchien ſich eine Gelegenheit 
Sierzu zu bieten. Eliſabeth, Tochter des Königs Guftav 1. 
Waſa von Schweden, war mit Herzog Chriftof von Medlen- 
Jurg vermählt geweſen und von diefem, als er 1592 geftorben, 
als Wittwe mit einer adhtjährigen Tochter zurüdgelaffen worden. 


I) Die Acten, die dieſer Abhandlung zu Grunde liegen, bes 
ruhen im Kgl. Staatsarhiv zu Hannover, Celle, Briefſch. 44, Hei: 
rather, und Celle, Briefih. 70, Harburger Saden. — 2?) Vgl. über 
dieſen Waterländ. Archiv 1834, ©. % ff. 

1903. 31 
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Man erzählte, fie jei im Beſitze von 100 000 Thalern und 
einer Miederverheirathung nicht abgeneigt. Obwohl kaum ein 
Jahr Wittwe, war fie doch ſchon mit der traurigen und ut: 
ficheren Lage einer ihrer beften Stüße beraubten Frau hinlänglich 
befannt geworden. Da fie fih nad dem Tode des Gemahle: 
wieder in ihre Heimath begeben hatte, waren ihre Verbindungen 
mit Medienburg bald vergeſſen. Sie beklagte fich ſchon im 
Sanuar 1593 darüber, daß ihr ihr „Wittumsunterhalt fait 


zum dritten Theile nicht gefolgt wird“ und „was Schimpf, 








Schadens und Nachtheil ihr und dem ganzen königlichen Haus 


zu Schweden von den Capitularen zu Ratzeburg miederfahren 
und zugeftanden* und was fie von Anderen, an die fie nod 
Yorderungen habe, zu erleiden hätte. Sie fühlte ſich ſchon frant 
und ſchwach von den Unannehmlichkeiten, die fie auszuftehen 
gehabt Hatte, und jehnte fih nad einem Menjchen, der ſich 
ihrer annähme.?) 

Es kam ihr deshalb nicht ungelegen, ala Johann Friedrid 
den Verſuch machte, um die reiche Wittwe zu freien. Dieler 
ſchickte, allerdings troß des Abrathens des Kanzlers und ohne 
Willen feines Vaters eine Gefandtihaft nad Schweden mit 


Geſchenken für die zukünftige Braut ab. Die Geſchenke wurden 


angenommen zum eidhen, daß man bereit jei, dem Plane 
näher zu treten. Doc) äußerte Elifabeth gleich einige Bedenken, 
ob nit das gejpannte Verhältnis, das zwijchen ihrer Schweſter 
Katharina und deren Gemahl, dem Grafen Edzard II. von 
DOftfriesland, einerfeit? und dem Vater Johann Friedrich' 
andererjeit3 beftand,?) ein Hindernis für die Heirath werden 
könnte. Da aber Johann Tsriedrid der Hoffnung Ausdrud 
gab, daß die Heirath im Gegentheil zur Wiederherftellung 
guter Beziehungen beitragen werde, auch „Itattlihe Vertröftung 


3) Schreiben der Elifabeth and Gadebufh an ihre Schweiter 
Katharina, Gräfin von Oftfriesland, im Geh. und Hauptarchiv zu 
Schwerin von 1593, Januar 21, nach freundlicher Mittheilung dieſer 
Behörde. — *) lind zwar in Folge der Streitigkeiten um bie Erb: 
Schaft des 1591 verftorbenen Grafen Sohann, des Bruders bes 
Edzard und der Heilwig, der zweiten Gemahlin bes Herzogs Otto 
des Jüngeren. 
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auf feine Anwartſchaft vor allen anderen feinen Brüdern zu 
Landen und Leuten that“, und Vorſchläge zu machen verhieß, 
die auch die Medienburger Berwandten befriedigen würden, 
jo verſprach lifabeth, die Angelegenheit in Erwägung zu 
jiehen und ihm alddann gebührende Antwort zulommen zu 
laſſen.*) 

Eliſabeth ſetzte ſich nun mit ihrem Bruder, dem Herzog 
Carl von Södermanland, und ihrer Schweſter Katharina in 
Verbindung und bat fie um ihre Anfiht. Lebtere wunderte 
ih allerdings, daß ihre Schweiter erſt jetzt, nachdem ſie ſich 
bereit in Unterhandlungen eingelafjen, mit ihrer Bitte käme, 
auch, daß fie Schon jobald nad dem Tode ihres Gemahles an 
eine neue Heirath denke, ließ ihr aber doch durch den Boten 
mündlichen Bericht zulommen. Diejen kennen wir zwar nid, 
aber wa3 fie in der Antwort äußert, dürfte genügenden Erſatz 
dafür bieten. Nachdem fie die Verfiherung gegeben, daß ihr 
Verhältnis zu Herzog Otto den Sohn dieſes durchaus nichts 
ongehe, fährt fie fort: „Und wenn der Mangel daran nicht 
twäre, daB der Herr fein Land noch Leute und jonft andere 
große Fehle an fi, wollten wir E. 2. derjelben Glüd und 
onderweit Berehligung in keine Wege Hindern, bejonders 
dazu rathen und helfen; aber E. 2. itziges Vornehmen jcheinet 
vor unſern Augen aljo unglüdlih, daß wir e3 nicht überfehen 
mögen und mit Trauer und großem Belummern beklagen, welches 
wir dem allmädtigen Gott und in €. 2. jelb3 eigen Ge- 
wien und Verantwortung wollen geftellt haben. Dann wir 
tur unfer Perfon ſolches Tag und Nacht bewegen, an allen 
Enden und Orten betrachten, aber im Geringiten, daß e& 
E. 2. förderlihd oder träglih fein konnte, nicht befunden. 
Derohalben wir hierzu in feine Wege zu rathen wiſſen.“6) 

Ebenſowenig konnte Herzog Garl ſich mit dem Heirath3- 
plane befreunden, wie wir troß des Mangels eines bejonderen 
Schreibend aus anderen Äußerungen jchließen- können. 


5) A. a. O. — 95) Schreiben an Elifabeth vom 5. Februar. 
Dr. a. a. DO. Es mag hierbei allerdings befonbers hervorgehoben 
werden, daß Gräfin Katharina wegen ihrer fpigen Zunge befannt 


var, vgl. Wiarda, Oftfriefiihe Geſchichte, 3, S. 141 u. ©. 572 ff. 
31* 
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Ter Bater Johann Friedrich's, Otto der Jüngere, war 
nit wenig überraſcht, als er vernahm, daß fein Sohn de 
ganze Unternehmen ohne jein Wiſſen eingeleitet und bis hierher 
bereit verfolgt hatte. Er hegte aber auch gleich groge Zweifel 
an dem Zuftandelommen der Ehe, denn e3 mar nidt ab: 
zujehen, was jein Sohn der reihen Erbin etwa ala Gegen: 
feiftung bieten konnte. Otto mar nicht in der Lage, jenem 
Sohn eine flandesgemäße Wohnung im Lande zu veridhafen, 
denn auf Schloß Harburg wohnte er jelbft mit jeiner zahl: 
reihen Familie, und Schloß Moisburg war jeiner zweiten 
Gemahlin Heilwig, der Tochter des Grafen Enno I. vn 
Oſtfriesland, als Wittwenſitz verjchrieben worden. Daß an 
die Erfüllung der Verjprehungen und Zujagen, bie jein Sohn 
gemacht hatte, nicht zu denten war, fühlte er ſofort und hätt 
der Sohn ſich ebenfalls jagen können. Ob wirkliid, mi 
Johann Friedrich annahm, feine Stiefmutter Heilwig gar; 
bejonders gegen ihn agitierte und aud den Brief iher 
Schwägerin Katharina an Elifabeth injpiriert Hatte, läßt nd 
nicht feſtſtellen. Sicher ijt aber, daß die Erregung am Harburget 
Hofe eine allgemeine war. Die Anſprüche, welde Johan 
Friedrich ftellte, waren feine geringeren ala das ganze Yand 
nebft allemiger Regierung, weil er glaubte, dab mur auf 
diefer Grundlage die reihe Prinzeifin auf jeine Heirathsplane 
eingehen würde. Der Vater, Herzog Otto, aber dachte ander⸗ 
darüber, und da er bereit3 ein alter Herr war, der ſchon furl 
mit jeinem Hinfcheiden rechnen mußte, jo beſchloß er, um ned 
bei Lebzeiten für die Zukunft jeiner Kinder eine ſichere Grund: 
lage zu ſchaſſen, eine dahin gehende Beſtimmung zu treffen. 
1594 jebte er deshalb feſt, daß nad) feinem Zode fein alteiter 
Sohn erfter Ehe, Johann Friedrih, und fein älteſter Sohn 
zweiter Ehe, Wilhelm, die Regierung des Landes gemeinjan 
übernehmen follten und daß jedem feiner Söhne und jet 
feiner Töchter und vor allen Dingen jeiner Schweñer Ynnı 
der nöthige Unterhalt gewährt, den Töchtern eventuell and 
eine Ausftattung gegeben und mit dem Sohne feine der⸗ 
ftorbenen Sohnes Otto Heinrich ein Abfinden getroffen 
werden ſollſe Meim Tode des einen der beiden Zähne ſollt 
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der demnächſt Älteſte mit dem Überlebenden die Regierung 


gmenfam führen und „durchaus die Gleichheit gehalten 
werden“, auch den Regierenden in der Verwaltung und 
Üminiftration „kein Eintrag oder Einſperrung geichehn“, 
aber auch keiner der beiden Regierenden folle eine Heirat) 
eingehen, „er habe fich denn zuvor mit feinem Bruder einer 
ginzlihen Abfindung vereiniget und verglihen“ Sämmt: 
lihe Söhne haben dem Vater die ftrenge Innehaltung diefer 
Otdnung „mit Hand und Mund“ zugejagt. 

„Johann Friedrich aber bereute bald, dieſen Beltimmungen 


 %3 Vaters beigepflichtet zu jein, und behauptete, es nur des— 


halb gethan zu haben, weil fein Vater ihn „um Gottes Willen 


gebeten, daß er unterjchreiben wolle“. Herzog Otto beitritt 


entſchieden, ſolche Worte gebraucht zu haben, der Sohn aber 


lieb dabei, „ſchlug an feine Bruft und ſprach: Der Herr 
Later hats gethan, oder der Teufel hole mid) dan“. 

Unter diefen Verhältniffen konnte der Yamilienfrieden im 
Harburger Schloffe keine Wurzeln fallen. Auch mohlgemeinte 
Kathſchläge des Vaters verfchlugen nicht und konnten den Sohn 
von feinen gefaßten Plänen nicht abbringen; er blieb dabei, 
die Verordnungen des Vaters (mie dieſer jagt) „vor unrecht: . 
mößig und unbillig auszurufen und folde zu impugnieren 
und umbzuftoßen fich zu unterjtehen und anzumaßen.“ 

Um die Wende des Jahres 1595/96 war das Verhältnis 
zwiſchen Johann Friedrich und jeinem Vater fo gejpannt ge 
worden, daß der Sohn es für rathſam hielt, das väterliche 
Haus ganz zu verlafjen und außerhalb des Landes, meiftens 
in Hamburg, feinen Aufenthalt zu nehmen. Es wurde ihm 
dieſer Schritt von der Familie jehr verdacht, weil er einmal 
dadurch den Zwiſt noch mehr an die Offentlichkeit brachte, 
ſodann aber, nad) der Anficht des Vaters, einen neuen Beweis 
von Ungehorfam gab, indem er feine mohlgemeinten‘ Rath: 
ihläge in den Wind ſchlug und bei fremden Leuten, „die er 
weder gejehen, noch gelaunt Hat“, fi Raths erholte. Johann 
sriedrih aber wollte in diefem Schritte weder Ungehorjam, 
noch Trotz gegen jeinen Vater gejehen willen, behauptete viel- 
mehr, eßs würde ihm bei den Bemühungen wegen der Heirath 
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im Vaterhanſe nicht nur feine Unterflügung zu Theil, ſondern 
fogar Hinderniffe in den Weg gelegt; er fei aljo genöthigt, 
„ih umb Geld und Leute umbzuthun“, um den Heirathaplan 
zu fördern.”) 

Es märe nun ja an fi nit tadelnswerth geweſen, 
wenn der faft vierzigjährige Prinz fi einen Rath beftellte 
und dieſen mit der Vertretung feiner Sache betraute; aber die 
Art, wie er fih Geld zu verichaffen juchte, war doch kaum 
zu billigen. Es mar jelbftverftändlih, daß er Schulden maden 
mußte, Schulden, an deren Bezahlung er jelbft, wenigſtens 
bevor ihm dur den Tod feines Vaters Glüddgüter zufielen, 
nicht denten konnte. Uber er griff au zu anderen Mitteln, 
er errichtete einen „Krug“ bei Harburg fehr gegen die Privi: 
legien dieſes Ortes, der darüber bittere Klage führte. Be: 
denklich war ſchon, daß hierdurch der Prinz im Auslande den 
Spott nicht nur der Leute, fondern aud der Großen auf fid 
zog und fi den Spignamen eines „Krügers“ gefallen lafien 
mußte. Bedenklicher aber war und bejonderen Anftoß erregte, 
daß er „loſe Leute, mit denen er etliche Jahre zufammen ge 
lebt und Finder zumege gebradt, mit einem fremden Je 
hineinſetzte“ und durch fie den Ausſchank beforgen ließ. Er 
entjehuldigte dies allerdings damit, daß für die rau und 
Kinder doch gejorgt werden müfje und lebtere nirgends beſſer 
aufgehoben jeien als bei der Mutter; außerdem führte er zu 
jeiner Rechtfertigung an, daß Andere es noch ganz ander: 
getrieben hätten: da habe 3. B. der Graf von Oftfrietland 
jeine Maitreffe an einen Amtmann verheirathet und trogdem 
das Verhältnis mit ihr fortgefeßt, „wie auch jeiner f. ©. 
Herr Vater jelbit neben gedachtem Grafen beim jelbigen Am:: 
mann geweſen“; ihm jelbft aber könne Niemand einen Ehe: 
bruch vorwerfen. Er habe „das Haus nicht mit Sagejpene: 
bezahlt, jondern mit Geld und derwegen müßte er jehen, mi: 
er ſich's am beiten zu Nutze machen und fein Intereſſe daven 
bekommen konnte“. 


Y5Br. Arch. 71, Heirathen Nr. 11. Das Prototol 
vom ! tsnber 1597. 
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AnderthHalb Jahre waren dahingegangen, eine Ausjöhnung 
wilden Bater und Sohn Hatte nicht ftattgefunden, Pläne des 
vegteren, zum Surfürften von Brandenburg oder ſonſt wohin 
zu ziehen, Tamen nicht zur Ausführung, vielmehr erfahren 
wir, daß Johann Friedrich in Neuland bei Buxtehude ſich ein 
Landhaus getauft und zu bebauen angefangen bat. Hier 
gedachte er auch vorerft zu bleiben. Wieviel ihm von dem 
hauſe gehörte, willen wir allerdings nicht, wollen ihm aber 
gem glauben, wenn er jelbft berichtet, daß er fih in den 
anderthalb Jahren feit feiner Flucht aus dem Elternhaufe 
‚tüimmerlid erhalten”. 

Mittlerweile aber hatte er feine Beziehungen zur zulünf- 
tigen Braut meiter gepflegt. Unbegreiflih muß e3 allerdings 
bleiben, wie Johann Friedrich es über fich gewinnen konnte, 
durch feinen Gefandten Jacob de Coquel die mündliche Werbung 
auf folgende Punkte anbringen zu laflen: 

„Obwohl Johann Friedrich verhofft, er würde auf vor: 
bergegangenes vielfältiges Tindliches Anhalten von dem Pater 
vöterlihe Hülfe und Beiltand zur Yortjegung dieſes ange— 
'angenen chriftlichen Werkes erlangt haben, jo erachtet er doch, 
daB diefem allen der Herr Vater, dazu er denn auch ultro 
hh hätte neigen und erbieten jollen, mehr widrig als beför- 
derlih ift, und werden der Herr Vater allermeift durch die 
novercalia delinimenta und persuasiones dahin bewogen, 
daß Herzog Otto durch Vorſchiebung des anderen Ehebettes- 
Erben das jus primogeniturae feinem eritgeborenen Sohne 
Johann Friedrich zum Theil abzutreten anmutende fein, zu 
welder Lenkung Johann Yriedrih ſich von Gottes und Rechts 
megen, in maßen ein jeder verftändiglich erachten kann, Teines- 
wegs bringen lafien Tann. Diemweil auch der Vater fieht, daß 
der Sohn nichtädeftomeniger wegen der guten Conſcienz jeine 
sahen auf's befte forttreiben und fortjegen läßt, alſo befindet 
leider Johann Friedrich, daß deſto mehr impedimenta vor: 
gehoben werben, und ſolches allermeift darum, daß man 
vieleicht ihm dieſes gute und vorftehende Glück an gegen: 
wärtiger Heirat nidht gönnen mil. Denn da diejes, tie 
nicht zu zweifeln, jeinen Fortgang gewinne, wäre zu bejorgen, 





ä 
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daß all dasjenige, was jet in praejudicium de3 Herzog: 
Johann Friedrich vorgenommen und madjiniert werden möchte, 
noch langjamer ad effectum gerathen jollte.” 

„Terner obwohl Herzog Johann Friedrich mit der Nejiden 
jegt nicht bereit und verjehen wäre, jintemal der Herr Vater 
noh am Leben, dieweil aber Yohann Friedrichen das gebür: 
lihe Recht von Gottes und Natur wegen ratione primo- 
geniture nicht entftehen®) könnte, jo wollte er ſich gänzlid 
verjehen und nicht anderd meinen, ald wenn er es jchon um 
allbereit in der Pofjeß hätte, und erhoffen, e3 werde mit diejem 
Punkte in ihn nicht gedrungen werden, dieweil ſolches ihm im 
geringften nicht entftehen könnte, zu geſchweigen, daß der Pater 
allbereit ein abgelebter alter Herr und ohne das er, Herzog 
Sodann Friedrich, in des Vaters Perſon jchon alles belikt.- 

„Das Leibgeding betreffend, jo iſt Johann Tyriedrid er: 
bötig, fomohl patrimonium wie matrimonium, aud wu: 
ihm von feinem Bruder, Herzog Otto Heinrid, der in den 
Niederlanden verfiorben, verteftiert worden, von welchem allen 
er bis auf gegenwärtige Stunde nit Heller oder Piennig 
genofjen,; über dies alle und jede Mobilien und Immobilien, 
weldhe auf eine ftattlihe und anfehnlide Summe, aud vie! 
ein mehreres und höheres, als der Leibgeding ſich möchte er: 
ffreden, können tariert werden, mit Hand und Siegel zu ver: 
ſchreiben und zu verſichern.“ 

„Db’3 denn wäre, daß ſich die Fürſtlich Mecklenburgiſcher 
Herrn Bettern an dieſem Vorſchlag nicht wollen vergnügen lajien, 
jo mwäre der Gejandte wol der Hoffnnug, Johann Friedrich 
(wäre) wohl feine Verwandten zu vermögen gemeint, daß Ne 
neben ihm wol mit caviren jollten.” 

„Alſo will Johann Friedrich ganz nicht zweifeln, Die 
. Medlenburgiigen Vettern jollten mit dieſem Vorjchlage wol 
friedlih und content fein, auch darauf feiner (eigenen) Per: 
wandten Conſens erlangen fönnen.“9) 


5) entgehen. — 9) Im Großherz. Geheimen. und Dauptamse 
zu Schwerin. Das Schreiben liegt bei dem ber Hlijabıih vom 
2. —— 1208). gehört aber zweifellos in fwätere Zeit, fiher mas 
ber Werosbnumm Dito’s bon 169. In dem am Ende bieeh 
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. Unter diejer Geſandtſchaft wird zweifellos diejenige zu ver: 
Heben fein, die am 18. November 1596 in Stodholm eintraf 
und an demfelben Zage die Stadt wieder verließ.10) Die 
Lerbandlungen können alfo nur wenige Stunden gedauert 
haben. Welchen Verlauf fie genommen, entzieht ſich unferer 
Kenntnis. Aus dem fpäteren Verhalten Johann Friedrich's 
aber Tönnen wir vielleicht den Schluß ziehen, daß fie nicht 
gerade zu feinen Gunften ausgefallen find, ihm vielmehr 
Alarheit darüber gebracht Haben, daß er zur Durchführung 
jemes Heirathspfanes den Vater nicht entbehren könne. An: 
img d. 3. 1597 nämlich ſuchte Johann Friedrich die Gunft 
ſeines Vaters wieder zu erlangen und entfandte Dr. Veit 
Bindheim, Domdedhanten in Hamburg und Königl. Dänijchen 
Kath, an feinen Vater mit einem officiellen Abbittejchreiben. 
Herzog Otto war gern bereit zum Frieden mit feinem Sohne 
und auch gewillt, die Heirath zu unterftüßen, aber nur unter 
dedingungen. Otto traute aber doch der ganzen Abbitte nicht 
beſonders. Er ließ ſich zwar gefallen, daß fein Better Herzog 
Emft von Celle den Vermittler zwiſchen ihm und feinem 
Sohne machte, aber ehe er auf das Heirathsproject einging, 
verlangte er vor Allem zunächſt fetgeftellt zu ſehen, mie groß 


der Vrautſchatz fein follte, wann er erlegt und wie er angelegt 


werden, wie es beim Tode des einen der beiden Eheleute mit 


Shreibens Durchftrichenen Zeilen wird noch gefagt, Daß der Geſandte 
gefragt wurde, warum Johann Friedrich nicht an Herzog Carl ges 
ihrieben habe „noch ſ. 2. Briefe mit dem vorigen Gefandten (an 
Johann Friedrich) geichict beantwortet“. Hiernach hat alfo auch 


ein Briefwechjel zwiſchen Carl von Södermanland und Sohann 


Friedrich ftattgefunden. Diefer fcheint nicht erhalten zu fein, wenig⸗ 
tens nicht im hieſigen Staatsarchive, noch in Stodholm, wo 


Herr Dr. Kretzſchmar bei feiner Anwejenheit im Sommer 1902 


freundlichft anfrug. 
10) Elifabeth an Katharina 18. November, theilt ihr mit, daß 
„eben” etliche Lüneburger Gefandten von Johann Friedrich dort ges 


weſen und „heute Nachnıittag wieber Don hinnen zu Schiff gegangen“. 


Nah einem Schreiben Johann Friedrich’ an Clifabeth vom 2. Juni 
entlandte er um dieſe Zeit Dr. Joachim Wahlen, Syndicus der 


| Stadt Lüneburg, und Detlev Elven. Näheres ift nicht befannt. 


Bei Schreiben in Schwerin. 
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dem Brautſchatze, mit dem überlebenden Theile und den event. 
vorhandenen Kindern gehalten werden jolle, und wo fie beider: 
jeit3 ihre Nefidenz und Hofhaltung nehmen würden. 
Johann Friedrich aber vertrat den Standpunft, daß ihm 
zunädft jein Vater darüber Klarheit verſchaffen müßte, wa: 
er zu erwarten babe. Er meinte, wenn ihm das feiner Stief: 
mutter, der Gräfin Heilmig von Oftfriesland, zur Leibzudi 
verſchriebene Haug Moisburg übergeben worden wäre, hätte 
die Ehe längft zu Stande kommen können. Der Braut jo: 
wohl wie ihrem Bruder Garl, Herzog von Södermanland, 
war ja nicht unbelannt geblieben, daß Johann Friedrich „im 
Elend herumſchwebe“, wie er ſich jelbft ausdrüdt, fie mußten 
aljo ein bejonderes Intereſſe daran haben, über die Ausfichten 
Sohann Friedrich's aufgeklärt zu werden. Das war aber 
ſchwer zu erreihen, jo lange der Vater, Herzog Otto, „gan; 
ungeduldig und übel zufrieden” mit jeinem Sohne mar, 
andererfeit3 aber Johann Friedrich Yorderungen ftellte, die 
der Vater ſchon im Intereſſe feiner anderen Kinder nicht er: 
füllen fonnte. Der Sohn aber, der in ewiger Geldnoth war, 
verlangte jet von jeinem Vater den Gebraud) des Gute: 
feiner verftorbenen Mutter ala ihm billiger Weile zukommend. 
Da ihm ferner jein verjtorbener Bruder Otto Heinrich die 
Propftei in Braunſchweig und Präbenden in Bremen vermadt 
batte, deren Aufkünfte Herzog Otto einige Jahre eingezogen 
hatte, jo bat er, ihm dieje auszuzahlen oder einen Schuldidein 
darüber audzuftellen, abgelehen davon, daß er die Alimente, 
d. 5. außer Eſſen, Trinken und Kleidung, auch eine flandes- 
gemäße Wohnung, nad feiner Meinung beanjpruchen konnte. 
Doh alle diefe AUnjprüche, die der Sohn mit den 100 000 
Thalern feiner Zufünftigen mehr wie gut zu machen verjprad, 
erregten den Vater nicht jo als die Forderung, den Vertrag 
von 1594, dur den, wie Johann Friedrich meinte, ihm „das, 
wozu er natur⸗ und rechtswegen befugt, benommen jein jolle“, 
aufzuheben und dafür „jolde heilſame und bejtändige Ber 
ordnungen, welche * —5 der —— m 
auch den — 2 gemäß“ | Frieden 
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Es mar das bejondere DVerdienft des Herzogs Emit 
von Gelle, weiteren jchriftlihen Verhandlungen zwiſchen Vater 
md Sohn, die dad Verhältnis nicht Hären konnten, dadurd 
zudorgekommen zu fein, daß er in liebensmwürdiger Weile 
die Rolle des Vermittler übernahm und von jeinen Räthen 
den Statthalter Hand Hartmanı von Erfa und den 
Kanzler Friedrich von Weihe nad Hamburg entjandte. Dieje 
ereihten aber weiter nichts als die Crllärung Johann 
griedrich” 3, daB er mit den väterliden Dispofitionen nicht 
einverftanden jei und jeine Einrede dagegen ſchriftlich vor⸗ 
bringen wolle. 

Am 22. Aprit 1597 Abends gelangten der Statthalter 
und der Kanzler mit diefem Beicheide Johann Friedrich's in 
Harburg an. Am nädften Morgen, jhon frühzeitig, ließ 
Herzog Otto fih von ihnen über ihre Verhandlungen in 
Homburg berichten. dv. Weihe konnte nur wiederholen, was 
Johann Friedrich ihnen gegenüber erklärt hatte. Er fügte 
noh Hinzu, daß, da der Sohn keinen Rath in der Heiraths⸗ 
jahe wüßte und fie deshalb Befehl von Herzog Ernft hätten, 
die Meinung des Herren Vaters zu vernehmen, fie nunmehr 
um den Rath des Vaters bäten; fonft wäre es befler, den 
ganzen Heirathsplan fallen zu lafjen. Als fie aber merkten, 
daß der Herzog bei feiner Dispolition beharrte und nidt 
gewillt war, dem Sohne das jus primogeniturae einzuräumen, 
io baten fie, auf andere Mittel zu denken, wie die Heirath zu 
ermöglichen wäre mit Beibehaltung der früheren Dispofition. 
Herzog Dtto aber erjuchte fie, vorerjt noch einmal mit Johann 
Friedrich zu ſprechen und bei ihm Mittel und Wege zu ver: 
nehmen ; alddann mollte er jelbit ſich erklären. 

Den Gejandten mar Har, daß der Herzog auf die An- 
ertennung jeiner Dispofition beftehe und daß, wenn die Heirath 
weiter verfolgt werden jollte, der Sohn fih „dem Herm 
Bater ſchon accommodieren“ müſſe. Am Nadmittage des- 
felhen Tages brachen fie auf, um Johann Friedrid hiervon 
Mr Kenntnis zu feßen. Diefer zeigte fi in Hamburg aber 
gernit, ließ vielmehr die Gejandten drei volle Stunden 
werten und ftellte ihnen aladann ein an den Sanzler ge: 
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richtetes Schreiben zu, in dem er feine uns bereitö bekannten 
Torderungen zujammenfaßte. 
Hierauf antworteten die Gejandten am 23., fie wüßten 


in der Angelegenheit nun nichts weiter zu thun, weil fie ihrem | 


Befehle, mündlih mit ihm zu verhandeln, nicht nachkommen 
fönnten und morgen nothwendig in Lüneburg jein müßten. 
Sie baten Johann Friedrich, am andern Morgen zwiſchen 


fieben und acht Uhr bei Lauenbruch (bei Harburg an der Elbe) 


anzulegen und mit ihnen dort noch einmal zufammenzutreffen; 
dort wollten fie nach des Herzogs Ernſt Meinung und Befehl 
„dad an den Herrn Vater gelangte jchriftlihe Suchen im 


Beiten jelbjt vorbringen, daß aljo E. %. ©. feines Rechts- 


gelehrten dabei ſonderlich nöthig”. 

Herzog Johann Friedrich aber hielt eine mündliche Aus: 
ſprache nicht für rathſam und bat, ihn endlich willen zu latjen, 
wonach er fi zu richten Hätten. Die Räthe, denen durchaus 
daran lag, dem Auftrage des Herzogs Ernft entiprechend die 
perfönlihe Ausſprache herbeizuführen und die Angelegenheit 
„aus dem Stande, darin ©. %. G. etwan ihre Rechtögelehrten 
jorglid) und gefährlich gejagt, zu anderer, beilerer, vertraulicer 
väterliher und fohnliher Gorrefpondenz zu befördern um 
fortjegen zu helfen“, glaubten ihre nothwendige Abreije ihrem 
Auftrage unterordnen zu müfjen und baten Johann Yriedrid), 
noch Heute nah Lauenbruch oder morgen oder übermorgen 
nad Lüne zu kommen oder fie etwa nad Bardowiek oder jontt 
wohin zu beitellen. Sollte er ſich hierauf nicht einlaften, 
würden fie genöthigt fein, da fie feinen Befehl hätten, fi mit 
ihm oder feinen Räthen in Wechjelichreiben einzulafien, den 
Berlauf dem Herzoge Ernſt zu berichten; Johann Yyriedrid 
werde dann „befinden, daß jeiner F. G. vetterlihe Wohl: 
meinung und Bedenken Underer Meinung, die E. %. ©. von 
dieſer unſer anbefohlner Unterredung etwan abpielten, wär 
borzujeßen geweſen“, 

Da eine Unia 
underridteter Sad 
Jo M — 







hierauf nicht folgte, jo zogen bie Müll 
0 — Herzog Ernfſt aber tube 
ein je Berholtene * er Gemuz 
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iider wäre, da er, Johann Friedrich, ohne den Vater in der 
Heiraihsſache doch nichts ausrichten könne Er bat ihn des 
halb, Bernunft anzunehmen und fih mit dem Pater aus- 
wiöhnen. 

Johann Friedrich entichuldigte fein Verhalten damit, 
dag er jeinen Vater „feine Noturft punktweiſe aufgejet”, die 
wahrlich „hriftlih und billig, Y!) aber er habe darauf gar feine 
Antwort erhalten; er müßte auch nicht, daß er in feinen 
Schriften irgendwie ungehorjam gemejen jei. ber verlangen, 
was ihm von Natur und Recht zulomme, und dann immer 
Ungehorſamsbeſchuldigungen“ hören zu müflen, das made 
ihn bedenklich, mit Vater und Brüder ſich perfönlich einzulafjen. 
Er bat deshalb, feinen Vater zur Beantwortung feiner Anfrage 
zu veranlaffen. 

Ernſt ging Hierauf garnicht ein, und doch war es hohe 
zat, dem in vier Wochen follte die endgültige Antwort in 
Schweden fein, aljo in vierzehn Tagen die Geſandtſchaft auf: 
stehen. Johann Friedrich drängte deshalb bei Ernft auf die 
Elärung des Vaters und ließ die Vermuthung durchbliden, 
als wollte man die Sache abfichtlich Hinziehen, um ihn durch 
ſeine „Dürftigleit* zum Nachgeben zu zwingen. Ernft ant- 
wortete, das Schriftſtück jei feinem Vater Otto übergeben 
worden; ob er e& beantworten werde, wiſſe er noch nicht. Er 
ihlug ihm aber vor, am 6. Juni nad Ebftorf zu kommen, 
da um dieſe Zeit der Geller und der Harburger Kanzler dort 
zuſammentreffen würden. Johann Friedrich Hatte (mas zu 
derſtehen iſt) Bedenken, allein nach Ebſtorf zu kommen in 
einer Angelegenheit, die für ihn von großer Tragweite ſein 
lonnte. „Wann dann wir jemandt, der uns in ſolchen Sachen 
des Beften zu rathen, über der Elbe mächtig werden konnen“, 
io wäre er nicht abgeneigt, die Erklärung feines Vaters dur) 
den Kanzler zu vernehmen. Unter den obwaltenden Umftänden 
aber bat er, die Zuſammenkunft in Zollenjpider oder in 
Bergedorf jenfeit3 der Elbe abzuhalten, und verjprady dort zu 
ejgeinen. 


3) Das Schreiben tft nicht vorhanden, es müßte denn das 
an Dat Nanzler gerichtete gemeint fein. 
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Ob er nun die Beſorgnis hegte, beim Betreten des Lüne⸗ 
burger Gebietes „aufgehoben“ zu werden — ed wäre nicht 
das erſte Mal geweſen, daß Dies einem unartigen Prinzen 
des Haufe Lüneburg widerfahren — oder ob, wie Otto ver: 
muthete, feine Nathgeber die Unterredung zu bintertreiben 
fuchten, damit nicht ihre eigene Bosheit an's Licht komme, 
mag zweifelhaft ericheinen; gegen Lebteres ſpricht entjchieden 
der Umftand, daß die Rathgeber bei dem armen und ber: 
ihuldeten Prinzen ein Geſchäft doch nicht machen konnten und 
Rathgeber wie bejonderd Veit Windheim, wohl audy nicht die 
Männer waren, die um ſchnöden Gemwinnes willen eine jchlechte 
Sache gegen ihr Gewiſſen vertraten.12) 

Nun war zwar die Zufammenkunft der Celler Näthe 
mit dem Harburger Stanzler bereits feſtgeſetzt, aber Ernſt gab 
den jeinigen doch noch Befehl, mit dem Kanzler zu reden und 
eventuell nad) Zollenjpider binüberzufabren. 

Die Verhandlungen zu Zollenfpider fanden denn aud 
wirtlih in Gegenwart Johann Friedrichs ftatt. Ohne auf 
die verſchiedenen Vorſchläge, die von beiden Seiten gemadt | 
wurden, genauer einzugehen, mag bier nur erwähnt werden, 
daß bejonderd folgende acht Punkte, die Herzog Emft im 
Vorſchlag brachte, die Grundlage der Verhandlungen bildeten 
und um die fi) die Forderungen der beiden Parteien im 
Weſentlichen drehten: 

1) Aus den Regiftern und Rechnungen joll ein Anſchlag 
gemacht werden, wieviel ein jedes Amt deductis deducendis 
einbringt. | 

2) Diefer Ertrag fol in fieben Theile getheilt werden. 

3) Dieſe fieben Theile werden wiederum in zmei Theile 
gelondert, von denen Johann yriedri und der Sohn feines 
verftorbenen Bruders Otto Heinrich 13) als aus der erften Ehe 





12) Sonjt werben noch genannt als Ratbaeber 
Friedrichs Joachim Wahlen, kalferfiher Math und Eiible 
Etadt Lüneburg, und Detlev (Elver, früher Rath des verſie 
Gemahls ber Eliſabeth — 13) Diefer war 
getreten, „war latholiſch geworben, Hak 
gefreiet unb vom Sönig osir Spon 
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ftımmend zwei Theile, und die fünf Söhne der anderen Che 
vie übrigen fünf Theile befommen jollen. 

4) Die beiden Söhne erjter Ehe erhalten beim Tode des 
Rıters das Haus und Amt Moisburg nebſt Zubehör, Die 
hin Söhne der anderen Ehe, zu denen auch noch drei un: 
verforgte Töchter kommen ſowie die Mutter, der anftatt Mois- 
burg ein anderes Leibgeding verjchrieben werden muß, Haus 
und Amt Harburg nebft Pertinentien. Doch joll die Succejfion 
nah den allgemeinen Beitimmungen oder nad Lehnrecht vor- 
behalten werben. 

5) Nah dein Tode des Vaters, aber nicht eher, ſollen 
Haus und Amt Moisburg mit Dienem und Unterthanen den 
Söhnen erjter Ehe, Haus und Amt Harburg mit Dienern 
ind Unterthanen den Söhnen zweiter Ehe zum Beſitz und 
Gebrauch angewiejen werden. 

6) Falls die Heitath Johann Friedrich's mit der Wittwe 
von Medlenburg zu Stande kommt, jo ſoll der Vater jchon 
ja feinen Lebzeiten dem Sohne Haus und Amt Moisburg 
übergeben und einräumen, dafür aber dieler ein Gapital, das 
die jährlichen Einkünfte des Amtes verzinjen kann, in Baar 
en einem beftimmten Orte niederlegen und dem Vater jährlich) 
de Zinjen davon zahlen. 

7) Nah dem Tode des Vater ſoll Johann Friedrich 
dem Sohne feines Bruders jährlih aus dem Amte Moisburg 
dm ihm zujtehenden Antheil auszahlen und dafür forgen, daß 

dir auch nad) feinem (Johann Friedrich's) Tode das ihm 
ebihreende erhält. 

8) Ehe die Rechnung aelegt und die Theilung vorge: 
men wird, joll der Gemahlin des Herzogs Otto anftatt Mois: 
ein anderes Leibgut vermacht und genügend verfichert werden. 












en, bafı er nicht will und fanı dies Orts heut oder morgen 
een Schreiben bes Stanzlers vom 26. Juni 1597. Der Ehevertrag 

a Deo Dtto Heinrich und Marie von Bouffu Gouſſou, 
I pril 1590, beglaubigte Überfegung aus dem 
I Drsdleh. 71, Teitamentss und Erbfchaftsfachen 


end V, Anhang 4 und Vaterl. Archiv 
22 II, Seit 4, E. 104 ff. 
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Tieie neuen Beſtimmungen waren für Johann Friedrich 
entidjieden günflig, genügten ihm aber doch nicht, weil nah 
ieiner Anſicht „die Heirath auf die zugeihidten Punkte keinen 
Forigang gewinnen fünntee. Außerdem glaubte er es ſeinem 
Gewirien ſchuldig zu jein, daß er dem unmündigen Sohne 
jeines verfiorbenen Bruders jowie ih und jeinen eigenen 
Erben „von dem, was Gott, die Ratur und das Recht ihm 
heut oder morgen gönnt, mit nidten das Geringfte verzeihe 
oder vergebe-, ſchon weil er daducch fich übele Nachrede über 
jein Grab Hinaus zuziehen würde. 

Es war nun ja aber garnicht von ihm verlangt worden, 
auf irgend etwas, wozu er von Gottes- und Rechtswegen 
befugt war, zu verzichten, ſondern nur allein das, daß er mit 
dem, was ihm von Gottes und Rechtswegen zulam, zufrieden 
jei und aud jeinen Geſchwiſtern das ließ, was dieſen von 
Gottes: und Rechtswegen zulan. Das aber war der wunde 
Punkt. Er jah voraus, dag der Schwedin dieſe Anerbieten 
nicht genügen würden, und war jelbft unzufrieden mit dem durch 
obige acht Punkte nicht bejeitigten Doppelregiment nad) dem Tode 
des Vaters, das ihm nicht genügte; er jtrebte eben nad) dem 
Ganzen, immer in dem Glauben, mit dem erheiratheten Gelde alle 
Anderen jpäter befriedigen zu können, und ohne Rüdficht darauf, 
ob dieſe Damit auch einverftanden find und ob er fpäter wirklich 
im Stande fein wird, feine Abſicht durchzuſetzen. Daß der 
nüchterner . und praktiſch denkende Vater mit diejen Plänen 
des Sohnes nicht einverftanden war, ift leicht begreiflid. 

Es kam nun zu einem längeren Briefwechjel zwijchen der 
Harburger Kanzler Johann Hildebrand und Johann Yyriedrid, 
der, von erfterem mit mohlthuendem ?yreimuthe und unter 
iteter Betonung der Pflichten des Sohnes gegen den Vatet 
mit dem Bewußtjein der moralifchen Überlegenheit, von letzterem 
in der polternden Art eines Menjchen, der fein Unrecht nit 
eingeftehen will, geführt, eine Klärung der Lage nicht braditi 
und auch nicht bringen fonnte, da Johann Friedrich um den 
Kernpunkt der Sache mit vielen Redensarten herumging. 

So war denn Johann Friedrich wieder nah Hambun 
zurüdgefehnt „in die Schule und Rathſſube“, wo, nad da 
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Anfiht ſeines Vaters, bösmillige Menſchen ihn verleiten und 
je länger, je mehr in Schimpf und Schande hineinführen. 
Die Vermuthung des alten Herzogs, daß es dem Sohne mit 
einer Abbitte nicht ernſt fei, hatte ſich leider beftätigt. Otto 
Ihidte den Briefwechſel zwiſchen feinem Kanzler Johann Hilde: 
brand und jeinem Sohne den celler Räthen und bat fie um 
weitere Rathſchläge, wie man den verlorenen Sohn wieder 
auf den rechten Weg bringen könnte. Vielleicht ift es dem 
Einfluffe diefer zuzufchreiben, daß Herzog Otto im September 
den Marſchall Wilkin Frieſe und den Paftor Johann Bismard 
zu feinen Sohne entjandte, um mit ihm über mehrere Buntte, 
bejomder8 über die Heirath, die Srugangelegenheit, die Be: 
timmungen von 1594 und einige andere, die wir als außer: 
balb des Rahmens unferer Darftellung liegend nicht weiter 
hier erwähnen wollen, zu verhandeln. Nachdem drei Tage 
lang Yrage und Antwort hin- und hergetragen, brach Otto 
die Verhandlung ab, da er einſah, daß fie bei dem Starrfinn 
des Sohnes zu einem befriedigenden Ende nicht führen könnten. 

Unterdeß mar aber der von der Prinzeffin Elifabeth ge- 
ſtellte Termin für eine endgültige Antwort längſt verftrichen, 
gewiß zur großen Verwunderung der ſchwediſchen Herrichaft. 
Vieleicht fteht Hiermit in Verbindung die Anmejenheit des 
Zecretairs der Eliſabeth in Hamburg, der von dort im 
Schober Johann Friedrich wiſſen ließ, daß er ihn zu ſprechen 
wünſche, aber „wegen des Herrn Vaters“ nicht gern nad) 
Harburg, wo Johann Friedrid gerade war, kommen wolle. 
Ta der Herzog aber zu verreifen im Begriffe ftand, konnte er 
die perjönlicde Ausſprache nicht ermöglichen und ſchickte ihm 
einen Boten, der den Secretair eventuell noch vor feiner Abreife 
zu ihm emtbieten jollte.e Ob die Unterredung ftattgefunden 
und wohin der Herzog reifen wollte, erfahren wir nicht. Ver— 
muthen aber können wir wohl, daß, wenn nicht mündlich, jo 
doch ſchriftlich der Secretair ihn über die Stimmung in Stod: 
holm unterrichtet Hat.) Denn plößlih hören wir, daß 


4) Im April 1598 deutet Johann Friedrich darauf Hin, daß 


‚ Gilfabeth ihm wegen feines langen Schweigens ihren Verdacht habe 
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Anfiht feines Vaters, böswillige Menfchen ihn verleiten und 
je länger, je mehr in Schimpf und Schande hineinführen. 
Die Bermuthung des alten Herzogs, daß es dem Sohne mit 
jeiner Abbitte nicht ernſt fei, hatte fich leider betätigt. Otto 
Ihidte den Briefwechſel zwiſchen feinem Kanzler Johann Hilde- 
brand und feinem Sohne den celler Räthen und bat fie um 
weitere Rathichläge, wie man den verlorenen Sohn wieder 
auf den rechten Weg bringen könnte. MWielleicht ift es dem 
Einfluffe dieſer zuzufchreiben, daß Herzog Otto im September 
den Marſchall Wilkin Frieſe und den Paftor Johann Bismard 
zu feinen Sohne entfandte, um mit ihm über mehrere Buntte, 
beiomder8 über die Heirath, die Krugangelegenheit, die Be- 
fimmungen von 1594 und einige andere, die wir als außer: 
halb des Rahmens unferer Darftellung liegend nicht weiter 
bier erwähnen wollen, zu verhandeln. Nachdem drei Tage 
lang Frage und Antwort hin- und hergetragen, brad Otto 
die Berhandlung ab, da er einfah, daß fie bei dem Starrfinn 
des Sohnes zu einem befriedigenden Ende nicht führen könnten. 

Unterdeß war aber der von der Prinzeffin Eliſabeth ge- 
tellte Termin für eine endgültige Antwort längft verſtrichen, 
gewiß zur großen Verwunderung der ſchwediſchen Herrſchaft. 
Vielleicht ſteht hiermit in Verbindung die Anweſenheit des 
Zecretairs der Eliſabeth in Hamburg, der von dort im 
October Johann Friedrid willen ließ, daß er ihn zu ſprechen 
wünfche, aber „megen des Herrn Vaters“ nicht gern nad) 
Harburg, wo Johann Friedrih gerade war, kommen wolle. 
Ta der Herzog aber zu verreijen im Begriffe jtand, konnte er 
die perjönliche Ausſprache nicht ermöglichen und jchidte ihm 
einen Boten, der den Secretair eventuell noch vor jeiner Abreije 
zu ihm entbieten ſollte. Ob die Unterredung ftattgefunden 
und wohin der Herzog reifen wollte, erfahren wir nicht. Ber: 
muthen aber können wir wohl, daß, wenn nicht mündlich, fo 
doch ſchriftlich der Sectetair ihn über die Stimmung in Stod- 
holm unterrichtet Hat.14) Denn plöglid hören wir, daß 


14) Im April 1598 deutet Johann Friedrich darauf Hin, daß 
Elifabeth ihm megen feines langen Schweigens ihren Verdacht habe 
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Ob er nun die Beſorgnis hegte, beim Betreten des Lüne⸗ 
burger Gebietes „aufgehoben“ zu werden — es wäre nid 
das erfte Mal geweſen, daß dies einem unartigen Prinzen 
des Haufes Lüneburg widerfahren — oder ob, wie Otto ber: 
muthete, feine Rathgeber die Unterredung zu bintertreiben 
ſuchten, damit nicht ihre eigene Bosheit an's Licht komme, 
mag zweifelhaft ericheinen; gegen Letzteres ſpricht entſchieden 
der Umitand, daß die Nathgeber bei dem armen und ver: 
Ihuldeten Prinzen ein Geſchäft doch nicht machen konnten und 
Rathgeber wie beſonders Veit Windheim, wohl auch nicht die 
Männer waren, die um jchnöden Gewinne: willen eine ſchlechte 
Sache gegen ihr Gewiſſen vertraten.12) 

Nun war zwar die Zujammentunft der Celler Räte 
mit dem Harburger Stanzler bereits feftgejeßt, aber Ernſt gab 
den feinigen doch noch Befehl, mit dem Kanzler zu reden und 
eventuell nah Zollenipider hinüberzufabten. 

Die Verhandlungen zu Zollenfpider fanden denn aud 
wirtlih in Gegenwart Johann Friedrichs ſtatt. Ohne auf 
die verſchiedenen Vorſchläge, die von beiden Seiten gemadt 
wurden, genauer einzugehen, mag Hier nur erwähnt werden, 
daß bejonders folgende acht Punkte, die Herzog Emft in 
Vorſchlag brachte, die Grundlage der Verhandlungen bildeten 
und um bie fich die Yorderungen der beiden Parteien im 
Weſentlichen drehten: 

1) Aus den Regiftern und Rechnungen ſoll ein Anſchlag 
gemacht werden, wieviel ein jedes Amt deductis deducendis 
einbringt. 

2) Diejer Ertrag joll in fieben Theile getheilt merden. 

3) Dieje fieben Theile werden wiederum im zwei Theile 
gejondert, von denen Johann Fyriedrih und der Sohn feine 
verjtorbenen Bruders Otto Heinrich 13) ala aus der erften Ehe 


12) Sonft werden noch genannt als Nathgeber Johann 
Friedrichs Joachim Wahlen, faiferliher Rath und Syndicus ber 
Stadt Lüneburg, und Detlev Elver, früher Rath bes verftorbenen. 
Gemahls der Elifabeth. — 13) Diefer war in faiferliche Dienſte 
getreten, „war katholiſch geworden, hatte in den Niederlanden 
gefreiet und vom König von Spanien eine ftattliche Benfion 
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ſtammend zwei Theile, und die famf Zühme der anderen Ebe 
die übrigen fünf Theile befommen tollen. 

4) Die beiden Eöhne erfier Ehe erhalten beim Tode des 
Vaters das Haus und Amt Moisburg nebit YZubebör, die 

| runf Söhne der anderen Ehe, zu denen aud ned drei um: 

derſorgte Töchter fommen ſowie die Mutter, der anftatt Mois⸗ 

| burg ein anderes Leibgeding verichrieben werden muß, Haus 

und Amt Harburg nebft Pertinentien. Doch ſoll die Succeijion 

nach den allgemeinen Beſtimmungen oder nad) Lehnrecht vor⸗ 
behalten werden. 

5) Rad dem Tode des Vaters, aber nicht eher, ſollen 
Haus und Amt Moisburg mit Dienem und Unterthanen den 
Söhnen eriter Ehe, Haus und Amt Harburg mit Dienern 

| und Untertanen den Söhnen zweiter Ehe zum Beſitz und 
: Gebrauch) angemwiejen werden. 

6) Falls die Heirath Johann Friedrich's mit der Wittwe 
von Medlenburg zu Stande kommt, jo joll der Bater ſchon 
sei feinen Lebzeiten dem Sohne Haus und Amt Moisburg 
übergeben und einräumen, dafür aber diefer ein Capital, das 
die jährlihen Einkünfte des Amtes verzinfen Tann, in Baar 
en einem beftimmten Orte niederlegen und dem Vater jährlich 
die Zinjen davon zahlen. 

7) Nach dem Tode des Vaters foll Johann Friedrich 
dem Sohne jeines Bruders jährlih aus dem Amte Moisburg 
den ihm zujtehenden Antheil auszahlen und dafür forgen, daß 
dieſer auch nad einem (Johann Friedrich's) Tode das ihm 
Gebührende erhält. 

8) Ehe die Rechnung gelegt und die Theilung vorge: 
nommen wird, ſoll der Gemahlin des Herzogs Otto anftatt Mois- 
burg ein anderes Leibgut vermacht und genügend verfichert werden. 








befommen, daß er nicht will und fann dies Orts heut oder morgen 
reidieren“ , Schreiben des Kanzlers vom 26. Juni 1597. Der Ehevertrag 
zwiihen Herzog Otto Heinrih und Marie von Bouffu (Bouflou, 
Baufie) vom 14. April 1590, beglaubigte Überfegung aus dem 
sranzöfifchen, Selle Br.:Arh. 71, Teſtaments⸗ und Erbihaftsfachen 
%.9. Bol. auh Schmidt-Phifelded, Repertorium zur Gefchichte 
nd Staatöverf. v. Teutfchland V, Anhang 4 und Vaterl. Archiv 
1924, II, S. 92 ff. und 1829 II, Heft 4, ©. 104 ff. 
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Dieje neuen Beitimmungen waren für Johann Friedric 
entjchieden günftig, genügten ihm aber doch nicht, weil nad 
jeiner Anfiht „die Heirath auf die zugeichidten Punkte keinen 
Hortgang gewinnen könnte. Außerdem glaubte er es feinem 
Gewiſſen ſchuldig zu jein, daß er dem unmündigen Sohne 
feines verftorbenen Bruder ſowie fih und feinen eigenen 
Erben „von dem, was Gott, die Natur und das Recht ihm 


heut oder morgen gönnt, mit nichten das Geringfte verzeihe 


oder vergebe“, ſchon weil er dadurch fich übele Machrede über 
jein Grab hinaus zuziehen würde. 

Es war nun ja aber garnicht von ihm verlangt worden, 
auf irgend etwas, wozu er von Gottes- und Rechtswegen 
befugt mar, zu verzichten, jonden nur allein das, daß er mit 
dem, was ihm von Gottes- und Rechtswegen zulam, zufrieden 
jei und auch jeinen Gejchwiltern das ließ, mas dieſen bon 
Gottes: und Rechtswegen zulam. Das aber war der wunde 
Punkt. Er ſah voraus, daß der Schwedin dieſe Anerbieten 
nicht genügen würden, und war jelbft unzufrieden mit dem durd 
obige acht Punkte nicht bejeitigten Doppelregiment nad) dem Tode 
des Vaters, das ihm nicht genügte; er firebte eben nad dem 
Ganzen, immer in dem Glauben, mit dem erheiratheten Gelde alle 
Anderen |päter befriedigen zu fünnen, und ohne Rüdficht daran, 
ob dieje damit auch einverftanden find und ob er ſpäter wirklich 
im Stande jein wird, feine Abſicht durchzuſetzen. Daß der 
nüchterner . und praktisch denkende Vater mit diefen Plänen 
des Sohnes nicht einverftanden war, ift leicht begreiflich. 

63 fam nun zu einem längeren Briefmechjel zwiſchen dem 
Harburger Kanzler Johann Hildebrand und Johann Friedric, 
der, von eriterem mit mohlthuendem Freimuthe und unter 
iteter Betonung der Pflichten des Sohnes gegen den Vater 
mit dem Bewußtſein der moralijchen Überlegenheit, von letzterem 
in der polternden Art eined Menjchen, der fein Unrecht nidt 
eingeitehen will, geführt, eine Klärung der Tage nicht bradite 
und aud nicht bringen fonnte, da Johann Friedri um den 
Kernpunkt der Sache mit vielen Redensarten herumging. 

Sp mar denn Johann Friedvrih wieder nad Hamburg 
zurüdgelehtt „in die Schule und Rathſtube“, wo, nad det 
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Anſicht ſeines Vaters, böswillige Menſchen ihn verleiten und 
je länger, je mehr in Schimpf und Schande hineinführen. 
Die Bermuthung des alten Herzogs, daß es dem Sohne mit 
einer Abbitte nicht ernſt fei, hatte fich leider beftätigt. "Otto 
Ihidte den Briefwechſel zwiſchen feinem Kanzler Johann Hilde: 
brand und feinem Sohne den celler Räthen und bat ſie um 
weitere Rathichläge, wie man den verlorenen Sohn wieder 
auf den rechten Weg bringen könnte. Vielleicht ift es dem 
Einfluſſe diefer zuzujchreiben, daß Herzog Otto im September 
den Marſchall Wilkin Frieſe und den Paftor Johann Bismard 
ju feinen Sohne entjandte, um mit ihm über mehrere Punkte, 
beſonders über die Hetrath, die Krugangelegenheit, die Be- 
fimmungen von 1594 und einige andere, die wir als außer: 
balb des Rahmens unferer Darftellung liegend nicht weiter 
bier erwähnen wollen, zu verhandeln. Nachdem drei Tage 
lang Frage und Antwort hin- und hergetragen, brady Dtto 
die Verhandlung ab, da er einſah, daß fie bei dem Starrfinn 
des Sohnes zu einem befriedigenden Ende nicht führen könnten. 


Unterdeß war aber der von der Prinzeſſin Elifabeth ge- 
Hellte Termin für eine endgültige Antwort längft verjtrichen, 
gewiß zur großen Verwunderung der ſchwediſchen Herrichaft. 
Vielleicht fteht Hiermit in Verbindung die Anweſenheit des 
Secretairs der Glifabeth in Hamburg, der von dort im 
October Johann Friedrich wiſſen ließ, daß er ihn zu ſprechen 
wünfche, aber „megen des Herrn Vaters“ nit gem nad) 
Harburg, wo Johann Friedrich gerade war, kommen molle. 
Ta der Herzog aber zu verreiſen im Begriffe ftand, Tonnte er 
die perfönlicde Ausſprache nicht ermöglichen und ſchickte ihm 
einen Boten, der den Serretair eventuell noch vor jeiner Abreife 
zu ihm entbieten ſollte. Ob die Unterredung ftattgefunden 
und wohin der Herzog reifen wollte, erfahren wir nicht. Der: 
muthen aber können wir wohl, daß, wenn nicht mündlich, jo 
doch Ichriftlich der Secretair ihn über die Stimmung in Stod- 
holm unterrichtet Hat.14) Denn plöglic hören wir, daß 


14) Im April 1598 deutet Sohann Friedrich darauf Hin, daß 
Elifabeth ihm wegen feines langen Schweigens ihren Verdacht habe 
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Johann Friedrich den Plan faßte, in eigener Perſon die Reiſe 
nach Schweden anzutreten. Dieſer plößlidde Entſchluß muß 
doch ſeinen beſondern Grund gehabt haben und wird wohl mit 
einiger Sicherheit auf die Ausſagen des Seccretairs zurüd: 
geführt werden können. 

Zu der Ausführung ſeines Planes aber gebrauchte Johann 
Friedrich wieder das, woran er ſiets den größten Mangel 
hatte, nämlich Gel. 

Er verſuchte alſo, wieder eine Anleihe bei Herzog Ernſt 
zu maden, und ſchlug Ddiefem jeinem Obeim, der immer zur 
Bermittelung bereit war, vor, den Herzog Dttn zu veranlaſſen, 
daß Lebterer 10000 Thaler durch Berpfändung des Zehnten 
in Kirchwerder aufbringe; Johann Friedrich wollte ſich ver: 
pflihten, ihn wieder zu löjen — natürlih mit dem zu er: 
wartenden Gelde — und mit der Summe die 4000 Thaler 
„und anderes“ in Hamburg richtig machen. Die Räthe aber 
riethen dem Herzog Ernft davon ab wegen eigener, notb: 
wendiger Bezahlungen auf Oftern und meil ihnen bei dem 
Verhältniſſe zwiſchen Johann Friedrich und feinem Vater die 
Vorſtreckung von Geld oder die Verfiherung bedenklich erjchien, 
und legten Johann Friedrich nahe, fi vorerft dahin zu be: 
müben, daß er „mit dem Vater in guter Richtigkeit und 
Berftande hinwieder fei”. 

Der Brief des Großvogtes Rudolf von Bünow und des 
Kanzlers Tyriedrih von Weihe, in welchem diefe dein Herzog 
Ernſt obigen Wunſtch Johann Friedrichs mittheilen, datiert 
vom 13. December 1597. Aber bereit3 am 20. November !°) 
melden Laffen, daß es ihm mit der Heirath nicht ernft ſei. Wann 
das geichehen, läßt fich nicht feftftellen; vielleicht bei dieſer Ge 
legenbeit. 

15) Sohn, Stammtafeln Nr. 142, giebt den 12. November 
als Todestag, richtig ift der 20. November, Morgens um 2 Ubr, 
nad) der offictelen Todesanzeige des Herzogs Carl, des Bruders 
der Eltfabeth, an Herzog Ulrih von Medlenburg. Orig. im 
Geh. und Hauptardiv zu Schwerin, Acta tutel. Marg. Elisab. 
fasc. 1592—1600, fol. 312, nah freundlicher Mittheilung des 
dortigen Archivs. Derfelben Behörde verdanfe ich noch den Auszug 
eines Schreibens des Kanzlers Dr. Jacob Bording an den Kammer: 
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wor Elifabeth, die Auserwählte Johann Friedrich's, in Upfala 
geftorben. 

Man könnte die Frage aufmerfen, ob Johann Yyriedrid) 
Mitte December wirklih noch keine Nachricht vom Tode feiner 
Berlobten erhalten Haben ſoll und aus der eventuell vor: 
geihügten Reife nad) Schweden und der zu dieſem Zwecke 
verfuchten Anleihe der 10000 Thaler Schlüſſe ziehen. Aber 
es ſcheint thatſächlich nicht der Tyall geweſen zu fein, wie wir 
jehen werden. Sicher ift, daß, nachdem jener Wunſch fehl: 
geihlagen, Johann Friedrich am 13. Januar 1598 von 
Johann von der Wiſch 1500 Thaler zu acht Procent 


fecretair Shriftof Mörder vom 25. December (Orig. a. a. O., Yol. 
29091), in weldem er ihm folgende Stelle aus einem Briefe des 
Dr. Heinrich vom Holg an ihn mittheilt: „daB Herkog Chriftofies 
ju Medelburg nachgelaſſene Witwe Elifabeth, wie diefelbe nur in 
den funften tage Trank geweien, den 19. negftpergangen monats 
Rovembris an Sanct Elifabethtagk, zu nacht zwiſchen 1 vnd 2 
Uhren mit Tode abgangen, wil ich glauben, daß Illustriss. princeps 
Ulrieus vor dieſem wird erfahren haben. Sch werbe glaubwirdig 
berichtet, daß defuncta Elisabetha fi im Schreiben ad ducem 
Johannem Fridericum Ducis Otthonis Harburgensis filium zu 
weit verrennt, prae amoris abundantia die Feder fo weit lauffen 
(affen, das fie salva conscientia fid) a praefato Duce nicht wol 
ſcheiden konte. Weil aber rex Poloniae et dux Carolus feines 
wege in tales nuptias und baß fie einen Herren fonder Landt 
nehmen folte, confentiren wollen, insuper sponsi pater dux Otto 
Harburgensis una cum noverca ejusque filii gang und gar 
dewider, daß er auch in anderthalb Jahren und darüber weder 
alimenta, noch Geld nod Kleidung oder andere Notturfft filio 
sponso zukommen laffen, auch bey folder linvermogenheit und 
vielen jungen Herren duci Ottoni Harburgensi nicht muglich, Herkog 
Sarln zu Schweden begern nad), ein firrftlich Leibgebing zu ver- 
ihaffen, hine omnes illae lachrymae. Und weil weder sponsus 
auß Unvermögenheit ac patre omnino repugnante, weder defuncta 
vidua sponsa, Polono et Carolo fratre invitis ac reluctantibus 
nicht fortkommen Lonnen, belt mans gentlich dafür, daß praefecta 
vidua Elisabetha prae nimio animi maerore geftorben fey. 
Biß dahero Dr. Heinrihen vom Holt formalia verba. Ob nım 
auch diefen Bericht zu getrauen ſey, werdet Ihr villeicht aus anderer 
Rahrihtung vom Sunde oder Gripßwalde nad) meinem Abzuge 
befier erfahren haben... . *. 
32* 
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lied und den Hamburger Bürger Heinrich Bruſer ale 
Bürgen ftellte. | 

Am 9. Februar lief nun der Termin für die 4000 Rihlr. 
nebft 240 Rthlr. Zinjen, für die Herzog Ernſt dem Johann 
Friedrich ſich verpflichtet hatte, ab, ohne daß Xebterer etwas 
wegen Rüdzahlung oder Zinfenzahlung verlauten ließ. Des: 
wegen beklagte ſich Ernft bei feinem Vater Dito und bat 
diefen, ihm zu feinem Gelde zu verhelfen. Als Antwort 
darauf theilte ihm Otto mit, daß vor etwa acht Tagen ein 
Hamburger Bürger, Heinrih Brufer, bei ihm geweſen und 
ihm einige Obligationen Johann Friedrich's mit der Bitte 
vorgelegt habe, ihm doc die verpfändeten Güter zu zeigen. 
Darauf habe er, Otto, ihm erwidert, „daß mir mit diejen 
Sadhen und unfere® Sohnes Güten durhaus nichts zu 
Ihaffen Haben und deromwegen auch fein Borhaben weder willigen 
noch widerſprechen wollten; dejjen wir denn erhebliche, hohe 
und wichtige Urfadhen Haben und e3 dabei nothmwendig aljo 
müſſen bewenden laſſen“. 

Hieraus konnte Herzog Ernſt die weiteren Folgerungen 
ziehen, und er that es auch. Er hatte vernommen, daß 
Johann Friedrih die 4000 Thaler gar nicht zu dem von ihm 
angegebenen Zwecke verbraudt, jondern zur Bezahlung vorher 
gemachter anderer Schulden, bejonder8 an den Herzog von 
Holftein, verwendet hatte; er merkte jet, daß Johann Friedrich 
wiederum im Begriffe ftehe, ihn abermals zu vertröften und 
andere Gläubiger zu bezahlen; er erfuhr, daß Johann Yriedrid), 
troß der Verfiherung, er werde die Güter in Neuland bei 
Yurtehude nicht weiter als mit den 4000 Thalern belaften, 
doch noch einem Hamburger Bürger 1500 Thaler darauf 
verichrieben Habe; er hatte erlebt, daß troß der Mahnung 
Johann Friedrich den Termin verftreichen ließ, ohne zu aut: 
worten oder etwas von fi) hören zu laſſen, wodurch Emit 
jelbft in große DBerlegenheit gelommen war; es war aljo nut 
ein leicht erklärlicher Act der Selbithülfe, wenn Ernſt eme 
andere Sicherheit für jeine Gelder ſuchte. Um zu ver: 
hüten, daß in die ihm zu Pfand gegebenen Güter ſich em 
Anderer feftiege, gab er jeinem Vogt in Pattenſen, Hans 
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Weihmann, Befehl, zufammen mit dem Kleriker von Ramelsloh, 
Georg Pauli, von den Gütern Johann Friedrich's in Neuland 
Belig zu ergreifen, bis der Beliger wieder „einheimiſch“ wäre 
oder mit feinen Gläubigern ſich in anderer Weile auseinander- 
geiebt hätte. Er bat zugleich den Herzog Otto, gegen dieſe 
Beſitzergreifung nicht8 einzumenden. Otto hatte nichts dagegen 
und unterrichtete ihn zugleich davon, daß jein Sohn in Harjefeld 
oder Neuflofter fein werde. Der Vogt und Pauli begaben ſich 
zunächſt zu Johann Friedrich und theilten ihm ihren Auftrag mit. 

In Johann Friedrich war aber unterdeß eine bedeutende 
Wandlung vorgegangen. Zweifellos Hatte ihn mittler Weile 
die Nachricht vom Tode der Elifabeth erreicht und weitere Be: 
mühungen in der Heirathsangelegenheit überflüffig gemadıt. 
Wahrſcheinlich ift ihm die Nachricht auf feiner bereitö be- 
gonnenen Reife nah Polen überbraht worden. Durch dieſe 
Reiſe wollte er eine perſönliche Zuſammenkunft mit dem Könige 
Sigismund, dem Bruder der Eliſabeth, herbeiführen, um diejen 
tür feine Pläne zu gewinnen. So gab er denn „wegen 
Krankheit“, wie er ſelbſt jchrieb, die Weiterreife auf und kehrte 
ſchwach an Leib und Safe wieder heim. Hier entſchloß er 
N dann, einen de= und wehmüthigen Brief an jeinen Vater 
zu jchreiben und Abbitte zu leiften. Er theilte diejen Schritt 
auh dem Herzoge Ernſt mit und benadrichtigte ihn, daß er 
den Albert Hadeborn zu jeinem Vater entjenden werde. 
Hadeborn war nun aber aus dem Lande Kehdingen noch nicht 
jurüdgetehrt und deshalb auch noch nicht zu Herzog Otto ge- 
hit worden. Johann Friedrich aber hoffte von deſſen Million 
dad Beſte und bat den Herzog Ernſt, doch Geduld mit ihm 
zu haben, bis Hadeborn mit jeinem Vater geſprochen habe. 
Ernſt fühlte denn auch ein menſchliches Rühren mit dem 
„armen, bedrängten und verlaflenen Menſchen“ (mie Johann 
Friedrich ſich jelbit benennt), er legte noch ein gutes Wort bei 
dem Bater für den Sohn ein, lobte ihn wegen feines Schrittes 
zur Anbahnung natürlicher Berhältniffe und verficherte ihn, 
daß er nicht bis zur „Einweifung” der Güter gegangen wäre, 
wenn er nit vernommen hätte, daß andere die Güter mit 
Beihlag Hätten belegen wollen. 
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Hadebom und Pauli, die den Herzog Johann Friedrich 
in Reuflofter angetrofien hatten, kehrte deshalb unverridhteler 
Sade wieder um. 

Co Hatte dem Johann Friedrich, der Roth gehorchend, 
nit dem eigenen Triebe, den Schritt zur Berjühnung mit 
dem Bater gethan. Am 23. März jchrieb er von Balje m 
Lande Kehdingen an ihn, wie er „mit großem Seufzen und 
Wehllagen“ betenne, daß an Allem nur die bewußte Heirath 
Schuld fe. Die fürfilide Wittwe jei nun aber verftorben 
und habe ihm „in ihrem Lebten gar nichts zum Beten wieder 
vermacht“. Dadurch jei er in große Roth gelommen, „habe 
auch weder zu beißen noch zu brechen mehr, und da E. F. G. 
ih über mid) nicht follten erbarmen, müßte ich in geringe 
Zeit wahrlid fterben und verderben. Will derhalben &. 3. ©. 
für Gott, nad Gott und umb Gottes Willen gebeten haben, 
Sie mollten mid” armen verlorenen Sun in Gnaden wie 
aufnehmen und alle meine Mißhandelung aus väterlichen 
Herzen gänzlid) verzeihen, damit id) alfo mwahrhaftigen Rat 
und Tat von E. F. G. muge wieder bekommen, daß id nicht 
gar berzagen muge. Darentgegen will ich mich mit Golte: 
Hilfe befleißige, daß ich dieſe große Barmherzigkeit und väter: 
fihe Begnadung in aller Unterdeinideit, ſoviel menſchlich und 
muglih, umb €. F. G. wiederumb verdienen funnter. Gr 
bat fodann, ihm einen Ort zu bezeichnen, mo er vorerft allein 
mit dem Bater zujammentommen und ihm Abbitte Teiften 
tönnte, und kündigte ihm an, daß er den Albrecht Hadebom 
zu ihm mit einem Schreiben enden werde, jobald diejer von 
dem „heiligen Ding“ !6) wieder befreit fei. 

Herzog Otto Tieß feinem Sohne darauf dur ſeinen 
Kanzler willen, daß er der Ankunft Hadeborn’s entgegenjebe 
und fih alsdann in Ddiefer Angelegenheit väterlich vernehmen 
laffen werde. 

Erft Mitte April war Hadeborn in der Lage, bei Herzog 
Otto das Anliegen des reuigen Sohnes vorzutragn. Be 
Vater verhielt fi aber zunähft noch zurückhaltend. „Die 


— — — — —— 


16) Roſe. 











Rerbitterung und das Mißtrauen waren zu groß”, als daß 
er mit der bloßen Abbitte und der DVerfiherung Johann 
friedrih’3, bei der Verordnung von 1594 bleiben zu wollen, 
ih hätte begnügen können. Er mußte vor Allen eine größere 
Sicherheit haben, daß die Einigkeit unter feinen Kindern nicht 
wieder geftört werde. Johann Friedrich Hatte während der 
eöten zwei Jahre mehr als 10000 Thaler „durchgebracht“. 
Würden die anderen Söhne auf gleihe Wege gerathen, jo 
mar zu befürdten, daß in kurzer Zeit der ganze Antheil des 
Boterd am Fürſtenthum „zu Trümmern und Scheitern gehe”. 
Durch Einigkeit und vernünftige Wirthſchaft aber ließ ſich er- 
warten, Daß die wenn aud nur geringen Einkünfte Allen einen 
gebührenden Unterhalt würde verjchaffen können. Deshalb 
gedachte Herzog Dtto „eine gänzliche Vergleihung oder Von: 
einanderſetzung“ zwilchen feinen Söhnen zu machen, voraus: 
gelebt, daß Johann Friedrich) fich hiermit einverftanden erflärte. 
Wenn nicht, fo Hoffte der Vater es dennoch jo einrichten zu 
tönnen, daß die anderen Söhne dad, was ihnen gebührt und 
von Rechtswegen zulommt, erhalten. 

Johann Friedrich, der nur den einen Wunſch hatte, wieder 
„Zeoft und Hülfe zu befommen und aus feinen großen 
Schulden verholfen zu werden“, fügte ſich dem Anerbieten des 
Vaters und ftellte Alles jeinem Willen anheim. Daraufhin 
überjandte ihm der Vater ein Memorial, daS folgende Punkte 
enthielt, iiber deren Annahme oder Ablehnung fi der Sohn 
äußent jollte: 

1) Johann Friedrich Hat Abbitte zu leiften und ſich 
ternerhin fo zu verhalten, wie es einem gehorjamen Sohne 
wohl anfteht und gebührt. 

2) Er ſoll jährlihd 800 Thaler zu feinem Unterhalt 
befommen und zwar von nächſten Oftern ab. 

3) Es wird ihm geftattet, auf dem Scloffe Moisburg 
die nöthige Anzahl Gemächer zu bewohnen, bis eine geeignete 
Reſidenz für ihn gefunden iſt, doch mit der Bedingung, daß 
dad Amt nad) wie vor don Herzog Dtto regiert und ver- 
waltet werde und in dem Zuftande als Xeibgeding der Ge- 
mahlin Dtto’3 verbleibe.. Dort ſoll ihm auch Teuerung und 
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Heu und Stroh für drei oder vier Pferde verabfolgt und die 
anderen Pictualien vom Amtmann gegen Bezahlung überlafien 
werden und ihm geftattet fein „nach dem Hafen zu jagen. 
Nah dem Tode Otto's und feiner Gemahlin jollen die Auf: 
fünfte der Umter Harburg und Moisburg nach Abzug der 
nöthigen Ausgaben und der Zinſen des Brautſchatzes der 
Herzogin (jolange diejer nicht wieder herbeigeſchafft ift) in jo 
viele Theile, als Brüder vorhanden find, getheilt und ein Zheil 
dem Johann Friedrich verabfolgt werden. 

4) Da diefer Unterhalt nur für Lebzeiten Johann Fried⸗ 
rich’ 3 zu verftehen ift, jo joll der Brinz von den Verpflichtungen, 
Schulden zu bezahlen, die Schweftern audzufteuern u. dergl. 
befreit jein und hierfür die Brüder, bei denen auch alles Land 
und alle Leute mit allen Pertinenzien der Häuſer erblid ver- 
bleiben jollen, zu forgen haben. Sonſt aber jolle Johann 
Friedrich ſich der väterlihen Erbichaft, ſoweit fic die Baar: 
haft, Silbergeſchirr, Kleinodien u. dergl. betrifft, neben jeinen 
Brüdern zu erfreuen haben. 

5) Was er jonft an Auflünften er}part oder an Allodial⸗ 
gütern beſitzt, darüber kaun er frei verfügen. Er foll aber in 
den Ämtern, die Herzog Dtto jebt hat oder Künftig bekommen 
möchte, 17) keine Güter an fi) bringen oder kaufen. Auch joll 
fein Theil mit den Schulden ded Anderen etwas zu thun 
Haben, vielmehr jeder die Schulden, die er macht, felbft bezahlen. 

6) Betreffend die Schulden, welche Johann Friedtich 
bereit3 gemacht hat, jo wird diefer wie auch fein Vater ih 
bei Herzog Emft bemühen, daß die don dieſem geliehenm 
4000 Thaler noch eine Zeit lang gegen gebührende Zinſen 
ftehen bleiben und etwa fpäter von dem Antheil Johenn 
Friedrich's an der Grubenhagener Erbſchaft bezahlt werden. 
Ferner übernimmt Herzog Otto die Bezahlung don weiteren 
5000 Thalern, wogegen ihm Johann Friedrich Alles, was cr 
unter Herzog Otto an Ländereien und Häufern hat, ohne 
Ausnahme cediert, und die Anfprüche an die Gelder aus ber 


IT) Gemeint tft ein event. Zuwachs aus der Grubenhagener 
Erbidaft. 
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Propſtei und an dasjenige, was er an baarem Gelde von 
jeiner feligen Mutter erhalten „jo nicht viel anlangt“, aufgiebt. 
Bon den Ansbachiſchen und Schwarzburgiſchen Schulden 
bleibt ein Drittel dem Johann Friedrich vorbehalten. Be- 
treffend die 600 Thaler, für die Hans Wigerd und Andere 
Bürgen find, „wolle man die Bürgen dahin Halten, daß fie 
diefelben bezahlen und ſich an Heine Horſtmann's Grbe 
wiederumb weiſen laſſen“. 

7) Dieſen Vergleich feſt zu halten werden beide Theile 
verſprechen und zuſagen und mit eigener Hand unterſchreiben, 
desgleichen Albrecht Hackeborn, Dr. Veit Winsheim, Dom: 
dechant in Hamburg und Königlich Däniſcher Rath, und 
Heinrich Wineken, Amtſchreiber zu Harburg. Ein Exemplar 
erhält Herzog Otto, das andere Johann Friedrich (18. April 
1598). | 

Diefe Drei übernahmen es au, obigen Dergleih dem 
Johann Friedrich zur Unterſchrift vorzulegen und ihm zu 
melden, daß die Abbitte auf dem Schloſſe Moisburg in 
Gegenwart des Vaters, der Mutter und der zur Zeit an- 
weienden Brüder ftattfinden folle. Auch erhielten fie Erlaubnis, 
falls Johann Friedrich einige Bedenken Haben jollte, etwa acht 
oder vierzehn Sage bei ihm zu bleiben und jeine Erklärung 
abzuwarten. 

Die Abgejandten Herzog Otto's trafen am 19. April, 
Rachmittags Halb 5 Uhr, im Tefteburg (Kreis Harburg) 
bei Johann Friedrich ein, machten ihn mit dem Zwecke ihrer 
Ankunft bekannt und händigten ihm das Schreiben aus. Sie 
könnten jelbft dem Vater daS Zeugnis geben, daß er es 
treulih und väterlich meine und bäten ihn, das Schreiben zu 
lejen, zu erwägen und alsdann zu beantworten. Der Bater 
„wollte ji verjehen, er, Herzog Johann Friedrich, würde 
nunmehr einften in fich jelbeft jchlagen und ſich aljo erzeigen, 
ala einem gehorjamen Sohne wohl anftände und gebührete, 
und wo er ©. %. ©. dem Herrn Batern genzlichen anheimb 
Hellen und vertrauen würde, wollte er, der Herr Vater, e& bei 
diefem nicht bleiben laflen, fondern ein Mehrers thun, als 
man fi zu ihm vorfege“. 


ae, 


Johann Friedrich befand ſich in jehr gedrüdter Stimmung, 
las aber die Schrift durch und ermwiderte den Abgeordneten 
„mit ganz betrübten Gemüthe und Kleinmüthigleit“, daß er von 
der Schrift Kenntnis genommen habe; aber wegen jeines Zu- 
ftandes ſei er nicht in der Yage „feine Sinne zu gebrauden“, 
hätte auch Niemanden, der ihm rathen könne oder fich jeiner 
annähme, und habe nur den einen Wunſch, „daß unjer Herr 
Gott ihn von diefer Welt alfo fort abfordern wollte". Er könne 
aus dem Schreiben nur verftehen, daß er nichts haben jollte, 
al3 was er für Geld kaufen könne, die Brüder aber alles be: 
kämen, was fie wollten. Er bäte fie dringend, ihm doch einen 
Rath zu ertheilen. Die Abgeorpneten lehnten es natürlih ab, 
lich gegen ihren Auftraggeber als Räthe gebrauchen zu lafien ; 
fie hätten nur den Befehl, dus Schriftſtück zu überreichen und 
die Antwort darauf anzunehmen, und baten, abtreten zu dürfen. 

Ale fie wieder zu Johann Friedrich in's Zimmer ge: 
fommen waren, ermahnten ſie ihn wiederum, ſich in die Ver: 
hältnifje zu Ichiden und gehorjan zu jein, Damit der Pater 
ih milde und nachgiebig erzeigen könnte, wie er jelbit ja 
eventuell in Ausficht geitellt habe; e8 wäre deshalb mohl das 
Geratenfte, das Schreiben jofort zu vollziehen. Wollte er 
das nicht, jo hätte der Vater nichts dagegen, daß er den 
Rath guter Leute einhole; doch hielten fie es für zmedhmäßiger, 
„daß diefe Sache nicht vielen Leuten in den Munde gegeben 
würde“. Sie ſchlugen ihm vor, jelbit an den Water zu 
Ichreiben und ihn in den Punkten, „Darinnen er etwa beſchwert 
zu jein vermeinete“, um Milderung zu bitten. Johann Friedrid 
aber „erzeigte fih ganz Häglid) und beweglich“ und ftellte an 
die Abgeordneten das Anfinnen, ſich mit ihm zu Tiſche zu 
jeben und zuſammen die Schrift Punkt für Punkt durd: 
junchmen. Jene aber wieſen wiederum auf die ihnen ertheilten 
Nefehle Hin und ermahnten den Herzog, ſich den Wünſchen 
des Vaters zu fügen. Nacd längeren Wechſelreden, bei denen 
Johann Friedrid feine Einwendungen gegen das Schriftftüd 
äußerte, erklärte er fich endlich bereit, in wenigen Tagen eigen: 
händig dem Vater zu fchreiben und feine Erklärung abzugeben. 
Darauf kehrten die Abgeordneten nah Haufe zurüd. 
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Drei Tage ſpäter (22. April) febte Johann Friedrich 
die Antwort an feinen Vater auf. Er jchreibt darin, „an 
Gedanken und Sinnen dermaßen verrüdt zu fein, daß er 
ſchier nichts weiß fortzujeßen, zudem auch nicht alles verftehen 
kann“, er bittet den Vater um „Gnade und Erbarmen“ und 
erffärt fich bereit, auß freien Stüden jeinem Bruder Wilhelm 
„die Zeit ſeines Lebens“ die Regierung abzutreten und ſich 
mit dem zu begnügen, was der Vater ihm „zuordnen“ will; 
doch möchte ihm geftattet fein, ab und zu auf Schloß Harburg 
zu fommen, damit er befonders feine in Hamburg gemachten 
Schulden in Richtigkeit bringen könne. Ferner erbietet er ich, 
wegen der 10000 Thaler Schulden dem Vater fein Haus 
und Hintergebäude in Harburg, „dazu Timmans und Hein 
Lüdtlens erlaufte Erben“ und jein Gut in Neuland, ferner 
die Auffünfte der Propftei in Braunſchweig und der Dom: 
berinftelle in Bremen, die er nicht erhalten Habe, obwohl 
fie ihm vermacht worden jeien, ſodann was ihm in baarem 
Gelde von feiner verjtorbenen Mutter zufteht, und die Gelder, 
die er in dem lebten neun Bierteljahren zu jeinem Unterhalte 
hätte befommen follen, ſowie die 800 Thaler, die der fürftliche 
Secretair ihm auszuzahlen verpflichtet jei, zu übergeben. 

Die Bedingungen, welche Herzog Otto geftellt hatte, über: 
ging Johann Friedrich alfo vollftändig. Wbgejehen von dem 
freiwilligen Verzicht auf die Regierung, der gar nicht verlangt 
worden mar, macht das Schreiben mehr den Eindrud, als 
wolle er dem Vater vorhalten, was er von diefem noch zu 
verlangen babe und von ihm erwarte. Er zählt ungefähr 
genau dieſelben Gelder auf, deren Erftattung er ſchon gerade 
vor einem Jahre gefordert hatte. Die Antwort Herzog Dtto’s 
war denn au kurz und froftig gehalten, nichts don den 
Srußformeln am Aufange, fein „Gott befohlen" am Schluſſe. 
Er möge fi) genauer darüber aussprechen, welche Punkte er 
nicht verftanden habe, die Abbitte ermähne er mit feinem 
Worte; was bei dem Verzicht auf die Regierung zu Guniten 
feines Bruders Wilhelm mit den Worten „feines Lebens“ zu 
verfiehen ſei, ob er die Regierung für fih und feine Erben 
au feinen Brüdern aus der anderen Ehe des Vaters und 
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deren Erben übergeben wolle, ſei nicht zu entnehmen; von 
Timman's Erbe ſeien noch 700 Mark den unmündigen Kindern 
Timman's auszuzahlen und von Hein Lütkens Erbe ein Stüd 
Land noch verpfändet; die Präbenden in Braunſchweig und 
Bremen würden nad) Abzug deſſen, was Johann Friedrich 
bereits erhalten habe, nicht mehr viel ergeben, zumal bei beiden 
durch Neubauten ſchon viel Geld aufgewendet worden ſei; die 
Erbſchaft der Mutter betrage nicht viel über 1000 Thaler; 
die Erwähnung der neun Pierteljahre ſei unverftändlid, es 
fei denn, daß die Pferde und ihre Wärter gemeint ſeien, deren 
Unterhaltung dem Haufe Harburg obliege; von den 300 Thalern 
feien nad) Angabe des Secretairs bereit3 500 ausgezahlt. Zum 
Schluß erſucht Herzog Otto um Zufendung einer Specification 
der Schulden. 

Ein Berfuh Johann Friedrich's, den Paſtor von Harburg, 
den Amtöfchreiber und einen gewillen Thomas Franke bei Be: 
rathung über die Antwort zu Rathe zu ziehen, jcheiterte, da 
feiner von diefen in der Lage war, nad Jeſteburg zu kommen. 
Sr mußte in der That erfahren, daß „das Sprichwort wahr ja: 
Ein Menſch, kein Menſch, jonderlich der in großen Sorgen, 
Traurigkeit und Verlaſſenheit ftedet-. Er mird aljo wohl 
ziemlich allein die Antwort an den Vater aufgejegt haben. 
Er bittet ihn, wegen der Abbitte ſich mit dem zu begnügen, 
was er ihm ſchon früher durch Veit Winsheim habe anbieten 
lafjen, nämlid) mit einer Abbitte „unter fein Hand und Siegel 
tegen jeiner %. ©. Hand und Siegel“, und erflärt, daß er 
die Regierung jeinem Bruder Wilhelm allein auf deſſen Lebens: 
zeit überlafjen, fich ſonſt aber jeinen Antheil gleich den anderen 
vorbehalten und Dielen zu gebrauden Macht Haben mil, 
da doh unmöglih anzunehmen fei, daß die Brüder und 
Schmeitern Alles erblich gebrauchen und eigenthümlich behalten 
und er als der Ältefte nur etwas jährli ad vitam zu ge 
brauchen haben jollte Er ſuche und begehre nichts Andere: 
als was rechtmäßig und billig, und gebe ſich der Hoffnung 
hin, der Vater werde e3 jo zu ordnen willen, „wie es id 
für Wott und allen Rechten gebühren will". Er bittet jodann 
wiederum, öfter auf das Haus Harburg lommen zu dürfen, 
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damit er die befonderd in Hamburg ausſtehenden Gelder mit 
des Vaters Hülfe in Richtigkeit bringen könne, wozu er ab- 
weiend oder ſchriftlich nicht im Stande fei, desgleichen hoffe 
et, wegen der 10000 Thaler bei miündliher Ausſprache 
Einigung zu erzielen. 

Erſt vier Wochen später erfolgte die Antwort. Herzog 
Dito entjandte den Marihall Willen Yriefe und den Amt3- 
Ihreiber Heinrich Wineken an jeinen Sohn und ließ ihn 
willen, daß es ein irriger Wahn jei, zu glauben, der Bater 
wolle jeinem Sohne Wilhelm mehr zuwenden als ihm. Um 
ihn von dieſer Meinung abzubringen, wolle er ihm „reinen 
Wein einſchenken und nicht verhalten“, daß er, Johann 
sriedrih, von Jugend auf ſich zu großen Dingen gar leicht 
Hofmung gemacht habe und Alles erreichen und durchführen 
zu können meine, was er fi in den Kopf geſetzt, und jeden 
„hoch und werth halte“, der ihm bei feinem Vorhaben nad 
dem Munde rede, ohne zu bedenken, ob es wirklich erreichbar 
jet und ob Nuten oder Schaden daraus entſtehe. Es fei zu 
bedauern, daß er durch eigenen Schaden und die gemadten 
Erfahrungen nicht Schon Klüger geworden. Ihm als Bater 
lomme e3 zu dafür zu forgen, daß einem jeden feiner Kinder 
da3 Seine verfichert werde; deshalb habe er ſchon vor Jahren 
ane dahin zielende Anordnung getroffen und nimmermehr ver- 
muthet, daß einer jeiner Söhne fi) gegen dieſe auflehnen 
würde, beſonders „feiner mit Hand und Mund gethanen Zu: 
jage entgegen“. Obwohl nun bei der Kleinheit des Yürften- 
thums das Beſte wäre, daß alles bei einander bliebe, jo 
wollte er doch, da er merke, daß Johann Friedrich mit feinen 
Brüdern ſich nicht vertragen merde, eine „väterliche Theilung“ 
vornehmen und ihm jeinen beitimmten Untheil zuordnen, ja 
er wollte jogar „ungeachtet, daß und von ihm und feinen 
böjen Rathgebern fo wehe, als zuvor nie die ganze Zeit 
unjeres Lebens über, in welchen wir doch wenig Freude und 
guter Tage gehabt, geichehen wäre“, noch ein Übriges thun 
und ihm einen „Unterhalt ad vitam und darzu denjelbe umb 
etwas noch beſſer, als jonften jein Antheil austragen würde“, 
geben. Beftände er aber auf das, was ihm strieto jure 
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zulsre, io wöre dies ir achı c.3 der mebenie Theil. Wie 
er damu ieine Schu!den bezadlen End ger noch eine eigene 
Familie begründen wolle, mäge er ielb bedenten. Otto er: 
iuchte feinen Sohn alädenı, ñdh wentmell des Rathes efı: 
barer Yeuten zu bedienen und ikm tändig zu erllären, ob et 
bei dem verharren wolle, was ibm strieto jure zukommt, 
oder ob er einen ehrlichen Unterhalt ad vitam annehmen wolk. 
Tiefs Memorial überbrachten die Abgeordneten dem 
Johann Friedrich nebſt zehn Thalern, die der Prinz erbeien 
hatte, um im Stande zu jein, ji einen neuen Anzug und 
Hemden aniertigen zu laſſen. Auf Vorſchlag des Pater: 
empfahlen fie ihm, den Wasmuth von Meding und Statiu 
von Zerfiede als Beirather anzunehmen. Johann Friedrich 
machte ſich aljo auf den Weg, um dieſe aufzujudyen. Er ritt 
zunächſt nach Schnellenberg, erfuhr dort, dag von Meding zu 
Hauje jei umd ließ fi) anmelden. Diejer aber ließ ſich durd 
jeinen Hauslehrer verleugnen. Ta Johann Friedrich von 
Zimmerleuten erfahren hatte, daß von Medingen vor em 
einer halben Stunde noch in feiner Scheune geweſen jei, jo 
ſchidte er ihm durch den Hauslehrer dad Schreiben der Abge: 
ordneten des Herzogs Otto in die Wohnung. von Meding 
aber zeigte ſich gar nicht und ließ ihm zurüdjagen, er wäre 
nicht ganz „zufrieden“ und lege im Bette, habe auch Bedenken, 
fi in folden Saden gebrauchen zu lafjen, und glaube au 
nicht, daß St. v. Zerftede ſich darauf einlajjen werde; et 
bäte, ihn zu entſchuldigen. Johann Friedrich ritt num nad 
MWolthaufen (Kreis Celle) und bat von dort aus den celliſchen 
Kanzler Friedrich von Weihe, zu ihm zu kommen. Er erhielt 
"die Antwort, daß diefer vor mehreren Tagen nad Rethem 
verreift fei und kaum vor Pfingften (4. Juni) wieder heim: 
fehren werde. Johann Friedrich machte ſich alfo auf nad 
Rethem, erfuhr aber bereit3 unterwegs, daß der Kanzler ſchon 
Rethem verlafien und auf dem Wege nad Minden fei. Un 
verrichteter Dinge kehrte Johann Friedrich wieder um um 
langte nad) einem befchwerlichen Reifen auf den durch Regen⸗ 
güffe aufgeweichten Wegen und über auögetretene Flüſſe und 
Bäche wieder in Zefteburg an. Da es ihm nicht möglich 
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war, Jemand zu finden, der ihm mit Rath zur Seite Stehen 
wollte, jo ließ er jeinen Vater durch die Abgeordneten bitten, 
ihn in Gnaden aufzunehmen. Was der Herzog Otto „für 
tathjam erkennen würde, das aller Billigkeit und dem Rechte 
gemäß ift*, dem wolle er ſich fügen. Alſo auch jebt noch 
machte Johann Friedrich feine Zuſtimmung davon abhängig, 
daß die Beftimmungen des Vaters dem entipradhen, was er 
jelbft für vecht und billig hielt. 

Der Vater eradhtete es nicht für nöthig, auf dieſes 
Schreiben eine Antwort zu geben — wohl die befte Antwort, 
die er geben konnte. Faſt ein halbes Jahr erfahren wir nichts, 
bis endlih der Vertrag vom 10. November 159818) uns 
mit der Thatjache der vollzogenen Ausjöhnung bekannt madıt. 
Wie fie erfolgte und wann, erfahren wir nicht, aber dag wird 
uns berichtet, daß fie zu Stande fam in Folge des öfteren 
und fleißigen Bitten des Sohnes. Die Noth Hat feinen 
<tarefinn endlich doch gebeugt, er mußte das endgültige pater 
peccavi jagen und ſich Bedingungen fügen, die durchaus 
nicht jo günftig für ihn waren, wie die ihm früher geftellten. 
die Bermittelung Hatten der Lüneburger Kanzler Friedrich 
von Weihe, Wasmuth v. Meding und Statius v. Zerftede 
übernommen. Der Vater nahm den Sohn wieder in Gnaden 
auf, nachdem Johann Friedrich verjproden Hatte, Diele 
Diſpoſition „Fürftlih, fteif und feft zu Halten“, und Friede 
md Eintracht mit Eltern und Gejchwiftern zu pflegen. Die 
genaueren Beitimmungen aber waren die folgenden: 

1) Johann Friedrich werden für zwei dem Vater genehme 
Diener und für drei Pferde auf dem Haufe Moisburg durd) 
den Amtmann dajelbft Eſſen und Yutter und ihm ſelbſt 250 
Thaler jährlich gegeben. Der Gaftereien Hat er fidh zu ent: 
halten. Wenn er fi) Jemand einladet, jo jollen die Koften 
dafür von der genannten Summe abgezogen werden. 

2) Wenn Johann Friedrich mit Willen des Vaters ſich 
anderswohin begeben und dort bleiben will, jo joll er 400 
Ihaler jährlich erhalten. 

18) Original Celle Or. 16, Stapel 20, Nr. 3 im tgl. Staats» 
chin, Abſchrift bei den Acten, Selle Br.⸗Arch. 71. 
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3) Der Vater wird ihn „erſter Gelegenheit“ zu ſich auf 
das Haus Harburg fordern und „nad Befinden feines Wohl: 
verhaltend“ eventuell bei ſich behalten und verjorgen, „jedoch 
ſoll es alles zu des Herrn Baters Willen und Verordnung 
bleiben“. 

4) Obwohl der Bater keineswegs verpflichtet if, die 
Schulden des Sohnes, die fi nad dem übergebenen Ber: 
zeihnid® auf etwa 10000 Thaler belaufen, zu bezahlen, jo 
beftimmt er dennoch, daß er Johann Friedrichs unbewegliche 
Güter in Neuland und Harburg auf fünf Jahre an fi nimmt, 
nach feinem Gefallen gebraudyt und deren Auflünfte von den 
Zinſen der 10000 Thaler abrechnet, doch dergeftalt, daß nach des 
Baterd Tode der Sohn die Hauptfumme und die Zinfen, die 
über die Einkünfte der Güter der Vater ausgegeben bat, zu 
der allgemeinen Erbichaft bringt und, bevor dies durch genügende 
Sicherung oder Baarzahlung geihieht, zur Regierung nid 
zugelafien wird. Stirbt Johann Friedrid vor dem Vater, fo 
„toll vorberurte Summa der 10000 Thaler und die ohne die 
von den Gütern abgenonmmene Nutzung betagte Zinje an €. 
F. ©. Antheil desjenigen, jo von den Onspachiſchen oder 
Schwarzburgifhen Schulden, welche von feiner Herzog Hand 
Friedrich F. G. Frau Mutter herrühren am erfien einkommen 
würdt, in die gemeine Erbſchaft genommen werden“ .19) 

5) Zur größeren Sidjerheit diefes Abkommens wird 
Herzog Ernſt erſucht werden, „daß ©. %. G. und deren Erben 
und Nachkommen hierüber vetterlih mithalten und dem ge 
horfamen und baltenden Theil auf fein Suden und Bitt 
wider den ungehorjamen und nicht haltenden Theil die hülf: 
lihe Hand reihen wollten”. 

Diefer Harburger Receß wurde von allen fünf Betheiligten 
und dem Holfteinihen Kanzler Dr. Jonathan Gutsloff be: 
fiegelt und unterjchrieben. 

Was noch zu erledigen blieb, war die Bezahlung der 
Schulden. Daß dies dem Herzog jehr ſchwer wurde, läßt ſich 


19) Die Stelle ift mir nicht verftändlich, beſonders bleiben 
die Ansp. und Schwarzb. Schulden unklar. Otto's erfte Gemahlin 
war eine geborene Gräfin von Schwarzburg. 
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denken und wurde von ihm jeinen Drängern gegenüber auch 
wgegeben; fein Vermögen war eben Hein und jeine Yamilie 
gro. Erſt 1601 war es ihm möglich, eine Abſchlagszahlung 
von 2000 Thalern zu leiften. 

Johann Friedrich aber fcheint im Elternhaufe nicht ge: 
tunden zu haben, was er dort zu finden gehofft. Sein unjteter 
Geiſt zog ihn wieder hinaus aus dem engen Kreife in die 
weite Welt, die mit ihren zweifelhaften Bergnügungen ihm 
mehr zufagte. 1602 ließ er ſich endgültig abfinden, verzichtete 
auf Regierung, Land und Leute und verſprach, außerhalb des 
Yandes jeinen Wohnfig zu nehmen. Er gedadhte, an einem 
fillen Orte ruhig zu leben, „als ſolches feine Leibesgelegen- 
heit erheifcht“.20) Einen zweiten Heirathäverjuh hat er nicht 
gemacht; er ftarb 1619 unbeweibt, nachdem er den Verwandten 
noch mehrfach Anlaß gegeben Hatte, über fein unmürdiges, 
das Fürſtenhaus compromittierende Leben im Auslande Klage 
u führen. 


— — — — — 


20) Or. Celle Or. 16, Kapſel 20 Nr. 4, Celle Br.Arch. 16, 
Ztreitigk. u. Vertr. Nr. 16. Der Vertrag datiert Harburg 1602, 
Juni 2. 
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Hannoverſche Erinnerungen an die Winterkönigin. 
Bon Anna Wendland. 
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Wer die im Provinzialmuſeum zu Hannover unter: 
gebradhte Gumberland- Gallerie auf hiſtoriſche Portraits hin 
befichtigt, wird über den Reichthum, den fie auf dieſem Ge: 
biete aufweift, mit Recht erftaunt fein. In ihren Briefen an 
die Raugräfin Louiſe I) erwähnt die Kurfürftin Sophie von 
Hannover gelegentlich eines Portrait? der verewigten Kurfürſtin 
Charlotte von der Pfalz, ihrer Schwägerin, und fügt Hinzu: 
„was das (Conterfei) von meine fraw Mutter anbelangt, habe 
ich derer jo viel, daß ihr es wohl behalten könt undt mir den 
gefallen thun, es meinenthalben zu dragen.“ Und wenn e: 
ſich in dieſem Fall um ein Miniaturportrait banbeln modis 
jo erbringt die Gorrefpondenz mit ihrem Bruder, dem fie 
fürjten Carl Ludwig bon der ‘Pfalz, aus der Feder Sopi =) 
den Beweis, daß ein ganz bejonderer Schak bon Portrait 
duch Erbſchaft in ihren Befib und nad Hannover fam, # 
die Kurfürſtin im Winter 1679 bei ihrer fhwerfranlen Alte 
Schweiter, der Abtijfin Elifabeth von Herford, gemeilt Kai 
theilt fie dem Bruder mit, die Leidende habe ihr aefagt: ZU 
gelt und gutt wird man nicht bey mir — et qu'el 
laisseroit ses pourtraits qui sont la pluspart de I 
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horst: fie würden doch funften vonder die kammerdiner 
fommen* — —.2) 

Wenn diefe Beziehungen ſchon das Borhandenfein be- 
ſonders vieler pfälzifcher Portraits. in der hannoverſchen 
Sammlung zu erklären vermöcdten, fo fommt hinzu, daß die 
Kurfürftin Sophie alle ihre zahlreihen Geſchwiſter überlebte 
md man wohl annehmen darf, daß nody mehrmals ſich ihre 
Ahnengallerie durdy Erbſchaft vergrößert haben mag. Endlich 
war ihr in der Schwägerin Benedicte Henriette, der Gemahlin 
Johann Friedrich's von Hannover, eine Tochter ihres Bruders 
Eduard, alſo auch eine Pfälzerin, in die niederſächſiſche Hei- 
math gefolgt; auf ihren Beſitz ließe fich vielleicht nod dies 
und jenes Bildnis zurüdführen. 

Beide hannoverſche Herzoginnen verehrten in dem Winter- 
königspaar die Vorfahren, denen Sophie ala Tochter einen 
Grad näher fteht als Benedicte Henriette, die Enkelin. Bon 
dieſem Paare, deſſen wechſelvolles Geſchickk das Loos der 
Kinder mächtig beeinflußt hat, befinden ſich in der Cumberland— 
Gallerie acht Portraits. Friedrich V. von der Pfalz iſt in 
vier verſchiedenen Bildern feſtgehalten, von ſeiner Gemahlin 
Eliſabeth Stuart ſind gleichfalls vier Portraits vorhanden. 
Sie muthen wie Illuſtrationen zu ihrem im jähen Wandel 
bon Glück und Leid entſchwundenen Leben an. Strahlend 
von Jugend und Schönheit zeigt ſich die junge pfälziſche 
Kurfürftin, wie fie Willem van Honthorft in dem früheften 
der von ihr in Hannover befindlichen Portrait3 3) aufgenommen 
hat. Im Schmud der Königskrone, die einft jo weichen Züge 
iind ſchon merklich verfchärft, die großen, Hugen Augen bliden 
welterfahren: jo weiſt daß zweite Bild auf die chnellver- 
flogenen Tage ihres Winterkönigthums. Vorgeſchritten in der 

2) E. Bodemann, Briefwechfel der Herzogin Sophie von Hans 
uover mit ihrem Bruder, dem Kurfürften Carl Ludwig von der 
Pfalz. Publicationen aus den K. Preußiſchen Staatsardiven. 
. 36, ©. 39. — 3) In vortreffliher Vervielfältigung tft dieſes 
Bilh ber Winterlönigin feit Kurzem in den Handel gebracht worden. 
©. Deuckmann's Pigmentdrucke der Gemälde des Provinzialmuſeums 
ab Des Feſtnermuſeums in Hannover. München, 1908. ©. 6, 
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für fie an jchmeren Erfahrungen reihen Zeit, mit ergrautem 
Haare, zeigt fih die Alternde im dritten Bilde, bis endlich, 
nur noch ein ſchwaches Abbild ihrer jugendfriſchen Schönheit, 
ein Schatten ihrer jelbft, die königliche Witte ala Länderloſe, 
Geächtete, aus ſchlecht gemaltem Bilde, wehmüthig, hoffnungsles, 
herabichaut. 
Aber diefer lebte, der Wahrheit, troß der mangelhaften 
Ausführung, doch jo nahelommende Eindrud, ſchwindet im 
Anblid eines fünften), wenig belannten Portraits der Königin. 
Clijabeth, das einen der großen Säle des Clubs „Mufeum“ 
zu Hannover ſchmückt. Wie diejes flolze Bildnis an jeinen 
jeßigen Pla und in den Beſitz des Clubs gekommen iſt, 
bleibt eine offene Tyrage. Jedenfalls überragt es nicht nut 
in den Dimenfionen, jondern auch duch die Pracht drı 
Ausführung den darüber ausgebreiteten königlichen Glan;, 
die in der Eumberland- Gallerie erhaltenen Porträts Elije: 
beth's. Hier ift Die zeitgenöfliihe Schilderung von der 
äußeren Erſcheinung der engliihen Königstochter bei ihrer 
Bermählung mit dem jungen KHurfürften Friedrich V. von der 
Pfalz Wahrheit geworden. In feidene koſtbare Stoffe ge 
Lleidet, die Krone auf dem „fliegenden blonden Haar“, reichen 
Schmud von Perlen um den ſchlanken Hals und an dem 
Stleide, jo zeiat fich auf diefem Pilde, den herloͤmmlichen 
ſchreihungen entſprechend, die dem Bräutigam gleihallng 
Braut. Wenn im Gegenſatz hierzu bie Herzogin bon Ole 
an die Raugeäfin Amalie Luiſe jchreiben konnte: „Mein u 
liebe amelifje Ihr müßt Euch jelber gar nicht mehr lade 
wie Ihr Ein Kindt wahre we Ihr der Königin under 
fraw Mutter gleicht. Jh Erinnee mid ihrer nod alı © 
Ich fie heutte gejehen hette, allein fie hatte Ein ang % 
gefiht al ihr wie Ahr Ein Kindt waret den dba —* 
blunde haar ein breit geſicht und ſchone — 
in Bohmen aber haste De haar, nz —— 
Naß Sum nu gan E 
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unßer Herr Vatter S. gliche der Königin feiner fraw Mutter 
Viel“s), jo muß das gute Gedächtnis die Herzogin doch viel- 
ht einmal im Stiche gelafjen haben, oder die alternde 
Königin war nicht frei von Eitelkeit gewejen und mochte zu 
enem Schönheitsmittel gegriffen haben, um die Natur zu 
xtbeflern. ine Unmahrheit liegt eigentli garnicht in dem 
' Oharalter der Willensftarken, und jo wird man den Kindheits⸗ 
mmmerungen „Liſelottens“ nicht zu viel Gewicht beilegen 
‚ dürfen. 
Unmittelbarer noch als aus ihren hannoverſchen Bild- 
men, bei Denen doch immer die Individualität des dar: 
ttllenden Künſtlers einmirkte, redet die Königin zu dem ſich 
mt ihr Beichäftigenden durch ihre Briefe. Man hatte bisher 
acht allzu viel derartige Zeugniffe von ihrer eigenen Hand. 
Ind in den Zeugnifjen von anderer Seite ftehen ſich „Für“ 
und „Wider“ ſchroff gegenüber. Die bis zum lebten Tyeder- 
ig jeine wandellofe Liebe befennenden, mit einem „treu bis 
um Grabe” endenden Briefe6) ihres Gemahld an fie, ver- 
imden das Lob der Gattin, die nicht nur die Mutter feiner 
zahlteichen Kinder mar, die ihm felbit als vertrautefte, ver- 
tindnisvollfte Gefährtin zur Seite ftand. In den Aufzeich⸗ 
nungen und Correſpondenzen?) ihrer Kinder dagegen llingt 
s aus einer anderen Tonart. Der ihte Kleinen früh bon 
ich Entfernenden ſcheint das Spiel mit ihren Hunden und 
Dem unterbaltender als die Beſchäftigung mit den eigenen 
ben gemejen zu jein, wenn man den Jugenderinnerungen 
= füngften Tochter Sophie folgt, und nod lange nad dem 
L der Mutter erwähnt die Herzogin bon Hannover, ge: 
lich Des Zeftaments ihrer ältejten Schwefter, der Abtiſſin 
— — 


„=. Menzel, Briefe der Prinzeſſin Elifabeth Charlotte von 
Fame an bie Naugräfin Louife. Ztuttgart 1848. S. 48, 4. 
Te Freiherr von Wretin, Beiträge zur Gefhichte und Litte- 
5 VIE Münden 1806 und Bromley, A Collection of 
oral letters. Bonbon 1787. — ?) Eiche N. Köcher, 
ce Dessogin Sophie, nachmals Kurfürſtin von Hannover. 
DE Bobemann, Briefiwechfel der Herzogin Sophie 

Er u ihrem Bruder, dem Kurfürſten Carl Ludwig 
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Eliſabeth von Herford, daß ſich darin feine „rancune* gegen 
den Kurfürften Carl Ludwig finden würde „comme en celuy 
de la feue Reyne“. — Die Kinder haben demnad ein nicht 
jehr freundliches Bild von der ſchönen Mutter zurüdbehalten. 

In diefen Zwieſpalt miſcht fie felbft ſich nun hinein. 
Wie ihre Bildnijje, jo find auch ihre Briefe 8) hannoverſche 
Erinnerungen, da fie im dortigen königlichen Staatsarhiv 
aufbetwahrt werden. Aus dem Nachlaß des SKurfürften Carl 
Ludwig gelangten fie in den Beſitz jeiner ihm beſonders nahe 
jtehenden Schweiter Sophie, und wenn fie in erfter Linie für 
‚ den Berlehr zwiſchen Mutter und Sohn maßgebend find, wenn 
fie von den Vorkommniſſen in dem Leben beider erzählen, jo 
gewähren fie doch aud einen Einblid in das Verhältnis der 
Königin zu ihren übrigen Kindern, vor allen zu der bei dem 
älteften Bruder jahrelang lebenden jüngften Pfalzgräfin 
Sophie. 

Die Briefe beginnen mit einem Schreiben Eliſabeth's au: 
dem Juni 1650, Die damals im 54. Jahre ſehen 
Königin hatte den Höhepunkt ihres Lebens ſchon überjchritten 
Ereigniſſe ſchmerzlichſter Art in erfchiitternder Mirfeinanderfolgt 
bezeichnen, Stationen gleib, den Kreuzweg, ben ihre ibilde 
Pilgerihaft genommen hatte, Bon dem kurzen Glanz be’ 
böhmifchen Königsherrlichteit in das Duntel jhmadhpola 
Flucht, jorgenvoller Griftenz in der Verbannung, Mil 30 


Jahren ſchon vermwittiwet und der ſchweren Pflicht der En 
jiehung einer großen Kinderſchaar gegenübergeftellt, Fehl me 
ſich durch die englifchen Wirren bald aud der ſo 
Hülfsmittel beraubt, muß fie es erleben, dak ihres Brube 
tönigliches Haupt auf dem Schafotte fällt und dag ich 
die ‚Freude über die endliche Wiebdereinjekung ihres Aline: 
Sohnes in die gejchmälerten Rechte des Waters, Fiefe Era | 
miſcht. 


°) Bibliothek.be 
Briefe ber &ttjabeih 
ben ſturfür 
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Der durch die Beichlüffe des Weſtfäliſchen Friedens in 
han pfälziſchen Stammlande zurüdgeführte Kurfürft Garl Ludwig 
hatte fih am 12. Februar 1650 mit Prinzejfin Charlotte von 
Hefen:Bafjel vermählt. In den jungen Haushalt zog ſchon 

Kt bald darauf die Schweiter des Kurfürften, Prinzeffin 
Sophie, als Gaft ein. Sie giebt in ihren Memoiren) felbft 
de Gründe an, die fie veranlaßten, den Haag mit Heidelberg 
zu derlaufchen, und fie verhehlt aud nicht, daß ihr Yortgang 
de volle Zuftimmung der Mutter nicht erhalten hatte. Seht 
dd nach Ankunft der Schwefter drüdt der Kurfürft noch der 
Rnigin gegenüber fein Bedauern aus „that you are abso- 
utly displeased® mit der unternommenen Reife, „was, wenn 
& Em. Majeftät die Güte gehabt hätten, in beftimmten 
Shen und anzuzeigen, ich überzeugt bin, daß feiner von uns 
die Reife würde gewünſcht haben“. Aber gefchehen, war nun 
mmol geihehen und die Königin antwortet darauf: „Was 
Sophien’3 Reife betrifft, fo will ic niemals jemand halten, 
ver willens iſt, mich zu verlaſſen“, „denn“, fährt fie fort, 
1 ‚| shall never care for anie bodies companie, that 
‚4 dolh not care for mine.“ Als die Abweſenheit der jüngften 
ohter von ihrem Hofe ſchon nad Jahren zählt, kommt fie 
auf deren Fortgang nochmals zu ſprechen. Ganz im Wider: 
Fu zu Sophiens Bemerkung, daß die Königin es „gern 
gewollt habe“, daß die Schweitern Carey fie als Hofdamen 
gofi begleiteten, befennt Eliſabeth dem Sohne gegenüber, 
| dam Miß Carey gejagt Habe, „fie ginge auf meinen Befehl 
mt Sophie, jo ift fie jehr im Unrecht, denn fie weiß, als fie 
mi um die Erlaubnis fragte, mit Sophie zu gehen, fagte 
ih ihr, id) würde es nicht verweigern, aber ich würde e8 von 
&inem der mit ihr ginge ala Verpflichtung (obligation) an- 
Eden, denn, um Dir die Wahrheit zu jagen, id) war weder 
hr zufrieden mit Sophien's Fortgehen, noch übergab ich ihr 
einen Boften bei Sophie, denn ich denke, Sophie hat 
biel Verſtand als fie, ſich jelbit zu regieren“. Sehr 
U gegen die Sönigin feheint fih Miß Carey in 
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diefer ganzen Angelegenheit überhaupt nicht benommen zu 
haben. „Was Garey anlangt“, kommt die Königin unter 
dem 8. Juni 1654 auf diefe Sache zurüd, „lo habe id 
feinen Grund, meinen Entſchluß zu ändern. Ich gab ihr 
für 3 Monate Erlaubnis und zwei Jahre waren hingenommen 
ohne Entſchuldigung, bis ich zufällig mit Lord Craven davon 
ſprach.“ Andere Dienerinnen entſchuldigten fi doch, meint 
fie, auch ließen fih noch mehrere Gründe angeben zu dieſem 
ihrem unmeigerlihen Beſcheid. 

War die Prinzeifin ſchon nicht im Einverftändnig mit 
ihrer königlihen Mutter aus dem Haag fortgegangen, jo war 
ihr fortgejegter Aufenthalt im Heidelberger Schloffe nad dem 
Empfinden der rechtlich denkenden Mutter faft eine Un: 
möglichkeit, da das Verhältnis Carl Ludwig's zu feiner Gemahlin 
fi) immer kritischer geftaltete und da durch feine Leidenſchaft 
für der Kurfürftin Hoffräulein, Louiſe von Degenfeld, ein 
peinliher Skandal unvermeidlich wurde. 

Wie verihieden die Auffafiung der beflagensmwerthen 
Vorgänge im furfürftliden Haufe, bei Mutter und Schweſter 
Carl Ludwigs! Während Sophie, obwohl ihr die Handlungs: 
weile des Bruders nicht verborgen ift, Hüglich berechnend doch 
zu ihm Hält, klingt aus den Briefen der Mutter die „Scharfe 
Sprache“, die zu führen, fie als ihr gutes Recht anerkannte, 
da es galt, der Wahrheit die Ehre zu geben. Für fie war 
und blieb des Sohnes Benehmen in Ddiefem Yalle „Sünde“. 
Bergeblid mahnt fie zur Verſöhnlichkeit. „Sch geftehe, ich 
bin ſehr traurig“, jchreibt fie im Juli 1697, „fo wenig 
Hoffnung auf Deine Wiedervereiniqung mit Deiner rau zu 
finden. Ich will nicht mit Dir darüber jtreiten, obgleich ıd) 
wicht Deiner Anſicht bin, ich habe zu genau die heilige Schrift 
geleſen, um es zu fein, außerdem wenige Beiſpiele gehört md 
gejehben, wo Meenjchen Deiner Stellung fo öffentlich 
begangen haben, wie Du thuft. Ach bitte Dich, nimm bie 
nicht ganz böfe auf, denn Gott ift mein Seuge, ich babe 
feinen anderen Grund Dafür als Den Wohl und Bene 
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wu tremen, bitte ich Dich, bedenke, was mit Sophie werden 
joll, denn fie Tann nicht mit Anftand bei Dir bleiben.“ 

Bon Seiten diefer Tochter follte fie abermald eine Krän— 
tung erfahren, die fie nicht minder empfindlid) traf, als vor 
Jahren der Yortgang Sophien’3 aus dem Haag. Mit fiherer 
Hand hatte dieſe kluge Prinzeffin die Fäden ihres Gejchides 
gleicham jelbft in die Hand genommen und im Einverfländnis 
mit ihrem turfürftlihen Bruder war fie auf die ihr von Han- 
never Her gemachten Vorſchläge eingegangen und Hatte den 
jngften der braunſchweig-lüneburgiſchen Herzöge für den älteren 
als Bräutigam eingetaufht. Die ferne Mutter blieb über 
diefe ganze wichtige Angelegenheit im Dunkeln, und fie um 
ihre Einwilligung zu befragen, ward nicht für nöthig gehalten. 
Ohne Zweifel, fchreibt Sophie an den in Frankenthal meilenden 
Kurfürften, würde die Königin ſehr niedergejchlagen fein „qu’elle 
ne sait rien de cette affaire icy“, welche von ihr natürlich 
dementiert würde, obgleich man fie Schon im ganzen Haag verbreite. 

Enttäufhung und Berwunderung über diefen neuen Mangel 
an Vertrauen jeitens ihrer Kinder ſpricht denn auch deutlich 
aus dem die Verlobung Sophiens mit dem Herzoge Ernſt 
Auguft don Braunſchweig-Lüneburg berührenden Briefe der 
Königin Eliſabeth. „Ih will Dir nicht verhehlen“, gejteht 
te, „ich Habe mich gewundert, daß Du mid nichts von dem 
Verlobungswechſel Sophien’s willen ließeft . . . Was das 
große Geheimnis des Herzogs Ernft Auguft anlangt, jo mar 
es nur für mich ein Geheinmis, denn in ganz Gafjel und 
uberall war es befannt, bevor ih es wußte und ich leugnete 
es pofitiv, wenn ich gefragt wurde. Ich mißbillige die Partie, 
was die Verfönlichkeit betrifft, durchaus nicht“, fährt fie fort 
und belennt, daß fie eine große Achtung vor dem Herzog em: 
pfinde, das fei aber aud Alles, was fie jagen wolle „since 
neither my opinion nor consent hath bene asked, I haue 
no more to say”. ber dad Mutterherz vermag doch wicht 
ſtill zu ſchweigen und jo wünſcht fie, alles möge zur Zu: 
friedenheit und zum Glüd der Tochter ausſchlagen und giebt 
endlich der Hoffnung Raum, die Berheirathete bald einmal 


bei ſich zu ſehen. 
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Diefer Munich jollte fi der Königin ſchon im Sommer 
1659 erfüllen. Ihre, jeit dem 17. October 1658 mit dem 
Herzog Ernſt Auguft von Braunjchweig-Lüneburg vermählte, 
jüngfte Todjter traf, über Amsterdam kommend, im Haag ein. 
Der Aufenthalt hier fand einen raſcheren Abſchluß, als man 
erwartet hatte, da die Beiſetzungsfeierlichkeiten für die Schwieger⸗ 
mutter Sophien’s, die verftorbene Herzogin - Wittwe Anna 
Eleonore, den Herzog Ernſt Auguft und feine Gemahlin in 
die hannoverſche Heimath zurüdriefen. Das, wenn aud nur 
lurze, Wiederfehen von Mutter und Tochter war dod von 
nahhaltigem Einfluß auf ihr gegenjeitiges Verhältnis. „Ic 
war jehr froh Sophie zu fehen“, ſchreibt die Königin Eliſabeth 
an Carl Ludwig, „und ich glaube, fie ift zufrieden, daß id 
nad) meiner Gewohnheit gegen fie geweſen bin“. Sie findet 
die Tochter äußerlich wenig verändert, auögenommen die ihrem 
Gefiht nad) ſchwerer Krankheit verbliebenen Podennarben, von 
denen Sophie jelbft befennt, daß fie „une fort grande brèche“ 
in ihre Schönheit gejchlagen hätten. Der Freude über das 
genofjene Beiſammenſein miſcht fi) ein Gefühl der Befriedigung, 
daß auch der ferne Sohn der Mutter Benehmen dankbar an: 
erkennt. Sie müßte ſchlecht veranlagt fein, hätte fie anders 
tun mögen, meint die Königin, da die Tochter ihr doch aud) 
jo viel Liebe bezeigt habe, „denn ih bin von der Art, daß 
wer immer mir Freundlichkeit bemeift, dem thue ih das Gleiche 
und mehr, wenn es in meiner Madt fteht und bejonders 
denen, die mir, wie fie, jo nahe ftehen”. 

Mit dem Beriprechen die Gemahlin „gegen den Winter 
hin mieder zur königlichen Mutter zurüdzubringen, und 
fie dann in Begleitung der fleinen Pfalzgräfin Clifabelf 
Charlotte die Reife antreten zu laſſen, war der Herzog Exil 
Auguſt aus dem Haag gejhieden, Man hielt Wort, Im 
November desjelben Jahres traf die Herzogin Sophie aber 
mals zum Bejuche ihrer Mutler ein und bradte aud) wire 
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traf das Doch nicht zu. „Was die Königin anlangt”, berichtet 
die Herzogin bald nad) ihrer Ankunft im Haag den Kurfürften, 
„jo Spricht fie weder von Sagdhunden, noch Affen, jondern nur 
von „Lifelotter. Es ift geradezu rührend, wie nad der 
Schilderung der Herzogin Sophie, die Königin ih um die 
Enkelin bejorgt zeigt und fie nit von ſich laflen mag. „She 
is not like the house of Hesse, she is like ours“, erfennt 
lie dies fröhliche Kind als zu ihr gehörend an und wird 
mt müde, dem Sohne Erfreulihes von feiner Tochter zu 
ſagen. Sie ift „gut* und „witzig“, „all the Hagh is in 
love uith her“, aud beftände ſchon eine große Bekanntſchaft 
zwiſchen SLifelotte und dem Heinen Wilhelm don Oranien. 
Alles was die Enkelin thut, hat den Beifall der Großmutter, 
die die Kleine durchaus nicht „troublesome* findet, wohl 
aber zu den wenigen Kindern zählt, die fie leiden mag. 
Liſelotte verdiene aber auch die ihr erwiefene Güte, jei fie doch 
bon jo guter Natur, ihre Art und Weile erinnern die Königin 
an ihre dverftorbene Tochter Henriette. Es war durchaus nicht 
em reines Genußleben, das Lifelotte am Hofe der Königin 
führte. Die Großmutter berichtet, wie fleißig die Entelin 
lerne, fie lieſt und verfteht franzöfifch und wenn fie das Reden 
in diefer Sprache nun noch wagen würde, ſoll ein Geſchenk der 
Mühe Lohn fein. Auch einen Tanzmeifter hat man für das 
Kind genommen, der im Nufe fteht, ein vorzüglicher Lehrer 
diejer Kunft zu jein und Liſelotte macht gute Yortichritte 
bei ihm, denn ſchon nad kurzer Zeit meldet die Königin 
ihrem Sohn, daß Lifelotte bereit3 „die Sarabande mit Gafta- 
gnetten* tanze. 

Rah der endlihen Heimkehr der mehrere Monate im 
Haag verweilenden Gäfte ſchickt die Königin dem Kurfürften 
an Portrait Liſelotten's und ift jehr erfreut, ala e8 des Sohnes 
Beifall gefunden Hat. So trug die muntere Kleine dazu bei, 
dab aud) verwandte Saiten wiederllangen zwiſchen den ein: 
er jo Nahejtehenden, unter denen nicht immer reinfte - 
Oaemonie aehereihht hat, fehlt es doch in Elifabeth’8 Briefen 
uber Sohn, bis hin zu ihrem Tode, nicht an ſcharfen Aus: 


nanberjegungen. 


ss 


u 





bie 





Zur Herzogin Sophie ſcheint ihr Verhältnis dagegen 
aud weiterhin ein ungetrübtes geblieben zu fein. Sie be: 
gleitet die erfreulihen Greigniffe, wie fie durch die Geburt 
der älteften Söhne Sophien’3 dem herzoglichen Hauje beſchieden 
waren, mit mütterliher Theilnahme. Näher als der Schwieger: 
ſohn, Herzog Emft Auguf, muß ihr jedody dejjen Bruder, 
Herzog Georg Wilhelm geftanden haben; nit nur, daß fie 
in ihren Briefen feiner des Öfteren erwähnt, unter den Namen 
der Zeugen, die der Königin Teſtament unterzeichneten, fteht 
auch der jeine und beweiſt das bejondere Vertrauen, das 
Elifabeth, ihm troß feiner an ihrer jüngften Tochter bezeigten 
ſeltſamen Handlungsweiſe, entgegenbradhte. 

Wie Todesahnen liegt es über der Winterkönigin end- 
lichem Fortgang aus dem Haag und ſpricht ſich in jenem 
letzten Willen aus, den ſie am 18. Mai 1661 niederſchrieb. 
„Nous soubsignee estant en parfaitte sante et ne 
sachant combien il plaira a Dieu de Nous y continuer, 
Nous auons voulu faire cette notre disposition et 
derniere volonte et recommendant nostre ame ä nostre 
unique Sauueur Jesus Christ et nostre corps pour estre 
enterre parmy nos Ancestres dans l’Eglise de West- 
munster auprez de feu nostre frere aisne le Prince 
Henry.“ Nach dieſer Einleitung geht fie zur Bertheilung 
der ihr aus dem Ruin ihres Haufes gebliebenen Güter über. 
Sie bedenkt jedes ihrer Kinder, nur der Pfalzgräfin Louiſe 
Hollandine, Abtiffin von Maubuiſſon, gefhieht teinerlei Er: 
wähnung. „A nostre fille la Duchesse de Brunswic* 
heißt es die jüngfte Tochter betreffend: „nous donnons 
nostre petit tour de perles que Nous auons touiours 
porté“ — und indem die Erblafjerin hierauf die Beſtimmung 
trifft, Die die Unabhängigkeit der einzelnen ihrer Erben von 
dem Kurfürſten als „nostre Principal heritier* ihnen 
fihert — der PBunlt im Teſtament, den Garl Yudtoig 
vielleiht al3 „rancune* modte hernady auffaflen —, ſchließt 
die Mutter mit einer Ermahnung zu einem Yeben in Gottes: 
furcht und Einigkeit an ihre von ihr nur zu Har und richtig 
beurtheilten Kinder, 
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So nahe wie fie bei ihrer Nüdlehr nad) der englifchen 
Heimath dem lebten Ziele war, bat fi die Königin aber 
doh nicht geglaubt. Sie ging mit dem Gedanken, einen 
Beiuh dort zu machen, hinüber. „Ich glaube“, ſchreibt fie 
dem Sohne unter dem 6./16. Mai 1661 zum lebten Mal 
aus dem Haag, „daß Du überrafcht fein wirft, aus dieſem 
Briefe zu erjehen, daß ih im Begriffe ftehe, nad) England 
zu gehen... . Ih kann Dir nicht jagen, wie lange ich dort 
bleiben werde“. 

In Rotterdam traf fie kurz dor ihrer Einſchiffung noch 
mit der Herzogin Sophie und ihrer Enkelin Eliſabeth Charlotte 
jujammen. „Cette bonne princesse me donna sa bene- 
dietion pour la derniere fois* erzählt die Herzogin Sophie in 
ihren Memoiren, dieſes Abſchiedes von ihrer Mutter gedentend. 
Ein von der Herzogin Sophie an die Königin nad) England 
gerichteter Brief 10) läßt darauf fchließen, daß der Aufenthalt 
Elifabeth’3 dort ein angenehmer war. Der Drud pecuniärer 
Sorgen, der in den langen im Haag verbrachten Jahren auf 
ihr gelaftet, ward dur die von ihrem königlichen Neffen 
Carl II. ihr ausgeſetzte Jahresrente vermindert. Die Klagen 
über Mangel am Nöthigften, wie fie die früheren Briefe an 
den Kurfürſten Carl Ludwig durchziehen und von den 
zerrütteten Verhältniſſen der verbannten Königin trauriges 
Zeugnis ablegen: „I have not turf, sometimes candles 
nor drinke*, bieß es da, und der Wäſchevorrath fei biß auf 
wenige ſchadhafte Stüde aufgebraucht, Tein Lieferant wolle 
mehr borgen, das ift nun Alles verftummt. Die Ausficht, 
eine zujagende Wohnung in Erceterhouje zu erhalten, trägt 
dazu bei, die Zufriedenheit der Königin zu vermehren. — 
Kranthafte Zufälle, die fie während diefes lebten Winters 
ihres Lebens heimfuchten und als vorübergehende Erlältungen 
genommen wurden, ließen ernftere Befürchtungen bei ihren 
Nächften garnicht auflommen. Der lebte Brief Carl Ludwig's 
an die Mutter ſchließt jo hoffnungsvoll mit guten Wünfchen, 


10) S. Bromley, A Collection of original royal letters ete. 
©. 262 u. f. 
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Diefer Wunſch jollte fih der Königin Ion im Sommer 
1659 erfüllen. Ihre, ſeit dem 17. October 1658 mit dem 
Herzog Ernft Auguft von Braunſchweig-Lüneburg vermählte, 
jüngfte Tochter traf, über Amfterdam kommend, im Haag ein. 
Der Aufenthalt hier fand einen raſcheren Abſchluß, als man 
erwartet hatte, da die Beijegungsfeierlichkeiten für die Schwieger- 
mutter Sophien’s, die verftorbene Herzogin - Wittwe Anna 
Eleonore, den Herzog Ernft Auguft und feine Gemahlin in 
die hannoverſche Heimath zurüdriefen. Das, wenn aud) nur 
kurze, Wiederjehen von Mutter und Tochter war doch von 
nahhaltigem Einfluß auf ihr gegenfeitiges Verhältnis. „Ich 
war ſehr froh Sophie zu jehen“, jchreibt die Königin Elifabeth 
an Garl Ludwig, „und ich glaube, fie ift zufrieden, daß ich 
nach meiner Gewohnheit gegen fie geweſen bin“. Sie findet 
die Tochter äußerlich wenig verändert, ausgenommen die ihrem 
Geſicht nach ſchwerer Krankheit verbliebenen Podennarben, von 
denen Sophie ſelbſt bekennt, daß fie „une fort grande brèche“ 
in ihre Schönheit gejchlagen hätten. Der Freude über das 
genofjene Beifammenfein mifcht fih ein Gefühl der Befriedigung, 
daß aud der ferne Sohn der Mutter Benehmen dankbar an: 
erkennt. Sie müßte jchlecht veranlagt fein, hätte fie anders 
thun mögen, meint die Königin, da die Tochter ihr doch auch 
jo viel Liebe bezeigt habe, „denn ich bin don der Art, daß 
iwer immer mix Freundlichkeit bemweift, dem thue ich dag Gleiche 
und mehr, wenn es in meiner Macht fieht und bejonders 
denen, die mir, wie fie, jo nahe ftehen”. 

Mit dem Verſprechen die Gemahlin „gegen den Winter“ 
bin. wieder zur fönigliden Mutter zurüdzubringen, und 
fie dann in Begleitung der Kleinen Pfalzgräfin Eliſabeth 
Charlotte die Reije antreten zu laffen, war der Herzog Ernſt 
Auguft aus dem Haag gejhieden. Man hielt Wort. Im 
November desjelben Jahres traf die Herzogin Sophie aber: 
mals zum Beſuche ihrer Mutter ein und brachte auch wirklid 
die ihrer Obhut anvertraute Tochter des Kurfürften Carl 
Ludwig, die muntere „Lijelotte* mit. Das Großmutterherz 
der MWinterfönigin ging weit auf. Sie hatte mohl einmal 
eingeftanden, wie fie Kinder nicht befonders liebe. Aber hier 
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traf das doc nicht zu. „Was die Königin anlangt“, berichtet 
die Herzogin bald nad) ihrer Ankunft im Haag dem Kurfürften, 
„jo jpricht fie weder von Jagdhunden, noch Affen, jondern nur 
von „Lijelotter. Es ift geradezu rührend, wie nad) der 
Schilderung der Herzogin Sophie, die Königin fi um die 
Enkelin bejorgt zeigt und fie nicht von ſich laſſen mag. „She 
is not like the house of Hesse, she is like ours“, erfennt 
fie dies fröhlihe Kind als zu ihr gehörend an und wird 
nit müde, dem Sohne Crfreulihes von feiner Tochter zu 
jagen. Sie ift „gut“ und „wißig*, „all the Hagh is in 
love uith her“, auch beftände ſchon eine große Bekanntſchaft 
zwiihen Lifelotte und dem Heinen Wilhelm von Oranien. 
Alles was die Enkelin thut, Hat den Beifall der Großmutter, 
die die Kleine durchaus nicht „troublesome“ findet, wohl 
aber zu den wenigen Kindern zählt, die fie leiden mag. 
Yifelotte verdiene aber auch die ihr erwieſene Güte, fei fie doch 
bon jo guter Natur, ihre Urt und Weiſe erinnern die Königin 
an ihre verftorbene Zochter Henriette. .&3 war durchaus nicht 
ein reines Genußleben, das Lifelotte am Hofe der Königin 
führte. Die Großmutter berichtet, wie fleißig die Enkelin 
lerne, fie lieft und verfteht franzöſiſch und wenn fie das Reden 
in diefer Sprache nun noch wagen würde, foll ein Gefchent der 
Mühe Lohn fein. Auch einen Tanzmeifter hat man für das 
Kind genommen, der im Rufe fteht, ein vorzüglicher Lehrer 
diejer Kunft zu fein und Lifelotte macht gute Fortſchritte 
bei ihn, denn jchon nad kurzer Zeit meldet die Königin 
ihrem Sohn, daß Tijelotte bereits „die Sarabande mit Gafta- 
gnetten“ tanze. 

Nah der endlichen Heimkehr der mehrere Monate im 
Haag verweilenden Säfte ſchickt die Königin dem SKurfürften 
an Portrait Lifelotten’3 und ift jehr erfreut, al8 e8 des Sohnes 
Beifall gefunden Hat. So trug die muntere Kleine dazu bei, 
daß auch verwandte Saiten wiederflangen zwiſchen den ein- 
ander jo Naheftehenden, unter denen nicht immer reinfte 
Harmonie geherrſcht hat, fehlt es doch in Elifabeth’3 Briefen 
an den Sohn, bis hin zu ihrem Tode, nicht an ſcharfen Aus- 
einanderſetzungen. 
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Zur Herzogin Sophie jcheint ihr Verhältnis dagegen 
auch weiterhin ein ungetrübtes geblieben zu fein. Sie be: 
gleitet die erfreulichen Ereigniſſe, wie fie durch die Geburt 
der älteften Söhne Sophien’s dem herzoglihen Hauje beſchieden 
waren, mit mütterliher Theilnahme. Näher als der Schwieger: 
\ohn, Herzog Ernft Auguſt, muß ihr jedoch deſſen Bruder, 
Herzog Georg Wilhelm geftanden haben; nicht nur, daß fie 
in ihren Briefen feiner des Öfteren erwähnt, unter den Namen 
der Zeugen, die der Königin Teftament unterzeichneten, fteht 
auch der jeine und beweilt das bejondere Vertrauen, das 
Elifabeth, ihm troß feiner an ihrer jüngften Zochter bezeigten 
ſeltſamen Handlungsweile, entgegenbradhte. 

Wie Todesahnen Tiegt es über der Winterlönigin end: 
lihem Yortgang aus dem Haag und fpridt fi in jenem 
legten Willen aus, den fie am 18. Mai 1661 niederfchrieb. 
„Nous soubsignee estant en parfaitte sante et ne 
sachant combien il plaira à Dieu de Nous y continuer, 
Nous auons voulu faire cette notre disposition el 
derniere volonte et recommendant nostre ame à nosire 
unique Sauueur Jesus Christ et nostre corps pour estre 
enterre parmy nos Ancestres dans l’Eglise de West- 
munster auprez de feu nostre frere aisne le Prince 
Henry.“ Nah diejer Einleitung geht fie zur Vertheilung 
der ihr aus dem Ruin ihres Haufes gebliebenen Güter über. 
Sie bedenkt jedes ihrer Kinder, nur der Pfalzgräfin Louife 
Hollandine, Abtiffin von Maubuiffon, gefchieht feinerlei Er- 
wähnun.. „A nostre fille la Duchesse de Brunswic“ 
Heißt es die jüngite Tochter betreffend: „nous donnons 
nostre petit tour de perles que Nous auons touiours 
porte* — und indem die Erblafjerin hierauf die Beftimmung 
trifft, die die Unabhängigkeit der einzelnen ihrer Erben von 
den Surfürften als „nostre Principal heritier“ ihnen 
ſichet — der PBunlt im Teftament, den Carl Ludwig 
vielleicht al3 „rancune* mochte hernach auffallen —, ſchließt 
die Mutter mit einer Ermahnung zu einem Leben in Gottes: 
furcht und Einigkeit an ihre von ihr nur zu Har und richtig 
beurtheilten Kinder. 
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So nahe wie fie bei ihrer Rückkehr nach der englifchen 
Heimath dem lebten Ziele war, hat fi die Königin aber 
doh nicht geglaubt. Sie ging mit dem Gedanten, einen 
Veſuch dort zu machen, hinüber. „Ich glaube“, ſchreibt fie 
dem Sohne unter dem 6./16. Mai 1661 zum legten Mal 
aus dem Haag, „daß Du überrafcht fein wirft, aus diejem 
Briefe zu erjehen, daß ich im Begriffe flehe, nach England 
zu gehen ... Ich kann Dir nicht jagen, wie lange ich dort 
bleiben werde. 

In Rotterdam traf fie kurz vor ihrer Einſchiffung noch 
mit der Herzogin Sophie und ihrer Enkelin Elifabeth Charlotte 
jujammen. „Cette bonne princesse me donna sa bene- 
dietion pour la dernière fois* erzählt die Herzogin Sophie in 
ihren Memoiren, diejes Abfchiedes von ihrer Mutter gedenkend. 
Ein von der Herzogin Sophie an die Königin nah England 
gerichteter Brief 10) läßt darauf fchließen, daß der Aufenthalt 
Elifabeth’S dort ein angenehmer war. Der Drud pecuntärer 
Sorgen, der in den langen im Haag verbradten Jahren auf 
ihr gelaftet, ward durch die von ihrem königlichen Neffen 
Carl II. ihr ausgeſetzte Jahresrente vermindert. Die Klagen 
über Mangel am Nöthigften, wie fie die früheren Briefe an 
den Kurfürften Carl Ludwig durchziehen und von den 
zerrütteten Verhältniſſen der verbannten Königin trauriges 
Zeugniß ablegen: „I have not turf, sometimes candles 
nor drinke*, hieß es da, und der Wäſchevorrath fei bis auf 
wenige jchadhafte Stüde aufgebraudht, Tein Lieferant wolle 
mehr borgen, das ift nun Alles verftummt. Die Ausficht, 
eine zufagende Wohnung in Erceterhoufe zu erhalten, trägt 
dazu bei, die Zufriedenheit der Königin zu vermehren. — 
Krankhafte Zufälle, die fie während dieſes lebten Winters 
ihres Lebens heimſuchten und als vorübergehende Erkältungen 
genommen wurden, ließen ernftere Befürchtungen bei ihren 
Nächten garnicht auflommen. Der legte Brief Carl Ludwig's 
an die Mutter jchließt jo hoffnungsvoll mit guten Wünfchen, 


10) S. Bromley, A Collection of original royal letters etc. 
©. 262 u. f. 
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die er mit der Ausfiht auf einen fchönen Frühling und den 
Aufenthalt in frifcher Luft zur Kräftigung der Gefundheit 
der Königin, für fie verbindet. 

Des Sohnes Schreiben hat fie nicht mehr lebend erreidt. 
Am 13. Februar 1662 war die Königin Elifabeth entichlafen, 
„sans quelle ait resenti aucune douleur*, wie die Herzogin 
Sophie aus Amfterdam, unter dem 16./26. März; 1662 ihrem 
älteften Bruder mittheilt. — Man mar zur Zeit des Heim: 
ganges der Winterlönigin in London lebhaft mit den Por: 
bereitungen für die „belle Infante*, die Braut Carl's I. 
beſchäftigt, jo verhallte die Trauerllage ſehr ſchnell im lauten 
Teftesjubell. — Ihrem Wunſche gemäß ward der Königin 
vergänglich Theil in Weſtminſter beigeſetzt, von ihren Kindern 
Idheint, außer dem in England lebenden Prinzen Rupert, 
Niemand ihr die lebte Ehre erwiejen zu haben. 

Sn wenig anmuthsvollem, unter dem Einfluß einer 
rauhen Wirklichkeit ſtark einfeitig beurtheilteım Bilde lebte die 
Winterlönigin bei dem älteften Sohne und der jüngften 
Tochter fort. Die Verichiedenheit der Charaktere ihrer könig— 
lien Eltern einftmal dem Bruder gegenüber ermähnend, rühmt 
die Herzogin Sophie an dem Vater die Zärtlichkeit für jeine 
Kinder, welche eine jeiner jhönften Eigenſchaften geweſen, die 
ihrer Anſicht nah auf den Bruder übergegangen jei, während 
ev don der verftorbenen Königin nichts geerbt habe, denn die 
Gefühlloſigkeit (Winsensibilite), deren fie die Mutter zeibt, 
Iriige einem wohl viel Ruhe ein, vereine ſich aber eben nidt 
init jener anderen Eigenſchaft. — Der mächtige Factor der 
bei Der rüdfihtslofen Kritik ſchwerwiegend mit in Betradt 
fommt, war der Geldpunkt. Die Nönigin Hatte Schulden 
hinterlafien. Ihre Gläubiger wenden ſich natürlich an bie 
(erben, und recht beträchtlih müſſen jene Verpflichtungen ge: 
wejen fein, „der Ruin von mehr als hundert Yamilien hinge 
baran“, fchreibt die Herzogin Sophie. Daß dieſe Erbſchaft 
dem äußert fparfamen pfälzishen Kurfürften nicht gerade 
angenehm geweſen, ift begreiflih und bei dem wohlgeordneten 
Nachlaß ihrer Schweiter Elifabeth gedenkt Sophie dem Bruder 
gegenüber abermals der dur den Heimgang der Mutter auf 
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ihn entfallenen Berbindlichteiten. „Si la feue Reyne 
vous eut tant laisse A proportion pour paier ses dettes, 
vous auries eu moins de raison de vous en plaindre, car 
feue ma soeur m’a dit, que les siennes n’estoient pas 
grandes.* 11) 

Dem Weſen des jelbfljüchtigen Kurfürften mie dem 
Charakter der Fühl-verftändigen Herzogin entſprach es, daß das 
Bild der Mutter ſich ihnen jeglichen weicheren Zuges baar im 
Gedächtnis abzeichnete. Der Gedanke, wie doch auch um 
ihretwillen die mittelloſe Königin ſich die Laſt der Schulden 
hatte auflegen müſſen, opferfreudig ſich entäußernd ihrer Koſt⸗ 
barleiten, vor einer Verpfändung der theuerſten Andenken nicht 
zurückſchreckend, kam ihnen nit. Der ſchroffe Gegenſatz, der 
jo vielfach im Leben der Winterkönigin geherrſcht hat, macht 
ſich auch in dem Verhältnis zu ihren Kindern geltend, dem 
Wollen entſprach nicht das Vollbringen. Aber das einſeitige 
Urtheil, welches über ſie beſtand, muß ſich vermöge ihrer Briefe 
dahin ändern, daß nunmehr das Bild einer pflichtbewußten, 
treuen Mutter vor den Augen der Nachwelt beitehen bleibt. 


— 


1) ©. Bobemann, Briefiwechfel 2c. a. a. DO. ©. 408. 





IX. 
Miscellen. 


Zu den beiden älteſten Papſtprivilegien für die Abtei 
Ilſenburg. 
Bon R. Stempell. 





In der Zeitſchrift des Hiſtor. Ver. f. Niederſachſen, Jahr: 
gang 1902, Heft 4, S. 507 ff. hat A. Brackmann einen 
Aufſatz über die beiden älteſten Papſtprivilegien für die Abtei 
Ilſenburg, die Urkunde Innocenz' U. vom 2. Januar 1136 
und die Eugen: UI. vom 23. März 1148, veröffentlidt. 
Hinfichtli der erfteren kommt er zu dem Schluſſe, daß die in 
dem Kgl. Staatsarchive zu Magdeburg befindliche Copie der: 
jelben den Originaltert genau und richtig wiedergebe, während 
die bisher meift als Original angejehene, jetzt im diplomatiſchen 
Apparate der Univerfitätsbibliothef zu Halle aufbewahrte Au:: 
fertigung der Urkunde eine jpätere Fälſchung aus dem An: 
fange der GOer Jahre des XII. Jahrhunderts jei, die zwei 
ganz neue Süße in den urjprüngliden Tert hineinbringe. In 
Bezug auf die Urkunde Eugens II. nimmt Bradmann ar, 
dab fie von Anfang bis zu Ende eine willtürlihe Com 
pojition jei, gleichfalls aus derfelben Zeit und von demielben 
Fälicher herrührend wie die erftere, „der die von dem Halber 
Häbter Biſchof der Abtei ftreitig gemachten Güter Papftdon 
und Wodenſtedt durch den größeren Rechtsſchutz älterer Paptt: 
privilegien ſicherſtellen wollte“. 

Hleih bei der erften Ledüre der Brackmann'ſchen Au— 
bhrungen baben fidy mir gewichtige Zweifel an ihrer Ridtig: 
feit aufgedrängt. Um mit meinem Urtheile ficher zu gehen, 
habe ih jowohl die Hallenfer Innocenzurtunde als aud die 


Eu 
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zur Zeit im Biftoriiden Seminar der Univerfität Leipzig 
deponierte Urkunde Eugens IL. einer jorgfältigen Unterſuchung 
unterzogen. Das Rejultat derjelben ift: 

1) daß die Hallenfer Urkunde nit, wie Bradmann will, 
ganz von einem Schreiber des 12. Jahrhunderts gefchrieben 
if, jondern daß wir es hier mit dem wirklichen Originale zu 
tdun haben, in dem nur ein einziger Satz, und zivar der Sat: 
‚„Praesertim laudabilis honestatis et bone conversationis 
tue meritem attendentes ad honorem dei et ecclesie tue 
tibi tuisque successoribus usum pontificalium uestium 
apostolica auctoritate concedimus. ita ut ad diuini cultus 
reuerentiam. in omni ecclesia per nostre dispensationis 
confirmationem inuicem episcopituitibi liceat pontificaliter 
succedere* von ſpäterer Fälſcherhand interpoliert worden it; 

2) daß auch von den gegen die Urkunde Eugens I. 
vorgebrachten Bedenken mindeftens die aus dem Inhalte der- 
jelben bergeleiteten in ſich zufammenfallen. 

Menden wir uns zunächſt der Urkunde Innocenz’ II. zu. 
on allen Einwänden, welche Bradmann gegen die Echtheit 
der Hallenjer Ausfertigung au dem Pergament der Urkunde, 
ihrer Faltung und ihrem Schriftcharatter berleitet, erweiſt fich 
bei näherer Betrachtung auch nicht einer als ftichhaltig. 

Das Pergament ift keineswegs, wie Bradmann zum Be- 
weile der Unechtheit behauptet, deutſch, jondern es ijt vielmehr 
italienisch), es iſt auf beiden Seiten verfchieden bearbeitet, 
die Innenfläche — die jogen. Fleiſchſeite — ift urſprünglich 
weiß und glatt geweſen, hat aber durch Staub und augen- 
ſcheinlich durch Feuchtigkeit ftellenweife einen mehr oder weniger 
ſtarken Stih ind Graue erhalten, die Rückſeite Dagegen 
it gelb2). Uber auch geſetzt den Fall, das Pergament 

I) Wattenbach, das Schriftwefen im Mittelalter. 3. Auflage. 
S. 116 und 117. — Über die Zubereitung bes Pergamentes zc. 
vgl. Pflugk⸗Harttung, die Bullen der PBäpfte bis zum Ende des 
XI, Sahrhunderts, S. 34 ff.; Breßlau, Urkundenlehre J. ©. 888. 
— 2) Bielleicht ift die irrige Annahme Bradmanns hinfichtlich 
des Urfprunges des PVergamentes darauf zurüdzuführen, daß das⸗ 
jelbe auf der Fleiſchſeite dem norbfranzöflich = deutichen ähnelt. 


Pflugk-Harttung a. a. DO. ©. 36. 
1908. 34 
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wäre deutjhen Urfprungs, jo ließe fich trotzdem daraus fein 
ſicherer Beweis für die Unechtheit der Innocenzurkunde ber: 
leiten. Wenn nämlich aud) zugegeben werden muß, daß die 
päpftliche Kanzlei in den weitaus meiften Fällen italienijche 
Pergament verwandte, jo fteht doch feit, daß auch bisweilen 
deutſches von der päpftlihen Curie gebraudt worden ift?). 

Unfere Urkunde ift Iiniiert wie die übrigen Dderjelben 
Periode, nur die interpolierte, auf Raſur fiehende Stell 
weiſt die Liniierung nicht auf. 

Auch der Schriftcharakter giebt keinerlei Anlaß zu einem 
Zweifel an der Echtheit der Urkunde. Wie man ih durch 
eine Vergleihung der Schriftziige derjelben mit denjenigen aus 
der Zeit unmittelbar vorher?) und nadhher?) auf den erften Blid 
überzeugen kann, ſtimmen diejelben jo volllommen überein, dak 
die Annahme, wir hätten eine Fälſchung vor uns, ſchon dem 
Schriftcharakter nah unhaltbar iſt. Man geht nicht zu weit, 
wenn man behauptet, die genannten Urkunden ſtammen von 
der Hand desfelben Schreibers. Auch Bradmann ift Diele 
Ülbereinftimmung aufgefallen, und er ſucht diefelbe dadurch zu 
erflären, daß „der Schreiber diefer Urkunde ein Original vor 
ſich gehabt und auf Grund deſſen eine Nachahmung verjucdt 
hat”. Es darf aber doch wohl mit gutem Recht dem ent: 
gegengehalten werden, daß jelbjt der gejchidteften Hand es 
ſchwerlich geglückt wäre, mit einer ſolch völligen Ülbereinftimmung 
zu arbeiten. Auch ift gar nicht einzufehen, warum de 
Schreiber gerade bei dem bedeutjamen Satze Praesertim .... 
nicht don feinem großen Fälſchungsgeſchick Gebraud gemacht 
hat. Wir werden weiter unten den Beweis liefern, daß die 
eben genannte Stelle von einer ganz anderen Hand herrühtt. 
Auch die einzelnen Theile der Urkunde, die invocalio, 
intitulatio, inscriptio, die Verewigung, die Raumpertheilung 


3, Pflugk⸗Harttung a. a. DO. ©. 35 u. 36. — Paoli, (rund: 
riß zu Borlefungen über lateinische Palaeographie und Urkunden: 
Ichre IL,, ©. 84. — 9 gl. die Schriftprobe der Urkunde Innocenz' 1. 
vom 3. Mai 1135 bei Neufeng, el&ments de pal&ographie, S. 2%. 
(pl. XXXI.) — 5) Urkunden Innocenz' Il. vom Jahre 1133 und 
1139 auf dem Kgl. StaatSarchive zu Hannover. 
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innerhalb des Conſcriptes, die apprecatio, die Rota, das 
Monogramm, der beiden leßteren Entfernung voneinander, von 
dem Conſcripte ſowohl mie von den Urkundenrändern, die 
Datumzeile und die Unterjhriften des Papftes und der Zeugen 
dürfen keinerlei Bedenken an der Echtheit unſeres Innocenz 
auftommen laſſen: alles fügt ſich dem Brauche der päpftlichen 
Kanzlei diefer Periode vollkommen ein. 

Da Bradmann gerade aus den Unterſchriften Beweiſe 
gegen die Echtheit der Innocenzurtunde gezogen bat, jo müſſen 
wir jeinen Ausführungen eingehendere Beachtung fchenten. 

Es hat in diejer Periode als Regel zu gelten, daß die 
Unterfhriften in den allerjeltenften Fällen eigenhändige find.E) 
Die Bapftunterjchrift ift gemöhnlih von derjelben Hand und 
mit derjelben Tinte gemacht wie Ringkreuz und Umſchrift. 
Doch kommen auch Ausnahmen vor; bisweilen rührt die 
Unterfehrift von dem Hauptlörperjchreiber her, wie in unferer 
Urkunde. Derjelbe Hat fi bemüht, die Hand des Papſtes 
nachzuahmen und vielleicht nach einer Muftervorlage gearbeitet. 
Das g in ego ift ganz anders geftaltet ala im Hauptkörper; 
es it in der Unterlänge nicht bogenartig durchgezogen. Das 
Shluß-s im Papftnamen ift nicht das fonft von ihm beliebte 
Rund-s, jondern das Oberlängen-s, aber anders geftaltet; 
es hat gar Feine Unterlänge und ift außerdem in der Oberlänge 
bogenförmig durchgezogen. Auch ecclesie iſt anders abbreviiert; 
das J trägt einen einfachen horizontalen Strich. Die ein— 
zelnen Worte der Unterſchrift, Ego Innocentius catholice 
ecclesie episcopus ss., find, um den Raum zwiſchen der 
Rota und dem Monogramme auszufüllen, in der üblichen 
Weiſe auseinandergeftellt. 

So darf es denn aud feinen Anftoß erregen, wenn 
die Unterfchrift im Innocenz Il. nicht eigenhändig ift. 

Auch für die Zeugenunterfchriften gilt diefelbe Regel wie 
für die Papftunterfchrift: fie find in den weitaus meilten 
Fällen nicht eigenhändig.”) 

6) Pflugk⸗Harttung a. a. O. ©. 2, 3, 321-323. — 
', Wattenbach, Schriftweien, 3. Aufl, S. 462. — Paoli a. a. O., 


III. ©. 186. — Pflugk-Harttung a. a. O., ©. 137, 381, 332. 
34* 
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Aus den Zeugenunterfchriften läßt ih alſo durchaus 
fen Schluß ziehen, ob die Urkunde echt oder gefäljcht ift, und 
es fallen jomit auch die von Bradmann auf S. 508 aus: 
gefprochenien Bedenken und Schlußfolgerungen. 

Es darf au nicht unerwähnt bleiben, daß die Perſonen, 
welche die in Rede ftehende Urkunde ald Zeugen unterjchrieben 
haben, für einen größeren Zeitraum als ſolche gut be: 
glaubigt find.S) 

Menn Bradmann ©. 508 fagt: „Die Faltung der 
Urkunde ift wicht die gewöhnliche, fie ift der Länge nad 
dreimal, aber der Breite nad nur zweimal gefaltet“, jo it 
darauf zu erwidern, daß die Yaltung gar nicht jo ungemwöhnlid 
ift; denn auch die Innocenzurkunde vom Jahre 1139 weil 
genau diejelbe Faltung auf, und die Zahl der fo gefalteten 
Urkunden wird fich gewiß leicht vermehren laſſen. Auch einige 
der auf dem Kgl. Staatsarchive in Hannover befindlichen 
Eugenurkunden find ganz in derjelben Weiſe gefaltet. 

Auch die Behauptung Bradmanns, von dem Siegel und 
feiner Befeftigung fei nichtS mehr erhalten?), ift nicht gan; 
zutreffend. Das Siegel und die Siegelſchnur befinden ſich 
allerdings nicht mehr an dem Privileg, und fie haben fih 


auch i. J. 1836 nicht mehr daran befunden, wie aus Wigger: 


Behandlung der Innocenzurkunden hervorgeht;!0) wohl aber 
ift die Durchlochung noch erhalten. Wie bis zum Jahre 113° 
die Dreieditellung der Löcher die herrſchende geweſen if, jo if 


fie au) in unſerem Innocenz zu beobaditen. Deutlich zu. 


jehen jind die beiden oberen, von dem unteren hingegen if 
nur der obere Teil noch zu ertennen, da der untere Rand 
nebit der plica — dem Einſchlage — abgejchnitten if. 
Ziegel und Siegelſchnur werden aber ſicherlich diejelben ae 
weien jein wie an den anderen Papſturkunden derjelben Zeit.) 

Aud die Abweichungen in den Ortsnamen und die ver: 
einzelten Beribreibungen dürfen den Verdacht der Fälſchung 


5) Jaffestöwenfeld, Regeata pontificum Romanorum. Tom. ll. 
S. 840 und 41. — 9) S. 8, Anmerk. 5 — 10 Reue Rit 
tbeilungen aus dem Gchiete biitor.=antiauer. Forſch, I, S. 391 
— N. Sal darüber Mugf-Darttunga.a.C.,, &.533, 9, 336, 377. 
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nicht auflommen laffen. Wir finden hilisinneburgensi und 
hilisinneburgense für hilisineburgensi resp. hilisinebur- 
gense, albestatensis, albestatensi, albestatensibus für 
halberstadensis, halberstadensi, halberstadensibus, Thiede- 
ziggerode für Thiederziggerode, Culisberi für Culesberi, 
Geuenesleuo für Geuenesloue, Warmeresthorpe für 
Warmerestorphe x. Für a Bernhardo fteht ab Herrando, 
für bernerdiggerode irrthümlich beruerdiggerode, ein Name, 
welher gewiß auf einem DVerfchreiben beruft. Wollte man 
aus diefen Abmweihungen und Verſchreibungen den Schluß 
jeben, daß das Innocenzprivileg unecht jei, jo wäre das 
unferer Meinung nad voreilig; im Gegenteil wir folgern 
daraus, Daß dies auf die Echtheit ſchließen läßt. Denn du 
die Fälſchung nur zu Nu und Frommen des Ilſenburger 
Kloſters vorgenommen jein könnte, der Fälſcher alſo in der 
genannten Abtei zu juchen wäre, jo müßten wir dem Ilſen— 
burger Fälſcher größere Belanntihaft mit den Ortsnamen zu: 
trauen als dem Schreiber aus der päpftlihen Kanzlei. 
Hinſichtlich der Schreibfehler ift zu bemerken, daß ſchon vor 
der Aushändigung eine theilweile Gorrectur vorgenommen 
worden ift; die falſche Indiction XIII ift mit derjelben Tinte 
vom Schreiber oder dem Eorrector in die richtige Indiction XIIII 
berichtigt, dadurch daß I über XIII gejeßt worden iſt. Die 
Verſchreibungen in exigente und redemptoris find ftchen 
geblieben, weil fie bei der nochmaligen Durchſicht leicht über: 
jehen werden konnten; es fehlt nämlich nur ein Theil von dem 
n und r. Mit vollem Rechte jagt daher Wiggert 12): „Die 
nicht zahlreichen Schreibfehler find von der Art, daß fie eher 
für die Ächtheit fpredien; nur einen mit der Gegend un: 
belannten Schreiber konnten ſolche Irrthümer in den Namen 
der Orter, und faft nur einem Italiener der Gebraud) der 
weicheren gleihmäßig gebrauchten Yyorm Albestat. für Halber- 
stad. begegnen.” Wer da glaubt, die ganze Urkunde fei eine 
Fälſchung, der muß bei dem Ilſenburger Fälſcher — dem 
nur in Ilſenburg wäre doch wohl derjelbe zu juchen, wie 


12) Neue Mitth. II, ©. 293. 
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Inhalt des Sapes, der unter dem zu beftätigenden Befikftande 
des Kloſters auch die i. 3. 1128 vom Biſchof Otto von 
Halberftadt eingetaujchten Güter in Papftdorf und Wockenſtedt 
eufzählt, aus dem Umftande ein Bedenken herleiten zu müſſen, 
daß die jpätere Urkunde Victor IV., welche den übrigen im 
Innocenz jpecialiter aufgeführten Befißftande nur ganz kurz 
rejumiert 1?) der Güter in Papſtdorf und Wodenftedt mit den 
beionderen Worten gedentt: Addimus eliam .... Brad: 
mann meint: „Unmöglih ift.. . ., daß in der jpäteren Ur: 
kunde etwas mit der Formel: Addimus etc. angeführt wird, 
was in der Vorurkunde in der Form einfacher Aufzählung an 
da3 vorher Genannte angereiht wird. &3 ift wohl möglich, daß die 
gormel: Addimus etc. von der ſpäteren Urkunde aus der 
Borurkunde übernommen wird, aber nicht, daß fie da unge: 
wandt wird, wo jie in der Borurfunde nicht ftand; denn das 
würde den Zhatbeitand der Borurlunde falich wiedergeben und 
ben Anſchein erweden, ala ob der jo eingeleitete Saß ein 
bovum wäre.” Uns ſcheint Hier eine Unmöglichkeit nicht 
borzuliegen, vielmehr die Belißbeftätigung duch Innocenz 
1156 jeht wohl mit dem jpäteren Addimus Bictor3 vereinbar 
zu jein. Man vergegenmwärtige jih den Sachverhalt: 1128 
bat Biſchof Dito von Halberftadt dem SKlofter Ilfenburg an 
Stelle anderer Beligungen in Godenhufen und Alerſtedt 
tauſchweiſe jolche in Bapftdorf und Wockenſtedt überwiejen, mit 
der ausdrüdlihen Klauſel jedoch, letztere Güter wieder unter 
Umſtänden zurüdnehmen und anderweitig erjeßen zu dürfen. 
Run läßt ſich Kloſter Ilſenburg von Innocenz 1136 die 
Büter in Papftdorf und Wockenſtedt bedingungslos beſtätigen. 
Vas Wunder, wenn ſich der Halberſtädter Biſchof beſchwert 
Ahlt, und geſtützt auf die Urkunde von 1128, trotz der Beſtätigung 
Innocenz' dem Kloſter Ilſenburg die fraglichen Güter ſtreitig 
wacht. Die Ilſenburger wenden ſich von neuen an den Papſt, 

14) Es ift nicht richtig, daß die Urkunde Victors den ganzen 
Schiaftand des Klofters Ilſenburg kurz refumiert, eö werben viel- 
sehr lediglich die Schenkungen ber Halberftäbter Biſchöfe aufgeführt. 
doch weniger ift es richtig, daß die Urkunde Aleranders III. den 


Sefigftand reſumiere; dieſe Urkunde thut vielmehr ausschließlich und 
ein der Güter in Papſtdorf Erwähnung. 





526 


ige Wer IV., und dieſer, fih auf den Standpunkt des 
mas ic geichrieben habe, habe ich geichrieben- ſtellend, be: 
xsttegt, dem Streite ein für allemal ein Ende zu maden, und 
debt daher bei der jummarifhen Aufzählung der Hafberfläbter 
Schenkungen die Güter in Papftvorf und MWodenftedt noch 
befonder8 hervor. Es ift logiſch vollftändig beredtigt und 
jogar ‚unumgänglich nothwendig“, wenn Bictor beider Erwähnung 
der Schenkungen des Biſchofs Otto ausdrücklich und in aus: 
führlicher Weile derjenigen Güter gedenkt, welche von den 
Rechtsnachfolgern des Biſchofs Otto dem Klofter wieder frittig 
gemadht, vielleicht entzogen warden find; jelbft das addimus 
erſcheint unter diefen Umftänden ganz am Plage. Hätte Bidor 
ih wie in der Urkunde Innocenz' II. mit einfader An: 
einanderreihung: Praedia quoque . . . begnügen mollen, fo 
würde daS den Zweck, die Ilſenburger vor den meiteren An- 
forderungen der Halberftädter hinſichtlich jener Güter endgültig 
fiherzuftellen, fo wenig erfüllt haben, wie es die Urkunde 
Innocenz’ II. gethan Hatte. Scheint es doch, daß ſelbſt das 
feierlihe und jeden Zweifel niederſchlagende addimus noch 
nit genügend gewirkt Hat, da Alerander IM. 1179 nicht 
umbin konnte, den Jlfenburgern nochmals die Güter in Papft: 
dorf und jebt diefe allein — von einer ſummariſchen Auf: 
zählung anderen Beſitzes ift nicht mehr die Rede — kraft 
apoftolifher Autorität zu beftätigen. Jetzt endlich ſcheint der 
Kampf um die Güter in Papſtdorf nachgelaſſen zu haben, und 
folgerihtig möchte man jagen, kehrt die nächſte “Bapfturkunde, 
die Coeleftind aus dem Jahre 1195—1197 wieder bei der 
neu aufgenommenen Aufzählung des gelammten Ilſenburger 
Beligftandes zu dem „praedia quoque in Papestorpe et 
in Wockenstede* zurüd. &3 ift wohl zu beachten, daß dies 
mit genau denjelben Worten wie in der Hallenfer Urkunde 
Innocenz' II. vom Jahre 1136 gefchieht, auch der dort be- 
findlihe Heine Zufaß „et decimas eiusdem loci* Hinter 
„in Culisberi dimidium mansum“, der in der Magdeburger 
Gopie fehlt und don Bradmann gleihermaßen beanftandet 
wird, kehrt wortgetreu in der Urkunde Goelefting wieder. Unſeres 
Erachtens liegt in ber genauen Übereinftimmung diefer Süße 
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in der Urkunde Coeleſtins mit denen in dem Hallenjer Innocenz 
ein Harer und unwiderleglicher Beweis, daß das Original der 
Imocenzurkunde eben diefe Sätze enthalten hat, und daß bie 
Hallenfer Urkunde eben das Original if. Denn mie in aller 
Welt follte es zugehen, daß die ſpätere Urkunde genau die 
Arittigen Worte trifft, wenn dieſe nicht in der in Trage 
tommenden Borurkunde wirklich und wahrhaftig geftanden 
hättn5). Man müßte, um hierfür eine Erklärung zu finden, 
annehmen, daß der Iljenburger Abt die gefälfchte Urkunde der 
päpfllihen Stanzlei präfentiert hätte, ohne daß dieſe die 
Fälſchung als ſolche erkannt hätte. Eine ſolche Annahme 
darf aber wohl als ausgeſchloſſen gelten!6), und ſomit bleibt 
gar nichts anderes übrig, als auf die Echtheit der Hallenjer 
Urkunde, eben weil fie die gleichlautenden Worte praedia 


quoque zc. enthält, zu ſchließen. 


Es erhebt fih nun die Fyrage, warum in der bon dem 
Yegaten Johannes 1195 garantierten Magdeburger Copie der 


Sat;: Praedia quoque etc. ausgelaſſen if. Da mir die 


Magdeburger Urkunde nicht vorgelegen bat, jo vermag ich 


nicht feftzuftellen, ob etwa die ganze Gonfirmation des Legaten 


gefälſcht if.17) Ihre Echtheit zugegeben, würde ſich noch bie 


15) Auch Brackmann wird dies nicht verfennen können. Denn 


a ſelbſt argumentiert in Bezug auf den in ber That interpolierten 


Sa „Praesertim ete.*: Hätte die echte Urkunde Innocenz' II. 
diefen Sat enthalten, jo würde er ohne Frage ebenfo in die Con⸗ 
firmationsurkunde des Papſtes Coeleitin übergegangen fein wie alle 
übrigen Säbe der Vorurkunde. Der Rückſchluß cergiebt fih von 
jelbft: weil die Sonfirmationsurfunde Coeleſtins den Sat praedia 
quoque enthält, fo liegt die MWahrjcheinlichkeit auf der Hand, daß 
er auch in der Vorurkunde fteht, und diejenige Ausfertigung der 
Urkunde wird die echte fein, die den gleihen Satz enthält. — 
16) Bradmann felbft meint: alle die nicht fehr mit den Gebräuchen 
der päpftlichen Kanzlei vertraut waren, mußten die Urkunde für 
eine echte halten; er vindiciert damit ber päpftlichen Stanzlei gewiß 
die Fähigkeit, eine echte Urkunde von der unechten zu unterfcheiden. 
— N Biggert (a. a. O. ©. 292) feßf auf Grund des Schrift: 
charakters die Anfertigung biefer Copie in die Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts, ihre Beſtätigung durch einen Cardinal und Legaten aber 
erft gegen das Ende des 13. Ih. in ben Anfang des folgenden. 


es 


— 


jetzt Victor IV., und dieſer, ſich auf o— 
„was ich geſchrieben habe, habe id) uci.: 
ſchließt, dem Streite ein für allemal ein : 
hebt daher bei der ſummariſchen Aufzat:! . 
Schenkungen die Güter in Papftoorf ı: 
bejonder3 hervor. Es ift logiſch vali:: 
ſogar ‚unumgänglich nothwendig“, wen 
der Schenkungen des Biſchofs Otto au 
führlicher Weiſe derjenigen Güter « 
Rechtsnachfolgern des Biſchofs Otto d. 
gemacht, vielleicht entzogen warden ſi 
erſcheint unter dieſen Umſtänden gun: 

ſich wie in der Urkunde Innocen« 
einanderreihung: Praedia quoque 

würde da& den Zwed, die Ilſend 
forderungen der Halberftädter hi 
fiherzuftellen, jo wenig erfüllt 
Innocenz' 1. gethan hatte. — 

feierlide und jeden Zweife! 

nicht genügend gewirkt hat. 

umbin konnte, den Ilſenbur 

dorf und jetzt dieſe allein 

zählung anderen Belitie- 

apoftoliiher Autorität 

Kampf um die Güter :. 

folgerichtig möchte mw 

die Coeleſtins au: 

net aufgenomm 

Belihflanibes ; 















































or Detradhtung Stellt ſich 
ner Schriftzüge in dem 
ae Ilrtunde heraus, wie 
yminalid an diejer Stelle 
agbeburger Copie; dort 
5: „Nullus ergo homi- 
_ Iemere perturbare uel 
Sblalas retinere, minuere, 
Szare, sed omnia integra 
Im sustentalione et guber- 
= profutura®*. Ohne Abe 
ir Eat mur 228, die Inter⸗ 
lo einen Unterfhied von 
= der Originalurfunde vor: 
Ferchte, wenn die Schriftzüge 
ammebrüngt murden und die von 
a bei el und st überall ange: 
rmmsballens zwiſchen c und t 
nels bon dem Interpolator Teine 
Fidıer bat, wo c8 nur anging,- die 
I größerer oder geringerer Geſchick⸗ 
I mud zu erllären, daß er das 
re Wortes aleid) im Anfange zweimal 
1 der Rorlage an dem betreffenden 
er jonit das Yang-s mit Benußung 
0° Dberlänge haben, gebraudt. Sonſt 
eben von demjenigen des Originals, ju 
 Kallhung unterſcheiden fih die s nicht 
ander, während wir in dem echten Innocenz 
he Korm des Oberlängen-s beobachten 
weht das T völlig von demjelben Bud: 
et Gonferipte ab. In Den Worte „honestatis* 
5 die Wbbreviatur für um in cenobium 18) 
7 meiteren Beweis für unjere Behauptung, daß 


benol um an beim betreffenden Platze geftanden hat, 
ich noch durch bas vor h ichwac ſichtbare e beweifen, 
I gang wegrabiert worben ift 
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der Fälſcher die Schriftzüge des Originals gefchidt benupt 
hat, erbliden wir darin, daß feine Buchftaben am Anfange 
der zweiten Zeile der Fälſchung ſichtlich nad) rechts geneigt 
find, eine Beobachtung, die wir in diefer Weife jonft nirgends 
in unjerer Urkunde maden können. Auch andere Buchſtaben 
ala die genannten zeigen bei näherer Betradhtung eine Ab: 
weihung. Das P 3. B. in Presertim ähnelt nur bei 
flüchtiger Betradhtung dem P im Original; nimmt man & 
unter die Qupe, jo ficht man fofort den Unterſchied; es fl 
entftanden mit Benußung des N in Nullus im Original, 
Meiter iſt das Schluß-m in „ad honorem“* ein ganz anderes 
als dad vom Originaljchreiber beliebte; wir finden jonit 
nirgendE dieſes Rundem. Dergleihen Unterfchiede in den 
Buchſtaben beider Schreiber laſſen fih mit Hülfe einer fcharfen 
Lupe noch viele finden. Wir wollten der Kürze wegen nur 
die auffälligften herausheben, die man aud mit unbewaffnetem 
Auge bei längerer Betradhtung der Handſchriften herausfinden 
kanu. Endlich mag hervorgehoben werden, daß die linea 
in der Fälſchung fehlt; denn die leßtere ftcht ganz auf Raſur. 
wie man leicht jehen kann, beſonders wenn man die Urkunde 
gegen das Licht hält. 

Welchen Zwed aber verfolgte das Kloſter Ilſenburg mit 
der Fälſchung diefes Satzes? Bradmanı fagt (©. 514): 
„Da der... Sab, die pontificalia betreffend, von dem 
Fälſcher erſt nachträglich eingefügt ift, fo ift Har, daß die 
Beranlafjung zur Fälſchung im erften Sabe (nämlich prae- 
dia quoque etc.) gefuht werden muß; d. h. die Fälſchung 
iſt verfertigt, um von der Abtei in dem Streite mit dem 
Halberſtädter Biſchoff um die Güter in WPapftdorf um 
Wodenftedt als autoritativeg Beweisftüd gegen die Anſprüche 
des Biſchofs vertvandt zu werden“. Mit diefer jeiner Be— 
hauptung trifft Bradmann keineswegs das Wichtige. © 
iſt nämlich ſchlechterdings gar nicht abzufehen, inwiefern der 
eu eingefügte Sa der Abtei Ilfenburg bei dem Streit mit 
dem Halberftädter Bifhof um die Güter in PBapftvorf und 
Wodenftedt irgendwie als autoritatives Beweisſtück hätte dienen 
fönmen. Dazu eignete ſich doch wahrlich der urfprünglide 
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Satz: Nullus ergo etc. taufendmal befjer. Die Ausmerzung 
gerade die ſes Sabes beweiſt befjer als alles andere, daß es 
fh im Augenblid gar nicht um die jo lange ftrittig geweſenen 
Güter in Papſtdorf und Wodenftedt, jondern um etwas ganz 
Neues, um die Vorrechtsſtellung des Ilſenburger Abtes handelte. 
Und in diefer Beziehung enthielt der urſprüngliche Sat allerdings 
eiwas, was den Anſprüchen der Ilſenburger Äbte abjolut im 
Wege ſtand, nämlich die Klauſel: Salua nimirum ecclesie 
Albestatensis debita reuerentia. Dieſe Klauſel war mit 
den Anſprüchen des Abtes, die ſich doch in erſter Linie gegen 
den Biſchof von Halberſtadt richteten, völlig unvereinbar, alſo 
mußte fie fallen, und fei es ſelbſt mittelft einer Fälſchung. 
Der Grund zur Fälſchung liegt aljo ganz anderswo, als wo 
Bradmann ihn ſucht. 

Auch in Bezug auf die Zeit, wann die Fälſchung vor: 
genommen ift, fönnen wir nicht mit Bradmanı übereinftimmen. 
Diefer nimmt in der irrigen Vorausſetzung, dak der Grund 
der Fälſchung in dem Güterftreit liege, an, die Fälſchung habe 
im Anfange der 60er Jahre oder, wie er an anderer Stelle 
jagt, in den 60er oder 7er Jahren!) des 12. Jahrhunderts 
Hattgefunden. Wir möchten jie erheblich Später anjegen, und 
zwar erft nad der Urkunde Goeleftins 1195—1197, weil 
diefe noch den urjprünglihen Sab der Innocenzurkunde faft 
wörtlich wiedergibt, vielleicht auch erſt nach 1246, dem Jahre, 
wo dem Ilſenburger Abte die Pontificalien verliehen twurden. 
Denn die Fälſchung ftrebt danad, dem Abte noch mehr als 
die letztgenannte Urkunde zu verleihen. 

Somit gehen wir in unferer Unterfuhung der Urkunde 
Innocenz' II vom Jahre 1136 Januar 2., nicht zu weit, 
wenn wir die Behauptung aufftellen: Diefe Urkunde giebt 


19) Man bebenke, daß Papit Bictor am 20. Yebruar 1160 
dem Abte von Slfenburg den Befiß von Papftborf und Wodenftebt 
in nachdrücklichſter Weife beftätigt hat. Was bedurfte denn Ilfen- 
burg nad) folch feierlicher Betätigung noch des prefären Schußes 
eines gefälfchten fpäteren Privileg. Wäre alfo der Grund der 
Falfhung in dem Güterftreit zu fuchen, fo müßte diefelbe vor die 
Urkunde Victors, keinesfalls aber in die 60er oder Wer Jahre des 
12. Jahrhunderts zu fegen fein. 
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formell und materiell feinerlei Anlab und Recht, üper Cllire 
anzuzweifeln; fie ift bis auf die Interpolation „Prassertim ... 
jo et, wie eine Bapfturfunde nur jein Tann. 
Wenden wir und nunmehr dem zweiten non Brattmenn 
ehren Privileg, dem Eugen: II. von 1148 Ray 35, #! 
Der Inhalt desjelben giebt nad) ber nazamigehenken 
Unterſuchung der Jmmocenzurfunde ganz und gar teinen Sales, 
an der Echtheit desjelben zu zweifeln: ift die ertiee dem 
Inhalte nad echt, was wir oben mit aller Beitummthet a: 
wieſen zu haben glauben, jo ift es aud die legte. Zus 
des Privileg: Innocenz' DO. muß der Streit über die Gin 
Papftdorf und Wodenfebt zwiſchen der Abtei Ilſendarg um 
dem Stifte Halberftadt von Neuem entbrannt oder Terigebenen 
haben, ſodaß fi) die Ilſenburger an den Papft Gmgen UL 
wandten, um ihren Befißftand gegen die Anſprüche Halberſadi⸗ 
ficherzuftellen, und dieſer hat ſich auf Die Seite des Aelk: 
Ilſenburg geftellt und in einem Privileg gleich ſeinem Ber: 
gänger den geſammten Beligftand desjelben beftätigt. nbalt: 
li läge die Sache alſo einfah. Anders allerdings verhält 
es ſich mit der Urkunde Hinfihtlic ihrer äußeren Form. 
Mit Recht ift Bradmann aufgefallen: die unrichtige An- 
ordnung der Gardinalunterfchriften, die in der Frivaturlunde ge: 
bräuchliche Zeugenreihe vor der Datierungszeile, in Iefierer die 
Erwähnung Rolands als Kanzler, während im Jahre 1148 Guido 
dieſes Amt bekleidete, die abweichende Umſchrift: Saluos nos far 
domine deus noster ftatt der jonft unter Eugen III. ũblichen: 
Fac mecum domine signem in bonum, die nicht für dieſe 
Zeit bezeugten Namen der Gardinäle Jacinthus und Hubald, 
und der Biſchöfe Johannes von Dftia und Wido von Praeneßt 
und endlich der Schriftcharafter. Wir fügen noch als höchft auf: 
fallend hinzu die abweichende Stellung der Papftunterhhrift, 
die fi nicht wie jonft unter dem Schriftlörper zwiſchen Rota 
und Monogramm, fondern merkwürdigerweiſe, allerdings an 
hervorragender und bevorzugter Stelle, links von jener befinde, 
und das feliciter am Ende der Datierungäzeile, zwei Er: 
ſcheinungen, wie fie uns in den Kaiferurtunden der damaligen 
Zeit entgegentreten. Diefe Abweichungen können den Verdacht 
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der Fälſchung wachrufen, doch dürften mande Verdachts- 
momente ihre Erklärung finden, wenn man bedenkt, daß 
unſer Eugen in Rheims, alſo auf nicht päpſtlichem Boden ent⸗ 
ſtanden iſt. Der Schreiber der Urkunde, mit den päpftlichen 
Kanzleigebräuchen nicht vertraut, hat die Formen der päpft- 
tihen Kanzlei und die einer anderen theilmeije Durcheinander ge: 
worfen und auch theilweiſe faljche Namen von Zeugen eingejcht. 
Vedeutiam ift, daß ihm gerade bei Perfonen, die aus Italien 
ſtammen, diefer Irrthum untergelaufen if. Da, wir mir 
oben auseinandergejeßt haben, der Regel nad die Zeugen 
nit jelber, jondern der Schreiber oder cin anderer Be: 
auftragter die Zeugenreihe ausfüllten, konnte ein. ſolches Ber: 
ſehen leicht gemacht werden. Wenn aber Bradmann behauptet, 
das Pergament jei deutſch, jo ift das ein Irrthum; denn es 
it nicht auf beiden Ceiten gleihmäßig, jondern verſchieden 
bearbeitet. Unrichtig ift auch feine Anficht über die Perſon 
und die Entftehungszeit des Eugenprivilegs und deren Be- 
gründung. Unfere Auffallung geht vielmehr dahin, daß die 
Urtunde weder von derjelben Perſon noch zu derjelben Zeit 
geihrieben jein kann wie die Innocenz' II., ſelbſt wenn beides 
Faͤlſchungen wären. 

Beide Urkunden können unmöglih für das Wert des- 
jelben Fälſchers angeſehen werden. Es Sprit ſchon der 
grundverſchiedene Chhriftcharalter beider dagegen. Doc wollen 
wir fein allzu großes Gewicht darauf legen, wenngleich ihn 
Bradmann jelber herborhebt und zum Beweiſe des deutjchen 
Urſprungs der Urkunde heranzieht. Man könnte nämlich dieſe 
Verſchiedenheit vielleicht dadurch zu erklären verfudhen, daß man 
behauptete, der Fälſcher Habe abſichtlich verſchiedene Schrift: 
jüge gewählt, um den Wahn zu erweden, daß beide Urkunden 
von verihiedener Hand und zu verjchiedener Zeit entftanden 
jeien?20). Für uns vielmehr ift ausfchlaggebend das Moment, 

%) Dies thut auch Bradmann (S. 517, Anmerk. 29), indem 
er fagt: „Meiner Überzeugung nad) ftammen beide Urkunden von 
demielben Fälicher; die Schrift fit jedoch, wie ich ausdrücklich be: 
merke, etwas verichieden; da fie aber derjelben Zeit angehört und 
die geringe Verfchiedenheitzur Genüge aus dem Beftreben erklärt, 





ii. 





534 


daß der Schreiber des zweiten Privilegs jo wenig Vertrautheit 
mit den Gebräuden der päpftlihen Kanzlei zeigt, während 
Bradmann bei der Unterfuhung des Innocenz dem angeblichen 
Schreiber beider Urkunden eine ſehr genaue Bekanntſchaft mit 
den Kanzleigebräuchen der Curie vindiciert. Wir meinen: wenn 
der Innocenzſchreiber die Bapftunterfchrift an die richtige Stelle 
zu jeßen und die Gardinalsunterfchriften in der richtigen Rang: 
ordnung zu bringen wußte, jo hätte er dies auch bei der Eugen: 
thun können und müſſen, felbft wenn er fein Original diefes, 
jondern nur jenes Bapftes vor ſich gehabt hätte. Hierbei 
möchten wir als bejondere Eigenthümlichleit des Schreibers der 
Eugenurkunde hervorheben, daß diefer Hinter jedem Wort der 
erften in Gitterfchrift gejchriebenen Zeile einen Punkt ſetzt, wie 
wir dies in der NRecognitiondzeile des Kanzlers in deutſchen 
Kaiferurfunden finden, nicht aber der Schreiber der Innocenz: 
urkunde. Wir finden außerdem als bejonders auffallend, daß 
in dem Brivileg Eugens der Wortjhluß mit der rechten 
Duerlinie dadurch erftrebt wird, daß der letzte Buchftabe auf: 
fällig in die Länge gezogen wird, ein Verfahren, wie wir es 
im Innocenz nirgends finden. Auffallend ift ferner die mannig: 
faltige Geftaltung einzelner Buchftaben, während der Schreiber 
der Innocenzurkunde darin jehr confjervativ if. Dies alles 
find Momente, welche beredt gegen die Identität der Urkunden: 
ſchreiber ſprechen müſſen. 

Um zum Schluſſe noch einmal auf den Satz: Praesertim 
laudabilis honestatis ..... zurüdzulommen, fo haben 
wir bereit3 oben gezeigt, daß ſich diefer nah Form und 
Inhalt als ſpäteres Einſchiebſel darftellt. Eben diefer Satz 
ergiebt zur Evidenz, daß die ugenurlunde weder von 
demfelben Schreiber und noch viel weniger aus berjelben 
Zeit wie das Innocenzprivileg herrühren kann. Denn & ifi 
fein einleuchtender Grund anzuführen, aus dem der Schreiber 
werden kann, die Urkunden verjchieden zu geitalten, fo liegt die 
Annahme eines Fälfhers zu nahe”. Won einer geringen er: 
fchiebenheit der Schrift kann ganz und gar nicht die Nebe fein, 
fondern bie Schrift in beiden Privilegien ift fo verfchieden, dab es 
auch bem Yaien auf den eriten Bli auffallen mu. 














| 





535 





gerade diefen Sub, von dem auch Bradmanı zugiebt, daß er 
auf Rafur fteht, alfo jpäter eingefügt worden ift, im Eugen 
weggelafien haben jollte; es ift nicht einzujehen, warum ber: 
jelbe Schreiber in die eine Urkunde einen Satz hineinfäljchen 
jollte, die den Ilſenburger Äbten eine Vorrechtſtellung vor 
allen anderen derfelben Diözefe verleiht, um ihn in der zweiten 
wegzulaffen. Wer annimmt, daß beide Urkunden Fälſchungen 
find, der muß folgerichtig auch die Behauptung vertreten, daß 
beide aus verjchiedener Zeit und von verjchiedenen Fälſchern 
fammen, und daß der Eugenurkfunde die Priorität vor der des 
Innocenz zulommt, denn fie verleiht weniger als die lebtere. 

Es ift aljo Bradmann auch Hinfichtlich der Eugenurkunde 
zu mandherlei irrigen Schlüffen gelommen, und die Unechtheit 
derſelben kann mit pofitiver Sicherheit nicht erwieſen werden, 
im Gegentheil, es ſpricht manches, hauptſächlich der Inhalt 
für ihre Echtheit. Jedenfalls ift das Privileg noch immer 
mit VBorficht zu behandeln. 

Faſſen wir zum Schlufje noch einmal unjere Unterfuhung 
turz zufammen, jo ergeben ſich folgende Refultate: 

1. Die Innocenzurlunde vom Jahre 1136 Januar 2. 
giebt bis auf den interpolierten Sag: Praesertim .... 
\owohl ihrer Yorm wie ihrem Inhalte nach Teinerlei Grund, 
an ihrer Echtheit zu zweifeln. 

2. Die Eugenurkunde von Jahre 1148, März 23. ift 
ihrem Inhalte nad) echt, weift aber in ihrer äußeren Form 
mannigfache Bejonderheiten auf, welche Zmeifel an ihrer 
Echtheit auftommen lafjen können, doch verlieren die Verdachts- 
momente viel an Gewicht, wen man bedenkt, daß fie auf 
nicht päpftlidem Boden entitanden ift. 
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Urtheile zweier Brauuſchweiger Stadtärzte über ihr 
Publikum im 16. Jahrhundert. 


Bon 
Otto Elemen, Zwickau ti. ©. 


BB 


Gegen Ende des Jahres 1523 kam der befonders al: 
geiftooller Epigrammendichter berühmte Erfurter Humanii 
Euricius Cordus als Stadtarzt nad) Braunſchweig. Er Hatte 
es bald zu bereuen, gegen den Rath jeiner Freunde dem Rufe 
des Senats Folge geleiftet zu haben. Hier in dem katholiſchen 
Braunſchweig wehte eine ganz andere Luft als in dem evan- 
geliihen, ja freigeiftigen Erfurt. Cordus klagt über den 
horriblen Aberglauben, über die Unwiſſenheit und Verſtockheit 
in religiöfen Dingen, die Priefterfhaft und Wolf beherricr. 
Ale Fabeln würden geglaubt, nur Chriftus fei dem Volle 
eine Fabel. Das Evangelium könne man den Braunſchweigern 
auf feine andere Art beibringen, als wenn man es ihnen 
unter ihr Lieblingägetränl, die Mumme, milde. Dazu fan 
nun noch, daß Cordus auch in feiner mediziniſchen Praxis 
jehr jchlechte Geſchäfte machte. Die guten ſächſiſchen Magen 
hätten ohnehin keinen Arzt nöthig, und nun gehe man ihm 
aud no ala einem SKeber aus dem Wege. Außerdem ver: 
bitterten ihn „alte Vetteln und vagabındierende Quadjalber“ 
das Yeben. Auch Mönche pfujchten ihn in's Handwert, ven 
tauften Geheimmitteldhen und würden bejonders gern von 
rauen umd Mädchen conſultiert. Man glaubt einen Arzt 
der Gegenwart iiber das elende Kurpfuſcherthum Hagen zu 
hören, wenn Gordus einem gewilfen Gerebinus vorioleft, a 
weile ihm stets die unheilbaren und armen Patienten zu, Die 
reihen aber juche er an fich jelbft heranzuloden?), 

Dieje Klagen des Cordus fallen um jo mehr in's Bemidl, 
als fie über ein Jahrzehnt jpäter von einem WUnberen imieder 





1) C. Stranfe, Eurleius Cordus, Hanau 1869, E GH 
— — ‚Bedr. Sunae, Ein Brief bes Euricius Corbus amt 
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holt werden. Es ift Antonius Niger aus Breslau?). Aller: 
dings iſt es möglih, daß Cordus ihn für Braunſchweig im 
ungänfligen Sinne voreingenommen gemadt hat, Gordus, 
defien Gollege er nit nur an der Erfurter Marienfchule, 
jondern au — feit 1533 —- an der Marburger Univerfität 
geweſen war. Immerhin ift Niger’3 Brief, den wir bier 
im Auge haben, werth, im Auszuge mitgetheilt zu werden. 
Er ift an Antonius Mufa, Pfarrer in Jena, mit dem Niger 
in Erfurt verkehrt Hatte, gerichtet, aber undatiert. Indeß 
laäßt fi die Zeit der Abfaſſung ungefähr beflimmen. Einer: 
jeitö weilte Niger im Auguſt 1536 noch in Padua,3) anderer: 
jeits fa Mufa am 10. December 1538 ala Pfarrer nad) Rodlig?). 
Bir entnehmen den Brief der reihen Sammlung im Cod. 
Goth. A 399 (fol. 245b—246a). 

S. Perspecta mihi tua in me voluntas et singularis 
benevolentia . . hortatur, quo in loco sim, tibi signi- 
item. Ago Brunsvigae in annum hunc conductus 
stipendio LX aureorum. Credo praeter stipendiolum me 
ex praxi perperam assecuturum. Ita populus hic deditus 
est mulierculis medicinam incredibili et periculosa 
stulticia porrigentibus, Empyricis, Iudaeis, Aromatarijs 
et imperitissimis quibusque. Errore igitur in Saxoniam 
seductus sum. Sed res iam confecta erat quum Lipsiae 
apud me esses; infecta fieri nequibat. Hic annus hic 
transigendus est. Optime vale! Ex Brunswiga die Lunae 


a festo CatharinaeS). 
Antonius Niger Vratislaviensis. 


2), G. Baud, Zeitichr. des Vereins fir Gefchichte und Alterthum 
Schleſiens XVI, 180 ff.; derſelbe, Allgem. deutfche Biogr. 23, 695. 
— 3, Bergl. feine Briefe an Joachim Camerarius in Tübingen, 
Babua, 3. und 20. Aug. [1586]: 'Tertius Libellus Epistolarum 
H. Eobani Hessi- et aliorum quorundam virorum ... editus autore 
Joachino Camerario Pabeperg., Lipsiae 1561, fol. K. 8b—Lb. 
Sie find die Antwort auf den Brief des Camerarius, Tübingen, 
1.Juni 1536: Libellus Novus, Epistolaset alia quaedam monumenta 
doetorum superioris et huius aetatis complectens . .. editus 
studio Joachimi Camerarli, Lipsiae 1568, fol. Töob-sb. — 
! Meine Beiträge zur Reformationzgefhichte aus Büchern und 
Handſchriften der Zwidauer Rathsfchulbibliothetl, Berlin 1900, ©. 78; 
IM, 1908, S. 105. — 5) 1536: 27. Nov., 1587: 236. Nov. | 
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Zwei Klagen des Pfarrers zu Alfeld 1579 und 1580.1) 
Mitgetheilt von V. Coewe. 


—— 





I.?) 

Gottes Gnad und Friede durh Chriftum. Ehrwirdige, 
Ehrnvheſte, adhtbare, hochgelarte, großgunftige liebe Herrn. Ewr. 
Ehrm: und Achtb: willen jonder Zweifel jih mol zu erinern, 
wajjerlei Geftalt und Maß unjer gnediger Yandesfürft den 
Juden ein weltlich Gf[e]leidt mitgeteilet und publiciren laſſen. 
Es tregt aber uber Hofnung ſich zu binnen Alfelde, das 
dajelbit ein Jude fich niedergelafjen, von unjern Burgern einen 
nicht allein in feine Haufung ufgenomen worden, ſondern aud 
in feiner Behaufung den jüdiihen Sabbath und Geremonien 
ohne Scheu und Gewiſſen zu treiben vergonnet, dadurch mander 
geergert, im Glauben geſchwechet und mancher nicht ſchir 
zwiſchen jüdiſchen und chriftlicden Geremonien fein Unterſcheid 
machen kan und mil, aljo das noch neulicher Weile, als ben 
uns eine jüdiſche Beichneidunge gehalten, etliche unſer Burger: 
rauen zum jüdiſchen Convivio bey der Beichneidunge an: 
gerichtet, in iren Schmud fih auch gefunden, nicht anders 
als war fie ſonſt zur chriftlichen Kindtauf gegangen, hierüber 
noch wol ir etliche ſich dorfen ohne Scheu laſſen vernenien, 
das ſie nicht konnen glauben, das die Juden ein foldhes ver: 
fluchtes Vold mit im Gottesdinft mern, wie man es dafür 
hielte. Weil aber hieraus groß Ergernis, Abfal und Leſterung 
ferner ervolgen konten, ſolches aud) faft dein fürftlichen publicitten 
Sfe]leid zumieder, und auch gewis dafür achte, jo des unjer 
gnediger Landesfürſt berichtet werde, da8 Ir. %. G. hoheſt 
Ungefallen daran tragen werben, als habe ih auch deßhalben 
(der ih von Got und unfern gnedigen Landesfürften des 
Orths zum Pfarherrn verordnet bin, die Gemeine dajelbil 


— 2 m 





I) Die beiden Eingaben beruhen im Staatsardiv zu Hannover: 
Cal. Br. Arch. Def. 21, B. IV d., Nr. 6 und Nr. 8. — 2) Die 
Eingabe trägt die Adrefle: Den ehrwirdigen ehrnoheſten achtbarn 
und hochgelarten Brunfchwiegiihen verordenten Kirchen Rethen 
meinen qroßgünftigen lieben gepietenden Herrn. 
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nicht allein in der heilſamen Lehre des gotlihen Wortes zu 
unterrichten, jondern auch alle Impietet und Ergernis nad) 
Sottes Wort zu fteuern und zu weren) große Beſchwerung in 
meinem Herzen und Gewiſſen getragen und doch hierin mit. 
offentlihen Straffpredigten aus bedenklichen Urſachen bishero 
ingehalten. Weil aber ſolch mein Stiljchiveigen meinem Ampt 
und Gewiljen zumieder, auch der Gemein und Kirchen dajelbit 
mt dienlih, ala wil ih demnach hiemit Ew. Ehrw. und 
Achtb. gantz dinſtlich und vleijfig gebeten haben, das fie mir 
hierin iren treuen Rath mittheilen wolten, wie unvorweislich 
bierin zu fharen und voraus das meinem Gewiſſen gerathen 
und dem großen inteikenden Ergernis moge geweret werden, 
ungezweifelter Hofnung, fie werden der Zuverſicht nad die 
id zu Inen trage mit Rath und Handreihung mich nicht 
lafjen werden. Solches erfordert die Noth, gereihet zu Gottes 
Ehrn und Kirchen Beſten und ich verdiene es umb Ew. Ehrw: 
und Achtb: mit meinen Gebet und moglichen Dienſten zu 
ider Zeit es wiederumb willig und gerne. Datum Helm: 
fiede den 20. Novemb. ao 79. 

Em. Ehrw: und Achtb: dinftwilliger Eſaias Krüger Pfarher 
und Sup.[erintendent] in Alfeldt. 


113) 


Gottes Gnad durh Chriftum Jeſum unjern Herrn. 
Ehrwirdige, ehrnveſte, achtbare, hochgelarte, großgünftige liebe 
Herrn. Em. Ehrw: und Achtb: jol und kan ich guter chrift- 
fiher Meinung nicht verhalten, wie das alhier in meiner In⸗ 
jpedion in allen Stedten, Fleden und Dorffern aus alten 
Gebrauch her uf die Pfingftfeirtage, welche zur Heiligung des 
gotlihen Namen verordnet, ein gar uberaus greulich, ſeuiſch, 
heideniſch und epicuriih Leben gefuret mwirdt mit Freſſen 
Saufen und allerlei Leichtfertigkeit, das nicht zu jagen ftehet, 


— ——— — — — —z — 


3) Vergl. dazu: H. Bodemeyer, Hannoverſche Rechtsalterthümer. 
Eriter Beitrag, Die Luxus⸗ und Sittengeſetze (Göttingen 1857) 
©. 197 fi. 
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mr aa a. Beet ==> sırıäer Scien nd 
artarıpı 12 iciden unb tier suomgeicher Dei Get 
guy aizuerber Ibeururg bericht. Wei bau zum 
hen andem meinen Mitbrudern die mir iolches and) 
rotem Schmertzen geclagt, hiezu bishero mich gejchwiegen. 
aber wenig ausrichten konnen, als wi ich fur meine Perſon 
und bon wegen meiner anderen Mitbrüder dieſer Inſpeckion 
freundtlich und vleißig hiermit gebeten haben, das €. Ehm: 
und Achtb: in Betrachtung dieſes greulichen Weſens und 
daraus erwachſenden Unraths zur Abſchaffung deſſelbigen 
gunſtiglich uns die Hand reichen wollen, welches alſo meine⸗ 
einfeltigen Bedenckens geſchehen konte, jo durch ein offentliches 
Mandat ſolches unordtliches unchriſtliches Weſen, dadurch die 
Slinde und Zorn Gottes gemehret, mochte verpoten und über 
ſolches Verpot auch mochte ernftlichen gehalten werden, wir 
don Ih diß E. Ehrw: und Achtb: item Hohen und beflem 
Wedenden mil heimgeftellet haben. Und weil ſolches ohn Zweifel 
Gott zu Ehrn und Menſchen felber zum Beten gemeind, 
als bin Ich der Zuverſicht, Das fie dis chriſtlichen von mir 
gemeinet verſtehen und ich deſto toilliger hierin erzeigen werden 
Ich verdiene ſolches umb Ew. Ehr: und Achtb: mit meinen 
Gebet und auch ſonſt hochſten Vermogen umb ſie wiederumb 
willig und gerne. Datum Alfeldt den 7. Maii ao 80. 

E. Ehrw: und Achtb: dinſtwilliger Esaias Krüger Pfacher 
und Sup:|erintendent] daſelbſt. 
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X. 
Biicher- und Beitfchriftenfchan. 
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Geſchichte Des Biſthuus Hildesheim. Von Dr. Adolf Bertram, 
Domcapitular. Erfter Band. Mit 5 Tafeln und 133 Abbildungen 
im XTerte. Hildesheim, Auguft Zar, 1899. XVI u. 533 ©, 
Preis 8 ME. 

Nicht nur in der Gegenwart zieht Hildesheim, diefe Perle 
unter den Städten Norbdeutichlands, Durch den Neiz feines Stäbte- 
bildes, durch die Fülle feiner Kunftfchäge, durch die Anmut feiner 
lndfhaftlichen Umgebung bewundernde Blide auf fih. Auch bie 
Vergangenheit Hildesheims übt eine ftarke Anziehungskraft aus. 
Unter allen Landfchaften und Städten unferes engeren Waterlandes 
ft nicht eine, für deren Gefchichte neuerdings fo Vieles und fo 
Großes gefhehen wäre wie für Stadt und Land Hildesheim. Das 
urkundliche Material für die Gefchichte der alten Biſchofsſtadt Tiegt 
in einem groß angelegten Werke abgeichloflen vor uns, dem an 
Fülle und innerer Bedeutung keine andere hannoverſche Stadt ein 
Gleiches an die Seite zu ftellen vermag Ein ebenbürtiges Urs» 
kundenwerk ift dem Hochſtifte gewidmet; auch dieſes fchreitet feiner 
Bollenbung entgegen. Neben dem Urkundenmaterial find letzthin 
werthuolle Ehroniten und Annalen an das Tageslicht gelangt, fo 
das Diarium des Hildesheimer Bürgermeifters Henning Brandis und 
ganz kürzlich das feines Enkels, Joachim Brandis des Jüngeren, 
jo die Annalen und Acten der Brüder des gemeinfamen Lebens im 
Lüchtenhofe zu Hildesheim. Die neu erichloffenen Quellen haben 
au der Geſchichtsſchreibung im engeren Sinne neue Impulſe ges 
geben. Aus der Fülle meift trefflicher Abhandlungen zur Gefchichte 
der Stadt und des Hochſtifts, die das letzte Jahrzehnt hervorgebracht 
bat, ragen namentlich die zahlreihen den Kunftdentmälern Hildes⸗ 
heims gemwibmeten Schriften hervor, auf bie bereit? Hans Graeven 
in diefer Zeitfchrift (Jahrg. 1901) aufmerkfam gemacht hat. Und 
ſchon erſcheint e8 an der Zeit, auf Grund des fo viel reicher ge 
wordenen Quellenftoffes und der fonftigen Borarbeiten von Neuem 
die Hand an eine zufammenfaflende Darftellung der Geſchichte des 
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Bisthums wie der Stabt Hildesheim zu legen. Nach der einen 
Richtung ift bereit3 der Anfang dazu gemadt: vor einigen Jahren 
hat der Hildesheimer Domcapitular Bertram den erften Theil einer 
auf zwei Bände berechneten Geſchichte des Bisthums erfcheinen 
lafien, die es werth ift, den Leſern diefer Zeitfchrift auch jetzt noch 
durch eine Beiprehung näher geführt zu werben. 

Bertram ift an die fchwierige Aufgabe, einc auf der Hoͤhe 
wiffenfchaftliher Forſchung ftehende Darftellung der Bisthume: 
geſchichte zu geben, wohlgerüftet herangetreten. Mit der Fülle ge: 
lehrter Bildung paart fi) bei ihm die doppelte Fähigkeit in die 
Tiefe zu dringen und aus der Flucht der Erfcheinungen das 
Weſentliche und Individuelle herauszugreifen, mit der glühenden 
Liebe zur Heimath und der Begeifterung für ihre Gefchichte bie 
Gabe abgeklärter und feffelnder Darftellung. Zu dieſen Eigenichaften 
geſellt fih bei B. ein überaus feines Kunftverftändnts, das ihn vor 
Anderen befähigt, die zahlreichen Bau und Kunſtdenkmäler, bie ein 
jo charakteriſtiſches Moment der ehrwürdigen Biſchofsſtadt bilden, 
nach ihrer äußeren Erfcheinung wie ihrem geiftigen Gehalt treffend 
und lebendig zu beichreiben. Die Vereinigung folcher Gaben hat 
denn auch ſchon vor B.s hier näher zu beiprehendem Hauptwerke 
manch ſchöne Blüthe getrieben. Es fei nur an die Monographien 
über die Bernwarbsgruft (1893), Hildesheims Domgruft und bie 
Fundatio ecelesiae Hildensemensis (1897) und das fchöne Pracht⸗ 
wert „Die Biſchöfe von Hildesheim. Ein Beitrag zur Stenninis 
ber Denkmäler und GSefchichte des Bisthums Hildesheim“ (1896) 
erinnert. Lebteres Werk, eine Feitfchrift zum Jubiläum des Biſchofs 
Jacobi gen. Sommerwerd, und feiner Natur nad) für einen engeren 
Lejerfreis beftimmt, hat den Anftoß zu dem Plane einer ber: 
ſichtlichen Gefchichte des Bisthums Hildesheim in einer auch für 
weitere Streife anziehenden Darftellung gegeben, deſſen (Ergebnis 
das vorliegende Werk ift. 

Es braucht nicht erft gefagt zu werden, daß Bertram für feine 
Bisthumsgeſchichte die umfafienditen Studien getrieben hat. Dar 
Urkunden: und Actenmaterial des Staatsarchivs zu Hannover wic 
der Hildesheimer geiftlichen Verwaltungen ift von ihm ebenfo forglam 
herangezogen worden, wie dic weitjchichtige Litteratur. Beſondere 
Sorgfalt hat B. des Weiteren anf dic Auswahl bed Stoffe und 
feine Vertheilung in Abfchnitte und Kapitel verwandt. Bei ber 
Auswahl des Stoffes zeigt es fi, wie fern B. jede Eleinmeilter: 
liche Art liegt. Er geht feineöwegd darauf aus, alle erreichbaren 
Nachrichten über Pfarreien, Anftalten und geiftliche Würdenträger 
zu fammeln oder im inzelnen dic Wandlungen zu verfolgen, 
welche der Befig des Bisthums an Stiftögütern durch Die zahlloien 
Pfandfchaftsverträge erlitten hat. Nicht auf dag Kleine und Locale 
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hält 8. den Blick gerichtet; vielmehr ift er beftrebt, die Gefchichte 
des Bisthums einzureiben in die großen Yufammenbänge der 
deutihen Geſchichte. Wir ſehen bei ihm, wie der Kampf zwiſchen 
Papftthum und Kaiſerthum und, innerhalb diefer Kategorien, 
zwifhen den übrigen Trägern weltliher Macht, den Yürften, Dy⸗ 
naftengefchlehtern und Städten einerfeits, der geiftlihen Macht 
andererfeitö abgefärbt hat anf die Äußere und innere Sntwidelung 
des Bisthums. Mehr noch ift es B. darum zu thun, den geiftigen, 
religiöfen und foctalen Strömmngen zu folgen, die in der Bisthums- 
geihichte zu Tage treten. Mit befonderer Vorliebe verweilt er bei 
der Schilderung des charitativen und focialen Wirkens ber Kirche, 
der kirchlichen Stunftthätigkeit und der frommen Äußerungen und 
Übungen religiöfen Lebens. Am tiefften in das Detail dringt 2. 
bei der Beſchreibung und Erklärung der mittelalterliden Kunſtdenk⸗ 
male, von den großen firchlihen Bauten bie zu den Erzeugniffen 
der Kleinkunft. Aber auch Hier, wo B.'s Darftellung mitunter faft 
zu febr in die Breite zu gehen fcheint, verliert er doch daB Streben 
nit aus dem Auge, dem Leer zu einem möglichit umfaflenden 
Geſammteindrucke zu verhelfen. 

Auch bei der Vertheilung des Stoffes wirb B. von der Rüde 
ficht auf möglichſte liberfichtlichkeit geleitet. Wie fein Vorgänger 
auf dem Gebiete der hildesheimifchen Geſchichte, H. A. Lünkel, 
winmet er innerhalb der gewählten drei größeren Zeitabfchnitte jedem 
Träger des Bilchofsitabes eine beſondere Betrachtung. Während 
aber Lüntzel ſich hierbei auf die hronologifhe Zufammenftellung 
der Nachrichten über die einzelnen Biſchöfe beſchränkt und befondere 
größere Abjchnitte unter der Spitzmarke „Land und Leute“ bildet, 
amppiert B. auch den unter diefe Geſichtspunkte entfallenden Stoff 
möglichft um die einzelnen Bifchofsgeftalten, indem er nur dasjenige, 
was ſich Hier nicht wohl unterbringen ließ, am Schluß der größeren 
Zeitabjchnitte unter der Rubrik von „Rückblicken“ -— richtiger wäre 
wohl ber Ausdruck Um⸗ oder Rundblick — zufammenfaßt. Beide 
Berfahrungsarten haben ihre Vorzüge. Hat Lüntzel das fo wichtige 
entwidelungsgeichichtliche PBrincip mehr durchgebildet, jo geitaltet 
fi) bei Bertram die Behandlung der biſchöflichen Einzelbiographien, 
die bei jenem der Monotonie nicht entbehrt, ſchon durch das Zus 
ftrömen vieljeitigeren Stoffes weit abwechfelungsreicher und reiz- 
voller. Dabei gewährt ihm die Einflehtung der Nüdblide bie 
Möglichkeit, diejenigen Momente, auf die es ihm vorzugsweiſe an: 
fommt, Doppelt eindrudspoll hervorheben zu können, ohne daß fie 
doch, in den Rückblicken in eine vielfach neue und umfaffendere Bes 
leuchtung gerüdt, ala einfache Wiederholung ericheinen. Sicherlich 
trägt eine folche Vertheilung des Stoffes, die freilich eine klare und 
fortlaufende Anſchauung von dem Aufs und Abjchwellen derfelben 
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Entwickelungsreihen nicht immer aufkommen läßt, viel dazu bei, 
B's Darſtellung für weitere Kreiſe anziehend und intereſſant zu 
machen. 

Was an dem Bertram'ſchen Werke den Fachhiſtoriker beſonders 
wohlthuend berührt, iſt das durchgehende Streben nach ſachlicher 
und maßvoller Beurtheilung. „Licht⸗ und Schattenſeiten, erfren⸗ 
liche und unrühmliche Ereigniſſe und Zuſtände richtig darzuſtellen 
und gerecht zu beurtheilen“, fo ſagt der Verfaſſer ſelbſt, „war das 
Ziel der Arbeit“. Sn der That rügt B. manch häßliches Bor: 
kommnis in der Bisthumsgeichichte, und er giebt bereitwillig zu, 
daß die Kirhe auch im Hildesheimiihen Zeiten des Verfalls und 
des Niederganges gefehen habe, und daß fie bei aller unverwüſt 
lichen Lebenskraft doc namentlich gegen Ausgang des Mittelalters 
mit manderlei Schäden und Gebredhen behaftet geweſen ſei. Als 
einen Mißſtand Iernen wir bei B. die übergroße Zahl geiftlicer 
Stellen kennen (S.487), als einen anderen die häufige Anwendung 
bes Interdicts felbft bei Procefien in weltlichen Angelegenheiten, 
mwoburd die Liebe zur kirchlichen Autorität einen empfindlichen 
Stoß erlitten habe. Auch der fittlihen Werfehlungen eined Theils 
der Geiftlichkeit gebentt B. wiederholt (S. 429, 487 zc.), und wenn 
er gelegentlih (S. 430) erwähnt: „Wären die heilfamen Bor 
Schriften, welche Bifchof Henning zum Schuge der fittlichen Reinheit 
des geiftlichen Standes erließ, auch in den folgenden Jahrzehnten 
mit Strenge anhaltend durchgeführt, jo hätte der Einfluß ber 
Kirche nicht jene Einbuße erlitten, die im 16. Jahrhundert zu be 
Hagen iſt,“ fo liegt darin ein Zugeftändnis, daß die Reformation 
nicht ohne innere Berechtigung geweſen fei. Freilich bie „echten 
Reformatoren“ fieht B. in denjenigen, „bie in glühender Liebe zum 
ererbten Glauben und im Gehorfam gegen die legitime kirchliche 
Autorität die eigene Heiligung erftrebten und ben Weg zum Herzen 
von Clerus und Voll fanden“. Sm Großen und Ganzen if 2. 
doch geneigt, die kirchlichen Zuftände im Mittelalter von bet 
günftigften Seite zu betrachten. Sn der Schilderung mittelalter 
licher Yrömmigfeit und Blaubensinnigfeit, in ber Ausmalung frieb- 
licher Klofteridylien findet er Töne und Farben, die an die Tage 
der Romantifer erinnern und des poetifhen Gehalts nicht ent 
behren. Der Latholifche Standpunkt des Verfaſſers verleugnet Fb 
nirgends. Wo die Kämpfe zwiichen Päpften und Kaifern geichilbert 
werden, fteht ber Verfaffer auf Seite der erfteren; in dem Streite 
Heinrihs IV. gegen Gregor VII. fieht er beiſpielsweiſe ein 
„Empörung gegen den Statthalter Chriſti“. Auch einem Heiurid 
dem Löwen, deſſen Machtſtreben freilich in den fchärfften Gegenich 
zu den ſächſiſchen Kirchenfürften und nicht zuletzt zu den Biſchoͤfer 
von Hildesheim trat, ift 8. nicht chen gewogen. Zurüdhaltendet 
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äußert er ih, wo von den Kämpfen der Stadt Hildesheim gegen 
den bifhöflichen Herrn die Rebe ift (vgl. 3. B. S. 278, 311, 813). 
Hier firebt B. der feine Heimathftadt mit heißer Liebe umfaßt, 
offenbar ganz beſonders danach, den Ton vollfter Unparteilichkeit 
zu wahren. Am ftärkiten tritt der Katholicismus des Verfaſſers 
bort hervor, wo feine Erzählung auf ſpecifiſch Eatholifhe Eins 
tihtungen, wie die Heiligenverehrung, den Mariencult, den Ablaß, 
die Mefle u. f. w. eingeht. Hier nimmt feine Darftellung ein Maß 
opologetifchetatholiiher Färbung an, da8 der Hiftoriler gern in 
einem Werke mehr zurüdgebrängt fähe, das fonit fo durchaus 
wiffenfchaftlich ift, und das auch an den mittelalterlihen Wunder⸗ 
glauben gelegentlih den Maßſtab biftorifher Kritik legt. Aber 
jo ſtark auch oft die Anfihten proteftantifcher Leſer von denen des 
Berfaflers abweichen mögen, fo wirb man fi doch nie in den 
eigenen Gefühlen dur ihn verlegt finden. Und der Hiftoriker, 
der über allen confeffionellen Tendenzen ftehen will, wird gern 
anerfennen, daß, wenn der fatholifhe Standpunkt des Werkes 
befien Schwäche vorftellen follte, in ihm doch zugleich auch feine 
Stärke beruht. Und gewiß verdienen, eine ſolche Kraft der Übers 
zengung, eine ſolche Gluth der Gefinnung, eine Innigkeit und 
Rauterfeit der Yrömmigkeit und eine Wärme der Sprade, wie fie 
in dem Buche, man möchte jagen, auf jeder Seite hervortreten, 
unter allen Umftänden Sympathie. Alles in Allem ift das 
Bertram'ſche Buch eine fchöne und harmonifche Leiftung, die dem 
Berfafier Anertennung und Liebe auch Über den Kreis der eigenen 
Slaubendgenoffen hinaus und nicht zuleßt "unter den Hiftorikern 
von Fach erworben hat und weiterhin erwerben wird. 
Friedrih Thimme. 


Annalen nnd Alten Ber Brüder des gemeiniamen Lebens im 
Lüdtenhefe zn Hildesheim. Herausgegeben von Richard 
Doebner. (Quchen und Darftellungen zur Gefchichte Nieder: 
ſachſens. Herausg. vom Hiftortihen Verein für Nieberfachfen, 
Band IX.) Hannover und Leipzig. Hahn'ſche Buchhandlung, 
1908, XLVI und 46 ©. 8%. 10 ME 

Zu Hildesheim beitand feit 1480 eine Niederlaflung der 

„Brüder des gemeinfamen Lebens“ („Fratres communis vitae*). 

Vis 1443 aber konnten fie e8 dort nicht zu einem eigenen Haufe 

bringen, obgleich fie es an fleißiger Arbeit im Abfchreiben von 

Büchern, Malen von Miniaturen, Pergamentmachen u.. w. nicht 

fehlen ließen. Schon follte unter fo fchwierigen Verhältniffen die 

ganze Niederlaffung zurüdgezogen werden, da gelang es ben 

Brüdern, einen ftenerfreien Hof, den Lüchtenhof im Brühl, „hortus 

luminum in Brulone“, von der Gemeinheit der Dompvicarien für 
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Bisthumsd wie der Stadt Hildesheim zu legen. Nach ber einen 
Richtung ift bereits der Anfang dazu gemacht: vor einigen Jahren 
hat der Hildesheimer Domcapitular Bertram ben erften Theil einer 
auf zwei Bände berechneten Geſchichte des Bisthums erfcheinen 
laſſen, die es werth ift, den Lefern dieſer Zeitfchrift auch jetzt noch 
durch eine Beiprehung näher geführt zu werben. 

Bertram ift an die fchwierige Aufgabe, eine auf der Höhe 
wiſſenſchaftlicher Yorfhung ftehende Darftellung der Bisthume: 
geichichte zu geben, wohlgerüftet herangetreten. Mit der Fülle ge: 
lehrter Bildung paart ſich bei ihm die doppelte Fähigkeit in die 
Tiefe zu dringen und aus der Flucht der Erfcheinungen da: 
Wefentlihe und Individuelle herauszugreifen, mit der glühenden 
Liebe zur Heimath und der Begeifterung für ihre Geſchichte die 
Gabe abgeflärter und feffelnder Darftellung. Zu diefen Eigenſchaften 
gefellt fih bei B. ein überaus feines Kunftverftändnis, das ihn vor 
Anderen befähigt, die zahlreichen Bau= und Kunſtdenkmäler, die ein 
fo harakteriftifches Moment der ehrwürdigen Bifchofsftadt bilden, 
nach ihrer äußeren Erfheinung wie ihrem geiftigen Gehalt treffend 
und lebendig zu befchreiben. Die Vereinigung folcher Gaben hat 
denn auch Schon vor B.'s hier näher zu beiprechendem Hauptwerhke 
mand fchöne Blüthe getrieben. Es fei nur an die Monographien 
über die Bernwarbögruft (1893), Hildesheims Domgruft und bie 
Fundatio ecolesiae Hildensemensis (1897) und das fehöne Pracht⸗ 
wert „Die Biſchöfe von Hildesheim. Ein Beitrag zur Kenntnis 
der Denkmäler und Gefchihte des Bisthums Hildesheim“ (1896) 
erinnert. Letzteres Werk, eine YFeitichrift zum Jubiläum des Bifchofe 
Jacobi gen. Sommerwerd, und feiner Natur nad) für einen engeren 
Leferkreis beftimmt, hat den Anftoß zu dem Plane einer über: 
ſichtlichen Gefchichte des Bisthums Hildesheim in einer auch für 
weitere Kreiſe angichenden Darftelung gegeben, deſſen Ergebnie 
das vorliegende Werk ift. 

Es braucht nicht erft gefagt zu werben, daß Bertram für jeine 
Bisthumsgefchichte die umfaflendften Studien getrieben hat. Dar 
Urfunden= und Actenmaterial des Staatsarchivs zu Hannover wic 
der Hildesheimer geiftlidhen Verwaltungen ift von ihm ebenfo forgtan 
herangezogen worden, wic die weitichichtige Litteratur. Beſondert 
Sorgfalt hat 8. des Weiteren auf dic Auswahl des Stoffes und 
feine Vertheilung in Abjchnitte und Kapitel verwandt. Bei der 
Auswahl des Stoffes zeigt es fih, wie fern B. jebe kleinmeiſter⸗ 
liche Art liegt. Er geht keineswegs darauf aus, alle erreichbaten 
Nachrichten über Pfarreien, Anftalten und geiftliche Würbenträger 
zu fammeln oder im Cinzelnen die Wandlungen zu verfolgen, 
welche der Befig des Bisthuns an Stiftögütern durch die zahllofen 
Pfandſchaftsverträge erlitten hat. Nicht auf das Kleine und Locale 
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hält 8. den Blick gerichtet; vielmehr ift er beftrebt, die Geſchichte 
bes Bisthums einzureiben in die großen Zufammenhänge der 
deutihen Geſchichte. Wir fehen bei ihm, wie der Kampf zwifchen 
Papfttfum und Kaifertfum und, innerhalb dieſer Kategorien, 
zwiſchen den übrigen Trägern weltlicher Macht, den Fürften, Dy- 
naftengefhlechtern und Städten einerfeits, der geiftlihen Macht 
andererfeits abgefärbt hat auf die äußere und innere Entwickelung 
des Bisthums. Mehr noch iſt es DB. darum zu thun, den geiftigen, 
teligiöfen und focialen Strömnngen zu folgen, die in der Bisthume- 
geihichte zu Tage treten. Mit befonderer Vorliebe verweilt er bei 
der Schilderung des charitativen und focialen Wirkens der Kirche, 
der kirchlichen Stunftthätigkeit und der frommen Außerungen und 
Übungen religiöfen Lebens. Am tiefften in das Detail dringt B. 
bei der Beichreibung und Erklärung der mittelalterlihen Kunſtdenk⸗ 
male, von den großen kirchlichen Bauten bie zu den Erzeugnifien 
der Kleinkunſt. Aber auch bier, wo B.'s Tarftellung mitunter faft 
zu febr in Die Breite zu gehen fcheint, verliert er doch daß Streben 
niht ans dem Auge, dem Lefer zu einem möglichft umfaſſenden 
Geſammteindrucke zu verhelfen. 

Auch bei der Nertheilung des Stoffes wird B. von der Rüd: 
fit auf möglichfte Üiberfichtlichkeit geleitet. Wie fein Vorgänger 
auf dem Gebiete der hildesheimiſchen Geſchichte, H. A. Lünkel, 
widmet er innerhalb der gewählten drei größeren Zeitabfchnitte jedem 
Träger des Bilchoföftabes eine befondere Beratung. Während 
ober Yüngel fich hierbei anf die chronologiſche Zuſammenſtellung 
der Nadhrichten über dic einzelnen Biſchöfe befchräntt und befondere 
größere Abfchnitte unter der Spigmarke „Land und Leute“ bildet, 
arappiert B. auch den unter dieſe Geſichtspunkte entfallenden Stoff 
möglichft um die einzelnen Biſchofsgeſtalten, indem er nur dasjenige, 
was ſich Hier nicht wohl unterbringen ließ, am Schluß ber größeren 
Zeitabjchnitte unter der Aubrik von „Rüdbliden” -— richtiger wäre 
wohl der Ausdrud Um⸗ oder Rundblid — zufammenfaßt. Beide 
Lerfahrungsarten haben ihre Vorzüge. Hat Lüntzel da3 fo wichtige 
entwickelungsgeſchichtliche Princip mehr durchgebilbet, jo geitaltet 
fih bei Bertram die Behandlung der biſchöflichen Einzelbiographien, 
die bei jenem der Monotonie nicht entbehrt, ſchon durch das Zus 
ſtrömen vielfeitigeren Stoffes weit abwechſelungsreicher und reiz- 
voller. Dabei gewährt ihm bie Einflehtung ber Rückblicke die 
Möglichkeit, Diejenigen Momente, auf die es ihm vorzugsweiſe an⸗ 
fommt, doppelt eindrudsvoll herborheben zu können, ohne daß fie 
doch, in den Rüdbliden in eine vielfach neue und umfaflendere Be 
leuchtung gerũckt, als einfadye WBicherholung ericheinen. Sicherlich 
trägt eine ſolche Beriheilung des Stoffes, die freilich eine klare und 
tortlanfende Aufhauung von dem Auf⸗ und Abichwellen berfelben 
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Entwickelungsreihen nicht immer aufkommen läßt, viel dazu bei, 
B's Darſtellung für weitere Kreiſe anziehend und intereſſant zu 
machen. | 
Was an dem Bertram’fchen Werke den Fachhiſtoriker beſondets 
wohlthuend berührt, ift das durchgehende Streben nach fachlicher 
und maßvoller Beurtheilung. „Lichte und Schattenfeiten, erfren⸗ 
liche und unrühmliche Ereigniffe und Zuſtände richtig barzuftellen 
und gerecht zu beurtheilen*, fo fagt der Verfaffer felbft, „war das 
Ziel der Arbeit“. Sn der That rügt B. mand häßliches Bor: 
kommnis in der Bisthumsgeichichte, und er giebt bereitwillig zu, 
daß die Kirhe auch im Hildesheimifchen Zeiten des Verfalls und 
des Niederganges geiehen habe, und daß fie bei aller unverwüſt⸗ 
lien Lebenskraft doch namentlicd gegen Ausgang des Mittelalters 
mit manderlei Schäden und Gebrechen behaftet geweien fei. Als 
einen Mißſtand lernen wir bei B. die übergroße Zahl geiftlider 
Stellen kennen (S. 487), als einen anderen die häufige Anwenbung 
bes Interdicts felbft bei Proceſſen in weltlichen Angelegenheiten, 
wodurch die Liebe zur kirchlichen Autorität einen empfindlichen 
Stoß erlitten habe. Auch der fittlichen Verfehlungen eines Theils 
der Geiftlichleit gebentt DB. wiederholt (S. 429, 487 zc.), und wenn 
er gelegentlih (S. 430) erwähnt: „Wären die heilfamen Vor 
ichriften, welche Biſchof Henning zum Schutze der fittlichen Reinheit 
bes geiftlihen Standes erließ, auch in ben folgenden Jahrzehnten 
mit Strenge anhaltend durchgeführt, fo hätte der Einfluß ber 
Kirche nicht jene Einbuße erlitten, die im 16. Sahrhundert zu be 
Hagen ift,” fo liegt darin ein Zugeftändnis, daß die Reformation 
nit ohne innere Berechtigung geweſen fei. Freilich die „echten 
Reformatoren” fieht B. in denjenigen, „die in glühender Liebe zum 
ererbten Glauben und im Gehorjam gegen bie Iegitime kirchliche 
Autorität die eigene Heiligung erftrebten und den Weg zum Herzen 
von Clerus und Volk fanden“. Im Großen und Ganzen if 2. 
doc geneigt, die Firchlichen Zuftände im Mittelalter von ber 
günftigften Seite zu betradhten. In der Schilderung mittelalter: 
liher Frömmigkeit und Glaubensinnigfeit, in der Ausmalung fried⸗ 
licher Ktlofteridylien findet er Töne und Farben, die an bie Tage 
der Romantifer erinnern und des poetiihen Gehalts nicht ent 
behren. Der Latholifche Standpunkt des Werfaflers verleugne ſich 
nirgends. Wo die Kämpfe zwifchen Päpften und Kaiſern gefchildert 
werben, fteht der Verfaffer auf Seite ber erfteren; in dem Streite 
Heinrih8 IV. gegen Gregor VII. fieht er beiſpielsweiſe ein 
„Empörung gegen den Statthalter Chrifti”. Auch einem Heinrid 
dem Löwen, deſſen Machtftreben freilich in den fchärfiten Gegenſah 
zu ben ſaächſiſchen Kirchenfürften und nicht zuleht zu den Biſchoͤfen 
von Hildesheim trat, ift B. nicht chen gewogen. Zurüdhaltender 
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äußert er fi, wo von den Kämpfen der Stadt Hildesheim gegen 
ben bifhöflichen Herrn die Rede ift (vgl. 3. B. ©. 278, 811, 313). 
Hier ftrebt B., der feine Heimathftadt mit heißer Liebe umfaßt, 
offenbar ganz beſonders danach, den Ton vollfter Unparteilichkeit 
zu wahren. Am jtärkiten tritt ber Statholicismus des Verfafſers 
bort hervor, wo feine Erzählung auf ſpecifiſch katholiſche Eins 
fihtungen, wie die Heiligenverehrung, den Mariencult, den Ablaß, 
die Meſſe n. |. w. eingeht. Hier nimmt feine Darftellung ein Maß 
apologetifch=tatholifher Färbung an, das der Hiftorifer gern in 
einem Werke mehr zurücdgebrängt ſähe, das ſonſt jo durchaus 
wifienfhaftlich ift, und das auch an den mittelalterlihen Wunder: 
glauben gelegentlih den Maßſtab hiftorifcher Kritik legt. Aber 
io ſtark auch oft die Anfichten proteftantifcher Lefer von denen des 
Verfaſſers abweichen mögen, fo wird man fih doch nie in ben 
eigenen Gefühlen durch ihn verlett finden. Und der Hiftoriker, 
der über allen confeffionellen Tendenzen ftehen will, wirb gern 
anertennen, daß, wenn der katholiſche Standpunkt des Werkes 
dbefien Schwäche vorftellen jollte, in ihm doch zugleich auch feine 
Stärfe beruht. Und gewiß verdienen, eine ſolche Kraft der Über: 
zengung, eine ſolche Gluth der Gefinnung, eine Innigkeit und 
Zauterfeit der Frömmigkeit und eine Wärme der Sprade, wie fie 
in dem Buche, man möchte fagen, auf jeber Seite herportreten, 
unter allen lmftänden Sympathie. Alles in Allem ift das 
Bertram’fche Buch eine ſchöne und harmonische Leiftung, die dem 
Berfaffer Anerkennung und Liebe auch über den Kreis ber eigenen 
Blaubensgenofien hinaus und nicht zulegt "unter den Hiftorifern 
von Fach erworben hat und weiterhin erwerben wird. 
Friedrih Thimme. 


Annalen und Alten Ber Brüder bed gemeiniamen Lchens im 
Lüchtenhofe zu Hildesheim. Gerausgegeben von Richard 
Doebner. (Quellen und Darftellungen zur Geſchichte Nieder: 
ſachſens. Herausg. vom Hiftortichen Verein für Nieberfachien, 
Band IX.) Hannover und Leipzig. Hahn'ſche Buchhandlung, 
1908, XLVI und 46 ©. 80. 10 ME. 

Zu Hildesheim beitand feit 1480 eine Niederlaffung ber 
„Brüder des gemeinfamen Lebens“ („Fratres communis vitae*). 
Bis 1443 aber konnten fie es dort nicht zu einem eigenen Haufe 
bringen, obgleich fie es an fleißiger Arbeit im Abfchreiben von 
Bühern, Malen von Miniaturen, Pergamentmachen u.. w. nicht 
fehlen ließen. Schon follte unter fo fchwierigen Verhältniffen die 
ganze Niederlaffung zurüdgezogen werben, da gelang es den 
Brüdern, einen fteuerfreien Hof, den Lüchtenhof im Brühl, „hortus 
Iuminum in Brulone“, von der Gemeinheit der Dompicarien für 
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120 rhein. Gulden zu erwerben. „Man erbaute“, fo berichtet 8. 
Schulze in der Realenc. f. Th. und 8. 3. A., Bd. 3, 491, „nicht 
bloß ein großes Haus mit Sclaffaal, Zellen und Remter, ein 
Gafthaus mit Zellen nebit anderen Häufern für die Küche und 
Werkftätten, fondern auch eine fchöne Kirche mit vier und eine 
Krypta mit zwei Altären“. Die Geſchicke dieſer Niederlaffung 
unterfcheiden fh von da an im Großen unb Ganzen nicht von 
denen der übrigen Zweige dieſer Genoſſenſchaft: unfähig, ſich der 
Reformation anzuschließen, werden fie von ihr hinweggeichwenmt; 
fie verfhwinden im XVI. Jahrhundert; der Lüchtenhof ging 1631 
in den Beſitz des Capuzinerordens über. Nichtödeftoweniger tft ce 
eine nothwendige und dankenswerthe Aufgabe der biftorifchen For⸗ 
fung, die Entſtehung, Entwidelung und Ausgänge wie aller cin: 
zelnen, fo auch im Vefonderen der Hildesheimer Brüderniederlaflung 
quellenmäßig darzulegen. Eine ſolche Specialarbeit ift die vor: 
liegende Publication; jie bringt zunächſt Licht in ein relativ un 
befanntes Stüd niederſächſiſcher Kirchengeichichte, Hat alfo auf alle 
Fälle im Hannoverlande auf vaterländiiches Intereſſe Aniprud); 
fodbann aber wirkt fie erläuternd und klärend auf die Geſchichte 
der gefammten Genofienichaft der Brüder des gemeinfamen Lebens 
ein; wie mannigfaltig dies durch diefe Publication gefchieht, läßt 
fih fhon aus der ſehr dankenswerthen „ Einleitung” Doebner: 
P. 1-XLVI—I) erfennen. Dod wir wollen zunädft den Inhalt der 
reihen Gabe ſelbſt überjchauen. 

Doebner veröffentlicht hier nah Handfchriften der Bibliothel 
des Priefterfeminars "und der Beveriniſchen Bibliothek zu Hildes⸗ 
heim eine Reihe von Texten, deren erftes Stüd bie „Annalen des 
Record Peter Dieppurh und deren Fortfegung“ (S. 1-18) 
find. Dieppurch war der vierte Rector des Hildesheimer Hauſes, 
das er von 1476 an bis an feinen Tod 14 leitete. In feinem 
Werke wird und eine neue Quelle erfchloflen, die ein durdau: 
zuverläffiges Bild des äußeren und inneren Lebens bes Hilde 
heimer Brüderhauſes darbietet. Alle Mühen und Roͤthe, welde 
die Brüder im Lüchtenhofe betrafen, werben, zu Nutz und Frommen 
der Genoſſenſchaft jelbft, mit feufcher Wahrheitsliebe erzählt; nidt 
als Schriftfteller will der befcheidene Chroniſt glänzen, ſondern den 
tommenden Generationen der Genoſſenſchaft ala Führer dienen 
daß der Geiſt der weltabgewandten Temuth und Selbftverleugnung 
im Ihrer Mitte ıebendig bleibe; jedem Streben nad) äußerer Ehre 
echt Dieppurh fen. Das if e8 gerade, was jeinen Auf 
‚eidhnungen einen beionderen Reiz verleiht. Dienen Dieppurds 
Annalen auch an erfter Stelle der Hildesheimer Localgeſchichte und 
sehen fie Runde auch von zahllojen minder bedeutenden Xor- 
tommnifien, fo erbebt ſich ihr Verfafler doch durch feine warm: 
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berzige myſtiſche Frömmigkeit und durch feine ftrenge asketiſche 
hit ganz auf die Höhe des Standpunftes eine Thomas von 
Kempen. Ulmann hat einft in feinem Werke „Neformatoren 
vor der Reformation” die Vertreter diefer Seiftesrichtung zu Vor⸗ 
läufern Quthers geſtempelt. Mit Recht Hat A. Ritſchl dagegen 
geltend gemacht, daß allen dieſen Männern die Hauptvorausfegung 
dazu fehlt, nämlich derjenige Kirchenbegriff, von dem aus eine 
wirflihde Reformation der Kirche hätte unternommen werden 
koͤnnen: alle diefe Männer von Tauler bi8 Thoma a Kempis 
und Staupig waren ihrem Stirchenbegriffe nad) durchaus katholiſch. 
Dieppurch fteht gerade jo; denn troß zahlreicher evangelifchefrommer 
Finzelgedanfen denkt er nicht daran, an dem Bau der hierarchtich- 
ſacramentalen Priefteranitalt zu rütteln; er ift und bleibt ein 
frommer Katholit. Aber er legt den Schwerpunft nicht auf bie 
Außenfeite des damaligen Katholicismus, fondern pflegt das innere 
Leben. Mit Bezug darauf darf man behaupten, daß die germanifche 
Myftif eine Vorbereitung der Reformation ausgeübt hat. Denn 
wenn man an der Weltanfhauung Luthers Die kräftige Geltend- 
mahung der frommen Berfönlichkeit, den religiöfen Subjectivismus, 
als ein Hauptmoment beirtheilt, fo wird man von allen denjenigen 
Tactoren, die vor Luther demfelben Ziele zuftrebten und dafür in 
igren Streifen Stimmung machten, urtheilen Dürfen, daß ihr Lebens⸗ 
wert unter die Vorbereitung der Reformation gehört. Zu folchen 
unbewußt vorreformatorifchen Perfönlichkeiten gehörte auch Peter 
Dieppurch. Dean fieht das an den befenntnisartigen Excurſen, welche 
er feinem Annalenwerke an verjchiedenen Stellen einverleibt hat. Da 
diefe Excurſe in einem getiflen inneren Zufammenhange ftehen, fo hat D. 
fie mit Recht ala ein zufammenhängendes Ganzes, nach dem Annalen 
werke, auf S©.144-159 der vorliegenden Publication, befonders gebrudt. 
Wegen der Wichtigkeit diefer Excurſe wird man das Verfahren des 
Herausgeber8 nur billigen können. Auch ift es ſehr dankenswerth, 
daß D., nachdem er die widtigften Punkte aus den Annalen felbft 
auf S. XIX bis XXXVIII feiner Einleitung herausgehoben hat, 
auf S.XXXVII bis XLI aud das Wichtigite aus dieſen Excurſen 
mittheilt. Sie zeigen uns deutlich, twweß Geiftes Kind diefer Fromme 
Bruder war. Der erite Excurs (S. 144 ff.) wendet fi) gegen die zu 
häufige Theilnahme an der Feier der Mefle und gegen die liber- 
Ihäßung diefer Theilnahme; dem Verfaffer ift weit mehr an dem 
„exereitium spirituale* gelegen, an ber „humilis et simplieis 
eonversationis Christi vera religio* (bei D. ©. 148).*) Im 

* Wenn Dieppurd bier ©. 147 fagt „Anselmus in libro 
De vera religione dieit“, fo verwechfelt er Anselmus mit Angustinus, 
der eine Schrift unter diefem Titel verfaßt hat. 
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morten Isseurte 1Z HR, esrie Iesucn dus Memorien⸗ 
hilten In ablälliger reife un ara uf olche Antnükung 
nn VMilpthätiakeit zu verzichten, indem mz:ı ıbue Dimtergebanten, 
„ine num) vontractu*, al das Seine ers au Arme ober an 
Mirdyen Ichentt, „wine conditione*. Tet britte Era (6. 152 ff.) 
mas nor bem Zireben nah Heiligenſchein; im Lamterer quietiftifcher 
Einſalt lehrt Tieppurd: „bunum ent fugere, tacere et quiescere*. 
(Hinen merkwürdigen Inhalt bat Ichließlih auch ber vierte Excurs 
3% IA N.), ber fiber daB Verhältnis der Brüder bes gemeinjamen 
vebene zur Kloftergelftlichteit handelt. Dieppurch Ichrt, daß e 
auſerhalb der Ordinen noch andere Formen der „Vollkommenhei 
nee. „Non neuultur, quod citra illos ordines non esint ahi 
perfsettonnm modl vivendi aut vie? (S. 158). Das Gang if 
alſo wieder eine Warnung, diesmal vor Überfhäßung des Klofer: 
itanden. 'Dieppurch erwähnt Dabei (3.158) eine von ihm verfaßt 
rhrlft „De vita elerioorum“, die leider nicht erhalten ift.*) 

Im Anſchluß an Dieppurch's Annalen theilt D. (S. 150-Arı 
die Im Wrlefterfeminar au Hilderheim verwahrten Originalurtunden, 
Konten und WMriefe, welde auf den Lüchtenhof irgend welde De 
Medung daden, ſorafältig mit und zieht, wa8 man nur auıheiien 
kaun. einzelne gedruckte Stiide aus anderen Tuellen zur Frpizgaas 
hiidel, Unter den dort mitgetbeilten Ztüden intereineren cc 
wind die Cyprerpte aus Vricien des Nectors Raul Rage ’är): 
Dan Ahlen ans den Nadren 1-13 weil ne Ye Selm 
der Wunder zur Reſormanon neu dderdeen: Te Kurı NE DIE 
RAN", U wernde RE durd Die nekrriemiix Zemenemu je 
Intern 1 AUN-- AU) 
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mungen Biſchof Barthold’3 für den Lüchtenhof 1482”; ©. 336—892 
„Berzeichnifie der Utenfilien, Paramente, Bücher u. A.“ — Alles 
zuſammen ein fo vielfeitiger, reicher Stoff, daß ein Hiftorifer, ber 
ih mit Liebe in ihn verſenkt, nunmehr in der Lage tft, ein fo 
llares und deutliches Bild der Entwidelung des Hildesheimer 
Brüberhanfes zu entwerfen, wie es von ähnlichen Genoſſenſchaften 
tum möglich fein dürfte; es gehört freilih Sinn und Fähigkeit 
für Sleinmalerei dazu, etwa fo, wie ber heimgegangene Abt Uhlhorn 
fie meifterbaft verftand. 

Ale Benuger der Doebnerfhen Publication werden fid) 
ihließlich dem Herausgeber für die ſehr werthvollen Anhänge zu 
Iebdaftem Dante verpflichtet wiflen. Diefelben bringen 1) ein 
Berfonenregifter; 2) ein Ortsregifter; 3) ein Sads und Wort⸗ 
regifter. In dieſen Regiftern ift eine überaus jchäßbare Arbeit 
niebergelegt ; für die unbefchreibliche Mühe, die fie verurfacht haben 
mögen, wird den Verfaſſer, fo hoffe ich, das frohe Bewußtfein 
entfhädigen, daß er dem Studium der ganzen Gulturgefchichte 
Niederſachens ein lehrreiches Hülfsmittel geichentt hat. Die nächite 
Bedeutung haben diefe Negifter natürlich für die vorliegende 
Bublication felbft, indem durch fie die Benutzung des vielfeitigen 
Inhaltes auf's Angenehmfte erleichtert wird. 


Goͤttingen. Prof. Paul Tſchackert. 


Gesrg Fifcher, Dr. med., Opern und Couterte im Hoftheater 
in Hannoner bis 1866, Hannover und Leipzig, 
Hahn'ſche Buchhandlung 1899. 
—, Anfik in Hannuener, zweite vermehrte Auflage 
von „Opern und Concerte ꝛc.“ 1903. Preis 6 ME. 


Ein eingehendes Werk über die Geſchichte des Hoftheaters zu 
Hannover fehlte bislang, abgefehen von einem kurzen und für 
mande Perioden nicht ausreihenden Abriß, ben der verbiente 
Regiffeur des Theaters, Hermann Müller, vor 20 Jahren geliefert 
bat. Diefe Lüde iſt nunmehr würdig ausgefüllt durch Georg 
Fiſcher's Buch, das bereitö in zweiter Auflage vorliegt. Zwar iſt 
Berfafier weder Berufsmufifer, noch Berufshiftorifer, aber reges 
Kunftinterefie hat ihn ſchon früh die Entwidelung des Hoftheaters 
und aller wicdhtigeren muſikaliſchen Veranftaltungen verfolgen laffen, 
feit dem Ende ber fechziger Jahre fteht er als Theaterarzt gewiffer- 
maßen mitten im Hannoverfchen Theaterleben. Eigene Erinnerung 
liefert ihm fo für den leßten Theil feines Werkes das Fundament, 
auf dem fit) das Gebäude feiner Darftelung aus gedrudten und 
archivaliſchen Aufzeihnungen aufbaut, wobei ihn Tünftlerifches 
Sachverſtändnis, ftrenge Unparteilichkeit und Hiftorifche Kritik leiten. 


0 


Verfafier behandelt in feinem bis 1866 reichenden Buche nur 
die Opern und Eoncerte, zieht dabei PrivatsGoncerte, Gründungen 
und Beranftaltungen von Gefangvereinen 2c. mit hinein; er betitelt 
c3 darum in der zweiten Auflage (nad) der wir ftet® citieren- 
richtiger „Muſik in Hannover“. Damit verzichtet er auf die Dars 
jtellung des dramatifchen Schauſpiels in feiner Entwidelung. Wenn 
er auch ausbrüdlich betont, daß „die Comödie außer dem Bereich 
diefer Arbeit liegt” (©. 35), jo hat er dennoch häufig genug den Stand 
des Schaufpiels in Hannover berüdfichtigt, werthvolle, in der 
zweiten Auflage ſogar bebeutend vermehrte Angaben über ihn 
gemacht, fo 3. B. über dic wichtigen Erftaufführungen llaſſiſcher 
Werke unter den Directoren A. Seyler, der 1769 hier aud dar 
deutfhe Singfpiel einführte, Fr. Ludw. Schröder (1773—1786), 
G. F. W. Großmann (1787—17%), A. Neinede (1805) ꝛc. 

Für die ältere Periode bildet die Einführung der italienifchen 
Oper unter den Herzögen Sohann Friedrich und Ernft Auguſt das 
Hauptcapitel; Berfafier hat es in der neuen Auflage eingehend 
durchgearbeitet und durch viele neue Notizen aus Archivalien, aus 
der italienifchen Litteratur (Galvani) und aus Studien von 
J. Ecorcheville in Paris (S. 7) berichtigt bezw. reich erweitert, 
3. 8. über die Kurfürftin Sophie, über Leibniz, Sentorini, 
den Erbauer des DOpernhaufes, über Ant. Sartorio, den erften 
Hannoverſchen Gapellmeifter, über den berühmten Ag. Steffani, 
J. B. Farinelli 2c.; bier berührt er auch die Reifen ber 
Hannoverfchen Herzöge nach Venedig und geht auf Die dortigen 
Seltlichkeiten zu ihren Ehren ein. Neferent möchte Dabei berichtigen, 
daß der Balazzo Foscarini (SZ. 6) nur von ca. 1679 - 1690 als 
herzogliches Abfteigeauartier gemiethet war, daB die Logen nebit 
dem Palafte nicht zwiſchen 1720 und 1726 (S. 9, ſondern erit 
1748 bezw. 1781 aufgegeben worden find, daß der Ausdrud ſchief 
ift, ein Baudirector Quirini habe den Schloßbau in Herrenhanfen 
vollendet (S. 11), vielmehr hat der Venezianiſche Nobile md 
Diplomat Conte Querini ala Hofamt die Auffiht, vielleigt and 
die Leitung über die Sturfüritlihen Schloßbauten geführt. Doc 
das find Dinge, die nicht eigentlih zum Thema des Brchee 
gehören und deretwegen man feine eingehenderen Nebenfwdien 
vom Xerfaffer verlangen darf. Wo er aber zum Thema fo ein 
gehende ardhivaliihe Studien, 3. B. in den Kammerrechnunger 
gemacht hat, da brauchte er ſich wirklich nicht mit Wideripräden 
zu den oft recht ungenauen Angaben v. Malortie’3 in defien bekannten. 
doch etwas überfhäßten Büchern abzuquälen (S. 23). 

Für das 19. Jahrhundert bilden die Wirkſamkeit Marjchner: 
und die ganze Periode des Hoftheaters unter König Georg V. bie 
wichtigften Gapitel. ber Marſchners Thätigkeit und Leben® 
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ihidfale foringt Verf. eine Fülle von theilweife neuem Material, 
das in der zweiten Auflage noch durch die Benugung der unge 
drudten Selbftbiographie des Director von Holbein, des Brief: 
wechſels Marfchner mit Hofmeifter u. ſ. w. vermehrt worben tft. 
Sehr intereffant tft Hier Die ausführliche, mit piychologiicher Fein⸗ 
heit motivierte Erörterung des gegenfeitigen Verhältniſſes zwiſchen 
Marfhner und Rihard Wagner: — Der Glanz des Hoftheaters 
unter Georg V. tft mit ben Namen Albert Niemann und Joſeph 
Joachim verknüpft. „Hand in Hand mit feinen Paladinen Niemann 
und Joachim wurde König Georg die Seele der Muſik“ (S. 144). 
Wohl das befte Zeugnis für die hohe, FTünftlerifche Stellung des 
Sannoverfchen Hoftheaterß in jener Epoche (1852—1866) und für 
da8 Anſehen des Eunftfinnigen, zu Opfern für die Kunſt ſtets 
bereiten Königs ift die Idee Wagners, Hannover bie Uraufführung 
ſeines Triftan anzuvertrauen, ala diefe in Karlsruhe und in Wien 
äußerer Umftände wegen nicht zu Stande gelommen war, und bie 
Beſtärkung in diefer dee, die er durch die empfehlenden Bei⸗ 

ſtimmungen von Seiten Niemanns und Lißts erfuhr; leider kam 

| Bagner felbft von feinem Plane ab (S. 189 f.). 

| Auch diefes Capitel weiit in der neuen Auflage große Ver⸗ 
mehrungen auf und ift wie überhaupt das ganze Buch fchärfer und 
plaftiicher herausgearbeitet, fo vor Allem das bleibende Verbienft 
Joachims um Hannover, die Stadt in jener Periode „zur Muſik⸗ 
metropole* des Nordens erhoben zu haben. 

Zwiſchen diefen Hauptcapiteln ber Hannoverfchen Mufils 
gefhichte, deren Bedeutung Fiſcher Ihon im Titelblatt durch die 
Wiedergabe der gelungenen Portrait von Steffani, Marfchner, 
Niemann und Joachim markiert, hat er durch Aufipürung und 
Berarbeitung alles auffindbaren Materials eine faft lüdenlofe 
Darftellung in fortlaufender Weiterentwicelung, in paralleler Bes ' 
handlung von Opern und Goncerten bei jeder Periode, gegeben; 
fte ift durch den anziehenden, in der Neuauflage noch durchgefeilten 
Styl ſtets angenehm lesbar, oft von einem behaglicden Humor 
duchwürzt, durch eingeflochtene, intime Stimmungsbilder vertieft 
und möglichft anſchaulich gemacht; auch dann wird fie nicht troden, 
wenn fie dankenswerthe, ftatiftifche Zufammenftellungen liefert. Die 
überfihten der aufgeführten Opern am Schluſſe der einzelnen 
Gapitel beanfprucdhen eine befondere Würdigung. Verf. greift zur 
Bervollftändigung feiner Angaben in den fpäteren Theilen auch auf 
Urtheile der Preffe zurück; leider nur in wenigen Fällen (fo 3. 2. 
bei der Zahnftocher- Affaire S. 174) nennt er dabei die Namen ber 
Mufttreferenten oder läßt fich über den Werth ihres Urtheils aus; 
und doch fommt darauf fehr viel an. Iſt 3. B. die vernichtende 
Kritif über die Don IuansAufführung zu Mozarts 100. Geburtss 
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tag (1856, S.170) und das Refumé über die Boncertiaifon 185% 
(S. M3', beide im der „Zeitung für Norddeutſchland“, von bem 
auf Seite 1:16 genannten Dr. Schnell? War diefer damals etwa 
eine gleiche Autorität in Muftlfragen wie der jpäter (1865) erwähnte 
Dr. Scdladebach von der „Deutihen Nordfeezeitung“ (S. 210)? 
Einmal weit die font ebenmäßig dahinfließende Darftellung 
eine Yüde auf, für die Kriegsjahre 1809/1815 (S. 52); hier, ver: 
ſichert Wer, feble fait alles Material. Doch die von Müller (das 
Königliche Kortbeuter, S. 119 ff.) behandelte, für die Zeit charalte 
riſtiſche Eriſode der Direction des Hofconditors Friedrid Walter, 
bütte wohl auf Grund der erhaltenen Theaterzettel ermähnt werden 
önnen, zumal dumuls eine, auch don Filher genannte Oper dei 
belunntern Wiener Dorwupellmeifters Joſeph Weigl, „Die Uniform“, 
bier ertmalig aufgeführt worden if. Damals hatte es das ver: 
wubrlete Hannoderiche Theuter jogar zu einer Schillerfeier gebracht 
(1513) Aber das krd wur Randbemerkungen, die den Werth dieſer 
wirklid pilig geiungenen Arbeit im feiner Weile beeinträchtigen 
dürfen: ne it ein Mutter für ähnliche theatergeſchichtliche Forſchungen. 
Sem Sdiuß müdre Referent noch zwei Wünfche ausſprechen: 
Ta des Auch munzedr eine allgemeine Mufſikgeſchichte Hannovers 
geworden tft, im welcder einige Hundert Namen auftreten und zwar 
Öfterd die letden an deVdiedenen Stellen, in verſchiedenen Berioben, 
to wäirde es bei eixer, vermeitkiich bald nothwendigen dritten Auf 
lege dach ein Armzıryiter ingemein an Hanblichkeit gewinnen, 
wear ah Die Shoe vordeadenen Anbaltsüberfichten fehr eingehend 
ur) dcdr Duzfeniwertg Tr) Sodunn jet der Wunſch nad eine 
adriih anzeegter Seikistte der dramatiihen Aufführungen in 
—— geriet Wert idet auch darüber eine Fülle Stoffs 
zent ja u a2: dV er allerdings einige, anfcheinend die 
— Ktedea fası morxtdect bet. Hofentlich entſchließt ea 
RE md zu Prem KErrmiinfikrie das die Hannoverſche Theater 
geäıe x re Ro wirsltiodisen würde 
Jean Lulpves. 
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Abdinghof bei Paderborn reformatorifch thätig geweſenen Abt 
Heinrich von Beine. Als Quelle für die Lebensgeichichte dieſes 
Neformators dient eine Vita, die in einem um 1500 vom Kloſter⸗ 
felner Eberhard Hattingen vollendeten Goder überliefert iſt. 
Das Dranufcript befindet fih auf der Dombibliothel in Trier. 
— Hattingen giebt eine liebevolle Schilderung des Lebens und 
bed Wirkens des Abtes. Heinrich wurbe 1419 in Peine geboren, 
erhielt feinen erften Unterricht unter dem Begründer der Burs⸗ 
felder Songregation Johann Dederoth zunächſt in Northeim, 
fpäter im Kloſter Elus. 1485 trat er in Bursfelde, wo fein 
früherer Lehrer Abt geworben war, in den Orden und wirkte 
18 Sabre lang als Prior in Neinhaufen. Seit 1463 führte 
Heinrich ale Abt des St. Blafit-Klofter8 in Northeim die Refor⸗ 
mation durch, zum Segen und Xortheil jeines Kloſters. Won 
dort fam er 1477 auf Veranlaffung des Biſchofs von Paderborn, 
Simon von ber Lippe, ala Abt nad Abdinghof, welches bis dahin 
der Bursfelder Gemeinſchaft und ihren Beftrebungen fehr fühl gegen- 
über geftanden hatte. Nach ftrenger und pflichigetreuer Amts⸗ 
thätigkeit ftarb er bafelbft im Sabre 1491. Neben diefer Biographie 
Heinrichs bringt die Vita — und dies verleiht ihr noch größeren 
Werth — über den Beginn der Reformation der norbdeutichen 
Benedictinerflöfter Nachrichten, die Linneborn als Eriter genauer 
unterfucht, und durch die er mehrfach Neues für die Darftellung 
der Älteften Gefchichte der Eongregation gewinnt. Beſonders Die 
Berihte des Sponheimer, fpäter Würzburger Abtes Sohannes 
Trithemius vermag 2. in einigen Punkten zu berichtigen. 


Fr. W. 


Aus dem Jahrgang 1902 des Braunſchweigiſchen Maa⸗ 
gazins fei die Fortſetzung der im Vorjahre begonnenen Urbeit 
bes Oberftleutnant Meier über den Überfall der Feftung 
Braunfhweig am 16. und 17. October 1605 genannt. 
Hervorgehoben fei daraus namentlid die eingehende, einen wich 
tigen Beitrag zu ber noch wenig unterfuchten Heeresgeſchichte der 
Epoche bildende Schilderung der Truppen des Herzogs Heinrich 
Julius. — Ein Auffag P. Zimmermanns über die engli⸗ 
ſhen Somddianten am Hofe zu Wolfenbüttel giebt 
vornehmlich eine Biographie Thomas Sachevill's, wohl des be= 
Iannteften der damaligen englifchen Schaufpieler in Deutichland; 
freilich berichten die erhaltenen Acten weniger über die künftlerifche 
Thätigkeit Sachevill's ala über die kaufmännischen Unternehmungen, 
die er nach Aufgabe feines urfprünglichen Berufes betrieb. 

V. L. 


a 


Zur Gefchichte de erften Jahrzehnts des breißigjährigen 
Srieges, der Periode, in der mehrere Jahre hindurch Niederſachſen 
der Hauptichauplat des verheerenden Krieges war, find vor Kurzem 
einige Arbeiten erjhhienen, die wichtige Beiträge zur Geſchichte 
unfere® Gebietes enthalten. An erfter Stelle ift der die Jahre 
1559—1648 umfaflende fünfte Band der einft von Dahlmann be 
gonnenen, jet von Dietrih Schäfer fortgeführten Geſchichte 
Dänemarks (Gotha 1902) zu nennen, deſſen befonberes Nerdienft 
ih in der ausgiebigen und gewifienhaften Verwerthung ber in 
Deutihland wenig befannten bäntfchen Litteratur fehen moͤchte. 
Den Hauptinhalt der deutichen Politik Chriſtian's bilden fein Ver: 
Hältnis zu den nieberbeutihen ftädtifhen Gemeinweſen, die am Ende 
keinen ſchlimmeren Feind zu haben wähnten ala den Dänenkönig, 
ferner feine Bemühungen, fih und feine Familie in den nordweft 
deutfchen Bisthümern feitzufeßen; zu Beginn des großen Srieges 
ſtand er aber in Deutfchland fo gut wie ifoliert, und fchließlich hat 
der Frieden von Lübeck 1629 und fpäter der Weftfälifche Frieden 
den daͤniſchen Aſpirationen auf die nordweftbeutihen Bisthümer für 
immer ein Ende gemadt. — Zur Geichichte des wichtigen, zu Xüne: 
burg gehaltenen nieberfächftichen Kreidtages von 1623, ber den 
eigentlichen Beginn des niederſächſiſch⸗däniſchen Krieges bezeichnet, 
hat U. Gindely umfaflendes Material zufammengetragen, das 
3. Htm aus dem Nachlaß G.'s veröffentliht hat (Archiv für 
Öfterreih. Geſchichte. Bd. 89. Wien 1900); allerdings wird 
auch bier wie in den meiften Arbeiten Gindely's mehr unverarbeiteter 
Nohftoff als eine mit Verüdfihtigung der vorhandenen Litteratur 
gejchriebene Daritellung geboten. — Grwähnt fei endlich eine Unter: 
ſuchung D. Schäfer's über die Schladht bei Lutter am Baren⸗ 
berge 16% (Neue Heidelberger Jahrbüder Bb. 10, Heft l. 
100): fie fommt nad kritiſcher Prüfung ber Quellen zu dem Gr: 
gebnis, daß die biäber maßgebende Tarftellung ber Schladjt, das 
18% erihienene Buch Lichtenſtein's jo gut wie werthlos und in 
den meiſten Theilen irrefübrend tit. X. 


Am Xerfage von HOeinrich Feeſche in Haunover find vor 
Kurzem unter dem Til „ Tas Piarrbans an Sottrum im 
Jadre 1815“ (111 S. mit 2 Abbildungen. 2 ME.) Togebud 
Mlörter erſchienen. bie cine Pfarrerſtochter aus dem gemanniı 
Meinen Torf zwiſden Vremen und Harburg, genamer zwilde 
Otterederg und Rorenburg zur Berrsiterin haben. Mathilde 
Tesler, geb Büttaer. ſcudert im au'prechender Weife Die Mühen 
and Drungisle, die idr Worertaus ued mit ibm bas gene Dorf 
drerch die pem ‚nerzar 1013 bis zum Frühjahr dei rächſten 
Jedtes ſtettg nö wiekerbaicznen Ginsmerticnmgen und Durde 
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maͤrſche franzdfiicher und ruffliher Truppen erfuhr. Die Lage des 
Dorfes an einer großen Heeritraße hat es beſonders viel in ber 
böfen Kriegszeit erleben laſſen; Vandamme Hat in ihm Halt 
gemacht, ebenfo Davouft auf feinem Marfch gegen das unglückliche 
Hamburg. — Erwähnt fet no, daB der vorliegenden, von dem 
Sohne der Verfaſſerin, Johannes Peßler, beforgten Buchausgabe 
der Ihon 1864 erfolgte erfte Abdrud der Aufzeichnungen in 
Weſtermanns Monatöheften zu Grunde Liegt. 
Fr. W. 


Der vor 25 Jahren in Lüneburg verſtorbene frühere Director 
ber dortigen Realſchule des Johanneums, Wilhelm Friedrich 
Volger, dem größere Arbeiten (Urkundenbuch der Stadt Lüneburg, 
Schulbücher über Geographie und Geſchichte u. A.) über die Grenzen 
feines Heimathlandes hinaus einen geachteten Namen eingetragen 
haben, pflegte feit 1866 nah Art der befannten Neujahrsblätter 
wiffenschaftlicher Vereine „Lüneburger Blätter” zu veröffentlichen, 
die den Lefern Erinnerungen aus ber Gefchichte der Stadt bringen 
ſollten. Fünfzehn diefer Blätter find mit einigen andern Auffäßen 
Bolger8 vereint unter dem alten Titel in zwei Heften neu heraußs 
gegeben worden (Verlag von Heinrich König in Lüneburg, 858 Seiten 
mit fünf Tafeln Abbildungen und dem Bilde des Verfaflers, 6 ME.). 
Die Iefenswerthe Sammlung wird mandem Freunde der Local» 
geſchichte Intereflantes bringen, wenn auch nicht verkannt werden 
darf, Daß die heutige Forihung zumal auf Grund einer Neus 
bearbeitung des Lüneburger Urkundenbuches in mehrfacher Hinficht 
zu andern Ergebniffen kommen wird. 

Fr. W. 


In der füngften Nummer der Denkmalpflege (Jahrg. 5, 
Kr. 10, Berlin 1908) Ient Moormann in einem von Abbildungen 
begleiteten Artikel die Aufmerkſamkeit auf das kürzlich freigelegte 
Kalandehaus zu Alfeld, deflen Giebel in Feinheit und Reichthum 
der Profilierung und der Schnitereien in Hildesheim nur das 
Knohenhaueramtshaus zur Seite zu ftellen fei. Der Verf. fpricht 
zum Schluß die Hoffnung aus, daß es gelingen werde, die Mittel 
aufzubringen, um das Bauwerk in altem Glanze wieder erftehen 
zu laffen oder da vorhandene wenigftend vor weiterer Zerftörung 
zu ſchutzen. — In demſelben Hefte wird berichtet, daß die Lüne⸗ 
burger ftädtifchen Sollegien, angeregt dur; den Vortrag des Ober: 
bürgermeifters Struckmann⸗Hildeſsheim auf dem vorjährigen Denk: 
malstage in Düffeldorf, nad; Hildesheimer Mufter die Gründung 
eines PVereind zur Wahrung der Lüneburger Architekturdenkmäler 
in die Wege leiten wollen. V. L. 
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Als Nachtrag zu der im vorigen Jahrgang diefer Zeitfhrift 
(Seite 288) gegebenen Beiprehung neuerer Familiengefchichten feien 
hier kurz angezeigt die fhon 1900 erfhienenen „Stammtafeln 
des Geſchlechts Derer von Röffing“ von Auguft yreiberrn 
von NRöffing. Eine genauere Prüfung ber einzelnen Angaben 
ift freilich nicht möglich, doc; madt das Gebotene — „Urkunden und 
urkundliche Nachrichten” zu den 8 Tafeln auf 168 Seiten — ab: 
geiehen vielleicht von den Notizen zur erjten und zweiten Generation 
den Eindrud einer gediegenen und fiheren Forſchung; als Schmud 


find dem Bude 7 vorzügliche Lichtdrudtafeln (3 Grabdenkmäler, 


28 Siegel aus den Jahren 1280-1783 und eine Urkunde von 
1342 darjtellend) beigegeben. — Eine ausführliche Beſprechung des 
Buches von G. Bode und eine Entgegnung darauf vom Berfafler 
findet fi im vorigen Jahrgang der „Zeitfchrift des Harz⸗Vereins 
für Gefchichte und Alterthumskunde“. Fr. W. 




















XI. 
Häger und Hägergerichte in den brauuſchweigiſchen 
Weſerlanden. 
Bon Landgerichtsrath Ruſtenbach in Braunſchweig. 


— — 20 





Schon im Jahrgange 1846 des Archivs des Hiſtoriſchen 
Vereins für Niederſachſen iſt eine am 10. Februar 1816 vom 
Landſyndicus Vogell zu Celle den lüneburgiſchen Landſtänden 
unterbreitete Eingabe zum Abdrucke gelangt, worin alles derzeit 
über die Hägergerichte in der Herrſchaft Homburg Bekannte 
ſich in überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellt fand. Die Ber: 
anlaſſung zu dieſer Ausarbeitung hatte dem genannten ſtändiſchen 
Beamten die von ihm in verneinendem Sinne beantwortete 
Frage geboten, ob das eine oder andere von den in der meit- 
fäliihen Zeit unterdrüdten Patrimonialgerichten etwa wieder: 
berzuftellen jei, eine Frage, zu deren Beurtheilung in Betreff 
der Hägergerichte Vogell gewiß umfomehr berufen war, als 
er jelbft no am 10. und 11. September 1807 zu Boden- 
werder in amtlicher Eigenſchaft der lebten feierlichen Hegung 
eines ſolchen Gerichts beigemohnt hatte. 

So anſchaulich er nun aber aud das Verfahren bei der 
Berufung und Abhaltung des Gerichts, die der Rechtſprechung 
der Häger zugewieſenen Yälle und den Anhalt der allein dabei 
zuläffigen Urtheile dargeftellt hat, jo wenig ift er auf den 
Urfprung diefer eigenartigen Gerichte eingegangen. Er hat 
fi) vielmehr in diefer Beziehung auf die Bemerkung befchräntt, 
daß fih der Urjprung im grauen Alterthume verliere und 

1908. 37 


558 


rein deutich jei, und er begründet jeine Behauptung, daß man 
in den Lehrbüchern des deutichen Rechts über Ddieje Art von 
Gerichten fast nicht weiter al den Namen finde, damit, „daß 
es fi dabei um ein eigentlihed Mannengericht gehandelt 
habe, bei dem von Gleichen über Gleiche gerichtet worden und 
gegen deſſen Ausſprüche fein Rechtsmittel zuläffig gemejen je, 
weil der vormalige freie Deutſche in Hinficht feiner freien Be: 
figungen feinen Oberrichter gelannt habe”. 

Allein Vogell irrt denn doc, wenn er meint, daß die 
Litteratur über die Hägergerichte jo außerordentlich dürftig jei. 
Mehrere Rechtögelehrte des 18. Jahrhunderts haben fie zum 
— wenn aud nicht ausſchließlichen — Gegenftande von Ber: 
öffentlihungen gemacht und nit nur die der Hägergerichts: 
barkeit unterftehenden Fälle erörtert, jondern auch das Ber: 
fahren eingehend und zum Theil unter Beifügung von Prototoll: 
abjchriften dDargeftellt; jo namentlich Rudolf Auguft Nolten 
jowohl in feiner 1727 zu Helmftevt gedrudten Dissertatio 
de singularibus quibusdam praediis rusticorum, wie in 
der 1738 in Braunſchweig erjchienenen Schrift De juribus 
et consuetudinibus circa villicos. Und verhältnismäßig 
umfangreiche Ausführungen über die Hägerredhte und Gerichte 
finden ih aud bei Johann Wilhelm v. Göbel in dem 
Werte De jure et judicio rusticorum fori germanici 
(Helmitedt 1727, 2. Auflage 1742), während allerdings 
D. G. Struben, dem „rechtliche Bedenken” bei der Sache offen: 
bar nicht aufgeftoßen find und der die Hägergüter nad) dem 
Vorgange Göbels kurzweg ul3 praedia emphyteutica be 
zeichnet, in der Commentatio de jure villicorum (2. Aufl. 
Hannover 1768), ferner G. Mascov in der Notitia juris 
et judiciorum Brunsvico-Luneburgicorum (Göttingen 1738) 
und Ehr. 3. Mühlpforten in feiner „Nachricht von denen 
Streitigkeiten über das Meierreht im Stifte Hildesheim‘ 
(Hildesheim 1748) fih auf ganz kurze Notizen bejchränten 
und Ejaia8 Bufendorf in der Introductio in processum 
civiiem electoratus Brunsvico-Luneburgici (1. Aufl. 
Frankfurt u. Leipzig 1733) einfah auf die oben erwähnte 
Göbel'ſche Schrift verweift. In der zweiten 1769 in Hanno 











erihienenen Auflage des genannten Werkes giebt Pufendorf 
dagegen auch die „Formel“ des Hägergeriht3 zu Langen- 
bolzen wieder. (Bergl. Anhang ©. 870 ff.) 

F. 8. dv. Buri in feiner „Erläuterung de3 in Deutjd- 
land üblihen Lehnrechts“ (Gießen 1738) fritifiert namentlich 
die Göbel’fhen Ausführungen, während J. Fr. Eifenhardt 
in den Institutiones juris germanici (Halle und Helm: 
ſtedt 1761) auf ©. 158 und 3. H. C. von Seldom in 
den Elementa juris germanici privati (6. Aufl. Göttingen 
1779) auf S. 325 den Stoff ganz kurz berühren. Einige 
Notizen bringen auch das 1758 in Leipzig erjchienene 
Glossarium germanicum medii aevi von C. G. Haltaus 
und das 1762 in Hildburghaufen herausgegebene Juriſtiſche 
Handbuh von G. S. Wieſand. ingehend bejhäftigt Hat 
fi endlich mit den Hägergütern D. Th. Hagemann. Kine 
1783 im dritten Bande des von ihm im Vereine mit 
Günther herausgegebenen „Archivs für theoretiihe und 
prattifche Rechtsgelehrſamkeit/“ (Braunfchweig, Schulbuchhand⸗ 
lung) veröffentlichte Arbeit darüber findet fi, in den Bei- 
lagen vermehrt um die Formel des von Heimburgijchen Häger- 
gericht in Harderode, nochmals abgedrudt in jeinen 1794 
bei Gebr. Hahn zu Hannover erjchienenen „Steinen juriftifchen 
Aufſätzen“. 

Aus der Zeit nad) dem Erſcheinen des Vogell'ſchen Auf: 
ſatzes find mir juriftiihe Schriften, die fid mit dem ja 
praktiſch nun nicht mehr in Betracht kommenden Hägerrechte 
beihäftigten, bi3 auf eine längere Anmerkung in %. v. Dultzig's 
1899 in Berlin erjchienenem „Deutihen Grunderbrechte“ 
‚(S.9 u. 10) überhaupt nicht befannt geworden; alle früheren 
laſſen aber ebenjo wie dv. Dulkig und wie Vogell felbft den 
Urfprung dieſes Sonderreht3 und Gerichts völlig im 
Dunkel. Nicht einmal Vermuthungen werden darüber auf- 
gettellt, gefchmeige denn beitimmte Angaben gemadt; man 
behilft fich, wenn die Yrage überhaupt berührt wird, mit der 
auch in verjchiedenen landesfürftlihen Beltätigungsurkunden 
wiederholten Bemerkung, daß die Hägergerichtsbarkeit „von 
uralten Zeiten her“ beftehe. 

37° 
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fm IB. 1, S. 3%, te em: nF WE fee 
Ameurgsbom darut gehalten hebe, „?x jı wonzr Merkıraga 
gehoͤrigen Hägerguter zu Eiherihzuren ca> = emer Umgegend 
ſeien die Grundftüde der unter den Pixibeımer Bijſchöfen 
Udo und Bernhard I. dort angefiedeiten Alcmiönier“. 
Wann und wo bon den Klofterbeamien diere Meinung 
geäußert und ob und wie fie von ihmen näher begründet ifl, 
giebt allerdings Lüntzel nit an, und auch ich Habe darüber 
bislang nichts ermittelt; wohl aber bin idy in der Lage, die 
Hihhtigleit der von Lüntzel wiedergegebenen Anfiht nit mr 
beftätigen, fondern auch beweiſen zu können. a, nicht nur 
die der hägeriichen Gerichtsbarkeit des Kloſters Amelungsbom 
unterworfenen, fondern überhaupt alle in der ehemaligen 
Herrſchaft Homburg !) und in den benachbarten Gebieten be- 
fegenen Hägergüter find Grundftüde, deren Urbarmachung auf 
jene Einwanderer zurüdgeführt werden muß, und das von ber 


I) ur Zeit ber Veräußerung an Herzog Bernhard umfaßte 
die Herrfhaft neben der Stadt Bodenwerder auch noch die fpäter 
nleichfalls an Hannover Übergegangenen Amter Lauenftein und 
Lilthorſt, auf jeßt braunſchweigiſchem Gebtete den Amtsgerichtsbezirk 
Greene mit den nachher zu Eſchershauſen gelegten Dörfern Hohen⸗ 
hilchen, Brunkenſen, Koppengrave und Lütgenholzen; im engeren 
Sinne verftand und verfteht man darunter das ehemalige Amt 
Wickenſen, d. 5. den jegigen Amtsgerichtsbezirk Efchershaufen ohne 
ble obengenannten vier Dörfer und ben Hüttenort Grünenplan, 
die Feldmarken Daspe, Hehlen, Kemnade und Brökeln bes Amts: 
gerichtsbezirks Ottenftein, das zum Kreife Hameln gehörige Dorf 
Frenke und vom Amtsgerichtöbezirte Stadtolbenborf die gleich 
namige Stadt und die Dörfer Eimen, Mainzholzen, Vorwoble, 
venne, Wangelnftedt, Zinnenlamp, Emmerborn. Denkiehauſen und 
Deinade. 
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weitfälifchen Fremdherrſchaft zu Grabe getragene Hägerrecht 
war nichtd anderes, als der Inbegriff derjenigen im Laufe 
von fieben Jahrhunderten natürlih in manden Beziehungen 
abgeſchwächten und in Vergeſſenheit gerathenen eigeriartigen 
Berechtigungen, die feinerzeit den niederländifchen Koloniſten 
eingeräumt worden waren. — 

Für diejenigen Lefer, denen die erwähnte Vogell'ſche 
Arbeit nicht bekannt ift oder nicht zur Verfügung fteht, darf 
ih daraus wohl kurz miederholen, daß im Anfange des 
19. Jahrh. „Hägergerihte nur noch allein in der theild dem 
Königreihe Hannover, theild dem Herzogthume Braunſchweig 
vorlängft einverleibten vormaligen Herrihaft Homburg vor⸗ 
banden gemwejen, namentlich nod von den Herren von Münch⸗ 
haufen auf Boldagjen im Amte Lauenftein, den Herren bon 
Mündhaufen und don der Wenje zu Bodenmwerder, den 
Herren von Grone zu MWefterbrat und SKirchbraf und den 
Herren von Halte zu Buchhagen abgehalten worden und daß 
diefe Gerichte in Hinficht der Abhaltung an feinen beftimmten 
Ort als Gerichtäftube gebunden” geweien find. Vogell führt 
al3 Beifpiel dafür an, daß das Hägergericht derer v. d. Wenſe 
in einem Gafthaufe zu Bodenwerder ftattgefunden habe, ob: 
gleich ihre Hägerleute nur zum Theil in dieſer Stadt, zum 
Theil aber in den Amtern Volle, Widenfen und Yorft an: 
ſäſſig und deren Givilgerichtäbarkeit volllommen unterworfen 
geweſen feien, und er berichtet weiter, daß eine Appellation 
gegen die Sprüche der Hägergerichte nicht möglich und Daß 
zur ordnungsmäßigen Beſetzung neben dem als Stellvertreter 
des „Hägerjunkers“ oder Gerichtsheren auftretenden „Häger: 
manne“, dem „Hägervogte“ oder Gerichtädiener und einem 
das Protofoll führenden Notare noch ein Richter und neun 
„Schöffen“ erforderlich geweſen feien. Bon den leßteren habe 
drei der „Hägerrichter* aus jeinen eignen „Dägerleuten“ aus: 
gewählt, während die librigen auf jein Erſuchen von benad)- 
barten Hägerjunfern geftellt worden feien. Nur den — glei 
den übrigen Gerichtöperjonen ſtets bejonder3 für das gerade 
abzuhaltende Gericht beitellten — Schöffen, die aus ihrer 
Mitte einen „UÜrtheildträger” gewählt hätten, habe die in 
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geheimer Berathung gefundene Entſcheidung zugeftanden, die als: 
dann dur den nicht ftimmberedhtigten Richter ausgeſprochen 
worden jei und vom Hägerjunker habe gemildert werden 
fönnen. 

Wir werden jpäter jehen, daß diefe Tarfieflung wicht in 
allen Punkten, insbeſondere nicht in Bezug auf die ungeblide 
Unzuläffigkeit einer Appellation, dem Rechtszuftande während 
der lebten beiden Jahrhunderte des Blühens der Hägergeridte 
entipriht und daß auch die Zufammenjegung des Geridts 
Abweichungen bei den verfchiedenen Gerichtsherren aufwies. 
Aber den eigentlichen Gegenftand der nachfolgenden Aus 
führungen follen nicht ſowohl die Beſetzung und der Geſchaͤftsgang 
des Gerichts, als vielmehr Erörterungen über jeine Entſtehung 
und über die jeiner Gerichtäbarkeit unterworfenen Perjonen 
und Güter bilden. 


Gapitell. 
Uriprung und älteſte Geſetze Der Häger. 

Jeder Kenner der älteren deutſchen Geſchichte weiß, daß 
im zwölften Jahrhundert Anſiedelungen von niederländiſchen 
Coloniſten in den verſchiedenſten Gegenden von Nord: und 
Mitteldeutihland ftattgefunden haben und daß der Yandörofl 
A. von Werjebe in einem 1826 zu Hannover erſchienenen 
zweibändigen, leider nicht gerade durch leichte Lesbarkeit fich 
auszeichnenden Werke mit erſtaunlichem Fleiße alles zujammen: 
getragen bat, was er über diefe Niederlafiungen ermittelt und 
der Erwähnung werth befunden hatte. 

Allen von Werjebe einzeln aufgeführten, bei der Stadt 
und im Hetzogthume Bremen, in Weftfalen, auf der Halb: 
inyel Wagrien, in Lauenburg, Medienburg, im ehemaligen 
Fiziifte Magdeburg und im Anhaltiſchen, in Thüringen, 
turjadıien und der Yaufit belegenen derartigen Golonien iſt e⸗ 
un gemeimiam, daß fie in jumpfigen oder brudyigen Gegenden 
angelegt wuren. Und dieſe Lage bat v. Werjebe al fu 
derlanddte Anſiedelungen derartig ausſchlaggebend angejehen, 


V 
Spuren davon finden zu können; denn ſonſt hätte er ſich 
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wohl bei der Erwähnung der für uns in Frage kommenden 
Gegend nicht auf die ganz beiläufige Bemerkung bejchräntt, 
dab das Kloſter Amelungsborn ebenfalls mit Mönden aus 
dem an der Grenze der Niederlande belegenen Kloſter Alten- 
fampen bejeßt worden jei. 

Gerade die Gegend, in der um 1130 da3 Stlofter Amelungs- 
borm erbaut wurde, ift nämlid) das Ziel von mindeftens zmei 
offenbar nicht unbedeutenden niederländijchen Ausmandererzügen 
geweien, von denen einer ſchon einige Jahrzehnte vor Der 
Gründung des Kloſters fich ſeßhaft machte, der andere exit 
um die Zeit des nah Dürre — vgl. Hift. Zeitſchrift für 
Niederſachſen 1876, S. 179 ff. — am 20. November 1135 
erfolgten Einzugs der Mönche aus Altenlampen. 

Wenn v. Werjebe als ältefte niederländische Anfiedelung 
in Deutihland auf Grund einer nicht einmal unzmeifelhaft 
echten Urkunde des Erzbiſchofs Friedrih von Bremen von 
1106 diejenige im bremijchen Kirchſpiele Horn anfieht, jo wird 
man aljo ohne erheblihe Bedenken die erfte Niederlaflung 
bei Eſchershauſen als mit ihr etwa gleichzeitig anjegen können, 
da fie als unter dem Biſchofe Udo von Hildesheim erfolgt be: 
fundet wird, diefer 1079 dort zur Regierung gelangte Kirchen- 
fürft aber 1114 ftarb; mindeftens wird man eine der älteften 
Anfiedelungen darin erbliden müſſen.?) 


2) In einer früheren Arbeit — vgl. Ztfchr. des Hift. Ver. f. 
Niederf. von 1900, ©. 239 — habe ich die Vermuthung auöges 
Iproden, daß die wüſt gewordenen Ortfchaften Odenrode und Oden- 
berge bei Ejcheröhaufen dieſen Anfiedlern ihre Entftehung verdanken 
möchten, daß aber ebenſo wie einige andere dort namhaft gemachte 
Orte das gleihfalls wüfte Duathagen dabei nicht in Frage komme. 
Alein die zur Begründung dieſer Anficht angeführte Thatfache, daß 
in dem um 1198 erlaſſenen Schugbriefe des Biſchofs Conrad von 
Hildesheim für Amelungöborn auch Quathagen als eine der vom 
Grafen Siegfried von Homburg dem Slofter bei der Gründung 
beigelegten Befigungen genannt wird, braucht jene Möglichkeit des⸗ 
halb nicht außzufchließen, weil einmal die Stiftung und Erbauung 
des Kloſters mindeſtens 20 Sahre fpäter fällt, wie die Ankunft und 
Niederlaffung des erften Soloniftenzuges, und weil ferner die Übers 
eignung von Duathagen ohne Zwang auch auf Die Übertragung der 
dort dem Grafen ald „Hägerjunker“ zuftehenden Güter und Rechte 
an dag Klofter bezogen werden kann. 
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geheimer Berathung gefundene Entſcheidung zugeftanden, Die als⸗ 
dann durch den nicht jtimmberechtigten Richter ausgeſprochen 
worden jei und vom Hägerjunker habe gemildert werden 
können. 

Wir werden ſpäter ſehen, daß dieſe Darſtellung nicht in 
allen Punkten, insbeſondere nicht in Bezug auf die angebliche 
Unzuläſſigkeit einer Appellation, dem Rechtszuſtande während 
der letzten beiden Jahrhunderte des Blühens der Hägergerichte 
entſpricht und daß auch die Zuſammenſetzung des Gerichts 
Abweichungen bei den verſchiedenen Gerichtsherren aufwies. 
Aber den eigentlichen Gegenſtand der nachfolgenden Aus: 
führungen ſollen nicht ſowohl die Beſetzung und der Geſchäftsgang 
des Gerichts, als vielmehr Erörterungen über feine Entftehung 
und über die feiner Gerichtsbarkeit unterworfenen Perſonen 
und Güter bilden. 


Gapitell. 
Uriprung und älteſte Gelege der Häger. 

Seder Kenner der älteren deutfchen Gejchichte weiß, daß 
im zwölften Sahrhundert Anfiedelungen von niederländijchen 
Goloniften in den verjhiedenften Gegenden von Mord: und 
Mitteldeutichland ftattgefunden haben und daß der Landdroft 
A. von Werſebe in einem 1826 zu Hannover erjehienenen 
zweibändigen, leider nicht gerade durch leichte Lesbarkeit ſich 
auszeichnenden Werke mit erftaunlichem Fleiße alles zujammen: 
getragen bat, was er über diefe Niederlaffungen ermittelt und 
der Erwähnung werth befunden hatte. 

Allen von Werjebe einzeln aufgeführten, bei der Stabi 
und im Herzogthume Bremen, in Weftfalen, auf der Halb: 
injel Wagrien, in Lauenburg, Medlenburg, im ehemaligen 
Erzitifte Magdeburg und im Anbaltifchen, in Thüringen, 
Kurſachſen und der Lauſitz belegenen derartigen Colonien ift & 
nun gemeinfam, daß fie in ſumpfigen oder bruchigen Gegenden 
angelegt waren. Und diefe Lage hat v. Werſebe als für 
niederländische Anfiedelungen derartig ausfchlaggebend angefehen, 
daß er garnicht daran gedacht Hat, auch in Gebirgsgegenden 
Spuren davon finden zu können; denn fonft hätte er ſich 
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wohl bei der Erwähnung der für uns in Frage kommenden 
Gegend nicht auf die ganz beiläufige Bemerkung beſchränkt, 
daß das Kloſter Amelungsborn ebenfalls mit Mönchen aus 
dem an der Grenze der Niederlande belegenen Kloſter Alten- 
fampen bejeßt worden fei. 

Gerade die Gegend, in der um 1130 das Klojter Amelungs- 
bom erbaut wurde, ift nämlich das Ziel von mindeftens zwei 
offenbar nicht unbedeutenden niederländischen Ausmwandererzügen 
gewejen, von denen einer jchon einige Jahrzehnte vor der 
Gründung des Kloſters ſich ſeßhaft machte, der andere erft 
um die Zeit des nah Dürre — vgl. Hift. Zeitſchrift für 
Niederfahfen 1876, ©. 179 ff. — am 20. November 1135 
erfolgten Einzug der Mönche aus Altenfampen. 

Wenn v. Werjebe als ältefte niederländische Anfiedelung 
in Deutſchland auf Grund einer nit einmal unzweifelhaft 
echten Urkunde des Erzbiſchofs Friedrich von Bremen von 
1106 diejenige im bremijchen Kirchſpiele Horn anfieht, jo wird 
man aljo ohne erhebliche Bedenken die erfte Niederlaffung 
bei Eſchershauſen als mit ihr etiwa gleichzeitig anjegen können, 
da fie als unter dem Bilchofe Udo von Hildesheim erfolgt be- 
fundet wird, diefer 1079 dort zur Regierung gelangte Kirchen— 
fürft aber 1114 ftarb; mindeftens wird man eine der älteften 
Anfiedelungen darin erbliden müffen.?) 


2) In einer früheren Arbeit — vgl. Ztihr. des Hit. Ver. f. 
Niederf. von 1900, ©. 239 — habe ich die Vermuthung anöge- 
ſprochen, daß die wüſt gewordenen Ortfchaften Odenrode und Oben: 
berge bei Eicheröhaufen diefen Anfieblern ihre Entitehung verdanken 
möchten, daß aber ebenfo wie einige andere dort namhaft gemachte 
Orte das gleichfalls wüſte Quathagen dabei nicht in Trage komme. 
Allein die zur Begründung diejer Anficht angeführte Thatfache, daß 
in dem um 1198 erlaffenen Schußbriefe des Biſchofs Conrad von 
Hildesheim für Amelungaborn aud) Quathagen als eine der vom 
Grafen Siegfried von Homburg dem Slofter bei der Gründung 
beigelegten Befigungen genannt wird, braucht jene Möglichkeit des⸗ 
halb nicht außzuichließen, weil einmal die Stiftung und Erbauung 
des Kloſters mindeftens 20 Jahre fpäter fällt, wie die Ankunft und 
Niederlaffung des erften Soloniftenzuges, und weil ferner bie über⸗ 
eignung von Quathagen ohne Zwang auch auf die übertragung der 
dort dem Grafen als „Hägerjunker“ zuſtehenden Güter und Rechte 
an das Kloſter bezogen werden kann. 
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Daß die von Lüntzel (a.a.O. Bd. J. ©. 350) erwähnte 
Möglichkeit, es fei die Einwanderung dur die thätigen Gi- 
ftercienjer von Amelungsborn zur Hebung des Landbaues ver: 
anlaßt worden, bei diefer Sachlage wenigſtens für die erfte 
Niederlafjung nicht zutreffen kann, ergiebt fi” danach ohne 
Weiteres. Nicht geradezu ausgeſchloſſen ift dies dagegen für 
die zweite, anſcheinend umfangreihere in den erften Jahren der 
Regierung des Biſchofs Bernhard I. von Hildesheim. Und 
über die Bedingungen, unter denen die Anfiedelung der neuen 
Antömmlinge ftattfand, berichtet und eine leider nur mangel: 
baft datierte Urkunde, deren Wichtigkeit für die ältere deutſche 
Rechtsgeſchichte überhaupt und für die Hägergerichtsbarkeit ins: 
befondere es nöthig macht, fie in möglichſt wortgetreuer Über: 
jegung bier wiederzugeben. Denn wenn auch Stobbe in 
jeinem Handbuche des deutſchen Privatrehts (Bd. IL, 8 151, 
Note 11) aus ihrem Inhalte die auf das Jagdrecht bezügliche 
Vereinbarung anführt, Lüntzel in jeiner leider unvollendet ge: 
bliebenen Geihichte der Diöcefe und Stadt Hildesheim (Bd. I, 
S. 395—397) einen ausführliden Auszug aus der meines 
Willens vollftändig nur bei Böhmer, Acta imperü selecta, 
Bd. I, ©. 816 ff., abgebrudten Urkunde bringt, jo vermag 
doch Fein Auszug den Text ſelbſt genügend zu erjeben, ja ge: 
wife Schlußfolgerungen werden überhaupt erſt wahrſcheinlich 
oder doch glaublich durch die für die Beurlundung der Ber: 
einbarungen gewählte Yorm. 

Die in Urſchrift anfcheinend nicht mehr vorhandene und 
und nur in einer Abfchrift des 13. Nahrhundert3 in dem 
älteften im Landeshauptarchive zu Wolfenbüttel aufbewahrten 
Copialbuche des Klofters Amelungsbom überlieferte, jelbitver- 
ftändlich lateiniſch abgefaßte Urkunde lautet folgendermaßen: 

„Im Namen der heiligen und untbeilbaren Dreieinigkeit. 
Bernhard, von Gottes Gnaden Bilhof zu Hildesheim. 

Kund fei allen Gegenwärtigen und Zulünftigen, was die 
Einwanderer (advenae) in Eſchershauſen wegen der bifhöf: 
lichen Rechte und was fie bei weltlihen Angelegenheiten zu 
beobadhten verfprodhen Haben, von wem die Verhandlung ge: 
führt und unter weffen Hand und Siegel das Ablommen 
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genehmigt worden ift. Die unter Zuftimmung des Bilchofs 
und der Einwanderer getroffene Übereinkunft lautet: 

Stirbt ein Anfiedler, jo ſoll dem Biſchofe nach feiner 
Wahl entweder das befte Stüd Vieh oder das befte lei: 
dungsftüd aus dem Nachlaſſe zufallen. 

Einer Wiederverheirathung der Wittwe des PVerftorbenen 
jollen keinerlei Hindernifje in den Weg gelegt werben, ver 
zweite Ehemann muß jedoch die vereinbarten Verpflichtungen 
gegen den Biſchof als für fi) bindend anerkennen. 

Über die Urbarmachung von Ländereien ift Folgendes 
feftgejeßt worden: Das nad Niederlegung der Waldbäume, 
Ausrodung ihrer Wurzeln und Befeitigung fonftiger Hinder- 
niſſe nußbar gemachte Land ſoll weder einer Abgabe (tributum) 
no dem Zehnten unterliegen, fo lange es nur mit der Hade 
bearbeitet wird. Sobald aber der Ader gepflügt wird und . 
nun veichlichere Frucht trägt, fol er zwar auch noch 6 Jahre 
frei jein von Abgaben, aber im fiebenten Jahre 2, im adjten 4, 
im neunten 8 Pfennige (denarius), im zehnten und jedem 
folgenden einen Schilling (solidus) aufbringen und nicht mehr. 

Bei der Berathung weltlicher Angelegenheiten haben die 
Anfiedler als Fremde (exules) den ihnen durch des Biſchofs 
Gnade beftellten Vogt anzuertennen. Sie dürfen dreimal im 
Jahre zu ſolchen Berhandlungen Zujammenfünfte abhalten 
und dabei ohne Königs: und Grafenbann Rechtsſtreitigkeiten 
erledigen. Wird dabei ein Ungellagter überführt, jo muß er 
dem Bogte 3, dem Anlläger 2 Scillinge als Buße geben 
und ift dadurch von weiteren Anſprüchen befreit. 

Wird ein Anfiedler eined Verbrechens oder einer anderen 
Übelthat angellagt, ohne daß er auf friſcher That betroffen 
worden ift, fo darf er fi) durch den Eid von 7 Verwandten 
teinigen oder, wenn er eidlich verſichert, daB er jo viele dem 
gleihen Rechte unterworfene Verwandte nicht babe, an ihrer 
Stelle jelbft jiebenmal ſchwören; er gilt dann als unſchuldig 
an der ihm zur Laft gelegten That. 

Mer zu jpät zur Gerichtsftelle kommt oder im Gerichte 
duch Ungebühr Anftoß erregt, jol 6 Pfennige ala Buße 
zahlen, wenn er deswegen zur Strafe gezogen werden muß. 
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Wer aber nur beim Beginne der Gerichtsverhandlung fehlt, 
wenn der Richter der Sitte gemäß das Gericht hegt und ben 
Anwejenden befiehlt, zur J Beſprechung und Berathung bei 
Seite zu treten, der joll frei bleiben von Strafe, wenn er 
noch früh genug erſcheint, um nad) beendeter Berathung mit 
einzutreten. 

Mer jein Beſitzthum veräußern will, joll dem Verwalter 
(villicus) des Biſchofs 6 Pfennige anbieten, die man die 
Gebühr ılicentia) nennt, joll aber dar Käufer auch nidt 
darüber im Zweifel laſſen, daß er dem gleihen Rechte unter: 
worfen werde, wie es der Berläufer war. Will ein übel: 
wollender bijhöflicher Verwalter den Verkäufer zu einer Mehr: 
leiftung zwingen, fo.joll diefer unter Zuziehung von Mit: 
bürgernTdem Perwalter die 6 Pfennige abermals anbieten. 
Berweigert der letztere auch jebt noch die Annahme, jo kann 
der Verkäufer das IGeld innerhalb "der Wände feines Haufes 
aufhängen und davongehen. Berfolgt ihn nun der Ber: 
walter und greift ihn gewaltfam wieder auf, jo kann der 
Verkäufer durch das Zeugnis jener Mitbürger beweijen, daß 
er die Gebühr vorher angeboten und jodanı an dem geſetzlich | 
beitimmten Orte aufgehängt habe. Dadurch gerechtfertigt, | 
darf er unbeläfjtigt fortgehen. Und wenn ein Unvorfichtiger | 
aus Nadjläjjigkeit oder ein Unverſchämter aus Anmaßung 
ih an Dieje Vorſchrift nicht kehrt, fein Wefikthum verlaufi 
md heimlich entweichen will, jo joll ihm, wenn er ergriffen 
wird, zwar Alles abgenommen werden, was ex mitgenommen 
hat, aber er joll weder geſchlagen noch an einen: feiner Glieder 
verſtümmelt werben, 

Wenn em Mann den anderen verlegt, der Werlehle aber 
feine Klage beim Richter erhoben, jondern jenen aus om 
und Hadjuct getödtet hat und dann im Wemwuhtiein feiner 
Mifjethat aus Furcht vor dem Gerichte antflohen if, jo Toll 
auch wenn er dem Richter nicht Innerhalb Nabresfrifi Genug: 
thuung gegeben bat, wichtsdeftomweniger feine * | 
Hüter des Gatten ml eſih behalten —* * 
fein, die WMabe a den 
wie Ihe 
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Mer einen Andern beim Streite im Zorne eine blutende 
Wunde beibringt, fol dem Vogte 3, dem Verlekten 2 Schillinge 
zur Sühne geben. Hat die Wunde aber eine Lähmung zur 
Folge, jo joll der Thäter an den Vogt zwar gleichfalls 
3 Schillinge bezahlen, vor dem Gelähmten aber ſich demüthigen 
und ihm duch angemefjene Entihädigung zeigen, wie body er 
die Verſöhnung mit ihm ſchätze. 

Wenn es reichliche Eichelmaſt giebt, darf der Hörige der 
Kirche die doppelte Anzahl Schweine eintreiben, wie der An⸗ 
fiedler; der leßtere aljo 3, wenn jener 6, der Anfiedler 2, 
wenn jener 4 Hineinbringt. Iſt der Anfiedler jo arm, daß 
er fein Schwein zum Eintreiben Hat, jo mag er das Vieh 
eines Andern nehmen und feinen Bortheil, auf ſolche Weife 
ein Schwein zu erwerben, nicht außer Acht laſſen. Wen es 
aber gute Buchmaſt giebt, dürfen Einheimiſche und Anfiedler 
ungehindert ihr gefammtes Vieh eintreiben. 

In den Waſſerläufen zu filhen und in den umliegenden 
Wäldern zu jagen jollen die Anfiedler nicht gehindert jein, 
ausgenommen im Wildbanne des Biſchofs. Wer darin be- 
troffen wird, Hat fein Vergehen durch Zahlung von 5 Schilling 
zu büßen. 

Stirbt ein Anfiedler auf einer Reife, bei der er im Haufe 
eined Andern als Gaſt oder auch zu längerem Aufenthalte 
weilte, jo verbleibt der Nachlaß jeiner Ehefrau und jeinen 
Kindern; ift aber ein Erbe nicht jofort zu ermitteln, jo joll 
der Nahlap Jahr und Tag?) ım Gemwahrjame des Gaft- 
freundes bleiben. Weift innerhalb diejer Zeit Jemand fein 
Erbrecht in geſetzlicher Weile nad, fo ſoll ihm der Nachlaß 
ausgehändigt werden, andernfall® aber ſoll dieſer in» des 
Biſchofs Nutzung übergehen. 

Wenn Jemand aus echter Noth (penuria cogente) 
oder in Folge eines plötzlichen feindlichen Angriffs ohne Ent- 
richtung der Gebühr davongeht, joll fein Vermögen Jahr 
und Tag hindurch unangetaftet bleiben. Kommt er zurüd 
und rechtfertigt fein unzuläffiges Verhalten, jo erleidet er 


I) DH. 1 Jahr, 6 Wochen und 3 Tage. 
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ton Schaden an jeinen Gütern; kommt er nicht zurũd. jo 
or rs Biihofs Verwalter diefe Güter gegen billige Be: 
men an einen Angehörigen des Anjiedlers übertragen. 

We durch den bijchöflichen Berwalter vorgenommenen 
‚zermingen an Bauftellen, Adern oder jonfligen Gütern 
wer zerebeitändig jein. Und menn ein Aniiedler durch 
d> ‚ums temmer Mitbürger darthut, daß er etwas vom 
“sizreinme empfangen babe, jo jol Dies unverbrüdlide 
wm aben. 

&:m eginne (in exordio) unjerer Verhandlung ift noch 
“erst. Aß der Bilhof und der Bogt durch das Zeugnis 
zz “ur anen don den Unjerigen weder überführen können 
ex rer: es darf dies vielmehr nur durch foldde Zeugen 
»ur:en, ne den Vorſchriften unſeres Rechts unterworfen find. 

ruymennichaft für das Heer zu fielen, iſt nicht unjere 
an = a denn, daß der Biſchof mit dem Könige über 
v mr mben oder für da3 PBaterland gegen die Heiden 
sumn mil 

Dm ten Entwurfe des vorfiehenden Geſetzes unter 
sn Sıuur Do haben zugeftimmt Benzo, Menzo, Immo 

» haar. Die gegenwärtige Beitätigung haben mit dem 
ee um unter dem Banne des Biſchofs Bernhard ent- 
„ynummmm Duſte, der Pfarrer der Einwanderer, die 
oe Meinnd, Franto, Balduin, Baldrid, Dietrich; aud hat 
ı Zennıte (archipresbiter) Wilhelm zugeftiimmt, und 
> 0 werner dabei zugegen geweien die Alteften Dietrich, 
sure? mp Wo; von freien Laien Berthold, Bogt der An: 
‚ni, Send, der Vicedom Bernhard, Dietrih von Nid: 
a Alteneried; bon bijhöflichen Dienftleuten der Kämmerer 
Re um kon Sohn, ſowie Walther und Volkold. 

nen im Monat Juni, am Vorabende des h. %o: 

an der Taufers, unter der Regierung des Kaiſers Lothar.“ 

Que in der Datierung fehlende Jahr wird man zwiſchen 

J Suchen müſſen, D bob die am &. Duni 
| biäherigen Könige, 
ſchon im Norben 
\ mir jehr zu) 
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haft, und da Lothar am 3. December 1137 ftarb, fo kann 
ein ſpäteres Jahr nicht in Frage fommen. Unter dem freien 
Laien Berthold, dem Vogte der Anfiedler, vermuthe ich den 
erften, am 29. Auguft (1158?) verftorbenen Homburger 
Edelherren diefes Namens, in dem biſchoöflichen Dienftmanne 
Walther einen Angehörigen des Geſchlechts von Vreden; 
Meinfried wird wahrſcheinlich der gleihnamige Graf von 
Bodenburg fein, den Behrens ohne ausreichende Begründung 
nad Letzners Vorgange zu einem der Ahnen derer bon Stein= 
berg mat. Der Kämmerer Efbert und fen — gleid: 
namiger — Sohn gehörten unzweifelhaft der Yyamilie bon 
Toflem an. Alle diefe wie auch der Vicedom Bernhard und 
der Edelherr Dietrih von Ridlingen kommen in anderen 
Urkunden aus jener Zeit gleichfalls vor. 

Aus der Thatjache, daß die nad den Worten der Urkunde 
ſchon „beim Beginne der Verhandlungen“ vereinbarten Be: 
fimmungen erft am Schluſſe des Vertrags und in einer von 
der bisherigen Faſſung der einzelnen Abmachungen völlig ab- 
weichenden Form eingefügt find, glaube ih nun die Folgerung 
ziehen zu dürfen, daß wir in dieſen beiden legten, auf den 
Zeugenbeweis und den Kriegsdienſt bezüglihen Punkten Zu: 
läbe zu jehen haben, die von den neuen Anlömmlingen auf 
Grund der von ihren Ion anjäfligen Stammesgenofien ge: 
ammelten Erfahrungen gefordert wurden, daß dagegen alle 
übrigen PBuntte jchon bei der Ankunft des erften Einwanderer: 
zuges feilgejeßt worden waren und aus dem damals errid)- 
teten Vertrage mwörtli übernommen wurden, jo daß aljo bis 
auf Eingangsformel, Zeugen und Datierung auch der Tert 
der älteren libereintunft als fogenanntes Tranſcript uns er- 
halten geblieben fein würde. 

Schon als ich die Urkunde bei Böhmer las, war id) mir 
Mar darüber, daß die noch bis in den Anfang des neun- 
yehnien Jahrhunderts verfolgbaren „Hägerrechte“ auf bie 
Das ben nieberländiichen Anfiedlern verbrieften Berechtigungen 
führen jeien, und die formelle Beftätigung der Richtig: 
— —ergab ſich, als ic) aus dem ſchon erwähnten, 

€ 1297 abidhliehenden und vor dem Ende des 






570 


13. Jahrunmete rweiertigten Copialbuche des Kloſters 
melumaspen rm, daß in der der Urkunde wohl von dem 
Ahichrrinr zuraenm und von Böhmer nicht mit abgedrudten 
lhrriert .fisertptum privilegii rusticorum de Escheres- 
hnesa, ıı mw eontinentur jura hegerorum, quod 
nie nm ralete die Hägerredhte als Inhalt aus: 
taiTie anmerium werden. 


Gapitel 1. 
Ti ugrrgiiker im Allgemeinen und die an den Homburger 
Bergen belegenen im Beſonderen. 

r> wird Raum zweifelhaft fein können, daß die gleichen 
Rureten, Deren fi) nach der vorftehend wiedergegebenen 
Seecndunrt die Anfiedler in dem vor der Gründung von 
teeemgsborm den größten Theil der jpäteren Slofterfeldmart 
au nfuſſenden Kirchſpiele Eſchershauſen erfreuen durften 
und die ihnen in der Ständeeintheilung jener Zeit eine 
Vergettelung zwiſchen den zu den Linterfreien gehörigen 
Zaigilden“ und den unfreien „Bogtleuten“ ſicherten, aud 
u war Nerträgen mit anderen Grundherren von den in ihrem 
Dicdiete ſich niederlaffenden Antömmlingen ausbedungen und 
duen zugeſtanden wurden. 

Wie ſchon daraus, daB die Fremden einen eigenen Pre— 
diger und eine geordnete geiftlihe und weltliche Vertretung 
hatten, mit Sicherheit darauf zu ſchließen ift, daß es ſich 
duichaus mit um einzelne Familien, jondern um ganze 
Schaaren von Anfiedlern gehandelt Hat, für deren Unter: 
buingung dad genannte Kirchſpiel allein trotz größerer der 
Urbarmachung noch Harrender Flächen feinen Raum bot, jo 
tolgt dies weiter auch aus der Thatſache, dab mir in ben 
Agenden Jahrhunderten mit nur im Kirchſpiele ichers- 
yaulen, ſondern auch in deſſen näherer wie entfernterer Um 
ea Hägergüter mit gleichen MNechten finden, wie fie nad 
m odlzebnten Jahrhunder ur bie smelungabocuiipen — 
jeiite beyeugt werben. . 

Ob die Anzegu ' 
enbden IA 
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fie von jeinem Sohne Siegfried IV., dem lebten regierenden 
Sprofien des berühmten und bald nad) Siegfrieds Tod ruhmlos 
untergegangenen Northeimer Grafengeſchlechts, ausgegangen 
if, oder ob fie zunächſt auf die Hildesheimer Biſchöfe zurüd- 
geführt werden muß, wird wohl niemals aufgeklärt werben. 
Daß den anſcheinend nicht freiwillig aus ihrer damals von 
heftigen politiihen Stürmen durchwühlten niederländijchen 
Heimath geſchiedenen (exules) Antömmlingen ein jo erheb: 
fies Entgegentommen bemiefen wurde, läßt erfennen, daß 
jene weltlichen und geiftlihen Yürften nicht weniger auf!die 
Hebung der ihrer Herrſchaft unterworfenen Landſtriche bedacht 
waren, wie manche Herrſcher ſpäterer Jahrhunderte, die in 
gleicher Weiſe dem Ackerbau und der Induſtrie ihrer Gebiete 
durch Aufnahme flüchtiger Ausländer aufzuhelfen ſuchten. 

Die ſeiner Zeit den Einwanderern überwieſenen Grund— 
flächen laſſen ſich gegenwärtig begreiflicherweiſe weder der Lage 
noch dem Umfange nah genau und vollftändig feſtſtellen. 
Denn die in den Exbregiftern als Hägergüter bezeichneten Grund- 
ſtücke machen nur einen Theil davon aus, weil die Grundherren, 
die Hägerjunler, ein nicht unbedeutendes Intereſſe daran 
hatten, bei pafjender Gelegenheit jene Ländereien durch Ber- 
einigung mit den von ihnen felbft bemirthichafteten Gütern 
oder durch Vergebung nad Meierrecht für ſich einträglicher 
zu machen. Daß die Einziehung von Hägergütern an und für ſich 
möglich war, ergiebt ſich [don aus dem Inhalte des Anfiedelungs- 
verttages, wurde auch bei jeder Abhaltung eines Hägergerichts 
den Beteiligten von Neuem ins Gedächtnis zurüdgerufen. 

Da die Hägerredhte den Fremden nicht al3 ſolchen, fondern 
ala Inhabern der ihnen zur Urbarmachung überwiefenen Flächen 
bewilligt, mithin an die durch fie für die Landwirthſchaft neu 
gewonnenen Grundftüde geknüpft waren, fo mußte die Folge 
davon fein, daß auch für Einheimifche jene Rechte Geltung 
elangten, ſobald fie durch Einheirathung oder auf, andere 
Art in den Beſitz don Hägergütern kamen, während anderfeits 
bie Fremden und ihre Nachkommen keinen Anſpruch mehr auf 
tigungen hatten, wenn und ſoweit fie Grundftüde 

die nicht aus jenen Überweiſungen herrührten, 
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modten fie nun ſchon früher „arthaftiges“ Land geweſen oder 
erft jpäter ertragfähig gemacht, alfo „Rott: oder Rodland“ fein. 

Es liegt auf der Hand, daß dadurd die Möglichkeit und 
Wahrſcheinlichkeit einer Verf hmelzung der Einheimijchen und 
Fremden von vornherein gegeben war, die fiherlich weit größere 
Schwierigkeit gemadht haben würde, wenn man die Hägerredhte 
ausſchließlich an die Beibehaltung der Nationalität geknüpft 
hätte. Und man wird gewiß annehmen dürfen, daß die 
weitſichtige Politit, aus der fi) die Herbeirufung oder Zu: 
laſſung der Anfiedelung jelbit erklärt, au) jenen Erfolg nidt 
nur vorhergejehen, jondern aud) von vornherein bezwedt hat. 


Eingetreten ift er in einem Umfange, daß von den Hägern | 


als Fremden in feiner mir befannten Urkunde aus den folgenden 
Jahrhunderten die Rebe ift und daß man in den Erbregiftern, 


von ben Beſitzern der hägeriſchen Erbmühlen, den Einwohnern 


bon Stroit und einigen Bewohnern von Harderode, Bremte 
und Stadtoldendorf abgefehen, wohl faum einen Grundbeliger 
findet, der ausſchließlich Hägergüter bewirthichaftete. 

Daraus erklärt fi denn auch leicht, weshalb man in 
den und erhalten gebliebenen Darftellungen des Hergangs bei 
den Hägergerichten nichtö mehr von dem Eide der fieben Ber: 
wandten oder der eigenen jiebenmaligen Eidesleiftung, in den 
der Aburtheilung der Rechtsfälle ſtets vorausgehenden „gemeinen 
Fragen“ nichts mehr über die Befreiung von regelmäßigen 
Kriegsdienften und über die Jagd und Filchereiberechtigung hört. 

Die Ergebniffe einer Durchſicht don Erbregiftern der 
Amter Widenfen, Forft und Greene aus der Zeit feit ber 
Wende des 16. und der Dorf-, Feld- und MWiejenbejchreibungen 
nebjt zugehörigen Karten aus der Mitte des 18. Jahrhunden 
haben meine jhon oben ausgeſprochene Anficht, dab die Zahl 
der Häger, d. h. der fremden Anſiedler, eine vet bedeutende 
geweſen jein müfje, durchaus betätigt. Dieſe Urlunden Iafien 
aber aud nod deutlich ertennen, daß der Strom ber line 


wanderer, jomweit er nicht in der nächften Nähe der Homburg 
neue —* fand, längs ber — Des a Dill, 
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den Thälern als Müller fi anbauten. Zwei Waflermühlen 
in Zinfe, je eine in Kirchbrak, Halle, Hehlen, Harderode und 
Bisperode werden noch 1580. als hägeriſche Erbmühlen be- 
zachnet, und dadurch wird wohl Har genug, daß die Fremd⸗ 
linge einem Landftrihe entflammten, in dem der Mühlenbau 
auf Hoher Stufe ftand. 

Bon den Mühlen abgejehen, ftoßen in allen in Betracht 
lommenden Feldmarken die als frühere Hägergüter nod) nad): 
weisbaren Srundftüde entweder unmittelbar an die noch jeßt 
vorhandenen Waldungen an, oder fie find aufgeforftet und 
infomeit alfo einer Benutzung wieder zugeführt, der fie durch 
die Thätigleit der Einwanderer gerade entzogen werden jollten, 
um fie ertragfähiger zu machen. Denn Jahrhunderte hindurch 
hatten die Waldungen beinahe weniger Bedeutung für die 
Gewinnung von Bau: und Brennholz, wie als Weiden für 
das Vieh und als Jagdreviere für geiftliche und weltliche Große. 

Yaft alle Feldmarken, in deren Grenzen Hägergüter ſich 
noch feftftellen laffen, enthalten nun die Zubehörungen wüſt 
gewordener Ortichaften, Weiler oder Einzelhöfe, die in ihrem 
Namen die Bezeihnung „Hagen“ trugen, und diejer Umftand 
weift mit großer Deutlichkeit darauf hin, daß man dieſe wie 
die noch jeßt beftehenden Siedelungen Altenhagen, Buchhagen, 
Heinrihähagen und Weddehagen als Niederlafjungen der fremden 
Einwanderer anzujehen hat. Für mid) aber wird dies dadurch 
zur Gemwißheit, daß feiner von allen dieſen zahlreihen Orten 
in Urkunden aus der Zeit vor der Einwanderung vorlommt 
und daß die mit ihren Ländereien dem Hägerrechte unter: 
Hehenden Einwohner ftet3 ala „Häger“ bezeichnet werben. ?) 

%: In dem maldigen Landftrihe, den 1170 Pribislaus, 
Magnopolitanorum et Kissinorum ac tafius Slaviae regulus, 
dem von ihm geftifteten und mit Mönchen aus Amelungsborn be- 
feßten Kloſter Doberan überwies, wurden zahlreiche Ortfchaften 
gegründet, deren Namen fämmtli auf „hagen“ endigen und der 
Gegend den noch heute gebräudhlihen Namen „Hägerort” vers 
ſchafften. (Vergl. Ahrens in ber Halbmonatsjchrift Nieberfachfen, 
Sabre. 1%1, ©. 181.) Sollte dies nicht dafür ſprechen, daß aud) 
Ste bortigen Coloniften aus ben Niederlanden herbeigeholt oder 
dan Nachtommen der früher bei Amelungsborn angefiebelten waren ? 
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Mehr wie wahrſcheinlich ift es allerdings, daB aud 
einzelne nicht auf „hagen“ endigende Orte in der für Diele 
Arbeit in Frage kommende Gegend den Riederländern ihre 
Entſtehung verdanken, wie 3. 3. Stroit am Südoſtfuße des 
Hilſes. von wüſt gewordenen Dörfern die Ion genannten 
Odenberge und Odenrode bei Eſchershauſen, Holthufen oder 
Doltenfen bei Stadtoldendorf, Difjihaufen auf dem Höbenzuge 
zwiſchen Bremte, Wegenjen und Heyen, Renziehaujen am 
Rebenfteite zwiſchen Harderode und Eöperde. Und anderer: 
ſeits liegt e8 nahe, daß man fpäter die Bezeihnung Hagen 
in Verbindung mit dem Namen des Beſitzers oder mit der 
Art der Benugung auch auf andere Grundftüde zur Anwendung 
bradte, die zunädft dem Walde abgewonnen und damn in 
der Art der Hägerländerei befriedigt, d. h. mit einem lebenden 
Zaune, einer Hede, umgeben wurden. — 

Entjhließen wir uns nun zu einer Wanderung durd 
die verjchiedenen Hagen oder dody dutch die Stätten ihre 
einftigen Daſeins, jo finden wir zunächſt am Südfuße der 
Homburg in der Paderbomer Diözeſe zwiſchen Stabdtolden- 
dorf, Lenne und Wangelnftedt Hinter dem Kellberge die Feld⸗ 
mark der villa Ulrikeshagen oder Olricheshage. Der Od 
wird in dem von Sindlinger (Münfter’iche Beiträge III, Beil. 13) 
veröffentlichten VBerzeichniffe der Allodien des Grafen Siegfried 
bon Bomeneburg mit aufgezählt, 1150 unter den Güten 
genannt, die Graf Hermann von Winzenburg für die Wieder: 
befehnung mit der Ießteren zugleich mit der Homburg an bie 
Hildesheimer Kirche abtrat und ala Lehn zurüd erhielt, mar 
1356 an die Grafen bon Bhrmont verpfändet und muß bald 
nachher zeritört worden jein. 

Hägerjunter über die dortigen, 1525 ala Meiberg’ide 
Erblehngüter bezeichneten Hügerländereien waren zur Zeil Der 
int Jahre 1521 erfolgten Abtretung an das Hlofter Anelunge 
born die Brüder Gerhard und Anton von Meiberg. Dee 
größere Theil Der Feldmart. an Die mod das den 3 
dorthin vermuilleinh  Hägeribor bon Stabtold, end. xt und 
Hügerweg erinn w it der Stabtflur vereinigt, äh 
der „Heine Refl inen von Lenne mufgege 
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Auch im Lenner Felde finden ſich nahe an der jebigen Grenze 
gegen Stadtoldendorf die Bezeihnungen „im Hägerholze“ und 
„über dem Hägerwege“. In den genannten beiden Orten, 
niht aber, wie Hagemann meint, in Wangelnitedt, haben 
aljo die Bewohner von Ulrichshagen nah der Zerftörung 
ihrer Behaufungen neue Heimftätten gefunden. 

Als Hägergut bezeichnet werden 1580 in Lenne nod 
10 Morgen Ader und 4 Fuder Wieſenwachs bei 2 Höfen, 
in Stadtoldendorf 265 Häuſer mit 1891,, Morgen Ader und 
62 Fudern Wieſenwachs, fowie bei 6 anderen nicht jelbit 
Hägergut darftellenden Häufern 36°, Morgen Ader und 
164, Fuder Wieſenwachs. Daß aber in Stadtoldendorf 
noh mehr Hägergut vorhanden war, herrührend aus der 
Auflaugung einer weiteren Feldmark, wird fpäter noch zu er- 
örtern fein. 

Ulrichshagen gerade gegenüber im Nordweſten der Hom⸗ 
burg, auf dem zum Hildesheimer Sprengel gehörigen Odfelde, 
lag das zwiſchen dem Kloſter Amelungsborn, Eſchershauſen 
wıd Stadtoldendorf jpäter aufgetheilte Quathagen, als 
Wohnſtätte Ion vor 1245 bis auf einen erjt 1746 abge- 
brodenen alten Wartthurm vom Croboden verſchwunden. 
Ein erheblicher Theil der zugehörigen Länderei ift jeßt wieder 
bewaldet und führt gleich den angrenzenden Yeldern den alten 
Ramen in der Yorm Kathagen weiter. 

Der Boden hat Hier anjcheinend ſchon die Mühe der 
erften Anfiedler ſchlecht belohnt, und daß die Ortlichleit ihre 
Bezeihnung „böfer Hagen“ nicht mit Unrecht erhalten hat, 
beweilen die immer twiederfehrenden und biß auf den jagbd- 
lihen Theil auch wohl jebt noch zutreffenden Klagen der 
Klofterbeamten, daß dad Land „fumpfig und wild, recht vor 
der Wildbahn gelegen und wenig außtragend“ ſei. Nah 
einem Berichte des Magiftrats zu Eſchershauſen vom 8. April 
1766 konnte man derzeit in dem bewaldeten Theile noch 
deutlich die auf die frühere Bewirthichaftung ale Aderland 
binweifenden Furchen erkennen. Die Eigenſchaft als Häger⸗ 
wu Hatten die 1580 in der Feldmark Eichershaufen aufge: 
Akten 4 Wieſen und 334, Morgen „amelung3bornijches 
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mochten fie nun ſchon früher „arthaftiges”" Land geweſen oder 
erft ſpäter ertragfähig gemacht, aljo „Rott: oder Rodland“ fein. 

Es liegt auf der Hand, daß dadurch die Möglichkeit und 
Mahricheinlichkeit einer Verſchmelzung der Einheimijchen und 
Fremden von vornherein gegeben war, die ficherlich weit größere 
Schwierigkeit gemacht haben würde, wenn man die Hägerredte 
ausſchließlich an die Beibehaltung der Nationalität geknüpft 
hätte. Und man wird gewiß annehmen dürfen, daß die 
weitfichtige Politik, aus der fich die Herbeirufung oder Zu: 
lafjung der Anfiedelung jelbit erklärt, audy jenen Erfolg nidt 





nur vorhergefehen, jondern auch von vornherein bezwedt dat. 


@ingetreten ift er in einem Umfange, daß von den Hägern 
al3 Fremden in keiner mir belannten Urkunde aus den folgenden 
Sahrhunderten die Rede ift und daß man in den Exbregiften, 
bon den Befigern der hägeriſchen Erbmühlen, den Einwohnem 
von Stroit und einigen Bewohnern von Harderode, Bremte 
und Stadtoldendorf abgejehen, wohl faum einen Grundbefiker 
findet, der ausſchließlich Hägergüter bemirthichaftete. 

Daraus erklärt ji denn aud) leicht, weshalb man in 
den ung erhalten gebliebenen Darftellungen des Hergangs bei 
den Hägergerichten nichts mehr von dem Eide der fieben Ber: 
wandten oder der eigenen fiebenmaligen Eidesleiftung, in den 
der Aburtheilung der Rechtsfälle ſtets vorausgehenden „gemeinen 
Tragen” nichts mehr über die Befreiung von regelmäßigen 
Kriegsdienſten und über die Jagd- und Fiſchereiberechtigung hört. 

Die Ergebniffe einer Durdfiht von Erbregiftern der 
Amter Widenjen, Forft und Greene aus der Zeit jeit ber 
Mende des 16. und der Dorf-, Feld: und Wiefenbejchreibungen 
nebft zugehörigen Karten aus der Mitte des 18. Jahrhunderts 
Haben meine ſchon oben ausgeſprochene Anficht, daß die Zahl 
der Häger, d. 5. der fremden Anfiedler, eine recht bedeutende 
geweſen jein müſſe, durchaus beftätigt. Diefe Urkunden lafjen 
aber auch noch deutlich erfennen, daß der Strom der Ein: 
wanderer, ſoweit er nicht in der nädjften Nähe der Homburg 
neue Wohnfite fand, längs der Höhen des Ithes, Hilſes, 
Voglers und anderer Bergzüge ſich jeßhaft machte und daß 
nur einzelne Yamilienhäupter an geeigneten Wafjerläufen in 
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den Thälern als Müller ſich anbauten. Zwei Waſſermühlen 
in Linſe, je eine in Kirchbrak, Halle, Hehlen, Harderode und 
Bisperode werden noch 1580. als hägeriſche Erbmühlen be— 
zeichnet, und dadurch wird wohl klar genug, daß die Fremd⸗ 
linge einem Landſtriche entſtammten, in dem der Mühlenbau 
auf hoher Stufe ſtand. 

Von den Mühlen abgeſehen, ſtoßen in allen in Betracht 
lommenden Feldmarken die als frühere Hägergüter noch nad: 
weisbaren Grundſtücke entweder unmittelbar an die noch jetzt 
vorhandenen Waldungen an, oder fie find aufgeforſtet und 
infoweit alfo einer Benußung wieder zugeführt, der fie durch 
die Thätigleit der Einwanderer gerade entzogen werden jollten, 
um fie ertragfähiger zu machen. Denn Jahrhunderte Hindurd) 
hatten die Maldungen beinahe weniger Bedeutung für die 
Gewinnung von Bau: und Brennholz, wie ald Weiden für 
das Vieh und als Jagdreviere für geiftlihe und meltliche Große. 

Faſt alle Feldmarken, in deren Grenzen Hägergüter fid) 
noch feftftellen laffen, enthalten nun die Zubehörungen wüſt 
gewordener Ortichaften, Weiler oder Einzelhöfe, die in ihrem 
Namen die Bezeihnung „Hagen“ trugen, und dieſer Umftand 
weift mit großer Deutlichleit darauf hin, daß man dieſe mie 
die noch jebt beftehenden Siedelungen Altenhagen, Buchhagen, 
Heinrihshagen und Weddehagen als Niederlaffungen der fremden 
Einwanderer anzufehen hat. Für mid) aber wird dies dadurd) 
zur Gemißheit, daß feiner von allen dieſen zahlreihen Orten 
in Urkunden aus der Zeit vor der Einwanderung vorlommt 
und daß die mit ihren Ländereien dem Hägerrechte unter: 
Hebenden Einwohner ftet3 als „Häger“ bezeichnet werben. ®) 

4 In dem maldigen Landftrihe, den 1170 Pribislaus, 
Magnopolitanorum et Kissinorum ac tafius Slaviac regulus, 
dem von ihm geftifteten und mit Mönchen aus Amelungsborn be 
feßten Klofter Doberan überwies, wurden zahlreiche Ortichaften 
gegründet, deren Namen ſämmtlich auf „hagen” enbiaen und ber 
Gegend den noch heute gebräuchlihen Namen „Üünerort” ber 
ſchafften. (Vergl. Ahrens in der Halbmonatsfcriit Nieberiachien, 
Jahrg. 1901, ©. 181.) Sollte dies nicht dafür jorechen, ba alıdı 
die dortigen Goloniften aus den Niederlanden herbeincholt ober 
gar Nachlommen ber früher bei Amelungsborn annelichelten waren“ 
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Mehr wie wahrſcheinlich ift ed allerdings, daß auch 
einzelne nicht auf „hagen“ endigende Orte in der für diele 
Arbeit in Frage kommende Gegend den Niederländern ihre 
Entjtehung verdanken, wie 3. 3. Stroit am Sübdoftfuße des 
Hilfes, von wüſt gewordenen Dörfern die ſchon genannten 
Odenberge und Odenrode bei Eſchershauſen, Holthufen oder 
Holtenjen bei Stadtoldendorf, Difjihaufen auf dem Höhenzuge 
zwilhen Bremke, Wegenjen und Heyen, Renziehaufen am 
Rebenfteine zwiſchen Harderode und Esperde. Und anderer: 
jeit3 liegt e8 nahe, daß man jpäter die Bezeihnung Hagen 
in Verbindung mit dem Namen des Beſitzers oder mit der 
Art der Benugung aud auf andere Grumdftüde zur Anwendung 
brachte, die zunächft dem Walde abgewonmen und dann in 
der Art der Hägerländerei befriedigt, d. 5. mit einem lebenden 
Zaune, einer Hede, umgeben wurden. — 

Entſchließen wir uns nun zu einer Wanderung durch 
die verjchiedenen Hagen oder dody dutch die Stätten ihres 
einftigen Dafeins, jo finden wir zunähft am Südfuße der 
Homburg in der Paderbomer Diözeſe zwiſchen Stabtolden: 
dorf, Lenne und Wangelnftedt Hinter dem Kellberge die Feld⸗ 
mark der villa Ulrikeshagen oder Olricheshage. Der Ort 
wird in dem von Sindlinger (Münfter’jche Beiträge I, Beil. 13) 
veröffentlichten Verzeichnifje der Allodien des Grafen Siegfried 
von Bomeneburg mit aufgezählt, 1150 unter den Gütern 
genannt, die Graf Hermann von Winzenburg für die Wieder: 
belehnung mit der leßteren zugleih mit der Homburg an die 
Hildesheimer Kirche abtrat und als Lehn zurüd erhielt, war 
1356 an die Grafen von Pyrmont verpfändet und muß bald 
nachher zerftört worden fein. 

Hägerjunfer über die dortigen, 1525 als Wetberg'ſche 
Erblehngüter bezeichneten Hägerländereien waren zur Zeit der 
im Jahre 1521 erfolgten Abtretung an das Klofter Amelungs⸗ 
born die Brüder Gerhard und Anton von Wetberg. Der 
größere Theil der Feldmark, an die noch da3 den Fugang 
dorthin vermitielnde Hägerthor von Stadtoldendorf und der 
Hägerweg erinnern, ijt mit der Stabiflur vereinigt, während 
der kleine Reſt in derjenigen von Lenne aufgegangen if. 
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Auh im Lenner Felde finden ſich nahe an der jebigen Grenze 
gegen Stadtoldendorf die Bezeihnnungen „im Hägerholze* und 
„über dem Hägerwege“. In den genannten beiden Orten, 
nit aber, wie Hagemann meint, in Wangelnftedt, haben 
alio die Bewohner von Ulrichshagen nad der Zerftörung 
ihrer Behaufungen neue Heimftätten gefunden. 

Als Hägergut bezeichnet werden 1580 in Lenne nod 
10 Morgen Ader und 4 Fuder Wieſenwachs bei 2 Höfen, 
in Stabtoldendorf 26 Häufer mit 1891, Morgen Ader und 
62 Fudern Wieſenwachs, ſowie bei 6 anderen nicht ſelbſt 
Hägergut Ddarftellenden Häufern 36, Morgen Ader und 
161, Fuder Wieſenwachs. Daß aber in Stadtoldendorf 
noh mehr Hägergut vorhanden war, herrührend aus der 
Auffaugung einer weiteren Yeldmark, wird |päter noch zu er- 
örtern fein. 

Ulrichshagen gerade gegenüber im Nordweften der Hom⸗ 
burg, auf dem zum Hildesheimer Sprengel gehörigen Odfelde, 
lag daS zwiſchen dem Klofter Amelungsborn, Eſchershauſen 
wid Stadtoldendorf jpäter aufgetheilte Quathagen, als 
Vohnftätte Ihon vor 1245 bis auf einen erft 1746 abge: 
brochenen alten Wartthurm vom Erdboden verſchwunden. 
Ein erheblicher Theil der zugehörigen Länderei iſt jetzt wieder 
bewaldet und führt gleich den angrenzenden Feldern den alten 
Ramen in der Form Kathagen weiter. 

Der Boden hat hier anſcheinend ſchon die Mühe der 
erſten Anſiedler ſchlecht belohnt, und daß die Ortlichkeit ihre 
Bezeihnung „böfer Hagen“ nit mit Unrecht erhalten hat, 
beveifen die immer twiederlehrenden und bis auf den jagd⸗ 
lichen Theil auch wohl jebt noch zutreffenden Klagen der 
Klofterbeamten, daß dad Land „ſumpfig und wild, recht vor 
der Wildbahn gelegen und wenig austragend“ ſei. Nach 
einem Berichte des Magiftrats zu Eſchershauſen vom 8. April 
1766 konnte man derzeit in dem bewaldeten Theile nod) 
deutlih die auf die frühere Bewirthſchaftung ale Aderland 
dinweifenden Furden erkennen. Die Eigenihaft als Häger⸗ 
gut Hatten die 1580 in der Feldmark Eicherähaufen aufge- 
zählten 4 Wielen und 331, Morgen „amelungsbornijches 
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Wildland im Duathagen und auf dem Odfelde damals 
Ihon verloren. Eine Yamilie Duadhagen oder von Quad: 
bagen fcheint noch einige hundert Jahre den Ort überdauert 
zu haben, denn 1492 war Hermann von Bevern belehnt mit 
einem „Bordlehn to Cicherkhufen, dat Quadhagen hadde, 
2 Hove Landes, 1 Wiſch darjulves”. 

Am Nordoftrande der Homburger Berge, am Abhange 
oder Fuße des „MWolfsberges” wird man die Stelle zu ſuchen 
haben, an der einft Hagen lag. Diefe Anfiedelung war 
wohl nur von mäßigem Umfange, da Abt Everhelm von 
Amelungsbom (urkundlich 1144—1182 erwähnt) zu ihrer 
Erwerbung für das Klofter nur 5 Marl Silber aufzumenden 
brauchte. Im Beftätigungsbriefe des Papftes Cöleftin III. für 
das Klofter vom 27. Juli 1197 ift das Gut Hachem genannt, 
während es fonft mit dem lateinifhen Namen Indago be: 
zeichnet wird. Ich Halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß Diele 
Anfiedelung dort lag, mo fih noch jebt am Nordhange des 
Molfäberges eine große, unter dem Namen „PeterSwieje be: 
fannte Waldwieſe findet. Die zu Hagen gehörig geweſenen 
Ader werden zur Domäne Widenfen gezogen fein, fomeit nicht 
auch fie wieder aufgeforftet find. 


Gapitel II. 
Die Hägergüter am Hilfe. 


Während die biäher genannten und die gleich ihnen wohl 
dem erſten Anfiedlerzuge ihre jcheinbar nur kurze Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verdankenden Ortſchaften Odenrode und Oden: 
berge einen Kranz rings um die fchüßende, vermuthlid in 
der gleihen Zeit au8 dem alten castellum Wikinafeldisten 
erftandene Homburg bildeten, liegen andere Gruppen non 
Hagen am Bogler, Ith und Hils. Die zur lebteren Gruppe 
gehörigen Niederlaffungen ſchließen ji mit bem 1184 non den 
Homburger Edelherren dem Klofter Amelumgsborn überiejenei 
Yangenhagen unmittelbar an Die vorige an. 1510 il 
Ubt Gebhard „eine MWoftenige, genant de Langehagen, gelegen 
boven MWidenjen" im Taufe gegen die Wüftumg Bruchbef 
bei Stadtoldendorf an Herzog Heinrich d. A, ab, ber jobann 
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die dazu gehörigen, den Winkel zwiſchen den jeßigen Yyorit: 

orten Großer Kleeberg und Schwarzeland ausfüllenden Grund: 
Rüde, die Zubehörungen des gleichfalls längſt wüft gewordenen 
nördlich angrenzenden Hil lekenhagen und andere, namentlich 
wohl feiner Zeit von Hagen und Odenberge aus urbar ge: 
machte Ländereien mit dem zum genannten castellum gehörigen 
„Borwerte" Wickenſen — vgl. Shuhhardt in der Hifter. 
Ziſchr. f. Nieder. 1903, ©. 25 — zu der gleichnamigen jebigen 
Domäne vereinigte, von deren Amthauſe aus die Verwaltung 
der „Herrihaft Homburg“ dann fait 3 Jahrhunderte lang 
geführt wurde, als die dem infturze nahe Homburg zum 
Aufenthalte der füritlihen Beamten unbrauchbar geworden war. 

Ob aud) in dem zum Forſtamtsbezirke Vorwohle gehörigen, 
etwa 21. km öſtlich vom Langenhäger Felde beginnenden, 
nöwlih von der Wüftung zur Seven liegenden und bis zur 
Hilshöhe fi Hinaufziehenden jegigen Yorftorte Lichten hagen 
Flaͤchen ſich finden, die von den „Hägern“ ehemals der Land- 
wirtihaft dienftbar gemacht waren, ift mir zweifelhaft, einen 
gleihnamigen Ort oder Einzelhof habe ich in diefer ſchon zur 
Erzdidcefe Mainz gehörigen Gegend nicht ermitteln, aud in 
den angrenzenden Feldmarken Bonvohle und Wainzholzen 
tein Hägergut feftftellen können. 

Wohl aber mar der nur dur den Hilsforft „NRabens- 
wend“ davon getrennte, nördlih von Eimen und Wenzen be: 
legene und durch den gleichnamigen Yorftort noch jeßt kennbare 
Oſterhagen eine hägeriſche Anfievelung. 1404 verpfändete 
Eelherr Heinrich von Homburg einen Meierhof und den Zehnten 
dajelbft an die Einbeder Bürger Gebrüder von der Brügge, und 
1580 ftanden die dortigen Erbgüter mehreren Kötern zu 
Eimen und namentlid Caſpar Wangelin zu, der 1567 vom 
Herzoge Heinrih d. J. mit dem Kruge zu Eimen beliehen 
war, ein Erbholz dafelbft von etwa 100 Morgen von „den 
Armbrechten“ zu Einbed, vielleiht den Rechtsnachfolgern der 
bon der Brügge, ertauft hatte und auch betheiligt war am 
Erblande zu Wigentoda, einer bis auf die „Lochmühle“ wüſt 
gewordenen Sievelung jüdlih von Eimen. Geradezu als Häger- 
land bezeichnete Grundftüde finden mir allerdings ſchon derzeit 
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auch in Eimen nicht mehr, und diefer Umftand ſowie die ſchon 
erwähnte Berpfändung eine® „Meierhofes” in Ofterhagen 
laffen darauf fchließen, daß die Homburger Edelherren bie 
jpäter zur Feldmark Eimen gelommenen Theile der DOfterhäger 
Grundftüde in em näheres Abhängigleitsverhältnis zu bringen 
gewußt haben, wie es daS von Hägergütern zum Hägerjunter 
war. Wie gut fie fih auf eine folde Verſtärkung ihrer 
Gewalt überhaupt verftanden haben müſſen, ergiebt fi am 
beften daraus, daß in der ganzen von Eimen bis nad Diel: 
miſſen ſich erftredenden und 17 Ortſchaften umfaflenden „Ober: 
börde* der Herrſchaft Homburg audy nicht eine einzige Yamilie 
des niederen Adels ihren Grundbefig Hatte behaupten können, 
jo daß die Bewohner diefes Landftrih den Homburgern wie 
jpäter den Braunſchweigiſchen Herzögen „ohne alle Mittel mit 
Hoch- und Niedergeridht, Gebot und Verbot, Dolzung, Jagd 
und Fiſchereien, auch mehrestheild mit allen Gütern an Zins 
und Zehnten“ direct untergeben waren und nicht erft gewiſſer⸗ 
maßen durch Vermittelung eines Lehnsherrn, Meierhern oder 
Hägerjunterd. Sie hießen deshalb mit Ausnahme der Bürger 
von Stadtoldendorf und der als „freie Leute“ bezeichneten 
Einwohner von Eſchershauſen auch „Unfreie“ im Gegenſatze 
zu den „freien Junkerleuten“ der Niederbörde. As Oſter—⸗ 
häger Erb- oder Köhrgut, das „die Erben unter fich getheilet“ 
haben und wovon fie „Urkunde“ geben, find im Widenfer Exb: 
regifter 7 Yuder Wieſenwachs und 56 Morgen Ader angefüht. 

Ein Theil der zu Oſterhagen gehörig gewejenen Ländereien 
wird auch der nicht mehr zur engeren Herrſchaft Homburg zu 
rechnenden Teldmart Wenzen einverleibt fein, wenn nicht 
zwiſchen dieſem Dorfe und dem Hilfe noch ein anderer „Hagen“ 
gelegen und zur Vergrößerung dieſes gleihfalls viel Hägergut 
aufmweilenden Ortes gedient hat. Daß jomohl in Wenzen wie 
in Eimen mindeſtens noch je eine andere Ortihaft aufgegangen 
ift, würde nämlid mit fait zmeifellofer Sicherheit aus dem 
Borhandenfein von zwei Schäfereiberedhtigungen in jedem dieſer 
Orte folgen, fall® man diefe Erſcheinung nit etwa fo zu 
erflären bat, daß urſprünglich je eine der Berechtigungen den 
Yamilien von Einem und von Wenthufen zugeflanden Hat 
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und mit ihren anfcheinend jchon gegen Ende des zwölften Jahr: 
hundert3 in den unmittelbaren Bei der Homburger Edel: 
herren gelommienen Stammgütern auf dieje und demnächſt auf 
ihre Rechtönachfolger übergegangen: ift. 

So iſt nämlih die Entmwidelung in dem benachbarten 
Dorfe Brunfen gewejen, wo nachweislich die zweite Schäferei 
Zubehör der im achtzehnten Jahrhundert von der Regierung 
dem Vorwerke Boldagjen beigelegten und ſchon ſeit undenl- 
Iihen Zeiten mwüften vier „Herrenhöfe“ war, deren ehemalige 
Beſitzer als Homburger Lehnsleute die Angehörigen einer in 
amelungsbomijchen Urkunden des 13. und 14. Jahrh. vor- 
kommenden, fpäter anjdheinend in Einbeck anſäſſigen Yamilie 
von Brunefjen oder von Brunjen gewejen find, don der wir 
1531 no ein Mitglied als Vertreter der Stadt Einbed auf 
einem Städtetage finden. 

Hägergut waren 1580 in Wenzen ein Halbmeierhof und 
vier Kothöfe mit zufammen zwei Hufen und 103 Morgen, 
ſowie fernere von vier verfchiedenen Beſitzern bemwirthichaftete 
17 Mrg. Uder, während in Brunfen derzeit nur 71h Mrg. 
in zwei Theilftüden von 11, und 6 Mrg. angeführt werden, 
im Boldagfen dagegen ein Halbmeierhof mit 2 Hufen und 
16 Mrg. und ein Großfothof mit 11, Hufen und 11, Mrg. 
In den Yeldbeichreibungen von Brunfen und Boldagjen aus 
dem Jahre 1758 findet ſich Fein Hägergut mehr verzeichnet. 
Die „Hägerhufe“ zu Brunfen hatte ſchon am 25. Juni 1308 
Edelherr Bodo von Homburg der Martinskirche in Brunjen 
geihentt. (Vgl. Hift. Zeitichr. f. Niederſ. 1880, ©. 81.) 

Dad Dorf Stroit, in früheren Jahrhunderten Strut, 
zur Strodt, Stroth oder Strud genannt, halte ih ebenfalls 
für eine Gründung der Niederländer. Noch im 16. Jahrh. 
wird amtlich berichtet, daß alles zu der 44 Hufen und 7 Mxg. 
haltenden Feldmark gehörige und von 5 Bollmeiern, einem 
Halbivänner, 7 Großlötern und 11 Handbdienftern bemirth: 
Ihaftete Yand mit Ausnahme des Kirchenlandes (60 Meg.) 
mb einiger Morgen Nottland Hügergut fei. Cine Adelsfamilie 
een Namens ift nicht nachweisbar, und abgefehen von 
Da Hufen, die 1285 von den Gebrüdern von Wenthujen 
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zugleich mit 3 Hufen in Naenſen an das Kloſter Amelungs: 
born abgetreten murden, ſcheint der Yandadel nicht emmal 
Grundbefig Hier gehabt zu haben. Am 2. Juli 1340 ver: 
fauften die Homburger den Yeldzehnten zujammen mit dem 
Rottzehnten an das ebengenannte Klofter. Aber obwohl am 
29. November desjelben Jahres Bürgermeifter und Rath zu 
Bodenmwerder fih dafür verbürgten, daß die Verkäufer den 
Zehnten vom Mainzer Erzbilchofe erwerben und nebft andern 
an das Kloſter veräußerten Gütern, insbejondere dem gewöhn⸗ 
lihen und dem Kleinen Zehnten von Wigerdeshagen, an da3 
Kloſter abtreten würden, fcheint nur der Ermwerb, nicht aber 
die Übertragung ftattgefunden zu haben. Denn am 15. Juni 
1382 veräußern die Homburger auf Wiederfauf den ganzen 
Zehnten des Dorfes tor Strod an das Nleranderftift zu 
Einbed, und am 12. Juli 1383 genehmigt die Abtiffin 
Lutgardi3 von Gandersheim als Lehnsherrin zugleih mit 
diefem Verlaufe auch den der Zehnten zu dem Wedehagen, 
zu Verdelxen und zum Lütlendagen, des hägerſchen Zehnten 
zu Kogarden, des Kleinen Zehnten zu Milgeshujen und anderer 
Güter. Und das Alexanderſtift ift denn auch bis zur Ab- 
löfung Zehntherr geblieben.) 

Daß Stroit die bedeutendfte hägeriſche Anfiedlung im 
dieſem Theile der Herrſchaft Homburg mar, dürfte auch daraus 
hervorgehen, daß bier „Mittwochs nah der Meintwoche“, 
d. 5. der erften vollen Woche nad) Michaelis, „in einem Hofe 
oder Haufe, danad) das Wetter ift”, dag Hägergericht für 
da3 ganze Amt Greene abgehalten wurde. 1401 war „Grebe 
zur Strud- Hermann Hagemeifter. 





5) Jedenfalls irrt Dürre, wenn er — vgl. Hift. Zeitfchr. f. 
Niederf. 1380, ©. 133 — das in der Urkunde von 1383 gleichfalls 
erwähnte Verdelxen in Vardeilſen nordweſtlich von Cinbed, 
Lütlenhagen in deffen Nähe und Milgeshufen bei Lüthorft nach⸗ 
weifen will. Verdelxen ift Varrigfen, Milgeshufen die auch Milling- 
hufen oder Millingeshufen genannte Wüftung bei Kaierde. Dies 
ergiebt ſich ſowohl aus der Thatſache, daß alle übrigen in der 
Urkunde genannten Orte ebenfalls im homburgiſchen Amte Greene 
lagen, wie namentlich daraus, daß der Zehnte in Bardeilfen den 
Götz von Dlenhufen, derjenige in Barrigfen und Millinghufen aber 
dem Nleranderftifte zuftand. 
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Ob das Wigerdeshagen oder Wiershagen der 
Utlunde von 1340 gleichbedeutend iſt mi dem Wedehagen 
oder Withagen derjenigen von 1382 und 1383, d. h. mit 
dem jetzigen Vorwerle Weddehagen des Kammergutes Greene, 
iſt mir mehr wie zweifelhaft, da beide Namen erhebliche Ab⸗ 
weichungen nicht nur in der Schreibweiſe, ſondern auch im 
Klanglaute zeigen. Weit von einander können fie, wenn es 
ſich um verſchiedene Wohnpläge Handelt, allerdings nicht ge: 
legen haben. Weddehagen ift gegenwärtig mit der politischen 
Gemeinde Naenjen, dem alten Nanelejlen oder Nanexen 
vereinigt ; Wiershagen dagegen jcheint in Greene aufgegangen zu 
fein. Denn in dem 1856 duch v. Hodenberg veröffentlichten 
Homburger Lehnregifter des-15. Jahrh. heißt es, daß Hans 
von Grone — vermuthlich ein Schreibfehler für von Grene — 
und feine Erben auch belehnt feien mit einem Hofe „in deme 
Wyershagen to Grene mit Worden, Woningen und aller 
Zobehoringe, mit einer Wiſch an dem Hagenvelde under deme 
bogen Dver bi Grene“ u. |. wm. Da unter den dur die 
Feldbeſchreibung von 1758 für Naenjen nachgewiejenen Grund- 
ftüden in der Gejammtflähe von 2881 Mrg. 97 Du. 
das Weddehäger Feld nicht einmal inbegriffen ift, jo ſpricht 
ſchon die bedeutende Größe der Feldmark für die Auffaugung 
nahegelegener Ortſchaften, nit minder auch das Vorhanden- 
fein zweier Bauermeifter und zweier Schäfereien. Nach dem 
älteften Erbregifter belief fi die Geſammtfläche der Häger: 
länderei in Naenſen derzeit noch auf einen Kothof mit zmei 
Hufen und auf 291, Mrg., die zu fünf verjchiedenen Höfen 
gehörten. Der „Withäger Zehnte“ ftand dem Aleranderfiifte, 
der Sonftige Feld-Zehnte dem Gapitel zu St. Marien vor 
Einbed zu. 

Ebenſo wenig, wie in dem übrigens zur Hilsgruppe nicht 
zu rechnenden Greene, war gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
in Ammenjen noch Hägergut vorhanden. Der „Hagenfi vor 
Ammenſen“, den die Herren von Dlinnigerode verliehen und an ben 
dad nahe an der Barrigjer Grenze belegene Yeld „im Hagen: 
fiele- noch erinnert, hatte aljo feine früheren Berechtigungen 
wohl ſchon ebenjo verloren, wie das Hagenfeld bei Greene. 
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Zwiſchen dem mainzifchen Ammenjen und dem hildes— 
heimischen Varrigſen lief die dur eine Landwehr geſchützte 
Grenze beider Bisthümer, und die am Hilfe noch weiter zu 
erwähnenden bägeriihen Anfiedelungen lagen jämmtlid im 
Hildesheimer Sprengel, den wir beim ÜÜbergange von Langen: 
hagen nad DOfterhagen verlafjen hatten. Auch im Varrigſer 
Felde finden wir Spuren einer hägeriſchen Niederlafjung in 
den Feldbezeichnungen „auf, in und vor dem Brünings: 
Hagen“. Hägergut gab es hier aber ſchon um 1585 nicht mehr. 

Auch die beiden lebten für die Hilsgruppe in Betradt 
tommenden Feldmarken, Delligfen und Kaierde, um: 
faflen das Gebiet untergegangener Ortſchaften oder Einzel: 
anfiedelungen, darunter auch das von bägeriihen Nieder: 
lafjungen. In Delligjen aufgegangen ift nicht nur Elliges- 
hufen oder Eflingefjen, eine ſüdlich davon belegen gemejene 
Ortihaft, nad) der fih der 1143 urkundlich vorkommende 
laicus liber Eiko de Elligeshusen namıte und an die noch 
die Yeldbezeihnungen „im und über dem Elligſen, am und 
hinter dem Elligjer Brinle“ erinnern, ſondern aud ein Hagen, 
der nordmeftlih am Orte lag und Ravens- oder Robens⸗ 
hagen hieß. Sein Name ift erhalten dur eine im älteften 
Greener rbregifter miedergegebene Grenzbeichreibung von 
1548, worin es heißt, daß die Grenze des Amtes von dem 
Dredhohle (dem jebigen Dradenhohl öftlih von Grünenplan) 
„an der Hohenbücher Holze auf den Feyerweg, an der von 
Steinberg Holze hinab nad dem Lütjen Anger im Robend- 
bagen, den Gerßerberg hinauf” u. ſ. w. laufe. Und unter 
den Holzungen des Amtes ift in dem gleichen Erbregifter 
angeführt, daß der Ravenshagen an das Deſelitzer Brud 
rühre und denen von Steinberg, aber ind Gericht Greene 
gehöre. — Im äußerften Norden der jebigen Feldmark zwiſchen 
Birkholz und Steinberg lag ein weiterer Hagen, der durch 
den Flurnamen „im Hagen“ noch jebt nachweisbar ift. Ihn 
Halte ih für den Lütkenhagen der mehrermähnten Urkunde 
von 1383, da nad dem Greener Exbregifter das Alexander⸗ 
ftift einen „Heinen Zehnten im Hagen“ in der Delligier 
Feldmark no um 1585 beſaß. Und der „hägeriſche Zehnte 
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zu Stogarden“, den dasjelbe Stift gleichzeitig mit dem vorhin 
genannten erwarb, ift ganz zweifellos derjenige von den 
Grundftüden eines mit Kaierde ſchon damals vereinigten 
Hagen, an den das fühlih vom Dorfe am Wispebache ſich 
weit in den Hils hinein erſtreckende Hagenthal und die auch 
bier vorlommende Yeldbezeihnung „im Hagen“ die Erinnerung 
fortpflanzen. 

Während der Name der ferner mit Saierde. vereinigten 
weitlih vom Hohen Idtberge zu juhhenden Wüſtung Millinges- 
bufen oder Milgeshufen uns dur Urkunden von 1380, 
1382 und 1383, durch das Greener Erbregifter und durch 
die Slurbezeihnung „im Milliehaujfen“ der alten Feldmarks⸗ 
tarte erhalten geblieben ift, kenne ich den von Mepfingerode, - 
Milfingerode oder Meſſirode, einer weiteren in Kaierde auf: 
gegangenen Wohnftätte, außer aus jenem Regifter und einigen 
Wüſtungsverzeichniſſin nur noch aus dem mehrerwähnten 
Homburger Lehnregifter. Dieſes bekundet, daß Hans Rufe 
plate, Ludolfs Sohn, mit dem Dorfe und Zehnten zu Mey: 
fingerode belehnt worden fei. Die Eintragung diejes Bermerls 
it etwa im Jahre 1470 gefchehen; um 1585 war Franz 
Rauſcheplate Zehntinhaber. Anklänge an den Namen finden 
ih 1761 noch in den Feldbezeichnungen „im Meeſen Rohde“ 
und „hinter dem Meejer Berge“. Im Greener Exbregifter 
bon 1715 wird der leßtere noch der „Mefjenröder Berg“ ge- 
namıt und Dabei berichtet, daß die Hude und Weide darin 
den Dörfern Kaierde und BDelligien zuſtehe. Der Ort lag 
weſtlich von Kaierde zmilhen dem Spangenberge und 
Schweinäberge. 

In Delligfen und Kaierde hatte übrigens am Ende des 
16. Jahrhunderts das frühere Hägergut dieſe Eigenſchaft 
\hon verloren. Auch bier fcheint es ſich alfo nur um kleinere 
Anfiedelungen, vielleicht nur um Einzelhöfe gehandelt zu Haben. 


Gapitel IV. 
Die Hägergüter am th. 


Das BVBerbindungsglied zwiſchen Hils und Ith bildet der 
zum Yorftamtsbezirte Scharfoldendorf gehörige und unmittelbar 
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an der Grenze des Herzogthums gegen die Königliche 
Forſt Weenzen und dad Dorf Kapellenhagen des Freies 
Alfeld belegene Yorftort Bonhagen, an den fi die zur Yelb- 
mark Holzen gehörigen meitläufigen Ithwieſen unmittelbar 
anſchließen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir in dem 
genannten Torftorte und in einem Theile jener Wieſen die 
Teldmark des Dorfes Bodenhagen vor uns haben, das im 
Widenjer Erbregifter als MWüftung der Oberbörde genannt 
ift und glei dem ſchon genannten Kapellenhagen und dem 
in defien Nähe untergegangenen Pfarrdorfe Dorendagen eine 
hägeriſche Anfiedelung gemejen fein wird. Allerdings finden 
fi die zur Bodenhäger Feldmark gehörig geweſenen, jebt 
größtentheild aufgeforfteten Flächen in feinem der mir zugäng- 
lichen Regifter als Hägergut bezeichnet; und wie es in dieſer 
Beziehung mit Kapellenhagen, Dorenhagen und den übrigen 
nördlich dom th gelegenen Hagen — Altenhagen w. bei 
Wallenjen, Marienhagen, Wildenhagen mw. bei Thüfte, Stieg: 
hagen w. bei Lauenftein — ſich verhält, vermag ich nicht 
anzugeben, weil mir die dazu nöthigen Unterlagen fehlen. 
Auch liegen diefe Ortihaften außerhalb des für die vor- 
liegende Arbeit gezogenen Rahmens. 

Auf der ſüdlichen Seite des Ithes finden wir, vom Oſten 
nad) dem Weſten vorfchreitend, in der jchon erwähnten Feld⸗ 
mark Holzen unmittelbar am Ith den Grinphagen, eine 
Aderflähe von etwa 50 Morgen, ſodann in der Gemarkung 
Lüerdiſſen, nordweftlid von diefem Dorfe, das „Hagenfeld⸗ 
und die „Hagenwieſe“ in der Größe von zuſammen etwa 
80 Morgen, ohne daß fich jedod auch für diefe Flächen die 
frühere Unterordnung unter das Hägerrecht nachweiſen ließe. 
Dagegen find als Hägergut noch 1580 bezeichnet ein Kothof 
mit 4 Morgen Land, ſowie 671, meitere von 6 verfchiedenen 
Befigern beaderte Morgen in Dielmijjen, die übrigen? 
nicht am Abhange des Ithes lagen, fondern am ZTud: oder 
Tuchtberge, einer bis über 200 m anfteigenden Höhe jüd- 
öftlih von Kirchbrak am rechten Ufer der Lenne. 

Das Dorf Dielmiffen, früher auch Diermiffen genannt, 
kann ich urkundlich bislang vor dem Beginne des 14. Jahrh. 
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nicht nachweiſen,) während ein wohl unzweifelhaft dieſem 
Orte ntftammender Richard de Didilmessen 1194 als leßter 
Zeuge in einer aus Brad — Kirchbrak — datierten Urkunde 
de3 Biſchofs Dietmar von Minden für das Kloſter Amelungs- 
born aufgeführt wird. Mit der zur früheren Mindener 
Diözefe gehörigen Dorffeldmark vereinigt ift nicht nur die des 
ſüdlich davon am Toke- oder Taukebache belegen geweſenen 
Burgripi, ſondern beim Vorhandenſein von 3 Schäfereien 
und bei der Größe der Feldmark (3464 Morgen ohne die 
Koppelweide), ſpricht die Vermuthung dafür, daß auch noch 
die einer dritten Anſiedelung hinzugekommen iſt, die vielleicht 
noͤrdlich vom Dorfe am Fuße des Ithes bei der ſogenannten 
„Knabenburg“, wahrſcheinlicher aber weſtlich nach Tuchtfeld 
zu gelegen hat, wo die „Zetterbrücke“ und die Feldbezeichnungen 
„der Zetterhof” und „im Setterfelde- auf den Namen des 
untergegangenen und urkundlich nicht nachweisbaren Ortes 
hindeuten dürften. 

Umfangreider find die in Hunzen und Dohnjen, 
namentlih aber die in Bremfe und Harderode nadzu: 
weilenden Hägergüter, die gleich allen noch fpäter zu er: 
mwähnenden und auch denen in Dielmilfen im Mindener 
Sprengel lagen. 

In Hungen, 1150 Huncenhufen und ſpäter Hunthcenfen 
genannt, einem früheren Pfarrdorfe, das zu den northeimischen 
Modialbefigungen gerechnet wird und engere Zubehör der 
Homburg mar, finden mir einen Kothof mit 11, Hufen, 
jowie weitere 2 Hufen und 1 Morgen, die unter verſchiedene 
weder der Zahl noch dem Namen nad vollftändig angegebene 
Hofbefiger vertheilt waren. Alle dieje Länderei lag am Ab- 
Dange des Ithes, norböftlid vom Dorfe „am Hagenberge“ 
und „unter dem Hagen“. Um 1470 war mit dem „Hagen 
to Hunfenfen mit deme Tegeden” Udo von Halle belehnt. 

Dohnſen, als Dodonhufen im 8 17 der Trad. Corb,, 
aljo zwilchen 822 und 836, ala Wohnſitz einer Yamilie an= 


6) Das Thiedelmissen einer Urkunde des Biſchofs Bernhard 
von Hildesheim vom 23. Auguft 1151 halte ich jegt für Deilmifien 
im reife Gronau (vgl. Hift. Zeitichr. f. Niederſ. 1900, ©. 216). 
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geführt, die Daedi für fid und feine Gattin Alfered dem 
Klofter Corvey überwies, Später auch Tiadanhufen und 
Dodenfen genannt, wird nicht minder häufig in mittelalter: 
lihen Urkunden erwähnt und gehörte derzeit namentlid) Den 
Herren v. Hupede. Der Zehnte auf der Dorffeldmart mar 
um 1215 vom Mindener Biſchof dem KHlofter Abdinghof zu 
Paderborn verliehen worden. Hier zählte man 1580 an 
Hägergut neben 3 vollen, je einem Beſitzer zugewieſenen 
Hufen noh 41 Morgen, die von 6 verſchiedenen Einwohnern 
genußt wurden, und bei einem von diejen beißt es, daß fein 
Hof müft fei und außerhalb des Dorfes gelegen habe. Ob 
diefer Hof zum „Wolfshagen“ oder zum „Wiehagen“ 
gehörig geweſen ift, kann nicht mehr feftgejtellt werden. Jene 
beiden Feldbenennungen der Beichreibung von 1758 ebenjo 
wie die dort vorlommenden „Hagenmiefen” und die „Hagen: 
trift“ meifen aber genugfam die Lage der genannten beiden 
Heinen Anfiedelungen nad. Der Eleine Yeldzehnte, den „Hake 
und Gudereiſe“ nah dem Wickenſer Erbregifter zu beziehen 
Hatten, während der Zehnte von der übrigen Feldmark den 
Herren dv. Halle verliehen war, dürfte die Felder der genannten 
beiden, nördlid dom Dorfe nad dem the zu belegen ge: 
mwejenen Hagen zum Gegenftande gehabt haben. 

Nod) weiter nördlich, unmittelbar an der Grenze zwiſchen 
Dohnfen und Bremke lag Uppendorpe, eine im Widenjer 
Srhregifter als Wüſtung bezeichnete frühere Ortſchaft, die in 
zwei meines Wiſſens noch ungedrudten Urkunden des Kloſters 
Kemnade vom 3. April und 2. Mai 1410 als noch beftehend 
vorlommt und nad) ihrem Untergange durch das nad einem 
Berichte des Amtes Widenfen vom 29. März 1766 biß auf 
die Höhe des Ith fich erftredende „Uppendorfer Holz“ im 
Gedächtniſſe der Nachwelt fortlebte, bis auch dieſer Name 
ih verlor. 

Mährend dann in Bremke 3 PVollmeierhöfe, 5 Kothöfe 
und 1 müfter Kothof mit 31/, Hufen und 79 Morgen in Einzel: 
ftüden 1580 als Hägergut bezeichnet werden und meitere 9 Be 
figer noch 44, Hufen und 57 Morgen nad) Hägerredht inne: 
hatten, ftellt fi die Gejammtfläche der Hägerländerei für 
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Harderode, don der Mühle abgejehen, noch 1759 auf 
868 Morgen, und 1580 bejaßen nur ein Bollmeier, ein 
Halbijpänner und 6 Köter Fein Hägergut, 12 Halbipänner 
und 2 Köter dagegen faft ausjchließlich folches. 

In jedem von diejen beiden Orten finden wir zmei 
Schäfereien, in Harderode vier, in Bremke drei verſchiedene 
Feldzehnten. Mit der Harderoder Feldmark vereinigt ift nicht 
nur die bon NRenziehaufen, einer meitlih vom Dorfe 
am Rebenfteine belegen geweſenen Anfiedelung, deren Name 
noch jebt durch eine in Harderode jelbit anſäſſige und auch 
in anderen nahegelegenen Dörfern vertretene Bauernfamilie 
geführt wird, jondern aud diejenigen von „Rojenhagen“ 
und „Qoefhagen“ oder „Laubhagen“, Wohnftätten, deren 
Rame zwar in älteren Urkunden gleihfalld nicht mehr nad: 
weißbar ift, ſich aber für beide aus Feldbezeichnungen in der 
Beihreibung von 1759 und für den legtgenannten auch aus 
der Bemerkung des Widenjer Erbregifters ergiebt, daß der Loef: 
häger Zehnte denen v. Werder zuftehe. Rofenhagen lag norb- 
weitlih von Harderode gleichfalls am Rebenfteine, Laubhagen 
nördlich am Ahrensberge, in der Nähe der jebigen Ziegelei. 
Renziehaufen wird 1317 als Rentinghehusen in parrochia 
Hersederode in einem Mindener Lehntegifter, 1472 als 
Renjehujen in dem Berzeichniffe der homburgiſchen Lehen auf: 
geführt, und Harderode felbit kommt als Hiriswitherothe ſchon 
in den Trad. Corb. zwiſchen 836 und 891 vor, indem dort 
im 8 118 (ed. Wigand) die Überweifung einer Familie an 
da3 Kloſter dur den Grafen Siegfried und jeine Gemahlin 
Weltrude bezeugt wird. Auch Heriswiroda wird der urkundlich 
oft erwähnte Ort genannt, von dem vermuthlid) eine Familie 
den Namen entlieh, deren Sproß der 1442 in Hameln amtierende 
Yürgermeifter Hermann Harderod war. Dur den Zuzug 
der Häger von Renziehaufen, Laubhagen und Rofenhagen Hat 
das Dorf jedenfalls einen ſehr erheblihen Zuwachs an Land 
und Leuten erhalten. 

Noch früher nachweisbar ift Bremle = Bredanbeke, wo 
zwiſchen 822 und 836 nad 8 65 der Trad. Corb. Siegfried 
für fi, jeine Gattin Chriftine und feinen Sohn Burghard 
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dem Kloſter eine Familie übereignete. Ob das im 81301. c. 
erwähnte Bredanbiki gleihfall3 unfer Bremke ift, halte ich 
mit Dürre für zweifelhaft. Dagegen rechnet diefer mit Unrecht 
den noch jebt beitehenden Hof Melliehaufen nordweſtlich von 
Bremke unter die Wüftungen. Welliehaufen, früher Woldinge: 
bujen, deffen Zehnten ala Homburgifches Afterlehn im 15. Jahr: 
Hundert die Herren von Eletſe oder Elze bezogen, ift wohl 
ſtets ein Einzelhof geweſen, das Dorf aber, deflen hägeriſche 
Bewohner ſpäter nach Bremke übergeſiedelt ſind, haben wir an 
einer ganz anderen Stelle zu ſuchen, da nämlich, wo die 
Hägerländerei faſt ausſchließlich lag, am Langelsberge. Dieſe 
theilweiſe bewaldete Höhe erhebt ſich weſtlich vom Dorfe und 
zieht ſich an der Grenze gegen Eſperde entlang, während ſich 
ſüdlich nach Wegenſen zu der Hainberg, weſtlich nach Eſperde 
hin der „Hagen“ anſchließt. 

Nun bekundet das Wickenſer Erbregiſter, daß einige Be: 
wohner von Heyen und Eſperde Hägergüter in der Feldmark 
Diſſihuſen mit einer Gefammtflähe von etwa 40 Morgen 
derzeit bejaken. Und mwenn auch das Amt Widenjen am 
29. März 1766 berichtete, daß „Diljiehaujen ganz unbetannt“ 
jet, jo führen doch Haſſel und Bege in ihrer Beſchreibung der 
Fürſtenthümer Wolfenbüttel und Blanfenburg nod 1803 eine 
Müftung Diicherhaufen an, die oberhalb Wegenjen gelegen 
daß aljo jelbjt damals die Erinnerung an den Ort noch nicht 
völlig verſchwunden gemejen jein kann. Die Angabe über die 
Zerjtörungszeit ift zweifellos falſch, diejenige über die Yage 
des Ortes jedody richtig, da Diſſihuſen nördlih von Wegenſen 
gelegen und einen Theil jeiner Feldmark, das etwas über 
80 Morgen große „Tiſcher Feld“ der Beihreibung von 1765, 
an Ddiefes Dorf abgegeben Hat. Der größere Reſt ift mil 
Bremle vereinigt. 

Südweſtlich von Diſſihuſen und unmittelbar mit jeiner 
Feldmark angrenzend lag eine biälang noch in feinem mir be: 
fannten Verzeichniſſe angeführte Wüſtung, Wodenjen. Nod 
1759 wird dieſe Feldmark in der Beſchreibung don Hehen 
bon der übrigen Yänderei unterſchieden. Sie weit die Flur: 
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bezeihnungen „in und über der Hagengrund, an und auf dem 
Kniefter, an und auf der Sunder, am Steinhaufswege und 
auf den Steinhaufen” an der Grenze zwiſchen Wegenien, 
Heyen, Bremle und Esperde mit zufammen 111 Morgen auf, 
und wir haben den offenbar nur Heinen Ort danach im nord⸗ 
öftlihften Theile der Feldmark Heyen zu ſuchen. Auf dem 
zugehörigen Lande ruhte eine doppelte Zehntpflicht, da der 
volle Zehnte jowohl vom Amte Widenjen wie von der Pfarre 
zu Halle erhoben wurde, deren Bezugsrecht auf den „Zehnten 
zu Wochenſen“ übrigens aud ſchon im Widenjer Erbregifter 
betätigt wird. 

In der nördlich an diejenige von Harderode angrenzenden 
Feldmart von Bisperode, dem Biscopingerothe ober 
Bißcopesrode älterer Urkunden, find wiederum die Ländereien 
mehrerer Ortichaften vereinigt, darunter auch die einiger Nieder: 
loffungen von Hägern. ine von diejen hat ſich jogar noch 
bi8 jetzt erhalten, wenn aud nur als Einzelhof, nämlid) 
Altenhagen, meftlich der Straße von Neuhaus nach Bisperode, 
während Nienhagen?), nah dem Berichte de Amtes 
Widenien vom 29. März 1766 „ein Ort in Holzung und 
Länderei beftehend, unfern Bisperode”, jchon 1580 wüſte 
war. Ob Altenhagen der Ort Oldenhagen ift, in dem 1471 
Amd von Wetberg 3 Hufen mit 2 Meierhöfen als früher 
homburgifches Lehn, um die gleiche Zeit Johann von Wetberg 
eine Mühle, 4 Hufen und 4 Höfe und Gerb von Wetberg 
3 Hufen als früher hallermund’sche Lehen bejaßen, ift mir 
ſehr zweifelhaft. Die Lage der gleichzeitig noch weiter ge- 
nannten Wetberg'ſchen Lehnftüde — in Hilligsfeld, Münder 
u. ſ. w. — ſchließt eine ſolche Annahme allerdings nicht aus. 
Nienhagen lag weftlih von Bisperode am Fuße der Obens⸗ 
burg, wo die Karte von 1759 den 519 Morgen großen Yorit 
„Neuer Hagen” aufmeift. Cine dritte hägerifche Niederlafjung 
und zwar ein Einzelhof, war wohl der nod in einer Feld⸗ 


) Sm Widenfer Erbregifter von 1650 ift die Wüftung — wohl 
in Folge eines Schreibfehlers — Wienhagen genannt und unter 
biefem Namen in bag Dürre'fhe Wüftungsverzeichnis aufgenommen. 
Vergl. Hift. Zeitfchr. f. Nieberf. 1878, S. 220, 

1908. 3) 
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bezeihnung der Brauns'ſchen Beichreibung von 1759 fort: 
lebende Itzhagen, ſüdlich vom Dorfe nah dem „Zeufels: 
bruche“ zu gelegen. Das Widenjer Erbregifter verzeichnet 
neben einer Mühle und einem noch bebauten Hofe zwei wüſt⸗ 
geroordene hägeriſche Höfe, daneben aber auch noch 12 andere 
Beſitzer mit Grundftüden, deren Gejammtgröße auf 3 Hufen 
fowie auf 97 Morgen in Einzelftüden angegeben wird. 1759 
fand fih nur nod bei 8 Höfen Hägergut, verringert hatte 
ſich aber der Beſtand augenjcheinlic nicht, Da der hägeriſche 
Beſitz bei fünf unter ihnen zu 173 Morgen 17 Ruthen an: 
gegeben, während bei drei anderen nur erwähnt wird, daß 
auch Hägerland unter den Zubehörungen jei. 

Daß in der Bisperöder Feldmark auch noch die von 
Bavenhuſen, Bollimerden und Werdihufen auf: 
gegangen find, mag bier nur beiläufig erwähnt werden. An 
das erfigenannte Dorf erinnern noch die erhalten gebliebene 
Bavenſer Mühle, das Babenſer Bruh und die Babenfer 
Wieſen, an Polliwerden dad 1580 den Hake zehntpflichtige 
„Belgeworthfeld“ weftlid vom Nittergute Neuhaus vor dem 
Teufelsbruche und an Werbigufen endlich die „Welgihäufer 
Wieſen“ im Südweften des Dorfes am Wege nach der Haflelbugg. 

Dagegen babe ih von der angeblich bei Bisperode ge: 
legenen Wüftung Sidinchujen, einem Corvey'ſchen Lehn 
der Herren von dem Werder — vergl. Hifl. Zeitſchr. f. 
Niederl. 1878, S. 211 — meder in der Felbmark von 
Bisperode, no in denen don Beilingen und Harderode eine 
Spur entdeden können. Die erhebliche Größe der Feldmark 
Bisperode — 1759 ohne Wald zu 4316 Mrg. 102 R. an: 
gegeben — läßt allerdings die Möglichkeit jehr wohl zu, 
daß noch weitere früher jelbftändige Niederlajjungen Beftand: 
theile zu ihr geliefert haben, und für die angegebene Lage 
von Sidinchuſen fpricht jehr gewichtig der Umftand, daß 
Beilingen, Bisperode und Harderode Jahrhunderte lang Be 
fitungen der Herren von dem Werder oder de Insula waren. 
Einen Theil des jebigen Beſſinger Feldes bildet die Flur dei 
an der Grenze gegen Soppenbrügge untergegangenen Orte 
Hildorf oder Hiltorf. 


— REG 
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Zu der Ithgruppe von hägeriſchen Anfiedelungen rechne 
ih au) die an den niebrigeren, ſüdlich vom the fich erhebenden 
und mit ihm die Unterbörde einfchließenden Höhen belegenen, 
bei Wegenjen, Heyen, Kreipke und Halle im Widenfer 
Erbregiſter aufgeführten Hägergütr. Bon diefen Dörfern 
fommen die beiden lektgenannten als Cripan und Hallu in 
den Trad. Corb. (88 65 und 143) ſchon im 9. Jahrh. vor, 
während Heyen als Hegen in Tilithi in comijtatu Bern- 
hardi ducis in der Beftätigungsurtunde Heinrichs des Heiligen 
für das Klofter Kemnade vom 2. November 1004 zuerft er- 
wähnt, Wegenjen dagegen im Mittelalter meines Wiſſens 
überhaupt nicht urkundlich genannt wird. In all diejen Orten 
finden wir unter dem Befite der dortigen Einwohner nur 
wenige KHägergüter, nämlih in Halle außer der Mühle eine 
volle Hufe und 10 Morgen am Kreipker Berge und 5 Morgen 
bei Wegenſen mit 4 Befitern, im Kreipke 30 Morgen mit 2, 
im Wegenjen ebenfoviel mit 3 und im Heyen eine Hufe und 
15 Morgen mit 6 Befitern. Auch von diefen legtbezeichneten 
Srundftüden lagen die Hufe vor Kreipke, 4 Morgen zu Diffi- 
haufen und der Reſt vor Wegenjen, ſodaß es den Anſchein 
gewinnt, als jeien die in Halle und Heyen erwähnten Häger- 
güter erft jpäter an dortige Einwohner gelommen und auf 
Anfiedelungen innerhalb der Feldmark diefer Orte nicht zurück⸗ 
zuführen. 

Beide Dörfer beftanden lange vor der niederländiſchen 
Einwanderung, beide lagen an der großen karolingifchen Heer: 
frage, dem bei Halle und Dielmifjen noch jebt diefen Namen 
führenden „Hellewege“, und in einem der beiden Orte wurde 
zweimal jährlich kurz nah Oſtern und nah Michaelis das 
Landgericht für die Herrihaft Homburg abgehalten. Die ur: 
alte Gerichtäftelle an der jeigen Landesgrenze zwiſchen Heyen 8) 


IH) Auf dem in der Gemeinbeforft von Heyen zwiſchen dem 
genannten Orte und der Wefer fih erhebenden „Heiligen Berge“, 
an deilen Nordfuße bie obenerwähnte Gerichtäftelle lag, finden ſich 
nit nur die Spuren einer vermuthlich altfächflfhen Vollsburg⸗ 
Ummwallung, fondern auch bie vor einigen Sahren freigelegten Grund» 
mauern einer Kleinen Kirche, während der Gipfel einer bem Heiligen 
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und Brodenfen, an der auh um Mittſommer 1529 im 
Beifein Herzog Heinrichs des Jüngeren die lebte „Landes: 
gohe“ der Herrſchaft Homburg abgehalten und die von den 
„Junkern“ in Anfprud genommene Gerichtsbarkeit bis auf 
die „hägeriſchen Gerichte über ihre hägeriihen Güter“ ihnen 
abgeſprochen wurde, ift erft nad der Mitte des vorigen Jahr: 
bundert$ der Gemeinheitstheilung zum Opfer gefallen. Die 
noch vorhandenen „Richtebänke“ Haben damals „praktifche“ 
Verwendung bei der Herftellung von Kanälen gefunden! 


Berge öÖftlich vorgelagerten und gleichfalls bewaldeten Anhöhe rings 
ummauert ift und an ben Schmalfeiten auch grabenartige Fin: 
Schnitte aufweift. Über allen biefen Baulichkeiten ſchwebt noch ein 
bislang nicht gelüftetes Dunkel. 

Es ift hier nicht der Ort, näher auf die damit zujammen- 
hängenden Fragen einzugeben, doch will ich wenigitens über bas 
zulegt erwähnte, den Namen „Yauenburg* führende Gemäuer 
bemerfen, daß es jic dabei meiner Anficht nach nicht um bie Refte 
einer zerftörten Burg, jondern um eine unvollendet gebliebene 
Anlage handelt, bie ich in die erite Hälfte des 13. Jahrhunderts 
fegen und den Edelherren von Homburg aufchreiben möchte. Zur 
Beherrfhung der Weferfchifffahrt beburften dieſe eines feſten Stüß- 
punftes in jener Gegend, und ſolchem Zwecke würde bie Lauenburg 
nah ihrer Vollendung in vorzüglicher Weife gebient haben; ber 
Weiterbau mwurbe aber unndthig, alö ſich jenen Dynaſten burd) bie 
im Jahre 1245 erfolgte Verftändigung über Die nahegelegene, 
auch von Gorvey beaniprudite und mit bem oppidum Vodenmwerber 
bebaute Weferinjel die denkbar befte Gelegenheit zur Durchführung 
ihres Planes bot. 

Meine Hier vertretene Anficht gründet fih auf mehrfache 
ocularis inepectio, quae non fallit, wie Daniel Schulenburg, ber 
Verfafler eines mir gerade heute in bie Hände gerathenen Holz 
minden'ſchen Erbregiiters von 1657, mit beneidenswerther Sicherheit 
ih ausdrüdt, zugleich aber auch darauf, daß feine einzige bisher 
befannte Urkunde in jener zum homburgifchen Gebiete gehörigen 
und in nädfter Nähe bes Kloſters Kemnade belegenen Gegend eine 
Burg erwähnt ober auch nur Andentungen enthält, aus bemen 
auf ihr Vorhandenſein geichloffen werben könnte. Ob nicht ber 
Name Lauenburg uriprünglic „Zomer Burg“ gelautet hat, it 
mir mit Nüdfiht auf die Im näcften Gapitel angelibtten 
Namen von Ortlichkeiten unm füblih von bem Bırabägel 
ſehr zweifel * 
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Gapitel V. 
Die Hägergüter am Bogler. 

Die leßte größere Gruppe von hägeriſchen Niederlafjungen 
finden wir am Vogler, einem im Hevers- oder Eberönaden 
bis zu 460 m Höhe anfteigenden, auf einer Fläche von mehr 
ad 20 qm mit Wald bededten und ſchöne Thalbildungen 
aufweifenden Bergzuge. 

Sn dem kurz vor der Einmündung der Lenne in die 
Weſer gelegenen Linſe, dem Linisi, der Trad. corb. ($ 74) 
und einer Urkunde des Kaiſers Konrad von 1033, waren 
nur zwei hägeriiche Mühlen, dagegen überhaupt feine Häger- 
ländereien; auch kann das anjcheinend in Linſe aufgegangene, 
übrigend ohne jede Spur jeine® Dafeins verſchwundene 
Uppufen nicht von den Fremden angelegt fein, weil der Ort 
zuglid mit Linisi ſchon im 9. Jahrhundert genannt wird. 
Und endlich laffen zwar gewille Bezeichnungen im Widenfer 
Erbregifter, wie „der Knick tho Qumele, auf der Lomeke, die 
Lomerhufe“, und die Benennung einer größeren Fläche Land 
ald „Lomerfeld“ in der Dorfbeichreibung von 1763 vermuthen, 
dat am Südfuße der obenerwähnten Lauenburg eine An 
jiedelung Lomeke belegen geweſen ift, allein urkundlich nad: 
mweilen läßt fie fich bisher nicht, und es fehlt auch an jedem 
Anzeihen dafür, daß fie zutreffendenfalld auf die Häger zurüd- 
zuführen fein würde. 

Südlich von Linfe und an deſſen Feldmark unmittelbar 
angrenzend liegt Buchhagen, eine der wenigen nicht von 
benachbarten Orten aufgefogenen hägeriſchen Niederlaffungen, 
deren Grundftüde allerdings zum meitaus größten Theile die 
Eigenfchaft des Hägergutes jehr früh wieder verloren haben. 
Schon im Anfange des 14. Jahrhunderts war der „Vochagen“ 
als Minden’fches Lehn im Befike der Yamilie Hake, und diefe 
iR noch Heute Eigenthümerin des Nittergutes Buchhagen, hat 
auch nach und nach die wenigen dortigen bäuerlichen Beſitzungen 
foR vollftändig an fi gebracht. So z. B. von Metitele 
Bpelpogen, des ſel. Hendrik Boekhagen Tochter, im Jahre 
ir dortiges Erbgut. 1580 werben noch zwei hägerijche 
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Höfe verzeichnet, in der Dorfbeihreibung von 1760 kommt 
nur noch einer vor mit 54 Miro. 95 R. Land. Die dem 
Aderbau dienende Feldmark des Ortes ift nur unbedeutend, 
es gehören aber umfangreiche Yorften am Vogler zum Ritter: 
gute, und innerhalb oder am dftlihen Rande dieſer Yorften ift 
auch „die mwüfte Dorfitätte „das Dovikenpoel“ zu fucen, 
mit der wie mit der „Ahlbache“ die Vettern Hermann und 
Ernſt Hale 1494 vom Herzoge Heinrich d. W. beliehen wurden. 
In den Braunſchw. Anzeigen von 1757 Stüd 102 wird die 
Wüſtung „Dovenpaul- genannt. 

Südöſtlich von Buchhagen liegt Wefterbrat, wahr: 
ſcheinlich das Bracha und Westirbracha ver Beftätigungs- 
briefe König Konrads II. vom 13. April 1029 und 2. Yuli 
1033 für das Martinzftift in Minden. Auf Wefterbraf be: 
zog fi die legte befannte Verfügung des lebten, in feinen 
\päteren Lebensjahren offenbar dem geiftlihen Einfluffe ehr 
zugänglich gewordenen Homburger Edelherrn, indem Heinrid 
von Homburg am 11. November 1409, alfo unmittelbar vor 
feinem am gleichen oder folgenden Tage eingetretenen Tode, 
feinen dortigen Meierhof, der Keglershof genannt, zum Trofte 
feiner und feiner Eltern Seelen dem Klofter Kemnade über: 
wies, damit von den Einkünften jährlid 3 Tonnen Heringe 
zur Bertheilung unter die Nonnen gekauft werben Zönnten. 
Hägergut waren hier 1580 nur ein Kleiner Hof ſowie 6 Morgen 
Ader, während in der Belchreibung von 1761 überhaupt 
nichts mehr erwähnt wird. 

Auch in dem nicht einmal 1 km meiter nah Sübofien 
belegenen Kirchbrak belief fihb 1580 die Geſammtflache Der 
Hägerländerei nur auf 48 Morgen, die von 6 Bellgerm be 
wirtjchaftet wurden. Bon den Gebäuden unterftand muper 
einer Mühle mur ein Kothof dem Hägerrechte, In bei Dorf 
bejchreibung don 1761 findet ſich kein Hägeraut mehr Der 
zeichnet. Urſprüglich gehörten nicht nur bie Ipäter der Kinder 
brafer Feldmarl, jondern auch wohl bie ber Wefterbrater zu 
gelegten hägeriſchen Grundftüde nad) Eiähagen, eine * 
weſtlich vom Dorfe am Eingange bed paer 
wahnenden Thales wiſtgewordenen Ueinen OD 
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Das einft am linken Ufer des Wabachs oder der Wabte 
bug vor dem Einfluſſe in die Lenne gelegene Wabeki der 
älteften Hildesheimer Grenzbeichreibung kann als hägeriſche 
Siedelung nicht in Frage kommen, und es liegt aud fein 
Anlaß vor, die Gründung des ſüdlich daran grenzenden 
Bendfelde den Fremden zusufchreiben. Einen‘ Hof in 
Wabele Taufte nad verichiedenen noch ungedrudten Urkunden 
1260 Rudolf von Oldendorf vom Ritter Heinrid von Stellen 
mit gefammelten Almojen, um ihn dem Klofter Amelungs- 
bom zu Zmweden der Armen: und Stantenpflege zu über: 
weiſen. Böllig wüſt ift der Ort anjcheinend erft im Beginne 
des 18. Jahrhundert3 geworden, da in den Braunſchweigiſchen 
Anzeigen von 1757, Stüd 98, noch die Namen der beiden 
legten dort wohnhaft geweſenen Yamilien, Ahrens und Loges, 
angeführt werden, bon denen die erftere nach Dielmiflen, die 
legtere nach Kirchbrak übergeſiedelt fei. 

Auch die Kapelle in MWendfelde war nad der gleichen, 
fiher auf den Paſtor Guthe in Dielmifjen zurüdzuführenden 
Mittheilung damals erft vor wenigen Jahren abgebrochen. 
Anjäffig mar in Wendfelde 1411 eine Yamilie Kod oder 
Koh; 1548 verglihen fi) das Klofter Amelungsborn und 
Gottſchalk von Grone zu Kirchbraf über das dortige „Mönche: 
gut”, und 1576 erſuchten die Brüder Heinrih und Johann 
von Grone das genannte Klofter um die Überlafjung des auf 
fie entfallenden Antheild® an der von ihrem Better Heinrich 
von Grone gegen Zins und Heuer genußten dortigen Ländereien. 

Die ganze villicatio in Brac war 1265 vom Mindener 
Biſchof Konrad an den Grafen Otto von Everftein ver- 
pfändet und wurde bald nachher an den Ritter Heinrich) 
von Halle verfauft. Ein von den Knappen Albert, Johann 
und Heinrich von Halle zu Ehren des heiligen Paulus ges 
fifteter und mit dem Dilhofe zu Halle und dem Stein: 
wichtenhofe zu Kirchbrak ausgeftatteter Altar in der Kirche 
zu Bral, deren Prediger damals Heinrich Egelmer war, wurde 
1375 vom Biſchof Otto von Minden geweiht. 

Roh ein zweiter Hagen ift am Vogler biß auf unjere 
Zeuge gelommen, das Leine Dorf Heinrihshagen, deijen 
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Feldmark einſchließlich des Anger in der Beichreibung von 
1760 auf nur 228 Morgen 58 Ruthen angegeben wit. 
Geradeſo verjtedt, wie diefer Ort und aud das benachbarte 
Breitenfamp in einem tief nad; Süden in den Vogler em: 
ihneidenden und fih dann nah Oft und Weit gabelnden 
Thale liegen, jo verftedt halten fie ſich auch in den mittel: 
alterlihen Urkunden. Und der Sage nad ſoll ihnen Diele 
Lage im bdreißigjährigen, wie im fiebenjährigen Kriege von 
ſolchem Nuten gemwefen fein, daß fein feindlicher Soldat bie 
zu ihnen vorgedrungen ift. 

Daß Heinrihahagen eine urſprünglich niederländiſche 
Kolonie ift, ſcheint mir mit Rüdfiht auf Tage und Namen 
nicht zweifelhaft zu fein, obwohl ſchon 1580 dort kein Häger: 
gut mehr aufgezeichnet ift. Ja ſelbſt Breitenfamp kann auf 
die gleiche Weiſe entftanden fein. Bon dem Ruhme, einer 
der Vogelherde Heinrich des Finklers geweſen zu fein — 
vgl. Hill. Zeitſchr. f. Niederj. 1900, ©. 216 — würde 
Heinrichshagen dann allerdings nicht mehr zehren können, 
und das „Frankenhol“ würde man vermuthlid als ein „Hohl“, 
d. h. ala eine Bodenfentung anfehen müflen, die früher zum 
Beſitze eines gewiſſen Franke gehörte. Mit einigem guten 
Willen oder mit der Phantafie mander älterer „Hiſtoriker 
würde ſich aber leicht Franko, einer der Führer des eriten 
Anfiedlerzuges, zu dieſem Beſitzer maden lajjen. Der Grund: 
bejig in beiden Dörfern war 1530 nad) Meierredht von denen 
von Grone an 5 Köter in Heimrihshagen und an 12 in 
Breitenlamp ausgethan. 

Bei Heinrihshagen erjteigen wir den Samm des Vogler, 
um über den Eberänaden, an den ſchon 1217 genannten 
Forſtorten Große und Kleine Helle vorüber, den Pfahlſtein 
zu erreichen, wo ſich nach dem Forſter Erbregijter von 158 
„des Hauſes Forit, Homburg, des Kloſters Amelungsbon 
und der Junker von Gronde Holzungen grenzen und zus 
jammenftoßen“. In fteilem Abftiege gelangen wir dann auf 
das Odfeld. Der ganze Nordoſtrand des Bergzuges, an 
den die Feldmarken Olkaſſen, Scharfoldendorf md 
Eſchershauſen jebt angrenzen, mar nämlich jchon vor der 
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Einwanderung der Häger urbar gemacht und bot daher für 
deren Anjiedelung feinen Raum mehr. 

Ddenrode, eine jpäter in Holenberg aufgegangene 
und ſchon früher erwähnte Niederlafjung, die öftlih an den 
zur Homburgsgruppe gehörigen Quathagen fi anſchloß, bringt 
und dann wieder in den Bereih der Wirkſamkeit unjerer 
Koloniften. Leider ift aber, da die drei „Slofterdörfer“ Holen: 
berg, Negenborn und Lobach in den Grbregiftern der fürft- 
lihen Amter keine Berüdfichtigung gefunden haben, die Eigen- 
haft der bei den einzelnen dortigen Höfen bemirthichafteten 
Grundftüde nicht mehr feitzuftellen, weil im Corpus bonorum 
von 1675, der älteften mir befannten Zujammenftellung aller 
Beſitzungen des Kloſters Amelungsborn, darüber nichts gejagt 
it; ebenfowenig aud in den ſpäteren Feldbeſchreibungen. 

Zweifellos ift nur, daß mit Holenberg ſchon früh die Kleine 
Siedelung Nienhagen weſtlich vom jebigen Dorfe vereinigt 
worden ift und daß auch in Holenberg jelbft Häger anfällig 
waren, jo daß Graf Albert von Everftein in einer Urkunde 
bom 4. April 1197 beide Orte indagines, d. h. Hagen, 
nennen fonnte. Beide werden in einer Urkunde des Biſchofs 
Deimar von Minden aus dem gleichen Jahre als villulae, 
Dörfchen, bezeichnet. Und da 1217 Graf Konrad v. Everftein 
eine bon der villula offenbar verſchiedene curia Holenberge 
nennt, jo ift es nicht gerade unmahrjcheinlich, daß wir in der 
letzteren die in der älteften Hildesheimer Grenzbeichreibung 
gemeinte Ortlichkeit zu fehen haben und daß nad) diefem Hofe 
dann die nahegelegene hägeriiche Niederlajjung ihren Namen 
empfing. Nienhagen kommt nah 1197 in mir belannten 
Urkunden nicht mehr vor. 

Genau unterrichtet find wir über die Lage einer in 
Golmbach aufgegangenen Anfiedelung, Drovenhagen. 1300 
eriheinen als dortige „cives“ in einer Urkunde des Grafen 
Ludwig von Everftein Conrad von Rühle und fein Bruder 
Wbert, der große Johann und Florentius. Und am 
30. October 1555 wird durch eine fürftlihe Commilfion, die 
zur Ordnung der „Gebrechen“ des Kloſters Amelungsborn 
entjandt war, die Beſichtigung des damals jchon wüſten 
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„Drupenhagen an und für die Hand genommen und durch 
die Alten auf genugjame Erinnerung ihrer Pflihten und Eide, 
damit jie unjerm gnäbdigften Fürſten und Seren verwändt, 
und aud bei ihrer Seele Heil und Seligkeit die Schneede 
gegangen und ausfindig gemadt*“. Nach dem Ergebniſſe 
diefer Grenzbeziehung wurde die am Südfuße des Vogler — 
gleih Holenberg und den nod weiter zu erwähnenden Orten 
diejer Gruppe auf ehemals everfteinischem Gebiete — belegene 
Feldmark weſtlich vom Schweinsberge und Kirchberge, ſüdlich 
vom Großen Apenberge und öſtlich von der Winterlieth, dem 
Finſteren Bruche und dem Weinberge begrenzt. 

Oſtlich von Drovenhagen lag Rungelshagen, ein als 
Wüftung im Forjter Erbregifter von 1585 namhaft gemadhter 
rt, deilen Feldmark größtentheils mit der von Golmbad, 
theilweiſe auch mit der von Rühle jebt vereinigt iſt. 
Rungelshagen lag am Dietrihsberge, und der zu Golmbad 
gelegte Theil war früher denen von Bevern zehntpflichtig, 
die von den Everfteinern mit dem Dorfe „Ringelenshagen* 
beliehen waren, während die Feldzehnten von Golmbach jelbit 
und Drovenhagen dem Kloſter Amelungsborn zuftanden. 

Golmbach ijt das Goldbiki der Trad. Corb. ($ 113), 
worin Gorvep aus einer Schenkung des Brun und jeiner 
Gattin Haburg ſchon im 9. Jahrh. 30 Mrg. ſowie eine Hufe 
und zwei Dörige erwarb. Der in zahlreihen amelungs- 
borniſchen und jonjtigen Urkunden unter den Namen Golpecdi, 
Goltbete, Golbah und ähnlich lautenden erwähnte Ort hat 
einer everſteiniſchen Minifterialenfamilie den Namen gegeben, 
die aber früh erlojchen zu fein jheint. Auch die von Went— 
hujen und nad ihnen die Halte Hatten hier Grundftüde als 
Vehen der Epverfteiner, und das Wleranderftift in Einbed ver: 
lied 1479 zwei dortige Kothöfe, die vorher Jan von Olden— 
dorpe gehabt hatte, an Thedel von Wallmoden. 

Melde Bewandtnis es mit der füblih vom Dorfe be: 
legenen Hühnen- oder Hühnjhenburg hat, habe ich noch nicht 
ermitteln fönnen; nad Hafjel und Bege follen auf dem jo 
benannten Hügel die Reſte eines alten Schloſſes zu finden 


geweſen jein. 
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In der jebigen Feldmark Rühle find ebenfall3 die Zu: 
behörungen von mehreren wüſtgewordenen Ortjchaften mit: 
enthalten. Es gab hier auch drei Schäfereien, noch eine mehr, 
wie in Golmbach. Nach dem Forſter Erbregifter waren müfte 
Dorflätten in der Feldmark Rühle: Großen-Birnbaum, 
Reine und Hilboldegßhaufen, von denen die beiden erft- 
genannten „noch kurz vor Menſchengedenken in Ylor und esse 
gewejen“ waren. Ihnen ift noch zuzugeſellen Brunshagen, 
eine wie fo viele andere ſchon früh als Wohnplatz aufgegebene 
haͤgerlſche Siedelung, die nicht einmal dem Bearbeiter des 
idon mehrfach erwähnten Yorfter Erbregifter® mehr bekannt 
geweſen ift, obwohl dieſer — vermuthlid der Amtmann 
Steffen Michael — im Gegenjage zu manden anderen da= 
maligen Amtleuten mit großer Sorgfalt ſich der ihm obliegenden 
Arbeit unterzogen, namentlich auch zahlreiche culturgejchichtlic) 
intereffante Aufzeichnungen eingejchoben bat. 

Mittelalterlihe Nachrichten über Brunshagen und Hilboldes- 
haufen find meines Willens nicht vorhanden, doch wird die 
Lage von Brunshagen durch die noch jet jo benannte Boden: 
erhebung im füdlihen Theile der Ylur von Rühle deutlich 
genug bezeihnet. Hilboldeshaufen, in dem Dürre’fchen 
Wuſtungsverzeichniſſe Hillebaldighaufen genannt, lag aber nicht 
am Hangberge zwiſchen Rühle und Lütgenade, jondern nad) 
dem Erbregifter „unter dem Hohenfelde oder beneden dem 
Sauberge“, alfo wohl öftlih von Kühle. 

Zahlreiche Urkunden beihäftigen fih dagegen mit den 
beiden anderen ebengenannten, früher nördlich von Rühle 
belegenen Ortichaften, von denen Berebom jogar ein Doppel: 
dorf war und in Ober: und Nieder-Berbom zerfiel. Den 
ausführlichen von Dürre darüber gegebenen Nachrichten (Hif. 
Zeitſchr. f. Niederl. 1878, S. 179) will ih hier nur hinzu: 
fügen, daß noch 1585 „ein alt Mauerwerk einer Gapelle, 
Unferer lieben rauen genannt“, dort vorhanden war, daß 
Herzog Heinrich d. J. am Montage nad Kreuzerhöhung 1554 
(24. Septbr.) auf die Bitte der „Untertanen, Männer und 
Dorfihaft zu Rühle die Güter zum Bierbaume, jo vormals 
zu einem Dejolat oder der Kirche dafelbft gehörig“, der Kirche 
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Feldmark einſchließlich des Anger in der Beichreibung von 
1760 auf nur 228 Morgen 58 NRuthen angegeben wird. 
Geradeſo verftedt, wie diejer Ort und auch das benachbarte 
Breitentamp in einem tief nad Süden in den Bogler em: 
Ichneidenden und fih danı nah Oft und Weit gabelnden 
Thale liegen, jo verftedt Halten fie fi auch in den mittel: 
alterlihen Urkunden. Und der Sage nad foll ihnen Diele 
Lage im Dreißigjährigen, wie im fiebenjährigen Kriege von 
ſolchem Ruben gemwefen fein, dar fein feindliher Soldat bis 
zu ihnen vorgedrungen ift. 

Daß Heinrihähagen eine urſprünglich niederländijche 
Kolonie ift, ſcheint mir mit NRüdfiht auf Lage und Namen 
nicht zweifelhaft zu fein, obwohl ſchon 1580 dort kein Häger: 
gut mehr aufgezeichnet if. Ja felbft Breitenlamp kann auf 
die gleihe Weile entftanden fein. Bon dem Ruhme, einer 
der Vogelherde Heinrih des Finklers geweſen zu ſein — 
vgl. Hift. Zeitſchr. f. Niederf. 1900, ©. 216 — milde 
Heinrihähagen dann allerdings nicht mehr zehren können, 
und das „Frankenhol“ würde man vermuthlich als ein „Hohl“, 

d. h. als eine Bodenjentung anfehen müflen, die früher zum 
Belige eines gewillen Franke gehörte. Mit einigem guten 
Willen oder mit der Phuntafie mander älterer „Hiftoriter” 
würde fi aber leicht Franko, einer der Tyührer des eriten 
Anfiedlerzuges, zu diefem Befiger maden lafien. Der Grund⸗ 
befit in beiden Dörfern war 1580 nad Meierreht von denen 
von Grone an 5 Köter in Heinrichshagen und an 12 in 
Breitenlamp ausgethan. 

Bei Heinrichshagen erfteigen wir den Kamm des Bogler, 
um über den Eberönaden, an den ſchon 1217 genannten 
Forſtorten Große und Kleine Helle vorüber, den Pfahlſtein 
zu erreichen, wo ſich nach dem Forſter Erbregifter von 1585 
„des Haufe Forſt, Homburg, de Kloſters Amelungsbom 
und der Junker von Gronde Holzungen grenzen und zu: 
fammenftoßen“. In fteilem Abftiege gelangen wir dann auf 
das Ddfeld. Der ganze Norboftrand des Bergzuges, an 
den die Feldmarken Olkaſſen, Scharfoldendorf und 
Eſchershauſen jet angrenzen, war nämlich ſchon vor der 
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Einwanderung der Häger urbar gemacht und bot daher für 
deren Anfiedelung feinen Raum mehr. 

Ddenrode, eine jpäter in Holenberg aufgegangene 
und ſchon früher erwähnte Niederlafjung, die öftlih an den 
zur Homburgägruppe gehörigen Quathagen ſich anſchloß, bringt 
und dann wieder in den Bereih der Wirkſamkeit unjerer 
Koloniften. Leider ift aber, da die drei „Kloſterdörfer“ Holen: 
berg, Negenborn und Lobach in den Exrbregiftern der fürft- 
lihen Amter feine Berüdfichtigung gefunden haben, die Eigen- 
haft der bei den einzelnen dortigen Höfen bemirthichafteten 
Grundftüde nicht mehr feftzuftellen, weil im Corpus bonorum 
von 1675, der älteſten mir befannten Zujammenftellung aller 
Befigungen des Kloſters Amelungsborn, darüber nichts gejagt 
it; ebenjomenig aud in den jpäteren Tyeldbeichreibungen. 

Zweifellos ift nur, daß mit Holenberg ſchon früh die Kleine 
Siedelung Nienhagen weitlih vom jebigen Dorfe vereinigt 
worden ift und daß auch in Holenberg jelbft Häger anfällig 
waren, jo daß Graf Albert von Everftein in einer Urkunde 
bom 4. April 1197 beide Orte indagines, d. h. Hagen, 
nennen konnte. Beide werden in einer Urkunde des Biſchofs 
Detmar von Minden aus dem gleihen Jahre als villulae, 
Dörfchen, bezeichnet. Und da 1217 Graf Konrad v. Everftein 
eine bon der villula offenbar verſchiedene curia Holenberge 
nennt, jo ift e8 nicht gerade unwährſcheinlich, daß wir im ber 
lesteren die in der älteften Hildesheimer Grenzbeſchreihung 
gemeinte Ortlichkeit zu jehen haben und daß nach dieſem Hofe 
dann die nahegelegene hägeriſche Niederlaljung ihren Namen 
empfing. Nienhagen kommt nach 1197 in mic belammten 
Urkunden nicht mehr vor. 

Genau unterrichtet find wir über Die Lage einer kn 
Golmbach aufgegangenen Anjienelung, Drovenhagen. 1m 
eriheinen al3 dortige „cives“ in einer Ilrfundbe des Gecien 
Ludwig von Everftein Conrad von Rühle und fein 
Wbert, der große Johann und Fylorentius, Umb um 
30. October 1555 wird durd eine ürſtlihe = 
zur Ordnung der „Gebreden“ des Stloilers Anmtlungäber 


entfandt war, die Belichtigung Des de == 
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„Drupenhagen an und für die Hand genommen und duch 
die Alten auf genugjame Erinnerung ihrer Pflichten und Eide, 
damit fie unjerm gnädigften Yürften und Herrn verwandt, 
und auch bei ihrer Seele Heil und Seligkeit die Schneede 
gegangen und ausfindig gemaht*. Nah dem Ergebnifie 
diejer Grenzbeziehung wurde die am Südfuße des Vogler — 
gleih Holenberg und Den noch weiter zu erwähnenden Orten 
diejer Gruppe auf ehemals everſteiniſchem Gebiete — belegene 
Feldmark weſtlich vom Schmeinsberge und Kirchberge, ſüdlich 
vom Großen Apenberge und öſtlich von der Winterlieth, dem 
Finſteren Bruche und dem Weinberge begrenzt. 

Dftlih von Drobenhagen lag Rungelshagen, ein als 
Wüftung im Forſter Erbregifter von 1585 namhaft gemadhter 
Ort, deſſen Feldmark arößtentheil® mit der von Golmbad, 
theilmeije aud mit der von Rühle jet vereinigt ifl. 
Rungelöhagen lag am Dietrichsberge, und der zu Golmbad) 
gelegte Theil war früher denen von Bebern zehntpflichtig, 
die bon den Gverjteinern mit dem Dorfe „Ringelenshagen“ 
beliehen waren, während die Yeldzehnten von Golmbach ſelbſt 
und Drovenhagen dem Kloſter Amelungsborn zuftanden. 

Golmbach iſt das Goldbiki der Trad. Corb. (8 113), 
worin Gorven aus einer Schenkung des Brun und feiner 
Gattin Haburg ſchon im 9. Jahrh. 30 Mrg. ſowie eine Hufe 
und zwei Hörige erwarb. Der in zahlreihen amelungs- 
borniſchen und jonitigen Urkunden unter den Namen Golpecdhi, 
Soltbefe, Golbach und ähnlich lautenden erwähnte Ort hat 
einer eberfteiniichen Mlinifterialenfamilie den Namen gegeben, 
die aber früh erloſchen zu fein ſcheint. Aud die von Went: 
huſen und nad ihnen die Hate Hatten bier Grundftüde als 
Yehen der Everfteiner, und das MWleranderftift in Einbed ver: 
ieh 1479 zwei dortige Kothöfe, die vorher Jan von Olden⸗ 

sehe gehabt hatte, an Thedel von Wallmoden. 

elhe Bewandtnis e8 mit der füdlih vom Dorfe be 

ne 1 Dühnen- oder Hühnſchenburg hat, habe ich nod nicht 

Helm Eiimen; nad) Haſſel und Bege follen auf dem jo 
[ die Refte eines alten Schlofjes zu finden 
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In der jebigen Feldmark Rühle find ebenfalls die Zu— 
behörungen von mehreren wüſtgewordenen Ortichaften mit: 
enthalten. Es gab hier aud drei Schäfereien, noch eine mehr, 
wie in Golmbach. Nach dem Forſter Erbregifter waren wüſte 
Dorfftätten in der Feldmark Rühle: Großen-Birnbaum, 
Reine und Hilboldephaufen, von denen die beiden erft- 
genannten „noch kurz dor Menichengedenten in Flor und esse 
geweſen⸗ waren. Ihnen ift noch zuzugelellen Brunshagen, 
eine wie jo viele andere jchon früh al3 Wohnplatz aufgegebene 
bägerliche Siedelung, die nicht einmal dem Bearbeiter des 
ihon mehrfah erwähnten Yorfter Erbregifters mehr bekannt 
geweſen ift, obwohl dieſer — vermuthlih der Amtmann 
Steffen Michael — im Gegenfabe zu manden anderen da= 
maligen Amtleuten mit großer Sorgfalt ſich der ihm obliegenden 
Arbeit unterzogen, namentlih auch zahlreiche culturgefchichtlich 
intereffante Aufzeihnungen eingeichoben hat. 

Mittelalterlihe Nachrichten über Brunshagen und Hilboldes- 
haufen find meines Willens nicht vorhanden, doch wird die 
Lage von Brunshagen durch die noch jebt jo benannte Boden: 
erhebung im füdlihen Theile der Flur von Rühle deutlich 
genug bezeichnet. Hilboldeshaufen, in dem Dürre'ſchen 
Wüftungsverzeihnifle Hillebaldighaufen genannt, lag aber nicht 
am Hangberge zwiſchen Rühle und Lütgenade, jondern nad) 
dem Erbregiſter „unter dem SHohenfelde oder beneden dem 
Sauberge”, aljo wohl öftlih von Rühle. 

Zahlreiche Urkunden beichäftigen fi) dagegen mit den 
beiden anderen ebengenannten, früher nördlid von Rühle 
belegenen Ortichaften, von denen Berebom fogar ein Doppel: 
dorf war und in Ober: und Nieder-Berbom zerfiel. Den 
ausführlien von Dürre darüber gegebenen Nachrichten (Hift. 
Zeitſchr. f. Niederſ. 1878, S. 179) will ich bier nur hinzu⸗ 
fügen, daß noch 15685 „ein alt Mauerwerk einer Gapelle, 
Unferer lieben Frauen genannt“, dort vorhanden war, daß 
Herzog Heinrich d. J. am Montage nad) Kreuzerhöhung 1554 
(24. Septbr.) auf die Bitte der „Unterthanen, Männer und 
Dorfihaft zu Rühle die Güter zum Bierbaume, jo vormals 
zu einem Dejolat oder der Kirche vafelbft gehörig“, der Kirche 
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zu Rühle übereignete, „damit fie um jo viel mehr einen 
hriftlichen katholiſchen Priefler zu Berrichtung des Gottes: 
dienftes, Zeremonien und Predigtamts unterhalten möchten“, 
und daß von den drei vor dem Dorfe Rühle vorhandenen, 
„auf die Weſer fchießenden“ Landwehren die dritte oder 
fogenannte dide 1585 „nody in esse mar und von den 
Bodenwerderſchen gefnidt“ wurde. 

Auch über Rene hat Dürre (a.a. D. ©. 207) zahlreiche 
urkundliche Rachrichten gebradt. Der Ort lag „bei der 
Bodenwerderſchen Schlagte, da noch die Gärten find“. Seine 
Feldmark ift an die Stadt Bodenwerder übergegangen, an 
die am Sonntage Oculi 1418 (27. Februar) der Herzog 
Friedrich und feine Söhne Erich und Otto jhon die jetzige 
Stadtforit am Vogler für 400 rheiniihe Gulden veräußert 
Datten. Und zwar verlaufte Herzog Friedrich Ulrich am 
29. September 1620 an’ Bürgermeifter und Rath zu Boden: 
werder für 2000 „DB Münze, jeden zu 36 Mar. gerechnet, 
das an jene bereitS verpfändete Gebiet 
„von dem Ende der Stadt an quericht über das 
Waller bis an den Schlagbaum unter dem Siechen: 
hauſe, aljo die Eden hinauf bis an Haken Holz, dann 
fort auf der Grenze zwiſchen Bodenmwerder und der 
Halten Geholzung hinaus bi8 an der don Gronde 
Holz, und weiter auf der Grenze zwijchen boden: 
werderijcher und Grondiſcher Holzung bis an den Dial: 
jein über dem Nalenftiege, und aljo die Grenze 
wiſchen Unjerem und bodenwerdiſchen Gehölze nieder: 
wärts bis auf den Malftein unten am Rafenftiege, 
und aljo fort von einem Malfteine zum andern auf den 
lezten Malitein in der Hohen Landwehr vor des 
Paltorn Kampe zu Rühlede und dann bis mitten auf 
das Waſſer, daſelbſt ſich polliiche und forftiiche Hoheit 
grenzen und ſcheiden, von da aud unterm Hopfen⸗ 
berage und bodenwerdiſchen Holze, das Eichholz genannt, 
wie aud in den Stadigärten und Werbern, mit 
Net und Gerechtigkeit, wie Untergericht, Gebraud 
md Gewohnheit an Exceſſen, gefänglichen Angriffen, 
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Strafen und Brüden, Uns nichts [denn] allein 
Sapital: zu Leib und Leben gehende Strafen und 
danıı die hohe Jagd: an Hirihen und Schweinen 
vorbehalten.“ 

Namentlich dieſer Vertrag, in Folge deſſen „die Stadt 
Yodenwerder der Jurisdiction und anderer Gerechtigkeiten in 
isten Geholzungen und Feldmarken, au auf der Weiler, fich 
weiter unterfangen und fi auf ihrer einhabenden fürftlichen 
Kaufverichreibung deshalb ſteuern mollte-, hat dem Amtmann 
Gabriel Campe zu Forſt Anlaß zu der Bemerkung in einem 
Berichte vom 14. Yebruar 1637 gegeben: 

„Db aber ſolche regalia principum reservata 
bona de camera de tabula sive mensa zu Recht 
abalieniert, oppignoriert und injonderheit Privat: 
perfonen verlauft werden können, darüber werben 
andere mehr rechtsverftändige Leute wohl judizieren 
und urtbeilen, ich hab's nur zu mwohlmeintlicher Nach⸗ 
richtung andeuten wollen.” 

Die noch heute ungelöfte und vorlommendenfalls möglichft 
umgangene Frage nach dem Eigenthume am Kammergute fcheint 
aljo aud damals ſchon eine gleiche Nolle geipielt zu haben. 

Das Dorf Rühle felbft, in dem die Feldmarken der zu: 
legtgenannten Orte bis auf Rene aufgegangen find, ift nun 
aber durchaus nicht etwa, wie Haſſel und Bege angeben, im 
Jahre 1553 von einer Colonie aus den verwüſteten Dörfern 
Klein: und Obern-Birnbaum angelegt, ſondern es ift weit 
älter und zudem das einzige Dorf im alten Amte Yorft, in 
dem noch 1585 Hägergüter vorhanden waren. Schon 1324 
verkaufte Graf Ludwig von Everftein an die Homburger jeinen 
Antheil am Dorfe „to der Ruyle” und am Vogler, während 
der Zehnte noch 1350 als mindenjches Lehn im everfteinjchen 
Beide war und dann mit der Grafihaft an die braun- 
ſchweigiſchen Herzöge überging. Die noch nachweisbare, von 
drei verjchiedenen Beſitzern beaderte Hägerländerei in der Ge- 
jammtgröße von 30 Morgen lag theild „im Bierbaumer Tyelde*, 
theil® „bei der Dalbache diezfeit der Landwehr”, aljo zum 
legtgedachten Theile in der eigentlichen Feldmark Rühle. 
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Danach iſt die Möglichkeit nicht von der Hand zu weiſen, daß 
auch Berebom und Rühle Gründungen der Einwanderer waren. 
Die Lage der Orte unmittelbar am Fuße des Vogler würde 
damit wohl vereinbar fein. 

Bon den übrigen Yeldmarken, die den auf dem rechten 
Weſerufer gelegenen Theile der früheren Grafſchaft Everftein 
angehören und „bei Zeiten, als der Eberftein noch bewohnt 
worden“, zu dem „allezeit unterm Hagedorn daſelbſt unterm 
Eberftein gehaltenen Zandgerichte der Wrüge halber fürgeefchet“ 
wurden, waren da3 in Dölme aufgegangene Willelberge, das 
frühere Pfarrdorf Dune bei Negenbom, Lohe oder Lahheim 
und Beverhagen am Sollinge bei Bevern 1575 bereit3 wüft, 
während Bevern, Forſt, Reileifzen, Dölme, Negenbom, Ar: 
bolzen und Deenjen noch jebt „in esse* find, ebenjo Lobach, 
da3 Hudbeki der Annales Eginhardi, Lidbeki der Annales 
Fuldenses und Lidbad, Lidbah oder Litca verſchiedener 
anderer Ehroniften der Karolingerzeit, wo 775 ein Theil des 
fränkischen Heeres zur Bewachung des Wejerüberganges zurüd: 
blieb und in feinem Lager von den Sachſen überfallen wurde, 
ald Earl der Große nad) der Eroberung der Brundburg bei 
Hörter biß zur Oker vorgerüdt war. 

Hägergüter finden fih in allen diefen Orten in Teinem 
mir belannten Regifter verzeichnet, wiervohl kaum zu bezweifeln 
fein wird, daß mindeftend das 1332 erwähnte Dorf Bever: 
hagen eine kleine niederländische Anfiedelung war. Man 
gewinnt danach den Eindrud, daß die Everfteiner Grafen den 
in ihrem Gebiete feßhaft gewordenen Fremden oder deren 
Rechtsnachfolgern nicht das gleihe Wohlmollen bewiejen haben, 
wie die Homburger Edelherren, da ſich ſonſt wohl aud hier 
noch andere Spuren jener Einwanderung erhalten hätten, wie 
die Namen einiger Hagen und die 30 Morgen Hägerland in 
Nühle, die übrigens einem in Bobdenmwerder, alfo auf hom: 
burgifhem Gebiete, anſäſſigen Hägerjunker unterftanden 
md vieleiht nur dadurch fi ihre Sonderftellung be: 
wahrt Hatten. 
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Capitel VI. 
Sonfige Hägergüter des Gebietes. 


Nicht nur die Namen von Feld- und Forſtorten, ſondern 
auch Urkunden weifen darauf Hin, daß dur die Aufzählung 
der in die ſchon beſprochenen vier Gruppen eingereihten Nieder: 
lafjungen die Lifte der Hägergliter noch keineswegs erſchöpft 
if. Somohl in der Herrfhaft Homburg wie in der Graf: 
ſchaft Everftein finden wir nod eine ganze Reihe von Örtlid- 
leiten, die theil& unzweifelhaft längere oder kürzere Zeit Hin: 
durch dem Hägerrechte unterftellt waren, theils mit mehr oder 
weniger großer Wahrjcheinlichkeit. 

Die bedeutendfte unter dieſen „zerſtreuten“ Hägerifchen 
Anfiedelungen mar wohl das bei Stadtoldendorf wüſt ge⸗ 
wordene Holthuſen oder Holtenjen, deſſen Feldmark gleich 
der nahe gelegenen von Ulrihähagen mit der ftädtiichen Ylur 
vereinigt ift, aber nad Hagemann’: Angabe noch wenige 
Sahre vor 1789 an den Grenzen gegen Deenjen und DBraal 
neu befteint worden war. Daß das Dorf am oberen oder 
Eberbache in der Nähe der „die hohe Lieth“ genannten Felſen, 
d. H. am Weftfuße des Holz- oder richtiger Holtenjer Berges 
gelegen habe, ift zwar von Hagemann richtig angegeben, un- 
richtig aber ift e8, daß Holthufen nad) dem Außfterben einer 
Familie von Severit an das Klofter Amelungsborn gelommen 
ji. Denn aus verjdiedenen auch von Dürre — vgl. Hift. 
Zeitichr. f. Niederj. 1878, S. 198 — angeführten Urkunden 
ergiebt fi), daß das feit 1385 im Befibe der Familie Stich 
befindlide Dorf nah dem etwa 100 Jahre jpäter erfolgten 
Erlöſchen dieſes Gefchlehts im Mannzftamme zugleich mit 
einem Haufe in Stadtoldendorf an die mit den Stich verſchwägerten 
Herren von Stodhaujen übergegangen if. 1484 veräußerte 
der Bürger Heinrich Schriver zu Stadtoldendorf, ein Entel 
bon Heinrich Stich, auch den auf ihn vererbten Zehnten des 
Dorfes an den Droften zur Homburg Stefan von Stoc—⸗ 
haujen. Wenige Jahre ſpäter kam dann das Dorf mit dem 
Zehnten und mit dem „Stodhäufer Hofe“ in Stabtoldendorf 
an das Klofter Amelungsborn. 
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Nach einem Berichte dieſes Kloſters vom 9. Mai 1766 
iſt Holthuſen ebenſo wie Ulrichshagen „in der Fehde derer 
von Leuthorſt mit Bodo von Homburg im 14. Jahrhundert“ 
zerftört. Bis auf den wohl nicht richtig angegebenen Ramen 
des Yührers der Homburgifhen Partei wird dieſe Angabe 
der Wirklichkeit ent|prechen. 

Daß Holtdujen in der That eine hägeriſche Anfiedelung 
war, folgt au aus einer Urkunde von 1483, wonach Herzog 
Friedrih von Braunfchweig und Lüneburg die Hälfte des 
Dorfes und des zugehörigen Stadtoldendorfer Hofes an Stefan 
bon Stodhaufen, den nächſten Erben ſeines Bruders Albert, 
für 36 Gulden „verhägt” Hatte. 

Bon den übrigen Hägergütern in Stadtoldendorf wurden 
die urfprünglic nad) Holthufen gehörigen durch die Bezeichnung 
„holtenſche“ oder „holgerjche Güter“ unterjchieden. 1580 zählte 
man im Belige von 18 „Holtenichen Erblingen“ 76 Morgen 
Land, 22 Fuder Wieſenwachs und eine Wieſe. 

Der von 1148 bis 1198 nachweisbare Graf Adalbert IL 
von Eveiſtein übereignete nad einer bei v. Spilder unter 
Nr. 36 abgedrudten undatierten Urkunde dem Klofter Amelungs: 
born Güter, die es für 41, Marl, sub testimonio civium, 
quos vulgo vocant ‚Heghere’ in Lüttelen: A (Xütgenade) 
erworben hatte. In einer ferneren undatierten Urkunde bezeugt 
er, daß fein — vor 1147 verfiorbener gleihnamiger — Bater 
dem genannten SKlofter das Eigenthum derjenigen Grundftüde 
überwiefen habe, die e3 bei Negenborn jure hegherorum 
von Lambert und feinen Söhnen gelauft und zur Anlage 
einer Walke- und einer Getreidemühle (der jegigen Grundmühle) 
benußt habe. Und er befundet darin ferner, daß mit feinem 
Einverftändniffe das Stlofter zur Erweiterung jener bei der 
Enge des Raumes unbequemen Baulichkeiten die nördlich und 
üblich davon gelegene Fläche von den genannten Beier 
erftanden habe. (Vergl. v. Spilder, Everſt. U.B. Wr. 37.) 

An einer a. a. D. unter Nr. 179 aufgenommenen Ur: 
funde vom 28. April 1278 fpielt das Mühlengrundftüd 
abermals eine Rolle, indem derzeit das SKlofter von Albert 
von Negenborn auch noch eine von diefem nad) „Hegersrecht 
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beſeſſene, innerhalb der Umzäunung des Mühlengehöfts be— 
legene und mit einer Scheune bebaute Fläche mit Einwilligung 
des Grafen Otto von Everſtein erwarb. 

Aus meines Wiſſens noch ungedruckten Urkunden des 
Grafen Heinrich von Woldenberg vom 16. April 1268 und 
aus dem Jahre 1272 geht hervor, daß dieſer dem mehr— 
genannten Klofter den Zins von einer halben Hufe nebft 
Yauftelle in Greene übermwies, die Wedekind, der Bruder don 
Heinrich Widolt, bisher als „Hegerögut” von ihm gehabt Hatte. 

Nach einer gleichfalld wohl noch nicht veröffentlichten Ur- 
funde von 1281 verkaufte Ritter Conrad von Steinberg an 
dasſelbe Klofter u. A. eine Hufe in Edingehujfen, die 
‚Johanna dicta Plogersche jure, quod vulgo dicitur 
Hegerrecht’ von ihm hatte. Im gleiden Jahre — vergl. 
die Urkunde Nr. 191 bei v. Spilder — erwarb das Klofter 
vom Grafen Ludwig von Everftein gegen entſprechende Ent: 
Ihädigung die Vogtei und das Recht, quod Kore vulgo 
dieitur’, nebft allen anderen Rechten des Grafen an zwei 
Hufen in Lutteken-A, die Burchhard von Drovenhagen be- 
wirthichaftet Hatte. Und am 28. October 1286 befundete 
Ritter Johann der Schwarze von Salder, der Vogt des Herzogs 
bon Braunſchweig auf dem kurz vorher von diefem eroberten 
Everfteine, daß die Gebrüder von Lechte zwei von ihnen ‚ad 
jus hegherorum’ beſeſſene Hufen in Negenborn für 50 Schilling 
ſchwere Pfennige an das Stlofter verkauft hatten. (Bergl. 
v. Spilder a. a. O. Nr. 224.) 

Ich bezweifle nicht, daß auch noch andere Urkunden ſich 
finden, die über Veräußerung und Erwerb von Hägergrund- 
flüden in dem hier in Trage kommenden Gebiete Auskunft 
geben. Allein ſchon die angeführten amelung3bornijchen genügen 
meiner Auffaſſung nah für den Nachmeis, daß die Nicht: 
ervähnung von Hägergütern in den alten Erbregiftern oder 
gar in den faft 200 Jahre jüngeren Dorf: und Feld— 
beſchreibungen das frühere Borhandenjein keineswegs aus: 
ſchließt. 

Wenn in dem bei Erzhauſen wüſt gewordenen Eddige— 
huſen und in Greene, alſo auf ehemals homburgiſchem Boden, 
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Awede, namentlih aber ald Kuhhude vom Dorfe Boffzen ge: 
braudten Shmahtshagen. Ob die beiden leßtgenannten 
Hagen jemals Hägergut gewejen find, ift mir allerdings recht 
zweifelhaft. 

Auf dem zwiſchen den Dörfern Lenne im Nordiwelten 
md Avendshaufen im Südoften fi) Hinziehenden, bis zu 
410 m anfteigenden Elfas nennt und das Widenfer Erb- 
tegifter von 1580 als emen Grenzpunft der eigentlichen 
Herrihaft Homburg gegen das Haus Erichsburg zwiſchen den 
zwei Eichen zu Wigenroda (jüdlihd von Eimen) und dem 
Arensdahl (nördlich von Litthorft) die Runzhagen-Buchen, alfo 
wohl Buchen im Runzhagen. 

Aber auch der auf dem linken Wejerufer gelegene Theil 
des braunſchweigiſchen Gebietes weift noch außer der häge- 
riſchen Erbmühle in Hehlen Ortlichkeiten auf, die aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach den Hägern ihren Urſprung verdanken. 
Leider ſind ältere Erbregiſter des Amtes Ottenſtein, die über 
dieſe Verhältniſſe zuverläſſige Auskunft geben könnten, nicht 
erhalten geblieben oder doch wenigſtens noch nicht aufgefunden. 
Das ältefte vorhandene, aus den Jahren 1665 und 1666 
herrührend, beſchränkt fih auf die Angabe des zu jedem Hofe 
in Ottenftein, Hohe, Grave und Lichtenhagen gehörigen 
Grundbefiges und der davon zu emtrichtenden Abgaben, 
während die in allen früher erwähnten derartigen Negiftern 
enthaltenen, gewiſſermaßen als allgemeiner Theil zu bezeichnenden 
Angaben über Amtägrenzen, Gewäſſer, Waldungen, Gericht3- 
barkeit und ähnliche Verhältniſſe hier vollftändig fehlen. Daß 
zwei in den Jahren 1563 und 1610 verfaßte Erbregifter noch 
1756 vorhanden geweſen find, ergeben die Acten der Herzog: 
lichen Kammer; ſchon 1816 waren fie nicht mehr belannt, da 
das Amt Ottenftein derzeit auf eine entiprechende Anfrage als 
ältefte Regiſter über den Grundbefiß die (erjt nach der Mitte 
des 18. Jahrh. angefertigten) Feldbeſchreibungen aufführte. 

Nur die eben genannten vier Dörfer bildeten früher das 
Amt Ottenftein. Denn das jebige Dorf Gleſſe ift erſt nad) 
der Mitte des 18. Jahrh. entftanden, feine Feldmark war 
früher ein Theil derjenigen von DOttenftein; die übrigen jebt 
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zum Amtsgerichtsbezirke Ottenftein gehörigen Dörfer, näm— 
ih Bröfeln, Kemmade, Hehlen und das auf dem weht 
Weſerufer gelegene Daspe, waren ehemald als heile der 
Herrihaft Homburg dem Amte Widenjen zugewieſen. 

Als hägeriſche Gründungen kommen hier vor Allem in 
Betraht dad Dorf Lichtenhagen und der nur aus ya 
Mühlen beitehende Weiler Sievershagen. Der legte it 
eingemeindet in den Flecken Ottenftein. In dem am Wontsge 
nad) Misericordias domini 1537 (15. April) auögeftellten 
Lehnbriefe für die von Frenke wird mit übertragen die „Dor: 
ftätte zum Siverdeshagen“. Aus älteren Urkunden ift mir de 
Ort nicht befannt. Der die Sieverßhagener Mühle treiben 
und im Dorfe Hehlen in die Wejer mündende Bach heikt der 
Hagenbach, der nördlich” angrenzende Höhenzug der Hagenberz. 

Bei Lichtenhagen läßt ſich für die Annahme einer ver: 
hältnismäßig jpäten Gründung des Dorfes und damit für 
deren Zurüdführung auf die niederländifchen Einwanderer aud 
noch die Thatjadhe verwerten, daß alles dortige Land au: 
nahmslos als „SHerrenland“ bezeichnet wird, während in de 
übrigen ottenſteiniſchen Ortichaften daneben je nad) den davon 
zu leiftenden Dienften noch ſchulenburgiſches, münchhauſiſches, 
polliihes, Kirchen- und (dienftfreies) Erbland unterfchieden 
wird. Unter den Feldbezeichnungen im Erbregifter findet ſich 
eine „Hägerbreite“. Auch diefen Ort habe ih in älleren 
Urkunden bislang nicht erwähnt gefunden. 

Sehr dürftig find die Nachrichten über Ottenftein feldk, 
in deſſen jetziger Feldmark das bis auf die noch vorhandene 
Kirche zerftörte Pfarrdorf Haddenhufen oder Hardefien und 
ein vollftändig verſchwundenes zweites Dorf lag, deſſen Name 
bald mit Bergfeld, bald mit Bergkirchen bezeichnet wird. Die 
auf diefen Ort zurüdzuführenden eldbezeihnungen „zur 
Barge“ oder „auf dem Berger Felde“ und „in der Berge 
Grund“ laffen aber die Möglichkeit zu, daß der Name em 
anderer und kürzerer geweſen if. Während diefe Wüſtung 
füdlih von Ottenſtein nach Brevörde zu gejucht werden muß, 
lag das nad) Dürre 1033 urfundlih genannte Haddenhuſen 
nördlih vom Amtshauptorte. 
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Auch bei dem Lebteren muß übrigena ein Hagen gelegen 


haben, da das Erbregifter ein Feld „hinter dem Hagen“ auf- 


führt, von dem der auch jonft im Ottenſteiner Yelde vielfach 
begüterten umd wahrſcheinlich mit Dttenftein felbft lange be= 
lehnten Yamilie Kanne der Zehnte zuftand. 

Daß „der Ottenſtein“ eine everſteiniſche Burg mar, ift 
zweifellos, ebenjo ſteht feit, daß die von Venturini und Andern 
kritillos nachgefchriebenen Angaben von Hafjel und Bege über 
die Berpfändung an die Grafen von Pyrmont und die im 
Jahre 1533 erfolgte Eroberung durch Heinrich d. I. den 
 Zhatfachen nicht entfprehen. Am 23. Februar 1569 wurden 
vom Herzoge Julius die Gebrüder Adrian, Meldjior, Burg: 
hard und Siegfried von Steinberg mit dem Ottenfteine belehnt, 
die ihn aber höchſt wahrſcheinlich auch ſchon zu Heinrich's d. 2. 
Zeiten innegehabt hatten. Nach dem Heimfalle wurde dann 
da8 Gut zu den fürftlihen Domänen gejchlagen, 1669 an die 
Strafen von Schaumburg-Lippe für 15000 „P verpfändet und erft 
im Anfange des 17. Jahrhunderts wieder eingelöft, nachdem 
inzwiſchen auch noch der Geheimrath von Dandelmann und 
der Oberhauptmann Grote zu Moringen im Pfandbefige 
geweien waren. 

In den Feldmarken Grave und Hohe findet ſich kein 
Rame, aus dem auf eine hägerijche Niederlaſſung in einem 
diefer Orte geichloflen werden könnte, wohl aber bei zwei Boll: 
böfen in Hohe eine für Hägergüter bezeichnende, allerdings 
au jonft zumeilen vorlommende Abgabe von Hühnern und 
Eiern neben den Raudhühnern. Damit liegt wenigftend die 
Möglichkeit vor, daß die der Abgabe unterworfenen, in der 
Allerbreite belegenen Flächen einft Hägergut waren. 

Auch in dem früher homburgiihen Theile des Amtes 
Ottenftein ift im Jahre 1580 außer der mehrerwähnten Hehlener 
Mühle Kein Hägergut mehr vorhanden. Mit Ausnahme von 
Hehlen weift auch Eeiner diejer zu den älteften Beſitzungen der 
Edelherren von Homburg gehörigen Orte noch Spuren davon 
auf, daß etwa mit feiner Feldmark die von wüſt gewordenen 
Dörfern vereinigt feien. Kemnade, etwa jeit 960 Sib eines 
urfprünglih der Jungfrau Maria, ſpäter auch der heiligen 
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Erwehnenswerth iR es, daß in früherer Zeit in Hehlen 
zwei Kitchen nebeneinander beitanden, von denen die ſpäte 
abgebrochene „Riedere Kirche⸗ noch auf dem Merianjchen 
Zupjerſtiche von Bodenwerder und Kemnade ſichtbar if. Bilde 
Vollwin von Minden ordnete aber ſchon 1290 an, daß kein 
Ableben des einen der beiden damaligen Pfarrer der überleben 
“nar Kırden voritehen und daß diejes Verhältnis dan be: 
ejalten werden jolle. Der Abt von Cowey umd das Gapitıl 
" Domein alz ‘Batrone der verſchiedenen Kirchen ſollten fir 
* olge in der Ernennung der Pfarrer abwechſeln. 

Surre führt im jeinem Wüftungsverzeicniffe — Hik. 
Sldr. 1. Nieder. 1878, S. 191 — noch Groinbele zwiſchen 
"role und Hehlen an, obwohl er den Namen nur für den 
mes Badıes hält. Ich vermuthe, daß es fich bei dieſer in 
An Hemmaber Urkunde von 1226 ala novale erwähnten 
Srklichleit um eine von dem Wege nad) Sieveröhagen bis in 
mtt Nemmade vor dem Walde entlang fich erfinden 
ug handelte, da noch in der Feldbeſchreibung von 

aus dem „Jahre 1771 zwiſchen jenem Wege und den 
Sorwerle Ovelgönne führenden ein Feld „im Grondt‘ 
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genaunt wird. Dagegen habe ich die villa Langencamp, in 
deren Feldmark mehrere den Namen „Ulenſchrei“ führende 
Aderftüde am 23. Mai 1298 von Detmer Hom an das 
Klofter Kemnade veräußert wurden, in feinem Wüſtungsver⸗ 
zeichniffe gefunden. Daß der Ort am linken Weferufer zwiſchen 
Bodenwerder und Pegeftorf gelegen bat, erfahren wir aus dem 
Widenjer Erbregiſter. Danach zog nämlih die Grenze der 
Herrſchaft Homburg „von der Weſer gegen der Landwehr zum 
Bierbaum Hinter dem Langentampe hinauf nad dem Suden- 
dale und von dannen zwilchen den Dörfern Hohe und Brödelen.” 


Gapitel VI. 
Die Hägerjunfer. 

Laſſen fi dem Borftehenden nad Siedelungen der Nieder: 
länder in den braunſchweigiſchen Wejerlanden in erheblicher 
Zahl theils mit Beftimmtheit, theils mit mehr oder weniger 
großer Wahrjcheinlichkeit nachweiſen, jo ift e8 mir dagegen 
nicht gelungen, die Abftammung beftimmter dort noch jeßt wohn- 
bafter Yamilien von den damaligen Ankömmlingen fetzuftellen ; 
und ebenjo wenig kann mit Sicherheit angegeben werden, ob 
die Einwanderer aus Holland, ob fie aus Ylandern oder aus 
einer anderen Landſchaft am Niederrhein famen. Ein Umitand 
ſpricht allerdings gewichtig für die flämifche Herkunft: Nah 
der Schon erwähnten Urkunde vom 28. October 1286 ver- 
bürgte fi außer Gerold von Dedeſſen (Deenjen) und Albert 
und Sohann von Negenborn, den Söhnen Johann’3 von 
Ilſe, auch Gerold Vlemingus dafür, daß Anſprüche gegen 
das Klofter Amelungsborn wegen der damals von den Gebrüdern 
von Lechte erworbenen Hägergüter nicht geltend gemacht 
werden würden. 

Das Yehlen der Familiennamen, durch welches ſelbſt bei 
den älteiten Mdelsfamilien die Weiterführung der Stamm- 
bäume über die Mitte des 12. Jahrhundert zurüd — von 
einzelnen Ausnahmefällen unter dem hohen Adel abgejehen — 
unmöglich gemacht wird, hat die gleiche Yolge natürlich auch 
bei dem Bürger: und Bauernftande, deſſen Angehörige be- 
tanntlich meiſtens erjt weit jpäter dazu übergingen, den zur 
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nicht mehr entdeckt. Und wenn auch wohl die 1460 genannte 
Metteke Boeckhagen, anſcheinend die Letzte ihres Stammes, und 
der 1281 als Einwohner von Lutteken-A (Lütgenade) namhaft 
gemachte Burkhard don Drovenhagen, die beide Hägergrundftüde 
befaßen, ihren Urjprung auf die Fremden modten zurüdführen 
tönnen, jo wird man dies von der gegen Ende des 18. Jahr: 
hunderts unter Beilegung des Namend von Rojenftern ge- 
adelten Familie Freyenhagen beim Yehlen aller weiteren Anhalts⸗ 
punfte kaum behaupten können. 

Zweifelhaft ift es ferner, ob unter den Einmanderern 
auch Angehörige des Adels waren. In Frage lommen könnten 
dabei vielleicht die TYyamilien de Indagine — vom Hagen und 
Heger. Don der erfteren, die ji von anderen gleihnamigen 
durch ihr Wappen — drei ſchwarze Wolfsangeln in goldenen 
Schilde — unterjhied und ſchon 1222 im Beige des nad 
ihrem Auöfterben im Mannesſtamm im Jahre 1575 zunächſt 
an die von Münchhauſen und ſpäter an die von Mansberg?) 
gelommenen Rittergutes Meinbreren war und lange Zeit Hindurd) 
auch Fürſtenberg bejaß, heißt e3 im Fürſtenberger Erbregifter 
bon 1584, daß fie die „mit den einen Ende auf den alten 
Wulffhagen jchießende Sülp'ſche Wiefe an der Hörer'ſchen 
Landwehr boven dem Thurme“ habe abränmen und ausroden 
lafien und „die Zeit ihrer fänmtlihen Lebens ala eine Erb— 
wieſe eingehabt, genugt und gebraucht“ habe. 

Diefe durch mehrere Jahrhunderte hindurch der Nachwelt 
überlieferte Thätigkeit ſpricht jedenfalls nit gegen eine 
ſolche Abftammung, und für diefe läßt es fih auch noch ver: 
mwerthen, daß nad) einer von dv. Spilder auf den 14. Februar 1350, 
in der Geſchichte der Familie v. Hale aber auf den 10. Februar 
1353 gejeßten, mir ihrem Wortlaute nad) nicht bekannten 
Urkunde Hennele von dem Hagen derzeit Richter eines nad) 
dem Hägerrechte niedergejebten Hochdings über Güter in 
Detmeringhaufen war. Weitere Belege für die niederländische 
Abftammung der Familie Habe ich nicht gefunden. Aufgefallen 

9%) Der wolfenbüttel’fhe Kriegärath Johann Michelmann zu 


Forſt wurde am 14. Januar 1694 unter beim Namen Michelmann 
von Mangberg geabelt. 
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ift mir aber, daß der vor 1251 verftorbene Udo de Indagine, 
der auch Udo von Homburg genannt wird und Burgmann 
auf diefem Schloife war, urfundlid” al3 Vater des Herman 
Laicus oder Bod, des Stammvaterd der Böde von Nordholz 
bezeichnet wird, die als Beſitzer des nad) der Zerftörung von 
Nordholz von ihnen bemohnten Nittergutes Voldagſen — 
vergl. Rudorff in der Hift. Zeitichr. f. Nieder). 1858, ©. 283 — 
Hägerjunter auch über einige auf braunſchweigiſchem Gebiete 
bei Bremle belegene Hägergüter waren. Die Zurüdführung 
beider Familien auf den gleihen Stammpvater dürfte allerdings 
mit Rüdliht auf die völlig verjchiedenen Wappen — die 
Bod von Nordholz hatten zwei laufende ſchwarze Böde in 
goldenem Felde — kaum angängig und der Hagen, nad) 
dem Sich jener Udo zeitweilig nannte, einer von den vielen 
anderen oben nachgewieſenen oder in dem benadhbarten Gebiete 
gelegenen jein. 

Tie Familie Heger, in lateinijhen Urkunden zumeilen 
auch Graculus (Hüber) genannt, führte einen ſchwarzen Quer: 
balten in weißem Felde als Wappen und einen Häber als 
Helmzier. Ich babe ſie 1258 zuerſt erwähnt gefunden; aus: 
geiterben if fie im Munnesftamme 1527 mit Chriftof Heger, 
Troiten auf dem Yauenberge, deñen Tochter Ottilie am 
>, September 1574 als Nonne im Kloster Gatlenburg verſchied. 
Tie erſten nadbmeisbaren Mitglieder der Familie, die Ritter 
Jobdann. Dennd und Hermann. wabricheinlich Bater, Cohn 
und Enkel, maren bomburgiche Minitterialm, der legtgenannte 
dane aber aud meteniide Yeben. Später hatten die Heger 
Rergumger in Strodtdogen. Edeminen und Bönidenhufen, 
Dayton Kb in Erbe? on und merben im 14. Jahrh. aud 

un Wrrrnien de K. chers Jienhagen aufgefüht. 
Nımen wermas ı$ ar Die Zugehörigkeit ihrer 

un Exrmarbrem rıbis craufübren, erienne aud 

» ern Dt der Um rt nur dann dafür ber: 

mr der 7 128 suerk eutgeftoßene lateinijche 

1 end m Diner 2 Heimibmnd Zugaben einer 

yet ums ass arm Okaermöndnine der eigentlichen 
Debug et Xomirs Armoraraanaen find. Der Hegershof“, 
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dejjenn Lage leider nicht angegeben ilt, befand fich unter 
den urjprünglich everfteiniihen Lehen, die nad) dem Ableben 
des lebten Herin von Bevern an Hilmar von Münchhauſen 
verliehen wurden. — 

Aus eignem Rechte bei den Hägergerichten betheiligt 
waren nicht nur die Häger, aljo die der Gerichtsbarkeit auf 
Grund des Belikes von Hägergütern unterworfenen Perfonen, 
jondern auch die GerichtSherren, die Hägerjunker. Es dürfte 
alfo nit unangebradt fein, auch auf diele hier einzugehen, 
tomeit jich ihr Zufammenhang mit den Hägergütern noch felt- 
ftellen läßt. Daß ihnen zutreffenden Falls auch die vorgenannten 
Familien vom Hagen und Heger beizugejellen jein würden, 
bedarf wohl kaum nod der Hervorhebung. 

Sehr einfach geitaltet ji) eine Aufzählung der Häger: 
junfer im jetzigen Amtsgerichtsbezirke Greene; denn bier 
waren, vom Beſitzer eines Sothofes mit 11, Morgen Land 
in Wenzen abgejehen, alle Häger dem durch den jeweiligen 
Amtmann in Greene vertretenen Landesherrn direct unterftellt. 
Es mar dies wohl eine Yolge davon, daß in diefem Theile 
der Herrihaft Homburg, ebenjo wie in der Widenfer Ober: 
börde, der Landadel Ihon früh den Homburger Edelherren 
das Feld völlig geräumt Hatte. Und jo kam es, daß gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts im Amte Greene nur noch eine 
Gerichtsſtelle für das Hägergeriht genannt wird, nämlich das 
Dorf Stroit. Der Berfafler des Erbregifters führt aber an, 
daß „ehedem auch in Defelifien (Delligjen) ein ſolches Gericht 
folle gehalten worden ſein“ und daß dort des Dienftags in 
der Meintwodhe von den Erben 1 Gulden 2 Mor. und 
2 Pfennige noch aufgebradht würden, „mit Ausnahme jedoch 
der 2 Mor. 2 Pf. für ein zum herrſchaftlichen Hofe Markel⸗ 
diſſen gelegtes Erbe“. 

Die Geſammtſumme der auf dem Stroiter Hägergerichte 
am Mittwoch nach der Meintwoche zur Ablieferung kommenden 
Abgaben von Hägergütern belief ſich auf 18 Mrg., 31. Bf. 
117 Hühner und 191, Schock Eier. Das war ſicherlich ein 
äußerft geringer Ertrag von den faſt 1500 Meg. Land, die 
nad) den Aufzeihnungen im Crbregifter dem Stroiter Häger- 
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gerichte unterſtanden. Dadurch wird es auch verſtändlich, daß 
der Hägerjunker bei paſſender Gelegenheit es vorzog, frei- 
gewordene Hägergüter einzuziehen und zu den herrſchaftlichen 
Domänen zu legen. 

Daß aud im. Amte Greene, deijen nördlichſter Theil 
übrigens früher den Cdelherren von Hohenbüchen oder von 
Röffing unterworfen gemejen war, die Hägergerichtsbarkeit 
zunächſt den in den einzelnen Dörfern anjäffigen oder be- 
güterten Familien des niederen Adel zugeftanden Hatte, „wird 
faun zu bezweifeln fein, von ihnen allen aber bat keine ihr 
Recht zu behaupten gewußt, falt feine ſich auch bis auf unfere 
Tage fortgepflanzt. 

Die Herren don Wenthuſen (MWenzen), zunädit als 
Burgmänner auf der Homburg im Beginn des 13. Jahrh., 
jpäter Häufig als homburgiſche und auch als everfteinifche 
Lehnsbeſitzer erwähnt, finden wir jchon früh auch als Bürger 
in Einbed; ebendahin zogen ſich zurüd die Familien von 
Brunefje oder Brunjen, von Voldagſen und von Nanikeſſen 
oder Naneren (Naenjen), Iebtere ein häufig in Urkunden des 
13., 14. und 15. Jahrh. erwähntes Geſchlecht, deſſen Wappen 
in ſenkrecht getheiltem goldenen Felde rechts zwei und links 
einen wagerechten rothen Ballen zeigt, während als Helm— 
\hmud ein aufgerichteter Halb rother und Halb goldener Adler: 
flügel dient, 

Mitalieder der Yamilie von Ammenhuſen (Ammenien) 
find mir nur aus einer Urkunde von 1271 bekannt, zwei Ge: 
brüder von Keyerde aus einer folden von 1405, Herren von 
(Sreene aus vielen Urkunden ſeit der Mitte des 13. bis in 
ven Anfang des 15. Jahrh., und der Letzte des von der Höhe 
der Dynaſtie — 1147 tommt Haoldus de Deseldissem 
als laiecus nobilis, 1190 Eskewinus de Diseldessen al3 
\aieus liber vor — zum Dienftadel herabgefuntenen Geſchlechts 
von Delligfen ſcheint der 1302 ala Vogt des Herzogs von 
Branmſchweig auf dem verfteine mwohnhafte Johann bon 
Deſeldeſſen geweſen zu jein. Ausgeftorben ift endlich auch 
eine fehr Häufig feit dem Beginn des 13. Jahrh. urkundlid 
erwähnte Familie, die fih nad dem weſtlich von Greene 
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untergegangenen Dorfe Harboldeſſen nannte und bis 1241 
auch Beſitzungen in Edingehuſen (w. zwiſchen Erzhauſen und 
Esbeck) hatte, wo 1281 Hägergut erwähnt wird. 

Nur allein die Herren von Steinberg, deren einer das 
ebengenannte, von ihm nach Hägerrecht an „die Plogerſche“ 
ansgethane Gut damals an das Kloſter Amelungsborn ver: 
änßerte, blühen noch jetzt und beſitzen auch heute noch in 
diejer Gegend, in der vielleiht — am Steinberge bei Delligjen 
— die Wiege ihres Geſchlechts geftanden Hat, das ſchon vor 
1397 ihnen verliehene Gut Düfternthal. Ihre Gefchichte möge 
man in der —- für die ältefte Zeit übrigens mit Vorficht zu 
benugenden — Hiftoriichen Beihhreibung von ©. B. Behrens 
(Hannover und Wolfenbüttel 1697, Nachträge 1732) nachleſen. 

Und aud die Yamile Ernft, die allein um 1585 nod 
Hägergüter im Amte Greene außer dem Landesherrn bejaß, 
den erwähnten Sothof mit 114, Mrg. in Wenzen nämlich, 
hat den Berluft diefer Güter überlebt. Ich vermag aber 
weder anzugeben, wann und wie fie in deren Beſitz gelommen 
it, noh wann fie ihn verloren hat. Die Sahreseinnahme 
davon betrug 11, Pf., doch war diefes derzeit in inbed 
anfäjfige Patriziergefchlecht zu feinem Glüde nicht auf diefe 
Rente allein angemiejen, fondern befaß u. A. auch noch 
als Afterlehen von den Herren von Minnigerode mieierrechtlich 
ausgethane Güter in Naenjen und Ammenjen. Dieſer Umftand 
deutet darauf Hin, daß aud das Hägergut in MWenzen den 
Ernft auf gleihe Weile zugewandt und daß es mit jenen 
anderen Grundftüden zugleih an die von Minnigerode ge— 
fommen tar. 

Daß aud die in alten Zeiten in der Oberbörde der 
Herrihaft Homburg anſäſſigen Adelsfamilien, foweit fie nicht 
\hon frühzeitig ausgeftorben twaren, (mie die von 1146 an 
erwähnten reich begüterten Herren von Eſchershauſen oder 
de Curia, deren legte Mitglieder um die Wende des 13. Ih. 
als Bürger von Einbeck und Bodenmwerder mir vorgelommen 
find, oder wie die von Didilmefjen (Dielmifien), deren letter 
mir befannter Bertreter 1321 ebenfalls Bürger von Boden 
werder war), ihren dortigen Grundbeſitz ſich nicht Hatten 
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ift mir aber, daß der vor 1251 verjtorbene Udo de Indagine, 
der auh Udo von Homburg genannt wird und Burgmann 
auf diefem Schloſſe war, urkundlich als Pater des Hermann 
Laicus oder Bod, des Stammvaterd der Böde von Nordhol; 
bezeichnet wird, die als Beſitzer des nad der Zerſtörung bon 
Nordholz von ihnen bewohnten Nittergutes Voldagſen — 
vergl. Rudorff in der Hift. Zeitfchr. f. Niederf. 1858, S. 283 — 
Hägerjunfer au über einige auf braunſchweigiſchem Gebiete 
bei Bremke belegene Hägergüter waren. Die Zurüdführung 
beider Yamilien auf den gleihen Stammvater dürfte allerdings 
mit Rüdjiht auf die völlig verfchiedenen Wappen — die 
Bod von Nordholz Hatten zwei laufende ſchwarze Böde in 
goldenem Yelde — kaum angängig und der Hagen, nad 
dem ſich jener Udo zeitweilig nannte, einer don den vielen 
anderen oben nachgewieſenen oder in dem benachbarten Gebiete 
gelegenen jein. 

Die Familie Heger, in lateinischen Urkunden zuweilen 
auch Graculus (Häher) genannt, führte einen ſchwarzen Quer: 
balten in weißem Felde als Wappen und einen Häher als 
Helmzier. Ich Habe fie 1238 zuerſt erwähnt gefunden; aus: 
geitorben ift fie im Mannesftamme 1527 mit Chriftof Heger, 
Droften auf dem Lauenberge, deifen Tochter Ottilie am 
2. September 1574 als Nonne im Hlofter Catlenburg verſchied. 
Die eriten nachmeißbaren Mitglieder der Yamilie, die Ritter 
Johann, Heinrih und Hermann, wahrſcheinlich Vater, Cohn 
und Enkel, waren homburgiſche Minifterialen, der leßtgenannte 
hatte aber auch everfteiniiche Lehen. Später hatten die Heger 
Belihungen in Strodthagen, Edemiſſen und Bönidenhufen, 
bauten fih in Einbed an und werden im 14. Jahrh. aud 
unter den Wohlthätern des Kloſters Iſenhagen aufgefühtt. 
Außer dem Namen vermag ih für die Zugehörigkeit ihrer 
Ahnen zu den Einwanderern nichts anzuführen, ertenne aud 
ohne Weitere an, daß der Name fih nur dann dafür ver: 
werthen läßt, wenn der mir 1293 zuerft aufgeftoßene lateiniſche 
Name Graculus und der Häher als Helmſchmuck Zugaben einer 
\päteren Zeit und aus einem Mikverftändnifje der eigentlichen 
Bedeutung des Namens hervorgegangen find. Der „Hegershof”, 
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deſſen Yage leider nicht angegeben iſt, befand ſich nme 
den urſprünglich everfteiniihen Lehen, die nad dem Yblelen 
des letzten Herrn von Bevern an Hilmar von Munchhauſen 
verliehen wurden. — 

Aus eignem Rechte bei den Sägergeridten hetieiiu 
waren nidyt nur die Häger, alio die der Merihtsburten aut 
Grund des Berges von Hägerguütern unteriworteuen Jrrlunaa, 
jondern aud die Merihtäherren, die Hagerzunfer, bs un. 
aljo nicht unangebradt ſein, auh auf bırie hr megaarnı 
toweit ji ihr Zutemmersarz mit ter Gissranine. za, Is 
ſtellen läßt. Zap Wen gatretenter wenn ie. 
gamilien vom Kese Bensrge Hr on. 
bedart wohl kaum z:4 ver Krmmut. n, 
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gerichte unterſtanden. Dadurch wird es auch verſtändlich, daß 
der Hägerjunker bei paſſender Gelegenheit es vorzog, frei- 
gewordene Hägergüter einzuziehen und zu den herrſchaftlichen 
Domänen zu legen. 

Daß auh im Amte Greene, deſſen nörblichfter Theil 
übrigens früher den Edelderren von Hohenbüchen oder von 
Röffing unterworfen gewejen war, die Hägergerichtsbarkeit 
zunädft den in den einzelnen Dörfern anjäjligen oder be 
güterten Familien des niederen Adels zugeftanden hatte, -wird 
faum zu bezweifeln fein, von ihnen allen aber bat keine ihr 
Recht zu behaupten gewußt, fat feine ſich auch bis auf unfere 
Tage fortgepflanzt. 

Die Herren von Wenthufen (Wenzen), zunädft als 
Burgmänner auf der Homburg im Beginn des 13. Jahrh,, 
jpäter häufig als homburgiſche und auch als everſteiniſche 
Lehnsbeſitzer erwähnt, finden wir ſchon früh auch als Bürger 
in Einbeck; ebendahin zogen ſich zurück die Familien von 
Bruneſſe oder Brunſen, von Voldagſen und von Nanikeſſen 
oder Nanexen (Naenſen), letztere ein häufig in Urkunden des 
13. 14. und 15. Jahrh. erwähntes Geſchlecht, deſſen Wappen 
in ſeutrecht getheiltem goldenen Felde rechts zwei und links 
einen wageredten rothen Balken zeigt, während als Helm⸗ 
\hmud ein aufgerichteter Halb other und halb goldener Adler: 
flügel dient, 

Mitaliever der Familie von Ammenhuſen (Ammenien) 
iind mir nur aus einer Urkunde von 1271 belannt, zwei Ge: 
brüder von Neyerde aus einer ſolchen von 1405, Herren von 
(Sreene aus vielen Urkunden feit der Mitte des 13. bis in 
ben Anfang des 15. Jahrh., und der Lebte des von der Höhe 
ber Dynaſtie — 1147 tommt Haoldus de Deseldissem 
als laicus nobilis, 1190 Eskewinus de Diseldessen al3 
Iaiens liber vor — zum Dienftadel herabgefuntenen Geſchlechts 
bon Dellinjen jcheint der 1302 ala Vogt des Herzog von 
Braumidmeig auf dem verfteine mohnbafte Johann von 
Deſeldeſen geweſen zu fein. Ausgeſtorben ift endlich aud 
eine Tehr häufig jeit dem Beginn des 13. Jahrh. urkundlid 
erwähnte ramilie, Die fih nad dem weſtlich von Greene 
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untergegangenen Dorfe Harboldeſſen nannte und bis 1241 
auch Beſitzungen in Edingehuſen (w. zwiſchen Erzhauſen und 
Esbeck) hatte, wo 1281 Hägergut erwähnt wird. 

Nur allein die Herren von Steinberg, deren einer das 
ebengenannte, von ihm nach Hägerrecht an „die Plogerſche“ 
ausgethane Gut damals an das Kloſter Amelungsborn ver- 
äußerte, blühen noch jebt und beiten auch heute noch in 
diefer Gegend, in der vielleiht — am Steinberge bei Delligfen 
— die Wiege ihres Geſchlechts geftanden hat, das ſchon vor 
1397 ihnen verliehene Gut Düfternthal. Ihre Gejchichte möge 
man in der — für die ältefte Zeit übrigens mit Vorſicht zu 
benugenden — Hiftoriihen Beſchreibung von C. B. Behrens 
(Hannover und Wolfenbüttel 1697, Nachträge 1732) nachleſen. 

Und aud die Yamile Ernft, die allein um 1585 nod 
Hägergüter im Amte Greene außer dem Landesherrn bejaß, 
den erwähnten Kothof mit 114, Mio. in Wenzen nämlid, 
bat den Berluft diefer Güter überlebt. Ih vermag aber 
weder anzugeben, warn und wie fie in deren Befib gelommen 
ft, nod wann fie ihn verloren hat. Die Jahreseinnahme 
davon betrug 115 Pf., doch war dieſes derzeit in inbed 
anfäffige Patriziergeſchlecht zu feinem Glüde nit auf diefe ° 
Rente allein angewielen, jondern beſaß u. A. auch noch 
als Afterlehen von den Herren von Minnigerode meierrechtlich 
ausgethane Güter in Naenjen und Ammenfen. Diefer Umftand 
deutet darauf hin, daß aud das Hägergut in Wenzen den 
Ernft auf gleihe Weile zugewandt und daß es mit jenen 
anderen Grundftüden zugleihd an die von Minnigerode ge- 
fommen war. 

Daß aud die in alten Zeiten in der Oberbörde der 
Herrſchaft Homburg anſäſſigen Adelsfamilien, ſoweit fie nicht 
\hon frühzeitig ausgeftorben waren, (mie die don 1146 an 
erwähnten rei begüterten Herren von Eſchershauſen ober 
de Curia, deren legte Mitglieder um die Wende des 13. Ah. 
al3 Bürger von Einbeck und Bodenmwerder mir vorgelommen 
find, oder wie die von Didilmeſſen (Dielmiflen), deren lebter 
mir belannter Vertreter 1321 ebenfall® Bürger von Boden- 
werder war), ihren dortigen Grundbeſitz ſich nicht hatten 
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erhalten lönnen, ift Schon bemerkt worden. Zu diefen Familien 
gehören die von Eynem (Eimen), eind der wenigen noch 
blühenden homburgiſchen Minifterialengefchlechter, das ſich aber 
auch ſchon im 13. Jahrh. in den Schub der Stadtmauern 
von Einbed zurüdgezogen hatte, und die gleichfalls längft er: 
lofhenen von Holthujen, von Dldendorpe und von 
Luthardeſſen (Lüerdiffen), legtere nidht zu verwechſeln mit 
der nah Lüthorft fi) nennenden und früher den gleichen 
Namen führenden Familie. 

Die Angehörigen der drei letztgenannten Geſchlechter 
lafien fi, wenn überhaupt, nur unter den größten Schwierig: 
feiten von denen anderer gleihnamiger unterfcheiden, und den 
Verſuch dazu zu machen, liegt für dieje Arbeit um jo weniger 
Grund vor, ald zwar eine gewille Wahrjcheinlichkeit befteht, 
daß aud fie urfprünglih zu Hägern in dem Verhältniffe von 
Hägerjunfern ftanden, keineswegs aber die Gewißheit, wie wir 
fie bei dem Adel der Unterbörde, den „homburgiſchen Knaben“, 
beſitzen. 
Die in der oberen Börde 1580 noch vorhandenen Häger 
unterſtanden bis auf die in Dielmiſſen ſämmtlich dem Häger- 
gerichte des Kloſters Amelungsborn, das auf dem jogenannten 
Stodhäufer Hofe in Stadtoldendorf abgehalten wurde, aber 
lange Zeit hindurch dort nicht ftattfinden konnte, weil nad) 
dem Corpus bonorum von 1675 „die Gebäude vor Jahren 
von dem Kriegsvolke heruntergeriffen und verbrannt waren.“ 

So viel ih habe ermitteln können, betrug die gejammte 
Tlähe der dem Kloſter Amelungsborn verpflichteten Häger- 
güter 312 Morgen Land, 10415 Fuder Wieſenwachs und 
eine der Größe oder dent Ertrage nach nicht angegebene Wieſe. 
Bewirthichaftet wurden dieſe Grundftüde von etiva 50 Perjonen. 
Die Abgaben find nur bei einigen von ihnen einzeln vermerkt 
und beftanden auch hier in Geldbeträgen , bei einem in zwei 
Hühnem, bei einem andern in vier Himten Hafer und bei 
einem dritten in Zins, Theil und Zehnten.10) Der Berfaifer 





10) Unter „Zins“ verfiand man jebe für die dauernde oder 
zeitweife Benugung einer Sache an den Eigenthümer zu zahlende 
Abaabe. Hier entfpricht fie der in dem Anfiebelungsvertrage ala 
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de3 Corpus bonorum von 1675 Hagt, daß von den Häger: 
gütern „an Erbenzind und an Baulebung von den Toded- 
fällen bei diefen kummervollen Zeiten faft nichts auflomme.” 

Die Befiger der „holtzerſchen Güter“ zu Stadtoldendorf 
hatten ferner die Verpflichtung, in der Ernte einen Tag harten 
zu helfen. Sie bekamen dabei vom Kloſter je zwei Käſe, vier 
„Knobben“, — deren aus dem Himten drei Schod gebaden 
wurden — und ein Halbftübhen Bier. „Solches ift in anno 
1653 practizieret worden, Hat aber mehr gefoftet, als die 
Harkers verdienet haben, daher jider der Zeit man ſie nicht 
mehr, begehret. Interim bleibet das Kloſter bei feiner alten 
Gerechtigkeit, jo zwar demjelben nicht viel Vortheil einbringet.“ 

Und endlich mußten die Beſitzer diefer Ländereien jährlich) 
einen Tag unter Aufliht des Hägervogts zu Stadtoldendorf 
für da3 Stlofter mit 12 Gejpannen pflügen und erhielten dafür 
„auf jeden Pflug ſechs Knobben, vier Käfe, den Kovent und 
eine Tonne Bier, jo für diefem auf's Feld gebracht, io aber 
wegen der vielen Sjolentien, welche im Felde bei dem Boll: 
faufen vorgangen, abgejhaffet und in Stadtoldendorf gekauft 
wird, woſelbſt fie dieſelbe verzehren“.1!) Der Titel des 
tributum bezeichneten. Der Ausdruck „Theil“ hat im Allgemeinen 
die gleiche Bedeutung. Das Verhältnis wird am beiten deutlich 
aus folgender Aufzeichnung des amelungsbornifchen Corpus bo- 
norum, die jich übrigens nicht auf Hägergrundftüde bezieht: „Das 
Kloſter darf bei den Aderleuten (nämlih ın den jogen. Klofters 
dörfern) an Theil und Zehnten das dritte, fünfte und zehnte Bund, 
bei den Kötern und anderen Kleinen nur das fünfte Bund auf dem 
Tselde auönehmen, doch wird bei dieſer beſchwerlichen Zeit durch 
die Bank nur der Fünfte genommen, fo daß die Aderleute ein Bunb 
an Theil, fo fonft Zins genannt wird, behalten.“ 

11) Auch auf die Eichershäufer, die jährlich einen Tag beim 
Roggenmähen helfen mußten, weil ihnen die Koppelhude im Bikes 
bruhe und im Quathagen eingeräumt war, ift das Corpus bo- 
norum jchleht zu Sprechen. Sie erhielten „ie drei Knobben, einen 
Käſe und nothhürftig Bier ins Feld, Abends aber je vier Knobben, 
einen Käfe, Vorkoft von Erbjen, Brunnenkreflen, Kohl, und dabei 
zwei Efien von Stodfifc und Fleiſch, an Bier aber, foviel fie trinken 
wollen, wobei auch der Vogt und Bürgermeijter von Eſchershauſen 
mit Eſſen und Trinken dem alten Herlommen nach verjehen werden. 
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Wappen drei ſchwarze Dchjenköpfe mit goldenen Kronen und 
aushängenden rothen Zungen in filbernem Felde. Die Yamilie 
von Münchhauſen blüht noch jet in mehreren Zweigen, hat 
auh früher in G. ©. Treuer (Göttingen 1740) und neuer- 
dings (1872) in einem ihrer Angehörigen zuverläffige Be- 
arbeiter ihrer Gejchichte gefunden. Ihr Grundbefig in dieſem 
Theile des Herzogthums ift, jomweit er nicht nad dem Ab- 
leben des Droften Sta von Münchhauſen zu Bevern vom 
Landesherrn eingezogen wurde, durch Kauf in andere Hände 
übergegangen. 

Die Unzahl der bier in Yrage kommenden Häger kann 
nur eine geringe gewejen jein; namentlich angeführt find 1580 
nur vier mit 31, Hufen und einem Morgen, jämmtlih in 
Hunzen wohnhaft, während ala jährlide Abgaben ein Huhn, 
ein Rauchhuhn, 20 Eier und eine Krone mit drei Wachs— 
lihtern für die Kirche verzeichnet werden. 

Adelsfamilien, die fih nah Linſe, Dohnfen, Bremte, 
Harderode und Kreipke genannt hätten, find mir bisher in 
Urkunden nicht aufgeftoßen, wohl aber gab es jolde von 
Bisperode, Halle, Brak und Heyen, und in dem jdhon ge: 
nannten Kreipke wie in Wegenfen waren gleichfalls zu hom- 
burgifcher Zeit Adelsgeſchlechter anfäjlig. 

Ein Ritter Bernhard von Heigen fommt 1226 und 1253 
urftundli vor, am 28. Auguft 1472 ein Johann von Heygen. 
Ob zwilchen beiden ein Zufammenhang befteht, vermag id 
aber nicht anzugeben. Mit denen von Hoyen (Wappen ein 
in drei Reihen geſchachter Querbalken) dürfen jene nicht ver- 
wechjelt werben. 

Die um 1250 de Biscopingeroth, jpäter de Biscope- 
rode gejchriebene Familie, deren letzter Vertreter vielleicht der 
1519 unter den Gefangenen der Schladt Lei Soltau mit: 
genannte Evert von Wysperode gemejen ift, war die Rechts⸗ 
borgängerin der Herren von dem Werder oder de Insula 
rüdfichtli der Güter in Bisperode, Bellingen und Harderode, 
von denen die erfteren nach dem Ausſterben dieſes Geſchlechts 
im Sabre 1665, Harderode aber erft etwa 200 Jahre fpäter 


nah dem Zwiſchenbeſitze der Tyamilien dv. Schwiecheldt, 
1903. 41 
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bon Heimburg, von Nolting, von Ilten und Quaetfaslem 
an die aus den Wolf von Gudenberg herborgegangenen Grafen 
MWolff-Metternid) zu Gracht kamen, die bis 1875 im Befike 
geblieben find. Die legten männliden Mitglieder der Yamilie 
von dem Werder, die als Wappen ein weißes jpringendes, 
toth gezäumtes und gejattelte® Roß in blauem Felde führte, 
waren wohl die Vettern Jobſt und Aſche Heinrih von dem 
Merder. Der Grundbefiß und die Berechtigungen waren an— 
iheinend zuletzt im Berhältniffe von 2 zu 1 zwiſchen beiden 
Linien getheilt. 

Ihren Hägergerichten unterftanden weitaus die meiften 
Hägergrundftüde der Niederbörde, nämlid nah einer auf 
Bollftändigkeit nicht einmal Anſpruch erhebenden Zuſammen⸗ 
ftellung mehr als 1100 Morgen im Befite von 52 Bauern. 
Die davon zu leiftenden Abgaben jeßten fih zujammen aus 
Geldbeträgen, Hand- und anderen Dienften, Hühnern und 
Ciern; von einigen Grundftüden waren auch Schafläje zu 
liefern, deren einer dem Werthe von 2 Mar. gleichgerechnet 
wurde. Endlih kommt — bei dem müften Steinbomshofe 
in Harderode — eine Abgabe von 1 Scheffel und 8 Himten 
Roggen und 1 Scheffel und 6 Himten Hafer neben der Lieferung 
von 1 Huhne und 80 Eiern dor, und mehrfach wird erwähnt, 
daß „auf den Yall die Köhr“ zu leiſten ei. 

Leider find die Aufzeichnungen im Erbregiſter lüdenhaft, 
jo daß fich eine genaue Angabe über den Gejammtertrag nicht 
machen läßt. Soviel ich habe ermitteln können, hatten die 
beiden Zweige der Familie zufammen 4 Zhlr. 15 Mar. 
7a Pf, 80%, Hühner, 830 Eier, 3 Schafläje und das 
Ihon angeführte Getreide jährlid zu forden. Wie die 
Lieferung des halben Huhnes fich geftaltet hat, ift nicht an- 
gegeben, doch wird der Pflichtige der mit der lebenden 
Lieferung eines folden verbundenen Schwierigleit vermuthlich 
dadurd) aus dem Wege gegangen fein, daß er alle 2 Fahre 
die beiden zufammengehörigen Hälften eines — ficherlich nicht 
allzu jungen — Huhnes überbradhte. 

Die Herren von Halle, von denen ich zuerfi kurz vor 
der Mitte des 13. Jahrh. den Ritter Hugo als Inhaber von 
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Grundbefig in Börry gefunden Habe, kommen in fehr vielen 
mittelalterlichen Urkunden vor und waren außer in Halle felbft 
auch in den naheliegenden Dörfern Dohnſen, Kirchbrak, 
Grohnde, Behrenſen und Pegeftorf, in der Stadt Bodenmwerder 
und der Wüftung Rene, ferner in Göttingen, Wunftorf, 
Münden und Verſen längere oder kürzere Zeit begütert, zu: 
mol ihnen nad) dem Ausfterben der Familie von Dudingen 
(Duingen) im Anfange des 16. Jahrh. aud deren Xehns- 
beit übertragen wurde. Der Letzte des Geſchlechts mar 
Chriftof von Halle auf Behrenjen, nad) defien Ableben 1625 
die Halle'ſchen und Dudingen'ſchen Lehne zunächſt an die von 
Adelepjen, dann 1665 an die von Gramm und 1681 dur) 
Kauf an den Schagrath Strube kamen. Ob es richtig ift, 
daß eine noch um die Wende des 18. Jahrh. in der Provinz 
Preußen begüterte gleihnamige Yamilie, deren Stammvater 
Paul von Halle aus dem Braunſchweigiſchen dorthin gelommen 
fein fol, mit der oben erwähnten im Zujammenhange fteht, 
entzieht fi meiner Beurtheilung; auch weiß ich nicht, ob die 
in Schweden und Dänemark anſäſſig gemejene, aber gleichfalls 
audgeftorbene, ſich von jener wirklich abgezweigt hat. Das 
Mappen war ein in filbernem Felde nad rechts jchräg ge: 
ftellter roter Ballen mit drei ſchwarzen Rojen. 

Die hägerifchen Güter der Familie waren ſchon vor 1580 
auf andere, namentlich wohl auf die Herren von Grone über: 
gegangen, während andere urjprünglic von den Grafen von 
Everftein und den Edelherren von Homburg herrührende Lehen 
an die von Bevern gelommen waren. 

Sehr ſchwer iſt es, die verjchiedenen Familien des Namens 
von Brad und von Brad oder Brache audeinander zu halten, 
deren eine fih don dem nachher Kirchbrak genannten Dorfe, 
eine andere nad dem Lippe'ſchen Brafe ſchrieb. Die Iebtere 
tommt ſchon 1136 mit Werner als Ahnheren vor und gehörte 
derzeit anjcheinend zu den Dynaften, während ich die andere 
vor 1194 nicht gefunden habe. Die Güter der Hier in Trage 
fommenden werden gegen das Ende des 14. Jahrh. auf die 
bon Halle übergegangen jein, deren einer vielleicht Eliſabeth, 
die Tochter des 1371 oder 1372 verftorbenen lebten mir 
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befannten männlichen yamiliengliedes, des Ritters Bertold, 
geehelicht Hat. Ein Heinrid von Brad war 1246 hom: 
burgiiher Vogt zu Eicherähaufen, ein Lambert 1308 ever: 
fteinifhee Burgmann in Volle, Rembert 1287 und Dietrid) 
1340 Rathsherr in Bodenwerder. 

Die Brafihen und Halle'ſchen Hägergüter finden wir, 
wie ich ſchon angeführt habe, jpäter im Beſitze der Herren 
bon Grone, einer noch jetzt auf den Rittergütern Kirchbrak 
und Weſterbrak anfäfligen Yamilie, die fih nad) Grone bei 
Göttingen, der früheren ſächſiſchen Kaiferpfalz, nennt und erft 
um die Wende des 15. Jahrhunderts in die Wejergegend 
aelommen ift, während fie jchon lange vorher in und bei 
Söttingen, u. A. aud als Inhaberin eines kaiſerlichen Lehns 
in Buragrona, urkundlich nachweisbar if. Schon am 30. Juli 
1150 wird Dietrid von Grona ald Zeuge in einer dom 
Könige Conrad II. zu Würzburg ausgeftellten Urkunde auf: 
gerührt, Ob die an diefe Yamilie übergegangenen früher 
Halle'ihen Güter aber nicht zwiſchendurch eine Zeit lang im 
Beſitze Der nad Haversvorde (m. zwiſchen Holzminden und 
Fort) ſich nennenden Yamilie von Haßvörde geweſen find, 
beren Grundbeſitz bei ihrem Ausfterben zum großen heil 
aud an die von Stodhaufen kam, ift mir zweifelhaft. 

Da Curt von Haverdporde nad) einer noch ungedrudten 
Urkunde vom 13. December 1483 dem Abte von Corvey 
drei Dufen Land im Felde zu Ofterfen (m. bei Stabtolden: 
dorf) behuf der Übereignung an das Slofter Amelungsbom 
auflündigte, damals aljo noch lebte, fo dürfte die Angabe in 
ber 1726 erſchienenen Schrift von C. B. Behrens „Stamm: 
baum und Gefchledhtshiftorie der Herren von Grone“ unrichtig 
jein, daß Hermann von Grone und fein Sohn Dietrich 1455 
und des letzteren Sohn Johann 1468 die haversvordiſchen 
Lehen und die von Udo und Frievrihd don Halle erhalten 
habe; höchſtens um die Anwartſchaft auf diefe Lehen wird 
es ſich derzeit gehandelt haben. Und ficherlich falſch iſt danach 
bie Ungabe, daß Arend von Hasvörde der letzte Herr dieſes 
Namens geweſen ſei. Das Wappen der Familie unterjchied 
\idı ben dem der von Bevern nur durch Die Tyarbe des 
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Schildes, die bei diefem jilbern, bei jenem golden war. Ber: 
liefen wurden die bier in Betracht fommenden Güter durd) 
die Grafen von Spiegelberg, ſpäter durch die von Pyrmont. 

Kreipke erwarb Gottſchalk von Grone durch feine Heirath 
mit Magdalene von Hake, einer Tochter der Margarethe von 
Uppenbrofe, die eine der beiden Schweftern war, auf melde 
beim erblojen Ableben der beiden Söhne Engelbert8 von 
Uppenbrofe die Güter Esbeck und Kreipke übergingen. Die 
dem lippeichen oder waldeckſchen Uradel angehörige Familie 
von Uppenbrofe, die auch in Dielmiffen vier Hufen ala 
mindenſches Lehn bejak und namentlih in Urkunden des 
14. Jahrhunderts vielfah genannt wird, führte im Wappen 
eine vierſproſſige, nach vecht3 ſchräg geftellte Leiter. 

Die Zahl der auf die Dörfer Kirchbrak, Wefterbrat, 
Dielmifjen, Halle, Heyen, Bremke und Kreipke fich vertheilenden, 
zulegt von Grone'ſchen Häger belief fih 1580 auf 20 mit 
Grundftüden in der Gefammigröße von etwa 164 Morgen. 
Die Abgaben beftanden meiften? in Geld, find aber häufig 
gar nicht angeführt. Der einzige Häger in Wefterbrat bezahlte 
jährlih von feinem Heinen Hofe und 6 Morgen Land 2 Bf. 
und lieferte 30 Gier, während der Müller Horermann in 
Kirchbrak außer dem freien Kornmahlen no ein Pfund Geld 
zu leiften hatte und Thile Dörries in Dielmilfen von jedem 
der 4 zu jeinem Kothofe gehörigen Morgen Land 2 Himten 
Korn, daneben aber 1 Mgr., 3 Hühner und 60 Eier liefern 
mußte. Es fcheint, daß 6 Hüger in Dielmiffen, 6 in Kirch⸗ 
braf, je 2 in Halle und Kreipke und einer in Bremke nad) 
Kirchbrak, der in Weſterbrak und je einer in Heyen und Diel- 
miffen aber nad) Weſterbrak abgabepflichtig waren. 

Die ſchon erwähnten Herren von Hate hatten 1580 nod) 
die hägeriſche Gerichtsbarkeit über 2 Halbipännerhöfe mit je 
einer Hufe zu Buchhagen, die jährlih je 6 Mgr. 4 Pf. auf: 
braditen, über 6 Morgen in Halle, deren Abgabe nicht ver: 
zeichnet ift, ſowie über eine Hufe, 7 Morgen und einen müften 
Hof und 6 Morgen in und bei Dohnjen, von denen Die 
ertte jährlich 8 Mar. 1 Pf, 3 Hühner und ein feiftes 
Lamm, die zweiten 2 Hühner, 13 Eier und 21, Yuder Holz 
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befannten männlihen Familiengliedes, des Ritters Bertold, 
geeheliht Hat. Ein Heinrid von Brach war 1246 hom⸗ 
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dorf) behuf der Übereignung an das Klofter Amelungsborn 
auffündigte, damals alfo noch lebte, jo dürfte die Angabe in 
der 1726 erſchienenen Schrift von C. B. Behrens „Stamm: 
baum und Geſchlechtshiſtorie der Herren von Grone“ unridtig 
jein, daß Hermann von Grone und jein Sohn Dietrid 1455 
und des lebteren Sohn Joham 1468 die haversvordiſchen 
Lehen und die von Udo und Yriedrih von Halle erhalten 
habe; höchſtens um die Anwartſchaft auf diefe Lehen wird 
es ſich derzeit gehandelt Haben. Und ficherlich falſch iſt danach 
die Angabe, daß Arend von Hasvörde der lebte Herr dieſes 
Namens gemweien je. Dad Wappen der Yamilie unterjchied 
id) von dem der don Bevern nur durch die Farbe Des 








625 
Schildes, die bei diefem filbern, bei jenem golden war. Ber: 
lieben wurden die hier in Betracht fommenden Güter dur 
die Grafen von Spiegelberg, ſpäter dur die von Pyrmont. 

Kreiple erwarb Gottihalf von Grone durch feine Heirath 
mit Magdalene von Hale, einer Tochter der Margarethe von 
Uppenbrofe, die eine der beiden Schmeftern war, auf welche 
beim erblojfen Ableben - der beiden Söhne Engelbert8 von 
Uppenbrofe die Güter Esbeck und Kreipke übergingen. Die 
dem lippeichen oder waldeckſchen Uradel angehörige Familie 
bon Uppenbrofe, die auch in Dielmiffen vier Hufen als 
mindenjches Lehn beſaß und namentlihd in Urkunden des 
14. Jahrhunderts vielfach genannt wird, führte im Wappen 
eine vierſproſſige, nach rechts ſchräg geftellte Leiter. 

Die Zahl der auf die Dörfer Kirchbrak, Weſterbrak, 
Dielmifjen, Halle, Heyen, Bremke und Kreipke fich vertheilenden, 
zulegt von Grone'ſchen Häger belief fi 1580 auf 20 mit 
Srundftüden in der Gefanmtgröße von etwa 164 Morgen. 
Die Abgaben beitanden meiften® in Geld, find aber häufig 
gar nicht angeführt. Der einzige Häger in Weſterbrak bezahlte 
jährlich von feinem Heinen Hofe und 6 Morgen Land 2 Pf. 
und lieferte 30 Gier, während der Müller Horermann in 
Kirchbrak außer dem freien Kornmahlen noch ein Pfund Geld 
zu leiften hatte und Thile Dörries in Dielmiffen von jedem 
der 4 zu jeinem Kothofe gehörigen Morgen Land 2 Himten 
Korn, daneben aber 1 Mgr., 3 Hühner und 60 Eier liefern 
mußte. Es jcheint, daß 6 Häger in Dielmifjen, 6 in Kirch⸗ 
brak, je 2 in Halle und Kreipke und einer in Bremke nad 
Kirchbrak, der in Weſterbrak und je einer in Heyen und Diel- 
miffen aber nad Weſterbrak abgabepflihtig waren. 

Die ſchon erwähnten Herren von Hake hatten 1580 nod 
die hägeriſche Gerichtsbarkeit über 2 Halbipännerhöfe mit je 
einer Hufe zu Buchhagen, die jährli je 6 Mgr. 4 Pf. auf: 
brachten, über 6 Morgen in Halle, deren Abgabe nicht ver: 
zeichnet iſt, ſowie über eine Hufe, 7 Morgen und einen wüſten 
Hof und 6 Morgen in und bei Dohnjen, von denen die 
erfte jährlich 8 Mor. 1 Pf, 3 Hühner und ein feiftes 
Lamm, die zweiten 2 Hühner, 13 Eier und 21, Fuder Holz 
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vor, und viele andere Mitglieder der Familie findet man in 
dem Meinardus'ſchen Urkundenbuche von Hameln und in den 
„Lippe'ſchen Regeſten/ von Preuß und Falkmann. In unſerem 
Bezirke hat ſich die nachweisbare Thätigkeit dieſes Geſchlechts 
darauf beſchränkt, daß Jobſt von Zeerſen „das Bodenwerderiſche 
Gericht", welches auf Grund eines Abkommens zwiſchen der 
Stadt und dem Herzoge Heinrich d. J. vom 10. October 
1571 an der Grenze zwiſchen dem Stadtgebiete und Linſe 
errichtet war und anſcheinend fein Mißfallen erregt Hatte, nicht 
lange nachher niederhauen ließ, und daß noch früher Adrian 
bon Zerßen ſich erlaubte, auf einem Hägergerichte in Wegenjen 
durch jeinen Vogt Curt Ahlſchwede „einem ein Gebot zu 
thun“, wofür er nah dem Hauje Widenjen 6 Gulden Münze 
zur Strafe geben mußte. Denn diejes Unterfangen mar „der 
hohen Obrigkeit des Haufes Homburg vorgrifflih.“ 

Ein Mitglied der Yamilie von Zerßen war 1839 Dom: 
dechant in Naumburg; ob fie noch jetzt blüht, entzieht fich 
meiner Kenntnis. Ihrem Hägergerichte unterftanden 1580 
in Wegenſen 5 Grundftüde mit zujammen 30 Morgen, in 
Dohnſen 2 mit einer Hufe und einem Morgen, auf dem 
nach Esperde gehörigen Theile der Feldmark Diſſihauſen 28Y, 
Morgen, in Heyen 5 Grundftüde mit 15 und in Halle 
2 mit 5 Morgen. Nur bei wenigen ift die Abgabe ver- 
zeichnet, nämlih bei 6 Morgen im Dijfihäufer Felde mit 
1 Mor. 2 Pf. und einem Huhne, bei der Hufe in Dohnjen 
mit 3 Mor. 3 Pf. und einem Huhne und bei 7 Morgen in 
Megenjen mit 3 Himten „was es trägt”. 

Die damals Carſtens'ſche Mühle in Linje endlich, deren 

erjunter der Landesfürft war, Hatte jährlich 6 Mgr., 

"ühner und 120 Eier zur Urkunde zu geben, ferner beim 

des Mannes ein Pferd, bei dem der Yrau eine Kuh, 

ver „nah altem Gebraude von den Erben mit einem 
nen Gelde redimiret“ wurden. 

el die Häger in Rühle ar ihren in Bobenmerder 

Hägerjunter jährlich zu leiften Hatten, findet ſich 

Erbregifter von 1585 nicht verzeichnet, wohl aber, 

‚ihnen, die je 12 Morgen befaßen, als „Baulebung“ 
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beim Tode des Hausherren oder der Hausfrau je ein Pferd 
bezw. eine Kuh liefern oder dafür 5 «PB zahlen mußten. 
Ihr „Oberhäger" war damal3 Balber von der Wenje, ein 
Angehöriger des noch heute blühenden Geſchlechts, welches am 
10. und 11. September 1807 das von Bogell erwähnte und 
damit überhaupt das letzte Hägergericht abhalten ließ. In 
Beziehungen zu Hägergütern trat diefe Yamilie, als fie nad 
dem Ableben des lebten Herin von Frenke mit einem Theile 
feiner Güter beliehen wurde. 


Diefer letztlebende männliche Sproß des nad) dem gleich⸗ 
namigen, bi3 1591 zum Amte Widenjen gehörigen und damals 
zu Grohnde gelegten Dorfe benannten, zu den homburgiſchen 
Burgmannen von Bodenmwerder zählenden und in der näheren 
und meiteren Umgebung reich begüterten Geſchlechts von Vrenke 
oder Frenke mar Herbort, defjen einziger Sohn Levin ſchon 
vor ihm aus dem Leben gejhieden war und eine Wittwe nebit 
zwei Töchtern Hinterlaffen Hatte, von denen die ältere mit 
Hieronymus Hate ſich verheirathete, während die jüngere un— 
vermählt blieb. Im Wappen führten die dv. Frenle drei 
Keſſelhaken.12) 


12) Die in der v. Hake'ſchen Familiengeſchichte wiedergegebene 
Erzählung, daß Levin v. Frenke zwiſchen Hehlen und Kemnade an 
der durch einen Stein mit einem Kreuze bezeichneten Stelle durch 
ſeinen Reitknecht hinterrücks vom Pferde geſchoſſen ſei, ſcheint mir 
auf einer Verwechslung zu beruhen. Andernfalls würde eine merk⸗ 
würdige „Connexität von Fällen” vorliegen. 

Aug einem Berichte des Amtmanns Daniel Schulenburg zu 
Holaminden vom 8. Januar 1657 gebt nämlich berbor, bak im 
Jahre 1648 die Leiche Ruprechts von Amelungen, „welder unweit 
dem Stlofter Kemnade von feinem eignen Diener erhoffen worden”, 
nachdem fie einige Zeit in dieſem Kloſter niebergefcht geweſen mar, 
zu Schiff auf ber Weſer nach dem Stanımfige Antelungen gebracht 
werben follte. Sie wurde aber zunähft in Holgminben angehalten, 
weil das Schiff unangemelbet vorbeifahren wollte unb weil man 
darin einen Eingriff „in des Amtes Holzminden Aurisbichon auf 
bem Weſerſtrom“ ja. - 

* dann wurde „ber Arreſt —* und die = fir 
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Gapitel VI. 
Das Hägergeridt. 

Schon aus früheren Ausführungen ift erſichtlich, daß die 
dem Hägergerichte unterftehenden Grundftüde ihren Beſitzern 
lediglich den lebenslänglichen, vererblihen und unter gewiſſen 
Einſchränkungen auch veräußerlihen Nießbrauch gewährten 
und daß das directe oder abgeleitete Eigenthum daran den 
Hägerjuntern oder Oberhägern zuftand, deren Verfügungs⸗ 
gemalt wieder durch die Rechte der thatſächlichen Inhaber in 
hohem Maße eingeengt wurde. 

Die gegenjeitigen Rechte und Pflichten wurden bei jedem 
Hägergerihte den Betheiligten durch die „gemeinen ragen“ 
und die darauf erfolgenden Antworten in Erinnerung gebracht, 
und bei dem befannten zähen Yelthalten unjerer Zandleute an 
dem Herkömmlichen kann es daher nicht vermwundern, wenn 
zwiſchen den Formeln diefer gemeinen Tragen bei den ver- 
Ihiedenen Hägergerihten nur geringfügige Unterſchiede be- 
fanden. 

Leider ift e8 mir nicht gelungen, die Formeln ſämmt— 
liher Hägergerichte unſeres Gebietes zu ermitteln, aber die 
von Nolten, Pufendorf, Hagemann und Vogell mwiedergegebenen 
zeigen untereinander und beim Vergleiche mit den übrigen mir 
befannt getvordenen eine fo große Ähnlichkeit, daß vermuth: 
ih auch die fonft gebräuchlichen keine erheblichen Abweichungen 
davon aufgeriefen haben. Die bierunter zum Abdrud ge: 
brachte habe ich der jog. Bode'ſchen Handjchriften-Sammlung 
der Stadtbihliothet zu Braunſchweig entnommen. Ich halte 
fie für die vollftändigfte und nehme an, daß fie die von 
Göbel erwähnten statuta haegermannica dominorum de 
Gronau enthält. 

Auf diefe Formel und auf da3 aus dem Vogell'ſchen 
Berichte oben Mitgetheilte kann ich mic im Allgemeinen wegen 


— 


und wohin ſich ſolche extendirt, für ſeine Perſon nichts gewußt, 
daneben ſich reverſirt, im Fall ſolch factumn von Serenissimo 
Iliustzissimo übel aufgenommen werben follte, ex dafür ftehen und 
anktwocten wollte“. 


u 
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der ſich aus der Zugehörigkeit der Gnunditude zu den Häger⸗ 
gütern ergebenden Rechte und Pflichten beziehen; einer be 
jonderen Erläuterung möchte aber wohl der dort ala jeiner 
Bedeutung nad bekannt vorauägejegte Ausdrud „Köhr“ be: 
dürfen, auch empfiehlt fi) ein kurzes Eingehen auf das bei 
der Ladung zum Gerichte beobachtete Berfahren und auf die 
vor das Hägergeridht gehörigen Fälle, während in Bezug auf 
die Beſetzung des Gerichts die Bemerkung genügen wird, daß 
die regelmäßige Zwölfzahl der Schöffen bei dem amelungs- 
borniſchen Hägergerihte ſchließlich auf die Hälfte, zumeilen 
jogar auf ein Drittel herabgemindert war. 

Die Köhr, Häufig auch der Köhr genannt, if die Ab- 
gabe an den Hägerjunker oder Oberhäger, die der Nachfolger 
im Befiße beim Tode feines Vorgängers zu leiften hatte. Sie 
entjpriht aljo der morltuarium oder Beſthaupt genannten 
Abgabe von bäuerliden Grundftüden, deren Bebauer in einem 
Hörigkeitäverhältnifje zu dem Gutsherrn ftanden, und fie wir 
häufig auch mit diefem Namen bezeichnet oder mit dem 
mortuarium zufammen unter den Begriff „Baulebung“ 
gebracht.13) 

Nur in einer einzigen mir belannt gewordenen, übrigens 
nidt in einem braunſchweigiſchen Hägergerichte gebrauchten 
Formel ift ausgeſprochen, daß beim Nichtvorhandenſein von 
Bieh auch andere Sachen als Stöhr gegeben oder richtiger ge: 
nommen werden fonnten. Dort heißt e8 nämlich auf die Frage, 
„was man nehmen könne, wenn ein Häger ftürbe, ohne mehr 
zu binterlafjen, als Stab, Ränzel und Hut“, daß der Häger: 
iunfer einen diejer Gegenftände nehmen dürfe. Vielmehr be: 
Hund die Abgabe beim Tode eines Hägers in der ſpäteren 
geit regelmäßig in einem Pferde, beim Wbbleben einer Häger: 
frau in einer Kuh, und zwar nit mehr im beften, fondern 
im nächſtbeſten Stüde. Und da die Köhr nur von der Einheit 
des einem jeden Häger urjprünglich zugetheilten Grundbefizes 
zu geben mar, d. 5. von der zu 30 Mig. (71, ha) ge 


13) Baulebung, Bulewinc., von Bu — länbliches Grundfikd, 
Dof, und liven — hinterlanrn, alfo Hinterlaffenfgaft; baden a 
geleitet — Antheil des Gut: :su an der Hinterlafieniheft 


A 


N 





ie 
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rechneten Hufe, im Laufe der Zeit aber vielfad die Hufe in 
Bruchtheile oder gar in einzelne Morgen zerlegt und in bie 
Hände mehrerer Beſitzer gelommen mar, jo war e3 üblich ge- 
worden, bei den fo getheilten Hufen entweder von jedem 
einzelnen Inhaber den feinem Beſitze entIprechenden Theil des 
(meiftend zu 10 4 für das Pferd und zu 5 oder 6 5 für 
die Kuh berechneten) Werthes der Köhr einzuziehen, oder aber 
nur den „Köhrmann“, d. h. den Inhaber der Zentralftelle 
des vereinzelten Hägerguts, wegen der ganzen Köhr in Anſpruch 
zu nehmen und e3 ihm zu überlaffen, wegen feiner Schadlos⸗ 
haltung fih mit den Inhabern der übrigen Theilgrundftüde 
auseinanderzufeßen. 

Sit aljo bei einem Hägergrundftüde angegeben, daß „auf 
den Fall die Köhr“ zu leiften fei, was nur bei Theilen einer 
vollen Hufe vorlommt, fo wird damit zum Ausdrud gebradit, 
daß der Inhaber den Haupttheil der Hufe im Beſitze bat. 
Wenn ſomit in einem Orte bei mehreren Grundftüden die 
Pflicht zur Leiftung der Köhr verzeichnet ift, während die 
Gefammtflähe der Hägerländerei die jener Leiftungspflicht 
entſprechende Hufenzahl nicht erreicht, jo folgt daraus, daß ein 
Theil der urfprünglichen Hägerländerei ſpäter diefe Eigenjchaft 
verloren hat. Als Beifpiel dafür nenne ich Rühle, wo 1584 
nur noch 30 Mrg. Hägergut bei drei Höfen gezählt wurden, 
von denen zwei Töhrpflictig in der Bedeutung waren, daß 
eintretendenfall3 die dolle Abgabe von ihnen gefordert wurde. 

Verſchiedentlich findet fih aud der Vermerk, daß eine 
namentlid aufgeführte Perjönlichteit „und Genoſſen“ Inhaber 
einer gewiſſen Fläche Hägerland feien; in ſolchen Fällen wird 
man mit der Annahme nicht fehlgehen, daß der bei Namen 
Genannte köhıpflihtig und daß es feine Sache mar, die 
„Senofjen” zu dem ihrem Anteile entjprechenden Betrage 
heranzuziehen. Dahin gehören 3.8. Angaben, wie „Zönnies 
Bod und Genoſſen 4, Hufe (in Hungen), „Bartold Schmal- 
tote zu Esperde et consortes 23 Morgen zu Diffihaufen«. 

, Ein Beifpiel dafür, daß die Köhr von jedem einzelnen 
Wiege entrichtet wurde, bieten im lebten Jahrhundert des 


3 der Gerichte die amelungsbornifchen Hägergüter. 
re 








Bun 


"2 1710 wurde nämlid auf die Frage „me 
ze Due Wlofter an Köhr gebühre“, nicht „geantmpne“. 
‚wa joeten, es bei der auf dem lebten Hägergerdier 
nutzt Verordnung zu laſſen, dag ein Mann vom Worger 

Ro ste Frau 4 Mor. zu zahlen habe. Und Tu 

ud win Adte Chriſtian Heinrich Behme als Cherhäger 
sie vvinequentia fonzedirt“. 

Duß kin noch fo Heines Hägergrundftüd von der Kohr— 
2 befreit war, wird in der jchon oben einmal erwähnten 
nöraunichweigiihen Formel in allgemein verfländlidher 
ee dadurch ausgedrüdt, daß die Köhr geben müſſe, wer 
auch nur hägeriſches Gut genug habe, um einen Schemel mit 
ner Beinen oder einen Stuhl darauf jeßen zu können. 

Pie Yadung der Häger zum Gerichte jcheint zu manden 
Stritigleiten zwiſchen den Hägerjunfern und den fürfllichen 
Beamten Anlaß geboten zu haben. So murde 3. B. durch 
cine Übereinkunft zwiſchen dem Abte Veit von Amelungsbom 
uud dem Amtmann Peter Amelung zu Widenjen vom 5. April 
1593 zur Vermittelung der „eingerifienen Mikverftände und 
rungen“ beftimmt, daß der Abt „unerfucdht des Amtmanns 
die Hägermänner durch den Hägerpogt für das Gericht zu 
citiven“ befugt fein ſolle. Darnach dürfte die Angabe Hage- 
manns, daß die Ladungen an die Hägerleute unmittelbar und 
ohne Erſuchen um PVermittelung an das vorgejeßte Ami oder 
(Bericht erfolgt feien, fich lediglich auf das von ihm vielfad) 
als Beifpiel herangezogene Verfahren beim Klofter Amelungs⸗ 
born ftüßen,; denn eine Umgehung der fürftlihen Beamten 
wurde don dieſen jelbft meiftens übel vermerkt und von den 
Yerheiligten aus guten Gründen möglichſt vermieden, Die 
Ladung der Häger zum Gerichte der herren von Grone in 
Wefterbral 5. B. wurde nad Göbel (l. c. Note a zu $ 18) 
auch an den Amtmann zu Widenjfen und zwei andere Gerichts: 
ftellen mit der Bitte überfandt, den Anſchlag vor der Amts: 
ftube und die Berlefung bon der Kanzel anzuordnen, und bei 
den übrigen Hägerjunfern wird ji das Verfahren ähnlich 
ubgefpielt haben, twiewohl von einer Berlündigung der Yadung 
beim Gottesdienfle jonft nicht ausdrüdlich die Mede iſt. 
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Die Friſt zwiſchen Ladung und Geridhtätag war ver: 
ihieden bemeijen, fie betrug bei den amelungsborniſchen 
Hägern 10 Tage. 

Die Rechtſprechung der Hägergerichte erjtredte ſich 
nit nur auf civilrechtliche Streitfragen über die Hägergüter, 
jondern auch auf geringfügige Strafthaten, die an oder auf 
Hägergütern verübt waren. Das Fortbeſtehen diejer Gerichts⸗ 
barkeit war den Junkern auf der lebten Landeögohe der 
Herrſchaft Homburg ausdrüdlid zuerlannt worden, die im 
Juli 1529 an den Richtebänken bei Brodenjen in Gegenwart 
des mit 200 Pferden dazu erjchienenen Zandezfürften unter 
dem Vorſitze ſeines „geſchworenen Richters“, des Bankvogts 
Karſten Bodenthal zu Eſchershauſen, abgehalten wurde. 
Wortführer des Adels waren bei dieſem Gerichtstage Friedrich, 
Pollitz, Aſche und Hinrich von dem Werder, Johann von 
Grone und Berend von Bevern, während Gunzel von Grone 
als Bevollmächtigter des „wegen des Hauſes Ohſen“ an der 
Gohe betheiligten Grafen von Spiegelberg erſchienen war. 

Damit aber ja nicht etwa der hohen Obrigkeit des 
Hauſes Homburg duch Immiſſion, Auspfändung, Einlager 
oder andere Gebote vorgegriffen werde, ſchickte man ſpäteſtens 
ſeit jener Zeit von Amtswegen „den Gogrefen oder ſonſt einen 
Vogt bei die Gerichte“. Denn alle jene Anordnungen waren 
„der Hoheit anhängig“; auch blieb den fürftlichen Amtern die 
etwa erforderlihe Zmangsvollfitedung vorbehalten. 

Den Gegenftand der Strafllagen bildeten Abpflügen, 
Abbüten, Abmähen oder fonftige Entwendung von Yyeld: 
früdhten, Aufreißen der Zäune, Abhauen von Weiden und 
lebendigen Heden, Zödten oder Beihädigen des Viehes, Be— 
treten verbotener Wege und ähnlihe Strafthaten, während 
fi die bürgerlihen Nechtsftreitigteiten namentli auf dem 
Gebiete der mit freiwilliger oder unfreiwilliger Veräußerung 
des Hügergutes im Zuſammenhange ftehenden ragen ein- 
hliehlih des Erb: und Näherrechts bewegten. Wenn Hage- 
mann amgiebt, daß ſich die Strafgerichtsbarkeit auch auf 
Smiunien mb aeringe Verbrechen erftredt habe, jo trifft dies 
wanalleıs auf die Hügeraerichte in der Herrſchaft Homburg 
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der jih aus der Zugehörigkeit der Grundftüde zu den Häger: 
gütern ergebenden Rechte und Pflichten beziehen; einer be- 
fonderen Erläuterung möchte aber wohl der dort als feiner 
Bedeutung nad) bekannt vorausgejeßte Ausdrud „Köhr“ be— 
dürfen, auch empfiehlt fich ein kurzes Eingehen auf da3 bei 
der Ladung zum Gerichte beobachtete Verfahren und auf die 
vor das Hägergericht gehörigen Fälle, während in Bezug auf 
die Belebung des Gerichts die Bemerkung genügen wird, daß 
die regelmäßige Zwölfzahl der Schöffen bei dem amelungs: 
bornifhen Hägergerichte jchließlih auf die Hälfte, zuweilen 
ſogar auf ein Drittel herabgemindert war. 

Die Köhr, Häufig auch der Köhr genannt, ift die Ab: 
gabe an den Hägerjunker oder Oberhäger, die der Nachfolger 
im Beſitze beim Tode feines Vorgängers zu leiften hatte. Sie 
entjpriht aljo der mortuarium oder Belthaupt genannten 
Abgabe von bäuerlihen Grundftüden, deren Bebauer in einem 
Hörigkeitsverhältnifje zu dem Gutsheren fanden, und fie wird 
Häufig auch mit dieſem Namen bezeichnet oder mit dem 
mortuarium zujammen unter den Begriff „Baulebung“ 
gebradht.13) 

Nur in einer einzigen mir belannt gewordenen, übrigens 
nit in einem braunfchweigiihen Hägergerichte gebrauchten 
Formel ift audgejprodhen, daß beim Nichtvorhandenjein von 
Vieh auch andere Sachen als Köhr gegeben oder richtiger ge: 
nommen werben konnten. Dort heißt e8 nämlich auf die Yrage, 
„was man nehmen könne, wern ein Häger ftürbe, ohne mehr 
zu binterlaffen, als Stab, Ränzel und Hut“, daß der Häger: 
junter einen dieſer Gegenftände nehmen dürfe. Vielmehr be- 
ftand die Abgabe beim Tode eines Hägers in der fpäteren 
Zeit regelmäßig in einem Pferde, beim Abbleben einer Häger: 
frau in einer Kuh, und zwar nit mehr im beften, fondern 
im nächftbeften Stüde. Und da die Köhr nur von der Einheit 
des einem jeden Häger urjprünglich zugetheilten Grundbefiges 
zu geben mar, d. h. von der zu 30 Mrg. (71, ha) ge: 

13) Baulebung, Bulewinge, von Bu — ländliche Grundftäd, 


Hof, und liven — hinterlaffen, alfo Hinterlaffenfhaft; davon ab- 
geleitet = Antheil des Gutsherrn an der Hinterlaffenfchaft. 
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rechneten Hufe, im Laufe der Zeit aber vielfach die Hufe in 
Bruchtheile oder gar in einzelne Morgen zerlegt und in bie 
Hände mehrerer Beliger gelommen war, fo war e3 üblich ge- 
worden, bei den fo getheilten Hufen entweder von jedem 
einzelnen Inhaber den feinem Beſitze entipredhenden Theil de3 
(meiftens zu 10 4 für das Pferd und zu 5 oder 6 4 für 
die Kuh berechneten) Werthes der Köhr einzuziehen, oder aber 
nur den „Köhrmann“, d. h. den Inhaber der Zentralitelle 
des vereinzelten Hägergut3, wegen der ganzen Köhr in Anſpruch 
zu nehmen und es ihm zu überlafjen, wegen feiner Schadlog- 
haltung ſich mit den Inhabern der übrigen Theilgrundftüde 
außeinanderzufeßen. 

Iſt aljo bei einem Hägergrundftüde angegeben, daß „auf 
den Fall die Köhr“ zu leiſten fei, was nur bei Theilen einer 
vollen Hufe vorlommt, fo wird damit zum Ausdrud gebradt, 
daß der Inhaber den Haupttheil der Hufe im Beſitze hat. 
Wenn fomit in einem Orte bei mehreren Grundftüden die 
Pflicht zur Leiftung der Köhr verzeichnet ift, mährend die 
Geſammtfläche der Hägerländerei die jener Leiftungspflicht 
entiprechende Hufenzahl nicht erreicht, jo folgt daraus, daß ein 
Theil der urfprüngliden Hägerländerei ſpäter diefe Eigenjchaft 
verloren hat. Als Beiſpiel dafür nenne ih Rühle, wo 1584 
nur noch 30 Mrg. Hägergut bei drei Höfen gezählt wurden, 
bon denen zwei Töhrpflichtig in der Bedeutung waren, daß 
eintretendenfall® die volle Abgabe von ihnen gefordert wurde. 

Verſchiedentlich findet fih auch der Vermerk, daß eine 
namentlih aufgeführte Perfönlichkeit „und Genoſſen“ Inhaber 
einer gewiſſen Yläche Hägerland jeien; in ſolchen Fällen wird 
man mit der Annahme nicht fehlgehen, daß der bei Namen 
Genannte Löhrpflihtig und daß es feine Sadhe mar, die 
„Genoſſen“ zu dem ihrem Anteile entjprechenden Betrage 
heranzuziehen. Dahin gehören 3.3. Angaben, wie „Zönnies 
Bod und Genoſſen I, Hufe“ (in Hungen), „Bartold Schmal: 
tote zu Esperde et consortes 23 Morgen zu Diſſihauſen“. 

Ein Beifpiel dafür, daß die Köhr von jedem einzelnen 
Morgen entrichtet wurde, bieten im lebten Jahrhundert des 
Beſtehens der Gerichte die amelungsborniſchen Hägergüter. 
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Am 29. Juli 1715 wurde nämlih auf die Frage „was in 
jedem Falle dem Stlofter an Köhr gebühre“, nicht „geantwortet”, 
jondern gebeten, e3 bei der auf dem lebten Hägergerichte 
gemachten Verordnung zu lafien, dag ein Mann dom Morgen 
6 Mgr., eine Frau 4 Mor. zu zahlen Habe. Und dies 
wurde vom Abte Chriftian Heinrih Behme ala Oberhäger 
„sine consequentia fonzedirt”. 

Daß kein noch fo Kleines Hägergrundftüd von der Köhr⸗ 
pfliht befreit war, wird in der ſchon oben einmal erwähnten 
nichtbraunſchweigiſchen Formel in allgemein verftändlicher 
Weile dadurch ausgedrüdt, daß die Köhr geben müfje, wer 
auch nur hägeriſches Gut genug habe, um einen Schemel mit 
drei Beinen oder einen Stuhl darauf feßen zu können. 

Die Ladung der Häger zum Gerichte jcheint zu manchen 
Streitigkeiten zwiſchen den Hägerjunfern und den fürſtlichen 
Beamten Anlaß geboten zu haben. So wurde 3. B. durd) 
eine Übereinkunft zwiſchen dem Abte Veit von Amelungsbom 
und dem Amtmann Peter Amelung zu Widenfen vom 5. April 
1593 zur Vermittelung der „eingeriljenen Mißverftände und 
Srrungen“ beftimmt, daß der Abt „unerjudht des Amtmanns 
die Hägermänner dur den Hägervogt für das Gericht zu 
citiren“ befugt fein ſolle. Darnach dürfte die Angabe Hage: 
manns, daß die Ladungen an die Hägerleute unmittelbar und 
ohne Erſuchen um Bermittelung an das vorgejegte Amt oder 
Gericht erfolgt feien, ſich lediglich auf das von ihm vielfad 
als Beiſpiel herangezogene Berfahren beim Klofter Amelungs: 
born fügen; denn eine Umgehung der fürftlihen Beamten 
wurde bon diefen jelbft meiftens übel vermerkt und von den 
Beiheiligten aus guten Gründen möglichſt vermieden. Die 
Ladung der Häger zum Gerichte der Herren von Grone in 
Weſterbrak 3. B. wurde nad Göbel (1. c. Note a zu 8 18) 
auch an den Amtmann zu Widenfen und zwei andere Gerichts: 
ftellen mit der Bitte überfandt, den Anſchlag vor der Amts: 
ftube und die Verlefung von der Kanzel anzuordnen, und bei 
den übrigen Hägerjuntern wird fi das Verfahren ähnlich 
abgejpielt haben, wiewohl von einer Verkündigung der Ladung 
beim Gottesdienfte fonft nicht ausdrücklich die Rede ift. 
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Die Friſt zwiſchen Ladung und Gerihtätag war ver: 
ſchieden bemeſſen, fie betrug bei den amelungsbornifchen 
Hägen 10 Tage. 

Die Rechtſprechung der Hägergerichte erftredte ſich 
nit nur auf civilrechtliche Streitfragen über die Hägergüter, 
jondern auch auf geringfügige Strafthaten, die an oder auf 
Hägergütern verübt waren. Das Yortbeftehen diejer Gerichts: 
barkeit war den Junkern auf der lebten Landesgohe der 
Herrſchaft Homburg ausdrüdlih zuerkannt worden, die im 
Juli 1529 an den Richtebänten bei Brodenfen in Gegenwart 
des mit 200 Pferden dazu erjchienenen Landesfürften unter 
dem Vorſitze ſeines „geſchworenen Richters“, des Bankoogts 
Karſten Bodenthal zu Eſchershauſen, abgehalten wurde. 
MWortführer des Adel waren bei dieſem Gerichtstage Friedrich, 
Pollitz, Aſche und Hinrihd don dem Werder, Johann von 
Grone und Berend don Bevern, während Gunzel von Grone 
als Bevollmädhtigter des „wegen des Haufe Ohſen“ an der 
Gohe betheiligten Grafen von Spiegelberg erjhienen war. 

Damit aber ja nit etwa der Hohen Obrigkeit des 
Haufes Homburg durch Immilfion, Auspfändung, Einlager 
oder andere Gebote vorgegriffen werde, ſchickte man ſpäteſtens 
jeit jener Zeit von Aıntöwegen „den Gogrefen oder ſonſt einen 
Bogt bei die Gerichte”. Denn alle jene Anordnungen waren 
„der Hoheit anhängig“; auch blieb den fürftlichen Ämtern die 
etwa erforderlide Zwangsvollſtreckung vorbehalten. 

Den Gegenftand der Strafllagen bildeten Abpflügen, 
Abhüten, Abmähen oder fonftige Entwendung von Tyeld: 
früchten, Aufrteißen der Zäune, Abhauen von Weiden und 
lebendigen Heden, Zödten oder Beſchädigen des Viehes, Be- 
treten verbotener Wege und ähnliche Strafthaten, während 
ih die bürgerliden Rechtsſtreitigkeiten namentlihd auf dem 
Gebiete der mit freiwilliger oder unfreiwilliger Veräußerung 
des Hägergutes im Zufanmenhange ftehenden Fragen ein: 
ichließlich des Erb: und Näherrechts bewegten. Wenn Hage: 
mann angiebt, daß fih die Strafgerichtsbarkeit aud auf 
Injurien und geringe Verbrechen erſtreckt habe, jo trifft dies 
wenigitens auf die Hägergerichte in der Herrihaft Homburg 
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nicht zu, denn von dem dortigen — tie bemerkt, in Salle 
oder Heyen flattfindenden — Landgerichte wurde bei den 
gemeinen Tragen“ fiet3 erfannt, daß die bomburgiichen 
Knaben oder Junker berechtigt feien, „ihr hägerſches Gericht 
za balten, jo oft ihnen da3 vonnöten“, und daß fie „von 
czem auf ihren bezäunten Höfen vorfallenden Blutrun einen 

fen und bon emem Dumbſchlage 5 Schillinge als 
Serechtigleit zu beziehen“ Hätten, nachdem aber vorher ge 
deilt war, daß die Feſtſetzung der „Brüche“ für Dice 
zr> andere Exceſſe Dur die Landgerichte erfolge.14) 

Dat das ganze Berfahren fih mündlih und in einer 
rer dur die Ausſchließung der Anmefenheit von Nichthägern 
nerintten Öffentlichkeit abjpielte oder Doch abfpielen follte 
m? deß anfänglih wenigſtens Schreibarbeit bei den Ber: 
nor. sagen nur injofern vorlam, ala die gefällten Urtheile 
umz Weifügung der nöthigften Angaben in ein Berzeichnis 
smerregen wurden, damit erforderlichenfalld die zwangsweiſe 
Ddura drung des Spruches erfolgen konnte, brachte die ganze 
Fıraadung dieſes wie anderer echt germanijcher Gerichte mit 
ia. In fpäteren Jahrhunderten war es aber doc dahin ge 
tınmer daß, mit berborgerufen durch die üblich gewordene 
Jemtang des Gerichts in einem Gebäude, nur die wirklich 
Aenagten zu der Verhandlung zugelaffen und daß zuweilen 
xc ie Nerhandlung ſchon Procepichriften dem Gerichte über: 
rar md dem Gegner zugefertigt wurden. 

Demit ſtimmt e8 denn aud überein, daß nad) den An- 
ur Mer auf den Stoff näher eingegangenen Schriftfteller 
> nah den Aufzeichnungen des Widenjer Erbregiſters, alſo 
eis ſchon im 16. Jahrh., aud die Appellation gegen 
*i der Hägergerihhte zuläffig tar. 

‚an aud Jemand von den hägerſchen Leuten, die des 
Zutertbanen find, unrechtmäßiger Weile und über 
tut (von rinnen) war eine „Lampfbare unber, 
Sehens von der Tiefe bes Ragels am Mittelfinger walk 

Breite des längften yingergliebeß; Dumbidlar, aus Du 

Dean, eigentlich ein Bauftihlag an die Siläfe ars is 

e hr “Fr m en | 


un — 
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Billigkeit vor den hägerſchen Gerichten bejchwert würde, mögen 
fi) diefelben deifen auf dem Amte wohl bellagen und um 
Rath und Schübung vor Unrecht und Gewalt bitten. Und 
man hat hiebevor in ſolchen Fällen wohl die Leute erftlid) 
nad fürftliher Ganzlei remittirt und hingewieſen, daß fie 
dafelbit fich der Unbilligkeit beflagt und Befehle an die Amt- 
leute ausgebracht haben“, jagt das Erbregifter und bekundet 
damit aljo die gewohnheitsrechtliche Einbürgerung eines ur: 
jprüngli nicht vorgefehenen Rechtsmittels, das bei dem 
amelungsborniſchen Hägergerichte von 1715 ſchon als fändige 
Einrichtung für den Fall angejehen wird, daß eine Supplitation 
an den Abt als Oberhäger erfolglos bleibe. 

Hinzugefügt wird dabei allerdings, daß in früheren Zeiten 
bei Bedenten des Oberhägers oder feine assessoris gegen 
ein Urtheil die Beſchwerden durch die Urtheildträger nochmals 
bor die Achtäleute Hätten gebradht werden müflen und daß 
bei Aufrechterhaltung ihres Spruches die Appellation zuläffig 
geweſen fei. 

Diefe nochmalige Prüfung bedenklicher Sprüde durch 
die erften Richter finden wir aud in der hierunter zum Wb- 
drude gebrachten Yormel, die nun ohne meitere Zufäße und 
Srläuterungen alle fonft no in Betradht kommenden Ber: 
hältnifje bei der Beftellung des Gerichts und feinem Gejdhäfts: 
gange beantiworten möge. 


Hägeriig Gerichts⸗ und Rechtsbegriff, 
wie Dadfelbe im Chur: und Fürſtenthum Braunidweig nud Lünes 
Burg von denen Hägerinnfern und Gutsherren mit Zuthun berer 
Hägermänner gehalten, verpfleget, geheget und veräbet wirb: 





1) Unfänglid wird von dem Hägerjunker oder deſſen Bevoll- 
mädhtigten ein hägeriſcher Richter beitellt. 

2) Demjelben werden adjungiret aus dreien Gerichten vier 
Dügermünner, aljo 12 Perjonen, mit welchen das Gericht 

Ps  betellet ‚wird, 
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Am 29. Juli 1715 wurde nämlih auf die Yrage „mas in 
jedem Yalle dem Klofter an Köhr gebühre“, nicht „geantwortet“, 
ſondern gebeten, e3 bei der auf dem lebten Hägergeridhte 
gemachten Verordnung zu lajien, dag ein Mann vom Morgen 
6 Mor., eine Frau 4 Mar. zu zahlen babe. Und dies 
wurde dom Abte Chriftian Heinrih Behme als Oberhäger 
„sine consequentia fonzedirt“. 

Daß kein noch jo Kleines Hägergrundftüd von der Köhr— 
pflicht befreit war, wird in der jchon oben einmal erwähnten 
nichtbraunſchweigiſchen Yormel in allgemein verftändlicher 
Weiſe dadurch audgedrüdt, daß die Föhr geben müfje, wer 
auch nur hägeriſches Gut genug habe, um einen Schemel mit 
drei Beinen oder einen Stuhl darauf ſetzen zu können. 

Die Yadung der Häger zum Gerichte ſcheint zu manchen 
Streitigkeiten zwiſchen den Hägerjunfern und den fürfllichen 
Beamten Anlaß geboten zu haben. So wurde 3. 3. durch 
eine Übereinkunft zwifchen dem Abte Veit von Amelungsborn 
und dem Amtmann Peter Amelung zu Widenjen vom 5. Aprıl 
1593 zur Vermittelung der „eingerifjenen Mißverftände und 
Serungen“ bejtimmt, daß der Abt „unerjucdht des Amtmanns 
die Hägermänner dur den Hägervogt für das Geridht zu 
cititen“ befugt fein ſolle. Darnad dürfte die Angabe Hage- 
manns, daß die Ladungen an die Hägerleute unmittelbar und 
ohne Erſuchen um Bermittelung an das vorgejehte Amt oder 
Gericht erfolgt feien, ſich lediglih auf das von ihm vielfad 
als Beiſpiel herangezogene Verfahren beim Klofter Amelungs⸗ 
born ftüßen; denn eine Umgehung der fürftliden Beamten 
wurde bon diefen jelbft meiften® übel vermerkt und von ben 
Betheiligten aus guten Gründen möglichſt vermieden. Die 
Ladung der Häger zum Gerichte der Herren von Grone in 
Weſterbrak 3. B. wurde nad Göbel (1. c. Note a zu 8 18) 
auch an den Amtmann zu Widenjen und zwei andere Gerichis⸗ 
ftellen mit der Bitte überfandt, den Anjchlag vor der Amt?» 
ftube und die Verlefung von der Kanzel anzuordnen, und bei 
den übrigen Hägerjuntern wird ſich das Verfahren ähnlich 
abgefpielt haben, wiewohl von einer Verkündigung der Yadung 
beim Gottesdienfte fonft nicht ausdrüdlich die Rede ift. 
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Die Frift zwiſchen Ladung und Gerichtstag war ver- 
ſchieden bemefjen, fie betrug bei den amelungsborniſcher 
Hägern 10 Tage. 

Die Rechtſprechung der Hägergerichte erſtreckte ſia 
nicht nur auf civilrechtliche Streitfragen über die Hügergüter, 
jondern auch auf geringfügige Strafthaten, die an oder ar 
Hägergütern verübt waren. Das Fortbeſtehen diejer Gerich⸗ 
barkeit war den Junkern auf der legten Landesgohe der 
Hertſchaft Homburg ausdrüdlich zuerkannt worden, die in 
Juli 1529 an den Richtebänken bei Brodenfen in Gegenwan 
des mit 200 Pferden dazu erſchienenen Landesfürſten ume 
dem Vorſitze ſeines „geſchworenen Richters“, des Bankvogı: 
Karften Bodenthal zu Eſchershauſen, abgehalten wurde 
Wortführer des Adels waren bei dieſem Gerichtstage Friedrie 
Pollitz, Aſche und Hinrich von dem Werder, Johann per 
Grone und Berend von Bevern, während Gunzel von Grom 
als Bevollmächtigter des „wegen des Haujes Ohſen“ an de 
Gohe betheiligten Grafen von Spiegelberg erſchienen war. 

Damit aber ja nicht etwa der Hohen Obrigkeit de— 
Haufes Homburg duch Immiſſion, Auspfändung, Einlager 
oder andere Gebote vorgegriffen werde, jchidte man |päteften: 
jeit jener Zeit von Aıntsregen „den Gogrefen oder jonft ein 
Bogt bei die Gerichte". Denn alle jene Anordnungen warer 
„der Hoheit anhängig“; auch blieb den fürftlihen Amtern de 
etwa erforderliche Zwangsvollſtreckung vorbehalten. 

Den Gegenftand der Strafllagen bildeten Abpflügen 
Abhüten, Abmähen oder fonftige Entmendung von Ze 
ftüchten, Aufreißen der Zäune, Abhauen von Weiden um 
lebendigen Heden, Tödten oder Beſchädigen des Viches, 1, 
treten verbotener Wege und ähnliche Strafthaten, währe 
ih die bürgerlihen Rechtsftreitigteiten namentlich auf — 
Gebiete der mit freiwilliger oder unfreiwilliger Veräuferumg 
des Hägergutes im Zujammenhange itehenden Fragen — 
ſchließlich des Erb- und Näherrechts bewegte ag, 
mann angiebt, daß fih die Strafgerich! | 
Injurien und geringe Verbrechen eritvedt ’ 
wenigftens auf die Hägergerichte im der } 
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nicht zu, denn von dem dortigen — tie bemerkt, in Halle 
oder Heyen ftattfindenden — Landgerichte wurde bei den 
„gemeinen ragen“ ftet3 erkannt, daß die bomburgijchen 
Knaben oder Junker berechtigt jeien, „ihr hägerjches Gericht 
zu balten, jo oft ihnen da3 vonnöten“, und daß fie „von 
einem auf ihren bezäunten Höfen vorfallenden Blutrun einen 
Guben und von einem Dumbidhlage 5 Scillinge als 
Gerechtigkeit zu beziehen“ Hätten, nachdem aber vorher ge 
urtheilt war, daß die Feſtſetzung der „Brüde“ für Diele 
und andere Exceffe durch die Landgerichte erfolge.14) 

Daß das ganze Verfahren ſich mündlid und in einer 
nur durch die Ausſchließung der Anweſenheit von Nichthägern 
beſchränkten Öffentlichkeit abfpielte oder doch abfpielen follte 
und daß anfänglid) wenigſtens Schreibarbeit bei den Ber: 
handlungen nur injofern vorlam, ala die gefällten Urtheile 
unter Beifügung der nöthigften Angaben in ein Berzeichnis 
eingetragen wurden, damit erforderlichenfalld die zwangsweiſe 
Durchführung des Spruches erfolgen konnte, brachte die ganze 
Einrichtung dieſes wie anderer echt germanifcher Gerichte mit 
id. In jpäteren Jahrhunderten war e& aber doch dahin ge- 
fommen, daß, mit hervorgerufen durch die üblich gewordene 
Abhaltung des Gerichts in einem Gebäude, nur die wirklich 
Betheiligten zu der Verhandlung zugelajfen und daß zumeilen 
vor der Verhandlung ſchon Procepichriften dem Gerichte über: 
reiht und dem Gegner zugefertigt wurden. 

Damit ftimmt es denn auch überein, daß nad den An: 
gaben aller auf den Stoff näher eingegangenen Schriftfteller 
und nad den Aufzeihnungen des Widenjer Erbregiſters, alſo 
jedenfalls Ion im 16. Jahrh., auch die Appellation gegen 
Ürtheile der Hägergerichte zuläffig war. 

„Wenn auch Jemand von den hägerſchen Leuten, die des 
Amtes Unterthanen find, unrechtmäßiger Weile und über 

4) Blutrun (von rinnen) war eine „Lampfbare Wunde“, 
d. 5. mindeſtens von ber Tiefe des Nagels am Mittelfinger und 
von der Breite des längiten Fingergliedes; Dumbſchlag, auch Dun- 
und Duntichlag, eigentlih ein Fauſtſchlag an die Schläfe, wird im 


MWidenfer Erbregifter erklärt mit „wenn einer einen braun und 
blau geichlagen hat”. 
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Billigleit vor den hägerſchen Gerichten beichwert würde, mögen 
fi diejelben deffen auf dem Amte wohl beilagen und um 
Rath und Schügung vor Unrecht und Gewalt bitten. Und 
man bat hHiebevor in folden Yällen wohl die Leute erftlich 
nah fürftlicher Ganzlei remittirt und hingewieſen, daß fie 
dafelbft fi) der Unbilligleit beklagt und Befehle an die Amt: 
leute ausgebracht haben”, jagt das Erbregifter und bekundet 
damit aljo die gewohnheitsrechtliche Einbürgerung eines ur: 
Iprünglih nicht vorgefehenen Rechtsmittels, das bei dem 
amelungäborniichen Hägergerichte von 1715 ſchon als ftändige 
Einrichtung für den Fall angefehen wird, daß eine Supplifation 
an den Abt ala Oberhäger erfolglos bleibe. 

Hinzugefügt wird dabei allerdings, daß in früheren Zeiten 
bei Bedenken des Oberhägers oder feines assessoris gegen 
ein Urtheil die Beichwerden durch die Urtheiläträger nochmals 
bor die Achtsleute hätten gebracht werden müfjen und daß 
bei Aufrechterhaltung ihres Spruches die Appellation zuläffig 
geweſen jei. 

Diefe nochmalige Prüfung bedenklicher Sprüde durch 
die erften Richter finden wir auch in der bierunter zum Ab— 
drude gebrachten Formel, die nım ohne weitere Zufäße und 
Erläuterungen alle fonft noch in Betracht kommenden Ber- 
hältnifje bei der Beftellung des Gerichts und feinem Gejchäfts- 
gange beantworten möge. 


Hägeriſch Gerichts⸗ und Rechtsbegriff, 
wie daßſelbe im Char; und Fürſtenthum Braunuſchweig und Lüne⸗ 
burg von Denen Hägerjuntern und Gntöherren mit Zuthun berer 
Hägermänner gehalten, verpfleget, geheget und verübet wirb: 





1) Anfänglid wird von dem Hägerjunker oder defjen Bevoll⸗ 
mädtigten ein hägeriſcher Richter beitellt. 

2) Demfelben werden adjungiret aus dreien Gerichten bier 
Hägermänner, aljo 12 Perjonen, mit welchen das Gericht 
beitellet wird. 
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3) Diejerbehuf werden die fremden Hägerjunter oder Beamten 


4) 


5) 


6) 


7) 


um Erlaubung ſolcher Hägermänner, ſo gemeiniglich 
Schöppen genennet werden, erſuchet und gebeten. 
Dazu werden von des Hägerjunkern eignen Leuten einige 
bei das Hägergericht beſtellet, ſo umher ſtehen, auch wenn 
Urtel gefraget werden, einräthig fein und lonkludiren Helfen. 
Werden procuratores zugelaſſen, einer, der des häger- 
hen Junkern Nothourft wirbet, jo gemeiniglich derjelbe 
ift, welcher das Hägergericht hält und al3 Hägeramtmann 
genannt wird; der zweite, jo der Hägerleute und Fremden 
Nothdurft vorträgt. 
Wenn das Gericht aljo beitellet und verordnet, werden 
aus obenbemeldeten Zmölfen zwei zu Urtelträgern ver: 
orbnet, weldye die Werbung vom Richter einnehmen und 
demjelben den Beſcheid oder Urtel von den Hägermännern 
wiederum bringen. 
Muß aus dem Amte, da das Gericht gehalten wird, 
ein Beiftand gebeten werden. 
Darauf fraget der Richter: 
1. Ob es fo ferne Tage, daß er wegen des N. N. 
ein hägeriſch Gericht halte? 
Wird geantwortet: 
Wenn er von Gott die Gnade und von St. Wohl- 
geboren N. N. Macht und Gewalt habe, fei «3 jo 
ferne Tages, ein hägeriſch Gericht zu halten. 
Darauf antivortet der Richter: 
Die Gnade von Gott Habe ih, auch Macht und 
Gewalt von N. N. und frage nun 
2. ob da3 Hägergeridht mit Richtern, Aſſeſſoren, Pro— 
curatoren und Vorſprachen genug beitellet ? 
Antwort: 
Sa, e3 jei genug beitellet. 
3. Frage: Was foll ich denn bei diefem Gerichte ge- 
bieten und verbieten? 
Antwort: 
Recht ſollet Ihr gebieten und Unrecht verbieten, 
dazu haſtigen Muth, Scheltworte, und daß Niemand 
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etwas werbe, er thue es denn durch procuratores 
und Achtsleute. 

Richter: 
Demnad will id wegen des N. N. als diejes Orts 
hägerſchen Junkern allhie ein hägeriſch Gericht ge: 
häget haben, gebiete alfo Recht, Unrecht verbiete ich, 
dazu baftigen Muth und Scheltworte und daß Nie- 
mand etwas werbe, er thue e& denn dur Bor: 
ſprache und Achtsleute. Zum erften, andern und 
dritten Mal. 

Mer nun etwas zu werben hat, mag ſich angeben 
und hervortreten. 
. Frage: Wenn N. N. jein hägeriſch Gericht bei Auf: 
‚gang der Sonne nicht könnte ausführen, ob er nicht 
Macht habe, bei Niedergang derjelben ſolches zu 
thun, und was deshalb Recht fei? 

Antwort: 
St. Wohlgeboren N. N, mögen ſowohl bei Nieder: 
gang als Aufgang der Sonne ridten, und wenn 
Sie mit dem hägerjhen Gerichte des eriten Tags 
nicht könnten zu Ende kommen, jo foll man des 
andern Tags wieder anfangen und jo lange con- 
tinuiren, bi3_ Sr. Wohlgeboren N. N. zu dero 
Rechte kommen, und die Hägermänner jind fchuldig, 
defien jo lange abzumarten. 
. Grage: Ob man das Hägerrecht joll lefen und was 
Recht fei? 

Antwort: 
Ya, man foll e3 'leſen laſſen. 
. Frage: Welchen die Hägermänner für den Häger- 
junter erkennen? 

Antwort: 
Den Henn N.N. 
. Brage: Dieweil fie nun den Herrn von N. N. für 
den Hägerjunter erkennen, ob nicht ein jeder Häger: 
mann ſchuldig fei, eine richtige Verzeichnis feiner 
Hägerländerei herauszugeben ? 
1903. 42 
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Antw.: 
Ein Jeder ſei Ihuldig, eine richtige Verzeichnis feiner 
Hägerländerei herauszugeben. 

Darauf 
die articuli oder casus nad) einander dor den Richter 
gebracht werden. Der Richter remittiret dieſelben 
durch die Urtelträger an die assessores, darauf zu 
urtheilen; was die assessores desfalld3, auch was 
von Parteien fürbradht und geurtheilet, wird wieder 
vor den Richter gebracht und gefraget: 

Herr Richter, wollet Ihr die Urtel? 
Antwort: 
Ya, wenn es recht ift. 

Wird es recht befunden, wird’3 ad protocollum 
genommen; wo es aber nicht recht if, muß es 
durch die assessores anders gefunden werden. 

Alfo werden die speciales articuli 1) durd: 
gelefen, hernach werden 2) die hägerfchen Guts— 
herren, jo ſich bejchiweret gefunden, gehört und das- 
jelbe geurtheilt, und was die Hägermänner zu Recht 
geiprochen, ad protocollum genommen; 3) fremde 
und eigene des Junkern hägerſche Leute, fo fich ge: 
bührlich angegeben und einmwerben, ihrer Beſchwerung 
halber gehöret und nad) hägerifchem Recht geurtheilt. 


Quaestiones et responsiones des Hägergerichts 

und deſſen legum. 

1) Wenn ein Hägermann von feinem Hägerjunfer oder 
Gutsheren wird zu Gericht geladen und derfelbe ohne 
erweislihe Ehehaften 15) muthwillig ausbleibet, ob er 
ſolches jonder Brüche thun möge? 

Antw.: Er ſei auf jolden Yall ſchuldig, dem Häger⸗ 
junfer Brühe zu geben, jo hoch, ala ihm foldye der 
Hägerjunter lafjen wolle. 








15) d. h. gefegmäßige Entſchuldigung. 
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2) Wenn einer den andern hägerſcher Güter halber zu be= 
ſprechen, mo und bei wen er jolches thun jolle? 

Antw.: Bei dem Hägerjunter. 

3) Wenn zwei Parteien einer den andern dor das Häger: 
gericht fordere, Schaden und Unkoſten darauf Tiefe, mer 
ſolchen ſtehen foll? 

Antw.: Der verlierende Theil müſſe ſolchen auf ſich 
nehmen. 

4) Wen einer am hägerſchen Gericht und Rechte ſich nicht 
wollte erjättigen lafjen, und in hägerſchen Saden fein 
Recht an anderem Orte fuchte, ob er ſolches thun möge 
und was deöhalber Recht jei? 

Antw.: Nein, das dürfte Niemand thun; wann einer 
an einem anderen Orte in hägerſchen Sachen Recht Juchte, 
jo wäre er jeiner Güter verfallen. 

5) Wenn ein Hägermann feine Pflicht verfäße und mit 

Vorſatz von dem Gute die Gebühr (ift der Köhr) nicht 

geben wolle, was derjelbe ſchuldig, und ob nicht Die 

Güter an den Hägerjunker verfallen? 

Antw.: Wenn ein Hägermanı nicht zu gebührlicher Zeit 
praestanda präftieret, wäre er jeiner Güter verfallen. 
Menn einer feinem Junker Köhr jchuldig wäre, wie bald 
er denjelben geben ſolle? 

Antw.: Müfle er innerhalb 4 Wochen den Junker 
anſprechen und in Jahr und Tagen den völligen Köhr 
ausgeben. | 
1) Wenn der Yall vom Häger fommt, was der Köhr fei? 

Antw.: Bon dem ganzen Köhr, al3 einer Hufe Landes 
oder Kotgüter eine Kuh oder 5.9. Wenn e8 ein Meier: 
hof, ein Pferd nächſt dem beften oder dafür 12 .$. 
Wenn der Hägerjunfer ftürbe, ob dann die Hägermänner 
nicht die Hägergüter allemal denovo recognosciren müfjen ? 

Antm.: Wenn ein angeichriebener Hägermann ftürbe, 
jo gebührete der Köhr, aber nit, wenn der Häger- 
junker ſtürbe. 

9) Ob man auch Hägergüter von einander theilen und reißen 
ſolle und möge; dann ob ſie auch pro dote mitgegeben werden. 

42* 
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Antw.: Die Hägergüter können ohne Conſens des 
Hägerjunfern nicht getheilet, noch weniger pro dote 
mitgegeben werden. 

10) Wer nun ohne Conſens des Hägerjunfern die Güter 
theilete oder pro dote mitgebe, was er gebrochen? 

Antw.: Es möchte in Striegezeiten wohl geichehen 
fein; der es gethan, hätte daran Unrecht und zu viel 
gethan und müßte fi mit dem Gutsherrn abfinden. 

11) Da einer mehr hägerſche Güter hätte, als ein Gut, wie 
derfelbe fi mit dem Stöhr Halten jollte? 

Antw.: So mannid Gut, jo manniden Köhr. 

12) Ob man auch Hägerjche Güter vertaufchen oder jonft 
ohne Conſens des Gutsherrn alieniren möge und was 
desfalls Recht jei? 

Antw.: Es ſei Unrecht und müſſe mit Conſens des 
Hägerjunkern geſchehen; thäte es einer, ohne deſſen Con= 
ſens, ſo wäre er der Güter verluſtig. 

13) Wenn ein hägerſcher Mann oder Frau verſtürbe, wie 
bald die hägerſchen Güter von dem successore ſollen 
wieder empfangen werden? 

Antw.: In Monatsfriſt müſſen ſie es ſuchen oder 
geſinnen, 16) und zwar der Mann; die Frauen, weil fie 
nicht erben können, geben feinen Köhr. Die Yrau, jo 
fie feine Stinder hätte, bliebe ad dies vitae in den 
Gütern; wenn feine Kinder ober Erben, fiele es an 
den Gutsherrn oder Hägerjunter. 

14) Da es gefchähe, das einer ſolches aus Dlutwillen ver- 
harrete16), was deſſen Strafe und dafür Recht fei? 

Antw.: Wenn er nidt in 4 Wochen Richtigkeit machte 
und alſo muthwillig verjäße, verfielen die Güter an den 
Hägerjunter. 

(NB. €3 muß aber in der Nähe ein Verwalter fein.) 

15) Wenn einer zu einem hägerjhen Gute Zu: und Anſpruch 

hätte, in was Zeit ſolches gejchehen jolle? 





16) gefinnen == begehren, verlangen; verharren = verfchieben, 
berfäumen. 
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Antw.: Der innerhalb Yandes, joll es in Jahr und 
Tag thun, der fo außerhalb Landes, hätte 30 Jahre 
vor fich, ſonſten damit nicht zu hören. 

Wenn ein hägeriſch Gut getheilet würde in 2 Theile oder 

mehr, ob der eine nicht ſowohl hägerijc jet al3 der undere? 

Antw.: Ja, fie jeien zugleich für Häger zu erkennen, 
und was einem jeden gebühret, zu präftiren und ab: 
zuftatten ſchuldig. 

(Alias: Der dem Junker den Köhr giebt, ift ein 
Hägermann.) 

Ob die Hägeriihen Leute ohne Urlaub ihrer Junker oder 

Gutsherren in derſelben Holzung, darinnen fie ihre 

Jagden und Gerechtigkeit haben, eignes Gefallens mögen 

roden oder Holz verwüſten und was desfalls Recht ſei? 

Antw.: Ein Hägermann dürfe wohl in ſeinem eignen 
Holze hauen, ſo er beköhret, in dem Junkerholze aber 
nicht. Wenn ein Fremder in dem Hägerholze hauete, 
jo manden Fuß, jo mande 3 Schilling Brüche müſſe 
er geben. 

18) Da Jemand feinem Hägerjunfer oder Gutsheren oder 
ſonſt Jemand mit Gewalt in fein Holz fiele, was davon 
| Recht fein? 

| Antw.: Sei firafbar; jo manden Schritt, jo manden 

Gulden Brüche, der es dem Junker oder fonft Jemand 

wider feinen Willen thäte. 

Ob Jemand gefunden, jo Zäune oder Knicke aufreiße 

ohne Zug und Yemandes Geheiß, ob er joldhes ohne 

Strafe thun möge? 

Antw.: Der es thäte, wäre dem in 3 Pfund Geld 
oder 20 Gulden verfallen. 

20) Da Jemand auf hägerfher Junker Gütern feßhaft und 
denfelben mit dem Fleiſchzehnten verwandt, ob derjelbe 
nicht jowohl von Schweinen den Zehnten als von anderem 
Tedervieh geben müfje, und was davon Recht jei? 

Antw.: Bon Federvieh gebührte der Zehnte, von 
Schweinen wüßte man nicht, bliebe aber in Allem dabei, 
wie e3 hergebracht. 


16 


— 


17 


—N 


19 


— 


mw 
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21) Da Jemand hägeriiher Junker Güter oder Land hätte 
und davon Zehnten zu geben ſchuldig, das Korn aber 
davon mwegführte, ehe der Gutsherr jeinen Anpart hätte, 
ob man da3 mit Yug thun könne? 

Antw.: Dürfte ohnderzehnt nicht weggenommen werden, 
der Gutsherr müſſe auch zu rechter Zeit ſolchen Zehnten 
abziehen. 

22) Ob Jemand unter denen Hägern in der hägerijchen 
Junker Gütern Gewalt thäte, ob jolches ohne Strafe 
gejhehen möge? 

Antw.: Der wäre dem Hägerjunfer firafbar. 

23) Ob Jemand unter den hägerifchen Junkern geſeſſen und 
einig Vieh verlaufet würde, und der Käufer jolches in 
jeinem Behalt etliche Zeit hätte, hernach wieder von ſich 
ſchlüge und fich deilen Niemand annähme, an wen ſolches 
alsdann verfallen jei? 

Antw.: Wenn der Junker die Hoheit und Gerichte 
hätte und in feinem Gebiete gefchehen, fiele e8 an ihn, 
jonft fiele es an die hohe Obrigkeit, da es geklaget würde. 

24) Wenn Jemand unter der Junker Wiefen in offener Wieſen⸗ 
Zheilung belegen und über gebührende Zeit darin hütete 
und darüber der Junker Wiefen mit verderbete, ob ſolches 
mit Zug geſchehen könne? 

Antw.: Wer dem Junker Schaden in feinen Wieſen 
und Gütern thäte, müfle ihm Strafe dafür geben. 

25) Wenn einer ftilljhweigend, ehe er mit dem Junker wegen 
der Brühe abgehandelt, nah Hmufe ginge, was dent: 
jelben geſchehen folle? 

Antw.: Es wäre nicht recht; wenn er's thäte, folle 
er ſich ſolcherwegen mit dem Junker abfinden, jo gut er 
kann; thäte er's muthwilligerweiſe, fei er feiner Güter 
berluftig. 

26) Wenn einer vor dem hägerifchen Gerichte Hagte, was er 

Ä in's Gericht geben müſſe? 

Antw.: 3 Mor. in's Gericht, davon der dritte Theil 
dem Richter, übrigens dem gegeben wird, jo das Protokoll 
führt; dann 3 Mar. denen freien Schöffen. 
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27) Ob denn nit pro citatione oder da3 Urtheil etwas 
von dem Kläger oder Beklagten müfje gegeben werden ? 
Antw.: Für das Urtheil 1.8, für die Citation wüßten 

fie nicht, daß jemals etwas gegeben ei. 

23) Ob die Hägermänner die erkannten Urtheile, jo nad) 
diefen Hägergeſetzen geſprochen, in voller Kraft und 
Macht jedesmal ohnveränderlich Halten wollen? 

Antw.: Das wären fie ſchuldig und pflichtig zu thun, 
wollten auch darüber halten, jo viel ihnen möglich. 

29) Da ein Mann verarınte oder verbrannt wäre oder ſonſt 
durch Gefängnijle angenommen würde und feinen Troft 
mehr hätte, ob er, fi zu retten, jein Hägergut nicht 
verfeßen oder verfaufen möge? 

Antw.: Aladann mag er in jeiner Noth nit Willen 
feiner Erben ihnen das Gut anbieten; wenn die es nicht 
begehren, mag er’3 dem hägerſchen Junker anbieten; 
wenn der’3 auch nicht begehret, mag er es einem Fremden 
verpfänden oder verlaufen. 

30) Ob aud Schweitern und Brüder zu hägerifhen Gütern 
gleihmäßige Erben jeien? 

Antw.: Wenn fie et und recht geboren jeien, jo 
können fie zugleihd und zufammen anerben. 

31) Ob nit die Kinder an der verftorbenen Eltern Stelle 
treten ? 

Antw.: Die Kinder treten in der verftorbenen Eltern 
Stelle. 

32) Wenn einer in feines Juntern Hof ſäße und ihm davon 
nicht geben wolle, was feine Strafe jei? 

Antw.: Der jolle feines Gutes verluftig fein. 


* * 
* 


Wenn man von Schieder oder einer der nächſten Halte: 
ftellen der Hannover-Altenbelener Eijenbahn aus eine Wande- 
rung in das Lippiſche Hügelland in der Richtung auf Detmold 
unternimmt, jo ſieht man in den Zhälern zahlreiche kleine 
und größere Ortichaften, an den meist bewaldeten Höhen nod) 
weit zahlreichere Einzelhöfe die Landichaft beleben. So etwa 
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fähig erwieſen und die an die Errichtung der dortigen Glas— 
hütte geknüpften Erwartungen erfüllt, wenn auch wohl nicht 
ganz im Sinne des namentlich auf Vermehrung der fürft- 
liden Einkünfte bedachten Gründers. 

Daß auch in den unjer Gebiet begrenzenden braun= 
ſchweigiſchen und nicht braunſchweigiſchen Landſtrichen hägeriſche 
Anſiedelungen in theilweiſe großer Zahl ſich finden und daß 
auch dort ähnliche Gerichte unter gleichem oder ähnlichem 
Namen abgehalten wurden, iſt mir ſehr wohl bekannt; id 
habe aber ſchon angeführt, daß mir für dieſe Bezirke oder 
doch für den größten Theil davon diejenigen Unterlagen fehlen, 
ohne deren Benutzung ein auch nur einigermaßen ſicheres 
Urtheil ſchlechterdings nicht zu gewinnen iſt. Und ſo habe 
id mich denn auf meine engere Heimath beſchränlt, auf die 
Gefahr Hin, daß nur für wenige Leer das Ergebnis meiner 
Nachforſchungen von einigem Intereſſe ift. 

Auch diefen aber will ih es nicht verübeln, wenn jie Den 
Eindruck gewonnen haben, daß mande Ausführungen mwejent- 
ih Türzer hätten gehalten werden können, mande Punkte 
eingehender zu behandeln gemwejen wären und mande Mit: 
theilungen mit der Sache überhaupt nichts zu thun hätten. 
Zu meiner Entlaftung darf ich jedoch für dieſen Yall wohl 
bemerken, daß ich es nicht Für meine Aufgabe Halten fonnte, 
bereit3 früher von berufener Seite mitgeteilte Thatſachen zu 
wiederholen, jondern daß id) nad) Möglichkeit beitrebt geweſen 
bin, nur dasjenige ohne allzu ängſtliche Rüdjiht auf den | 
eigentlihen Gegenftand der Arbeit eingehender darzulegen, 
was ich aus zahlreihen, der Allgemeinheit meift nicht zu— 
gänglihen und bislang zum Theil überhaupt noch nicht be— 
nußten Quellen neu ſchöpfen durfte. 


XII. 


Das Aufſchwörnngsbuch 
der Domherren zu Hildesheim 1632 — 1801. 


Bon Ed. Bodemann. 


= 8 — 


Dieſe werthvolle Pergamenthandichrift der Königlichen 
Bibliothel zu Hannover XXI, 1235, in folio maxim., 57 cm 
ho, 38 cm breit, enthält auf 210 bejchriebenen Blättern 
die aufgeſchworenen Ahnentafeln der Hildesheimer Domberren 
vom 25. Mai 1632 bis 21. December 1801, mit pracdtvoll 
gemalten Wappen ſämmtlicher in den Ahnentafeln verzeichneten 
Berfonen. 

Habent sua fata libelli: das gilt aud von Dieter 
Handſchrift, welche dem Archive des Domcapiteld zu Hildes- 
heim angehörte, dann aber zur weitfäliichen Zeit an Die jogen. 
Adeld: und Wappen-Kammer in Caſſel abgeliefert werden 
mußte. Nach Auflöjung der weſtfäliſchen Herrihaft war dieje 
Handſchrift, „worin jeder eintretende Domcapitular die zu be- 
Ihmörenden 16 Ahnen ftammbaummäßig in Yarben malen 
laflen mußte — nad Xcten des hiefigen Königliden Staatz- 
archivs — anfangs nicht zurüdgeliefert, ward aber im Jahre 
1315 durch die Bemühungen des Domcapitulars von Ledebur 
und des Archivars Schnackenberg wieder aufgefunden. Erſterer 
ichreibt am 13. Juli 1815: „Ich habe im Winter 1813 bei 
meiner Anmejenheit in Gaffel mir ſchon viele Mühe gegeben, 
dies Wappenbuch wieder herbeizujchaffen. In dem damals in 
der Auflöfung begriffenen Bureau, wo allenthalben die größte 
Unordnung herrſchte, war ſolches nirgends aufzufinden. Der 
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vormalige Domänen-Director Kramer kann davon nicht wohl 
Kenntnis haben, da dies Buch in die Hände des geweſenen 
Minifterd Staatöjecretaird Gr. v. Fürftenftein, welcher zugleich 
Chef der Gommijjion de sceaux et titres war, gerathen 
fein muß“. Endlich fand fih die Handſchrift in den 
Händen des Arhiv-Regiftrators Schaedtler, und dieſer erhielt 
dann am 30. Auguft 1815 von dem hannoverſchen Gabinets- 
Winifterium die Anweifung: „das in jeinen Händen befind- 
liche Domcapitulariihe Wappenbuch an die hiefige Königliche 
Bibliothek abzuliefern“. Der damalige Königliche Bibliothekar, 
Hofrath Feder, berichtet dann, daß am 2. September 1815 
die Ablieferung der Handſchrift an die Stönigliche Bibliothek 
erfolgt jei. 


Um den vielfahen Gebraud diejer Handirift zu er: 
leihtern, Habe ih das hier nachfolgende Regifter zu den 
Ahnentafeln bearbeitet : 


2tegifter der Ahnentafeln. 

















| Blatt 
Aufsgeſchworen *. 
far 
Aſcheberg, Clemens Auguft Sofeph, zur 
Wenne - » 22 22er 19. Jan. 1758 | 150 
—, Carl Ludwig, zur Venne.. . . | 24. Nov. 1772 | 175 
Affeburg, Franciscus Arnoldus Joſephus 
von der, auf Hindenburg, Wall: 
haufen und Schermife . . . . . 20, San. 1788 | 116 
—, Morig Frantz Adam vonder, zur 
Hindenburg. - - - 2 202.0. ' 22. Nov. 1682 | 838 ' 


Baflenheim ſiehe Walbbott. | 
Bechtolsheim fiehe Mauchenheim. | 
Beißel von Gymnich, Frank Dieterich, au 
Schmidtheimb . . . 
Belderbufch fiehe Heyden. 
Bennigſen, Jobſt Chriftoph von, auf Gronau | 
und Banteln . -. . 2 2.2.2. | 16. Oct. 1732 | 114 
Beroldingen, Joſeph Maria Gabriel L[iber] 
B(aro) a... 2 2020. | 18. Juni 1748 


2. März 1659 | 11 





134 
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Blatt 


Unfgeihworen Pi 
Arift 





Bourfcheid, Carl Joſeph Maria Reichsfrey⸗ 
herr von und zu, zu Bourgbroel 

und Elferinghaufen. . . . - . 18. Mai 1780 | 186 
—, Friedr. Ludw. Felix Maria, 
Reichsfreyherr von, zu Bourg⸗ 


broel............ 18. Mai 1789 | 197 
Brabeck, Ludolf Walter von, von Hemeren 
u. Letmaten : 2 2 22000. | 21. Oct. 1656 8 
—, Jobſt Edmundt von. ...... 23. März 1682| 87 
—, Jobſt Edmundt. von, zu Lettmate 
u. Hemmer. - ». - 220000. 29. Apr. 1684 | 39 
—, Jobſt Edmundt von, zu Lettmate 
u. Hemmer. - 2 2 2 2200. 14. Sept. 1752| 141 
—, Herman Werner von, zu Lettmate | 
u. Hemmer. - > > 20000. 27. Zuni 1758 ' 143 
Johann Fridrich Morig von. . .|26. Febr. 1756| 145 
Bradel, Georg von, zu Vernid . .. -. - 1. Juni 1791 | 199 
Brenken, Carl Friedrich von, zu Brenken u. 
Erbberenburg - -» - 2... ; 22. Juni 1778 | 184 
Brüggeney, Johann Werner Yerdinandt von ı 





der, genandt Hafenfampf vom 
Haus Weithmar. .... - - | 8. Nov. 1706 , 69 
—, Carolus Godefridus von der, 
genandt Haſenkampf vom Hauſe 








Stodum u. Weithmar.... 5. Juli 171792 
—, Ferdinandus Ludovicus von der, | | 
genandt Hafentampf vom Haufe, 
Stodum u. Weithmar . . . | 6. Nov. 1725 | 101 
j 
Dalwigk, Anton Ludewig Auguft von, zu! 
Lichtenfels u. Sandt. . . . . - | 24. Oct. 1763 | 162 
Donop, Levin Chriftoff von, Probſt zu 
Straßbera - - - 22000. "17. Nov. 1686 | 44 
—, .Calvon -»..»..: 22000. 29. Oct. 1716 | 89 
Drofte, Engelbertus Theodorus Ludovicus 
von, ex Erwiltte. . - 2» 2 220. 23. Suli 1725 | 100 
—, Casparus Yerbinandus von, von! 
Füchten.. . 21. Juli 1728 | 110 


—, Levin Chriftoph von, zu Senden . | 8. Suli 1715 | 8 





: — —— 








Droſte, Franciscus Otto, Freyherr, von 
Viſchering 


Elmendorf, Ferdinand von, zum Fuchtel 


—. Franz Ferdinand von, zum 
Inchtel 

Elverfeld, Carolus Frieberich® von, zum, 
Steinhaus u. Daelhaus. - - . 
Clemens Augnft von, zum Stein: 
Haus un. Daelhaus 

—. Alexander Friedrich von, zum 
Steinhaus u. Daelbaus - . . . 

—, Werner Auguſt von, zum Stein⸗ 


haus u. Daelbaus . -. -.. - 

Gynatten, Soban Sambion von -. . . . - 
Frenß, Johann Zigiämundt, Freyherr von 
u. zu Frenß u. Sendenid. - - - - 

—, (dmund Herman Adolph, Freyherr 
DOM: var u an a a 
Bürftenberg, Johan Adolph, Arenherr von 


u. zu, Herr zu Mdolphöburg . 
—, Ferdinand Wilhelm, Freyherr 

von, zu Schnellenberg u. Water⸗ 

Ougo Franz Johan Georg, 
arenberr von, zu Schnellen⸗ 
bera u. Waterlapp 
Aribericus Chriinanus De, zu 
Schnellenberg u. Waterlapp 
tang Egon, Freyherr von, 
u Schnellenberg u. Water: 
app 


Chriirianız Ignatius Nler= 
onder Maria Joſephus L[ib.] 
B. ar.) de, ex Serdringen . . 
Ferdinand \oterh, Freyherr 
von, zu Herdringen .. 
tanz Gapn, Freyherr von, 
se Derbringen 


.-.. 080 8 3 02 080“ 





7 Aug. 170 


18. webr. Im 


v. Na :. 
>». Sem 1.1 
8. Zum 1768 
ĩ. Set. 18 
14. Aug. 16% 
%. Juli 170% 


11. März 1652 


27 Ang. 1704 


6. Dec. 1106 


16. Zuli 17% 


a, März 17% 


21. Juli 10W 


23. Sept. 1756 


>. Mai 1764 
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Fürftenberg, Friedrich Carl, Freyherr von, 
zu Herdringen u. Siethen . . | 12. San. 1786 


Galen, Friederih Chriftian Joſeph, Frey: 

herr von - - - 22220000. 3. Febr. 1728 
Gehle fiehe Schloen. 

Gymnich, Conſtantin Werner, Freyherr von, 
zu Vlatten....... 24. Nov. 1679 

—, Maximilian Heinrich, Herr von 
WU Sen 13. Juli 1692 

—, Maximilian Heinrich, Freyherr 
von u. zu......... 26. Febr. 1704 
Gyſenberg, Adolff Arnoldt von dem . . . | 3. Mai 1675 


Harfi, Iohan Wilhelm Anton von, zu 
Droyborn -. . 2: 2: 2200. 20. März 1692 


I ........ . .. 18. Apr. 1741 
Haſenkampf fiehe Brüggeney. | 
Harthaufen, Fritz Kaspar Philip von, von | 
Burgfig zu Drieburg (von der] 
Apenburg) - - - 2 220. 28. Sept. 1751 
—, Auguſt Anton Franz Maria 
bon, von Haus Apenburg . . 23. Sept. 1756 
—, Friedrich Ferdinand Casper 


von, zu Lippſpring..... 28. Apr. 1774 
—, Maximilian Friedrich von, zu 

Apenburg u. Bolendorf . . . || 18. Mai 1789 
—, Carl Auguſt von, zu Apen⸗ 

burg u. Bolendorf - - . . - 23. Nov. 1801 


Heffen, Friedrich, Landgraf zu, Fürft zu 
Hirkfeldt, Graf zu Catenelebogen . || 17. Aug. 1674 
Heyden, Clement Vinzent Franz Zohan | 
Eliefabet Nicolaus von der, ge⸗ 
nant Belderbuſch, zu Streberbrop 
u. Monzen. - » 22000. 7. Aug. 1766 
Hohened, Caspar Friederih, Freyherr von 11. Juli 1674 
Hohenfeld, Otto Ferbinandus, YFrepherr von || 23. Dec. 1732 
Hoendbroef, Johann Friedrich Graf von, 
zu Hillenraetl . .». . .».. . M 7. Mai 1783 


1% 
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Doensbroef, Karl Graf von... .... II fc 
Börde, Trans Wilhelm von. .. . .. . u Zen 
—, Ferdinand Gottfried von, zum 
Eringerfeldt u. Störmede. .. . . a iz 
-—, Johan Friederich Adolph por. 23 
Dans Schonboltbauien. . . . . . A zTı 
—, Joannes Georgue Nabunns Erz 
tod von, um UrinseniN . . . . TI QSIr 
--,. mung \dtenb par, gue Zenmer 
niıyu StdrmN. ....... 12 Tax 
—, xmeNRTH mrmmım> 2: sın 
ZSdmreinNıı ZSumrın. . 4 Tu 
Bess were SE Er Ser 
le. er Bra Dar + 7 Mar 
SL wegen Ar sm wer 2 Ra 
Sumı, TqUS Sen or an Zosee 
EEE ER EHER M um 


Kirn wring AVe Tora 0m 
Er Sue. 2 ale „Er rum 


x mL mn Zum:. . . . 22. Mur 
Tthrliidt, Vrrergg Femme mer... In Aua. 


— Siemens un suns Nee 
—— Sen : : 1. TDec. 

* vers Nıraır on ur Keule 
ı him L ver. 

„aazener hen Bee Se ae, 


le ee a oo . . 2. Non. 
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* r 
zeigen . .b, cr. 
WM sur +; 5 v * PL er we 
% .. = Sn. . S « L. d Abe 
> er 
nr... [2 . 
-.—u nnd n zeüt. 
— — — - 
3, vn ep or PP En 7 25 5 Zee Z 2 2 zu 2 
— ned — ng De — — ats. 26 
— Pr u 
re Een d ZZ. Ta ı [2 
az m... gun,.n . = 44 Ser 


e 1 le RT Ze 2 Rs > 2 
= - 


u re — “ nu. 


Sr in mu. m—o 24 Sept 1 


24 er 
— * * ® 
EEE \S Juli 14 








Aufgeſchworen 


Leerodt, Franciscus Adamus Graff von, 
zu Born u. Winnendael. . . . - 
Limbourg-Stirum, Auguft Philip Carl Graff 
VON 2 2 222. 

Lippe, Franz Erneft von der... .. . .» 
—, Simon Friedberih von der . . . . 
—, Ferdinand Ernft Adam von der. . 
Loe, Johann Adolf, Freyherr von, Herr zu 
Wißen... 8 

—, Friederich Wilhelm, Freyherr von, zu 
Wien . 2:2: 2 . 

—, Henrich Friderih Philip Godtfrid, 
Freyherr von, zu Wißen.. . ... . 

—, Clemens Auguft, Freyherr von, Herr 
zu Wißen. -. - >: 200000. 
Löwenſtein, Johann Erneft Graf zu Löwen: 
ftein, Wertheimb, Nocefort u. 

Montatı » ». 2: 2000. 


19. Dec. 1743 


4. Sept. 1742 
26. Nov. 1661 
25. Juni 1666 
27. Mat 1684 


12. Febr. 1678 
15. Dec. 1696 
18. Suli 1718 


28. Juni 1790 


22. Aug. 1681 


Mallindrodt, Otto Matthias von u. zu, 
Herr zu Rüden... .. .» 

Malsburg, Raban Wilhelm von der . . . 
Mauchenheim, Hartmannus Franciscus 
Wilhelmus von, genant 
Bechtolsheim...... 

Mengerſen, Clemens Auguſt Conſtantin, zu 
Rheder u. Borcholtz..... 

Merode, Alexander Hermann Joſeph, Frey⸗ 
herr von, zu Hoſtalitze..... 
Merveldt, Maximilian Ferdinand Marta | 
Joſeph Staff von . ..... ı 16. uni 1744 

—, Paul Graf von, zu Lembel . . ; 18. Mai 1789 
Meichede, Wilhelm Werner Ferdinand von, 
zu Alme. . 2: 222000. 


26. Juli 1746 
12. San. 1691 
20. Aug. 1742 
23. Nov. 1745 


28. Aug. 1764 





4 März 1738 


DB... 2 20 en 29. Oct. 16% 
—, Ferdinandus Friebericus Matthias 
von, von Vorenholte . . ... . 20. März 1696 


1908. 43 








Nagel, Franz Adolph von, zum Borenbolte 16. Dec. 1% 6 
—, Hermaunn Werner Tieterih Ferdi: 








nand Joannes DON - - - - - - - 19. Inli 1712, 9 
—, Hermannus Adolphus von, zu 
Borenholte - - - -. ». 2 20.0 08 %. Od. 1747 | 133 
Nehem, Fridericus 3, ex Sundermullen. . 17. Nov. 1657 | 9 
—, Otto Henri Ferdinand Ludwig 
von, von Sunbermühlen. . . . - 21. Ian. 1710| 4 
Neflelrode, Johann Adolf Siegismundt von 
Neflelrodt - - - -. - 2... : 10. Apr. 1672 | 21 
—, Johann Wilhelm von Neſſelrodt, 
zum Grimberg -. - - -. -.- - . | 11. San. 1686 | 42 


— Frank Wilhelm Anton, Graff! 
von Neflelrode u. Reichenftein . 128. März 172% 
-—-, Joannes Leopoldus Grasmus)! 
von Neffelrath genant Hugenpoett || 12. Febr. 1724, 99 
—, Carolus Franciscu® Comes de 
Nefielrod in Ereßhoven - . - . 128. Aug. 1726 
—, Joannes Wilhelmus Franciscus | 
Zudowicus Comes de Neflelrod 
in Greöhoven. - - - 0... 22. Juni 174 12 
—, Johann Franz Felix Graf von 
Neflelrode zu Ereshoven. - . . || 12. Jan. 1786 18 
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Niehaußen, Friedbrih von . » .»...... ? 2 
(f 12. Sept. 1691) 
—, Wilhelm von....... 7. Nov. 1664 16 
Oynhauſen, Ferdinand Friederich von, zum 
Eicholtz......... 9. Mai 1703 61 
Plettenberg, Jobſt von.. 16. Sept. 1660 15 
-, Friedrich Morik von . . . . 21. Ang. 1665 17 
—, Franz Anton Graf von Plet⸗ 
tenberg und Witten. . . . - ' 20. Apr. 1758 ı 151 
—, Ferdinand Graf von, auf 
Unter⸗Lehnhauſen..... | 24. Nov. 1762 160 
MHaesfeldt, Sohann Adolph . .» .. 3. Febr. 152 8 
Nede, Diderih Sobft von der... . - » 125. Sept. 1658 7 


N 
| 


—, Hermann von der, zu Steinforth. 13. März 1675 









Reuſchenberg, Johann Siegismundt Wilhelm 
Freyherr von, zu Setterih u. 










Sendenid - - 200. 1. Dec. 1697 53 
Rhein, Sofeph Clemens in Ober⸗ u. Nieder: 
Bayern, auch der Oberen Pfalz, 
Hertzog, Pfalzgraf bey Nhein.. . . | 26. Aug. 1684 | 41 
—, Marimilian Heinrih Pfalzgraf bey || 
Rhein .: 220er 25. Mat 1682 1 
—, Wolfgang Georg Friederih, Pfalzs 
graf bey Rhein 2... - ». ».... 27. Juni 1681 | 85 
Schaesberg, Johann Friedrich Bernhard 
Joſeph Franciscus Hareſius 
Graf von........ 17. Nop. 1728 | 111 
—, Henrich Edmuud Maria Reichs: 
graf von, zu Kerpen u. Lom⸗ 
merſunmn 7777. 8. Aug. 1792 | 201 


‚ Schilder, Antonius Wilhelmus Lubovicus 
Ignatius de, ex Himmighaufen . 

—, Franz Friederich von, zu Hameren 
Schloen, Johann Ernſt von, genandt Gehle, 


27. Apr. 1706 67 
HD. März 1756| 146 


von Hollwindel . -. 2... 17. Juli 1688 | 57 
Schmieſing fiehe Korff. 
Schorlemmer, Franciscus Wilhelmus a, ex 

Dverhagen - » 2... 1. Oct. 1668 | 4 
—, Frantz Wilhelm von, ex 

Overhagen ........ 19. Aug. 1704 | 64 
—, Clement Auguſt von, zu 


Heringhaufenu.Hellinghaufen | 26. März 1778 183 

Schüngel fiehbe Bodenvörde. 
Spiegel, Otto Wilhelm, zum Diejenberg . 
—, Caſpar Otto Herman Joſeph, zum 
Deienberg u. Sanftein . . . . . 

—, Otto Hermann von, zum Diejen= 

berg, auf Obern Klingenburg . . |30. März 1756| 147 
—, Franz Wilhelm, zum Defenberg, | 
auf dem Burgfit Frebeburg . . . 
—, Ferdinand von, zum Diefenberg 
m Ganftein 22 123. März 1796| 204 


8. Febr. 1712 | 78 


118. Febr. 1726| 102 





30. Dct. 1776 | 181 
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Twickel, Ernft Friedrich, Frehherr von, zu Ä 
Sabigded - 2.00. 16. Juli 1708 , 32 


—, Sobann Wilhelm, Freyherr von, 
zu Savirbed.-. - -- -.....- 12. Apr. 1717 | 90 
—. Jobſt Matthias, Freyherr von, zu 
Havirbect.. ...... 22. Sept. 1722 Gi 
—, Joan Rudolph Benedict, Freyhert 
von, zu Savicbed -. - - .».. . . 13. Jan. 1728 10 
—, Jobſt Edmund Maurig, Freyberr 
von, zu Savirbed - -.... . .- 20. Apr. 1751 139 
Twiſte, Sobann Fyriedrih von -. - - - . -» ‚13 Mai 1662 14 


Birmondt, Frang Adrian Graf von, zur’ | 


Nerſen Brüd - -...... 18. Der. 1713 81 

Viſchering fiehe Droite. | 
Vittinghoff, Fridericus Sgnatius Conſtan⸗ | 
I 


tinus von, genant Schell. . . T2. Apr. 1715 , 83 
—, Hermannus Amolbus von, — 
nant Schel. .....5. 26. Juli 1718 88 


—, Carl Friedrich von, gemant- | 
Schell. zu Schellenberg - - - - 5. März 1775 : 180 
Noigt, Wilhelm Godfried, von Elſpe m. 


Eine un Eau 30. Juni 1717 91 
Xorft, Joſeph Clemens von der, Herr zu 
Yombed u. Gudbenau -. -. - ... . ‚X. Zuli 1797 | 5 


Waldbott⸗Baſſenheim, Rarimiliansranzvon 2. Rov. 1660 , 12 
= Franz Garl, Freiherr | 
von, zu Bornheim. -. 24. Apr. 1784 188 
Malded, fiebe Voos. | 
Weichs,. Marimilian Henrich, Freyherr von 
Wal. de a re "2.März 1670 19 
-—, Marximilian Heinrid) Joſeph. Frey 
herr von u. zu W., Roesberg u. 
Bene. ---- 22 020.. 7. Mai 178 | 8 
—, Joannes Bernardus Joſephus, | 
Freyherr von u. zu W., Roesbeny ı 


u. Weyerrr. ? 
i8 Sept. 1738) 


—, Vurchardus Maätthias von u. zu. 11. Oct. 178 | 62 








Weis, Frank Adam Anton Freiherr von 
u. zu W., von Saftettel. . . . - 4. Dec. 1715 86 

—, Ignatius Franciscus Fridericus 
von u. zu W., von Saftettel. . . | 26. Juni 1721 | 95 

—, Jodocus Edmundus, Freyherr von, 


ex Sarftdt -. . - 2 220.0 6. Zuli 1723 | 98 
—, Leopoldus Franziscus, Freyherr 
bon, ex Sarſtedt.. ..... 6. Juni 1726 | 108 


—, Joannes Fridericus, Freyherr von 
u. zu, zu NRoesberg u. Weyer . . || 18. Mai 1732 | 118 
—, Stephan Frank, Freyherr von u. 


zu, zur Wenne. - 222202. 22. Sept. 1750| 138 
—, Clemens Maria von u. zu, Herr 
u. Droft zur Wenne . ..... 16. Apr. 1756 | 144 


—, Wilhelm Iofeph, Freyherr von u. | 
zu, vom Haufe Cortlinghaufen. . | 4. San. 1768 ! 161 
—, Franz Ignaz Adolf, Freyherr von 1. Apr. 1765 | 165 
—, Leopold Edmund, Freiherr von .|| 3. Aug. 1773 | 176 
—, Engelbert Auguft, Freiherr von . | 3. Aug. 1773 | 177 
‚ Wilhelm Anton, Freiherr von u. 
zu, zur Wenne u. Eichholtz, auf 











Serdentohde. - - » 2: 22.0. 16. Juli 1793 | 208 
Wendt, Henrih Wilhelm von . . »... . 22. Apr. 1674 | 28 
—, Garl. Friedrich von, zu Wiedenbrud 
u. Bapenhaufen -. » 2» 20... 26. Mai 1768 | 169 
—, Franz Wilhelm von, zu Wiedenbruck | 
u. Bapenhauien - - - » - 2... | T. Apr. 1779 | 185 
Wenge, Yranz Wilhelm Felix von der, zur 
Becke...........5. | 6. Apr. 1734 | 121 
—, Levin Stephan Wilhelm von ber, 
zur Bee. - 2 22 2 0000 3. Oct. 1741 | 126 
° Wefterholt, Johann Matthias Friedrich 
Engelbert Burchardt, Freyherr 
von, zu Wefterholl, Alft, Haſe⸗ | 
lünne u. Schönecbed . . . . - 10. Mai 1701 | 56 
—, Hermann Dieterich von, vom 
Haus Borhelm . . . .... 24. Ian. 1702 | 58 


Weſtphalen, Wilhelm Friederich Philipp von | 18. Apr. 1677 | 29 
— Friederich Wilhelm Ludwig von | 5. März 1749 | 135 
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Weſtphalen, Rudolph Philipp Victor, Graf 
von, zu YFürftenberg - - . - - | 21. Juni 1798 | 206 
_ Sofeph, Graf von, zu Fürftens 
Des a a nr | 3. Juni 1800 | 207 
MWeftrem, Diederih Henri Conrad Werid 
von, von Guthader . . ... . P* Fehr. 1728| 109 
Wolff, genant Metternih, Hermann Werner | 
Freyherr von, zur Gradt. .. . - | 12. Oct. 1653 6 
—, genant Metterni, Hieronymus Leo⸗ 
poldt Edmundt, Freyherr von, zur, s 
Bad re ei ars 10. San. 1687 | 45 
—, genant Metternih, Wilhelmus Her: 
mannus Ignatius Ferdinandus 
Hieronimus, Freyherr von, ex Gracht 18. Aug. 1706 | 68 
Wrede, Theodorus Joſephus Maria von, zu | 
Hinele: 2:22 2 et 18. Sept. 1759| 153 
—, Engelbertus Franciscuß von, zu | 
Antele u: 2:0 0 Se ae ed | 6. Oct 1760 | 155 
—, Engelbert Maria Anton von, zu 
Melihede-. - -» 2 202000. 22. Sept. 1761| 158 
—, Johann Philipp von, zu Amele. . 24. Sept. 1769| 171 











XI. 
Miscellen. 


Kommt Goslar als Ort der Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers in Trage? 
Bon Profeflor Dr. Hölſcher, Goslar. 


—-ö..- — 


Der gelehrte Pfarrer Dr. Heinrich Hansjakob in Frei— 
burg i. B. hat in ſeinem Büchlein: „Der ſchwarze Berthold, 
der Erfinder des Schießpulvers. und der Feuerwaffen“ (Fyrei- 
burg 1891) für alle, ‚die an einen Pulbererfinder Berthold 
Schwarz glauben, nachgewieſen, daß nirgends anders ala in 
Freiburg dad Scießpulver erfunden jei. Neuerdings ift aber 
wieder eine Lanze eingelegt worden für Go3lar, das, wie man 
meint, doch nicht fo ganz ohne Urſache in den allgemeinen 
Ruf, der Ort der Erfindung des Schießpulvers zu fein, ge: 
fommen jein könnte. Was hat dazu verleitet? 

Zunädft kdann, wie es jcheint, von einer Erfindung des 
Schhießpulver kaum geredet werden. Schon im 13. Jahr: 
Hundert war das Bulverkraut in den chemiſchen Werkftätten 
der mit Alchemie befehäftigten Mönche wohlbekannt; Niemand 
wird das bekannte Abenteuer des frater Bartoldus, der un: 
vermuthet im Kloſter beim Crperimentieren die Sprengkraft 
des Pulvers entdedt habe, für mehr ala ein Hiftörchen halten, 
zumal weil jener Bartoldus Niger oder Schwarz, wie er von 
jeiner ſchwarzen Kunft heißen joll, als Erfinder des Schieß— 
pulver3 erft jeit dem 16. Jahrhundert genannt wird. Als 
wahrſcheinlich darf nur gelten, daß, ungewiß wo und wann, 
ein Franziskanermönch, Namens Bartoldus, die chemifche 


eg 


660 





Natur des Pulver genauer unterfucht und befannt gemadit 
Hat, und daß damit aud die Erfindung der Feuergeſchütze in 
Verbindung zu bringen ift, deren erfte Verwendung in den 
Beginn des 14. Jahrhunderts fällt. Denn mag aud die all- 
gemeine Annahme, wonach zuerft im engliſch-franzöſiſchen Kriege, 
und zwar in der Schlacht bei Crecy 1346, Pulverröhren ge: 
braucht ſeien, als untichtig abzumeijen fein: fo find doch 
bereit um diejelbe Zeit in Deutfhland, dem der Ruhm der 
Erfindung nicht abgeftritten wird, Feuergeſchütze angefertigt. 
Zeuge deilen ift der noch erhaltene Mörſer in Wien aus dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts, ein 110 cm: Geihüg für 
1000 pfündige Steintugeln, aus Eifen gegofjen. (Das ältelte 
befannte Broncegeſchütz, die „faule Mette” in Braunfchmeig, 
it aus dem Sahre 1411.) Damit ijt die gewöhnliche Datie: 
rung der Erfindung des Schießpulvers um's Jahr 1354 gefallen. 

Nun ift aber weiter eine urkundliche Überlieferung vor- 
handen, die feinen Zweifel geftattet, daß unter den älteften, 
vielleicht jogar der ältefte Markt für Pulver Goslar gemefen 
ift. Denn in der älteften Braunfchweigijchen Kämmereirechnung 
von 1354 heißt es, daß Conrad vürschutte und Heärik 
schutte aus Goslar Pulver an Braunfchweig geliefert haben; 
der Name de3 Erfteren läßt erfennen, daß er Feuerſchütze war, 
der demnach auch als folder Pulver machte. Die Sache hat 
nicht3 Auffälliges, wenn man erwägt, daß das Bergwerk im 
Rammelsberge bei Goslar Schwefel und Salpeter, neben 
Holzkohle Hauptbejtandtheile de3 Pulver, in Menge hervor: 
brachte, und daß Goslar Nahrhunderte lang die deutſchen 
Märkte mit Pulver verjorgte. So erklärt es fi), daß Goslar 
auch als der Ort angefehen wurde, wo das Pulver zuerit 
entdedt morden je. Wenn aber die SGoslariichen Ghronilen 
angeben, daß bereits ım 12. Jahrhunderte im Rammeläberge 
„Steine duch Pulver” gebrochen morden jeien, jo möchte has 
als unzutreffend abzuweiſen jein, weil anbermeit über jo frübe 
Verwendung des Pulver zum Sprengen line Rabribien 
vorhanden jind; aber cbenjo unrichtig ift e8, Diele Kunf bie 
in den Anfang bes 17. Sahrhunderts hinaus zu Digi Yiehe 
beſtimmte Meldung bezieht ſich allein auf Die Km nr 
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Geftein anzubohren“. Es ift meines Erachtens ohne Weiteres 
anzunehmen, daß jchon frühzeitig in den ftädtiichen Schiefer: 
gruben und Steinbrüden um Goslar mit Pulver gejprengt 
worden it, mag man vielleicht auch aus Angft vor dem 
„Teufelskraut“ und der Rache des Berggeijtes bei dem Berg: 
wert etwas länger gejäumt haben. Wer möchte denn aber 
glauben, daß die fremden Ingenieure, die jeit dem Jahre 1415 
neue Stollen in das wüſt gewordene Bergwerk trieben, aus 
Aberglauben auf das bereit? erprobte vortrefflihe Spreng- 
mittel verzichtet hätten! Auch ohne urkundliche Beltätigung 
nehme ih an, daß die Pulvermühlen bei Goslar, ſchon im 
Anfang des 15. Jahrhunderts erwähnt, „Kraut“ nicht allein 
für die Artillerie, jondern auch für die Bergwerke geliefert haben. 

Nah) Angabe der GoSlariihen Chroniten war der Cr: 
finder des Schießpulvers Bartold Schwarz ein Franziskaner: 
mönch in Goslar. In Johann Letzneri Chronicon Bruns- 
vicense-Luneburgense von 1596, das als Manufcript in 
der Göttinger Univerjitätsbibliothef (lib. 249, I. IL. ibid. I, 89 ff.) 
aufbewahrt wird, heißt e& von jenem Yranziskanerflofter: 

„In der Stadt Goslar hat der Herzog Otto von Braun: 
ſchweig 1209 das Klofter der Franziskaner oder Barfüßer ge- 
ftiftet, aus dem viele feine, gelehrte und Fromme Männer, 
auch zu Zeiten böje Buben und Schälke hervorgegangen find. 
Davon find befannt Leonhardus Plagrinus, der 1226 die 
ſchöne Librarey gegründet hat. Pater darin ift auch Johannes 
Cobbo gemwefen, der viele fchöne Bücher gejchrieben hat und 
1293 gejtorben ift. Ein rechter Wundermann aber und ein 
tünftliher Alchymiſt ift der berühmte Petrus Ecmannus_ ge: 
weien, der durch jeine Kunft jo viel Nüßliches hat bereiten 
und maden können. Er iſt 1400 geſtorben.“ 

Dazu fügt der Goslariſche Geſchichtsſchreiber Heineccius, 
befannt bejonder3 durch feine Antiquilates Goslarienses 
(1771) Hinzu, nachdem er Obiges kritiklos abgefchrieben hat: 
„Mit gleicher Leidenſchaft haben ja diefe Mönche feine Kunſt 
gepflegt als die Chemie und Alchemie, in Yolge deſſen („ex 
quo“) aud im 14. Jahrhundert ſich frater Bartoldus Niger 
Such feine Kunſt berühmt oder befjer berüchtigt gemacht hat.“ 
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Letzner bringt bier Nachrichten über das aldyemiftijche 
Treiben der Goslariſchen Mönde im Yranzislanerflofter, die 
nirgends, jo viel ih auch nachgeforſcht Habe, jonit beftätigt 
werden; Die heutige Wiſſenſchaft weiß von dieſem fyranzis- 
kanerkloſter, deſſen unbedeutender Bücherſchatz im Jahre 1531 
an die Stadt überging, ſo gut wie garnichts. Iſt nun aber 
ausgeſchloſſen, daß Letzner die Nachricht ſo rein erfunden 
habe, ſo bleibt nur die Annahme übrig, daß er, wie ſonſt, ſo 
auch hier aus einer Chronik, einer jetzt verlorenen Quelle, 
wahrſcheinlich alſo aus einer Chronikhandſchrift des Franziskaner⸗ 
kloſters ſelbſt geſchöpft Hat, und beſtätigt ſich das, jo hat auch 
der Prof. Anaſtaſius Kircher, der über die Erfindung des 
Schießpulvers in Goslar jo Merkwürdiges überliefert hat, höchſt 
wahrſcheinlich aus derſelben Chronik abgeſchrieben. 

Dr. Hansjacob nennt dieſen Gelehrten als den erſten 
Verbreiter des Gerüchts, daß fr. Bartoldus ein Goslariſcher 
Franziskanermönch geweſen jei und fchiebt ihm zu, daß er das 
rein erdichtet habe, nicht ohne die Hindentung, dak ihm als 
Jeſuiten joldhes Ihon zuzutrauen jei. Iſt Diefe Art der Wb: 
fertigung eines unbeguemen Gewährämannes zuläffig? Der 
Profeſſor Anaſtaſius Kircher, 1629 Profeſſor im Wirzburg, 
iſt in ber Gelehrtenwelt wohlbefannt und geadtet ala Werfafler 
einer großen Menge von Büchern, bon denen mande ale 
zammelwerte nod) heute Werth haben; mit bejonderer Borliche 
hat er der Naturbeichreibung ſich Hingegeben, und it ee im 
oem, was er aufnimmt, aud leihtgläublg und der Kichlung 
jeiner Zeit entiprechend, tounderliebend, jo find ihn doch ab- 
ſichtliche Fälſchungen oder Grfindungen nidt nachgewieſen 
Welches Intereſſe hätte ihn auch zudem veranlaffen follen, 
Goslar den Ruhm der Erfindung des Schiekpulvers zuge 
(hellen! Es ift mie gar nicht fraglich, daß bie von ihm bar 
nebotene Erzählung auf einer Quelle oder einem Gexlihte 
beruht, und es iſt micht einzufehen, warum feine Angabe, bak 
er bie Weicdichte einem alten Bude (Ghronik) — 
habe, umwähr jein ſollte, zumal wenn man bedenkt, 
Archer ala Glied Des —— ae mit * $ chic und 
vitteratun | (oslars | veifel eingehender beid 
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hat. Denn nahdem der Kaiſer 1629 alle katholiſchen Stif- 
tungen wieder an ihre Drden zurüdgegeben, hatte er zugleich 
dem Biſchof von Osnabrück den Auftrag gegeben, mit Hülfe 
des Dompvermögen? in Goslar ein Sejuiten-Collegium zu be- 
gründen, da3 eine Hochſchule katholiſcher Wiſſenſchaft für 
Niederſachſen werden ſollte. Wie hätte fi da der junge 
Profeſſor S. J. nicht mit der Geſchichte der Goslariſchen Klöſter 
befannt maden jollen! Dabei ift er, wie anzunehmen ift, fo- 
wohl auf die auch von Lehner (mie oben erwieſen) bezeugte 
Ihätigteit der Goslariſchen Franziskaner in der Alchemie, ala 
auch insbefondere auf die von ihm in feinem großen Werte 
„Mundus Subterraneus* (2 Bde. Umfterdam 1664—1668, 
3. Auflage 1678) vorgetragene Geſchichte geftoßen, die kurz 
gefaßt jo lautet: 

„Nachdem Bruder Bertoldus, ein Hauptliebhaber der 
Alddemie, in Go3lar das Pulver erfunden hatte, verheimlichte 
er e5, um zu gelegener Zeit davon Nutzen zu ziehen. Um 
diefelbe Zeit aber haufte um Goslar, in der weiten Yorft ver- 

- borgen, eine ſchlimme Räuberbande, die der Stadt unfägliches 
Leid zufügte. Als der Hülflofe Rath nun endlich eine große 
Belohnung demjenigen anbot, der die Räuber fortihaffte, nahm 
es der Mönch auf fih. Sobald er den Lagerplatz der Bande 
ausgekundſchaftet hatte, vergrub er dort eine Anzahl von Töpfen, 
die er mit Pulver und Steinen angefüllt Hatte. Plötzlich, 
al3 die ganze Bande beidammen war, entzündete er durch 
heimlihe Lunten das Bulver, und die Räuber, von dem 
Kraden und Bligen nicht anders als vom jüngften Tage er: 
ihroden, zeritoben nady allen Seiten, aber wo jie auch immer 
wieder ſich verjammelten, wurden jie von dem hölliichen Feuer 
in neues Entjeben gejagt. In dem Glauben, daß Gott wegen 
ihres Frevels zürne, durd) die Mahnungen des Mönches be- 
ftärkt, entiagten jie ihrem Treiben und fehrten zu friedlichen 
Handwerk zurüd. 

Der ſchlaue Mönch aber erhielt von dem Rathe der Stadt 
den verſprochenen Lohn, konnte aber nicht hindern, daß das 
Gerücht des Gejchehenen fich weithin verbreitete und don über: 
allher Neugierige herbeiführte, die die neue Kunft lernen wollten. 
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3u Iheint es mir durchaus nicht jo unglaubhaft, dei 
I her It eine Chronilnahriht aus dem Arranzistanerklofter 
In ANnalae ber Aundergejchichte zu Grunde gelegen bat; jeden: 
fulda her t die Tradition von der Erfindung des Teufels 
Iden In dem Waboratorium Des Goslariſchen Franziskaner— 
fſJaſſete du Alammenbange mit der ältejten Pulverbereitung 
(it Alwalun Fr eine ſehr frühe anzujehen, 

ib tonime an folgendem Ergebnis: Die Gejchichte der 
Kraft Des Schiekpulvers iſt mit viel Fabeln verbunden. 
We Mer den Stadten in Deutfchland, denen die Ebre der 
Wralnndun elbent iſt. auch Goslar genannt wird, jo berubt 
Ira ine allem auf der Gbromifen- Nachricht, wonach die 
Branbe an wonaukben franzislanerflofter ſich durch ibe 
ty tenben Muniie bervorgeihan baben, ſondern nememlid 
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Kin Bertrag zwiihen Herzog Georg Wilhelm und 
Johann Duve vom Jahre 1666. 
Bon D. Kvewe. 


So lebendig in der Stadt Hannover die Tradition der 
vegengreihen Wirkſamkeit Johann Duve's ift,!) fo gering iſt 
im Grunde das bisher veröffentlichte Material zur Gejchichte 
ſeines Lebens und Wirken? und namentlich, wie er die großen 
Mittel gewann, die ihm jeine gemeinnüßige Thätigfeit ermög- 
lihten, darüber ift bisher nur wenig bekannt geworden. Man 
weiß, daß er im Jahre 1643, dem Jahre der Gründung 
jeines Waijenhaujes, zum „Oberbergfactor“ ernannt murde 
und als holder den Handel mit den Erzen des Harzes in - 
jeine Hand befam; wie nun das unten mitgetheilte Actenftüd 2) 
zeigt, bat er auch als Bankier großen Stils im Dienfte der 
Fürſten es verftanden geminnbringende Unternehmungen zu 
betreiben. 

Vielleicht kann unſer Document auch noch nad) einer 
anderen Richtung hin ein gewiſſes Intereſſe beanſpruchen. 
Das ſchnelle Aufſteigen des Welfenhauſes aus der Ohnmacht 
und Enge deutſchen Kleinfürſtenthums zu der Achtung ge— 
bietenden Stellung, die es in der zweiten Hälfte des 17. Jahr— 
hunderts auch neben den größeren Mächten einnahm, ift vor 
Allem auf zwei Momente zurüdzuführen: auf das faft ein— 
müthige Zuſammenwirken der Glieder des Welfenhaujes in 
ragen der auswärtigen Bolitil, dann aber auf die Eriftenz 
einer anjehnlidhen, Ichlagfertigen und gut bezahlten Armee, die 
e3 ermöglichte, den politiiden Anſprüchen des Haufes den 
nöthigen Nachdruck und Rüdhalt zu geben. Neben den Lei: 
Rungen der Stände famen mn für die Erhaltung des Heeres 
bauptiählih die Zubjidien der fremden Mächte in Betradht, 


I Beral,: Nachrichten über Johann Duve, von D. Jürgens. 
Damme. Weihichtsblätter 1905, S. 49 ff. — 2) Es beruht im Kgl. 


ar au Hannober: Haunover Def. 72 Burtehude. 
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1666. November 27. Nienburg. VBertrag zwiichen 

Herzog Georg Wilhelm von Celle und Jobann 

Duve betr. die Vorfitredung von Geldern zum 
Unterhalte der Yüneburgiiden Armee. 


Zu willen ſei hiemit, daß zwiſchen dem Turäleudtigften 
Fürſten und Herrn, Herrn Georg Wilhelm: Herzogen zu 
Braunschweig und Lüneburg, an einem, und Johan Tupen 
Raths Verwandten und Kaufherrn in Hannover am anbent Theil, 
heute untergejeßter Dato em beitendiger und ummibernuflie 
(Sontract geidyloffen, auf Mahe und Weiſe mie folge. rail 
ubernimmt und veripricht Nohan Duve, dor fi, feine Geben 
und Erbnehmer hiemit und fraft dieſes, daß zu Debut 
höchſtermeldten Herrn Herzogen George Wilhelms Finil: 
Durhl. Armee, in negitfolgenden fieben Morten, intlufine 
des izlaufenden Monats Octobris, monatlich einen — 









3, Der —— iſt u. a. gebrudt in: Damon, Cure‘ * 
diplom, VL,% 46. Vergl. dazu: Köder, Geſch. von uren Ä 
und 324 1648—1714, Bb. 1, 8, Ma, Im 
wurbe ber Vertrag verlängert. 
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an barem gelde, und zwar auf izigen Monat Octobrem zu 
vier und zwanzigtauſend Reichsthaler, in folgenden ſechs Monaten 
aber zu vierzigtaufend Neichathaler praeftirn und leiften und 
derogeftalt parat Halten will, daß er jolde Summen auf 
Se. Yıl. Dil: oder deßen dem diejelbe dazu committiren 
müchten Aflignationes an vollwichtigen Ducaten, guten gang: 
baren Reichsthalern fo viel müglid, oder an anderer ohn- 
tadelhafter Braunſch. Lüneb. Land Münze zu Ende eines 
ieden Monats, und zwar men dero Armee zu Felde gehet, 
in dem Hauptquartier, im Yall aber die Armee in die Cuartier 
vertheilet würde, zu Lüneburg, Zelle und Nienburg ohnfeilbar 
und ohne einigen Vorwand, der habe Namen mie er wolle, 
richtig liefern und auszahlen, und damit auf den 30. izigen 
Monats Octobris vorbemelter Maßen mit dem erften fünften Theil 
den anfang maden, und die ubrige Monate mit dem Vorſchuß 
der vierzigtaujend Neihäthaler continuiren. Dagegen aber wollen 
Se. Yürftl. Durchl. ad concurrentem quantitatem gemelten 
Johan Duven in bemelten ubrigen Monaten, den bei den 
Herr Staaden der Vereinigten Niederlanden von zehen Monaten 
inclufive des Octobris here, Ihro noch nachftehende und 
salvo errore calculi an die einhundert fiebenzehntaufend 
iechshundert funf und neunzig R.thaler ſich belaufenden Sub: 
jidviengelder Dderogeftalt cediren und abtreten, daß er dieſelbe 
jeine® Gefallens an gehörigem Orte zu fodern, zu erheben 
und einzunehmen. 

Und dagegen diejelben in fünf Monaten ieden Monat 
davon einen fünften Theil benantlich drei und zmanzig- 
taufend funf hundert neun und dreißig Reichsthaler auf vor- 
bemelten monatlichen Vorſchuß der vierzigtaufend R.thaler, 
womit den negjten Novembris anzuheben, anzunehmen und 
abzurechnen befugt und jhuldig fein joll, und was al3dan 
an foldem Vorſchuß noch ermangeln wolte, joldhes mollen 
Se. Fürftl. Drl: entweder aus denen künftigen weiter er: 
Hebenden Holländiichen Subjidiengeldern, oder im Fall ſolche 
cefliren, oder auch jo meit nicht reihen wollten, und alsdan 
Se. Fürſil: Durchl: dennod einen ſolchen ftarden Verlag von 
40000 R.thalern weiter benötiget fein jollten, aus der 
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monatlihen Gontributton des Fürſtenthums Yüneburg und 
denen dazu gehorigen Grafichaften, ihme erjeßen, und zu jeine 
jelbjteigenen Einfoderung anweiſen laſſen. 

Weiln aber zum Andern mebrbejagter Johan Dupe 
zu verſtehen geben, daß ihme die baren Mittel anzuſchaffen 
zu anfangs etwas ſchwer fallen mwolten, und deswegen unter: 
tanigſt angejuchet daß ihme für jehs und zmwanzigtaujend 
R.thaler Silber, jo er im Vorrat hette, unter ©r. Frl. 
Del. Geprege auf der Münze zu Hannover vermünzen zu 
lajjen, bergönnet werden möchte, jo haben Se. Fıl. Drl: 
darin auch derogejtalt gnädigſt gemwilliget, daß von ſolchem 
Silber nah Reichs Schrot und Horn, auf Make, wie es bei 
den fürftlihen Bergwerfen am Harze geſchieht, taujend ganze 
und halbe R.thaler, und das übrige an lauter Vier: und 
Smeigrojchenftüden möge bermünget werden. Gejtalt den 
mebr bejagter Johan Duve bei Berlujt aller jener Hab umd 
Güter ſich hiemit verpflichtet, jo woll jold Geld von obbemeltem 
Schrot und Som, als auch nicht mehr als jothane 
26000 R.thaler austragen, unter Sr. Furſtl: Durchl: Namen 
und Geprege münzen zu lafjen. 

Damit aud Drittens, derſelbe jeiner zu Cinfoderung 
obgedachter Subfidien und Gontribution=&elder anmendenden 
Mühe halber, einige Ergezlichkeit haben möge, jo bemilligen 
Se, Fürftl: Del: hiemit gnädigit, daß er bei Auszahlung des 
monatlih verjprochenen Cuanti dor jeine Provijion, Mühe 
und Gefahr vor jede auszahlende hundert Rthlr. denen Offi: 
ciren, jo die Gelder auf Sr. Fürſtl. Durdl: Aſſignation von 
ihme oder jeinem Gebollmädtigten empfangen und erheben 
werden, zwei N.thaler kürzen und zurüdbehalten möge, Damit 
er auch mit Ubernehmung der Subfidiengelder deſto befler 
fortfommen fönne, jo wollen Se. Fürjtl. Durchl. die ihr 
von dem Herrn General Staaden albereit verſprochene umd 
noch meiter bewilligende Nufgelder, jo viel die rüditendige 
Sumen betrifft, ihme genießen laffen, hernegſt aber feiner 
weiteren Anfoderung von ihme gewertig jein. 

Jedoch wofern viertens uber alles Verhoflen die Deren 
Seneral Stnaden mit Zahlung der albexreit verfallenen ober 
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noch weiter verjprochenen Subjidiengelder gar zurüdpleiben 
oder auh St. Frl. Durchl. Untertanen durch Krieges Ber: 
heerung oder andere Zufälle Dderogeftalt herunter kommen 
jollten, daß die jo woll von den alten al& neuen Subfidien- 
geldern oder auch aus der monatliden Contribution vorbe— 
jagter Maßen ihnen affignivende Summe nicht erfolgen könnte, 
jo wollen Se. Fürftl. Durchl. nad) Ablauf der fieben Monaten 
ſolchen Abgang aus deren Amtsintraden erjeßen, auch diejelbe 
diesfalls bejagtem Johan Duven Hiemit zu einem wirklichen 
Unterpfande verfchrieben und damit genugjam verfichern. 

Meilen auch fünftens, Johann Duve die voraffignirte 
Gelder, mie obengejeget in den Hauptquartieren auszuzahlen 
ubernommen, al3 haben Se. Frl. Durdt: gnädigſt bewil- 
liget, daß, wen dero Armee zu Felden gehet, er oder jeine 
Commis mit bei fi habendem Geld und Waaren bei dem 
Generalitab fih aufhalten, auch feine Waaren hin und wieder 
bei der Armee verhandlen und verfaufen müge, geftalt er den 
dabei gebührlih maintenivet und geihübet, auch ihme auf 
fein Erfordern, uf Borzeigung Unſers General Paſſes aus 
allen Garnifonnen oder Unfer im Felde ftehenden Armee be- 
duefige Convoy vor ihn und feine Leute, auch bei ſich führen- 
den Guten ohnweigerlich, iedoch aus ieder Garnifon nicht 
mehr den 30 Knechte, (ſollte er aber eine mehrere Anzahl 
bon Nöhten haben, ſoll ihme auf fein Anſuchen aud darunter 
gewillfahret werden) abgefolget werden follen. 

Alles ohne arge Lift und Gefehrde. Deßen zu Urkund 
beide Theile diejen Contract eigenhäntlich unterjchrieben und mit 
ihrem rejpective fürjtlihen und gewöhnlichen Inſiegel bedrüdet. 

So geſchehen Nienburg den 27. Octobri3 Anno 1666. 

(L. S.) 
gez. Georg Wilhelm. 
gez. Johan Duve mppria. 
(L. S.) 


— — —2 m. 





XIV, 
Niederſächſiſche Litteratur 19021903. 


GSefammelt von Ed. Bodbemann, 





I. Hannover. 
1. Geographie — Topographie. — Karten. 

Behrend. Die Weſer. Eine hydrographiſche Daritellung 
auf Grund des von d. preuß. Waſſerausſchuſſe herausgegebenen 
Weſer⸗Ems-Werkes — Globus, Ztſchr. hersg. von Andrer. 
B. 83, Nr. 7 fl. 

Gentrallarte von Hannover für Radfahrer, Touriften u. 
Militär-Terrain-Einzeihnung x. 1:300000. 2. Auflage. 
52x59 cm. Yarbdr. Hannover, Borgmeyer. 1 M. 

dert. Heimathskarte von Hannover, Oldenburg und 
Braunschweig. 1:1000000, 31 X 30 em. Farbdr. Halle, 
Schroedel. 12 4. 

Gaebler. Wandfarte d. Prov. Hannover. 1: 150000, 
2. verb. Aufl. 6 Bl. je 101 x 76 cm. Farbdr. Yeipzig, 
Lang. 12 M. 

Gaebler. Wandkarte von Niederſachſen. 1: 1500, 
2. verb. Aufl. 6 Bl. je 101 X 76,5 em. Farbdr. Yeipyia, 
Lang. 12 M. 

Hannover. 1:10, 200 x 87 cm. Farbdr. Nebft führer 
duch Hannover u. Vororte. Berlin, Pharus-Verlag. 1.H. 

Karte von Oftfriesland (Reg. Bez. Aurich) und Umgebung. 
Zujfammengeftellt nad den Karten der Kgl. Preuß. Zander: 
aufnahme. Gezeihnet von Götz. 1:100000, 96 X 101 cm. 
Harbor. Aurih, Yriemann. 2,50 MH. 

Kr MWandlarte des !Megsle. SHilneshein. 
Hilder 18 M. 
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Lobed. Karte des Höhenluft-Sturortes Elend nebft Um—⸗ 
gebung. 36 X 48 cm. Weimar, Geogr. Inſtitut. 

Müller. Speciallarte d. Umgegend von Hildesheim. 
1:75000. Bearb. auf Grundlage der neueiten Generalftabs- 
Aufnahme. 2. beridt. Aufl., 47x 775 cm. Farbor. 
Hildesheim, Gerjtenberg. 1,25 AH, auf Leinw. 2 M. 

Stodvis. Führer durch Oftfriesland, die Nordjeebäder, 
Jever u. Umgegend. Mit 5 Karten u. 63 Abbild. Emden, 
Schwalbe .1,50 M. 

Wandkarte des Kreiſes Lingen, Reg.Bez. Osnabrück. 
Bearb. nad) d. neuen Meßtiſchblättern d. Kgl. Preuß. Landes: 
aufnahme. 1:35000, 2 Kartenbl. je 98 X 58 cm. Berlin, 
Reimer. 


2. Naturbefhaffenpeit. 

Beushaujen. Das Devon des nördl. Oberharzes mit 
befond. Berüdfichtigung der Gegend zwiſchen Zellerfeld und 
Goslar — Abhandl. d. Kgl. preuß. geolog. Landesanftalt, 
N. F. 30. 12 M. 

Regenkarte der Provinzen Hannover u. Schlesmwig-Holiftein 
jowie von Braunfchweig, Oldenburg, Hamburg, Bremen und 
Lübed. In amtl. Auftr. bearb. von Prof. Dr. Hellmann. 
1 31. 26 x 36 cm. Berlin, Reimer. 1,20 M. 

87. Jahresberiht d. naturforih. Gelellih. in Emden 
für 190102. Emden, Haynel. 1 M. 

15. Jahresbericht d. naturwiſſenſch. Vereins 3. Osnabrüd 
f. die 3. 1901 u. 1902. Osnabr., Radhorfl. 2,50 M. 

Loeske. Moosflora des Harzes. Hilfsbuch f. d. bryolog. 
Forſchung im Harze u. defjen Umgebung. Leipzig, Bornträger. 

Mittheilungn a. d. Roemer⸗Muſeum zu Hildesheim. 
Nr. 17: Menzel. Über e. neues Rhizoforallium a. d. untern 
Kimmeridge von Hildesheim. Mit Abbild.; Nr. 18: Andreae. 
Zweiter Beitr. 3. Binmencondylienfauna de Miocäns von 
Dppeln in Sciefin. Mit Abbild.;, Nr. 19: Schrammen. 
Zur Spftematik der Stiefelfpongien. Hildesheim, Lar. 6,50.K. 

Duelle. Göttingens Moosvegetation. Göttingen, Vanden⸗ 


Gmsd Ruprecht. 3 M. 
44* 
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0... >» DiseSolmg-werrn:Ieren?. 31. Haupt: 
. '_ er Hidesdetm Yor 18 M. 


- >ın2d)el und Berteyrämeien. | 
‚terzz xt Dunmdelilommer zu Goslar 1902. 
“nz er Hundelzlummer zu Hannover 1902. 
rat Ver Dandelifammer zu Harburg 1902. 
‚ment der Dandelstammer zu Yüneburg 1902. 
„rg Jer Handeläfammer zu Csnabrüd 1902. 
.errät der Handelälammer für Titfriesland und 
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CN. 
x. ed Lohn: u. Preisperhältnine in Hannoverſch 
.Anfang des 15. Jahrh. — Vierteljahrsſchr. für 
Wirthſch.-Geſchichte I, 33—69. 


> Sunftgefhihte. — Gewerbe. 
Se munder. Enno von Emden — Jahrb. d. Geſellſch. 
dende Kunſt zc. zu Emden. XIV, 287 ff. 
nnd. Gemwerbeblatt. Herausg. vom Gerverbe-Berein 
.nodex. Jahrg. 1903. Hannover, Gebr. Jänede. 6 AM- 
yapt. Die bildende Kunft in Hannover zur Zeit der 
aan Sophie — Hannov. Geſchichtsbl. VI, 146 ff. 
‚yraeven, 9. Zum Hildesb⸗ ãlberfund, Sie d. 


Kereins f. Nieder. AM - 
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Der Kunftbetrieb am Kgl. Schauſpielhaus in Hannover. 
Hannover, Eberlein & Eo. 

Kunſtdenkmäler d. Prod. Hannover, herausgegeben von 
6. Wolff, III (Reg.:Bez. Lüneburg). 1: Kreife Burgdorf u. 
yallingboftel. Bearb. von Fiſcher u. Schu. Mit 2 Taf. 
und 62 Zertabbid. 6 MN. 

Kunftgewerbe-Blatt. Zeitſchr. d. Hanno. Kunſtgewerbe⸗ 
Vereins. N. F. Jahrg. 14. Leipzig, Seemann. Jährl. IM. 

Noad. Intime Plaudereien aus d. Vergangenheit des 
Kgl. Hoftheaterd zu Hannover. Hannover, Schaper. 2 M. 


6. Genealogie und Heraldik. 

Andreae. Beitr. 3. Genealogie u. Geihichte der Familien 
Andreae. I, 1—3. Hannover, Pokrantz. 

vd. Dadenhaufen. Die Wappen der Herren, Yreiherren 
und Grafen von Bothmer. Mit 3Taf. Münden, Yamilien- 
verband dv. Bothmer. 

Heraldiihe Mittheilungen. Herausgeg. bon Ahrens. 
Organ des Ber. „Zum Sleeblatt“ zu Hannover. Jahrg. 14 
(1903). Selbftverlag de3 Heraußgeberd. 6 cM. 

vd. Röſſing. Zur Stammtafel des Geſchlechts derer 
dv. Röffing — Zeitihr. d. Harz-Ver. 35, 448 ff. 

Sell. Das Stadtwappen von Emden. Mit 3 Taf. = 
Jahrb. d. Geſellſch. für bildende Kunft 2c. zu Emden. 14, 
236 — 279. 

vd. Troſchke. Genealogiſche Nachmeije für hannoverſche 
Familien — Deutſcher Herold 1903, Nr. 2. 


7. Numidmatil. 
Numismat. Anzeiger. Herausg. von Tewes in Hannover. 
Jahrg. 34 (1903). Selbitverlag de3 Herausgebers. 3 M. 
Eickhoff. Das Olbrod, e. gemeine Mark im ehemaligen ' 
Fürſtbiſchoöfl. Osnabrückſchen Amt Redenberg — Yahresber. 16 
bes Hift. Der. f. d. Grafſch. Ravensberg zu Bielefeld. 


Hrebichmar, Entwürfe zu hannoverſchen Medaillen — 
Muiniemat. Unzeiger Tin» A1 ff., 49 ff., 57 ff. 
FE ergft. Dr si Norden — Jahrb. d. Gef. 





Rumit zu 27 ff. 
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3. Militärweien und Kriegsgeſchichte. 

Tomdorf. Geſchichte des 2. Hannov. Inf.:Reg. Nr. 77. 
T. 1. Berim, Bath. 5 M. 

4 9. Die Riffion des Oberften v. Döring und das 
Telegranm des Landraths v. Winkingerode vom 25. und 
26. Jım 1366 — Jahrb. f. d. deutihe Armee. 121, 343 fi. 

Kıötel. Uniformenkunde. Zur Gef. der Entwidlung der 
mir. Tracht in Hannover. Rathenow, Babenzien. 13.4. 

Sudendorii. Erinnerungen eine Landmwehroffizier3 an 
dree Sclacht bei Langenſalza — Aus dem Unftrutthale, Heft 1, 
Szzsenjalza, Wendt & Klauwell. 50 4. 

v. Roten. Die althannov. Überlieferungen des Inf.-Reg. 
d. Veigts⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79. Berlin, Mittler. 2,75 M. 

v. Troſchle. Das Hannov. Kronprinze-Dragonerregiment | 
— lt, Wochenbl. 1903, Nr. 24. 


9, Kirde und Schule. 


Annalen u. Acten der Brüder des gemeinjamen Lebens 
 Fühtenbofe zu Hildesheim, Herausgeg. von Doebner — 
Duellen u. Darft. 3. Geſch. Niederfadiens Bb. 9. 10 M. 

Bauftädt. Handbuch f. d. Vollsthulvenvaltung in ber 
Emo, Hammober. Hannover, Meher. 2 ME. 

Borchling. Ein Streitlied der Hildesheimer Proteftanten 
ma d. J. 15421543 — Zeitſcht. d. Gel, F. mieberläd. 
Kirchengeſch. 7, 235-2409. | 

Kirchliche Gegenwart. Oemeindeblatt für Hammover, in 
Rerb, mit Baftoren Chappuzeau, Dörried u. Mahn berausg. 
von Paſtot Grethen. Jahrg. 2. Göttingen, Banbenboed & 
Kuprebt. + A. 

Selpke. Riüdblid auf die Geh. u. Enid der Din: 
Aultigkeitsfirchengemeinde zu Hannover. Hannower, Hedi, X 

Holſcher. Geſchichte der Reformation in Basler = Dur 
W. Durttell. 3. Geſch. Niederjachjent BB, % | 

Jünger, Verzeichn. db. Schüler & 8 | 

Dsnabrüd 1020— 1504, wor Jen 
tauler, Abriß⸗ 
elthbe. d. le, DE 
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Die Kirchengeſetze d. edangel.:teform. Kirche d. Prov. 
Hannover nad) den Motiven, den einſchläg. Geſetzen u. Verordn. 
bearb. von Gieſe. Aurich, Dunlmann. 

Lemke. Das Kol. Schullehrer-Seminar zu Aurih. Ein 
Beitr. zur Geh. d. Seminars aus Anlaß des 5Ojähr. Be: 
ſtehens am 6. Dec. 1902. Aurich, Dunkmann. 

Ein Tag im Klofter Loccum — Der alte Glaube. Herausg. 
von Gußmann, Jahrg. 4, Nr. 15—16. 

Hannov. Miffionsblatt. Red.: Wendeburg. 24. Jahrg. 
(1903). Hannover, Feeſche. 1 M. 

Hermanndburger Miſſionsblatt. Herausg. von Haccius. 
Jahrg. 1903. Hermannsb. Miſſionshandl. 

Hermannsburger Miſſionskalender 1903. Hermannsb. 
Miſſionshandl. 

Kleine Hermannsburger Miſſionsſchriften, Nr. 28 ff. 
Hermannsb. Milfionshandl. 

Der Monatsbote aus d. Stephanftift. Jahrg. 22. 1 M. 

Müde Aus d. älteren Schul-Geſchichte Ilfelds. feld. 
Progr. 1%2. 

Norbert (abb. Iburg... Vita Bennonis Il. episc. 
Osnabrugensis, recogn. Brefslau. Hannover, Hahn. 50 4. 

Hannod. Paſtoral⸗Correſpondenz. Red.: dv. Lüpke. 
31. Jahrg. (1903). Hannover, Feeſche. 4 M. 

Peßler, Mathilde. Das Pfarrhaus in Sottrum im Jahre 
1813. Hannover, Feeſche. Geb. 2 MH. 

Hannov. Schulzeitung. Jahrg. 39 (1903). Hannover, 
Helwing. 6 MA. 

dr. Uhlhorn. Gerhard Uhlhorn, Abt zu Loccum. Ein 
Lebensbild. Stuttgart, Gundet. 4 M 80 4. 

Hannop. Volksſchulbote. 48. Jahrg. Hildesheim, Gerften- 
berg. 2 MH 0 2. 

Marnede. Rede des Superint. Badmer in Münpder 
(Deifter) bei der Huldigung der Geiftlihen der Inſpection 
4. April 1810 — Zeitſchr. d. Gef. f. niederſächſ. Kirchen: 
geſchichte 7, 274 ff. 

Wenker. 7 


eo: 


he zu Meppen von 802—1902. 
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Wollemann. Die Yauna der Lüneburger .: 
einem Atlas von 7 Taf. — Abhandlungen der 
geolog. Landesanſtalt. N. %. Heft 37. 


3. Land» und Forſtwirthſchaft 

Frensdorff. Die Vertretung der ökonom. 
in Göttingen, vornehml. im 18. Jahr). = X: 
de3 150jähr. Beſtehens d. Geſellſch. d. Willenjit. 
©. 495565. 

Jahresbericht d. Landwirthſchaftskammer ;. 

Protokolle der Gefammtligungen d. \ 
kammern f. d. Prod. Hannover, Heft 5. Gelle, : 

Berhandl. des Hild-Sollingeorft-Ber: 
verfamml. in Münden. Hildesheim, Yar. 


4. Handel und Ss 
Sahresberiht der Handelöfammer zu 
Sahresberiht der Handelskammer zu : 
Jahresbericht der Handelsfammer zu - 
Sahresbericht der Handelskammer zu \ 
Jahresbericht der Handelskammer zu “ 
Jahresbericht der Handelskammer fit 
Bapenburg 1902. 

Lübbers. Die Schifffahrt Oſtfries. 
Laupp. 350 M. 

Schönfeldt. Lohn: u. Preißverhältni' 
Münden zu Anfang des 15. Jahrh. — \ 
Social: u. Wirthſch.-Geſchichte I, 335 — 


— 


— 


5. Kunſtgeſchichte. — Gem 
Friedländer. Enno bon Emden— 
für bildende Kunſt ꝛc. zu Enden. XIV, 
Hannov. Gewerbeblati. Derausg, U 
für Hannover. Jahrg. 1905. Hannover, Ws 
Haupt. Die bildende Kunſt in P 
Kurfürftin Sophie — Hannob. Gerd‘ 
Graeven, 9. Zum Hildesheim! 
hiſt. Vereins f. Niederſ. 50 51T, 





Der Kırzrzı z . stirde d. Prov. 


Hannover, az : schießen u. Verordn. 
Aurteu_: — 

C. Wolt, IL HE. ı ‚rau Aurich. Ein 

ylmgb:-ı_ = — des 5Ojähr. Be: 

und 62 Ir: _ um, 
Surfer Glaube. Herausg. 


Vereins. 5 
Net — — hurg. 24. Jahrg. 
Kgl. Seren ı 7 
ı5g. von Hacciuß. 


Mndrs-s n.— ‘ P 
An. ce: „ 3. Hermannsb. 
Andreae. L 2— ; 
4 ... n .- 2 
1 ERS Biete ae iften, Nr. 28 fi. 


und Grurer cr = 
verband v. Eııre Jahrg. 22. 1M. 


wen 5 :e Ilfelds. Ilfeld. 


(1903). Zen nonis I. episc. 


— Kerzı. over, Hahn. 50 4. 
v. alle — Red.: v. Lüpfe, 
meld, 20 
— Be trum im Jahre 

v. rofl: 
Familien — I 


. — 
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8. Militärwefen und Kriegsgeſchichte. 

Dombdorf. Geſchichte des 2. Hannov. Inf.⸗Reg. Nr. 77. 
Th. 1. Berlin, Bath. 5 A. 

U 9. Die Miffion des Oberften v. Döring und das 
Telegramm des Landraths dv. Wintzingerode vom 25. und 
26. Juni 1866 — Jahrb. f. d. deutjche Armee. 121,343 fi. 

Knötel. Uniformentunde. Zur Geld. der Entwidlung der 
militär. Tracht in Hannover. Rathenow, Babenzien. 13.H#. 

Ludendorff. Erinnerungen eines Yandiwehroffizierd an 
die Schlacht bei Langenſalza — Aus dem Unftrutthale, Heft 1, 
Sangenjalza, Wendt & Hlaumell. 50 4. 

v. Voten. Die althannov. Überlieferungen des Inf.:Reg. 
vb, Voigts⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79. Berlin, Mittler. 2,75 M. 

vb. Troſchke. Das Hannov. Kronprinz-Dragonerregiment 
— Milit. Wochenbl. 1903, Nr. 24. 


9. kirdhe und Schule. 


Annalen u. Ucten der Brüder ded gemeinjamen Lebens 
im Lüchtenhofe zu Hildesheim. SHerausgeg. von Doebner — 
Quellen u. Darft. 3. Geſch. Niederfahfens Br. 9. 10 .M. 

Bauftädt. Handbuch f. d. Volksſchulverwaltung in der 
Prod. Hannover. Hannover, Meyer. 2 AM. 

Bordling. Ein Streitlied der Hildesheimer Proteftanten 
aus d. J. 1542 —1543 — Zeitihr. d. Gel. f. niederſächſ. 
Kirhengeidh. 7, 235—249, 

Kirchliche Gegenwart. Gemeindeblatt für Hanmover, in 
Berb, mit Bajtoren Ghappuzeau, Dörries u. Rahn berausg. 
von Paftor Grethen. Jahrg. 2. Göttingen, Bandenhoed & 
Nupredt. 4 AM. 

Gelpke. Rüdblid auf die Geh. u. Entwidl. der Drei: 
faltigleitsficchengemeinde zu Hannover. Hannover, Feeſche. 30.1. 

Hölſcher. Gejchichte der Neformation in Goslar = Quellen 
u, Darftell, 3. Geſch. Niederſachſens Bd. 7. 

Jäger. Verzeichn. d. Schüler d. Gymn. Garolinum zu 
Dsnabrüd 1625— 1804. Osnabr. Progr. (Schöningh). 1.H- 

Kayſer. Abriß d. hannov.-braunſchw. Kirchengeſch. — 
Zeitſchn d. Geſ. f. niederſächſ. Kirchenaeid. 7, 1—126. 





- 
J 


1 * 
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Die Kirchengeſetze d. ebangel.:reform. Kirche d. Prov. 
Hannover nad den Motiven, den einſchläg. Geſetzen u. Verordn. 
bearb. von Gieſe. Aurih, Dunlmann. 

Lemke. Das Kol. Schullehrer-Seminar zu Aurid. Ein 
Beitr. zur Geſch. d. Seminard aus Anlaß des 5Ojähr. Be: 
ſtehens am 6. Dec. 1902. Aurich, Dunkmann. 

Ein Tag im Kloſter Loccum — Der alte Glaube. Herausg. 
von Gußmann, Jahrg. 4, Nr. 15—16. 

Hanno. Milfionsblatt. Red.: Wendeburg. 24. Jahrg. 
(1903). Hannover, Feeſche. 1 M. 

Hermannsburger Mijfionsblatt. Herausg. von Haccius. 
Jahrg. 1903. Hermannsb. Milfionshandl. 

Hermannsburger Miffionstalender 1903. Hermannsb. 
Miffionshandl. 

Kleine Hermannsburger Miffionsfchriften, Nr. 28 fi. 
Hermannsb. Miſſionshandl. 

Der Monatsbote aus d. Stephanſtift. Jahrg. 22. 1M. 

Mücke. Aus d. älteren Schul-Geſchichte Ilfelds. Ilfeld. 
PBrogr. 1902. 

Norbert (abb. Iburg... Vita Bennonis II. episc. 
Osnabrugensis, recogn. Brefslau. Hannover, Hahn. 50 4. 

Hannov. Paſtoral⸗Correſpondenz. Red.: v. Lüpke. 
31. Jahrg. (1903). Hannover, Feeſche. 4 M. 

Peßler, Mathilde. Das Pfarrhaus in Sottrum im Jahre 
1813. Hannover, Feeſche. Geb. 2 M. 

Hannov. Schulzeitung. Jahrg. 39 (1903). Hannover, 
Helwing. 6 M. 

dr. Uhlhorn. Gerhard Uhlhorn, Abt zu Loccum. Ein 
Lebensbild. Stuttgart, Gundert. 4 NM 80 J. 

Hannov. Vollsſchulbote. 48. Jahrg. Hildesheim, Gerften- 
brg. 2.M 40 2. 

Marnede. Rede des Superint. Vasſsmer in Münder 
(Deifter) bei der Huldigung der Geiftlihen der Inſpection 
4. April 1810 — Zeitihr. d. Gef. f. niederſächſ. Kirchen: 
geihichte 7, 274 ff. 

Wenker. Die Pfarrliche zu Meppen von 802—1%02. 
Meppen, Wegener. 


4 


XIV. 


Niederfäciige Litteratue 1902/1902. 
Gefammelt von Ed. Bodemann. 





I. Bannover. 
1. Geographie. — Topographie. — Karten. 

Behrend. Die Weſer. Eine hydrographiſche Darftellung 
auf Grund ded von d. preuß. Waſſerausſchuſſe herausgegebenen 
Weſer⸗Ems-Werkes — Globus, Ztſchr. hersg. von Andree. 
B. 83, Nr. 7 ff. 

Centralkarte von Hannover für Radfahrer, Touriſten u. 
Militär-Terrain-Einzeihnung x. 1: 300 000. 2. Auflage. 
52x59 cm. Farbdr. Hannover, Borgmeyerr. 1 AM. 

Edert. Heimathskarte von Hannover, Oldenburg und 
Braunſchweig. 1:1000000, 31 X 30 cm. Farbdr. Halle, 
Schroedel. 12 4. 

Gaebler. Wandlarte d. Prov. Hannover. 1: 150000, 
2. verb. Aufl. 6 Bl. je 101 X 76 cm. Farbdr. Leipzig, 
Lang. 12 M. 

Gaebler. Wandkarte von Niederfahjen. 1: 150000, 
2. verb. Aufl. 6 Bl. je 101 X 76,5 cm. Farbdr. Leipzig, 
Rang. 12 M. 

Hannover. 1:10, 200 x 87 cm. Yarbdr. Nebft Yührer 
durch Hannover u. Vororte. Berlin, Pharus-Verlag. 1 AM. 

Karte von Oftfriesland (Reg.:Bez. Aurich) und Umgebung. 
Zufammengeftellt nad) den Karten der Kgl. Preuß. Landes: 
aufnahme. Gezeichnet von Göß. 1: 100000, 96 X 101 cm. 
Farbdr. Aurich, Friemann. 2,50 M. 

Kloppenburg. Wandkarte des Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Hildesheim, Steffen. 18 M. 
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Lobed. Karte des Höhenluft-Kurortes Elend nebft Um: 
gebung. 36 X 48 cm. Weimar, Geogr. Inſtitut. 

Müller. Speciallarte d. Umgegend von Hildesheim. 
1:75000. Bearb. auf Grundlage der neueften Generalftab3- 
Aufnahme. 2. beriht. Aufl., 47 x 775 cm. Farbdr. 
Hildesheim, Gerftenberg. 1,25 AH, auf Leinw. 2 M. 

Stodvis. Führer durch Oftfriesland, die Nordjeebäder, 
Jever u. Umgegend. Mit 5 Karten u. 63 Abbild. Emden, 
Schwalbe. .1,50 M. 

Wandkarte des Kreifes Lingen, Reg.-Bez. Osnabrück. 
Bearb. nad d. neuen Meptiihblättern d. Kgl. Preuß. Landes: 
aumahme. 1:35000, 2 Kartenbl. je 98 X 58 cm. Berlin, 
Reimer. 


2. Raturbefhaffenpeit. 


Beushaufen. Das Devon des nördl. Oberharzes mit 
bejond. Berüdfichtigung der Gegend zwiſchen Zellerfeld und 
Goslar — Abhandl. d. Kal. preuß. geolog. Landesanftalt, 
N. F. 30. 12 M. 

Regenkarte der Provinzen Hannover u. Schleswig-Holftein 
jowie von Braunſchweig, Oldenburg, Hamburg, Bremen und 
Lübed. In amtl. Auftr. bearb. von Prof. Dr. Hellmann. 
1 3. 26 x 36 cm. Berlin, Reimer. 1,20 M. 

87. Jahresbericht d. naturforfh. Gejellih. in Emden 
für 190102. Emden, Haynel. 1 M. 

15. Jahresbericht d. naturwiſſenſch. Vereins 3. Osnabrüd 
f. die 3. 1901 u. 1902. Osnabr., Radhorft. 2,50 M. 

Loeske. Moosflora des Harzes. Hilfsbuch f. d. bryolog. 
Forſchung im Harze u. deſſen Umgebung. Leipzig, Bornträger. 

Mittheilungen a. d. Roemer-Muſeum zu Hildesheim. 
Rr. 17: Menzel. Über e. neues Rhigolorallium a. d. untern 
Kimmeridge von Hildesheim. Mit Abbild.; Nr. 18: Andreae. 
Zweiter Beitr. 3. Binnencondylienfauna des Miocäns von 
Dppeln in Schiefin. Mit Abbild.; Pr. 19: Schrammen. 
Zur Spftematik der Kiejeljpongien. Hildesheim, Zar. 6,50.#. 

Duelle. Göttingens Moosvegetation. Göttingen, Vanden⸗ 


boed & Ruprecht. 3 M. 
448 
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MWollemann. Die Fauna der Lüneburger Kreide. Mit 
einem Atlas von 7 Zaf. — Abhandlungen der Kgl. Preuß. 
geolog. Zandesanftalt. N. F. Heft 37. 


3. Land» und Forftwirthichaft. 

Frensdorff. Die Vertretung der ölonom. Wiſſenſchaften 
in Göttingen, vomehml. im 18. Jahrh. — Feſtſchrift 3. Feier 
des 150jähr. Beſtehens d. Geſellſch. d. Wiſſenſch. zu Göttingen, 
©. 495—565. 

Jahresbericht d. Landwirthichaftstammer 3. Hannover 1902. 

Protofolle der Geſammtſitzungen d. Landwirthichafts- 
fammern f. d. Prov. Hannover, Heft 5. Celle, Schulze. 2,50M. 

Berhandl. des Hils-Solling-Yorft:Bereind. 31. Haupt: 
verjamml. in Münden. Hildesheim, Zar. 1,20 M.. 


4. Handel und Verkehrsweſen. 
Sahresbericht der Handelskammer zu Go3lar 1902. 
Jahresbericht der Handelsfammer zu Hannover 1902. 
Jahresbericht der Handelsfammer zu Harburg 1902. 
Sahresberiht der Handelafammer zu Yüneburg 1902, 
Jahresbericht der Handelsfammer zu Osnabrück 1902. 
sahresberiht der Handelälammer für Oſtfriesland und 
Papenburg 1902. 

Lübbers. Die Schifffahrt Oftfrieslande. Tübingen, 
Laupp. 3,50 AM. 

Schönfeldt. Lohn: u. Preisverhältnifje in Hannoverjd- 
Minden zu Anfang des 15. Jahrh. — Vierteljahrsſchr. für 
Social: u. Wirthih.-Geichichte I, 33—69. 


5. Kunſtgeſchichte. — Gewerbe. 

Friedländer. Enno von Emden — Xahrb. d. Gejellid. 
fiir bildende Kunſt zc. zu Emden. XIV, 287 fi. 

Hannov. Gemwerbeblatt. Herausg. dom Gererbe-Verein 
fir Hannover. Jahrg. 1903. Hannover, Gebr. Jänecke. 6 AM. 

Haupt. Die bildende Kunſt in Hannover zur Zeit de 
Kurfürftin Sophie — Hannov. Geſchichtsbl. VI, 145 Mr. 

Graeven, 8. Zum Hildesheimer Silberfund, Zticr. >. 
hiſt. Vereins f. Niederf. 504— 517. 


| 
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Der Kunftbetrieb am Kgl. Schaufpielhaus in Hannover. 
Hannover, Eberlem & Co. 

Kunftdentmäler d. Prod. Hannover, herausgegeben von 
6. Wolff, III (Reg.:Bez. Lüneburg). 1: Kreife Burgdorf u. 
Fallingboftel. Bearb. von Filher u. Schul. Mit 2 Taf. 
und 62 Zertabbild. 6 AM. 

Kunftgererbe-Blatt. Zeitichr. d. Hannov. Kunftgewerbe- 
Vereins. N. F. Jahrg. 14. Leipzig, Seemann. Jährl. IM. 

Noack. Intime Plaudereien aus d. Vergangenheit des 
Kgl. Hoftheaters zu Hannover. Hannover, Schaper. 2 M. 


6. Genealogie und Heraldik. 

Andrene. Beitr. z. Genealogie u. Geſchichte der Familien 
Andreae. I, 1—3. Hannover, Pokrantz. 

v. Dachenhauſen. Die Wappen der Herren, Freiherren 
und Grafen von Bothmer. Mit 3 Taf. München, Yamilien- 
verband v. Bothmer. 

Heraldiſche Mittheilungen. Herausgeg. von Ahrens. 
Organ des Ber. „Zum Kleeblatt“ zu Hannover. Jahrg. 14 
(1903). Selbftverlag des Herausgebers. 6 MH. 

v. Röſſing. Zur Stammtafel des Geſchlechts derer 
v. Röſſing = Zeitihr. d. Harz:Ber. 35, 448 ff. 

Sell. Das Stadtwappen von Emden. Mit 3 Tuf. — 
Jahrb. d. Geſellſch. für bildende Kunft zc. zu Emden. 14, 
236 —279. 

vd. Troſchke. Genealogiihe Nachweiſe für hannoverſche 
Familien — Deutſcher Herold 1903, Nr. 2. 


7. Numismatil. 

Numismat. Anzeiger. Herausg. von Tewes in Hannover. 
Jahrg. 34 (1903). Selbitverlag des Herausgeber. 3 M. 

Eickhoff. Das Olbrod, e. gemeine Mark im chemaligen 
Fürſtbiſchöfl. Osnabrückſchen Amt Redenberg — Jahresber. 16 
des Hiſt. Ver. f. d. Grafſch. Ravensberg zu Bielefeld. 

Kretzſchmar. Entwürfe zu hannoverſchen Medaillen — 
Numismat. Anzeiger 1902, 41 ff., 49 ff., 57 fi. 

Tergaſt. Der Münzfund bei Norden — Jahrb. d. Get. 
f. bild. Kunft zu Emden. 14, 327 ff. 


Im. 
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8. Militärwefen und Kriegsgeſchichte. 

Dormdorf. Geſchichte des 2. Hannov. Inf.:Reg. Nr. 77. 
Th. 1. Berlin, Bath. 5 M. 

A H Die Milfion des Oberften v. Döring und das 
Telegramm des Landraths v. Winbingerode vom 25. und 
26. Juni 1866 — Jahrb. f. d. deutſche Armee. 121, 3443|. 

Knötel. Uniformentunde. Zur Geich. der Entwidlung der 
militär. Tracht in Hannover. Rathenow, Babenzien. 13.#. 

Ludendorfl. Erinnerungen eine Landmehroffizierd an 
die Schlacht bei Langenſalza — Aus dem Unftrutthale, Heft 1, 
Langenjalza, Wendt & Klaumell. 50 4. 

v. Poten. Die althannov. Überlieferungen des Inf.:Reg. 
v. Voigts⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79. Berlin, Mittler. 2,75 M. 

v. Troſchke. Das Hannov. Kronprinz. Dragonerregiment 
— Milit. Wochenbl. 1903, Nr. 24. 


9. Kirche und Schule 


Annalen u. Ucten der Brüder des gemeinfamen Lebens 
im Lüchtenhofe zu Hildesheim. Herausgeg. von Doebner — 
Quellen u. Darft. 3. Geſch. Niederſachſens Bd. 9. 10 M. 

Bauftädt. Handbuch f. d. Volksſchulverwaltung in der 
Prod. Hannover. Hannover, Meyer. 2 A. 

Bordling. Ein Streitlied der Hildesheimer Proteftanten 
aus d. J. 1542—1543 = Zeitſchr. d. Gel. f. niederſächſ. 
Kirchengeſch. 7, 235—249. 

Kirchliche Gegenwart. Gemeindeblatt für Hannover, in 
Berb. mit Paftoren Chappuzeau, Dörrieg u. Rahn herausg. 
von Paſtor Grethen. Jahrg. 2. Göttingen, Bandenhoed & 
Ruprecht. 4 M. 

Gelpke. Rückblick auf die Geſch. u. Entwickl. der Drei: 
faltigteitäfirchengemeinde zu Hannover. Hannover, Feeſche. 30.4. 

Hölſcher. Geſchichte der Neformation in Goslar — Quellen 
u, Darftell, 3. Geſch. Riederſachſens Bb. 7 

Jäger. Berzeichn. d. Schüler d. Gymm. Garolinim Fu 

Dsnabrid 1625— 1804. Osnabr. Progt. re. 18 

— ber -b. ———— ticchengeid, 
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Die Kirchengeſetze d. evangel.:teform. Kirche d. Prov. 
Hannover nad) den Motiven, den einſchläg. Gejeßen u. Verordn. 
bearb. von Gieſe. Aurih, Dunlmann. 

Lemke. Das Kgl. Schullehrer-Seminar zu Aurich. Ein 
Beitr. zur Geih. d. Seminars aus Anlaß des 5Ojähr. Be- 
ſtehens am 6. Dec. 1902. Aurich, Dunkmann. 

Ein Tag im Kloſter Loccum — Der alte Glaube. Herausg. 
von Gußmann, Jahrg. 4, Nr. 15—16. 

Hannov. Milfionsblatt. Red.: Wendeburg. 24. Jahrg. 
(1903). Hannover, Feeſche. 1 M. 

Hermanndburger Miffionsblatt. Herausg. von Haccius. 
Jahrg. 1903. Hermannsb. Miffionshandl. 

Hermannsburger Miffionskalender 1903. Hermanns. 
Miſſionshandl. 

Kleine Hermannsburger Miſſionsſchriften, Nr. 28 ff. 
Hermannab. Miſſionshandl. 

Der Monatsbote aus d. Stephanftift. Jahrg. 22. 1.M. 

Müde. Aus d. älteren Schul⸗Geſchichte Ilfelds. Ilfeld. 
Brogr. 1902. 

Norbert (abb. Iburg... Vita Bennonis Il. episc. 
Ösnabrugensis, recogn. Breislau. Hannover, Hahn. 50 4. 

Hannovd. Baftoral-Correfpondenz. Red.: v. Lüpke. 
31. Jahrg. (1903). Hannover, Feeſche. 4 M. 

Peßler, Mathilde. Das Pfarrhaus in Sottrum im Jahre 
1813. Hannover, Feeſche. Geb. 2 M. 

Hannov. Schulzeitung. Jahrg. 39 (1903). Hannover, 
Helwing. 6 HK. 

Fr. Uhlhom. Gerhard Uhlhorn, Abt zu Loccum. Ein 
Lebensbild. Stuttgart, Gundert. 4 AM 80 4. 

Hannov. Vollsſchulbote. 48. Jahrg. Hildesheim, Gerften- 
berg. 2.M 20 4. 

MWarnede. Rede des Superint. Basmer in Münder 
(Deifter) bei der Huldigung der Geiftlihen der Inſpection 
4. April 1810 — Zeitihr. d. Gel. f. niederſächſ. Kirchen⸗ 
geſchichte 7, 274 ff. 

Wenlker. Die Pfarrliche zu Meppen von 802—1%02. 
Meppen, Wegener. 
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Wespy. Feſtſchrift d. Höh. Töchterſchule I zu Hannover zur 
eier des 50 jähr. Beſtehens zc. Hannover, Gebr. Jänede. 1903. 

Zetihr. d. Geſellſch. f. niederſächſ. Kirchengeſchichte. 
Jahrg. 8. Braunſchweig, Limbach. 5 M. 


10. Gerichtsweſen und Verwaltung. 

Freudentheil. Zur Geſch. des Advokatenſtandes des 

Königr. Hannover bis zum Jahre 1837. Stade, Pochwit. 
1903. 1A. 

Gerland. Die in d. Reg.-Bez. Hildesheim gültigen 
landespolizeilihen Beitimmungen. Hildesheim, Yar. eb. 
T MD 2. 

1l. Landesgeſchichte. 

Baumgärtner. Die Welfen, ihr Stammjdloß u. ihre 
Grabftätte — Beilage zur Allgem. Zeitung 1902, Nr. 177. 

Joach. Brandis’ des Jüngeren Diarium, ergänzt aus 
Tilo Brandis’ Annalen 1528—1609. Herausg. von Buhlers. 
Hildesheim, Gerſtenberg. 21 M. 

Brügmann. Die Berdienfte Dahlmann’3 um das hannov. 
Stuatdgrundgejeß von 1833. Jena, Differt. 

Chance. George I. in his relations with Sweden 
before his accession and to may 1715 — Engl. hist. 
rev. XVO, 50—75. 

v. Gramm. Aus Langenjalza. in Crinnerungäblatt 
— Aus d. Unfteutthale. Heft 2. Langenfalza, Wendt & 
Klauwell. 50 4. 

Eilerd. Die ehemal. Befeftigungen im alten Amte Friede⸗ 
burg — Niederſachſen VII, Nr. 10. 

Ernſt Auguſt, Des Herzogs zu Braunjdm.tiineug 
Briefe an I. Fr. D. v. Mendt aus db. I 1708-17 
Herausg. von E. Graf Hielmannsegg. Hannover, Habe. BA 

Freudentheil. Zur Seid, des Nbbolatenitandes bee 
önigr, Hannover bis 1837. Stabe, Podwiß. 

Hannoverſche Geichichtsblätter. 6. Jahrg: 103) 
Hannover, Schäfer, 2 AM. - 

Brei. Erinnerungen an Langenjalzn Us du 


thale, Heft 4. 
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Hardebed. Überfiht u. Beſchr. der früh: u. vorgeſchichtl. 
Erde: u. Steindentmäler, Leihenfelder, Urnenfriedhöfe, Land: 
wehren, Ringwälle u. Anfiedelungspläße im Kreiſe Berjenbrüd 
— Mittheilungen des Ber. f. Geſch. ꝛc. des Haſegaus, Heft 1 
(2. Aufl.). 

Heine. Grundzüge der Verfaflungsgeih. des Harzgaues 
im 12. u. 13. Jahrh. Differ. Göttingen, Vandenhoed & 
Rupredt. 1,60 A. 

Heyne. Über Körperbau u. Gefihtsbildung der alten 
Niederſachſen — Protokolle über die Sib. des Ber. f. d. Geſch. 
Göttingens, II, 5. 

Klinkenborg. Oſtfrieſiſche Urkunden aus d. Vatican. Archiv 
zu Rom (1401—1437) — Jahrb. d. Gel. f. bild. Kunſt x. 
zu Emden, XIV, 147—176. 

Knoke. Gegenw. Stand der Forſchungen über die 
Römerkriege im nordweſtl. Deutihland. Berlin, Weidnann, 
4 M. 

dv. Linfingen. Welfenfüriten aus d. Haufe Hannover in 
Wort u. Bild. 20 Kunftbl. nad Originalen aus d. Kal. 
Gemäldegallerie zu Herrenhaufen. 

Lorenz. Die Beliegung der Grafen von Regenſtein durch 
die Bürger don Quedlinburg — Zeitſchr. d. Harz-Ver. 
35, 440 ff. 

Merr. Der Aufitand der Handwerksgeſellen auf der 
Sartlage bei Osnabrück am 13. Zuli 1801 — Mittheil. d. 
Der. f. Gel. zu Osnabrück Bd. 29. Osnabrück, Radhorft. 
1,50 M. 

Mittheilungen d. Ber. f. Geſch. u. Alterthumskunde des 
Haſegaus, Heft 1 (2. Aufl... Lingen, van Aden. 1 M. 

Niederſachſen, Halbmonatsjchrift für Geſchichte, Landes: 
und Volkskunde, Spradhe u. Litteratur Niederſachſens. Jahrg. 8. 
Bremen, Schünemann. 6 M. 

Quellen u. Darftelungen zur Geſchichte Niederjadhjens. 
Band 7: Hölfcher, Geich. der Reformation in Goslar; Bd. 8: 
Lüneburgs älteſtes Stadtbuch. Herausgeg. von Weinede; 
Bd. 9: Annalen u. Alten der Brüder des gemeinſamen Lebens 
im Lüchtenhofe zu Hildesheim. Herausgeg. von Doebner; 


As: 
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3. 10: Urkundenbuch des Stift und der Stadt Hameln. 
Th. 2. Herausgeg. von Fink; Bd. 11: Urkundenbud) des Hod- 
ſtifts Hildesheim u. feiner Biſchöfe, Th. 3. Herausgeg. von 
Hoogemeg; Bd. 12: Oehr, Ländl. Berhältnifje im Herzogth. 
Braunfhrweig-Wolfenbüttel im 16. Jahrh.; Bd. 13: Brief: 
wechjel zwiihen Stüvde und Detmold 1848—1850. Heraus: 
gegeben von G. Stüve. — Hannover, Hahn in Comm. 

Sopp. Die Entwidlung der Landesherrlichkeit im 
Fürſtenth. Osnabrück bis zum Ausgange des 13. Jahrh. 
Tübingen, Differt. 

Stephan. Beitr. zum Urkundenweſen des Bisthums 
Osnabrück vom 11.—13. Jahrh. Marburg, Diſſert. 

Urkundendudy des Stiftd u. d. Stadt Hameln. Heraus: 
gegeben von Fink. TH. 2 = Quellen u. Darftell. 3. Geld. 
Nieder. Bd. 10. 

Urkundenbuch des Hochſtifts Hildesheim u. feiner Bijchöfe. 
Herausg. von Hoogeweg. Th. 3 — Quellen u. Darft. zur 
Geh. Niederl. 3. 11. 

Meppener Urkundenbud. SHerausg. von Wenker. Th. J. 
Meppen, Wegener. 

Danabrüder Urkundenbuch. Bearb. von Bär, Br. 4 
(1281 —1300). Odnabrüd, Rackhorſt. 14 M. 

Wagner. Die Bevölkerungsdichte in Südhannover und 
deren Urſachen. Stuttgart, Engelhom. 3 M. 

Ward. The Electress Sophia and the Hanoverian 
succession. London, Goupil. 80 M. 

Woods. The princess of Hannover. London, 
Duckworth. 3 MH. 

Zeitihrift des Harz: Vereins für Geh. u. Alterthums: 
funde. Jahrg. 35 (1902). Quedlinburg, Hud. 6 M. 


12. Städte — u. a. Ortsgeſchichte. 


Aurid: Lemke. Das Königl. Schullehrer-Seminar zu 
Aurich. Ein Beitr. 3. d. Geſch. des Seminars 
aus Anlaß des 5Ojährigen Beſtehens am 
6. Dec. 1902. Aurich, Dunkmann. 
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Dorfte (im Amte Ofterode): Töpperwien. Hiftor.=ethnogr. 


Emden: 


Goslar: 


Göttingen: 


Mittheil. über d. Dorf Dorfte — Protokoll 
über die Sitzungen d. Ber. f. Geld. 
Göttingens Bd. 2, 9. 5. | 
Friedländer. Enno von Emden — Yahrb. d. 
Gel. f. bild. Kunft zu Emden. XIV, 287 ff. 
Fürbringer. Emden. Ein Führer durch feine 
Baugeſchichte, Sehenswürdigkeiten u. Hafen- 
Anlagen. Mit Plan d. Stadt u. zahlr. 
Abbild. Emden, Schwalbe. 1 M. 
Klintenborg. Die älteften Beziehungen der 
Hohenzollern zu Emden — Jahrb. d. Gel. 
für bild. Kunft zu Emden XIV, 301 ff. 
Sell. Das Stadtwappen von Emden. Mit 
5 Taf. — Jahrb. d. Gel. f. bild. Kunft 
zu Emden XIV, 236 ff. 


Hölfher. Geſch. d. Reformation in Goslar 
— Quellen u. Darftel. 3. Geſch. Nieder: 
ſachſens Bd. 7. 

Berſtl. Geh. des Theaters in Göttingen, 
Göttingen. Wunder. 1M 50 2. 

Frensdorff. Die Vertretung der ökonomiſchen 
Wiſſenſchaften in Göttingen, vornehmlich im 
18. Jahrh. — Feſtſchr. 3. Tyeier d. 150 jähr. 
Beftehens d. Ge). d. Wiljenich. zu Göttingen 
©. 495—565. 

Protokoll über die Sitzungen des Ber. f. d. 
Geh. Göttingens im 10. Vereinsjahr 1901 
bi3 1902, geführt von Tedlenburg II, 5. 
Göttingen, Beppmüller. 2 M. 

Quelle. Göttingens Moosvegetation. Göttingen, 
Bandenhoed & Rupredt. 3 M. 

Roethe. Göttinger Zeitungen von gelehrten 
Saden = Feſtſchr. z. Feier des 150 jähr. 
Beitehens d. Geſellſch. d. Wiflenfchaften zu 
Göttingen. S. 567—088. 
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Göttingen: Schneider. Die hygieniſchen Verhältniſſe Göt- 
tingens einft und jet. Differt. Göttingen, 
Bandenhoed & Rupredt. 1 AM 80 2. 
Hameln: Urkundenbuch des Stiftes u. d. Stadt Hameln. 
Theil 2. Herausg. von led = Quellen 
und Darftell. zur Geſch. Niederjachjens 
Br. 10. 
Hannover: Gelpke. Nüdblid auf die Geſch. u. Entwid- 
lung der Dreifaltigkeits-Kirchengemeinde zu 
Hannover. Hannover, Feeſche. 30 4. 
Reihel. Der Automobil-Löſchzug d. Beruf: 
feuerwehr Hannover. Mit 25 Wbbild. 
Berlin, Springer. 
Thimme. Ein Tagebuch der YFreimilligen 
Bürgergarde von Hannover 1813 = Hannor. 
Geſchichtsbl. VI, 245 ff. 
Wespy. Feſtſchrift der Höheren Töchterfchule I 
zu Hannover zur feier des 50 jähr. Be: 
ſtehens. Hannover, Gebrüder Jänecke. 


Hildesheim: Adreßbuch der Stadt Hildesheim u. des Fleckens 
Moritzbergef. d. J. 1903. Herausg. von 
v. Witzleben. Mitbearb. von Polizei-Inſp. 
Leunweit. Mit e. Plan. Hildesheim, Lar. 
Geb. 5 M 50 J. 

Annalen u. Alten der Brüder des aemein: 
Samen Lebens im Lüchtenhofe zu Hildesheim. 
Herausgeg. von Doebner = Uuellen und 
Darftell. 3. Geſch. Niederſachſens Bd. 9. 

Bordling. Ein Streitlied der Hildesheimer 
Broteftanten a.d. 3. 1542 — 1543 = Zeitjdr. 
der Geſellſchaft für niederfächfiiche Kirchen: 
geihichte VII, 235 ff. 

Joach. Brandis’ des Jüngeren Diarium, er: 
gänzt aus Tilo Brandis’ Annalen 1528 
bis 1609. Herausg. von Buhlers. Hildes: 
heim, Gerftenberg. 21 M. 
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dildesheim: Darftellung der Polizeiverwaltung in Hildes- 


Ilfeld: 


Loccum: 


Lüneburg: 


heim während der Jahre 1882—1901. 
Hildesheim, Lar. 3 M. 

Herzfeld. Hildesheim in Vergangenheit und 
Gegenwart. Mit Abbild. — Weſtermann's 
illuftrierte deutſche Mtonatshefte 1902, 
December-Heft. 

Kaſſebeer. Hildesheimer Rojen. Die Ichöniten 
Sagen u. Bilder a. d. Geſch. Hildesheims. 
Mit zahle. Abbild. Hildesheim, Gerften- 
berg. Geb. 1 MH 60 2. 

Mittheilungen a. d. Römer-Mufeum zu Hildes: 
heim: Nr. 17. Menzel. Über ein neues 
Rhizokorallium aus den untern Kimmeridge 
von Hildesheim. Mit Abbild. — Nr. 18. 
Andreae. Zmeiter Beitrag zur Binnencon- 
chylienfauna des Miocäns von Oppeln in 
Schleſien. Mit Abbild. — Nr.19. Schrammen. 
Zur Spftematit der Siefeljpongien. Hildes- 
heim, Lax. 

Müde. Aus der älteren Schulgeihichte Ilfelds. 
Ilfeld. Progr. 

Ein Tag im Klofter Loccum — Der alte Glaube. 
Herauögegeben von Gußmann, Jahrg. 4, 
Nr. 15—16. 

Horn. Privilegium Kaiſer Friedrichs II. von 
1471 f. d. Stadt Lüneburg zur Erridtung 
eines Rechtsſtudiums — Mitth. d. Ge). für 
deutſche Erziehungs: und Schul: Gedichte. 
XIII, 1—8. 

Krüger. Beifhläge in Lüneburg = Jahre: 
beriht d. Muſeums-Ver. f. d. Yürftenthum 
Lüneburg 1899 - 1901. 

Züneburgs älteftes Stadtbuch. Herausg. von 
Reinede = Quellen u. Darftell. zur Geſch. 
Niederſachſens Bd. 8. 
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Meppen: Die Pfarrkirche zu Meppen von 802-1902. 
Meppen, Wegener. 

Münden: Schönfebt. Lohn: und Preisverhältniſſe in 
Hannoverſch⸗Münden 3. Anfang d. 15. Jahrh. 
— Vierteljahrsſchr. für Social: u. Wirth: 
ſchafts-Geſch. I, 33—69. 

Osnabrück: Jäger. Verzeichnis der Schiller d. Gymnaſ. 
Carolinum zu Osnabrück 1625—1804. 
Osnabr. Progr. Schöningh. 1 M. 

Qualenbrid: Binde. Die Stadtbuch-Chronik v. Oualen- 
brüd. Quackenbr. Progr. 

Stade: Treudentheil. Kurze Geſch. d. Stadt Stade, 
ihrer Cämmerey-Güter, hauptjädlichften Ge- 
rechtſame, öffentl. Laſten u. Intraden; An- 
hang: Verz. d. Zünfte. Stade, Pockwitz. 


13. Biographien. Litteraturgeſchichte. 
A. Biographien. 


v. Borries. Frensdorff. Graf v. Borries — Allgem. 
Deutſche Biogr. 47, 116—134. 

Dahlmann. Brügmann. Die Verdienſte Dahlmann's um das 
Hannoverſche Staatsgrundgeſetz v. 1833. Jena. Diſſert. 

Eiſenbart. Kopp. Neues über d. Doctor Eiſenbart — 
Zeitſchr. f. Bücherfreunde VI, 6, ©. 217 ff. 

Henne Leo. Chrift. Gottl. Heyne — Feſtſchr. 3. Freier bes 
150 jähr. Beltehens d. Geſ. d. Willenidh. zu Göttingen 
Ss. 153—234. 

Leibniz. Krauſe. Ossa Leibnitii = Abhandl. d Prenf- 
Akad. d. Wiſſenſch. Berlin, Reimer, 1 A. 

Krauſe. Der Schädel von Leibniz = PBerhandl ©. 

Berliner Ge. f. Anthropologie x, 1902, ©. 471 

v. Mosheim. Bonwetſch. I. 2. vn. Mosheim ala Kinden: 
hiftoriter — Feſtſcht. . Feier d 100 Br \ liehene 
d. Geſ. d. Wilfenjdh. zu Göktingen >. 286- 

DIdecop. Eufing, Zur Gharalle 

Ghroniften Dibecop 
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Euling. Zu Ioh. Oldecop = Zeitſchr. f. deutſche Philo- 
logie XXXV, 80. 

Rühmkorff. Kofad. H. D. Rühmkorff. Ein Lebensbild 
zu feinem 100. Geburtätage. Hannover, Hahn. 
Uhlhorn. Yriedr. Uhlhorn. Gerhard Uhlhorn, Abt zu Yoccum. 

Ein Lebensbild. Stuttgart, Gundert. 4,80 M. 


B. Litteraturgeichichte. 
Eckart. Die geiftlihe Dichtung in Hannover. Hermanns- 
burg, Miffionshandl. 3 M. 
Roethe. Göttinger Zeitungen von gelehrten Saden — 
Feſtſchr. 3. Feier des 150 jähr. Beſtehens d. Geſ. d. Willen). 
zu Göttingen S. 567—688. 


14. Schöne Ritteratur. 


Greudenthbal.e Der Cambridge-Dragoner und andere 
Heidegeſchichten. Bremen, Schünemann. 2 M. 

Kolbe. Aus den Fremdenbüchern des Hanftein. Göt- 
tingen, Peppmüller. 25 4. 

Peßler, Mathilde. Das Pfarrhaus in Sottrum im 
Jahre 1813. Hannover, Feeſche. Geb. 2 M. 


U. Braunfchweig. 


Buhlers. Die Vorbereitungen zur Überrumpelung der 
Stadt Braunſchweig jeitens des Herzogs Julius im J. 1605 
— Braunſchw. Magazin 1903, Nr. 3. 

Fiſcher. Adelige Yamilien-Nahrihten aus d. Sterbe: 
tegifter d. Kirche St. Aegidii zu Braunfhweig 1754—1812 
— Deutih. Herold 1902, Nr. 10. 

Fricke. Geſetze u. Verordn. das Volksſchulweſen des 
Herzogth. Braunſchweig betr. Braunſchw., Appelhans. 3M. 

Haſſebrauk. Volkslehen in Braunſchweig vor d. 30jähr. 
ee —Braunſchw. Magazin 1908, Nr. 7. 

Hof u. Staats-Handbud) des Herzogth. Braunſchweig 
für 1003. Braunihw,, Meyer. 3,50 M. 

Hobnflein. Braunſchweig id. Zeit vor dem 30jähr. 
Braunibw. 3 AM. 
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Jahrbuch des Geichichtsvereind f. d. Herzogth. Braun: 
ſchweig 1903, herausgeg. von Zimmermann. Wolfenbüttel, 
Zwißler. 3 M. 

Knoop. Börkum u. feine Umgebung in geogr., natur: 
wiſſenſchaftl., landwirthſch. u. Hiftor. Beziehung. Wolfenbüttel, 
Zwißler. 2 M. 

Kulemann. Zur Braunſchw. Regentichaftsfrage. Braun- 
ſchweig, Sattler. 50 4. 

Braunſchw. Magazin. Herausgeg. von Zimmermann. 
Jahrg. 9 (1903). Wolfenbüttel, Zwißler. 3 M. 

Oehr. Ländl. Verhältniſſe im Herzogth. Braunſchweig— 
Wolfenb. im 16. Jahrh. = Quellen u. Darſt. 3. Geſch. 
Niederſachſens Bd. 12. 

vd. Otto. Braunſchw. Inf.⸗-Reg. Nr. 92 u. Stamm- 
truppen. 2. Aufl. von v. Korbfleiih, Bd. 3. 10 M. 

Reinbed. Dad Recht des bäuerl. Grundbefites im 
Herzogth. Braunſchweig. Wolfenbüttel, Zmißler. 5 M. 

Schütte. Die Lage der ländl. Bevölkerung im Kreiſe 
Gandersheim u. Holzminden nah dem 7jähr. Kriege — 
Braunſchw. Magazin 1903, Nr. 4. 

Stößner. Die ehemal. Beligungen des Stlofters Dlatien- 
berg vor Helmstedt in d. Umgegend des Bades Helmftedt — 
Wiſſenſch. Beilage zum 32. Jahresber. d. Landw. Schule 
Marienberg. Mit 2 arten. 

Zimmermann. Jahrbuch des Gejchidhtsvereins fir das 
Herzogth. Braunſchweig 1905. Wolfenbüttel, Zwißler. 

Sur Gejchichte des Kartoffelbaues im Herzogth. Brauß— 
ſchweig — Braunſchw. Magazin 1902, Nr, 10, 
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XV. 
Bircher- und BeitfchriftenTchan. 


Kits Wimarſon, Sveriges Krig i Tyskland 1675 biö 1679, 
Il (S. XXIX und 384, dazu 4 Pläne). Lund 1908. 


Nach) dem Ende des Dreibigjährigen Strieges und der Kämpfe 
zur Zeit Karl's X. Guftaf trat für das ſchwediſche Neich eine 
Periode innerer und äußerer Sraftreaction ein. Den großen 
friegeriichen Leiftungen folgte eine furchtbare Kriſis der ſchwediſchen 
Staat3finanzen, welche fpäter Die tiefgreifenden Umgeftaltungen 
durch die Reduction Karl's XI. hervorrief. Als diefe Krifis Die 
Kräfte Schwedens lahm legte, drohten äußere Angriffe in Folge 
der Emporftrebung Brandenburgs und die unabläffigen Bemühungen 
der Welfen ihren Familienbeſitz zu erweitern und zu confolidieren. . 
Verfnüpft mit Dänemarks Racheplänen wegen des Verluftes Schoneng, 
reiften dieje verichiedenen Beftrebungen die politifche Kriſis der 
Sahre 1675—79, durch welche das ſchwediſche Neich für einige Zeit 
tief erjchüttert wurde. Die nordifhen Verwidelungen während 
dieſer Kriſis — d. h. der Krieg in Schonen und auf der DOftfee — 
find durch ſchwediſche und dänische Darftelungen wenigſtens den Um⸗ 
riffen nach ziemlich gut befannt. Die deutſchen Kriegsereigniffe dagegen 
waren bisher weniger berüdfidtigt. Es ift deshalb ein dankbares 
Thema, welches fihb Dr. Wimarfon vornahm, als er die Ge- 
fchichte des ſchwediſchen Krieges in Deutfchland 1675—1619 zu 
zeihnen anfing. In dem neuerdings publicierten zweiten Theil 
feiner Arbeit (der erite Theil wurde im Jahre 1897 veröffentlicht) 
Schilbert er auf Grund eingehender und aewilfenhafter Forfchungen 
in ben Mrhiven zu Stockholm, Kopenhagen, Paris, Berlin, Hans 
ober, Stettin, Stralfund, Greifswald, Stade, Zerbft, Hamburg 
und übel bie Ereigniffe der Fahre 16765—1677 (Mai). Der er: 
Faller bat hier feinen Stoff unter die drei Hauptrubriken gegliedert: 


En enithen den Felbzuͤgen von 1676 und 1677. Bon 
ä mt für bie nieberfähfiihe Geſchichte vor 
Petradit. Der Derfafler befhäftigt fi 
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hier mit den diplomatifhen und militairiſchen Mabregeln, die der 
pollftändigen Occupation Bremens und Verden? durch die Yeinde 
Schwedens zuftrebten und diefe wirklich durch die Capitulation 
Stades im Auguft 1676 vollzogen. Er hebt hervor, wie ſchwach 
die Stellung der Schweben im bremifhen Lande ſchon beim Ans 
fang des Jahres 1676 war, und wie wenig die Bemühungen des 
Generalgouverneurs zu Stade, Horn, und ber ſchwediſchen Regie- 
rung zu Stodholm, den Zuftand einigermaßen zu verbefiern, 
fruchteten. Daß jedoch die Eroberung Stades ſich bis zum Anfang 
Auguft verjchob, folgte Tediglih aus Zerwürfniſſen zwiſchen den 
angreifenden Mächten. Die Alliierten fonnten ſich nicht über die 
Vertheilung der zu erwartenden Beute verftehen, und badurd 
wurden die militairifchen Operationen beeinträchtigt. Bon beſon⸗ 
derem nterefle find die Mittheilungen, die ber Verfafler über die 
Politik des Biſchofs von Münfter giebt: gleichzeitig ala der Bifchof 
an dem Angriffe gegen Stade Theil nahnı, trieb er mit Frankreich 
und Schweden geheime Verhandlungen, die einen Syſtemwechſel 
bezwedten. Es fcheint nicht ausgeſchloſſen geweſen, daß die ſchwe⸗ 
dilhen Diplomaten durch etwas größere Gewandtheit zur rechten 
Zeit dieſen Syftemmechjel hätten bewirken können und alfo bie 
Lage in Bremen und Verben weſentlich verändern; jet waren die 
Verhandlungen ohne Ergebnis. — Über die militairifhen Vorgänge 
jo im Bremifchen wie in Pommern giebt ber Verfaſſer in feiner 
- Darftellung und in den Beilagen manches Neue. 

Upfala. Hallendorff. 


Rudolf v. Bennigien. Rüdblid anf das Leben eines PBarla: 
mentarierd. Bon Adolf Kiepert. Zweite bedeutend vermehrte 
Ausgabe. Hannover und Berlin, Carl Meyer (Guftav Prior). 
271 ©. 250 M. 


Das bekannte Büchlein Ad. Kiepert's war urſprünglich eine 
Feſtſchrift, zum 70. Geburtstage Rudolf von Bennigſen's. Der im 
Auguft 1902 erfolgte Tod des großen Parlamentarier bot dem 
Verfafler Anlaß, das in fnappen Umriſſen gehaltene Qebensbild zu 
vollenden. So find zu den früheren Abfchnitten des Buches drei 
neue Gapitel „Die letzten Jahre politiicher Thätigkeit“, „Abſchied“, 
„Des Leben? Schluß“ hinzugewachſen, in denen an ber Hand des 
befannten Material und vor Allen ber Neben Bennigien’ä-bie 
lebten acht Jahre feines Lebens und jeines Mirfens neichilbert 
werben. (ine erfchöpfende Darftellung bat ber Derfalfer eher 
bieten können noch wollen; er hebt in ber Morrebe ſelbſt —* 
feine Aufgabe hab — oltommnen gelöft kuezben 200 
Aufzeichnungen — | hie Bomiä 
reichbeivegten 
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foweit folche nicht vernichtet worden, 3. Zt. noch nicht zugänglich 
jeien. Einer fpäteren Zeit, meint der Berfafler, müſſe es über: 
lafien bleiben, das Lebensbild Bennigſen's in fo umfaffender Weife 
zu entrollen, wie es ſolchem Manne gebühre. Erfreulicherweiſe 
wird dieſe Zeit raſcher kommen, als zu erwarten ſtand. Die 
Hinterbliebenen Bennigſen's haben ſeinen reichhaltigen ſchriftlichen 
Nachlaß, der eine außerordentliche Fülle von Familienbriefen, da⸗ 
neben auch zahlreiche Briefe und Zuſchriften von Staatsmännern, 
Parlamentariern, Parteifreunden u. ſ. w. birgt, dem Privatdocenten der 
Geſchichte an der Berliner Univerfität Dr. Hermann Oncken zwecks einer 
ausführlichen Bionraphie anvertraut. An die Freunde und Belannten 
Bennigfen’8, bie noch haralteriftifche Briefe von feiner Hand bewahren 
oder fonftige für die Biographie in Betracht kommende Materialien 
befigen, ift jeiten8 der Bennigfen’schen Familie die öffentliche Witte 
ergangen, diefelben für bie Biographie zur Verfügung zu ftellen 
und fie zu ſolchem Zwede im Original oder in Abichrift dem 
Hauptmann im Königin Augufta Garde-Grenadiersftegiment Nr. 4 
Alerander v. Bennigfen (Berlin SW., Friefenftr. 14 II) oder dem 
Dr. Hermann Onden (Charlottenburg, Kneſebeckſtr. 4) leihweiſe zu 
überfenden. Da fich fiherlich unter den Mitgliedern des „Hiftorifchen 
Vereins für Niederfachfen” Befiger ſolcher Papiere befinden, fo fei 
die Bitte auch hier weitergegeben. Die Aufgabe, Rudolf v. Ben« 
nigfen ein litterarifches Denkmal großen Styles zu errichten, 
fonnte in der That nicht leicht würdigeren Händen ala denen 
9. Onden’3 anvertraut werben, ber nit nur als einer der be- 
deutendften und geiftvollften unter den jüngeren Hiftorifern gilt, 
fondern ber auch nad den bisherigen Erzeugniflen feiner Feder 
die volle Gewähr bietet, daß er fih den fchwierigen Werke mit 
Objektivität, frei von allen parteipolitiichen Nüdfichten, die fonft jo 
leicht bei einer Perfönltichkeit wie Bennigfen hineinfpielen, unters 
ziehen wird. Friedrich Thimme. 


Der 8. Zahrgang der Zeitfchrift der Geſellſchaft für 
niederfähfifhe Kirhengeihihte (unter Mitwirkung von 
Brofeffor D. Baul Tihadert und Superintendent D. Karl 
Kayfer in Göttingen, herausgegeben von Lic. Ferdinand Cohrs, 
Studiendirector in Erichöburg, Braunfchweig 1904) erfcheint unter 
dem Namen eines neuen Nebacteurd. Der bisherige Herausgeber 
und Begründer ber Zeitfchrift, Superintendent D. Kayſer, hat 
die feit der Begründung im Sahre 1895 geführte Nedactionsarbeit 
u Rüdficht auf andere Pflichten abgegeben, und ber Studiendirector 

Srichsburg, Lic. GohrB, lit an feine Stelle getreten. Daß 
Siarfonenwechfel feine Anderung des Syſtems bebeutet, dafür 
Ye Umftand, daß der bisherige verbienftivolle Herausgeber 
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auch fernerhin feine Kräfte ber Zeitfchrift widmen wird. — Eine 
weitere Neuerung bringt die Rubrik der Litterarifchen Mittheilungen. 
Zum eriten Male enthält die Zeitfchrift eine Zuſammenſtellung ber 
Litteratur zur niederſächſiſchen Kirchengeichichte, diesmal aus den 
Sahren 1901—1%02, angefertigt von cand. theol. Kretzmeyer in 
Erihgburg, und diefe Einrichtung ſoll eine ftändige werden. Der 
Herausgeber ftellt auch eine allmähliche Regiftrierung der gefammten 
firhengefhichtlichen Litteratur Niederfachfen® nad dem Muſter ber 
von den Vereinen für fchleswig-holfteinifhe und für bahyeriſche 

Kirchengefchichte herausgegebenen Publicationen in Ausſficht; das 
würde fih mit der vom Hift. Verein f. Nieder. beichloffenen und 
von Dr. V. Loewe in Angriff genommenen Bibliographie der ge- 
ſchichtlichen Litteratur Hannovers und Braunſchweigs berühren. 
Bon dem meiteren Inhalt fei bier genannt: P. Tichadert, 
Sohannes Amandus, der erfte Superintendent der freien Neichäftadt 
Goslar (7 1530), mit einem Anhang, in dem Tſch. feine Auffaflung 
der Perfönlichleit des Amandus gegenüber der abiveichenden 
Benraths aufrecht erhält, namentlich auf Grund Zweier neu aufs 
gefundener Briefe, die in dem Artikel abgebrudt werben. Prof. 
völfher-Woslar: „Die Gefchichte des Anterims in Goslar"; 
im Anhang werden die „Bedenken der Theologen in Goslar wider 
das Interim“ gedrudt. 

Der größte Theil des Bandes ſtammt wieber aus ber Treber 
von K.Kayſer und enthält den Anfang eines Artikels, betitelt: 
„Die Generalsstirdyenpifitation von 15658 im Lande Möttingeis 
Galenberg, aus den Protocollen auszugswerfe mitgethellt", won 
gleichem Werthe für Mirchene und Kulturgeſchichte; den Theologen 
wirb das hübihe Framensprotocoll auf Seite 167 #. beionbert | 
intereſſieren. 

Den Schluß bildet der neue Herausgeber J. Tohre mit 
einem Artikel über „Die Dafieler Nlterlente-Orbnung aus bem 
Jahre 1536*, 

Aus den Miscellen ift ein Abdruck eines an Leibniz gerichtiin 
Briefes zu erwähnen, niitgetheilt von Geheimratb Dr. Bobemant 

a. Br. 














Der Goldguldenprägung, bie plöglidh ITK—LrEE ik * 
nover auftauchte, widmet Frhr. v Schroͤtter in J—— 
für Numismatik (Berlin, 1908, ©, 1 nen Auf 
Nadı einer orientierenden Cinleitung fiber bie geſa int een 
prägung in Deutſchland ſeit Einführung ber kalienife 
münzen, fchilberk je Gründe, eine Goll 
einzuführen, ihx Mand und bie ii 
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auf die thatfächlichen Verhältniſſe, wie fie namentlich in den Nad): 
barftaaten Preußen, Braunfchweig u. A. beitanden, auf die Gold- 
guldenprägung zurüd, die zwar reichögefeglich, in der Wirklichkeit 
aber längft‘;von der Piftolenprägung überholt war. „Die Golds 
guldenmünge mußte ihren Betrieb wieder einftellen, weil der Nenn 
werth dieſer Münzſorte im Vergleih zu ihrem Gehalt und dem 
Nennwerth der Piftolen und ihrem Gehalt ein zu niebriger, ihr 
großer Yeinfilbergehalt verloren und daher ihre Herftellungskoften 
größer als die der fremden Goldmünzen, und weil die Einkaufs: 
bedingungen bes Goldes zu ungünftige waren.” Die Goldgulden 
waren alfo nit im Stande, den fchlechten Währungsverhältniſſen 
in Hannover Abhülfe zu Schaffen. J. Kr. 


Sn der Hiſtoriſchen Vierteljahrsſchrift (Bd. 6, 1903, 
©. 221—242) widerlegt %. Salomon in einem Auffak: Eng- 
land und der deutſche Fürftenbundb von 1785 die bißher 
herrfchende Anficht, daB der Beitritt Hannovers zum Bunde zu. 
gleich einen Act der engliſchen PBolitif bedeutet und einen engeren 
Anschluß Englands an Preußen angebahnt babe. S. mweift aus 
bisher theilweiſe unbekanntem Material nad, daß der Fürftenbund 
ein Act rein deutfher und Hannovericher Politik geweſen und ge- 
blieben ift: zwar fanden gleichzeitig Verhandlungen zwifchen Eng⸗ 
fand und Breußen jtatt, fie führten aber nicht zum Abſchluß eines 
Bündnifies und nach der Herftellung des Fürftenbundes zwiſchen 
Hannover und Preußen war ſomit „ein Gegenſatz zwiſchen han— 
noverfcher und englifcher Politik gefchaffen, der... . zur Feftlegung des 
Srundfages führte, daß bei widerftreitenden Intereſſen die Ver: 
pflichtungen des kleineren Gebietes hinter bie bes größeren zurück⸗ 
treten mußten“. V. L. 


Eine Erwiderung von Dr. A. Brackmann „Zur Frage der 
Ilſenburger Papſtprivilegien“ mußte wegen Raummangels für das 
nächſte Heft zurückgeſtellt werden. Die Redactionscommiſſion. 


| 





XVI. 
Geſchäfts-Bericht 


Meriſchen Dereins für Niederſachſen 
serkatter vom Doritand (26. October 1905). 





Te euer Andittänter # Dr. Dun: Gran, 
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6) Herr Ardhivar Dr. Zulves: „Beziehungen hannover: 
her Fürſten zu Venedig im legten Jahrhundert der Republit”. 

7) Herr Ardivar Dr. Kretzſchmar: „Guſtav Adolf 
und die Herzöge zu Braunfchweig und Lüneburg”. 





Am 2. Juni ds. Is. unternahm der Berein einen Au3- 
flug nad Osnabrück, an dem auch mehrere Mitglieder 
des Büdeburger Gefchichtävereind theilnahmen. In Osnabrück 
wurden die Anlommenden von mehreren Mitgliedern des 
dortigen Vereins für Geichichte und Landeskunde empfangen, 
die jih aud an den weiteren gemeinjamen Unternehmungen 
dieje® Tages betheiligten. Die Yührung bei der Befichtigung 
der zahlreihen Sehenswürdigleiten Osnabrücks hatte für den 
Bormittag in höchſt dankenswerther Weile der Vorſitzende des 
dortigen Hiſtoriſchen Vereins, Herr Regierungspräfident a. D. 
Dr. Stüve übernommen. Zu denjenigen Bauwerken Osna- 
brüds, die als Stätten bedeutungsvoller hiſtoriſcher Ereigniſſe 
die Aufmerkſamkeit der Belucher auf ſich lenken, gehört in erfter 
Neihe das Rathhaus und ganz befonders deſſen Sitzungsſaal. 
Hier wurde am 24. October 1648 der weſtfäliſche Friede ge— 
ſchloſſen; er wird deshalb auch der Friedensſaal genannt. 
Seite Wände find mit den Bildniffen mehrerer Yürften und 
Yürftinnen und von 38 Friedendgejandten geſchmückt. Ganz 
bejonderes Intereſſe erregte der goldene Kaiferpotal von wunder: 
voller Arbeit und der Kronleuchter, ein Meifterwerk deutjcher 
Schmiedelunft. Zu der Belihtigung mar aud) Herr Bürger: 
meifter Dr. Rißmüller erjchienen. Unter der liebenswürdigen 
Führung des Herm Domcapitulard Schriever wurde ſodann 
der an Kunſtſchätzen reihe Dom bejichtigt. Aus dem Dom— 


habe jeien die reid) verzierten Reliquienſchreine und Kelche 
erwähnt, ſowie Die Karl Dem Großen zugejchriebene Krone, 
Scepter, Stab, Kamm und Schächſpiel. Unter den Sunft: 
merien ber St. Marienkirche sogen das Grab Juſtus Möſers 
md ber Ullaraufiab die Aufmerkſamkeit auf ſich, in der 
er vor Allem der kunſtoolle Unterbau des 
Su — Un dem Haufe vorbei, in melden 
de⸗ horn jeine Jugend verlebte, ging man 
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ſodann zum Hotel Schaumburg, mo das Mittageſſen ein- 
genommen wurde. Der Nahmittag murde einem Ausfluge 
nad der Georg-Marien- Hütte gewidmet. Die Theilnehmer 
werden an diefen Ausflug, deſſen jo überaus befriedigender 
Berlauf den Vertretern des Osnabrücker Geſchichtsvereins zu 
verdanken ift, eine werthe Erinnerung bewahren. 

Der „Atlas vorgeſchichtlicher Befeſtigungen 
in Niederſachſen“ konnte, wie Herr Prof. Dr. Shud- 
hardt berichtet, nur indirect gefördert werden durch Beendigung 
der mit den Mitteln des Königl. Preuß. Cultusminifteriums 
und der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften geführten 
Unterfuhungen in England und Schottland. Es ift dort ge— 
lungen im Gegenjab zu den altbritiichen Burgen, die mit den 
galliichen oppida der Caeſarkriege verwandt Jind, die weit 
einfacheren Befeftigungen zu erkennen, welche die Sachſen bei 
der allmählichen Eroberung des Landes dom 5. biß 8. Jahr: 
hunderts angelegt haben. Dieje ſächſiſchen Befeftigungen finden 
ihreg Gleichen ziemlich zahlreih aud bei ung in Hannover 
und den angrenzenden Ländern, nur war bier biäher nicht 
zu beftimmen, von wem und aus welcher Zeit dieje Anlagen 
herrührten. Borausfichtlic werden wir aus ihrer Vertheilung 
über daS Land Hin künftig das Vorgehen der Sadjen bei 
ihrer Befignahme diefer Gegenden vom 5. biß. 8. Jahrhundert 
ertennen können, jo wie wir das jpätere Vorgehen Karla des 
Großen aus dem Zuge jeiner befeitigten Königshöſe in den 
legten Jahren erkannt haben. 

Die „Quellen und Darftellungen zur Ges 
ſchichte Niederſachſens“ jind im ablaufenben Geihäns- 
jahre durch folgende DVeröffentlihungen vermehrt morben: 

W. Reinede, Lüneburgs älteftes Stabibu za 
feftungstegiiter; E 

R. Doebner, Annalen und Vcken ver Brit 
gemeinjamen Yebens im Lüchtenhofe au Sffbeepeie 

5, Fink, Urkundenbr N. 
Hameln. Zweiter Theil; “ 

9. Hoogemeg, Urku 
und feiner Biſchöfe. Dritte 
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G. Dehr, Ländliche Verhältniffe im Herzogtum Braun: 
\hweig- Wolfenbüttel im 16. Jahrhundert. 

Briefmechjel zwiſchen Stüve und Detmold in den Jahren 
1848— 1850. Herausgegeben von G. Stüpe, mit Ein- 
leitung von ©. Kaufmann. 

Schü von Brandis, Überfiht der Geſchichte der 
Hannoverfhen Armee von 1617—1866. Bearbeitet von 
3. Freiherrn von Reißenftein. 

Im Drude befindlih find: 


3. Kretzſchmar, Guftan Adolf und die Herzöge zu 
Braunſchweig und Lüneburg; 

G. Noad, Das Stapel: und Schifffahrtsreht Mindens 
vom Beginn der preußiſchen Herrſchaft 1648 bis zum Dergleid) 
mit Bremen 1761; 

Die hannoverſche Armee und ihre Schidjale in und nad 
der Kataftrophe von 1866. Aufzeihnungen und Acten des 
hannoverſchen Generalftabshef3 Cordemann. Herausgegeben 
von Dr. ©. Wolfram. 


In Bearbeitung find folgende Werke: 


MW. Langenbed, Die Politik der Herzöge zu Braun: 
Ichmeig-Lüneburg in den Jahren 1641 und 1642; PB. Schulz, 
Geſchichte des Kloſters Ebftorf; H. Hoogeweg's Urkundenbud), 
vierter Theil; Urkundenbuch der Stadt Celle von E. Reib— 
ſtein; Urkundenbuch des Bisthums Verden von Fr. Wecken, 
ein Urkundenburch der Fürſtenthümer Calenberg, Göttingen und 
Grubenhagen, zunächſt bis 1300, von A. Peters und eine 
Bibliographie der Hannoverſchen und Braunſchweigiſchen Ge: 
Ihichte, bearbeitet von V. Yocme. 

Be bie hiftorijche Abtheilung Des Provinzial: 

l rums murben nach Mittheilung des Herrn Directors 
Dr Meimers ein Grucifirus, früher dem von Soden'ſchen 
ee ein Sacramenticirein aus Undeloh er: 
letter jede Id durd) bejondere Feinheit der 
Dr nem Meifter des 15. YJahr- 
Grein aus Dispingen, welcher 
N befindet, angefertigt hat. 
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Aus Appenrode wurde ein hölzerner ſchwebender Taufengel aus 
der Barodzeit erworben. 

Seit zwei Jahren werden vom Provinzial: Mujeum 
ſyſtematiſche Grabungen veranftaltet, um das vielfach nicht 
mehr mit Sicherheit zu beftimmende vorhandene Material 
wiſſenſchaftlich einreihen zu können. Auch die diesjährigen 
Grabungen Haben reihe Yunde an La Tene- wie an römiſchen 
Gegenftänden ergeben. 

Die Zahl der im Geſchäftsjahre 1902/03 aus der 
Vereins-Bibliothel entliehenen Bücher beträgt 366 gegen: 
über 563 im Vorjahre. 

Nah der Jahresrehnung 1902/03 (Auszug fiehe 
Anlage B) belief fi die Einnahme auf ST64 M 15 +), 
die Ausgabe auf 8764 A 15 3. 3 verbleibt ein bei der 
Sparkafje der Hannoverſchen Gapital:Verfiherungs:Anftalt be: 
legtes Capital von 43 M 76 53 und ift zur Dedung der 
entftandenen Ausgaben aus dem Separat:Gonto B en Vorſchuß 
von 562 A, aus den Separat:Gonto C ein folder von 
1654 M 04 3 erforderlich gemejen. Die Separat-Gonten 
ſchließen mit folgenden Beftänden ab: Das zur Herausgabe 
des Atlas vor- und frühgefhichtliher Befeſtigungen Nieder: 
ſachſens mit 114 MH 12 4, das zur Veröffentlihung von 
Urkunden und Acten zur Geſchichte der Provinz Hannover 
mit 13361 M 59 3. Der Fonds für jonftige größere 
wiffenschaftlihe Publicationen mit 24 M 74 3 und ber 
Graf Zulius Deynhaufen- Fonds mit 2000 A. Auch dieſe 
Beträge find bei der Sparkaſſe der Hannoverſchen Gapital- 
Verſicherungs-Anſtalt belegt. 

Die Nehnungen des Jahres 1902/03 zu prüfen murde 
von den Herren A. Abrens und Ar. Neinede frambiiclt 
übernommen. 
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Anlage A. 


Derzeichnis 
der 


Srwerbungen für die Bibliothef des Vereins. 


I. Gefchenke von Behörden und Gefellfchaften. 


Bou der hiſtoriſchen und autignariihen Geſellſchaft zu Baſel. 
7064. Bernouilli, A. Basler Chroniten VI.Bd. Leipzig 1902.89. 


Bon dem Directorium der Staatdardine in Berlin. 

8005. Quellen und Darftelungen zur Geſchichte Niederfachfens. 
VII. Band. Reinecke, W. Lüneburgs älteftes Stadtbuch 
und Verfeftungsregifter. Hannover und Leipzig 1903. 89. 

8005. IX. Band. Doebner, R. Annalen und Acten der Brüder 
vom gemeinfamen Leben im Lüchtenhofe zu Hildesheim. 
Hannover und Leipzig 1903. 8°. 

8005. X. Band. Fink, E. Urkundenbuh des Stifts und der 
Stadt Hameln. 2. Theil 1408—1576. Hannover und 
Leipzig 1908. 89. 

8913. XI. Band. Hoogemweg, 9. Urkundenbuch des Hochitifts 
Hildesheim und feiner Bifchöfe. III. Theil 1260—1310.. 
Hannover und Leipzig 1903. 8°. 

8005. XI. Band. Oehr, ©. Ländlide Vahältniffe im Herzog: 
thum Braunfhweige Wolfenbüttel im 16. Jahrh. Hannover 
und Leipzig 1908. 8°. 

8005. XIH. Band. Stüve, ©. Briefwechfel zwifchen Stüve und 
Detmold in den Sahren 1848—1850. Hannover und 
Leipzig 1908. 8°. 


Bon Ber Bibliothek des Hanjed Der Abgeordneten in Berlin. 
6950. Stenographiiche Berichte über die Verhandlungen des Haufes 
ber Abgeordneten 1902/03 nebit Anlagen. Berlin 1903. 4°. 


Bon dem Berein für die Geſchichte der Stadt Kronftadt. 
8579. Quellen zur Gefchichte der Stadt Kronſtadt. IV. Band. (Chros 
niken und Tagebücher I. Band 1143— 1867.) Braſſo 1903. 8 9. 








ON 


Bon dem Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein zu Danzig. 
9105. Günther, DO. Der Syndicus der Stabt Danzig Gottfried 
Lengnich jus publicum eivitatis Gedanensis oder der Stadt 
Danzig Verfaffung und Rechte. Danzig 1900. 8°. 
9106. Maerder, H Gedichte der Ländlichen Ortfhaften und 
der drei Eleineren Städte des Kreiſes Thorn. Lieferung 1, 2,3. 
Danzig 1899/1900. 8°. 


Bon der Kgl. Sähfiihen Commiſſion für Geſchichte in Dresden. 

9116. Befhorner, H. Denkſchrift für die Herftellung eines 
Hiftorifhen DOrtsverzeichniffes für das Königreih Sachſen. 
Dresden 1903. 8°. 

Bon dem Berein für Die Geſchichte des Bodeuſees nnd feiner 

Umgebung zu Friedrichshafen. 

9099. Catalog der Bibliothek des Vereins für Gefchichte des Boden: 
fee8 und feiner Umgebung in Friedrichshafen. Friedrichs⸗ 
hafen 1902. 8°. 


Bou der Oberlanfigifchen Geſellſchaft der Wiſſeuſchaften zu Görlig. 
8916. Jecht, R. Codex diplomaticus Lusariae superioris II. 
Band II, Heft 3. 1432—1434. Görlig 1902. 80. 


Bon dem Hiſtoriſchen Berein für Steiermark zn Graz. 
9104. Überficht der in den periodifhen Schriften des hiftorifchen 
Vereins für Steiermark bis einichl. 1892 veröffentlichten 
Auffäge, ferner der hiftorifhen oder die Steiermark betref- 
fenden Artikel in der Stetermärtifchen Zeitfchrift. Graz 1894. 8°. 


Bon dem Berein für Lübediihe Geſchichte nud Alterthumskunde 
zu Lübel. 
3320. Urfundenbud der Stadt Lübeck. 11. Theil, 1.—4. Lieferung. 
Lübeck 1902/03. 4°. 


Bon der k. 5. Akademit der Wiſſeuſchaften in Münden. 
9101. Flaſch, A. Heinrih von Brunn. Münden 1902. 4°. 
91m. Pöhlmann, NR. Gricchiſche Geſchichte im 19. Jahrh. 

Münden 1902, 49°. 
90a, Lipps, Th Bindologie, Wiſſenſchaft unb Leben. Weitrebe, 
gehalten am 13. 8. 1901. Münden 1901. #9 
Von dem Germaniihen Rationalmujenm zu Nürnberg. 
m Hampe, Th. Das Sermanifche Nationalmufeım bon 1852 
bis 1902. Feſtſchrift zur Feier feines 5ojährigen Beitchene 
Leipzig 1002, 4°. 
Bon dem Berein für medienburgiihe Beihidhte uub Alterikumi: 
funde au Schwerin. 
5743, Medlenburgijhes Urtundenbud, ALT, Band 1986-18 
| 1.1908, 40 . 
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Bon Ber Humanistika Wetenskaps Samfundet in Upfaln. 
9108. Malmftröm, C. G. Bidrag till Sverges Medeltids- 
historia. Upfala 1902. 8°. 


I. Privatgefchenke. 


Bon dem Generalleninant 3. D. Andreae, Ercellenz, bier. 
9107. Andreae, W. Beiträge zur Genealogie und Geſchichte der 
Familien Andreae. Band I. Cöln 1902. Fol. 


Bon dem Hauptmann O. u. Daffel, Dresden. 
9117. Familiengefhichtlide Blätter für adelige und bürgerliche 
Gefchlechter. I. Jahrgang Nr. 1, 2. Dresden 1908. 4°. 
Daſſel'ſches Familienblatt. II. Jahrg. Nr. 2. Dresden 
1903. 4°. 


Bon der Hahn'ſchen Buchhandlung hier. 

2519. Monumenta Germaniae historica. Diplomatum regum et 
imperatorum Germaniae.. Tom. III pars posterior. 
Hannover 1900—1908. 4°. 

— Legum Sectiol TomusI. Leges Visigothorum. Han: 
nover und Leipzig 1902. 4°. 
— Seriptorum Tom. XXXIpars I. Hannover und Leipzig 
1902. 49°. 
Ben dem Oberlehrer 5. Helmte in Emden. 

9112. Helmke, F. Was verdantt Emden den Hohenzollern? 
Emden 1902. 8°. 

9113. Helmke, F. Die Wohnfige der Cherusfer und der Her: 
munduren. Emden 1903. 8°. 

Bon dem Poſtaſſiſtenten W. Keek in Cuxhaven. 

9111. Keetz, W. 1) Herzog Auguft der Jüngere in Hikader. 
2) Das Amt Hißader im Sahre 1593. 3) Die Lage des 
alten Handelsplages Schezla (9. Zahrh.) o. D. (1902) Fol. 

Bon dem Laudrabbiuer Dr. Lewinsty in Hildesheim. 

HU. Lewinsky. Die Feier des Friedensfeftes in ber Synagoge 

zu Hildesheim am 24. Juni 1814. Hildesheim 1902. 4°. 
Bon dem Dr. phil. Arthur Reißer in Berlin. 

9103. Neißer, A. Servio Tullio. Eine Oper aus dem Jahre 

1685 von Agoſtino Steffani. Leipzig 1902. 89. 


Bon dem Snperintendenten Stölting in Reuſtadt a. N. 
9110. Stölting, H. Geſchichtliches aus der Grafſchaft Diepholz. 
Diepholz 1899. 80. 


III. Angekanfte Bücher. 


68198. Neues Archiv der Gefellichaft für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
funde. 28. Band. Hannover und Leipzig 1909. 8°. 





Bon dem Weſtpreußi ‚ts und Rendenzftare Summovel 


9105. a “ yt en Hannor :ad, 39. 
“ummtvereins der bemmen (se 
Danzig Berfaffunn ‚ine. Jahrg. 108. Berl 3. 49, 
9106. Maerder, 9. U „ft von G. Seeliger. % Fubrg. 
der drei Fleineren _ .  Neipgig 1902/03. 80. 
Danzig 1899/19 ründet von 9. vd. Sybel, cam 
Bon der Kal. Sähjiin de. 89, 90. Band. Minden um 
9116. Beſchorner, » — 
Hiſtoriſchen Ori. * Altertümer unferer heidnifchen Vorzeit 
Dresden 1903. Nainz 1902. 40. 


denbuch, VII Band. Die Urkunden des 
is: 2. Abtheilung: Die Urkunden der 
Münfter 1902. 40, 3. Abtheilung: Die 
E '.e 1256—1269. Münfter 1903. 4% 
= — — stunftdenfmäler der Provinz Hannover. 
= cz Lüneburg. 1. Streife Burgdorf und 
Bon der Oberlauſi hannover 1902. 40, | 
8916. Jecht, N. 
Band II, : 
Bon dem x 
9104. überſicht 
Bereins a 
Aufſätze, 
fenden ! 


Bon dem Vei 


Bou dem Berein ji; 
Un» 
9099. Catalog der “ 


3320. Urkun: 
Lüber 
Von be 
lol. Flı 
2. Bo 
M— 
no, 9— 
ge 
„Yon 
lo, © 


rk 


Bond 


“25 
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Auszug 
aus der 
ig des Hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen 
vom Jahre 1902/03. 
L — 
UÜberſchuß aus letzter Rechnung ............ — A — 4 
Erſtattung aus den Revi flone- emertungn... — u — u 
. Nüdftände aus Vorjahren................ — — 
1. Jahresbeiträge der Mitglieder.............. 274 — m 
>. Ertrag der Hubfifationen ................. „ 125» 
. —— der Calenb.⸗Grubenhagenſchen Land⸗ 
ſchaft, des Magiſtrats der Stadt Hannover, 
Beiträge ber Patrone ꝛc................... 2172 „ 50 „ 
„7 ghattete Borihüffe und Insgemein......... 345 „ DO 
„ 8. Beitrag bes Stader Vereins. ............. 3 un — u 
Summa aller Einnahmen... 8764 4 15 J. 
IL Ausgabe. 
Tit. 1. Vorſchuß aus legten Rehmug............. — N —9J 
„ 2. Ausgleihungen aus den Kevifions-Bemerlungen — „ — n 
„ 3 Nicht ein egangene Beiträge ............5.. —, — , 
4. ee 
a. Remunerationen ........ KOM — I 
b. Feuerung und Licht, Rein⸗ 
eng er Locale....... 70 u Bm 
Kreibinaterialien, 
opiafien, Porto, Inferate 
und Drudtoften......... 630 „ 32 u 
— —— l661 „ 17 „ 
"» 5. Behuf wiſſenſchaftlicher Aufgaben........... 2 un — 
„ 6. Behufder Sammlungen, Bücher und Documente 184 „ 15 „ 
„17. uf der Bublilationen .................. 4746 „ 20 „ 
" 8. Außerordentliche Ausgaben................ 2130 „ 63 „ 
Summa aller Ausgaben... 8764 4 15 4 
Bilance. 
Die Einnahme beträgt.................... 8764 M 15 I 
Die Ausgabe dagegen .................... ST64 „ 15 u 
balanciert 
Bei der Spartaffe der Dannoberfigen | Sepital- 
Anſtalt................. 6.4. 


ı Brof. Dr. Weile, als zeitiger Schagmeifter. 


—f ‘ J 
r 
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Separat-Gonten 
für die 
litterariihen Publifationen des Hijtoriihen Vereins 
für Niederſachſen 


vom Iabre 1902/1903. 





A. Zur Herandgabe des Atlas nor: und frühgeſchichtlicher 
Befeigungen Riederſathſens. 
L €iunaßme. 


Als en belegt bei der Sparlafie der Hannoverſchen 
Capital- Berfiherungs- Anftalt laut Sparkaſſenbuch 















121 AM 82 J 
Erlös aus dem Berfaufe von Heften des Atlas — 118 M — 3 
Bom landſchaftlichen Kollegium des Fürſtenthumsé 
Pllneburg 2.22.00 2 249 „ 60. 
Bom landiHafiliden Collegium des Bärftent$ume Oſt⸗ 
— ee a Et — , 
inſen laut ie ne a eg 6 2. 
—5338* FE Ve ya 0. BI u 7a 
Summa a 
Il. Ausgabe. | 
Un Prof, Dr. Schuchharbt für ech mb Borſchuß 374 „. Ds. | 
Belegt bei der Sparlafle an Zinſen G 2: | 
an Capital... SEO 6. 


Erftattung "des oricufe p:o 190102 ans dem 
@rparat-Eonto U II. | Ti... 









Summe der Ausgabe 
n „ Einnahme u... 


2 . guno en 6 
jlafienb 
114 
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B. Zur Beröffentligung von Urkunden und Acten zur 
Geſchichte der Provinz Hanunoser. 


L Einnahme. 


Ale apfel er belegt bei der Sparkaſſe der Hannoverſchen 
erfiherunge-Anftalt ...... 17847 M. 26 4. 
sm Directorium der Staatsardjive in Berlin ....... 100 4 — 4 
dom Magiftrat der Stabt Berden ................. 800 » — m 
An Zinfen .................................... 688 „ 29 „ 
Übgehoben .................................... 6366 . 60 „ 


 Summa.. . 8354 M 89 J. 
IL Ausgabe. 
" . " ” ” en zur 3 e ” _ 4 
on 10 ſtelunge ach 1890 
n Borto und” Reiſelo en ........................ 97 u Wu 
t bei der Sparlafle Ft Sannoverfchen Capital⸗ 
Berfiherunge-In alt an Zinfen .................. 688 u 9 u 
su ‚Dedung eine® Vorſchuſſes beim Hiftorifchen Verein I, 





Summa der ausgabe . 8354 M 89 4 
n n Einnahme... . 8354 „ 89, 





und BA bei der Sparkaſſe der Hannoverfchen r Sapital- 
BerfiherungssAnftalt ........... 18418 4 % 4. 


C. Founds für fonfige größere wiſſenſchaftliche 
Bublilationen. 


L Einnahme. 


Ale Vortrag belegt bei der Sparkaſſe der Hannoverichen 
IR erfiherungs-Anftalt laut Spartaffeniug 


infen laut Sparkaſſenbuch .................... 47 94 
— oben ................. 1654 „ A, 
Grfetung des Vorſchufes für 1901/02 aus dem Separat⸗ ö 


IL Ausgabe. 
Belegt bei der Sparkaſſe der Hannoverihen Kapital 
Berſcherunge· Anſat ............... an infen... 47 u 9 u 


capital... 257 m —n 


.............................. 1654 „ 4 „ 
Summa der Ausgabe.... 1959 4 014 
„ be Einnahme .. . 1959 „ O1, 
balanctert 
und belegt bei der Sparkaſſe der Garmoverfchen Sarital- 
gs-Anſtalt............... 4 J. 


1908. 46 
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D. Graf Inlind Oeynhanſen⸗Fonds. 


I, Einnaßme. 


Als Vortrag belegt bei der Sparkaſſe der Hannoverichen 
Capital» Berfiherungs- Anftalt laut and 


J 
An Zinfen laut Sparkaſſenbuch .................... 57 AM. 36 5 
Summa... 57 .H# 36 4. 
IL Ausgabe. 


Überweifung der Zinſen an den Fonds zur Beröffent- 
hung von Urkunden und Acten zur Seine der 


Provinz Hannover. GSpecial-Eonto BI........:.. 57 MA 364 
Summa der — . IT M 363 
ö ” Einnahme .. 57 u 3% - 

balanciert 


und belegt bei der Sparlaffe der Hannoverfchen —— 
Verſicherungs⸗Anſtalt laut Sparkaſſenbuch 2000 .4 — 4. 


Prof. Dr. Weile, als zeitiger Schatzmeiſter. 





1703 





Berzeidnis 
der 
Bereins: Mitglieder und correfpondierenden Vereine 
und Inſtitute. 





1. Batrone des Vereine. 
1. Provinzialverband von Hannover. 
2. Calenberg⸗GOrubenhagenſche Landſchaft. 
3. Directorium der Königlich Preußiſchen Staatsarchive. 
4. Magiſtrat der Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Hannover. 
5. Herren Gebrüber Jänede, Hannover. 
6. Edzard, zu Junhauſen und Knyphauſen, Durchlaucht, 
in burg bei Norden. 
7. Meyer, Ernſt, Kommerzienruth, Hamover. 
8. Spiegelberg, Eduard, Banquier, Hannover. 


2. Ehren⸗Mitglieder. 
Die Herren: 


1. Bodemann, Dr., Ober⸗Bibliothekar, Geh. Regierungsrath in Hannover. 
2. Frenedorff, Dr., Geh. Juſtizrath und Profefior in Böttingen. 

3. Grotefend, Dr., Geheimer Archivrath in Schwerin. 

4. Hänfelmann, Prof., Dr., Stadtardhivar in Braunfchweig. 

5. d. Heinemann, Prof. Dr., Oberbibliothelar und Geheimer Hofrath 

. m Wolfenbüttel. 

6. Holtermann, Senator a. D. in Stade. 

7. Iacobe, Dr., Ardivrath in Wernigerode. 

8. Koppmann, Dr., Stadtardjiver in Roſtock. 

9. Kofer, Dr., Geh. Ober - Regierungsrath, Generaldirector der Staate- 

a in Berlin. 

10. Müller, Landesdirector a. D. in Hannover. 


3. Boritand. 

Am 26. October 1903, fand die diesjährige ordentliche Mitglieder- 
verfammlung ftatt, in welcher die nad) den Satzungen ausfcheidenben 
Borſtandemitglieder Geh. Archivrath Dr. Doebner, Stadtarchivar 
Dr. Jürgene, Ardivar Dr. Kregihmar, Prof. Dr. Weife und 
Gehlbauratt, Dr. Wolff wiedergewählt wurden. Der Vorſtand beſieht 

. Herrn: 
46* 
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a. In Hannover. 
. Doebner, Dr., Ardivdirector und Geh. Archivrath, Vorſitzender. 
. Kretsfchmar, Dr., Ardivar. 
Zürgene, Dr., Stadtardivar, Schriftführer und Bibliothekar. 
. Lichtenberg, Tandesdirector. 
Meyer, D., Obertonfiftorialrath. 
. Schuchhardt. Dr., Brofeffor, Director des Keſtner⸗Muſeums, Stell- 
vertreter des Vorſitzenden. 
7. Thimme, Dr., Bibliothelar, Stellvertreter des Schriftführere und 
Schatmeifters. 
8. Weile, Dr., Profeffor, Schatmeifter. 
9. Wolff, Dr., Stadtbaurath. 


b. Außerhalb Hannover. 
10. Bomann, Fabrifbefiger in Celle. 
11. Reinede, Dr., Stadtardivar in Lüneburg. 
12. Weiß, Dr., Geheimer Sanitätsrath in Büdeburg. 


4. Mitglieder. 


NB. Die mit * begeihneten Mitglieder find neu eingetreten. Die Herren Bereine- 
mitglieder werben erfucht, von Wohnungs und Zitelveränterungen bem 
Ehriftführer Anzeige zu maden. 


ER EC 


Die Herren: 


Achin Berlin. 
Busen 12. Königliche Bibliothel. 
1. v. Kemnitz, Landrath. 13. v. mn, Freiherr, Wirkt. 
San Rath, Erc. 
Alfeld. 14. Droop, Dr., Wirfliher Ge⸗ 
2. Ahrens, PBaftor. beimer Rath, Ere. 
3. v Harleffem, Rechtsanwalt 15. dv. Eftorff, Major. 
und Notar. 16. v. Hammerſtein, Freiherr, 
4. v. Kuhlmann, General der Staatsminifter und Mint 
Artillerie 3. D. Erc. des Innern, Exec. 
5. Oppenheim,Dr., Amterichter. 17. Soppenftebt, Regierungsratb 
*6. Scheibner, Seminardirector. a. D., Director des Berliner 
Kaflenvereins, 
Angermiinde. 18. —* Dr., —* bei 
| er-Megierungsratb, Präj. 
7. Transfeldt, Oberleutnant. | * ——— ro 
Baden-Babdeır. 19. Landsberg, Forſtaſſeſſor. 


20. db. Meier, Dr., Geh. Ober- 


8.0. Reitzenſtein 2 Freiherr, Reqi ierungsrath,. 


Hauptmann a. D. 91. v. Meyeren, Gcheimer Re 
* ierungsrath. 
Barterode b. Dranseſeld. 22. Briefad, Dr., Huülſebihlio⸗ 
9. Holſcher, Paftor, — * 
| *23, Ruter, D,, phil, 
Baflırm. 24. Roethe. * —2 
10. Lienhop, St 25, 55 Dr, Geheimrati, 
rofeffor, 
— Bergen i 2. I ⏑ 
Ei ” ann. 





Bun 
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28. WVolffti Dr., ®Broteffor, 
Bibliothefar des Abgeord- 
netenhaufes. 

29. Zeumer, Dr., Profeſſor. 


Biſchhauſen b. Bremte. 
30. Brackmann, C., Paſtor. 


Bisperode. 
31. Röpte, Lehrer. 


Bledede. 
32. Görges, Forftmeifter. 
33. Müller, — 
34. Wagenmann, Superintendent. 


Bochum. 
35. v. Borries, Landgerichtsrath. 


Bonn. 
36. Leviſon, W., Dr., Brivatdocent. 
37. Wiliers, 9., Dr. phil. 


Braunfchweig. 
. Betle, Finanz-Revifor. 
. Blaftus, Bub, Seh. Hofrath, 
Prof., Dr. 
. Bode, Tandgerichtedirector. 
. Greif, Gerichtsaſſeſſor. 
agiſtrat, löblicher. 
eum, Herzogliches. 
— Landgerichtsrath. 
. Sattler, Buchhändler. 
. Ziegenmeyer, Forſtmeiſter a. D. 


Breslau. 
. Zangenbed, Dr., Oberlehrer. 


Bruche b. Melle. 


. v. Peſtel, Landrath und 
Kammerherr. 


Schloß Brüggen a. L. 
49. Srafv. Steinberg, Kammer- 
herr, Rittmeifter a. D. 


Büdeburg. 
v. Alten, Hofmarſchall. 
d. Decken⸗Offen, Leutnaitt. 
Meyer, Redabteur. 


BERBBEB BE 


3 


an 
I 






* 


Bernh. 
Dr. med., Geheimer 
end, 


Bültum b. Bodenem. 
55. Bauer, Lehrer. 


Burg 5b. Herrenhauſen. 


*56. Mummy, Rittergutsbeftger. 


Burgdamm, 
57. Zoppa, Karl. 


Burgwedel. 


*58. Sellersmann, Hauptlehrer. 


Catlenburg. 


59. Brodtmann, H., Dr. med., 
prakt. Arzt. 


Celle. 
60. Fr db. Realgyumnafiums, 
61. Bibliothek der höheren 
Mädchenſchule. 
62. Bock v. Wulfingen, General⸗ 
Major z. D. 
63. Bomann, Fabrilbeſitzer. 
64. Bornträger, R., Profeflor. 
65. Denide, ‚„berblirgermeifte. 
66. Hartınann, Dr., Referendar. 
67. Kreusler, Baftor. 
68. Langerhans, Dr. med., Kreis⸗ 
phyſikus, Sanitätsrath. 
69. Lindenberg, Dr. med. 
W. Darin, erh ar 
andesgerichtsrath. 
. Meinerts, Kaufmann,‘ 
72. Möller Icchitett. 
73. Otte, Kaufmann. 
74. v. Reden, Senatepräfident. 
75. Schilling, 8., Dr. phil. 
76. De gr nn 
77. Wehl, Franz, Fabrikbeſitzer. 
78. Beh Brig, Fabrikbeſitzer, 
Senator. 
79. Wulkop, Wilh., Fabrikbefiker. 


Charlottenburg. 
80. Heiligenftadt, C., Dr., Königs 
licher Bank⸗Präſident. 
81. Heinrichs, Geh. Regierungs⸗ 
rath und Vortragender Rath 
im Miniſterium des Innern. 
82. v. Zweydorff, B. 


Clausthal a. H. 


83. v. d. Oſten, Dr. phil,, Ober⸗ 
lehrer. 


Eödlin. 
84. Marquardt, Seminardirector. 


Ober- 
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D. Graf Jnlins Oeynhanſen⸗Fends. 
L Einnahme. 


- As Bortrag belegt bei der Sparlaſſe der Hannoverichen 
Capital» Öerficherungs - Anftalt laut Spartaffenbuch 


2000 J 
An Zinfen laut Sparlaffenbud) ..........-........- 57 M 36 5 





IL Ausgabe. 


überweifung der Zinfen an den Fonds zur Beröffent- 
fung von Urkunden und Acten zur Geſchichte der 


Provinz Hannover. Special-Eonto BI........ 57 4 %J 
Summa der Ausgabe .... 57 4 36 J 
" ” Einnahme... 57 n % - 

balancıert 


und belegt bei der Sparlaffe der Hannoverfchen Capital- 
Berfiherungs-Anftalt laut Spartafienbud) 2000 4 — 4. 


Prof. Dr. Weile, als zeitiger Schatmeifter. 








Zu 


4 


Berjeißnis 


Gerem:- Nuouw 


Nam. „> 
—J „u XXEARAI 


3 TZireotermm der —E Reukvchen OEdattardwve 

4 Magiittet ver engi Daupt- und Rendenzſtadt Wannower. 

5. Herren Gebrüder Zanede. Mannover. 

6. Ezerd, Für zu Zuhenſen und Knyphauſen. Durchlaudi. 
in Lügburg bei Norden. 

7. Roger, Ernſt, Kommerziennutb, Hannover. 

8. Spiegelberg, Eduard, Banquier, Hannover. 


2. Ehren. Mitglieder. 
Die Haren 


1. Bodemam, Dr., Ober-Bibliothelar, Geb, Regierungsraih in OQannover 
2, Brensdborfi, Dr., Geh. Auftigramh und Profelfor In 
3. Grotefend, Dr., Geheimer Ardioratlı in Scdımeni, 
% Hänfelmann, Prof,, Dr,, Stadtarhivar in Braunfchwelu; 
5. ©. Heinemann, Prof, Dr, Oberbiblloihefanv und Behr Oalvallı 
in Wolfenbüttel, 
6. Holtermann, Senator a. D, u &tabe, 
7. Jacobs, Dr,, Archibrath in Wernigerobe, 
8. Roppmann, Dr., Stabtardjivar in Mofa, 
9. Koſer, Dr, Od O6 Ober "Regierungeualh, ührnmalihnan ber @ranie- 


10. Mälkr, nie aD m£ 





Dr. Jürgens, 
Stabibaurath Dr. Ba1ii 
aus lolgenden Deren - 
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29. 


30. 


31. 


33. M 
. Wagenmann, Superintendent. 


35. 
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Wolfftieg, Dr., Profeſſor, 
Bibliothekar des Abgeord⸗ 
netenhauſes. 

Profeſſor. 


Zeumer, Dr., 
Biſchhauſen b. Bremle. 
Brackmann, C., Paſtor. 

Bisperode. 
Röpke, Lehrer. 


Bledede. 


Sörges, Forftmeifter. 
er, Landrath. 


Bodum. 
v. Borries, Landgerichtsrath. 


Bonn. 


36. Levilon, W.,Dr., Privatdocent. 


31. 


.Betke, 
Biafius, Bit, ‚Seh. Hofrath, 


Willers, 8., Dr. phil. 


Braunichweig. 
Finanz⸗Reviſor. 


Prof., 


40. Bode, Pandgerichtebirector. 


49. 


51. 
52. 


. Muteum, 


. Sattler, Buchh 
.Ziegenmeyer, Forftmeifter a. D. 


Greif, Gerichtsaſſeſſor. 


iftrat, löblicher. 
Herzogliches. 


Breslau. 


. Zangenbed, Dr., Oberlehrer. 


Bruche b. Melle. 


Peſtel, Landrath und 
 Rammerkerr. 


Schloß Brüggen a. 2. 
Graf v. Steinberg, Kammer- 
herr, Rittmeifter a, D 


Büdeburg. 


. d. Alten, Hofmarſchall. 


v. d. Deden-Offen, Leutnant. 
Meyer, Redakteur. 


583. Sturglopf, 


54. 


Weiß, r. 8 Geheimer 
Sanitãtsrath. 


55. 


Bültum b. Bodenem. 
Bauer, Lehrer. 


Burg 5. Herrenhaufen. 


*56. Mummy, Rittergutsbefiker. 


57. 


. Möller 
. Dtte, 
.d Reden, Sengteprafident. 
. Schilling, B., Dr. phil. 

. Schlöbde, reisbaninfpector. 
. Sc Franz, Fabrikbefi 


Burgdamm. 
Zoppa, Karl. 


Burgwedel. 


. Fellersmann, Hauptiehrer. 


Catlenburg. 


. Brodtmann, H., Dr. med., 


praft. Arzt. 
Celle. 


Fre .Realgymnaſiums. 
. Bibliot 


et der höheren 
Mädchenſchule. 


. Bock v. Wülfingen, General⸗ 


Major z. D. 


. Bomann, Fabrikbefiter. 

. Bornträger, R., er 
. Denide, Oberbür 
. Hartmann, Dr., 
. Kreusler, Baftor. 
. Lan erhang, Dr. med., Kreis⸗ 


een 


pin ikus, Sanitäterath. 
Sindenberg, Dr. med. 
Martin, Dr. jur, 
Sandesgerichtsrath. 
Meimerts, Raufmann.‘ 
Hcchitelt. 


aufmann. 


Ober⸗ 


itzer. 
ih Fabrikbeſitzer, 


— Wilh., Fabrifbefiter. 


Charlottenburg. 


. Heiligenſtadt, C., Dr., König⸗ 


licher Bant- Präfid ent. 


. Heinrichs, Geh. Regierungs- 


rath und Vortragender Rath 
im en des Innern. 


. dv. Zweydorff, B 


Clausthal a. 9. 


.d. d. Oſten, Dr. phil. Ober- 


lehrer. 
Eöslin. 


. Marquardt, Seminardirector. 


(ale 


* 


Corvinet Qeeiiee. 


nd. t. Kuetjebec. Weruer. 


Tausenbeit.. 
Kahı, Stu, zuwerınienden‘' 


Tauzig. 
Sur, 2, Sopeiele 
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125. Mertel, 306, Dr., Pro 
126. Ticpadert, D ‚Dr, ., Bro or. 
127. Wagner, Dr. phil., Stabt- 
archivar. 
128. Wolff, Landgeri 
129. gooltmamn, 
130. Wrede, Dr 


Goslar. 
131. Hölſcher, Dr., Profeſſor. 


Grasdorf b. Rethen a. L. 


132. v. Alten⸗ Golteen, Baron, 
Nittmeifter a. 


Alt⸗Grimmitz a. gondhimethel. 
133. Strudmann, Forftaffeflor. 


Groß⸗Munzel b. Wunftorf. 
134. v. Hugo, Rittergutsbeſitzer. 


Gutztkow in Pommern. 
135. Plath, G., cand. theol. 


Sadmühlen. 
136. Kukuk, Paſtor. 


Hümelihenburg b. Emmerthal. 
137. v. Klencke, Rittergutsbefiter. 


Hamburg. 
138. Alpers, 2 
#139. Bea DI ibfiothefar 
*140. ©®008, Dr., Oberlehrer 
141. von ‚Ohlendorff, Seinrid, 
Freiherr. 


Damein, 

12. Bachrach, Lehrer. 
orde, Dr., — 

1 efeverein, teren. 

145. eums-Ber 

146. Meißel, %., — 

147. Purgold, Balentin, Rechte- 
anwalt und Rotar. 

*148. Uhlhorn, Paſtor. 


Hannover und Linden. 
149. Agahd, Dr., Oberlehrer. 
150. Ahlburg, Sottlermeier, 
151. Ahrens, Infpector a. 
152. v e: ae en» Sinfingen, ee 


158. Andreae, W., General⸗ 
Peutnant 3. D., Exe, 


Ei 
‚phil 


154. Be, &, Kaufmann. 
165. Beber Dr. pbil., Ober- 


156. vom m Berg, Dr,, Regierungss 
und Schulcath. 
157. v. Berger, ObersConfiftorial- 


158. Betbol, Dr., arzt 
159. Blumenbach, Oberſt a. D. 


160. * emann, Ardhitelt. 
161. Bradmann, Dr. phil., Ober- 


*162. Eur, os. Suftigrath, 


163. Buſch, Rendant. 

164. Buffe, W., Rechtsanwalt. 
165. v ampe, Dr. med. 
166. v. ba Ye 


172. Doebner, 
und Scheimer — 

173. Domino, Ad., Kaufmann. 

174. Dommmes, Dr. jur. 

175. Dunler, Amiga, 


176. Ebelin 
nafial-Director a. D., eh. 
an Srath. 

177. Regierungsrat, 


178. — Fo Fabrilbefitzer. 


#179. Egeln, Dr., Sberiehrer 


180. elle, Dr., Gerichtsafl. 
. en Dr., Oberfehter. 


Commiſſion a. 

184. —5— Friedr., Dughoir. 
t, Senator. 
ande, ®. Ch, Ober 
anbengerichterath a. D. 

187. Franlenfeld, Gcheimer Re 
ierung 

188. bene, Dr., Juſtiz⸗ 

Rechtsanw. u. Notar. 


rath, 
189. er, Gerichtsaſſeſſor. 
190. Fricke, Lehrer. 
191. ce, Dr., Oberlehr. a. D. 
192. er, Brof feffor. 

193, Georg, Buchhändler. 





>44, Lresichmer, Dr., Irhiver 
> Kühnel, Baul, Dieriehrer. 
>25 Lameyer, Heftmocher. 
>17. Laves, Hiſtori 


SE | Kath 
— L andger. 
I Ijrefk. 
uw 1 

.. ’ 


In, Foeme, Dr., Arciv- After 
2:7. Poomann, Gynmafal-Iber 


IR Mauersberg, Referender. 
I Ne, A, Fabri u 
Rittmeifter der Reſerde. 
RI Rea, Wilhelm, Kaufmann 
R a, D., Cherlonftkorias 


7. Meyer, Emil ?., Banquier 
38. Meyer, W. Lehrer. 





269. 
270. 
27 

272. 
273. Meyerhoff, Dr., Augenarzt. - 
274. 
275. 
276. 


. Müller, 


[5 
. 


. Banfe, La 
. Beters, Dr 
. dv. Philipoborn, Regierungs- 


. Rambohr, 


. Reimers, 


. Rofcher, 
. Roboll, 
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Meyer, Dr., Karl, Biblio- 
thekar. 

Meyer, Julius, Referendar. 

Meyer, Referendar. 

Meyer, Herbert, stud. jur. 


Mohrmann, Hochſchul⸗Pro⸗ 


or. 

Müller, Dr., Geh. Sani- 
tätsratb. 

Müller, Geh. Reg.» und 
Provinzial-Schulrath a.D. 
Dr., Geb. Regie 
rungeratd und Gymnaflal- 
Director a. D. 


.d. Munchhauſen, Börries, 


Hechert, Aittergutsbefiter, 
ammerherr. 


. Nicol, Dr., Stabsarzt a. D. 
. Nöfdele, Konfiftorialaffefjor. 
. Deltjen, Prorinzialfchulrath. 
.d Dehynhauſen, 


Freiherr 
Major a. D. if 


. Oldekop, Viceadmiral a. D., 


cellenz. 


. GEötz v. Olenhuſen, Kammer- 


herr, Major a. D 


ndgeri törathı. 
il 


Bräfident. 


. Bommer, G., Kaufmann. 
. Brinzhorn, 


Director der 
Cont. Caoutchoue·Comp. 
Realgymnafial- 
Director. 


Director bes 
Provinzial - Diufeums,. 


. Rebepeiig, Dr., Brofeffor. 
r., 


. Reinede, Fahnen⸗Fabrikant. 
. Reifchel, Dr. Oberlehrer. 
. Renner, Kreisfchulinfpector, 


Schulrath. 


. Rheinhold, Armeelieferant. 
. Rocholl, 


r., Militär-Ober- 
blareer, Konfiftorialrath. 
öchling, Dr., Landgerichts⸗ 
v. Röffing, Greifer, Sand 
v. ng, Freiherr, Land⸗ 
9 a. D. 


r., Juſtizrath, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Präfident der 
Klofter-Rammer. 


803. 
* 


304. v. Rürleben, Krhr. 


*341. 
342. 
348. 


344. 


. Rump, 
. Sannes, Oberlehrer. 
. Schaer, Dr., Oberlehrer. 


. Schaper, Brof., Hiftorien- 


Rudorff, Amtsgerichtsrath. 
eutnant 
im Feld-Artillerie-Regm. 10. 
Rumann, Rechtsanwalt. 
Amanda. 


maler. 


.v. Schaumberg-Stödicht, 


Hauptm, u. Batterie-Chef. 


.v. Schele, Frhr., Majora.D. 
. Schmidt, Amtsgerichtsrath. 
. Schmidt, Dr., Director der 


Sophienſchule. 


. Schmidt, Karl, Dr. med. 
. Schmidt, Friedrich, Privat: 


lehrer. 


. Schröber, ®., Feldmeſſer. 
. Schuchhardt, Dr, Prof., 


Director d. Keftner-Muf. 


. Schulg, Yandgerichtsrath, 
" S9ule, ©. Bug 
. Edyulge, Th., Bu 

. Schumader, Iohannes, 


— 
ändler. 


Bildhauer. 


. Schufter, Geh. Baurath. 
. Schwerdtmann, Paftor. 
. Seume, Dr., Oberlebter. 
. Stadt-Bibliothel 

. Stempel, Oberlehrer. 

. Starfe, stud. jur. 


. Terme, FR 

. Thiele, Beichenlehrer. 
. dv. Thielen, 
. Thies, Oberlehrer. 

. Thimme, Dr., Bibliothetar. 
. Tramm, Stabdtbdirector. 

. Uri, O., Lehrer. 

. d. Uslar⸗Gleichen, Edmund, 


Herbert. 


eiberr. 
. dv. Voigt, Hauptmann a. D. 
. en Präfident d. Landes- 


Konſiſtoriums. 


. Bolger, 5 fevial- Secre- 


tair a. 


. Bollgold, Regierungs · Rath. 
.Wachsmuth, 


Dr., Eym⸗ 

naſial⸗Director, Profeſſor. 

Wachtmann, pofinſpector. 

Waitz, Paſtor. 

v. Walderſee, Graf, General⸗ 
eldmarſchall, Excellenz. 
allbrecht, Baurath, 

Senator. 
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59 Pranm, Eızıt, Mroneiter 
3» ?ı 7% 
Tır, Pıblers, Divor e I. 
Si}. Gnuse, Dr, Berersftwwern- 
ndert. 
372 Essen, Rauracha. 
315. W age, Broirñort 
14. Mrs, Yamıgarritssteeter, 


G+hnmer Ya zrarh. 
Prarbere, Amtsgerichtsrath. 


,. Yrmns’y, Dr., Yandrabbiner, 
. Numeger, Dr., Yandgerichtes 
l 


rath. 


Gr. Nr bei DVedenburg. 
303. Toltorf, Pafter. 


Ab. 
*=ur u. Teetischem be Rande, 
Dr., Iantreth. 


1 IAIlebe. 
395 TIhumme, Paſtor. 
Yiten. 
Iypenburg bei Wittlage 
u Busfche-Ippen- 





Jienhagen: 
398 v. Bufendorf, Landrath. 


Karlsruhe. 
399. v. Bardeleben, Hauptmann 
und Batteriechef. 


Kiel. 
400. Lampe, Konfiftorialaffefior. 


Kirhwahlingen. 
401. Bertheau, Baftor. 


Königsberg i. Pr. 
402. Eggers, Dr., Archivaſſiſtent. 
408. Krauste, One, Dr., Brof. 
404. Reibftein, E., Dr., Ardiv- 
Hülfsarbeiter. 


Kolomen (Balizien). 


405. v. Arambeletoh, Behr. Oberſt 
u. Regiments⸗Commandant. 


Nutzlow b. Pritzerbe a. H. 
406. v. Schnehen, G., Ritter⸗ 
gutsbeſ. Kittmeifter a, D. 


Bad Lauterberg. 
407. Bartels, Dr., Realſchul⸗Dir. 


Leipzig. 
406. dv. —— Frhr., Reichs⸗ 


409. — Dr. phil. 


Lemnle b. Nienburg. 
#410. Oblendorf, 9., Lehrer. 


Gr.⸗Lichterfelde b. Berlin. 
411. Hahn, Dr., Diedr., Mitglied 
des Abgeordnetenhaufes. 


Lorten b. Nortrup, Kr. Berſenbrück. 
412. von Hammerſtein⸗Lorten, 
eih., Staatsminiſter a. D., 

ellenz. 


Ludwigshafen a. Bodenſee. 
413. Callenberg, Gutsbefſitzer. 


Lübel. 
414. Eggers, Oberfileutnant und 
Commandeur bes Landwehr- 
bezirks. 


*415. —F Seuatar. 


.s Büreau- 


. — Dr., Profeſſor. 


Lüneburg. 
418. Gramberg, Dr., Oberlehrer. 
419. Gravenhorft, Aufigrath u. 
Notar. 
420. deinemann, Nob., Rechts⸗ 
anmwal 
421. v- = Boten Amtsgerichts- 


492. Klon, Kur Architelt. 
423. Reinecke, tadtarchivar. 
424. Reuter, H., "Baftor prim. 


Magdeburg. 
425. — Konſiſtorial⸗ 
426. Konigliches Staatsarchiv. 


Mancheſter. 
427. Wedemeyer, Rudolf. 


Marienfee b. Neuftadt a. R. 
428. Merder, Paflor. 


Martfeld b. Hoya. 
429. Twele, Baftor. 


Mühlhauſen i. Th. 

430. v. Limburg, mann 
und Comp.-E 

Münden. 

431. von Dachenhauſen, A., Frei⸗ 

herr, Prem.Leutn. a. D. 
Münden i. H. 
482. v. —* Geheimer Re⸗ 


483. Kin Eh Dendereibefiger 


484. v Wr Gerichts⸗Aſſeſſor. 
435 lih Bernh,, cand. geogr. 
Münfter i. W. 

486. v. Alten, Ober-Reg.-Rath. 
Nettlingen. 

437. Bufſe, Superintendent. 
Nenhand (Eibe). 


*438. Spartuhle, Poſwerwalter. 


Neuſtedt a N. | Preisen bei Rruhene. 
439. Pohle, Amtsgeritsrag. | 1a. m a Zain 
440. Grote, Frhr, Major m , 460 Mile, ®, Dr, Peufeifer. 
-Adjutant. 
Rieuburg a. d. Weſer. *451 Berese, Dr. Prefeffer 
3. Dinge, Dr, Roter. Serben a Ar. 
452. Geweate- zu Gemende 
Rochiemmen. oGsthet 


444 en, Auıtsrath. Meden bei Brüggen a. 2 
45 m, Landratb 461 ». Nieten, Kanmerherr, 
Nabıns, Yandes- Yarzrarh. 
rad. 
41T. Röhre, Nebacteur. i 
465. Uhfomm, Paſtor 
hbernigt b. Breslaa : 
43. Gudewill, WR e 
466. Riemeper, Dr. med 
SC heruriel e Tenune 
#443. ori, Berwalter Rodeuberg bei Bad Reundorf 
45. Tiebeimeier, Metropofiten 
Cldeburg an Paſtor. 
45. Blimenthal, Fraz Ir. 3658. Ramme, Dr., Amtsrichter. 
Eaish £ b. Ike Nm. 
en — Dr. or. 469. She, Dr., Prof, Director 
ae lese des Egl. Preußiichen Hike 
" rijchen Juſtituts. 
 Kdusbrid. Mttenſcheid b. Eſſen a. ®. 
+52. wa, Dr, Ictioar. 3) Zcmägermenn Lehrer 
si Frair Se Resierunge ; j 
— —— Ealzbanfen im Füncburgüder. 
45t Tadı, Terseohr-Hum- om) 
Terrıedt- Irsexste a D. KL Pe, Paitor. 
“a Sim, Dr, Ertte 6a Saecterten bei Hildeskei 
Über: Xrmerumsert, Ün — 
a ı N 12 Soming, Paflor. 
er : Sdleöwig. 
Er 1 teraderi. £3 0 Strauß m Tem 
bs. Buner, Yaındrash. Regierungsrath. 
F Feine. Schmallalden 
5. Tracec. m Ä:nTtzaoe +74. Inge, Bürgenacikr. 
Ik Eauienbegen d. Route ı X Sqconingen i. {ez. 


ke. 2 Sonau. Laundrato. ı +5 Yananftein, Pater. 
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Schwetz a. ®. 
416. Albrecht, Reg.Aſſeſſor. 
Sehlde b. Elze. 
477. Lanenſtein, Robert, Oekono⸗ 
mierath. 
Sillerode. 
478. v. Minnigerode-Allerburg, 
Gueihern, Major a. D. und 
ajorat&herr. 
Springe. 
479. v. Laer, Landrath. 
480. Weſtrum, Kreisarzt. 
Stade. 
481. Freiherr v. Reiswitz und 
aderzin, Regier.⸗Präaſident. 
482. Röhre, Dr., Medicinalrath, 
Kreisarzt a. D. 
Steinhube. 
483, Willerding, Dr. med., prakt. 
Arzt. 
Steinlah 5. Haverlah. 
484, Tappen, Nittergutsbefiger. 
Stuttgart. 
485. Kroner, Dr., Kirchenrath. 
486. v. Windheim, Oberftleutnant 
und Chef des Generalftabes. 
Zaltal in Chile. 
487. Braun, Julius. 
Trier. 
488. Graeven, Dr., Mufeums- 
director. 
Ndlar. 
489. Hardeland, Superintendent. 
4%. Siegert, Yandrath. 


Begelad. 


491. Bibfiotheld.Realgymnafiums. 


Berden a. d. I. 
492. Heſſe, R. Dr. phil. 


Bolpriehanien b. Uslar. 


"498. Engel, Paftor. 


Nittergut Oberhof 
b. Wahlhauſen a. d. Werra. 


494. v. Minnigerode » Rofitten, 
Freiherr. 


497. von Alten, 


. 506. v. Bothmer, 


Wandsbel. 


495. Schade, G. 


Warſtade i. H. 


496. Müller, Wilh. Uhrmacher. 


Weimar. 
Baron, Ritt⸗ 
meiſter a. D. u. Kammerherr. 


498. v. Goeben, Kammerherr. 


Wendhanſen b. Hildesheim. 


499. Vibrans, Rittergutsbeſitzer. 


Weſterbrak b. Kirchbrat. 
500. v. Grone, Gen.⸗Leutn. z. D., 
Excellenz. 


Wichtringhanſen b. Barfinghaufen. 


501. von Langwerth⸗Simmern, 
Freiherr. 


Wilhelmsburg (Eibe). 
502. Müller, Robert, Geridhte- 


aſſeſſor. 
*503. Timmermann, Th., Kaſſen⸗ 


gehälfe. 
Willenburg. 
504. Mirow, Paſtor. 


Wolfenbüttel. 
505. Bibliothet, Herzoglice. 
Schr., Archivar. 
507. Schulz, Dr. phil. 
508. Zimmermann, Dr., Archiv⸗ 
rath. 


Wollershauſen b. Gieboldehauſen. 
509. Schloemer, W., Paſtor. 


Wolmirſtedt. 
510. v. d. Schulenburg + Angern, 
Graf, Landrath. 
Wülfel. 
511. Wehr, E., Paſtor. 
Wülfinghanſen. 
512. v. Engelbrechten, Sophie, 
Fräulein, Conventnalin. 
Zellerfeld. 
513. Greiffenhagen, Paftor. 


Pneneppr 


5. Correipondierende Vereine aud Ymftitate*). 
Geſchichteverein zu Aachen. 
Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kantons Aargau zu Aaran. St 
Alterthumsforſchender Berein des Ofterlandes zu Altenburg. I 
Societe des antiquaires de Picardie zu Amiene. 
Hiſtoriſcher Berein fir Mittelfranfen zu Ausbach. St. 
Academie Royale d’Archeologie de Belgique zu Antserpe. 
Geſchichtsverein für Walded und Pyrmont zu Arolfen. 
Provinziaal Museum van Oudheden in de Provincie Drenthe 
zu Aflen. 


. Hiſtoriſcher Berein für Schwaben und Neuburg zu Augsburg. St 
. J. Hopkins university zu Baltimore. 

. Hiftorifcher Berein für Oberfranken zu Bamberg. St. 

. Hiſtoriſche Gefellichaft zu Bafel. St. 

. SHiftorifcher Berein für Oberfranten zu Bayreuth. St. 

. Königl. Statiftifches Büreau zu Berlin. St. 

. Berein für Gefchichte der Mark Brandenburg zu Berlin. St. 

. Berein für die Geſchichte der Stadt Berlin. St. 

. SHeraldifch-genealog.-fphragift. Berein „Herold“ zu Berfin. St 

. Gefammt-Berein der deutfchen Gefchichts- und Witertfums- Berein 


zu Berlin. St. 


. Berliner Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie u, Urgeſchichr 


zu Berlin. 


. Hiſtoriſcher Verein für die Grafichaft Ravensberg zu Bielefeld. 

. Verein für Alterthumskunde zu Birkenfeld. 

. Berein von Alterthumsfreunden im Rheinlande zu Bonn. St. 

. Siftorifcher Verein zu Brandenburg a. 9. 

. Geſchichtsverein für das Herzogthum Braunfchweig zu Braunſchweig 
. Abtheilung des Künftlervereins für bremifche Geſchichte und Alter 


thimer zu Bremen. St. 


. Schleftfche Gefellichaft für vaterländifche Cultur zu Breslau. 
. Berein für Geſchichte und Alterthum Schlefiens zu Breslau. SH 
. K. 8. mährifch-fchlefifche Gefellfchaft des Aderbaues, der Natur: 


und Landeskunde zu Brünn St. 


. Deuticher Berein für die Geſchichte Mährens tund Schlefiens zu rum. 
‚ Acad&mie royale des sciences, desilettres et des beaux arts 


de Belgique (Commission royale d’Histoire) zu Bräffe. 


I. Soeidte de la Numismatique beige zu Brüfſel. 
2, BDerein für Geſchichte, Alterthimer und Landeskunde des Flirſten⸗ 


thums Schaumburg-Fippe zu Bückeburg. 
Berein für Shemniter Geſchichte zu Chemnig. St. 
Königliche Univerfität zu Chriſtiania. St. 


Ehre St. Begeiinet diejenigen Vereine und Iuftitute, mit denen 6 
ſalchte und Altertiimes zu Stade in en uni ſteht. 








36. 
86. 
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Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein zu Danzig. 
Hiſtoriſcher Verein fir das Großherzogthum Heſſen zu Darmſtadt. St. 


*37. Naturwiſſenſchaftlicher Verein für das Fürſtenthum Lippe zu Detmold. 
38. Gelehrte eſthniſche Geſellſchaft zu Dorpat. St. 


FERSSEEN RERBBESSEITEFFERTSSHSEN 


. Hiftorifher Berem fir Dortmund und die Grafſchaft Mark zu 


Dortmnnd. 


. Königlich fächfifcher Altertfumsverein zu Dresden. St. 


Düffeldorfer Geſchichtsverein zu Düffeldorf. 


. Society of antiquaries of Scotland in Edinburgh. 
. Geſchichts⸗ u. Alterthumsforſchender Berein zu Eiſenberg (Sachſen⸗ 


Altenburg). 


Berein für Geſchichte und Alterthümer der Orafſchaft Mansfeld zu 
Eisleben. 


Bergiſcher Geſchichtsverein zu Elberfeld. St. 


. Geſellſchaft für bildende Kunft und vaterländifche Alterthümer zu Emden. 
. Berein für Gefchichte und Alterthumskunde von Erfurt zu Erfurt. St. 
. Hiftorifcher Verein für Stift und Stadt Efien. 

. Litterarifche Geſellſchaft zu Fellin (Liviand - Rußland). 


Berein für Geſchichte und Alterthumskunde zu Frankfurt a. Main. St. 


. Freiberger Altertgumsverein zu Freiberg in Sadjen. St. 
. Hiſtoriſche Sefellichaft zu Freiburg im Breisgau. St. 


Geſchichtsverein zu Fulda. 

Hiftorifcher Verein zu St. Gallen. 

Soci6t6 royale des Beaux-Arts et de la Littörature zu Gent. 
Oberheffiicher Geſchichtsverein in Gießen. St. 

Dberlaufitsiiche Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Görlitz. St. 
Geſellſchaft für Anthropologie und Urgefchichte der Oberlaufig zu Börlig. 
Berein für die Geſchichte Göttingens zu Göttingen. 

Verein für Gothaiſche Geſchichte und Alterthumsforſchung zu Gotha. 
Genealogiſcher Berein de Nederlandsche Leeuw s’Gravenhage. 
Hiftorifher Verein für Steiermark zu Gray. St. 

Alademiſcher Lefeverein zu Graz. 

Mügifch - pommerfcher Gefchichtsverein zu Greifswald. St. 
Hiftortfcher Berein für das württembergifche Franken zu Schwäbifch-Hall. 


. Zhtringifch-fächfifcher Berein zur Erforſchung des vaterlänbifchen 


Alterthums und Erhaltung feiner Dentmale zu Halle. St. 
Berein für hamburgiſche Gefchichte zu Hamburg. St. 
Bezirlsverein für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde zu Hanau. St. 


. Handelskammer zu Hannover. 

. Berein für Geſchichte der Stadt Hannover. 

. Hiſtoriſch⸗philoſophiſcher Verein zu Heidelberg. 

Finniſche Alterthumegeſellſchaft zu Helſingſors. 

. Berein für fiebenbürgifche Landeskunde zu Hermannſtadt. 

. Provinziaal Genootschap von Kunsten en Wetenschappen 


in Nordbrabant zu Hertogenbuſch. St. 


. Berein für Meiningenſche Geſchichte und Altertfumslunde in 


Hildburghaujen. 


. Boigtländifcher alterthHumsforfchender Verein zu Hohenleuben. St. 

. Berein für thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde zu Jena. St. 
. Herdinandeum für Tyrol und Vorarlberg zu Innebrud. 

. Berein für Gefchichte und Alterthumskunde in Kahla (Herzogthum 


Sachen - Altenburg). 


. Badiſche hiſtoriſche Kommiffion zu Karlsruhe. 
. Berein für Heffifche Geſchichte und Landeskunde zu Kaffel. St. 
. Schlesmwig-bolftein»lauenburgifche SGefellichaft für die Sammlung 


und Erhaltung vaterländijcher Alterthümer zu Kiel. St. 


. Schieswig-hofftein-Tauenburgifche Befellichaft für vaterländifche Ge⸗ 


ſchichte zu Kiel. 


. Gejellfchaft fiir Kieler Stabtgefchichte zu Kiel. 

. Anthropologifher Verein von Schleswig - Holftein zu Kiel. 

. Hiftorifcher Verein fiir den Niederrhein zu Köln. St. 

. Hiftorifches Archiv der Stadt Köln. 

. Phyſikaliſch⸗dlonomiſche Sefellichaft zu Königsberg i. Pr. 

. Königliche Gefellfchaft Für nordifche Alterthumskunde zu Kopenhagen 
. Genealogisk Institut zu Kopenhagen. 

. Antiquarifch-biftorifcher Berein für Nahe und Hunsrüd zu Kreuznach. 
. Siftorifcher Verein für Krain zu Laibach. St. 

. Krainiſcher Mufealverein zu Laibach. 

. Berein für Geſchichte der Neumark zu Landsberg a. Warthe. 

. Hiſtoriſcher Verein für Niederbayern zu Landehut. St. 


Genootschap van Geschied-, Oudheid- en Taalkunde zu 
Leeumwarben. St. 


. Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde zu Leyden. St. 
. Verein für die Gefchichte der Stadt Leipzig. 

. Mufeum für Völlerfunde in Leipzig. St. 

. Siftorifchenationalölonomifche Sektion der Sablonomefifchen Geſell⸗ 


ſchaft zu Leipzig. 


. Geſchichts⸗ und alterthumsforſchender Verein für Leisnig und Um⸗ 


gegend zu Leisnig. St, 
Alademifcher Lefeverein zu Lemberg. 
Berein für Gefchichte des Bodenſees u. feiner Umgebung zu Lindau. St. 


. Archeological Institute of GreatBritain and Ireland zu London. 
. Society of Antiquaries zu London. 

. Berein für lübeckiſche Gefchichte u. Alterthumskunde zu Fübed. St. 
. Mufeumsverein zu Lüneburg. St. 

. Institut arch&ologique Liögeois zu Füttid). 

. Geſellſchaft für Aufſuchung und Erhaltung gefchichtlicher Denkmäler 


im Großherzogthum Luremburg zu Luremburg. St. 


. Berein für Luremburger Geſchichte, Litteratur und Kunſt zu Luremburg. 
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111. Siperciſcher Bereim ver fünf Dite, Yugemn, Aleı, Bws), Ye 
waiben uub Bug, zu Eugen 


1230. Rurliubiite Geidkiieit für Yıtteuaien man 1, Han hir 
Geneniogie x. zu Wiitan (Suriemp, nun .. 


124. Kinigfe Michemie der Kifieukuien 1 Weugae m 
Üißeriiiper Berein von um fir Lisiapee u Billa 
Berem für die Geile mc Pierduißlu Arad p 


Hißercher is zu Selm 6 Dry 

Germaniiipes Nations Warum 4 Yıracanı, m 

Berein fr Oli Im Tuer Yan m: 

Laubednrzeim für Wiseuliuntinui 5 rn 

Berein ie Oedglgte mis Tin u 3 need 5: 

Berein fr dee Oi Wi Mina re Bar ee # 
Sebabeın HM 

135. Soeciett des AUÄEE La 1.4 Ay mie 9, 
186. Reiferie Woru hr ge ya 10 
1357. Utertfumtueree u Gemm % 

188. Gißerkdge Gilde Yu vu -. M 


ERREEENN RB 


146. Reale zeademia del Lincei zu Rom. 
1908. 47 





. Gefellihaft für niltzliche Forſchungen zu Trier. 

. Berein f. Kunft u. Altertum in Ulm un. Oberſchwaben zullim. St. 
. Humanistika Wetenskaps Samfundet zu Upfala. 

. Historische Genootschap zu Utrecht. 

. Smithsonian Institute zu Waſhington. St. 

. Hiſtoriſcher Verein für das Gebiet des ehemaligen Stifts 


. Harzverein f. Geſchichte u. Alterthumskunde zu Wernigerode. St 
. Koiferlihe Mademie ber Wiſſenſchaften zu Wien. St. 

. Berem für Landeskunde von Nieberöfterreid, zu Wien, St, 

. Berein jür Naſſauiſche Altertbumstunde und Gefhihtsforidung üir 


. Hiftorifher Berein für Unterfranien zu Würzburg: SE 
. Gefellichaft für vaterländiihe Altertkumshnibe zu Bhrid, 
Schweizeriſches Yandesmufeım in Zr: 


. Allgemeine geisnchtejorkgenbe Weſellſe 
. Alterthumsverein fir Side um 
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. Berein für Roſtocks Alterthimer zu Roftod. 

. Carolino - Augufteum zu Salzburg. 

. Geſellſchaft für Salzburger Lanbestunde zu Salzburg. 

. Altmärkifcher Beren für vaterlänbiflhe Gefdjüchte und Inbuftrie zu 


Salzwedel. St. 


. Hiftorijch - antiquarifcher Berein zu Schaffgaufen. St. 
. Berein f. Hennebergiſche Geſchichte u. Landeskunde zu Schmaflafden. St, 
. Berein für Medienburgifche Geichichte und Altertiumstunde zu 


Schwer. St. 


Hiſtoriſcher Derein der Pfalz zu Speyer. St. 
. Berein für Geſchichte und Alterthüümer der Herzogthümer Bremen 


und Verden und des Landes Hadeln zu Stabe. 


. Gciellihaft für Pommerſche Geſchichte und Altertfumslunde zu 


Stettin. St. 


. Königliche Aladenrie der ſchönen Wiſſenſchaften, der Geſchichte und 


Alterthumstunde zu Stodholm. St. 


. Nordiska Museet zu Stodholm. 
Hiſtoriſch⸗ Litterarifcher Zweigverein des Bogejenchubs in Ehſaß ⸗ 


Lothringen zu Straßburg. 
. Bürttembergifcher Alterthumsverein zu Stuttgart. St. 


. Berein für Geſchichte, Altertfumshinde, Kunſt und Kultur der 


Didcefe Rottenburg umd der angrenzenden Gebiete in Stuttgart. 


. Copernitus-Berein für Wiffenfchaft und Kunft zu Thom. 


Societe scientifique et lit&raire du Limbourg zu Xongern. 
Canadian Institute zu Toronto. 


Werden a. d. Ruhr. 


MWiesbaben. St, 
Altertfumsverein zu Worme. 
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Anlage F. 


Publikationen des Vereins. 


Mitglieder können nachfolgende Publikationen des Vereins zu den bei⸗ 
geſetzten Preiſen direct vom Vereine beziehen; vollftändige Eremplare 
fänmtlicher Jahrgänge des „Archivs“ find nicht mehr zu haben, es fehlen 
mehrere Bände gänzlich; längere Reihen von Jahrgängen der „Zeit⸗ 
ſchrift“ werden nach vorhergehenden Beſchluſſe des Vorſtandes zn er- 
mäßigten Preifen abgegeben. 

Correfpondierende Bereine und Inſtitute erhalten die unter 20 
aufgeführten Quellen und Darftellungen zur Geſchichte 
Niederfahfens zu den angegebenen Preifen durd die Hahnſche 
Buchhandlung in Hannover. 





1. Neues vaterländ. Ardiv 1821—1833 (je 4 Hefte). 
1821—1829........... der Jahrgang 3 M, das Heft — M 75 4 
1830—1833........ der Jahrg. 1A Js, " " —_n Dr 
Heft 1 des Jahrgangs 1832 fehlt. Die Jahrg. 1821, 

1827, 1828, 1829 u. 1832 Heft 1 werden nicht mehr 
abgegeben. 

2. Baterländ. Archiv des Hiftor. Vereins für Nieder- 
ſachſen 1834—1844 (je 4 Hefte). 

1834 -1841......... der Jahrg. 1.4 50.4, das Heft — „ 40 „ 
1842—1848......... ö Di; — „75 
(Jahrg. 1844 wird nicht mehr abgegeben.) 

3. Archiv des hiſtor. Vereins für Niederfachien 1845 bis 

1849. 


1845—1349......... der Jahrg. 3.4, das Doppelbeft, 1 „ 50 „ 
1849 ift nicht in Hefte getheilt. 
4. Zeitfchrift des hiftor. Vereins für Niederſachſen 1850 
bie 1908. (1902, 1903 je 4 Hefte.) 
1850—1858........ der Jahrg. 3 AM, das Doppelbeit 1 „ 50 „ 
(1850, 54, 55, 57 zerfallen nicht in Hefte.) 
1859—1891, 183 —1W1............. ber Jahrgang 3 u — u 


Die Jahrgänge 1859, 1866, 1872 u. 1877 nur je 2M, 
Jahrg. 1874 u. 1875 bilden nur einen Band zu 3 AM, 
die Iahrgänge 1885, 1892 und 1898 find vergriffen. 
5. Urkundenbuch des Hiftor. Vereins für Niederjachien 
19. Heft. 8. 
Deit 1. Urkunden ver Bildore von Hildesheim 1846. — „ 50. 
„ 2. Die Urkunden des Stiftes MWallenried. 


......... 2, —, 
Die Urkunden bes Stiftes Wallenried. 
Abd, 1805 .....:..- EEE EN Den 





10. 


11. 


12. 
18. 


14. 


15. 
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Heft 4. Die Urkunden des Klofters Marienrode bis 1400. 


(4. Abth. des Calenberger Urkundenbuchs von 


W. von Hodenberg.) 1859 ................ 
„ 5. Urkundenbuch der Stabt Hannover bis zum 
Jahre 1869. 1860 ....................... 
„ 6. Urkundenbuch der Stadt Göttingen bie zum 
Sabre 1400: 1868 ....................... 
„ 7. Urkundenbuch der Stadt Göttingen vom Sahre 
1401 bis 1500. 1867 .................... 
„ 8. Urlundenbuh der Stadt Lüneburg bis zum 
Sahre 1969. 1872 ....................... 
„ 9 Urkundenbuch der Stadt Lüneburg vom Jahre 
1370 bie 1387. 1875 .................... 


. Lüneburger Urfundenbud. Abth. V.unb VII. 4. 


Abth. V. Urkundenbuch des Klofters Iſenhagen. 1870. 
Abth. VII. Urfundenbuc des Kloſters St. Michaelis 

zu Lüneburg. 1870. 3 Hefte. Jedes Heft & 
Wächter, I. C., Statifiil der im Königreiche Han⸗ 
nover vorhandenen heidnifchen Denkmäler. (Mit 8 Titho- 
graphifcden Tafeln.) 1841. 8. ................... 


. Grote, J., Reichsfreiberr zu Schauen, UrfdL. Beiträge 


zur Gefchichte des Königr. Hannover und des Herzogthume 
Braunfchrweig von 1243—1570. Wernigerode 1852. 8. 


. don Hammerftein, Staateminifter, Die Beſitzungen 


der Grafen von Schwerin am linken Elbufer. Nebft 
Nachtrag. Mit Karten und Abbild. (Abdrud aus ber 
Zeitichrift des Vereins 1857.) 8. ................. 
Brodhaufen, Paftor, Die Pflangemvelt Niederfachiens 
in ihren Beziehungen zur Odtterlehre. (Abdrud aus 
der Zeitichrift des Vereins 1865.) 8............... 
Mithoff, H. W. H. Kirchen und Kapellen im König- 
reih Hanmover, Nachrichten über deren Stiftung zc. 
1. Heft, Gotteshäufer im Furſtenthum Hildesheim. 1865. 4. 
Das Staatsbudget und da® Bedürfnis für Kunft umd 
Wiſſenſchaft im ge Hannover. 1866. 4. ... 
Sommerbrobt, E., Afrila auf der Ebftorfer Welt⸗ 
{ulm te 1. TE. 
PBobemann, E, Leibnizens Entwürfe zu fernen Annalen 
von 1691 und 1692. (Abdrud aus ber Beten» bes 
Vereind 1885.) -ur-uesnnnensur ru . 
v, Oppermann und Sand horul 
geſchichtlicher Befeftigunge® { 
Aufnahmen und Orter 
Kolio. 18871898. 

7. Set 1902 .. 


1, 
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16. Katalog der Bibliothel des Hiftorifchen Vereins. Erſtes 
Heft: NRepertorium d. Urkunden, Alten, Handſchriften, 
Karten, Bortraite, Stammtafeln, Gedenkfblätter, Anfichten, 


u. d. gräfl. Deynhauſenſchen Handfchriften. 1888. ..... 14 — 

Zroeites Heft: Bücher. 1890..................... 1; 
17. Janicke, Dr., 8., Gefchichte der Stadt Uelzen. Mit 

5 Kunftbeilagen. Ler.-Octand. 1889. .............. 1, 
18. Jürgens, Dr., O., Geſchichte der Stadt Lüneburg. Mit 

6 Kunftbeilagen. Leg.-Dctav. 1891. ............... 2, 


19. Sommerbrodt, E., Die Ebftorfer Weltkarte. 25 Taf. 
in Lichtdruck in Mappe und ein Tertbeft in Groß—⸗ 
Dark: 1891: nassen esse 24 „ 
20. Quellen und Darftellungen zur Geſchichte Nieder 
fachfene. Ler.-Dctav. (Berlag der Hahnſchen Buchhandl. 
in Hannover.) 1.Band: Bodemann, Eb., Die älteren 
Zunfturfmden der Stadt Lüneburg. 1882. ........ 4 
2. Band: Meinardus, O., Urkundenbuch bes 
Stiftes und der Stadt Hameln bis zum Jahre 1407. 1887 12 „ 
8. Band: Tſchackert, P., Antonius Corvinus Leben 
und Schriften. IWW En 2 
4. Band: Tihadert, P., Briefwechſel des Antonius 
Corvinus. 1900................................ In 
5. Band: Bär, M,, Abriß einer Berwaltungsgefchichte 
des Regierungs-Beyirke Denabrüd. 1901. .......... 2:5 
6. Band: Hoogemweg, H., Urkundenbuch des Hoch- 
ſtifts Hildesheim und ſeiner Bifchöfe, II. Theil (1221—1260) 7 „ 
7. Band: Hölfcher, U., Geſchichte der Reformation 
in Goslar. 1902 .............................. I. 
8. Band: Reinede, W., Lüneburgs älteftes Stabt- 
buch und Berfeftungsregifter. 1903................. 5n 
9. Band: Doebner, R., Annalen und cten der 
Brüder vom gemeinfamen Leben im Lüchtenhofe zu 


10. Band: Fink, E., Urkundenbuch des Stifte und 
der Stadt Hameln. 2. Theil 1408-1576. 1908. ... 8 „ 
11. Band: Hoogeweg, H., Urkundenbuch des 
Hochſtifts Hildesheim und feiner Biſchöfe. III. Theil 
1260—1310. 18. ............................ 9, 
12. Band: Oehr, ©., Länbfiche ag im 
Herzogthum Brounfnveig- Wolfenbüttel im 16. Jahr⸗ 


hundert. 1908.. Ir 142% 


13. Band: Stüve, & VBriewechſei wiſchen Einve 

und Detmold in den Jahren 1848—1850. 1908..... 5 
— u Bam: Shüb von Brandis, Überficht der 
* *e det Hannoverſchen Armee von 1617 bie 1866. 


A 
9* hen von J. Freiherrn von Reitzenſtein...... Im 
u — 





XVII. 


Geſchäfts-Bericht 


Dereins für Geſchichte und Alterthümer 


der Herzogthumer 
Bremen und Derden und des Landes Hadeln 


für das Jahr 1903. 


— —_s.——— — 


Im abgelaufenen Geſchäftsjahre hat der Berein einen 
ichweren Berluft erlitten dur‘) den am 25. Auguft 1903 er: 
folgten Tod des Her Generaljuperintendenten D. Steinmet. 
Als Tangjähriges PVorftandsmitglied hat der Heimgegangene 
itet3 allen Berein3- Angelegenheiten die wärmſte Theilnahme 
entgegengebradht und das Intereſſe für diejelben aud in den 
ihm amtlich naheftehenden Kreiſen zu fördern veritanden. Pie 
hohen Verdienſte, die er ſich dadurch emvorben hat, ſichern 
ihm ein dauerndes und cehrenvolles Andenlen jeitene be# 
Vereins. Die durch ſein Hinſcheiden im Borftanbe eingelrdiene 
Lüde it gegenwärtig noch nicht wieber dutch Neuwahl aus- 
gefüllt. Dagegen erhielt die Zap | | 
Vereins eine wünjchenämerthe Stan 
Herten Superinteudent bou ») 

Landtath v. H rt im 
Scharf in Fr 
Einnehmer He 
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(von denen der letztere auch zugleich das Amt eines ftellvertretenden 
Bibliothekars übernahm) und Pfarrer Rüther zu Neuenwalde. 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt 334. 

Bon den Sammlungen des Vereins vermehrte fich die 
Bibliothek durh Anlauf oder Schriftenaustaufh in ähn- 
lihem Maße wie in früheren Jahren, und Hinfichtlih ihrer 
Bermaltung und Benugung wurden maßgebende Beftimmungen 
aufgeftellt und in Drud gegeben. Auh zu den Münzen 
und Medaillen find einzelne Neuerwerbungen binzugelommen, 
und über die Zugänge der Sammlung alterthümlidher 
Gegenftände giebt das Verzeichnis der dem Verein zuge: 
wandten Gefchente Auskunft, welches als Anlage Nr. 2 unten 
angeſchloſſen ift. 

Als jeine hauptſächlichſte Aufgabe mährend des ver: 
floffenen Geſchäftsjahres Hatte der Vorftand zu betrachten, den 
jeit mehreren jahren vorbereiteten Plan eines Mufeums- 
baue3 nunmehr praktiſch zur Ausführung zu bringen. Nad- 
dem der zu diefem Zwecke bisher gefammelte Baufonds eine 
überaus dankenswerthe Erhöhung dadurch erfahren hatte, dab 
auf Anregung des Heren Regierungs-Präfidenten Freiherrn 
v. Reiswitz und Kaderzin der Stader Herrentlub bei feiner Auf: 
löfung fein gefammtes Vermögen im Betrage von iiber 5000 ME. 
dem Verein übermwies, glaubte der Vorftand die Zeit gelommen, 
um den erwähnten Bau nah den von Herrn Regierung: 
und Baurath Peltz und von Herm Kreisbau-Inſpector Erd- 
mann entworfenen Plänen in Angriff zu nehmen. Demgemäß 
wurden im Juni 1903 die Bauarbeiten öffentlich zur Sub: 
miſſion ausgeſchrieben und, nachdem die eingegangenen An: 
gebote jomohl von der Stader Stadtverwaltung ald auch vom 
Bereinsvorftande geprüft morden waren, derartig vergeben, daß 
die Mauer: und Asphalt-Arbeiten Herr Bülking, die Zimmer: 
arbeiten Herr Joh. Böih und Herr Ferd. Böſch, die Dad: 
deder-Arbeiten Herr Peters übertragen erhielt. Hierauf wurde 
noch im Anfange de8 Sommer? auf dem von der Stadt 
hebde unentgeltlich überlafjenen Baugrundftüd mit dem Bau 
‚ bei deilen Beginn fi aber nod eine weitere 

ie beabfihtigt, als wünſchenswerth zeigte. 
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Da diefe in dem Softenanichlage nicht vorgejehen ſchien, jo 
fanden von Neuem Berhandlungen mit der Stader Stabt- 
verwaltung ftatt, in Folge deren die leßtere an den Borfland 
den Antrag richtete, daß das nah 8 2 des zwiſchen ber 
Stadt und dem Vereine gejchloffenen Bertrages von erfterer 
dem Vereine borzuftredende Darlehn auf den feflen Betrag 
von 5000 Mt. normiert werde. Diefer Antrag warb vom 
Borftande angenommen und wird nunmehr noch der im legten 
Biertel des Jahres ſatzungsgemäß zu berufenden Mitglieder: 
Berfammlung vorgelegt werden. Diefe wird fi) voraus: 
fihtlih ebenfalls für denſelben enticheiven. Der Bau jelbfi 
iſt rüſtig vorgeichritten, jo daß er am 24. October gerichtet 
werden konnte und jebt ſich bereit unter ſchützendem Dache 
befindet. Unter dieſen Umftänden ift zu hoffen, daß biß zum 
Sommer des nächſten Jahres auch feine innere Ausftattung 
fertiggeftellt wird und er dann ebenjo den werthvollen Samm⸗ 
lungen des Vereins ein audreichendes und würdige Heim 
gewährt mie für die Stadt Stade ein ihren architektoniſchen 
Eindrud erhöhendes Bauwerk bildet. 

Schließlich jei no erwähnt, daß das Landesdirectorium 
der Provinz Hannover aud in dem laufenden Jahre dem 
Berein zu feinen Berwaltungsloften eine Beihülfe von 700 ME. 
gütigft bewilligt Hat, wofür diefer Behörde der verbindlichfte 
Dank bes Vereins hiermit ausgeſprochen wird. 
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Rechnung für das Jahr 1902. 





| Einnahme. 
A. Überfhuß aus ber Rechnung vom Jahre 1901 ......... 78,94 
B. Ordentliche Einnahmen: 
a. Beiträge 
1)v. 2 Mitgliderna,— A= 64 
18 no du „42, 
3). 8 ” 21150,„—= 12, 
4) „ 206 " a2— u —=412 „ 902, — M 
b. Zinſen von ben bei ber Staber Sparkaſſe 
für beftimmte Zwede belegten Geldern 213,42 „1115,42 „ 


C. Außerorbentlide Einnahmen: 
1) an Beihülfe aus bem Provinzialfonds 


für das Bahr 1902 .............. 700,— ı# 

2) von ber hiefigen Lanbichaft bie britte 
Nalemiissuusssse 300,— 

3) vom Staber Herrentlub zc. zum 
Muſeumsbau.................... 2514,72 „ 

4) für Archivhefte.................. 15,— „ 3529,72 „ 


Summa der Einnahme... 4724,08 4 
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Ansgabe. 

. Für bie Bibliothek und das Ardiv: 

1) an den Hiftorifchen Verein für Nicderfachlen 
in Hannover in Gemäßheit des Vertrages 
d. d. 9. November 1891, 

a. für 130 Exempl. ber Zeit- 


ſchrift à 3 M....... = 390,— 4 
b. „ 3 Exemplare ber Zeit: 
a = 905» 
c. „ 225 Geichäftsberichte. = 23,20 „ 422,25 M 
2) Anihaffung von Büchern .................... 110,07 „ 
. Für das Mufeum und die Müngfammlung ........». 98,80 „ 


. An Verwaltungs⸗ unb fonftigen Unkoſten ale Rech⸗ 
nungsführung und Crpedition, Aufwartung, Feuers 
berfiherungsprämie, Porto 2c...................... 877,93 „ 
. An belegten Geldern ............................ 3633,14 „ 


Summa der Ausgabe .. „4642,19 A 


Rejultat der Rechnung. 


Einnahme .... 4724,08 A 
Ausgabe .... 4642,19 „ 


Bleibt Überihuß .... 81,89 4 
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Anlage Nr. 2. 


Dem „Verein für Geſchichte und Alterthümer der Herzog: 


thümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln in Stade“ 
find im Laufe des Jahres 1903 geſchenlt von: 


1) Herrn Oberamtmann Pieper in Otterndorf ein Holzſchild 
ber „Douane frangais“. 

2) Herrn Ranzleirath Büttner Teftamentspollftreder in Stade 
ein Empireipiegel, eine geſtickte Taſche mit dem Logenzeichen 
Fr. z. U., zwei Freimaurerſchürzen, ein Steinfchloßgewehr, 
ein Sarabiner und eine Gerihtsverhandlung über eine Tortur. 

3) Frau Witte Leeſer in Stade eine Garnwinde. 

4) Herrn Juſtizrath Dr. Freudentheil in Stade eine Collection 
alter Urkunden (vergl. noch nachher). 

5) Herrn Magiftratöbeamten Ofterholz in Stade mehrere Photo- 
gramme geichichtlicher Gebäude in Stade. 

6) Herrn Landwirth Sohannfen bei Otterndorf mehrere Aus⸗ 
grabungen der Vorzeit u. a. ein römifcher Penat. 

7) Herrn Hotelier Stubbe in Stade eine Medaille des Türken 
friege3. 

8 DVerwittwete Frau Raufmann E. 2. Plate in Stade eine 
Strickſcheide und 6 verfteinerte Haifiſchzähne. 

9) Herrn Landſchaftsrath v. d. Deden auf Dedenhaufen eine 
eiferne Dofe von 1812 mit dem Portrait des Ruſſenkaiſers 
Alexander I. 

10) Herrn Lehrer Schrader in Thun eine alte Lüneburger Bibel 
mit Illuſtrationen. 

11) Herrn Dr. Tomforde in Hechthauſen eine Verfteinerung aus 
dem Thierreich. 

12) Herrn Polizeifchreiber Carl in Stade mehrere alte Bilder 
und ein Ehrendoctorbiplom der Univerfität Göttingen für 
ben Generalfuperintendenten Sarer in Stade v. 3. 1872. 

13) Herrn Gärtner Elfers in Stade zwei in der Erde gefundene 
churhannoverſche Münzen. 

14) Herrn Landrat Dr. Schmidt-Scharff in Freiburg a. d. €. 
zwei beim Bau der Brunshaufener Bahn gefundene Wal⸗ 
fiſchknochen. 

15) Herrn Naturheilkundigen Fiſcher in Stade eine Silbermünze 
von 1745 des Herzogs Carl von Braunſchweig. 
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16) Herrn Paſtor Ihler in Steinau Bild des Herrn Robharbns 
Schliemann, Diaconus Eccl. Steinauensis 1665/1713. 

17) Derfelbe Klingelbeutel aus der Kirche in Steinau, Gefchent 
der Frau Margarethe Schliemann 1704. 

18) Cong& de reforme à Pierre Manse Corporal des grena- 
diers aus franzöfifcher Zeit. 

19) Herrn Juſtizrath Dr. Freudentheil in Stade eine größere 
Anzahl hiſtoriſch intereffanter Bildniffe. 

20) Tabacksdoſe mit einem auf Perlmutter gemalten Bilbniffe. 
Epifode aus der Schlacht bei Ligny, 16. Juni 1815, mit dem 
Bilde des Feldmarſchalls Blücher. — Geſchenk ber Yrau 
Oberftabsarzt Dr. Sattler durch gütige Vermittelung bes 
Herrn Juſtizraths Dr. Freudentheil. 

21) Herrn Negierungsrath Hattenborff in Stade Spielmarlen 
von hannoverfcher Zeit mit Hiftorifchen Nemintscenzen aus 
den dreißiger und fünfziger Sahren des vorigen Jahrhunderts. 

22) Ordnung der Zimmergefellen in ber Stabt Stabe aus alter 
Zeit durch Herrn Zimmerpolier Jürgen? in Stade. 

25) Fräulein Abich mehrere Gebrauchsgegenſtände früherer Zeit 
und eine weißgelbe Fahne. 
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Anlage Nr. 3. 


Berzeihinis der Bereins- Mitglieder. 


— ¶ — — 


a. Geſchäftsführender Vorſtand. 

Die Herren: 
1. ly, Regierungs⸗Präfident a. D. in Stade, Vorſitzender. 
2. Holtermann, Senator a. D. in Stabe, ftellvertretender Vorſitzender. 
. Bartfch, Profefior am Gymnafium in Stade, Schriftführer. 
Reibſtein, Profeſſor am Gymnafium in Stade, Bibliothelar. 
Yard, Uhrmacher in Stade, Eonfervator. 
. Marſchalck v. Bachtenbrod, Erbmarfchall in Stade und auf Laumühlen. 
Podwig, L., Bucdrudereibefiger in Stade. 
. von Schmidt» Phifelded, Yandgerichts- Präfident in Stade. 
. Dr. ale Bürgermeifter und Fandichaftsrath in Stade. 
. Belß, Regierungs- und Baurath in Stade. 


SERÄMÄnTnMmLW 


be 


— — — — — 


b. Vertranensmänner. 


Bayer, Landrath in Otterndorf. 

. Müller, Landesokonomierath in Scheeßeler Mühle bei Scheeßel. 

. d. Hauffſtengel, Superintendent in Bremervörde. 

v. elle „Freiherr, Landrath in Zeven. 

. Schmidt⸗Scharff, Dr., Landrath in Freiburg (Elbe). 

Stendel, Aug., Rentier in Stade. 

Kerftens, Königlicher Totterie-Einnehmer und Ziegeleibefiger in Stade. 
Rüther, Paftor in Neuenwalde. 


1. 
2 
3 
4. 
5 
6. 
T. 
3. 






c. (hrenmitglieder. 


Dberfileutnant, Halle a. ©. 
GeneralOberarit a. D. in Meiningen. 


SWRAINNMESND mi 


— 


d. Ordentliche Mitglieder. 


. Ablere, > Semeinbevorfteher in Schulamp bei Meyenburg (Han- 
nover 

Ahlers, Marg,, Frl. in Stade. 

Albers, Steuerrath in Stabe. 


. Allers, 3., a in Altkloſter bei Burtehude. 
: Artlen, Baftor in Ahlerſtedt. 

. Bartfh, Profeflor am Ayınmaflum in Stade. 

. Bäsmann, Senator in Bremervörde. 

. Bayer, Landraib in Otterndorf. 

. Beder, Hotelbefiger in Jever 

. Bellermann, Oberförfter in Zeven. 

. Bennemann, Buchbinder in Stade. 

. Berthold, Landrath in Blumenthal (Hannover). 

. Bergmann, Ferd., Bauunternehmer in Stabe. 

’ at 


Lehrer in _Dornbufd. 
hil. Biermann, Oberlehrer in Brandenburg. 


. Sie o ‚ Kreisausihußmitglied in Rekum bei Farge. 

Biſchoff, Brüne, Baumann ımd Holzhändler in Baden bei Achim. 
. Blohme, Friedr., Baumann in Hagen bei Ctelfen. 

. Bode, Julius, Baflor in Stade. 


Borchers, Tifchlermeifter in Stabe. 


. Borcholte, Senator in Stade. 

..d. Borries, Graf, Geh. Reg.-Rath und Tandratd a. D. in Stade. 
. bon Borftel, Fr. Hofbefiker in Brunshauſen. 

. von Borftel, Heinr., Gutsbefiger und Kreisdeputierter in Drochterſen. 
.d. d. Borftell, Major a. D. und 8. 8. Kämmerer in Stabe. 

: reg Gemeindevorfteher in Füßum bei Blumenthal (Hann.). 


27. EHE , Bimmermeifter in Stade. 
28. Bf ges, Zimmermeifter in Stade. 
29. Böſch, Mühlenbefiter in Campe b. Stade, 





; Brodmann, 
. Dr. Bi Zughholz. . Univerfitäte-Profeffor in Leipzig, Sud⸗ 


— 


Don Landgerichtsrath in Stade. 


Dr. med. Bradmann, praftifher Arzt in Bremervörde. 


Brandes, W., Ratheherr in Bifjelhönede. 
. Brandt, Brofe or a. D. in Stade. 
Brauer, S aftwirth in Stade. 


uchhändler in nn 


. Seren, ag Karla a. D. und Landſchaftsrath in Hannover. 


egierungerath in Hannover. 


Dr. Brodho 
—5* tsrath in Stade. 


ſtraße 80 II 


. Bülßing, H., Maurermeifter in Stade. 

. Dr. Büttner, Kreisphuftlus, Sanitäterath in Hagen. 
. &aemmerer, Oberftleutnant und Brigadier in Bolen, 

. de la Chaux, Gymnaftal-Oberlehrer in Stade. 

. Klanfen, Steuer-Infpector in Geeftemilnde. 

; Sontag, Baurath in Wilmeredorf-Berlin. 








ornelfen, ge Be — in Schleswig. 
emeindevorfleher in Prottensborf bei Neuffofter. | 
'Sannover). 


‚ Danfers, H. Scnator n Stäbe. 


v. db. Deden, Ad., Ritterguisbefiger unb Yanbihaftsratil in Dein: 
haufen b, Krummendeich. 
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v. d. Deden, Major a. D., Kammerherr in Dresden, Iohann- 
Georgen-Alee 17. 


. v. d. Deden, O., Lanbichafterath auf Autenftein b. Freiburg a. ©. 
3 v. d. Decken, B. Rittergutsbefitzer auf Ritterhof bei Krummendeich. 


v. d. Deden, A., Rittergutsbeſitzer in Hörne bei Balje. 
Degener, Paſtor in Balje. 


. Degener, Paſtor in Ritterhude. 
. Delius, C., Weinhändler in Stade. 


Dening, Poftverwalter in Harfefeld. 


. Diedmann, Superintendent in Verden (Aller). 

. Dreder, Lehrer in Dollern bei Horneburg (Hannover). 

, Dröge, Ober-Regierungsrath a. D. in eshelm. 

. Dr. Dumrath, Landrath in Stade. 

. Dunler, A., Kreisausfhuß- Mitglied in Blumenthal (Hannover). 
. d. Düring, Oberftleutnant a. D. in Stabe. 


Freiherr v. Düring, Hauptmann in Feftung Königflein. 
v. Düring, Amteg richterath a, D. in Stade. 


. Dr. Does, Landrath in Geeſtemunde. 
. Ebmeier, ‚Bermaltunge- Derichte-Divector in Stabe. 

. Eder, Landrath in . 

. Ehlers, Heinr., Hofpädter in Eich bei Freiburg (Elbe). 

. Ehlers, Thierarzt in Soltau. 

. Eichflaedt, Apothelenbefiger in Stade. 

. Elfers, Heinr., Hofbefiger und Kreisausihuß- Mitglied in Baljer- 


infen a. d. 2 


Außendeich bei Balje (Elbe). 


. Erdmann, Kreisbauinfpector in Stade. 
. Dr. med. Erythropel, praltifher Arzt in Stade. 
. Eylmann, Gutsbeſitzer in Döfehof bei Freiburg (Elbe). 


. Fiſcher, Seminar-Oberlebrer in Stade. 
. Fittfchen, Ch., Mühlenbefiger in Bolel bei Ahlerftebt. 


r. Fortmann, Chemiler in Schwientochlowitz. 


. Sean Amterichter in ehude. 


anzius, Landrath, Geheimer Regierungsrath in Waldhaufen bei 
Hannover. ’ 


. Eh L., Rentier in Stade. - 


eudenthal, H., Schloffermeifter in Stade. 

Dr. Freudentheil, Iuftizrath, Rechtsanwalt und Notar in Stade. 
mme, Baftor emer. in Stade. 
. Gaehde, Medizinalrath in Blumenthal (Hannover). 


. Garbade, Rittergutsbefiger in Ritterhude. 


Gellner, Hinr.; Gemeindevorſteher in Giersdorf bei Ottersberg (Hann.). 

Dr. med. Glawatz, praktiſcher Arzt in Harfefeld. 

v. Glahn, Cl., Kaufmann in Stade. 

Sorte, Director der Landes-Eredit-Anftalt, Geheimer Regierungs- 
rath in Hannover, Herreuftr. 8. 

Goldbeck, Paftor in Großenwörden. 


. d. Gordon, Hauptmann und Compagniechef in Stade. 


v. Gröning, Nittergutebefiter in Ritterhude. 


. Srothmann, Mühlenbauer in Stade. 


Grube, Weinhändler in Stabe. 

Gunther, Fleckensvorſteher in Harfefeld. 

Hagedorn, Oberfileutnant a. D. in Stade. 

Bagenab, Commerzienrath in Bremervörde. 
AR dehr, Diedr., Landtagsabgeordneter, Berlin W., Elßholz⸗ 
aße 18, 1. 


101 
102. 


f . Hapemamı, 


s . Heinfohn, 
.g 
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— Landrath in Zeven. 
Sain, F., Malermeifter in Stade. 
Hartmann, Hauptmann und Compagniechef in Stade, 
attendorfi, Geh. Negierungerath a. D, in Stabe. 
attend , Regierungsrath in Stabe. 
Superintenbent in Sort. 
v. Heimburg, Aſſeſſor in NeusRuppin. 
bunte in Wolfebrud bei Dornbufd). 
eitmann, Bürgermeifter a. D. in Hormeburg (Hannover). 


. Dr. med. Hentel, praftifcher Arzt in Himmelpforten. 


Hart, ©., Salinenbefiger in Stade. 


2 Öenmann, Joh. Hofbelier in Stendorf bei Leſum. 


. Serweg, Frifeur in Stade. 
erg —— in Stabe, 


114. Heyderich "Senator in Stade. 
115. Himly, Regierunge- — ei D. in Stabe. 


116. Bei 


117. 
118. 
119. 
120. v 


132. 


134. 


138. 


Solm Regierunge- 
R Holtermann, Senator a. D. in Stab 


® v 


er v. Gobeunerg, ierungeratb a. D, umb 
Babe rag in andbed. bei bei Oferboie harmbed. 
Dr. Höltje, Landrichter in Berben. 
Hoffmann, Paftor in Hamelmwörbden. 
Hogrefe, Landrentmeifter in Stade. 
olleuffer, Amts — in Lneburg. 
umeiſter in ne 


Dr. ie nn Hofbefiter in —— bei Balje Elbe). 
Uhrmacher in Stabe. 


: —— Gemeindevorſteher in Hedendorf bei Neulloſter (Hann.). 
. Zöhnd, Fabrilbeſitzer in Brumshaufen. 

. Yünemann, Lehrer in Gröpelingen bei Bremen. 

> — Zimmergeſelle in Stade. 


enborfi, Paſtor in — — Stabe. 
v. Iſſendorff, Geueral⸗Leutnant > , Erbmarfchal in Warftabe, 
6, ©. $ ofbefiger in A wörben bei Freiburg (Elbe), 
Dr. jur. Su 8 egierungsrath in Stade. 
v. Kenmitz, Yanbrath in Achim. 
Berhens, Königlicher FotteriesEinmehmer in Stade. 
Koftorn, Herm., Hoſpüchter in Schwinge bei Deinfte. 


.d. d. Kneſebeck, "Seneralleutnant 3. D., Ercellenz in Se 
. Könele, Kandidat der Theologie auf ber Eriheburg b. Mart- 


— 
Dr. ph. König, Apothelenbeſitzer in Harfefelb. 


. Körner, Banker in Stade, 
, Köfter 


Outobeſitzer in rn Kreis * 
I, Antsgerihte-S: fretär ın Minfen a. 


Ko 
Ktolfter, Cl. —ã in Wöhrden bei Stade 
. Krande, Baflor zu Krautfand. 
. Kö ger, — Gemeindevorſteher in Schwinge bei Deinfte. 
3 Sröndı, © , Qutsbefiger in Wolfsbrudy bei Dornbufd). 
. Krönde, Feh. Rentier in Sietwende bei Drochterſen. 
Kromfchröber, Paftor in St. Illrgen bei Filienthal. 


Krull, Superintendent in Trupe bei Lilienthal. 


i Krufe, Hauptlehrer in Aſſel. 


Krufe, Lehrer in Gtabe. 


Kunze, &., Kaiferlicher Rechnungsrath in Zarrentin i, Medi. 
. Rune, Hauptmann und Bezirlaoffizier in Stabe. 
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153. Langeloß, Baftor in Geeſtemünde. 

154. Dr. med. Lauenflein, prattifcher Arzt in Freiburg (Efbe). 

15. D. sun, Geheimer —— Regierungs- und Schulrath 
in Stabe. 

156. Lemcke, Lehrer in Campe bei Stabe. 

157. Lemmermann, Organift in Apenjen. 

158. Lenz, Oslar, Butebefiter in Leuchtenburg bei St. Magnus. 

159. Lepper, ©. W., Outobeſitzer zu Zbarningeader bei Altenbruch. 

160. Lohmann, Fr., Ingenieur in Roftod i. M. 

161. Führs, Kanzierzanh in Freiburg (Elbe). 

162. v. Lütden, Zandgerichte-Director in Hannover. 

163. Magiftrat in Burtehube. 

164. Mahlſtedt, Semeindevorfteher in St. Magnus, 

165. Mahlſtedt, Hofbefiter in Lefum. 

166. Marfhald von Bachtenbrock, Erbmarfhall in Stade und auf 
Laumöüblen. 

167. Marſchalck von Bachtenbrod, Major a. D. in Karlsrube. 

168. Marſchalck von Bachtenbrock, Leutnant a. D. und Rittergutöbefiter 
in Ovelgönne bei Hechthaufen. 

169. Marſchalk v. Bachtenbrock, Freiherr, Teutnant im reitenben Feld⸗ 
jägercorp® in Hutloh b. Hechthauſen. 

170. Matthies, Decorationsmaler in Stade. 

171. v. d. Mehden, H., Pferdehändler in Lamftebt. 

172. Meiners, Baftor in Horneburg (Hannover). 

173. Meinke, Joh. Bolihöfner in Apenjen. 

174. Mebig, Hauptmann a. D. in Görlig. 

175. Meyer, Superintendent in Zeven. 

176. Meyer, Conditor in Stade. 

177. Mirow, Regierungsrath in Stade 

178. Moje, Lehrer in Horneburg (Hannover). 

179. Möferig, Lehrer in Diulfum, Kreis Stade, 

180. Mügge, Ober-Landesgerichtsrath in Stettin 11, Friedrich Carlſtr. 76, II. 

181. Dr. ph. Müller, Gymnaſial⸗Oberlehrer in Stade, 

182, Müller, W., Oberlehrer in Stade. 

183. Müller, ©., Seminarlehrer in Campe bei Stade, 

184. Müller, J., Hauptlehrer in Hamburg, Zoniftraße 1, IIL 

185. Müller, W., Landes-Delonomierath zu Scheefeler Mühle b. Scheefel. 

186. Müller, gr Nittergutsbefiger zu Beerſe bei Scheeßel. 

„ UÜhrmader in Warftade. 

188. Müller, Director der landwirthſchaftlichen Schule in Stade. 

189. Müller, Hans, Schriftfteller und Landwirth in Brauel bei Zeven, 

1%. Nagel, 3., Juſtizrath und Notar in Stade. 

191. Nagel, &., Hofbefiger in Baſſenfleth bei Stade. 

192. Naumann, Ober-Regierungsrath in Erfurt. 

193. Reubourg, Profeſſor an der Kadetten-Anftalt in Potsdam. 

194. Nuttbohm, Lehrer in Neuenfelde, Kreis Sort. 

195. Oeters, Wilh. Bürgervorfteher in Stade. 

1%. Olters, B., jun., Hofbefiger in Sort, 

197. Oltmanıı, Iul., in Dornbuſch. 

198. Ortlepp, Aug., Tiſchlermeiſter in Stade. 

19. Barifins, Paitor in Bevern, Kreis Bremervörde. 

200. Beine, Konrad, Kaufmann in Stade. 

201. Peltz, Regierungs- und Baurath in Stade. 

202. Beper, Gaftwirth in Durtebube. 

303. Beters, W., Gaſtwirth in Altflofter bei Buxtehude, 

1908. 48 


Eu 
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. Dr. med. Pfanntuche, praktischer Arzt in Harburg (Elbe). 


v. Plate, Th., Rittergutsbefiger zu Stellenfleth bei Freiburg (Elbe). 


. Bloke, H., aufmann in Stade. 

. Pockwitz, 8, Buchdruckereibeſitzer in Stade. 

. Plötky, Kaufmann in Horneburg (Hannover). 

. Prüffing, Fabrifvirector in Hamburg. 

. Rabbe, Apothelenbefiter in Sorneburg (Hannover). 

. Rath, EL, Qutsbefizer und Kreisdeputierter zu Auguftenhof (Kreis 


Kehdingen). 


. Rathjene, Gemeinbevorfteher zu Dollern bei dornsburg (Hannover). 
. Rebetje, Gemeindevorfieher zu Grohn bei Begefad. 
. He ten, Lehrer am Gymnaſium in Stade. 


ibſtein, PBrofeffor am Gymmafium in Stade. 


. , Reiswitz u. Kaderzin, Freiherr, Regierungspräfident in State. 
. Reiners, Hofbefiger in Worpéwede. s gep 


Dr. Richter, Oberlehrer in Hamburg, Eilbed, Peterskampweg 19 1. 


, Dr. med. Riedenber ‚ praftifcher Arzt in Adim. 
. Nieffenberg, Paftor in Freiburg (Eibe), s 
. Rieper, Jac, Hofbefiter in I 


Fort. 
Hingleben, Sohe., Gutsbefiter in Götzdorf bei Buttzfleth 


. Ringleben, Soh8 , Hofbeftter zu Butzflether Außendeich b, Kützfleth. 
. von Roden, A , Apothetenbefiter in Scheeßel. 

. Freiherr von Köffing, Regierungsrath in Breslau. 

. Dr. Rohde, Ober-Berwaltungsgerichtsrath in Berlin. 

. Rohde, Ober: Regierungsrath in Stade. 

. Ropere, Lehrer in Kutenholz bei Muljum. 


229. Ropers, %., Salineninfpector, in Campe b. Stade. 


. Rofcher, Begierungsran in Stade. 
. Rudert, @., Dr. med. ın Stade. 
. Dr. Rudert, Sanitätsrath in Lilienthal. 


Dr. Ruge, Sanitätsrarh in Horneburg (Hannover). 
Dr. Auge, Profeffor, Geh. Sofrath, in in lotzſche b. Dresden. 
Ruſak, Regiermigs⸗ und Medizinalrath in Köln a. Rh. 


. FA. , Paftor, Neuenwalde. 

. Rüther, €, Dr. phil., Oberlehrer in Hambur 2 

. Dr. phil. Sander, Symma a1 Dberiehrer a. in Barfinghaujen. 
. Sattler, Paftor emer. in 


Sauer, 9., Habrilant in Aktleher bei Burtehude. 


. Scheele, Rechtsanwalt in Stade. 

. Schering, Kaufmann in Horneburg (Hannover). 

. Dr. med. Scherf, prattifcher Arzt in Bremervörde. 
.d. Schmidt- — u D, ih Bremeroped in Stade. 


Schmidt, Bürgermeifter a in Bremervörde. 


. Schmidt-Scharff, König. Landrath in Freiburg a 
. Dr. med. Schmitt, H., praftifcher Arzt in rien bei Harfefeld. 


chmidt, Dr., Staatsanwalt in Stade 


. Se Sb ‚ Hofbefiger, Landtagsab eorbneter in Ritſch bei Aſſel. 
. Schordt, Bür 

. Dr. Schrader, vrgermeifter U und Fandichaftsrath in Stade. 

. Schröder, Seminar 

. Schröder, Lehrer emer. in Breddorf. 

. Schröder, 9. Lehrer in Lehe. 

. Schubert, I . Staatsanwalt in Stade. 

.d. Schulte, Frau Baronin auf Efteburg bei Eftebrü 9 

. Dr. med. Schünemann, praftifcher Arıı in Balje ( 


germeifter und Landfchaftsrath in Verden (Aller). 


ehrer in Etade. 
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. Schütte, F. &., in Bremen. 
Ä — M., Zimmermeiſter in Campe bei Stade. 


waegermann, Baurath a. D. in Stade. 


.v. Schwanewede, Oberſt z. D. in Bauten i. ©. 
. Schwerdtfeger, Carl, Gemeindevorſteher in Hemelingen. 
. Seebeck, Gemeindevorſteher in Vorbruch bei Farge. 


264. Seegelken, Gemeindevorſteher in Leſum. 


. Seelamp, Gemeindevorſteher in Burgdamm bei Leſum. 

. Seelamp, Paftor in Zeven. 

. Dr. Seifert, Landrath in Verden (Aller). 

. von Seht, Ferd. Gutsbefiter in Wefter- Ende - Otterndorf bei 


Dtterndorf. 


. Sierte, ©., Nector in Stade. 

. Spidendorff, Regierungsrath in Stade. 

. Spredels sen., Rentier in Stade. 

. Spredel® jun., Jumelier in Stade. 

. v. Staden, Paftor in Stade. 

. Stahl, Regierungs-Baumeifter in Elze. 

. Stecher, Apothekenbeſitzer in Stade. 

. Steffens, Mühlenbefizer zu Deinftermühle bei Deinfte. 
. Stelling, Staatsanwaltſchaftsrath in Hildesheim. 

. Stelling, Amtsgerichterath in Rotenburg (Hannover). 
. Steinbad, Stadtbaumeifter in Stade. 

. von Stemmen, Gemeindevorfteher zu Brunshaufen. 

. Sternberg, Kaufmann in Stade. 

. Steudel, Aug., Rentier in Stade. 

. Stoſch, Regierungs- und Bauratd in Stade. 


Strube, Mafermeifter in Campe bei Stade. 


. Stubbe, Hotelbefiter zu Stade. 
. Stümde, Gymnaftal-Profefior in Stade. 


Dr. med. Stünfer, prattifher Arzt in Verden (Aller). 


. Tamcke, J. C., Brennereibefiger in Dollern bet Horneburg (Hann.). 
. Thaden, G., Apothefenbefizer in Achim. 

. Thölede, Uhrmader in Stade. 

. Thom orde, Lehrer emer. in Himmelpforten. 


Dr. med. Tiedemann, praftifcher Arzt in Stade. 


v. Ulmenftein, Freiherr, Fürſti. Oberhofmarfhall und Kammerherr 


in Büdebur 


. Ulriche, Sofbefiter in Buſchhauſen bei Ofterhol;-Scharmbed. 
. Ubbelohde, Th., Rechtsanwalt in Stade. 

. Bogelei, Obergerichts⸗Sekretär a. D. in Stade. 

j Dogelfang, Superintendent in ®infen a. L. 

. Dr. jur.,8o 

. Vollmer, Veühlenbefiger in Dollern bei Horneburg (Hannover). 
. Bollmer, Seminaroberlehrer in Verden (Aller). 

. Vollmers, D., Lehrer in Hademühlen b. Ramftedt. 

. Bollmers, Tifchlermeifter in Stade. 

. Wahls, ©. H., Hofbefitter in Rade bei Aſchwarden. 

. Walther, Hutfabritant in Stade. 


igt, Joh. Friedr, in Hamburg, Pulverteih 18 III. 


Waller, Herm., Mandatar in Stade. 


. dv. Walderfee, Graf, General-Feldmarihall in Hannover. 
? gabe v. Wangenhein, Landgerichtsrath in Stade. 


asmann, Regierungs-Baumeifter in Arnsberg. 
Wedekind, Major a. D. in Stade. 
Wedekind, Superintendent in Neullofter. 


— — — — — 


v. Wedelftaedt. Oberleutnant in Stade. 


—E ruhen efiter in Himmelpforten. 
. Weidenhöfer, ©, Baumann und Veuhlenbefitzer, Landtagsabgeordn. 


in Achim. 


. Dr. med. Weiſe, Stabsarzt a. D., praltiſcher Arzt in Stade. 

. Mendig, PBaftor in Büfleth. 

. Wendt, Hinr. Baumann und Gemeindevorfteher in Baden b. Achim. 
. Werner, Taubftummen-Anftaltsdirector in Stade. 

. vd. Werjebe, Ritterichafts- Präfident de und Mayenburg (Hann.). 
Weſeloh, Fritz, Gaſtwirth in Apenſen. 

. Wettiver, Kreiss Sekretär a. D. fr Otterndorf. 

..d. Weyhe, Amtsgerichtsrath in Burtehude. 

. Wieduwilt, Taubftummenlehrer in Stade. 

. Wilkens, Martin, Commerzienrath in Hemelingen, 

. Willemer, A ‚ Rentier in Stade. 

. Willers, J., "Gemeindevorfteher in Apenfen. 

. Mitt, Lehrer in Herft bei Himmelpforten. 

. Wittlopf, Landgerichtsrath in Hildesheim, Helmerſtraße 4. 

. Wittlopf, Paftor in Neuenkirchen i. Lüuneburgiſchen. 


Wolff, Wilh. Brauerei-Director in Hemelingen. 


. Woltmann, Senior in Stade. 
. Wonneberg, Oberftleutmant a. D. in Freiburg i. Breisgau. 


Willper, Bildhauer in Hollern. 
3. Dr. Wynelen, Paftor in Edesheim (Leinethal). 


334 Dr. ph. Zedlin, Schuldirector in Lüneburg. 
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